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Bormort. 


Shon in dem Profpefte zu der „Bibliothek jüdiſcher Kanzelredner,“ deren 
fter Jahrgang nunmehr vollendet vorliegt, babe ich mich über dad, mas 
id zu Herausgabe derfelben beftimmte, über ihre innere Einrichtung und 
18 ihr geftedte Ziel dad Weitere ausgefproden. Die jüdiſche Homiletif ent» 
brte bis anbin der wiffenfdaftliden Bearbetiung, ihre Literatur und Ges 
yichte waren unbeadtet: e8 follte ihr ein einigended Organ gefchaffen, ihre 
deutungdvolle Vergangenheit wiffenfdaftlid) gewürdigt und eine Sammlung 
x beften Erzeugniſſe jübifher Somiletit Sedermann zugänglich gemacht 
erden. Es lag daher in meiner Aufgabe, ebenfowobhl eine Mufterjammlung - 
diſcher Predigten ald eine möglichſt vollftändige Gejchichte der jüdiſchen 
omiletif und deren Literatur zu liefern. Daß ich diefe Aufgabe wenigitend 
anährend gelöft babe und bas Unternehmen einem längft gefühlten Be- 
irfniffe mwejentliche Abhilfe bringt, beweifen die vielen friftliden Zuftim- 
ungen, welche ich feit dem Erfcheinen des erften Heftes von jehr competenten 
admannern aug ben verfchiedenften Gegenden Deutſchland's, Frantreich’s, 
talien’8, Umerifa’s, ja fogar aus Rußland erhalten, fo wie die mannigfaden 
jeurtheilungen der Preffe. 

Dah id, um den biftorifchen Anforderungen zu genügen, aud von ben- 
nigen Autoren, welche gerade nicht zu den hervorragenden Rangelrednern 
zählt werden, bin und wieder eine Predigt mitaufgenommen habe, wird, 
te ich hoffe, bei allen denen feiner Entſchuldigung bedürfen, welche Die 
Nannigfaltigfeit zu ſchätzen wiffen. 

An den wieder abgedrudten Predigten, ed find deren, Fragmente nicht 
ritgerechnet, 44, und gwar von Wolf, Auerbad, Zunz, Kley, Salomon, 
Rannbeimer, Wolff, -Willftätter, Rehfuß, Fürſt, Traub, Soft, 
[uerbad, Weil, Büdinger, Rofenfeld, habe id nur in fehr feltenen 
‘allen Ctwa8 geanbdert. Nur die unter dem Lerte -befindliden Quellen- 
ngaben habe ich da, wo fie fehlten, hinzugefügt. 


1125979 


IV Bormort. 


Sn dem mit der „Bibliothek“ verbundenen , Homiletifden und Iiterarif 
Beiblatte,“ welches für die ältere und zeitgenöffiiche Geldidte der jüdiſche' 
Homiletif und Literatur beftimmt ift, fanden fowobhl zwedentiprehende lite 
rarifche Arbeiten ald aud) Gelegenheitsreden, Predigt: Skizzen und Dispo: 
fitionen Aufnahme, und wurden die neneften Erſcheinungen angemeffen be— 
jprochen. | 

Diefed Beiblatt mit werthvollen homiletijden und literariihen Arbeiten 
au verfeben und die neueften literarifen Erfcheinungen regelmäßig zur Renntnib 
zu bringen, wird aud fortan unfer Beftreben fein. 

Etwaige Nachträge und Berichtungen zu dem 1. Sahrgange jo wie ange 
meffene Beiträge für dad ,Betblatt,* werden mit Dank angenommen. 

Und fo tritt die „Bibliothek“ vertrauendvoll ihren zweiten Jahrgang an, 
bie Theilnahme und Förderung aller Gutgefinnten aud) fernerhin erwartend. 


Cndingen-Lengnau (Aargau), April 1870. 


Bayferling. 
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Einleitung. 


Predigt und religiöſe Beredſamkeit find im Judenthume faſt jo alt, wie das 


Ä 


Sudenthum felbit. „Von den mächtigen Neben des fterbenden Moſes bis zu 
den eindringlichen Anjprachen der legten Propheten an das wieder auflebende 


Volk ift es biejer Theil ded hebrätjchen Schriftthums, der ald das volksthüm— 


lihite zugleich und geſchichtlich wirkſamſte Ferment auf Ueberzeugungen und 


Handlungen der Nation gewirft hat.“ 


Nachdem die gluthvolle Prophetenrede verftummt war, trat die Erflärung 


und Srläuterung de3 Gctteëwortes, die öffentliche Unterweifung und Beleb: 
tung, an thre Stelle. Seit Eöra und den Männern der großen Synode ge- 


wannen die Vorträge auf der Kanzel oder Nednerbühne an Auöbreitung ; 
Sabbath- und Feltvvrtrage wurden allgemein, Sabbath-Feter und Sabbath: 
Predigt erjchetnt gemiflermaben identijd. Su den Evangelien wird der in 
den Synagogen von Fudda und Galiläa gehaltenen Sabbath- Predigten ge- 
dacht, und die Mpoftelgejchichte meldet von Vorträgen in ben verjchiedeniten 
Synagogen. !) 

Nicht allein aber in Synagogen und Lehrhäufern, an Sabbath-, Felt: und 
Faſttagen, aud) bei freudigen und traurigen Lebendabjchnitten, bei Geburt, 
Zod und Hochzeit, wurden geeignete Borträge gehalten. Sm Laufe der Sabr- 
bunderte erlitt das Snftitut der Predigt Die und da wohl einzelne Störungen, 


ging aber nie ganz unter; die Predigt gewann vielmehr von Zeit zu Zeit 


an Blütbe, nicht allein in Palältina, Syrien und Babel, jondern aud in 
Griechenland und Italien, Spanien und Franfreich, und zwar nicht felten in 
der Landesſprache. Lange vor dem Aufblüben der chriftlichen Kanzelbered- 
ſamkeit hatten die religiöfen Vorträge der Juden die claffiihen Formen Grie— 
chenland's fi zu eigen gemadt. Der für die Intereſſen jeiner Glaubens- 
genofjen erglühte philojophijd gebildete Philo hielt griechiiche Vorträge, 2) Die 


1) Ueber alles biejes fiebe das claffifche Werk von Rung, die gottesdienſtlichen Vorträge 
der Yuden (Berfin, 1832). 

2) Wir verweifen auf die trefiliche Schrift J. Greudenthal’s, die Flavius Fojephus bet- 
gelegte Schrift über die Herrjdaft der Vernunft. Eine Predigt aus dem erften naddrift- 
lien Yahrhundert (Breslau, 1869). 

Bibliothek jäd. Kangelrebner. I. 1 


2 Einleitung. 


Zuden an den griebifhen Orten Aſien's und Curopa’s hörten die Sabbath- 
Borträge aud) Ipäter in diejer Sprache, wie die in Rom in der lateintihen 


und in Gallien in der franzöftiichen Sprache; überall wurde in der dem 


Publifum wie dem Redner verftändlichen Landesſprache vorgetragen. 


Allmälig und namentlid) jett dem 15. Sabrbundert bildete fic) das Bor- 


tragöwejen bei den Juden zu einer fürmlichen, alle theologischen Gebiete am- 
faffenden GHemiletif aus; cS entfaltete fid im Oriert, in Stalien und 
Deutichland eine reiche Literatur (Derajhot), welche zum größten Theile in 
hebräiſcher Sprache audgearbeitet und herausgegeben wurde; nur die Rabbiner 
und Prediger der jpanijch= portugiefiichen Gemcinden in Helland, England 
und Südfranfreid) ließen ihre nicht jelten von oraterijder Befähigung zeugen 
den Produfte in jpanifcher oder portugiefiiher Sprache crideinen. !) 

Ganz ander geftalteten fid) die Verbältniffe bet dem deutichen Suden. 
Ausygefdloffen von Amt und Chrenftcllen, von Gewerben, öffentlichen Schulen 
und Bildungsanftalten, waren fie in der wifjenfchaftlichen Ausbildung hinter 
ihren Glaubensbritdern anderer Lander zurüchzeblieben; die Whfperrung und 
der Dru von Auben hatte fie um ihre Sprache gebradt. „Die meiften 
deutfchen Gemeinden,“ jagt der Neſtor der jüdischen Wiſſenſchaft, 2) ,belebten 
die Rabbineritellen mit polnijhen Zalmudiften, die jegar zu häuslichen Er- 
ztehern genommen wurden, und zu der Spradhverwirrung der deutiden Suden 
nicht wenig beitrugen. Die Köpfe, dem Leben und der wahren Wiſſenſchaft ent 
frembdet, erſchöpften ihre, übrigens nicht gemeinen Kräfte in talmudifchen Spip- 
findigfeiten und aberglaubijden Verirrungen der Kabbala, wobet nicht bloß die 
gebtegene ältere Literatur, ſondern die hebräiſche Sprache überhaupt vernad- 
lajfigt wurde, jo bak die Rabbiner des 17. und 18. Sahrhundert3 eigentlich) 
gar feiner Sprache, folglich Feiner verftändigen Mittheilung an die Jugend 
und die Menge mächtig waren. So verfiel nach und nad) dad Vortragswelen: 
die Lehrer jprachen jelten, oder nur — talmudijd) — gu den Schülern; auf 
den Bortrag felbft ward fein Studium verwendet, du es feine Sprache und 


feine Beredjamfeit gab, und da8 belehrende Mort erſcholl immer jeltener, je - 


öfter die Preffe unter gefünftelten Auslegungen und fabbaliftijden Grillen 
jeufate. Diefer traurige Zuftand der gotteödienftlihen Belehrung war jedod 
nicht während jenes ganzen Zeitraums berrichend, aud) nicht überall und in 
allen Gemeinden in gleihem Grade. Nie gab ed eine größere Anzahl von 
Darihanim (Predigern), al8 jeit dem 17. Sahrhundert in Deutjchland und 
Polen; ed fehlte keineswegs an Nednern und Borträgen; nur in der Weife 
diefer Vorträge, in ihrer Sprache und Beftimmung fag dad Gebreden.... 
Unter den Predigern, die fid) burd) Schriften befannt gemacht haben, bat 8 

1) M. f. Beilage. 

7) Bunz, a. a. ©. 443 ff., Steinfchneider, jüd. Literatur in Erſch-⸗Gruber's Encyflopädie, 
XXVIL, 453 f. 
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an einzelnen auögezeichneten Männern nicht gefehlt; überhaupt war nicht an 
Anlagen, fondern nur an Snftitutionen ein Mangel. ... Weder der Tadel 
wohlmeinender jüdiicher Gelehrten, noch der judenfeindlide Spott konnten 
dieſen jüdiſch-deutſchen, mehr die Religion profanirenden al8 verherrlichenden 
kabbaliſtiſch-myſtiſchen Predigten Einhalt thun.“ 

Erſt mit dem Wirken Moſes Mendelsfohn's trat an die Stelle der mehr 
und mehr verfallenden Fauderwelichen Derafdot der polniſch-deutſchen Rabbis 


der wahrhaft gotteödienftlihe Vortrag, und nah und nad fam die eigentlich 


deutiche Predigt auf. Den Einfluß, welchen Mendelsjohn ald Regenerator der 
Subenbeit im Allgemeinen und der deutjchen tm Befondern, auf die inneren 
Verhaliniffe jeiner Glaubensgenoſſen, auf ihre Kultur und Bildung, auf ihre 
Schulen und Gynagogen geübt, dürfen wir al8 ein befanntes, weltgejchicht- 
lies Ereigniß vorausfegen;') bier foll nur hervorgehoben werden, daß Men- 
delsſohn als der erfte deutſche Jude zu betrachten ift, welcher deutiche Pre- 
digten für gottesbienftlie Swede gejchrieben bat, und wir würden fein 
Bedenken tragen, mit ihm die Reihe der jüdiichen Prediger zu eröffnen, wenn 
er, ftatt fie bem damaligen Berliner Dber- Rabbiner gu übergeben, fie felbft 
gehalten hatte. Mendeldjohn. jchrieb nämlich zur Feier der Schlachten bei 
Robbad und Leuthen zwei Danfpredigten, „ungemein rübrende Reden“, und 
zur Beier des Hubertöburger Friedens jeine befannte Friedendpredigt; jene 
wurden von bem Ober-Rabbiner Franfel, dieje von dem Rabbiner Aron Mofes 
in der Berliner Synagoge öffentlich vorgetragen. 2) 

Mit dem Hurd) Mendelsfohn in den deutichen Suden wieder erwedten 
äfthetiichen Gefühl, mit der zunehmenden Bildung, den wiffenfdaftliden Be- 
ftrebungen, der Reform des Schulwejend und der Verbefferung des Kultus 


rn — —a — 


NM. v. mein Moſes Mendelsſohn. Sein Leben und feine Werke. (Leipzig 1862) 

2) M. f. mein Zum Siegesfefte. Dankpredigt und Danflieber von Mofes Mendels- 
john. Eine Reliquie. (Berliri 1866); mein Mofes Mendelsfohn, 145 f. 

Nah der Mendelsſohn'ſchen Epoche wurden bebrüifhe Gelegenheitsreden zuweilen in’s 
Dentſche überfett, fo: 

Trauerrede fiber das Ableben .... Friedrich des Zweiten... , welche den 17. Ellul 
des 5546. Jahres (ben 10. September 1786) vor der israelitifden Gemeinde zu Berlin 
gehalten worden ift; auf Hebräifch abgefaßt von Hartwig Weßely und ins Deutjche 
überjett von Lazarus Benbavib. (Berlin o. %.) 

Predigt, dem heiligen Andenken J. M. der geliebten hochverewigten Königin Luife 
Angufte Wilhelmine Amalie geweihet an Ihrem verwaiften Geburtstage, den 10. März 1811, 
gehalten an dem zugleich eingefallenen Efther-Fefte in ber großen Synagoge zu Berlin von 
dem Bice- Ober- Rabbiner Herrn Meyer Simon Weil. Aus dem Hebräifchen liberjebt 


‘bon Iſaac Levin Auerbad). 


Noch 1840 wurde die „Rebe des Herrn Ober - Rabbiners ©. A. Tiltin, gehalten bei 
Gelegenheit der Berfammlung der Gefellfchaft fiir Armenbelleibung, Henſchel'ſche Stiftung, 
nad dem Hebräiſchen frei bearbeitet". (Breslau 1840.) 

Wir kommen auf diefen Literaturgweig noch fpäter zurüd. 

1* 


4 Einfeitung. 


ging die Inftitution der Predigt Hand in Gand; fein und unbedeutend in 
ihrem Anfange, verbreitete fie fic) troy mannigfadem Widerftande innerhalb 
weniger Decennien über ganz Deutjchland und die angrenzenden Länder. 

Verfolgen wir ihre allmälige Entwidelung in furzen Umriſſen. 

Bon Defjau, dem Geburtsorte Moſes Mendelsjohn’s, nahm die 
deutſche Predigt (1808) ihren Ansgangepuntt (Joſ. Wolf, G. Salomon, 
ipäter ©. Hirſch). 

Einige Jahre jpäter wurde in Gafjel, dem Sige ded weftphalijdyen Con— 
fiitoriums. eine Schule organifirt und ein befonderer Gotteddienft mit Predigt 
und Confirmation eingeführt (Incobjon u. a. — Büdinger — Adler), 
der im Sacobjon'jden Tempel zu Seejen alsbald Nahahmung fand. Durch 
eben denjelben Sacebjon fand dic neue Inftitution aud) in Berlin Eingang; 
ev eröffnete im Sabre 1815 in jeiner Wohnung einen Privatgotteddienft, bei 
weldem vegelmäßig Predigten gehalten wurden (Rey, Ginsburg, Galo- 
mon). Rady kurzen Beſtehen auf höhern Befehl geſchloſſen, wurde er unter 
Mitwirkung von D. Friedländer 1817 wieder eröffnet (3. L. Auerbach, 
Bunz), bid jeine Sdlichuny im Jahre 1823 auf Betrieb der Orthodvren 
wieder erfolgte; erft zwanzig Sabre jpäter wurde die Predigt in der’ Berliner 
Gemeinde-Synagoge dauernd (M. Sads). 

Durd die Berufung eines der Prediger vom Sacobjon’ihen Tempel mad 
Hamburg als Director einer israelitiſchen Freiſchule erlangte die deutſche Predigt 
in der Elbſtadt eine Stätte (E. Kley, ©. Salomon, Franffurter). 

Ungefähr um dieſelbe Zeit wurde in Frankfurt a. M. ein „Andachte- 
inal* eröffnet (Creizenach, 3. Weil, fpâter Soft); derjelbe babnte der 
Predigt nicht allein in der Gemeinde-Synagoge Frankfurt's felbft den Weg 
(Stein, Geiger), jendern wirkte aud) anregeud auf.viele Gemeinden des 
jüdlihen Deutidland’s (Mannheim, Münden, Gießen, Stutt- 
gart u. a.). 

Die allgemeinſte Verbreitung fand die Predigt durch den von Mitgliedern 
des Hamburger Tempels in Leipzig (1820) gegründeten Filial-Gottesdienſt. 

„Es war ein glücklicher Gedanke, zu Leipzig, für die zwei Hauptmeſſen des 
Iahres, um welde Zeit gewöhnlich aud die jüdiſchen Fefttage fallen, eine 
gottesbienftlide Anftalt nach bent Borbilde des neuen Tempelvereins in Gam- 
burg einzurichten, um den aus allen Gegenden und Gemeinden fid) dort ein- 
findenden Glaubensgenofjen das Mufter einer ſolchen Einrichtung darzubieten, 
zugleich aber aud) ihnen Gelegenheit zu veridaffen, fic) über die dem Unter 
nehmen zu Grunde liegende Idee, wie über die Art und Weije ihrer Aus 
führung durch eigene Erkenntniß und Anfhauung zu belehren.“ ) Durd die 





) J. X. Auerbach, die wichtigen Angelegenheiten Israel's erörtert und vorgetragen 
in Predigten, Borrede ©. VIL 
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von den älteſten und bedeutendſten Kanzelrednern hier gehaltenen, meiſt muſter— 
gültigen Predigten (Zunz, J. Wolf, J. L. Auerbach, J. R Mann— 
heimer, Wohlwill, L. Philippſon, M. Heß, Wd. Jellinek, ©. Phi— 
lippſon), fand die aus allen Gegenden zuſammenſtrömende Menge Gefallen 
an dieſer Inſtitution; ſie wurde, genau genommen, durch Beſucher der Leip— 
ziger Meſſe eingeführt in Breslau (Gunsburg, Wolfſon, ſpäter A. Gei— 
ger, Seel), Königsberg (Francolm, Saalſchütz), Wien (I. N. 
Mannbeimer, À. Sellinef), von wo aus fie ihren Weg nah Ungarn 
(Schwab, Löw u. a), Böhmen, namentlih Prag (Bunz, M. Sad, 
Kimpf u. a), und Mähren nahm, Magdeburg (8. Dbilippfon), 
Dresden (B. Beer, Franfel), Bernburg (Herrheimer) und vielen 
andern größeren und fleineren Gemeinden Deutſchland's und Amerika's. Das 
Bedlirfnif nad deutichen Predigten war bald allgemein, und wurde jelbit in 
den noch wenig cultivirten Landern immer fühlbarer, wie fic) aus der Ent- 
wickelungsgeſchichte der jüdijchen Homiletif deutlich ergeben wird. 


Rad diejen allgemeinen Borbemerkungen jchreiten wir nunmehr zu der 
Darftellung der einzelnen Prediger, deren Reihe duch Joſeph Wolf er- 
öffnet wird. 


Sofeph Wolf’) 

wurde im Jahre 1762 zu Deffau geboren und von feinem Obeim mütterlicher 
GSeits, dem biedern Rabbiner Meifter Joachim Heinemann?) (geft. 
1825), einem Manne von ächter Frommigfeit und Toleranz, im Talmud und 
in den rabbinifhen Schriften unterrichtet, bis er nad) zurücgelegtem 13. Sabre 
nad) Berlin fam. Hier fudte Wolf nicht bloß feine talmudijden Kenntniffe 
zu vermehren, fondern fic) aud) in anderen Wiſſenſchaften auszubilden; er 
wandte fid) vorzüglich den Schriften Weſſely's und Mendelsſohn's zu und 
fonnte fid) aud) wohl der Belehrung und des Umgangs dieſes Weltweiſen 
erfreuen. Nach einem faft fünfjährigen Aufenthalte verließ er die Stadt der 
Intelligenz und wurde Lehrer, erft in Freienwalde a./D., dann in Wriezen, 
wofelbft er fieben Sabre blieb, und in Gandersleben. Beſcheiden und gue 
friedenen Sinnes ftrebte er nie nad) einer glänzenden Stellung, wozu Fähig- 
feiten und Kenntniffe ihn allerdings beredtigten; e8 war in der That fein 
Loos, Seitlebens mit Neth und Mangel fimpfen zu miiffen. Seit Errichtung 
der jübifchen Franzſchule in Deffau wirkte er als Lehrer an diejer Anftalt 
und übernahm 1802 dad Sefretariat bet der dortigen jüdiſchen Gemeinde. 

Wolf, ein Schüler und Berebrer Mendelsjohn’s, hat fic) um die innere 
Entwidelung feiner Glaubendgenoffer mannigfade Verdienfte erworben. Zur 
Berbreitung der Kultur und richtiger Religionsbegriffe gründete er 1806 in 
Verein mit David Frantel eine deutſche Zeitfhrift, die „Sulamith“, und 
lieferte darin mehrere Aufjäge, welche nod) heute von Werth find; ſchon nad 
einem Sabre trat er, und zwar nicht zum Bortheile der Beitfrift, „wegen 
duferft überhäufter anderweitiger Berufsgeſchäfte“ von der Redaction zurüd. 

Bon feinem Kollegen M. Philippjon zur Theilnahme an der Ueber= 
jepung und Gonmentirung der „zwölf fleinen Propheten? aufgefordert, lieferte 
er die allgemeine Einleitung und bearbeitete Obadja, Mia, Habafuf und 
Zephania; außerdem überjebte er das Bud Daniel, ſchrieb eine Naturlehre 
in hebräiſcher Sprade und betheiligte fih an der hebrätichen Zeitfchrift, der 
„Sammler“, mit mehreren projaijden und poetifden Aufjägen. 

1) Eine ausführliche Biographie Wolf's dried Ph. Philippſon, Biographiſche Skizzen, 
2. Heft. (Leipzig 1864.) 

*) M. f. über ihn: Allgemeines Archiv des Judenthums (Yedidja, neue Folge), beraus- 
gegeben von J. Heinemann, IL, 369. 
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Sm October 1808 hielt Wolf die erfte deutjche Predigt; e8 war died 
überhaupt Die erfte, welche in einer Synagoge Deutichland’8 von dem Verfaffer 
jelbit vorgetragen wurde. 

Er erbielt nämlich aus Anlaß der funfsigjabrigen Subelfeter des Herzogs 
Leopold von Defjau vom Gemeinde-Borftande den Auftrag, am Subeltage in 
der Synagoge zu predigen, und der bejcheidene Mann, der fic) wohl mit den 
deutiden Claſſikern befannt gemacht, nie aber cin bomiletiihes Werf ftudirt 
hatte, war fübn und begeiftert genug, dem Wunjche der Gemeinde zu will- 
führen. „Nachdem er feine Predigt niedergejchrieben“, jo erzählt jein Bivgrapht), 
„und fie felbft fo gelungen fand, daß er fic) wie ein Kind darüber freute — 
wurde er frank, hatte Fieber, ſchlafloſe Nächte und fühlte fic) am Tage und 
in der Nacht fo ſchwach, dab er zweifelte, die Predigt halten zu fünnen. 
Man denke fid) die Verlegenbett ded Borftandes, die Angft Wolfe!" Mad 
einem inbrünitigen Gebete, in weldem er Gott um Beiftand und um die 
Gnade bat, ihm feine Kräfte zum folgenden Tage wieder zu geben, fchlief er, 
nad) mehreren Nähten zum erften Male, tief ein und fühlte fich beim Er- 
wachen fo geftartt, „daß er auffteben und in wenig Stunden feine Predigt 

| memoriren fonnte*. 
| In Gegenwart de8 Herzogs, der Spitzen der Behörden und einer großen 
Anzahl Zuhörer aller Confeffionen und Stände wurde die Predigt oder Rede, 
wie er fie nannte, gehalten, fie fand jold) allgemeinen Beifall,. daß die Ge- 
meinde Wolf erjudte, auch an den hohen Selttagen und außerordentlichen 
Sabbathen zu predigen, und „der würdige Schullehrer und Prediger Herr 
Wolf hielt in der That von einer mit rothem Gammet und goldenen Franzen 
gezierten Kanzel herab, fehr oft febr angemeffene, vortrefflithe deutide Pre- 
digten“?). 

Der „Prediger Wolf, welder für jede Predigt eine Remuneration von 
1'', Thalern und fpater ald Secretair und Prediger der Deffauer Gemeinde 
ein monatlihes Gehalt von 10 Thalern bezog, aud) wohl nad) nah gelegenen 
Gemeinden wie Leipzig, Göthen u. a. zur Abhaltung einer Predigt berufen 
wurde, hatte während jeined ganzen Lebens mit drüdender Moth und Krank: 
heit zu Kämpfen und das Unglid, in den letzten Jahren feines Lebens ein 
Auge zu verlieren. Wolf ftarb ben 16. Mär; 1826 (7. Weadar 5586) in 
Deflau?). 

Bortrefflih waren Wolf's Predigten allerdings für ihre Zeit und wegen 


1) Ph. Bhilippfon, a. a. À. 185 ff. 

?) Sulamith IV, 2, 252. | 

3) Sein Ältefter Sohn, lange Erzieher im Haufe des Herrn M. Yacobfon, lebte fpäter 
m Berlin, wo er Privatunterricht ertheilte und als Prediger der jiidifden Gefangenen ein 
“eines Gehalt von der Gemeinde bezog; er ftarb c. 1861 in Ditrftigfeit. Ob Predigten 
von ihm gebrudt find, tft uns nicht bekannt. 
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8 Joſeph Wolf, 


der Klarheit und Rube des Styls, der guten Dispofition und der innern 
Wahrheit, die fic befeelt, jehr beachtenswerthe Anfänge. Gr ſprach, ähnlich 
Qollifofer, den er fi gum Vorbilde nahm, mehr zum Verftande als zung 
Gemüth, hielt fic ftreng an den meift glücklich gewählten Lert, verfiel aber 
Afters in ein ermüdended Moralifiren. Seine Sprache ift correct, aber 
ohne Schwung. 

Bon Wolf's Predigten find mehrere, theild in Sammlungen, theils 
einzeln, im Drud erſchienen; die meiften berjelben find gav nicht mehr vere 
handen. 

8 erſchienen: 

Sechs beutfde Reden, gehalten in der Synaguge zu Deffau (nebft hebräiſcher 
Ueberfepung). Deſſau 1812. 

Sechs beutfde Reben, neue Folge (ohne hebräiſche Ueberjegung). Deffau 
1813. 

Predigt bei der Subelfeier Sr. Majeftät des Königs von Sachſen, Friedrich 
Auguft, am 20. September 1818, in der Synagoge der israelitiſchen 
Gemeinde zu Leipzig gehalten. Deffau und Leipzig 1818. 

Predigt bei dem israelitiſchen Gotteödienfte nach dem gejegneten Einzug 
Sr. Hergogliden Durblaudt Friedrich Ferdinand, Herzogs und Fürften 
von Anhalt-Cöthen, am 16. Februar 1819, in der Synagoge zu Cathen 
gehalten. Göthen 1819. 

Segen der Gottesfurdt (über 2. B. Moi. 20, 21) in: Zwei Predigten, ge- 
halten bei der Einweihung des in Leipzig nad) dem Gebrauch ded Tempel- 
vereind zu Hamburg u. f. w. eingerichteten Betſaales Beth-Iacob, am 
Schluß⸗ und Freudenfefte des Jahres 5581 (30. September und 1. Oc— 
teber 1820) (die erfte Predigt it ven L. Zunz) v. ©. 23 ff. Leipzig 1820. 

Die Quellen des Geils. Deſſau 1821. 

Predigt am 2. Tage ded Paffabfeites (1816). Sulamith, IV, 2, 255 ff. 


As Probe geben wir die erfte von Wolf gehaltene 
| Predigt‘) 


(1808). 

Allmächtiger, erhabener Schöpfer des Weltalls! der Du den Menſchen zum 
verzüglichften Gefhöpfe auf Erven bejtimmteft, ihm das köſtlichſte Gefdent Deiner 
Vatergiite verlieheft, ibn mit boben Seelenkräften ausrüfteteft, damit er Deinen 
Gefegen gehorden und nad) Deinem göttlichen Willen leben möge, und ihm bie 
Bahn vorgeidneteft, in der er ſtets wandeln fol, um nad) Tugend unt Wahrheit 
zu ftreben und Redt und Geredtigteit auszuüben, 

Bon Deiner göttlichen Majeftät theilft Du gnabenvoll den Ausermählten 


) Sulamith 11, 1, 276 ff. 
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Deines Volkes, ben Regenten der Erde mit, hebft Könige auf ben Thron und 
giebft Fürften ben Herrfcherftab in die Hand. Du umgichft fie mit hohem Glanze, 
fegeft fle gx Pflegern der Meenfchheit ein und verleiheft ihnen Kraft und Weisheit 
zur Regierung, auf daß fie Segen verbreiten burd) Länder und Weiche, ble ihrem 
Winke geborden. ' 

Mit aufrichtigem Herzen banken mir Dir heute für Deine Vaterhuld, womit 
Du aud uns beglüdteft, indem Du und einen fo gnädigen und milden Regenten 
gabft, ber fein Volk mit weifer Schonung regiert und mit Baterlicbe für uns alle 
jorgt; durch Den den Reichen Sicherheit ihres Vermögens, den Armen Unterhaltung, 
ben Unterprüdten Gerechtigkeit, ben Waifen Erziehung, der Jugend Unterridt, und 
dem ganzen Lande Segen und Heil verfchafft wird. 

Wir banfen Dir vemüthigft für ben Segen und für die Aube, die Du ban 
Lande und uns burd biefen unferen geliebten Herzog und Fürften verliehen haft 
und für die bitlfreide Unterftigung, die Du jedem guten Unternehmen, jebem nitt- 
lihen Gewerbe und jedem fleigigen Streben gemabrt haft und nod) gewährft. ... 

Verleihe Ihm noch ferner Gefundheit und Kraft; fet Ihm ftets Vater und 
Schutz; erhalte Sein und Allen fo fefthares Leben, und laß Ihn nod) lange wirk 
fam fein zum Outen und zum Heil für uns und für das ganze Land, bie wir 
alefammt, Di, o Vater der Gitte, mit tiefer Inbrunft für Ihn fleben. 


Amen. 


Schon oft, bodgeebrtefte Anwefende, haben wir uns in diefen Haufe Gottes 
verfammelt, um ihm, dem Allvater, für feine uns fo häufig ermiefene Treue und 
Güte zu danken und unfer Herz im Gebete vor ibm zu ergießen; nie war aber 
die Beranlaffung zu einer feterlihen Verfammlung wichtiger, nie die Abficht reiner, 
nie der Zwed ebler und bervorbebenber, al8 e8 die gegenwärtige heilige Stunde 
ift, da wir alle mit gleihgeftimmten Herzen, mit benfelben Gefühlen ber Freude 
und mit den nämlichen reinen Empfindungen des Dankes vor den höchften Geber 
alles Guten treten. 

Sa, ich leſe e8 in Ihren Blicken, meine andächtigen Zuhörer, nicht bloß ber- 
gebrachte Sitte, nicht falte Nahahmung führt uns hier zufammen, nein, die reinften 
Gefühle der Liebe und Ehrfurcht gegen unfern gnädigſten Lanbesbater, die fefte An- 
bänglidfeit an Seine hohe Perfon, die heifeften Empfindungen des Dankes find 
es, die uns im diefer feierlichen Stunde bier vereinigen. 

Wie löblich, wie geredht, wie wahrhaft ift diefer uns Alle befeelende Trieb, und 
zu welden frommen feligen Betrachtungen gtebt uns die Heiligkeit biefes Tages 
Beranlaffung. Mögen’ blefe einen bleibenden Ginbrud auf uns Alle machen! 

Unfer durdjlauchtigfter Herzog und Fürft, Leopold Friedrid Franz, Er, 
ber und Alle väterlich liebt, den wir Alle wie Kinder ihren Vater lieben und vere 
ehren, hat nun Sein fünfzigftes Regterungsjahr vollendet; das ganze Land fegnet 
diefe hohe und feftliche Zeit, jeder Einwohner, von Vornehmften bis zum Geringften, 
ward von dent feligen Gefühle hingeriffen, mit feinem guten LandeSvater biefen für 
und fo wichtigen Tag zu feiern, und bem Schöpfer alles Guten ein Opfer des 
innigften und reinften Dantes barzubringen. 

Wir ftehen am Rande diefer Jahre; gleich einem Wanderer, der eine Lange 
Reife zurücgelegt bat und mit rithrender Empfindung jedes ihm wiederfahrene Gr- 
eigniß noch einmal in feine Seele zurüdruft, bliden auch wir bin in biefen ver: 
floffenen Zeitraum, der in bas Meer der Ewigteit bingeftrômt iſt. Wir überfchauen 
die mancherlei Ereigniffe und Zufälle, die aus bem Behältniffe ver Zeit für uns 
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hervorgegangen find. Gin feltfames Gefühl burdftrômt unfer Innerftes beim Gin: | 
hauen in diefe Bergangenbeit. Wir entbeden in berfelben ein buntes Gewebe von | 
Glid und Unglüd; ein fonderbarer Wedfel von freubigen und traurigen Auftritten 
ftellt fid) unferer Seele dar. Mit froben, herzerhebenden Gefühlen beften wir ben 
Blid auf fo mande glüdlihe und freudige Begebenheit; aber mit fdauderbhafter, 
ſchmerzerregender Erinnerung benfen wir aud) an die traurigen Ereigniffe zurüd, 
die bas Schickſal zumeilen über uns verhängte. Wie viele von den Unfrigen find 
nidjt während biefer fünfzig Sabre binübergefehlummert in das Reid der Seligen. 
Von wie manden Drangialen und harten Leiden wurden wir nidt in defer Langen 
Zeit beimgefudt; wie oft haben nicht Krieg, Theurung, Ueberfdywemmung und 
andere Plagen auf der Erde gewiithet und aud) auf uns losgeſtürmt; wie oft 
wurbe nicht auch unfer friedlides Land mit in die Begebenheiten der Welt ver: 
widelt, wodurd die feften Stügen feiner Rube und feines Glückes madtig er- 
jcitttert zu werben bedroht wurden. Dod) aud bier erfannten wir jereSmal die 
gütige, allwaltende Borfidht des emigen Baterd; aud hier fanden mir immer bie 
Wahrheit beffen beftätigt, was die heilige Schrift uns fo oft zur Bchergigung, 
zur Belehrung und zum Trofte aufgezeichnet: Gütig ift der Ewige denen, 
die ihm vertrauen. Der Ewige tödtet und belebt, verwundet und 
betlet. 

Laffen Sie uns denn, meine andadtigen Aubôrer, an vem heutigen Lage, ber 
der Freude und dem Dante geweiht ift, nicht bloß an bas Gute benfen, das aus 
bem reichhaltigen date der Zeit für uns hervorging; unfere Gedanken mögen 
fi aud) mit ben erlittenen und gliidlid) überſtandenen Leiden beſchäftigen. Muth— 
voll wollen wir uns ihrer erinnern, damit fit unfer Geift erbauen und unfer Herz 
erfreuen möge; damit wir nod) mehr Stoff zur Bewunderung der höchſten Weisheit, 
zur tiefften Anbetung der göttlichen Vorfiht und zur innigjten Dankbarkeit gegen 
ben Befchüger der Unſchuld erhalten mögen; damit wir enbli mit dem märbigiten 
Gefühle der Dankbarkeit ausrufen: Wir danken Dir, Emiger, baf Du und 
Yeiden zugefügt und wieder Hülfe erzeigt haft. ') 

Und wen, meine anvädtigen Zuhörer, mögen wohl biefe frommen Betrad- 
tungen am meiften befdjaftigen? Weſſen Herz erhebt fid) wohl am ftärkften bei 
tiefen Borftellungen, bei diefen Erinnerungen ber Vergangenheit? Wer fühlte fid 
wohl am befeelteften, mer bat wohl die größte Theilnahme an viefen fanften, 
rührenden Cindriiden des Dankes und ver BVerehrung? Wer anders ald unfer 
geliebter Herzog, dem zu Ehren wir den heutigen Tag feiern, bem diefe Gedanten, 
biefe Aeußerungen unferer Triebe geweiht find. Er, der Vater Seines Bolfes, 
der jedes und betroffene Olid und Unglüd am innigjten, am tiefften empfunden 
bat; Er, bem heute das feltne Gli zu Theil wird: fünfzig ruhmwürdige Re⸗ 
gierungéjabre zu zählen. Das feltene Glück, fage id; denn wie menige Regenten 
baben fit eines folden Glückes zu erfreuen gehabt; wie viele, felbjt der beften 
Volksführer find nicht mitten in ihrer rühmlihen Laufbahn von der graufamen 
Hand bes Todes binmeggerafft worden; wie viele haben nicht ihre trefflichen Werte, 
bie fie zum Wohle der Menſchheit angefangen, unvollendet laffen miiffen: denn 
unerforflid find die Wege des Herrn; wer fann ihn fragen, warum thuft bu 
pas? — Wie oft bat nidt aud über bem Haupte unferes geliebten Herzogs die 
äußerfte Gefahr des Todes gefchwebt; wie oft haben wir nidt für Gein uns fo 
theures Leben yegittert; wie oft find mir nicht bier im Tempel Gottes verfammelt 


1) Pjalm 118, 21. 
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gewefen, um für ble Erhaltung Seiner theuren Gefundheit zum Höchften zu fleben, 
und ber Ewige hat unfere Bitten erhört: Denn gütig ift ber Ewige Allen, 
die thm vertrauen; nahe ift ev allen denen, die ibn in Wahrheit 
anrufen. ‘) 
| Zum Sdluffe meines Bortrages wähle id nod) die bebeutungsvollen Worte 
in ben Bfalmen, die da lauten:- 

Du fegeft ibn gum ewigen Segen ein; ergößeft ihn mit Freu- 

ben Deines Angefichts.?) 

Sn der Urfprache fteht bas Wort Segen in dex mehrfahen Zahl. Groß 
und vielfach ift ber Segen eines Landes, das von einem weifen, milden Regenten 
regiert wird, Indeſſen giebt e8 eine zwiefache Art von Segen; die eine umfaßt 
Alles, was das zeitliche, irdiſche Olück des Menfchen betrifft, die andere Alles, 
was die moralifche, geiftige Glüdfeligfeit angeht. Auch die erfte Art von Segen 
ift von langer Dauer: wer fann es leugnen, daß ble trefflichen Anftalten, die zur 
Berbefferung und Berfchönerung eines Landes getroffen werben, aud) auf die Nad- 
welt einen fegensreihen Einfluß haben; wer zmeifelt wohl daran, baf das thatige 
Beftreben eines weiſen Regenten zur Beförderung des allgemeinen Wohles aud 
ben jpäteften Nachkommen nod) fichtbare Spuren zurüdläßt; wer weiß es nidt, 
daß der Samen, den ein woblthuender Lanbesvater für ble Beglitdung feiner Zeit- 
genoffen auöftrent, aud) den Hinftigen Generationen eine reiche Ausbeute, eine ge- 
fegnete Ernte barbieten muß; inheffen wird auch jeder eingefteben, daß bie Folgen 
diefer Art von Segen immer nod ungewiß, immer nod) dem Zufall unterworfen 
find, daß fih Umjtänbe ercignen können, die den befter Anftalten eine baldige 
Rernidtung, eine plögliche Zerftörung bereiten. Nicht fo verhält e8 fic) mit der 
moralifchen Glückſeligkeit. Diefe ift an und für fit ungerjtörbar. Ein gebilbeter 
Berftand, ein veredeltes Herz trogt allen Zeitumftänven. Rein Zufall, tein Schidfal 
ift vermigend, die Eindrücke zu wernichten, die durch Renntniffe und echte Bildung 
in unfer Herz eingegraben worden. 

Unfer Lert erflärt fi alfo felbft, von welder Art Segen er befonders fpridt, 
indem er ausbrüdlih fagt: Du ergötzeſt thn mit Freuden Deines Ange 
fitts. Nicht bloß mit irdifden und zeitlichen Freuden, bie ber Bergänglichkeit 
unterworfen find, fontern aud mit folden, die ewig fichtbar bleiben und unjer- 
ftirbar find, wie das Wefen der Gottheit felbft, wie vie ewige Quelle, aus ber fo 
vellfommene Gaben fließen. 

Wer von uns wird alfo nicht von dem innigften Danke und der tiefften Ber- 
ehrung für einen Regenten ergriffen, der während einer langen Regierung diefe 
beiden Arten von Segen und Glüd mit der väterlihften Sorgfalt zu beförbern 
bemüht gemefen; der nicht nur für die Verfehönerung Seines Landes, für die Bes 
förderung der äußern Oliicfeligteit, fondern aud) für die Veredlung des Herzens, 
für Bildung und Sittlidfelt, für Ausbreitung nützlicher Kenntniffe und Wiffen- 
fdaften fo viele herrliche Mittel berbeigefchafft; der mit ben bumanften und auf: 
getlarteften Gefinnungen jedem Seiner Unterthanen, ohne Unterfdhied des Glaubens 
und des Standes, Seine Baterliebe, Seine beglitdende Huld angebeiben läßt; der 
mit der weifeften Einficht nicht nur Sein Land vor ©efahren fditet und von 
drohenden zeitlichen Uebeln befreit, fonbern aud) jene geiftigen und moralifden 
Uebel zu entfernen fudt: Aberglaube und Vorurtheil fo viel als möglih aus 





— — 


) Pfalm 145, 18. 
2) Daf. 21, 7. 
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unſerer Mitte verbannt. Diefe Segnungen, diefe Freuden find ewig, unvergeblid, 
fle bahnen Ihm fider den Weg zur Unjterblidfeit und werden ned von unfern 
fpäteften Enteln mit freudigem Dante anerfannt und verehrt werden. 

Dod) die wahre Dankbarkeit, meine anbädtigen Zuhörer, beftehet nicht blog t 
in Worten, fondern in Handlungen muß fle fid) äußern. Laßt und denn, meine 
theuren Mitbräder, ben heutigen, heiligen Tag durd ben guten Vorſatz verewigen, 
auf der Bahn der Tugend fortzumandeln, und den Ruhm, ben unfer Land durd 
ble hohen Tugenden unfered Herzogs erhalten, durch unfern cigenen guten und 
rechtſchaffenen Wandel zu vermehren‘ fuden. Lafjet uns, der heiligen Religion 
unferer Biter treu, als gute Menfhen und als gute Unterthanen Gott fürchten, 
unfern Fürſten lieben und ehren, die Geſetze des Landes treulich beobachten und 
unfere chriſtlichen Ditbrüber wie unſere eigenen Brüter lieben. Unſere Jugend wollen 
wir in ver Furt Gottes erziehen; Liebe zur Tugend wollen wir ihren jungen 
Herzen einpflangen; Iehren wollen wir fie, wie die Liebe und Achtung für die 
Obrigkeit, die Erfülung ver Gefege Gottes und ves Landes, die Liebe zu allen 
Menſchen das Heiligfte, das foftbarfte if. Dann wird ble Nadwelt uns fegnen 
und der heutige Tag wird nod) den fpäteften Enfeln ein Tag des gefegneten An: 
venfens fein, dann wird an uns in Erfüllung gehen, mas der Pfalmift jagt: ) 


Wenn Lieb’ und Treue fih begegnen, 
Geretigteit und Heil fi füffen; 
Aus der Erde Trew’ aufblüht; 
Gerechtigfeit vom Himmel fhauet: 
Dann gett der Ewige das Gute, 
Und unjer Erdreid) bringet ihr Gewachs 
Gered tate jeht vor fid) bin 

Auf ihrem Pfade; fidern Schritts. 


') Palm 85, I—M. 


Einer der frübeften Förderer der deutjchen Predigt war: 


Israel Yacobfon, 


(geboren zu Galberftadt den 17. October 1768, gefterben zu Berlin den 
13. September 1828). 


| Es fann nidt unfere Abfidt fein, die genugſam befannten Berbienite, 

die ganze Bedeutung dieſes hervorragenden Mannes, al8 Vertreter feiner 
- Blaubendgenofjen, ald Prajident des Weſtphäliſchen Confiftoriums, als Gründer 
der großen Erziehungdanjtalt in Geejen, als menjchenfreundlichen Wohlthäter 
bier zu jchildern. Kaum war die Gleichitellung der jüdischen Bewohner Welt: 
phalen's mit ihren chriftlidben Mitbürgern erfolgt (27. Sanuar 1808) und 
ein jüdifches Confiftorium in Gaffel eingefeht, jo legte er, als Präfident 
defjelben, aud) hier Hand an die Verbeſſerung des Schulwejend und, in 
natürlicher Folge, ded Kultus. In Caffel wurde eine Schule errichtet, deren 
Schüler alljabbathlid) zu einer Andachts- und Crbauungdftunde vereinigt, 
neben einem Theile der hebrätichen Hauptgebete wurden aud deutjche Gebete 
und Gelänge vorgetragen, und alljabbathlid) hielt einer der Gonfiftorialrathe 
oder jonit ein fabiger jüdiicher Gelehrter!) eine deutjche Predigt, welche 
aud) viele Glieder der Gemeinde zum Befude des dem Gejdymade der Zeit 
zujagenden Gottesbienftes veranlaßte. Am haufigften trat Sacobfon felbft, 

fowobl in Caffel, alg in dem aus jenen Mitteln erbauten Tempel gu Seefen, 
in dem Ghorgefang, fogar mit Orgelbegleitung, und Confirmation zuerft ein- 
geführt wurden, und ſpäter in Berlin, an Sabbath» und Feſttagen und bei 
_feftliten Gelegenheiten alg Nedner auf. Mit feiner natürlichen Beredjamfeit 
rührte er bald die Zuhörer zu Thränen, bald erzeugte er einen Cnthufiadmus, 
der alle Anwejenden mit fortrib. Wäre er ebenfo unterrichtet gewejen, wie 
er phantafieretd war, fo hätte er aud) auf dem Gebiete der Predigt Be- 
deutendes leiften finnen; da ihm jebod die wiffenfdaftliche Ausbildung ab- 





| 1) U. À. bielt auch der als hebräifcher Dichter belannte Salomon Jakob Coben, 
| damaliger „Lehrer der Religion und der Moral im jüdiſchen Inſtitute zu Berlin“ (geft. im 
Februar 1845 zu Hamburg) am Sharwnothfefte des Jahres 1808 während feines Aufent- 
haltes in Eaffel in der dortigen Synagoge „in Antwefenbheit einer großen Menge Zuhörer” 
tine dentſche Predigt oder eigentlich Derafda „iiber den wahren Geift der mofaifden Gefet- 
gebung” (Zert: 5. B. Mof. 30, 10—15), welde Salamith II, 1, 15—30 abgedrudt ift. 
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ging und er der deutihen Sprache nicht vollfommen madtig war, jo fonnte 
bie angeborene Beredfamfeit und der edle Eifer dteje Mängel nicht erfegen.') 

An Eifer für die Sade der innern Entwidelung des Sudenthums und 
der Belebung hes Gottesdienſtes durch deutiche Predigt fehlte e8 Dem regen 
Geifte wahrlih nidt! Nachdem das Königreich Weftpbalen fein Ende erreicht 
und fomit aud) dad Confiftorium in Caffel fammt Schule und Gottesdienit 
die Auflöfung gefunden hatte, verlegte er den Schauplag feiner Thatigfett nad 
Berlin. Im Jahre 1815 eröffnete er, unterftügt von dem Stadtrath David 
Srieblander?) — bdeffen aller confeifionellen Färbung baren „Reden, der 
Erbauung gebildeter Iöraeliten gewidmet” bier infoweit genannt werden 
niiffen, daß junge Männer fie vortrugen, oder fie zur Grundlage ihrer eigenen 
Predigten machten — einen Privatgotteddtenft, wobei der des Caffeler Gon: 
filtortumd zum Mufter diente. Diejer allfabathlidje Gottesdienft, bet weldyem 
die Piutim fortgelaffen, beutide Gebete, deutſche Predigt und von Orgel: 
mufif begleitete deutihe Gejänge eingeführt waren, wurde zwar nad einem 
kurzen Beftand auf höhern Befehl gejchlofjen, aber im Sabre 1817, da die 
Theilnahme immer größere Ausdehnung fand und die Wirkung auf Belebung 
des damals bei Vielen gejchwundenen religiöfen Sinned immer fidhtbarer ber: 
vortrat, ald Gemeinde-Synaguge wieder eröffnet. Während Sacobfon in den 
früheren Sabren die Sianzelvorträge meiftend allein hielt, traten nun aud 
mehrere junge Männer, welde damals ihre Univerfitats-Gtudien beendel 
hatten, férmlid als Prediger im Jacobſon- vder Beer’ichen Tempel auf. G | 
find died © Kley, Ginsburg, 3. L. Auerbad und Zun;. 

Der Erftgenannte, der Gründer und erfte Prediger des Hamburger 
Tempel8, wird uns fpater beichäftigen. 


1) Auger der „Rede am Dantfefte wegen des ben Juden ertheilten Biirgerredtes" 
(Braunfdweig s. a.) find mehrere feiner Neben in „Sulamith“: Rede bei der Trauung feiner 
Tochter (III, 2, 10 ff.), Rede bei der Einweihung des Facobfon’s Tempels (III, 303 fi.) 
und in „Erbauungen” von Rey und Ginsburg: Predigt am Purimfefte (I, 491 ff.), Rede 
bei der Trauung feines Sohnes (II, 689 ff.) u. a. abgedrudt. 

2) Ueber F. f. Ritter, David Friedlinder. Sein Leben und fein Wirken (Berlin 1861). 
Friedländer's Reden erfdienen Berlin 1815, 1817, vgl. über fie, Ritter a. a. O. 145 ff. 





| 


Karl Siegfried Günsburg‘) 


| wurde ben 9. December 1788 zu Liſſa, im Großherzogtum Pojen, geboren. 


Den erften Unterricht genoß er bei Privat: und Hauslehrern, bejuchte dann 
die königl. Wilhelmöjchule und war von 1806 Schüler de3 Magdalenen-Gym- 
naftums in Breslau, welches er 1810 verließ, um auf der Univerfität zu 
Berlin Philologie und Pbilvjophie zu ftubiren. Einen Ruf nad Gafjel, um 
in das weſtphäliſche Confiftorium einzutreten, jchlug er aus Liebe zum Vater: 
lande au8?) und jebte jetne Studien unter Wolf, Fichte, Schleiermacher, 
Niebubr, de Mette u. a. fort. Um dieje Zeit vereinigte er jid) mit jeinem 


Freunde Kley zur Herausgabe einer deutichen Wochenſchrift, unter dem Vitel: 


‚Erbauungen oder Gottes Werf und Wort,“ zunächſt beitimmt für Ssraeliten 


zur Erwedung eined religiöfen Sinne. Bet dem neu errichteten Sacobjon'- 
ſchen Tempel in Berlin wurde er und Kley als Prediger und Neligionslehrer 


angeftellt, und hatte hier Gelegenheit, fein glühendes Verlangen, ald öffent- 
lider Redner zu wirfen, in vollem Maße zu befriedigen. Bis gum Sabre 
1819 verwaltete er das Predigtawt mit dem glüdlichiten Erfolge. „Intereſſant 


war es gu jehen“, bemerkte dad „Schleſiſche Schriftiteller-Lerifon“, „wie die 


beliebteften hriftlichen Prediger jener Zeit, Haunftein, Ritſchel, Schleier- 
mader u. a. an den Gabbathtagen zuweilen die deutſche Synagoge bejuchten 
und aufmerfjame Zubörer jener jungen Prediger waren, die fid auf ein neueß, 
früher von ihren Glaubensgenvfjen nicht betretened Feld wagten; nod 
interefjanter war es für die jungen Manner jelbjt, nad) dem Gotteddtenfte 
von jenen großen Predigern mannigfade Winke und Belebrungen zu erhalten.“ 
Sm Sahre 1819 führten Familienangelegenbeiten Günsburg nad) Breslau, das 
er fortan zu feinem Wohnſitze nahm. Cin Verſuch, den deutjchen Gotteëbdienft 5) 
und die Confirmation aud bier einzuführen, fcheiterte an dem Widerfpruche 
der damaligen Behörden. Seitdem privatifirte Gündburg in Breslau und 


1) Nowag'ſches Schriftfteller-Lerifon s. v. 

2) Seine patriotifche Gefinnung fpricht fid) aus in der Schrift: Buruf an die Fitnglinge, 
welde den Fahnen des Vaterlandes folgen wollen. (Berlin 1813.) 

3) Er arbeitete in Verbindung mit Kley ein bejonderes Gebetbud aus: Die bdeutide 
Synagoge, oder Orbnung des Gottesbienftes fiir bie Sabbath» und Fefttage des ganzen 
Jahres, zum Gebrande der Gemeinden, die fic) der deutfchen Gebete bedienen. 2 Theile. 
(Berlin 1817— 1818.) 


16 - Gtinsburg. 


wandte fic) mit Glüd dem RKaufmannsftande zu. Er war Mitglied des Ober- 
Borfteher-Kollegiumd und jpäter des Borftandbes der Breslauer Gemeinde, 
um die er fid) mannigfade Verdienfte erworben. Seine reichhaltige Biblio- 
thef vermachte er noch bei Lebzeiten (19. Auguft 1859) dem durd die Be- 
mübungen des Rabbiner8 Dr. A. Geiger 1842 gegründeten „Lehr und Leje- 
verein” in Bredlau und übergab dem dortigen Vorftande außer 300 Thlr. 
zur Anichaffung der nöthigen Repofitorien und zur Beltreitung der Drud- 
foften des Katalogs, anderweitige 500 Thlr., aus deren Zinfen die Bibliothef 
burd neue Anjchaffungen vermehrt wird. 





Es Den frühen Tod ſeines allgemein geſchätzten Sohnes, des Privatdozenten 
und practijden Arzted Dr. Frtedrid) Ginsburg (ft. 29. Sult 1859) ver: 
er mochte der 7ljährige Greis nicht lange zu überleben; er folgte thm ben 
| 23. Sanuar 1860.') 

AS Günsburg's Predigten, Betrachtungen und Andachten?) find von einem 
dichterifchen Hauche burdwébt; man merft e8 auf jeder Seite, daß er der 
en Dichter der ,Parabeln**) it, welche, denen Krummacher's an die Seite geftellt, 


nod) heute ald Mufter für diefe Dichtungsart gelten. Seine Sprade it 
herglid), voll Würde und Klarheit, er kämpft eben ſowohl gegen die Heuchler 
und Frömmler ald aud) gegen Diejenigen, welche dem nichtigen und thörichten 
Götzen, der falihen Aufflärung, folgen. So jagt er einmal:*) 

„... À göttliher Mann Moſes! Stündeft du heute mitten unter den Ab- 
fdmmilingen des Volles, das du zu einem heiligen und in der Gefdhidte ewig 
merkwürdigen Volke gemacht haft, ftiindejt bu Heute unter ihnen und fabeft, wie 
hier deine heiligften und weifeiten Gefebe mit Füßen getreten, wie bort deine 
herrlichen Kehren verbreht und mißverftanden werben; wie ber Œmige, bein Gott, 
ben bu fo wahrhaft, fo göttlich verlünbigteft, entweihet und geläftert wird: — 
o bu würdet jett zum zweiten Male ble zwei Tafeln des Bundes mit ben eigenen 
Händen zerfchmettern, du würdeſt bie Stimme erheben zu deinem Gott und aber- 
mals Ihn anfleben: Löſche mid aus von deinem Bude, das du gee 
Ichrieben!?) Die Lehre, die Israel jegt übt, ift unmwilrbig, meinen Namen zu 
tragen! Hier wird bas göttlihe Gefeg mit Füßen getreten, abgefchüttelt bas Bod) 
der Religion, Feſt- und Sabbath-Tage werden entweihet, ver Pempel des Herrn 
veradtet, bas göttliche Wort verladt und als Aergernig und Stein des Anftoßes 
verworfen. 

‚Auflflärung nennet ihr, wenn ihr das Heiligfte verlegen bürfet, Freiheit 
ver Vernunft foll bei euch heißen, wenn ihr end) über bas Gefes erbebet, bas bem 


1) Einen fhônen hebräifhen Nachruf widmete ihm David Samogsz in Breslau. 

2) Sie find enthalten in den mehrerwähnten ,, Erbanungen oder Gottes Merk und Wort.‘ 
(Berlin 1814, 1815.) 

3) Barabeln, 2 Bändchen, Berlin 1820; 3. Bändchen, Breslau 1326. Geift des Orients. 
Mit einer Abhandlung iiber Sittenfpriihe. Breslau 1830. 

) Erbanungen, IT, 9 ff. 

3) 2, B. Moſ. 32, 32. 
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Herrn, eurem Gott, euch verpflichtet, wenn ihr an Nichts mehr glauben wollet? 
Was brüſtet ihr euch dod) mit der Moral, die euch bas einzige Geſetz eures 
Gottes ift, die ihr zur fidern Führerin durchs Leben auserforen, mit der ihr aude 
gureichen denkt, um froh und glüdjelig zu werden. Kennt ihr die Moral? Habt 
sh etforfdt, was fie gebietet? Shr fennet fie nicht, ich fage euch fürwahr, ihr 
net fie nit! Moraliſch glaubt ihr zu handeln, wenn ihr euch Feiner üffent- 
lien Verbrechen, feiner groben Sünten und Lafter ſchuldig madet, wenn ihr euren 
Lebenswandel fo eingerichtet habet, daß ihr dem Auge der Gefege Ted entgegen 
feben könnt, daß euch ber Ruf fogar als vie Guten und die Edlen der Gemeinde 
mennet: — aber fliehet ihr auch die feinern Lafter, meidet ihr tie heimlichen Sün— 
ben und Berirrungen des Herzens, ift euer Wandel in eurem Haufe eben fo tabel- 
108; nennen end, die end) am nädften ftehen: eure Kinder, eure Freunde und Ber: 
wandten, eure Untergebene, eure Diener, nennen aud) diefe euch gut und edel? Ihr 
beiget biefes Tugend üben, wenn ihr von eurem Weberfluffe dem Armen fpenbet, 
‘wenn ihr ibm gebet, was ihr nidyt entbehren bürfet? Giebt es nur Eine Tu 
gend für ben Menfhen? Mie fteht e8 denn um eure Heiligung, um die Ge- 
meinfhaft mit und in dem Herrn, wozu ihr fein gefchaffen worden? . . . Wie 
ſteht's um eure Hoffnung auf pas Jenſeits, um eure Gaaten für die Emigfelt? 
Bie glaubt ihr beftehen zu fünnen einft vor dem emigen Richter, der eud nicht 
Temmet nad dem Rufe blog? Wie ftehet e8 um eure innere Zufriedenheit, um 
eure Geligfeit in jenem Leben? Bene wähnet ihr zu befigen, biefe boffet ihr zu 
erlangen, tenn euer Gewiffen ift rein und ohne Fleden, glaubet ihr; daß ihr aber 
foldes wähnet, dag ihr folhes beffet, biefes ift ja eben euer Ufterglaube. Warum 
fürdtet ihr den Tod denn als das größte Uebel? Warum wiinfdet ihr, für ewig 
bier auf Erden zu vermeilen? Warum erblaffet ihr, wenn Krankheit eurem Lager 
habet, warum verzweifelt ihr, wenn Unglüd eudy begegnet? ... © gebet hin mit 
eurer Weisheit, die nichts ift denn Thorheit und eitler Wahn!“ | 
| Und dann fagt er weiter „zur Beherzigung für vie Gemeinden Israel's“ nad 
der entgegengefebten Seite gerichtet. 

„Und ihr, ble ihr euch nennet nod) Berebrer des Ewigen, unferes Gottes, 
bte ihr Ihm Dienet, wie e8 eure Bater thaten, aud) ihr feid nicht alle rein und 
tadellos vor Gott, and euer Fuß wandelt nicht in wahrer Gottesfurdt. Eu 
meine id, fdeinbeilig Bolt der Frömmler und der Heudler! Ihr glaubet dem 
Herrn zu dienen, ibm wohlgefällig Opfer vargubringen, wenn ihr den Buchftaben 

des göttlichen Gefeges bloß erfüllet: ihr nennet dies fon Beligion, was nur 
ihr ebrwürbiges und beiliges Gewand ift; ihr bleibet an der Pforte fteben zu 
Ihrem Gingang und fein geneigt, den Vorhof ihres Tempels für das Allerheiligfte 
zu halten. O wie miffennet ihr ben Ewigen, euren Gott, bem ihr fo eifrig 
dienen wollet! Wie Täftert ihr bas ewige Wefen, mit weldem ihr fo oft euch 
ſegnet! Wie verbrehet und verfrüppelt ihr bie heilige Lehre Moſis, deren Wort 
euch von ben Rippen ftrömt, deren Geift der Wahrheit aber eure Herzen nicht er- 
| fillet! Shr Thörichten, BVerblendeten! . . . Dreimal wallet ihr des Tages in den 
Tempel, um Ihn angubeten; tie heilige Sprache nur, in der der Herr durch Mofes 
bat zu euren Borfahren geredet, bie Sprache ber Hebrärr nur, fo meinet ihr, fei 
dem Herrn angenehmer Klang; nur Gebete diefer Art tonne Gott erbôren. Der das Ohr 
gebildet bat, follte Er nicht hören? Der bas Auge hat gefchaffen, follte Er nicht 
een 1)? Der tem Menfchengefchleht nad feinen Völkern aud) verfchievene Spraden 
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bat gegeben, er follte dtefe Spraden alle nicht verftehen können? Für end, 
euren Beften ift bie Sprache, ber Herr bedarf nit ihrer; Er kann die Geda 
hören eures Innern. Aber wenn ihr eure Kinder, eure Weiber und Jungfrau 
ziwinget, ben Herrn anzurufen mit fremder Zunge, in Worten, bie fie nicht 
jtehen: fo entweihet ihr die heilige Stätte Gottes, denn fold) Gebet ift Sünde; Heud 
bilvet ihr und Götzendiener aus euren Sinbern, denn fie dienen einem Gott, 
ihnen fremd ift, fie geloben an bem Herrn, was fie im Herzen nicht bewah 
können. — Und bicles ift euch Gottesfurdht? Soldes nennet ihr Frömmigkeit u 
feid noch ftol; darauf, und briiftet euch damit, daß ihr hartnädig ftet8 in ſolcher Gott 
läfterung beharret, daß ihr taub und blind feid, die Stimme der Wahrheit ; 
hören, das Gute und Göttliche zu fehen und im Herzen es zu fühlen? 

„Und ihr Welteften und Schriftgelehrten! vie Gott, der Herr, zu Dübre 
ber Gemeinden Israel's beftellt, ihr leget in ben Schooß die Hände und verftunme? 
Shr jehet e8 mit gleichgültigen Augen an, wie ein Schaf nad bem andern fid 
wirrt, und auf Abwegen dem Abgrund fic) entgegen ftirat? Ihr febet e8 mit eigne 
Augen, wie fic) ble Zahl der GotteSverehrer taglid) mindert, wie fie mit jeden 
Tage fteigt, bie Zahl der Abgefallenen, die darum ihrer Väter Gott verlaffen, 
bas tobte Wort nicht lebendig worden ift in ihrer Seele, weil per Geil 
Sottes in ihnen nicht lebet und wirket; thr febet Diefes und ſchweiget? Ih 
fehet die Verirrten und fuchet nicht, fie zurücdzuführen auf ben rechten Weg? Ie 
febet bas Raubthter des Unglaubens in eurer Heerde wüthen, und webret nid 
dem Uebel? Sa, ihr mwehret denen nocd, die fic) rettend nahen, ihr jtoßet von e 
jede Hülfe, die euch dargeboten wird? Verwaltet ihr fo das göttliche Gefchäft 
das eudy der Herr vertrauet, bat e8 euch Moſes alfo gelehrt? Fürchtet ihr de 
Pöbels Gefdret, die Stimmen jener Frömmler und blinden Thoren, die fit wide 
eud erheben Könnten? Giirdjtet ihr die Menfchen mehr als Gott, die Knechte mek 
al8 ben Herrn? Den Emwigen, deinen Gott, follft bu fürdten, um 
Nichts auger ihm! Go ijt vas heiligfte Gebot des Herrn, bas ihr fo frevent 
lid) verleget und verlegen laſſe! Wer ben Herm wahrhaft fürchtet, der um 
Wahrheit faut verkünden zu Seiner Ehre und Berherrlihung und nicht ruben 1 
nicht raften, bis fie hell wie Mtittagsfonne glänzet zur Freude aller und zur & 
leudtung blöder Mugen . . .” 

So ſprach Ginsburg kühn und unverholen „in Mitten einer gottesfürk: 
tigen Berfjammlung und im Gegenwart des hochwürdigen Herrn Bice-Ober- 
Landrabbiners M. ©. Weil“ bei der Einfegnung eines israelitiſchen Knaben 
in Berlin (Mat 1813); fein und feiner Gefinnungdgenoffen Streben, di 
„Einſegnung“ in ben verfchiedenften Gemeinden Preufen’s einzuführen, wurde 
wie bereit3 erwähnt, burd die damalige Negierung, welche darin eine Neue 
vung erblicte, unterdrüdt !). 

Sowohl feinen religiöfen Standpunkt al aud) die Art und Weije feiner 
Predigten, welche fid) mehr burd Schönheit der Form ald durch tiefen Iw 
halt außzeichnen, glauben wir burd die eben gegebene Probe genugjam 
harafterifirt gu haben. 


1) Heinemann, Sammlung der die Juden in den Preußifchen Staaten betr. Gefett 
(Berlin 1835) 317. 
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Nächſt Günsburg bildete fid am Jacobſon'ſchen Tempel in Berlin als 
Prediger aus: 


ane Levin Auerbach, 


geboren zu Snowraclaw im Grophergogthum Pofen gegen 1785. Er war der 
Sohn des dortigen Rabbiner Levin Iſaac Auerbach und ein älterer Bruder des 
al8 Gründer ber israelitiſchen Waifenhäufer in Berlin bekannten Baruch Auer- 
bad. Ueber feinen Bildungsgang wifjen wir nichts Näheres; er wird von 
dem fo vieler anderer Männer damaliger Zeit nicht verfdieben fein. Unter 
Leitung feines Vater und fpâter in Lifja lag er bem Stubium bed Talmuds 
ob, und machte fid) in Berlin, wohin er im Siinglingsalter fam, eine wiffen- 
ſchaftliche Bildung zu eigen. Anfangs als Prediger am Jacobſon'ſchen Tempel 
angeftellt, wirkte er fpäter längere Zeit al8 Lehrer an der israelitiſchen Mäd— 
chenſchule in Berlin und war über vierzig Sabre Direktor bed dortigen ,B 
der-Bereind". Seit der Gründung bed „nach dem. Borbilbe des neuen Tem- 
pel-Bereind zu Hamburg während der Mefjen ftattfindenden israelitijchen 
Gotteddienfted in Leipzig” (beutich-iöraelitiichen Tempels) verwaltete er bei 
der dortigen Gemeinde über ein Viertel Sahrhundert das Predigtamt und 
trug zur Wedung des religiöjen Sinnes unter den Juden in diefer jeiner 
Stellung nicht wenig bei. Seine lepten Lebensjahre verbrachte er in Defjau 
in einem gemüthskranken Zuftande und ftarb den 5. Juli 1853 Finderlos. 
Auerbady gehörte dem Zortichritte an. Bon dem Gefihtöpunfte aus- 
gehend, daf die Berbefferung des ißraelitichen Kultus „nicht nur als Erfor— 
derniß der Zeit, fondern aud) und vornehmlich ald eine den weſentlichſten 
Bedingungen ber Verbefferiingen ihrer Lage und ihres religiös-fittlihen Zu- 
ſtandes überhaupt, von der höchſten Nothwendigfeit jei”, war er in einer be- 
fondern Schrift‘), gang beſonders ‘aber in feinen Predigten unaufhörlich be- 
miiht, auf Veränderungen und Mobificationen des Kultus zu dringen. Unum— 
wunden fprad er fid darüber aus, was den Suden Noth thut: wahre Religiofität, 
geläuterte Verehrung Gotted, Cinridtung von Schulen, Duldſamkeit gegen 
') Zur Rechtfertigung bes Gebrauchs der beutfchen Sprade beim Gottesdienfte in 
den Gynagogen gab Auerdad) (anonym) eine Heine Schrift heraus: Sind die Jsraeliten 


verpflichtet, ihre Gebete durchaus in der Hebräif pen Sprache zu verridten? Ans den Quellen 
des Tafmıds und der fpäteru Gefeblehrer erörtert. Berlin 1818. © 
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AnderBbenfende legte er mit Wärme und einer edlen Beredfamfett feinen ge 
wöhnlich zahlreichen Zuhörern and Herz. 

Nicht ohne Grund ftand Auerbad) im Rufe eines guten Predigers: Logifche 
Gliederung, forgfaltige Durchführung gut gewählter Lerte, eine fraftige, all: 
gemein verftändlihe Sprache zeichnen feine das richtige Zeitmaaß nicht 
überjchreitenden Predigten vortheilhaft aus; mehrere derjelben find gebrudt, 
und zwar: 

Predigt am Freudenfelte der Tora, gehalten in einem Privat-Tempd 
zu Berlin. Berlin 1815. 

(Ueber 5. B. Moi. 33, 2). 

Die widtigften Angelegenheiten Israel's erörtert und vorgetra- 
gen in Predigten. Xeipig 1828. 

(Dieje der Direktion des Tempels Beth: Jacob im Leipzig gewidmete 
Sammlung enthält 9 Predigten: 

1) Der religiöfe Zuftand Israel's; 2) die Urſachen des VerfallS und die 
Hinderniffe der Erhebung Sörael’8 und 3) Ermunterungen zur Erhebung, am 
Morgen und Abend des Verſöhnungsfeſtes über Czechiel 18, 31; 4) Freibeit 
und Religion, eine Peflachpredigt; 5) Anweifung zur Ruhe des Gemüthes, eine 
Neujahr8predigt über Seremiad 6, 16; 6) dad Weſen des Sudenthums8: Cin: 
heit Gottes, Seligfeit des Lebens, Menfchenliebe, am Abend tes Verſoͤhnungs⸗ 
feites; 7) Was muß von Seiten Israel's geichehen, wenn die zeitliche Lage 
defjelben fi beflern fol? Die Frage wird beantwortet mit Hofea 10, 12; 
8) Die Kraft des göttlichen Geiftes, über Sacharias 4, 6; 9) wahre Religie: 
fitat, über Micha 6, 8). 

Die Aufnahme Israel's in die große Gemeinfhaft der Na: 
tionen. Predigt, gehalten am Sonnabend den 27. April 1833. Leipzig 1833. 

(Sert: Sefatad 30, 15.) 

Israel's jüngfte Heimjudung tm Morgenlande. Predigt, ge: 
halten am Sonnabend den 9. Mai 1840. Leipzig 1840. 

(Ucher die kurz vorher ftattgehabte Sudenverfolgung in Damadfus.) 

Das Berftändnih der Zeit. Predigt, gehalten am Sonnabend den 
12. April 1845. Leipzig 1845. 

(Mit befonderer Berüdjihtigung der religiöjen Bewegungen und ber 
Rabbiner-Berfammlung in Frankfurt a. M.) 

Rede am Grabe des Heren Sofeph Muhr am 1. Februar 1848. 
Berlin 1848. 

Seftrede zur 25. Subelfeier des Brüver-Bereind zu Berlin, gebalten 
in der General-Verfammlung am 19. Sauuar 1840. Berlin 1840. 

Toaft auf das Wohl der jüdischen Gemeinde zu Berlin, ausgebracht bei 
bem am 10. September 1829 gum 100jährigen Geburtöfeite Mendelsſohn's 
dafelbft ftattgefundenen Mable. s. 1. e. a. 
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; Prediat. 
Der religiöfe Zuftand Israel's.) 





Bir ſchau'n zu Dir, unnennbar Weſen! 

Du winfft — und eine Welt entiteht; — 

Du wirft fein, wie Du bift gewefen, 

Des Weltalls höchſte Majeftät. 

Dein Reich beftebet fiir und für; 

Du unfer Herr! — Mir ſchau'n zu Dir, 

Wir ſchau'n zu Dir! 
| Und aus bes Herzens tiefftem Grunde fchaue id zu Dir empor, barmbergiger 
' Bater, vol Zuverfiht und Bertrauen! Du wirft mir Hülfe fenden aus dem 
Heiligthume, und den Geift der Einfiht und der Stärke in mir walten laffen, dag 
ih Deine Wahrheit immer erfennen und mit Muth und eindringlider Kraft für 
fie jeder Zeit regen möge; Du wirft mir Hilfe fenden aus dem Heiligthume, und 
über die, aus fo verfhiebenen Ländern und Gemeinden, bier verfammelten Glaubens- 
genoffen ben Geift der Liebe und der Gottesfurdt verbreiten, daß, wie fremd id) 
ibnen aud) bin, mein Wort tief und fegensreih in ihr Herz bringe und in ihrem 
Gemiithe einen frommen Eifer entzünde, zu ftreben und zu wirken für Deines 
Namens Herrlichkeit, und zum Heile Israel's, Amen! 





Se ebrenvoller, meine Andadtigen, bas Zutrauen tft, bas ihr mir, bem euch 
Fremden, in biefer Stunde gemäbret, eine Lehre der Wahrheit und der Religion 
aus meinem Munde zu vernehmen; um fo dringender fühle id die Pflicht, biefes 
Zutrauen burd Freimüthigkeit zu verbienen, thm durch Freimüthigkeit zu ent. 
fprehen. Und fo rufe ich eud) denn aus bem vorgelefenen Abfchnitte unferer heiligen 
Thora die Worte zu, mit denen Jofeph ben thm begegnenben Unbefannten über fein 
Borhaben im Felde Sihem’s befcheidet: . 

DT OF MDN KIT WPI DIN TINTIN 
Meine Brüder fude id, o fage mir, wo weiden fie) 

Auch ich babe euch über mein Vorhaben hier im Felde des Herrn feine andere 
Antwort zu geben, und fnüpfe an jene Worte die gottfelige Unterhaltung, um 
derentwillen wir in biefem Heiligthume verfammelt find. .... 

Erwartet, meine Anbächtigen, von mir jest Feine Unterfuchung über irgend 
einen frei gewählten @egenftanb aus bem Gebiete des fittlichen Lebens, über irgend 
eine allgemeine Wahrheit; unfere Unterhaltungen find Betrachtungen gebeiliget, die 
ber Wohlfahrt ber Befammtheit näher Liegen; einer folden laffet uns jest un- 
ſere Aufmerkſamkeit zuwenden, 

Unftreitig ift in ver Geſchichte Jsrael's die wunderbare Erhaltung deſſelben 
burd bie Sabrtaufende feiner Fortdauer bis auf biefen Wugenblid bas Merf- 
wiirbigfte. Biele Nationen haben vorber, mit ihm zugleih, und fpaterbin ge- 
Iebt, und find verfdwunben; der mächtige Strom ber Zeit bat fle weggefpült von 
der Erde, fammt allen Spuren ihres Wirtens; faum daß wir mod) die Namen 
einiger berfelben irgendwo aufbewahrt finven. Israel allein ift diefem Schidfale 


1) In Leipzig gehalten. 
7) 1. B. Mojes 37, 16. 
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entgangen. Dev Ewige, fein Gott, war mit ihm; und unter allen Widermartigs 
keiten, die er erfahren, und unter allen Drangfalen und Berfolgungen, die er ere 
litten, bat fic) ibm die göttliche Berbeigung bewährt: nie thn ganz zu verfteßen, 
nie ihn zu vernigten, und das mit feinen Urahnen eingegangene Bünbnif zu 
reden; und wir fliehen nod) jegt da, „uns felbft ein Wunder und ein Zeuguiß 
den Gefchlehtern!” Go hat Gott uns fein Wort erfüllt, abgemendet jegliche Gee 
walt, die uns zerftören fonnte, und fo meit e8 an Ihm war, uns erhalten. Was 
aber haben wir fir diefe Erhaltung gethan? — Gott hat uns nidt von fidy ger 
ftoßen; haben wir aber burd ein inniges fräftiges Streben uns zu ihm empor- 
geboben? Sind wir denn wirklich erhalten al8 ein Bolt, würbig bes göttlichen 
Bunduiſſ⸗ D, daß wir es ausſprechen müſſen! Der Name Israel, das Bolt, 
menn aud veut und verlegt, bauert noch fort; e8 ift immer nod) im Beſitz 
bes Erbtheils feiner Vorfahren: ver heiligen Urkunden, bes göttlichen Wortes, 
weldes er beſchützt; aber wie umbüftert und verbiillt ift diefes Sonnenlicht, bas 
alle Balter der Erde erwärmt und erleudtet!! Und unfer, unfer ift vie Schuld, 
nicht Gottes: denn Gott giebt Leben und Dafein und Kraft und Fähigkeit; das 
Wirken und Streben aber ift jedes Menſchen eigene Sade! Berftehet ihr num ben 
Sinn jener Worte: meine Brüder fude id, o fage mir, wo meiden fie? 
Wo ift Israel geblieben? Was ift von dem, in feiner Geſchichte fo merhwürbigen 
Bolfe übrig geblieben, fobald von feinem Berbältniffe zu Gott bie Rede ift? 

Bon dem Verfalle Israel's will ih mit eud reden und end ermahnen, end 
aus bemfelben mit aller Kraft emporgubeben, und zu Gott, der fo wunderbar fit 
an ung bewährt bat, zurüdzufehren. 

Damit ihr aber wiffet, wie tief der Verfall Israel's tft, und was ihr thun 
müfet, um euch aud bemfelben zu retten, fo will id eud ben religiöfen Buftanb 
Ierael's in feiner Wahrheit darzuftellen verſuchen; ih will end) vor Augen führen 
juerft: die religtB@-geiftige Befdaffenheit und dann: bas religidfe 
Gemeinwefen unferer Glaubensbritder. .... 

Meine Brüder Jude ih! Der in diefen Worten fit ausfpredyende Gee 
dante ift «8, anbädtige Zuhörer, der und zuerft befdäftigen muß, wenn wir bem 
religiöfen Zuftande Ierael’8 unfere Aufmerffamfeit widmen wollen. 

Meine Brüder fude id! wo finde ih Israeliten, die nicht bloß diefen 
Namen tragen, fondern bie e8 aud) mit Geift und Herzen find, bie bas Wefen 
unferer Religion erfaßt und bem Cinfluffe derfelben ihr ganzes Dafein gewethet 
haben? Wo finde id) Israeliten, deren religiôfes Streben der Art ift, daß der 
Freund Gottes und der Wahrheit fi ihnen freudig und liebenb anféliefen, und 
mit herzinniglicher Bonne befennen fann: Hier find meine Brüder, in deren Ge- 
meinfdjajt id) mid) beglüdt fühle! 

An einzelnen Glaubenémitgliebern, die diefen Forderungen entfpredjen, ja die 
ausgezeichnet durch Erkenntniß, Einfiht und Wandel, ihre Mitbrüder, die Menfch- 
heit ehren, fehlt e@ unter und, wie unter allen Nationen, gewiß nidjt; und fprede 
id) nicht eben ju einer eblen Anzahl Israeliten, deren Gemüth ein hoher, göttlicher 
Gedanfe belebt, und für alles Beffere und Würbigere erglüht? — Wie aber ftehet 
es um religibsegeiftige Befchaffenheit Israel's im Allgemeinen? Giebt fi unter 
uns cine ächt religidfe Erfenntniß, ein ächt religiöfer Glaube, eine 
ädt religiöfe Gefinnung fund? Die Religion Israel's ift der Duell geworben 
ſittlicher Ertenntnig ungäbligen Geſchlechtern; aus ihrem Heiligthume ging bas Licht 
aus, das alle Nationen erleuchtete, die einen einzigen Gott anerkennen. Es muß 
darım nothwendig ihren Lehren ein tiefer, befeligender Geift zum Grunde liegen, 
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biefen Lichtquell in ſich ſchlleßt. Welche Erkenntniß hat aber Israel von diefer 
Religion? Wir Fönnen es nicht leugnen, meine Zuhörer, der größere Haufe 
felben hat gar feine; ben meiften unferer Glaubensgenoſſen ift bas Bud ver 
bre, mit ben Worten des Propheten zu reben, eine verfiegelte Schrift. Sie 
fen nidté von ihren Wahrheiten, nichts von ihren Lehren, nichts ven ihren 
heigungen —; untundig felbft ver Sprade, in welcher fie verfaßt ift, find fie 
sraeliten, weil fie bei der Geburt in die Gemeinfdaft Israel's aufgenommen 
orden, und ihr Sudenthum beftehet in jenen winzigen Gebräucyen, die fie Anderen 
et ver Ausübung abgefehen haben. Und zu melder religiöfen Erkenntniß find 
elbft die meiften gebieben, ble fic) über ben großen Haufen erheben? Den Bud) 
jaben der Religion zwar haben fie erlernt, aber ihr Wefen nimmer begriffen, und 
mögen darum aud nicht, fle mit ihrem Thun und Treiben in Berbintung zu 
bringen. Bon ihnen fagt der Prophet: Das Wort Gottes ift ihnen Gebot 
rauf Gebot, Richtfchnur auf Rihtfhnur, hier ein wenig, dort ein 
wenig.) Sie finden barin nichts Ganzes, nidts Zufammenhängenves, 
nichts, bas zu einem große Ziele hinführt; fie betrachten die Lehre Gottes vielmehr 
ald einen Inbegriff vielfältiger Verpflichtungen, vom Schöpfer auferlegt, um den 
menſchlichen Gehorfam zu prüfen. Darum find ihnen aud Religion und Leben 
zwei ganz berfdiebene Dinge, benen fie, jedem ingbefonbere, Zeit und Ort an 
weiſen; daß aber die Religion im Leben fic) offenbaren, ja, baf fie bas ganz- 
Leben zum Gottesdienfte und den Menſchen in feinen zeitlichen Beftrebungen felbfte 
heilig maden will, davon wiffen fie nichts. ©, fehet eud um in Séracl: bei ben, 
Benighten findet ihr geläuterte Begriffe von Gott, bei den Wentgften richtige Vor⸗ 
fielungen von Zeit und Emigfeit, von Menfdenwiirde und Beftimmung, 
ven ligt und fittliher Fretheit; ihr fehet überall nichts, tenn Werks 
heiligkeit und gedantenlofes Nahahmen. Gin erhabenes Kleinod ift uns 
geworben, aber biejes Kleinod tennt Israel nicht! 

Meine Brüder fude id; Israeliten, unter denen fid Fund gebe 
ein ächt religidfer Glaube! Und vergebens irrt mein Blick umber, diefen 
Glauben finde ih nidt, aber Unglauben finde ih und Aberglauben, bie ver- 
heerend fi in Israel verbreiten, wie Gift und Wurm an den Wurzeln feines 
höhern Dafeins nagen, und alle edle Kraft und alles göttliche Leben in ihm er- 
töten. Das diefes alfo if, wer könnte e8 bezweifeln! Wer weiß nidt, daß einer- 
faits die Anzahl der Glaubensfpôtter, der ReligionSverädter mit jedem 
Tage unter und größer wird; und bas, was man andrerſeits ung für Glauben 
anbietet, mas if es leider mehr, als finfterer Wahn, als trauriger Irrfinn? 
Sener ächte Glaube, wie ibn die Religion Iehrt, wie ihn unfere Urväter und die 
Heiligen alle im Gemitth bemabrten, jener Glaube, der ben Menſchen zum Himmel 
trägt, ibn über fein Schidfal emporhebt, ihn zu jedem Opfer fiir das Gute fähig 
madt, und ign durch Nacht, Finfternig und Tod feinem erhabenen Ziele heiter 
entgegen führet, diefer ift aus Israel verſchwunden. Denn fürmahr, lebte diefer 
Glaube in uns, fo müßte ein ganz anderer Geift unter und walten, eine ganz 
andere Kraft in und fid) regen, eine ganz andere Würde unfer Streben und 
Rirten bezeichnen. Bet der freudigen Regfamfeit, die um uns her auf dem ganzen 
Gebiete des Wiſſens fo fihtbar if, müßte Israel fhon längft aus der Niedvigteit, 
aus der Schmach fic) empor getounden haben, in tie ihn ble Finfterniß der Sabr- 
hunterte verfenft hat, und gleich ben Nationen, unter melden er wohnt, in Er— 


') Jeſaias 28, 10. 
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a . fenntnig und Biffenfdaft glänzen! Fürwahr, Tebte jener adjt religiöfe Glaube 
“und: Israel hatte fhon längſt die fhône Oottesfraft in fid wahrgenonmen u 

. erprobt und ftände nicht fo vermaift und verlaffen ba, wenn von religiöfer € 
bebung die Rede iſt. Es hätten fid) Männer über Männer in jegliher Gemein 
finden miiffen, die die Gache ded Herrn mit Muth und Kraft ergriffen und iif 
- alle Dinderniffe glüdlih und fiegreih zum Ziele geführt hätten. Darum a 
daß diefer Glaube uns fehlt, verzweifelt der beffere Theil Israel's an fich fell 
und giebt fit auf und fpridt: unfere Gebeine find vertrodnet, unje 
Hoffnung ift verloren, mit uns ift’8 aus für immer!!) und ber andg 
Theil fühlt nicht einmal die Schmach, in die er verfunfen, und vergebet, und fti 
in feiner Sünde traurig dahin. 
Meine Brüder fude ih! Bsracliten, in benen fid fund gebe eix 

adt religiöfe Gefinnung! Wohl, meine Antädtigen, wollte id) verzichten af 
die fo eben auSgefprocenen höhern Forderungen, wollte aufgeben vie Gegenwart uq 
von der Zukunft allein vie fehönere Zeit erwarten ter Erleuchtung und des Glauben 
vermüdte id nur, eine Gefinnung in Sérael zu entbeden, der die Sade der R 
ligion widtig, ihrer Hoheit, ihrer Würde gemäß, eine Angelegenheit der Verehrung 
des Nachdenkens und der Prüfung ware. Was aber ftellt fit unferen Bliden ve 
fo wir diefer Gefinnung nahforfhen? Nichts als Eigenwille, Zügellofig 
feit und Uebermuth! Nirgends iſt's um Wahrheit, um die eigene Ueberzeugun 
zu thun, nirgends um die Rube, um die Glidfeligteit, oder aud) um die Schonum 
des Mitgenoffen. Hier mill das Anfeben regieren; die gebeiligte Macht, für ihrd 
Einfluß beforgt, die Zügel nicht fahren laffen, und Gleißnerei und gefrantte Eigen 
liebe auf Untoften eer Vernunft und des fortfchreitenden Zeitgeiftes fid) rächen ung 
dort ift’8 ein unbändiges Verlangen nah Genuß, ein unbezwinglicher Widerwil 
gegen alles, was rer Gewohnheit, oder aud) der Bequemlichkeit binberlid uni 
ftörend entgegen tritt; und nod) anderswo ift’s der Uebermuth, der einen Werth baril 
fest, gering zu ſchätzen, mas Andere ehren, und mit Füßen zu treten, was den 
Bruder heilig if. Religiöſe Gefinnung fuche id in Bérael, treue wabrhafte 
Anhänglichkeit an das Wort Gottes, aber nichts ftellt fic) unferen Bliden bar, Denn 
Berftodtheit und Gigenbünfel. Allem Nachdenken entfagend, umklammert der Eine 


F die ererbte Weiſe, das Herkommen, als den einzigen Fels ſeines Heils, und 
me. verwirft Alles, was neu ift, um feiner Neuheit willen als einen Gräuel: was 
“#4 bisher genügt, ras muß, nach feinem Sinne, bis in Ewigfeit genügen. Ein An- 
4 berer dünkt fid über alle Religion erbaben, er fdamt fid, Bude, ja er ſchämt 
J— ſich, religiös, er ſchämt ſich, gottesfürchtig zu ſein. Sich ſelbſt genug, ſieht 
‘SR er mitleibig auf die Schwachen herab, die eines folden Mitteld, mie die Religion 


ift, nod bebürfen, um burd) bas Leben zu fommen. 

O, fürwahr, meine Zuhörer, wo und wann bat fit jene Verjtodtheit, wo und 
wann jener lächerliche Stolz häufiger und in einem höhern Grade gezeigt, al8 eben jest 
in Israel! Wo und warn hat der Diener der Religion, und jeder Beffere, bent 
e8 daran liegt, Religion und Wahrheit zu verbreiten, mehr Urſache gehabt, mit 
bem Worte des Propheten zu rufen: Wen foll ih anfpreden, an wen mid 
wenden, daß fie mid hören! Jenen ift bas Ohr verftodt, fie finnen 
nicht begreifen; diefen ift bas Wort Gottes zur Schande geworden, 
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geiftige Befchaffenheit JSraels. — Es ift nichts Uebertriebenes in biefer 
Darjtelung, vielleiht hat fie den Zuftand der Unreligiofität unter uns nod) ſchwach 
gezeichnet. Wollet ihr aber die Duelle kennen, aus welcher bide Unglüdfeligkeit 
hervorgegangen? Es ift die traurige Beichaffenheit unferes religiôjen Gemein- 
_ wefens; aus ihr entjteigt alles Uebel. Denn wo die Gemeinfdaft nicht be 
| ftebet in Gott, da muß oer Einzelne von felbft untergehen in Sünde und Ber- 
| berben, und bas ift e8 zweitens, was id) eud zu erwägen geben wollte. 
| Meine Brüder fude id, o fage mir, wo weiden fie! Bd fpreche dod 
| hier nicht zu Gliedern einer und derfelben Gemeinde, ich fprede doch hier zu Perfonen 
' aus allen Gegenden Deutſchland's, aus allen Gegenden Curopa’s; ihr miiffet e8 
ja wiffen: O faget mir! Wo weiden meine Brüder? Wo lebt die Gemeinde, 
tie ein Ganzes, in fit Geſchleſſenes ausmadt, die eine Heerde bilbet, mobl- 
bewahrt und gehütet? Ich finde fie nicht! Wo id meinen Blid auf die Gemeinden 
Jérael's binmenbe, ta febe ih Zerrättung, Verwahrlofung und jenen unglüdlichen 
Zuftand der Heerbe, ben der Prophet mit fo ſchrecklicher Wahrheit fhilbert: Die 
Shwahen werden nidt gepflegt, die Kranken nidt gewartet, die Pers 
wundeten nidt geheilt, bas Verirrte nidt zurüd geholt, das Verlorene 
nit gefudt.') Und trifft uns aud) diefer Vorwurf nidt in Hinficht der körper⸗ 
lihen Erhaltung und Verforgung unferer Armen und Elenden, fo trifft-er uns 
wohrlih um fo tiefer und fdneidender in Anfehung unferer Geiftesarmen und 
ihrer Seelenpflege. 

Wo weiden meine Brüder, frage id, wer madt über die Rube ihres 
Lebens? An wen wendet fi) bas arme, gemarterte Herz unter uns, wenn ſchwere 
Eorgen e8 niederdritden, und die Schläge eines bitteren Mißgeſchicks es treffen, daß 
ihm Lroft werde und Stärkung und Kraft, den harten Kampf des Lebens zu be- 
ftehen? Wn wen menbet fid) bas verfinfterte Gemitth, daß Licht ihm werde und 
Klarheit, wenn Zweifel e8 peinigen uud verwirren, wenn fdyredlicde Ereigniffe feinen 
Glauben erfhüttern und wanfend madjen? An wen menbet fid das geängftigte 
Gewifjen, das im Widerfpruche der Gefühle, im Etreite der Pflichten fid nicht zu 
tathen weiß und fich nicht zu bewahren vor der lauernden Sitnde? An wen wendet 
8 fib? An Niemand! Wenn Gott nidt fein Elend linbert, wenn Gott es 
nidt mit feinem Lichte erleuchtet, e8 reicht ibm Niemand bie aufrichtende Hand, es 
Ipriht ihm Niemand bas trôftente Wort, es zeigt ihm Niemand die zu wählende 
Bahn, venn Israel ift eine verwaifte Heerde, eine hirtenlofe. 

Meine Brüder fude id, wo weiden fie? Wo verbindet ein ädht reli- 
giöſes Gemeinwefen fie gu einer Heerde, zu einer wirklichen Gemeinfdaft? Wo 
haben fie einen wohlgeorbneten Religionsunterridt; wo einen, bem Erforderniffe des 
Herzens entfpredenden Gottesdienft?. Die Religion ift bas erfte, bas allgemeinfte 
Bedürfniß des madenben, des fic) felbft erfennenden Gemüths, und die Gleich» 
heit der religidfen Vorftellungen, die Hauptfäge der höhern Gemeinfchaft. Wie ver- 
ſchieden auch bas Schiefal, wie ungleidjartig bas Loos des Lebens bienieben fich ges 
flaltet, die Menfchen fühlen fih Cing, und im Innern mit einander verwandt, 
wenn ein gleiher Glaube an bas Zeugnif der Vergangenheit, eine gleiche Anficht 
von ber Bedeutung der Gegenwart, Bine gleiche Hoffnung für die Verheißung der 
Zufunft ihr Inneres erleuchtet. Unter welcher Gemeinde Israel's aber wird fitr 
jenes Bedürfniß des Gemüths überhaupt vollftändig geforgt, wo wird es auf eine 


1) 1. Ezechiel 34, 11. i 
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Weiſe befriedigt, daß es die höhere Gemeinſchaft befördert. Wild irrt unſere 
Jugend umber, fig felbft und allen irreligiöfen Œinbrüden Aberlaffen; glüdli der, 
welder in fpätegen Jahren felber ſich mitht und forfdt, um baë zu erlangen, was zum 
Heile des Lebens fo unentbehrlich ift. Aber meffen Gemiith ift dann nod) unbe- 
fangen, nod) frei von Irrtum und Wahn, daß es die Wahrheit rein und lauter 
aufzufaffen vermöge? Und aud) ba, wo der Jugend Unterricht in ber Religion 
extheilt wird, ift felbft da der Einfluß eines religidfen Gemeinwefens ſichtbar? . It 
dod) überall nod fein anerfannted Lehrbuch vorhanden, ift tod) überall der Will- 
für, der Einfiht, der perfônliden Anficht bes einzelnen Lehrers überlaffen, 
die Grenzen zu fteden zwifchen Religion und Menfhenfatung, zwiſchen 
Bahn und Glauben; fann unter folgen Umftänben von einer Gleichheit der 
religiofen Borftellung die Rede fein, von einer Gemeinfchaft in Gott? 

Dex öffentlige Gottesdienſt ift die zweite Stiige religiöfer Gemeinſchaft. 
Die mit einander getheilte Andacht ift bas Band der Herzen, fie löfet die mannig- 
fade Berſchiedenheit der Berfammelten in Eine Gemütheftimmuug, in Eine Empfine 
dung auf. Gin wahrhaft erhebender Gettesdienft ift das fpredenbfie Zeugniß eines 
wohleingerichteten Gemeinwefens. Sn wie vielen Gemeinden Israel's aber ift der 
Gottesbienft der Art, daß er eine folde Vereinigung ver Gemüther bewirkt? Sehet 
cud) um in ben Synagogen, in welder wird ber Forderung eines gebilbeten Herzens 
genügt? Schon die äußere Form unferes Gottesdienftes, wie unanfpredend ift fie 
jite den gegenwärtigen Grad unferer Kultur! Ihr mangelt alle Barve, alle Hoheit, 
die das Gemüth beherrſchend umfängt und ihm Ehrfurcht gebietet; ihr mangelt die 
Kraft, die das Herz ded Betenden mit Anbadt erfüllt, mit heiligem Feuer burd- 
firömt, und aus bem Kreife der irdiſchen Zerftreuung hinauf zu Gott erhebt. Und 
was foll id) erſt von bent Inhalte unjeres Gottesdienftes fagen? Iſt er je vere 
mögend unfer Gemilth gu befriedigen, und eine innige Hergensergiefung hervor- 
zubringen? Das Gebet ift dem bet weitem größten Theile von ung, und unferen 
Frauen und Kindern fänmtlid, unverftändlih, und darum für fie gleichgültig und 
ermiidend; was aber während bed Gottesdienftes feine Anbadt fdjaffen fann, das 
tödtet fie und macht dad 88 fait und ftumpf. Unfere Gotteshäufer, fürwahr, 
find feine Bande religidfer Gemeinſchaft, denn der Hineingehende finbet in denfelben 
nichts, was fein Gemiith ermedt, ergreift, mit anderen e8 verbindet, und fie ge- 
meinfam zu Gott erhebt. . 

Wenn aber fein Religionsunterridht unferer Sugend ertheilt wird, woher fol 
e Ertenntnig fommen? Wenn Gebet und Gottesdienft uns nicht zur 
, jur Frömmigkeit zu führen vermag, wodurch foll Glaube und religiöfe 
Gefinnung in unfer Gemüt Eingang finden? Ich frage nod) mehr: Wenn unter 
uns nicht Anftalten für Religion, nicht Anftalten für die Erhebung des Herzens, 
ja, wenn nidt einmal Schulanftalten für das gemeine Bebürfniß bes Lebens in 
unferen Gemeinden ftattfinden, inwiefern denn obwaltet unter ung ein Gemeinwefen: 
was ijt eS denn, dad bie einzelnen Glaubensgenoffen in ben verfdiebenen Wohn- 
örtern zu einer Gemeinde mit einander verbindet? 

Go tief ift Iörael_gefunten, fo groß ift, ber Verfall feines religiöfen Lebens, — 
darf id nod) erft ein Wort der Ermahnung Hinzufügen, daß ihr euch aus diefer 
Tiefe herausreifien möget? Gott hat und Sabrtaufende hindurd) wunderbar unt 
mit umenblider Liebe geleitet, er hat uns errettet von allen Uebeln, und unter aller 
Widerwärtigfeiten und Drangfalen uns mächtig erhalten. Warum alfo, rufe id, 
cud) mit bem Propheten zu, warum willft bu felbft untergehen, Haut 
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Ssrael')? Könner ihr aber noch fragen, was ihr zu tbun babet? ©, bauet 
Schulen für eure Kinver, daß fie darin Unterricht fir Geift und Herz, und Kennt: 
niffe finden für bas bermalige Bedürfniß des Lebens. “ Schaffet Apftalten zur 
Beförderung der Religion, der angeftammten Lehre, bie fo reid) an Wahr- 
beit, fo überfchwenglid an Croft ift; verkümmert nicht aus träger Gleichgültigkeit 
bei ber Gnabenfiille, deren uns der Allgütige gewürdigt bat. Richtet Gottes- 
bäufer ein, in denen euch die Geligheit bed Gebetes zu Theil werde, in benen 
euer lechzendes Gemüth Erhebung, euer Herz Troſt finde unter euren Leiden und 
Trübſalen. Groß, meine Brüver, ift der Verfall, und allgemein das Bebiürfnif 
einer baldigen Wieberherftellung; darum lege ein Seder ſchnell vie Hand an’s Wert, 
und eine Gemeinde warte nidt auf ble andere. Denn filrwabr, wollte eine Gee 
meinde auf Die andere warten, wiirden wieberum Sabrhunberte thatenlo8 vorüber- 
geben, wie fon Sabrhunderte vorübergegangen find, und bas Verderben nod) größer 
und vielleicht gar unbeilbar werden. Seder, der in fid) ben Geift Gottes fühlet, 
greife zum Werke des Gerrn, der Schwache halte fid für madtig genug, 
mit Gott zu wirten. Wie groß aud bie Hinderniffe fein mögen, wo nur 
guter Wille obwaltet, müſſen Hinderntffe befiegt und glidlid) binmweggeräumt werben. 
Jd rufe eud bas Wort Gottes zu: PM feid muthig! Habet nur Zutrauen 
zu euch felbft und zu dem Ginn für bas Gute, ber im Menfden lebet, wy) und 
thut! @reifet die Sade nur auf bie rechte Weife an, ohne Leidenfdjaft und 
Nebenabficht, nur um des guten, um bes göttlichen Namens willen, BVA Oy 'n vn 
und Gott wird mit dem Guten fein?) und es in Kraft feines Namens ges 
lingen und wohlgebeihen faffen! Amen. 





1) Ezedhiel, 18, 31. 
7) 2. B. bd. Efron. 19, 11. 








Leopold Zunz‘), 


geboren den 10. Auguft 1794 in Detmold, fam ald Kind mit feinen Eltern 
nad) Hamburg, und nad) dem Tode feines Vaters, bei welchem er ben erften 
Unterricht genoß, 1803 nad Wolfenbüttel in die Samfon'ihe Freiſchule. An 
lebtere wirkte er feit 1810 mährend des Beſuches des dortigen Gymnafiums 
ald Lehrer. Bon 1815 bis 1819 ftudirte er in Berlin Philologie und Orien- 
talia, befonder8 angezogen von ben Borlefungen de Wette’s, 5. A. Wolf's 
und Böckh's. 

Zunz tft der Begründer der jüdiſchen Wiſſenſchaft. Gein Werk war bie 
Bildung eines Vereins für Kultur und Wiffenfdaft des Sudenthumés, dem 
Männer wie Gans, Bendavid, Mofer u. a. angehörten, und der aud bald 
unter der Redaktion Zunz’8 eine befondere Zeitſchrift herausgab. Sein epoche- 
machended Werk „die gotteßdienftlichen Vorträge der Suden, biftorifd) ent- 
wicelt" nimmt unter den neueren Werfen der jüdiihen Wiſſenſchaft den erften 
Plag ein?), „Die Kraft des Ausdrudes, die lichtvolle Vertheilung der Maffen, 
die ftrenge Befonnenheit im Entjcheiden, die geregelte Serbeisiebung der Be- 
wetje fir jede Behauptung, gereichen dem Werfe nicht nur zur Zierde und 
dem Berfaffer zur Ehre‘ ®), jondern wirkten auc) bahnbrechend und anregend 
für den weitern Ausbau biefer Wiffenfchaft, der der Meifter jelbit fein ganzes 
Leben gewidmet hat. Nicht minder bedeutend al8 die „gotteödienftlichen Vor— 
träge” find aud) feine verfchiedenen Werke über die ,fynagogale Poefie’, ein 
Spezialgebiet, daß er mit feltener Ausdauer erforicht und durchgearbeitet 4, 
und feine biftorijcheliterarifchen Forfchungen, welche er theild in felbjtftandige 
Werke, theild in Zeitjchriften niedergelegt bats). 

G8 verfteht fib von felbft, daß ein Mann wie Bung aud) Gelegenheit 
9) M. ſ. Unfere Beit, Fahrbud zum Couverfations-Lezifon (Leipzig, Brockhaus) I. 
285; Allg. Zeitung des Yubdenthums, 1864, S. 507 ff. 

2) Diejes Werk wird gegenwärtig mit 7 Thlr. bezahlt. 

3) Soft, Gefchichte des Judenthums und feiner Sekten III, 344 . 

4) Dabin gehören: Die fynagogale Poefte des Mittelalters (Berlin 1855), die Ritu 
(Berlin 1858), Literaturgefchichte der fynagogalen Poefie (Berlin 1865), dazu Nachträg 
(Berlin 1866). 

5) Seine bis 1857 erjdienenen Schriften bat Steinfchneider zufammgeftellt: Di 
Schriften des Dr. Bunz (Berlin 1857), worauf wir verweilen. 
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genug gehabt hat, auf die Tagesfragen einzugehen und Veranlaffung zu neb- 
men, fid) über dieſelben außzufprechen und zwar ftet8 in glängenber und ent- 
ſcheidender Weife, fo gegen Chiarini's Befduldtgungen des Subdenthums und 
de Talmuds, in feinen: Antworten auf Kultusfragen, in feinem Gutachten 
über die Beſchneidung, über die Eidesleiftung der Juden u. a. m.!); aud) 
war er Mitglied der vom Kultusminifter ernannten Kommmijfion, die über 
Gemeinde- und Schulverhältniffe der Iöraeliten in Preußen ein Gutachten aud- 
arbeitete. 

Neben diefen grefen wiffenfdjaftliden Verbienften, denen nod) die Re- 
dattion einer Bibelüberfegung hinzugefügt werden muß, ftebt Sung burd die 
Gharatterfeftigteit und den Adel der Gefinnung ausgegeidnet da, die er in allen 
Verhältniffen des Lebens und nad allen Richtungen hin, aud unter großen 
perfönlichen Opfern, bewährte; weder in religiöfer, mod) in politifher Be- 
ziehung hat er je einen Schritt abwärts von feinen Grundjägen gethan. 

Was feine praftiihe Wirkfamkeit im Allgemeinen und die ald Prediger 
im Befondern betrifft, fo trat er bereits im Jahre 1817 in einem reife von 
Freunden al8 Prediger auf. Bon 1820 bis 1822 fungirte er al8 jolder an 
dem mehrfach erwähnten Jacobſon'ſchen Tempel oder der neuen Synagoge 
in Berlin; „in ihr fand er eine Stätte, das Wort Gottes zu verkünden“. 
Eine ſchöne Frucht diejer Stellung find feine „Predigten“, melde er nicht 
bloß den Beſuchern der neuen Synagoge widmete, fondern allen jeinen Glan- 
benöbrüdern, „die nad) bem Worte ded Gerrn ſich fehnen, indbejondere der 
Aufmerkjamfeit der Wenigen, welde, nachdem fie den Verfall der neuen Sy— 
magoge herbeigeführt umd die Stimme ber Wahrheit verachtet hatten, von 
Wibliden Leidenſchaften geftadelt, durch ihre Kränfungen und ihren Aberwig, 
mid).— e8 find dies die eigenen Worte des edeln Bung — dahin brachten, 
tab ich es meiner Ehre, meinen Grundfägen, meinem Gewiffen, felbft dem 
Wohle des Ganzen für angemeffen eradtete, meine Prediger-Stelle, trop Ein- 
fommen und Gitelfeit, niebergulegen . . .* 2. 

Bei Eröffnung ber jüdiſchen Gemeindejdule in Berlin (3. Januar 1826) 
wurde Zung die Leitung des gefammten Unterrichts übertragen; im October 
1829 legte er jedod) diefe Stelle nieder. Im September 1835 folgte er dem 
von einem in Prag fid) gebildeten Vereine an ihn ergangenen Ruf ale 
Prediger; er gab jedoch auch biefe Stelle, welche feinem Streben nad) Selbit- 


1) Die Borfdriften fiber Eidesteiftung der Inden (Berlin 1859). — Außerdem er- 
{Gienen noch feit 1859 die Heinen Schriften: Sterbetage (Berlin 1864), die Hebräifchen 
dandſchriften in Italien, ein Mahnruf des Rechts nud der Wiſſenſchaft (Berlin 1864) und 
mehrere Aufflige in Steinféneibers hebr. Bibliographie (L—VILL) und Geiger’s Beitjchrift 
fit Wifſenſchaft und Leben (VL). 

1) Predigten, gehalten in der neuen israel. Synagoge zu Berlin. (Berlin 1823) 
Ltée, ©. IX. 
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ftändigfeit und Unabhängigfeit nicht zufagen fonnte, nad einem Sabre wieder 
auf und febrte nad) Berlin zurück; außer bet befonderen feitlihen Gelegen- 
heiten trat er fortan nicht mehr ald Prediger auf. Auch dem am 18. No- 
vember 1840 eröffneten jüdiſchen Schullehrer-Seminar in Berlin ftand er bis zur 
deffen im März 1850 erfolgten Auflöfung al Direktor vor. Seit 1854 be- 
zieht er von ber jsraelitiſchen Gemeinde Berlin's ein kleines Sabrgebalt als 
Anerkennung feiner vielen Berdienfte, die er fic) durch feine wiſſenſchaftlichen 
Leiftungen um da8 Sudenthum erworben bat. 

Die allgemeine Verehrung, welde Jung genießt, gab fid) bei der Feier 
feines fiebenzigften Geburtötages deutlich zu erfennen. Bon Geiger, Stein- 
fdneiber, Lebrecht, Solewirz u. A. erjdienen bei biejem Anlaffe dem Neftor 
gewidmete Gratulationsfchriften; von nah und fern erhielt er Glidwiinfde 
und Beweife der Liebe; die achtbarften Männer der Berliner Gemeinde bil- 
beten einen „Zunz-Fonds“, beffen Zindertrag dem Zunz'ſchen Ehepaar zufallen 
und nad) dem einstigen Ableben deffelben einer ibm von Bung gegebenen Beftim- 
mung dienen fol, (Statuten d. Zung-Stiftung, |. allg. Zeitih. d. Sudenth. 
1866, 333 ff.) 

Wir ehren nunmehr zu dem „Prediger Bung zurüd. Von feinen Pre- 
digten erfdienen: 

Predigt über Religiojttät, gehalten in bem Kreife einiger Freunde, Berlin 
im September 1817. 

(Mus Heinemann’ Sedidja IL 17 fi). 

Erwedung zum Fortſchreiten, in: Zwei Predigten, gehalten bei der Ein- 
weibung des in Leipzig, nad) dem Gebraude des Tempel-Bereins zu Ham- 
burg u. f. w. eingerichteten Betjaales Beth-Iacob. 30. September 1820. 
(Die zweite Predigt ift von I. Wolf). Leipzig 1820. 

Predigten. Gehalten in der neuen iöraelitifhen Synagoge zu Berlin. Berlin 
1823; die angebliche zweite Auflage (1846) hat bloß ein neues Titelblatt. 
(Diefe Sammlung enthält 16 Predigten: 1) Begeifterung, über 4. Bud) 

Mof. 11, 29; 2) Selbfttenntnif, eine Neujahrö-Predigt; 3) Der innere Reich⸗ 
thum, über Seremia8 9, 22, 23; 4) Familien-Eintracht, über Pfalm 133, 1; 
5) die Einheit Gottes, eine Schawuoth-Predigt; 6) Schmerz über das Ge- 
liebte, über 3. B. Mof. 10, 3; 7) Freiheit und 8) Danfgebet, zwei Peffah- 
Predigten; 9) wahre Volkswürde; 10) Unfer Leben eine Vorbereitung, über 
2. Moi. 29, 44; 11) Die Seinen nicht zu verlaffen, über 4.8. Mof. 32, 6; 
12) Geſellſchaftliche Verläumdung, über 3. B. Mof. 19, 14; 13) Der Blick 
in die Vergangenheit und 14) Der Blid in die Zukunft, zwei Neujahrd- 
Predigten: 15) Unglücfeligkeit, eine Tiſch'o beab-Predigt, über Haggai 2, 4. 9; 
16) Das Reid Gottes, über Jeſaias 66, 1.) 

Rede, gehalten bei der Feier von Moſes Mendelsſohn's hundertjabrigem 
Geburtstage, ben 12. Elul cher 10. Sept. 1829 zu Berlin. Berlin 1829, 
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Traurede, gehalten am 8. October 1839. Berlin 1839. 
Bortrag zur Feier der Huldigung Sr. Majeftät des Königs Friedrich) 

Wilhelm IV., gehalten am Hüttenfefte des Jahres 5601 (18. October 1844) 

in der Gemeinde-Synagoge zu Berlin. Berlin 1840. 

Rede bei der Eröffnung des jüdiſchen Shullehrer-Seminars in Berlin 

in: Das jüdiſche Schullehrer-Seminar in Berlin. Berlin 1840. 

Feftrede zur Subelfeier des Heren ©. Lewandowsky, 13. Dezember 1865. 

Berlin 1865 1). 

Was Barnhagen einmal fo treffend von Zunz jagt: „Seine Kenntniffe 
find tief und umfaffend, fein Scharffinn und feine Klarheit find bewundernd- 
werth ?), bas gilt gang befonderd aud) von jeinen homiletijhen Erzeugniſſen; 
es find natürliche Kinder feines Geifted und feiner reichen Gelehrfamfeit. 
Mit dialeftifder Schärfe behandelt er die gewählteften Terte; durch Eleganz 
der Diction weiß er die Zuhörer zu feffeln und zuweilen eine Wärme ber 
Begeifterung in ihnen zu erzeugen. Wir glauben feine trenere Charakteriftit 
liefern zu fönnen al8 wenn wir einige feiner vorgiiglidften Predigten nad) 
Inhalt und Bdeengang feizgiven. 

Selbitfenntniß heißt das große Wort, das er feinen Zuhörern in einer 
Renjabr8-Drebigt zuruft; er fnüpft Grmahnungen zur Selbftfenntniß an den 
Ausipruch der Predigerd 7, 20 und betrachtet guerft die Nothwendigkeit der 
Gelbtenntnif und dann die Schwierigkeiten, die fic) ihr entgegenftellen. 

Wer ift e8, der fich jelbft nicht erfennt? „Der ift 08, weldher nadfidtig 
ijt gegen fic) und fdonenb, ftreng und ungerecht gegen Andere; der nicht 
demüthig lebt unter den Menfchen, nicht demiithig ift vor Gott; der ſich 
Alles vergiebt, Anderen nichts." + Die größten Schwierigkeiten, die fi) der 
Selbſtkenntniß entgegenftellen, find: Cigendünfel, Trägheit, Sinnlichkeit. 

Schön und erbebend ift der Schluß diefer Predigt: 

„Bit du, Redlider! getrennt von allem, was did) geliebt, von allem, 
was dir angehört, — bift bu getrennt von bent Sugenbfreunte, der früher 
alé du heimgegangen, und did) nun ohne Beiftand und verwaift verlaffen: 
o jo wirf did) bin und vergieß deine heißen Thränen vor dem einigen Bater 
im Himmel, dem unverlierbaren Freunde der Tugendhaften, der Bereuenden, 
der Schwadhen, die um Beiftand, der Berblendeten, die um Erleuchtung 
flehen. Staub und Aſche! wirf did) in feinen Tempel nieder, wo fein Platz 
ift für ben Hodmuth, fein Genuß für die Sinne, wo alle um did) herum 
Sünder find wie du, und wie bu demüthig fic) zum Herrn wenden. Und 
did erbôrt der Herr, fo bu mit ganzer Seele zu ihm rufft, und alle, die im 
ftillen Bufen zu Gott hinauf weinen, wird er mit dir erhören, und ihnen 





') Seine politiſchen Reden haben wir, als nicht hierher gehörig, fibergangen. 
*) Barnhagen von Enſe's Tagebiicher VIIL, 156. 


32 2. Zunz. 


Frieden jenden und Erfenntnif. Sa, himmlifcher Vater! Du wirft Stärkung 
Ber ten bem Muthlofen, Vertrauen einflögen dem Wankenden, Balfam ded 

r ſchenken gebrochenen Herzen, Hoffnung jedem Weinenden, und Gene- 
fung für jedes Weh der Seele. Und wenn du uns Trübfal und Schmerz 
bejtimmt: jo gieb es deinen Kindern mit bem Antlit der Gnade! gieb es, 
wenn wir ftrauceln und von dir abfallen wollen, auf daß wir und felbft 
wiederfinden, und reuig zu bir zurückkehren! ...“ 

Gleichſam mit feinem religidfen und politiſchen Glaubensbefenntnif er- 
öffnet der Redner die fünfte Predigt feiner Sammlung: Die Einheit 
Gottes. Der Anfang ift zu arafteriftifh, daß wir ihn nicht hierher fepen: 
„Wenn falſche Götter auf Erden herrfdjen, und die Menfden vor ihnen 
ñ und fie anbeten, und in der Verwirrung diefer vielen Gerrider, bald 
1, bald jener Wahn fic) der menſchlichen Thätigfeit bemeiftert, daß fie, 
wie Blinde einander entgegenrennen, und nicht wiljen, wohin fie fih abmühen 
und wonad fie laufen; wenn alsdann Qafter und Heuchelei, Wolluft und 
Herrſchſucht, unter alerlei erborgten frommen Geftalten auftreten, fic) von 
den Verblendeten verehren zu lafjen, und ein jeder auf diefer Götzen Kraft feine 
Hoffnung bauet, auf ein genubreiches Leben; aber zwiſchen den, über ihre 
mijeligfeiten Entzweieten, feindfeliger Krieg leöbricht, und Sittenlofigfeit und 
ufterung immer tiefer einzureißen drohen: ift e8 da nicht Zeit, fragt bie 
fromme Ungebuld, daß fid abermals der Herr in ſchrecklicher Majeftät offen- 
bare, dak die ficere Erde wanft, und ihre Gögen umftürzen, und die Men: 
jen zerknirſcht niederfinfen? Wenn ad! jo oft Heuchelei, mit Tugenden, Herrſch⸗ 
jucht mit Lebensglück jpielt, wenn ah! fo oft dem prüfenden Gebanfen bie 
Freiheit, bem Geſetze die Herrſchaft, dem Berdienfte feine Anerkennung ge 
raubt wird, aber Scheinheiligfeit, Priefter-Fanatismus, Barbarei, Ungered- 
tigfeit ibre Häupter erheben; fo fteht der Fromme, dem Propheten gleich, auf 
der Warte, traurig, und lauert der nahen Berfiindigung bei Gottes der 
Götter —* 

An den Gedanken der Einheit Gotted follen wir und aufridten, an diefem 
Glaubensjag unfern Sinn für Tugend und Sittlidfeit neu fraftigen. „Wenn 
uns jo manche Handlung, weil fie des Gattliden beraubt ift, anwidert, und 
jo mancher Menfd, weil er voll ift folder Handlungen, und empört, und fe 
mande Zeit, weil fie reich ift an folden Menſchen, uns erſchreckt, fo follen 
wir nicht müffig über folded zürnen, oder an bem Befferwerden verzweifelt, 
gar ivre werden an ber Macht ded Guten: nein, wir follen befto rüftiger 
Gute wirken, und dem, der da fprad, daf feiner außer ihm Gett 
jet, vertrauen, daß er die falfden Götter abguthun aud) Macht haben werde." 

Falſche Götter aber beten die an, „die anftatt zu bem Herrn zu beten, 
zu Engeln, Nebengöttern, Geiftern und Dämonen ihre Zuflucht nehmen; denn 
fie ergiehen ihr volles Herz nicht vor dem Unendlichen, aber fie verfteden ſich 
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vor ihm, Hinter die phantaftijchen Bilder ihres Franken Verſtandes“. Falſche 
Götter beten die an, „die Menfchen verehren und vergôttern, vor Menfdjen- 
wort und Menjdenfagung abgitterifd) knieen“, „Die weder Gott nod) Men- 
ſchen, jondern nur Götzen verehren, wie fie die allgemeine Mode oder die 
bejondere Neigung zuerft geſchnitzt, die fid felbit anbeten*. Darum ,thut ab 
die Ungötter, die euch der Aberglaube aufgehalfet, betet nicht die fterblichen 
Menfchen an, zittert nicht vor ded Lafterd Gewalt, vor bes Srrthums Tyrannei, 
vor der Thorheit Negeln*. Die Einheit Gotted erzeugt Einheit in unferer 
Gefinmung, Einheit in unferm Thun, Friede in unferm Innern, daher dad 
Büdite Ziel der Menſchheit die Verehrung ded einig-eingigen Gottes. 


Als Probe geben wir zwei Predigten aus ber erwähnten Sammlung 
und eine Traurebe!): 


\ I. 
Schmerz über das Geliebte, 


Ewiger unfer Gott! bu verbirgft bein Antlig nicht an bem Tage ver Bee 
brängniß, und verfchmäheft nicht das Sleben des einfam Berlaffenen. Erhalte in 
ung Liebe zu den Menfchen, aud) wenn die Menſchen gegen und fic vergeffen; 
laß, wenn uns Leiden niederbeugen, uns in deinem ewigen Worte Troft und Wufe 
richtung finden, Amen | . 

Kein gutgearteter Menſch, meine Freunde, vermeilt gleichgültig bei ber Be- 
trübniß und bem Elende feines Nebenmenſchen. Und menn diefer audy ein Frembder, 
ein Unbefannter ift, wenn aud) feine Hilfe, fein Rath, ja faum ein tröftender Bu- 
ſpruch ihm dargeboten werben ann: fo bewegt uné dod) fein Kummer, baß mir 
Mitleiven fühlen. Cine gemiffermaßen wohltyuende, dod flühtige Rührung, über- 
tommt uns; gu der Wehmuth über bie fremde Noth, gefellt fid) ein beimlides 
Bohldehagen, indem wir die Regungen der Menſchenliebe in uns verfpüren. 

Aber wenn das Unglüd über große Geſellſchaften hereinbricht, menn Staaten 
und Gemeinden dem Elende, der Moth, der Bedritdung Preis gegeben find, wenn 
wir Ales rund um uns her der Grube des Aufruhrs und des Verderbens zueilen 
feben; wenn hohe glücgemohnte Perfonen, deren Tugend Taufende einft erfreut 
bat, vom Gipfel des Olanges und der Macht Herabfteigen, und wie bas Glid 
aud) die wetterwendiſche Menge ihnen den Rien gutehrt; wenn ein Wunſch auf: 
gegeben werben muß, ber ebel ſchien und liebgemonnen war; wenn ber herrliche 
Meg, den wir lieben umd als unfer Mufter verehren, gefeffelt liegt unter der’ 
Bille des ſelaviſchen Verbrechens; oder wenn unfere Freunde, und bie Unferigen 
ſelbſt, an des Rummers ſchwerer Mette tragen, und wir mitten inne ftehen, in ber 
wröeten Glüdfeligfeit, unter Seufzern und Gebeten, bie gum Himmel empor- 
Reigen: — fürwahr, da erft faßt uné bas Mitleiden! nicht jenes voriibergehende, 
tiglith wechfelnde, bas fein rechter Schmerz ift, fondern bas bleibende, tiefe und gemaltige, 
Daë felber ein Leiden iff, e8 erfüllt uns, ziehet die Thränen aus unferm Wuge, die 
Seufger aus unferer Bruft, und verläßt uns nicht. Ein größerer Schmerz als 





') Der Wiederabbrud diefer Predigten ift uns ſowohl von Herrn Dr. Bung als aud 


con dem Berleger der Sammlung, Herrn Schlefinger in Berlin, bereitwilligh gefattet. 
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über eigenes Web, wird auf unferm Angefigte ſichtbar, und wir felbit fordern nur 
ven Fliblenden zum Mitleiven auf. 

Wer tröftet did, o Freund! bei biefem Kummer? Wenn das, was bu liebt 
und verehrft, dem bu huldigſt und wofür bu glibft, wad deines Lebens ſchön 
Traum und beines Wirkens würdigſter Gegenftand erfdien, wenn das verkannt, 
gemißhandelt, verlaffen, unglidlid), elend geworben; ba fannft bu nicht zu den 
Glüdligen did) wenden, zu den Mächtigen, den Fremden, fannft nicht dem Croft 
für die Leiden deines Liebften Kleinod: bei den minder geliebten und werehrim 
fuden: aber du mußt ju bem Höchſten did) wenden, zu dem, ber erhabener alt 
deine menfchlihe Liebe, dir ewig bleibt, der, was bir ‘auf Erden werth und theur 
ift, erfegt und übertrifft. Da Freund, wende zu dem unveränberliden, emi 
höchſten Gegenftand deiner Liebe und Verehrung und deines Wollens, wende hina! 
gu Gott deinen Blid und dein Herz! 

AS Aaron's Söhne am adten Tage der Einweihung, vor ben Ewigen tr 
mit gemeinem feuer, und aus ber Gtifiébütte eine Flamme fuhr und fie verzeh 
ba fprad) Mofes zu Aaron: bas iſt's, was der Emige gefproden, ba er fa 
durch die, fo mir nahe find, will ich gebeiligt, und vor dem ganzen Bolfe verberr 
Licht werden; NOM „und Aaron [hwieg”!). Aaron, den im Tode de 
Seinigen ſchwer getroffenen, vermies Mofes an Gott, der burd jene verherrlich 
worden, und Aaron fdjwieg, trauerte und ſchwieg. An diefe beveutungsvollen Wort 
der Schrift knüpfen wir den Faden unferer Betradjtung darüber an, was wir ju 
thun, wenn bas, was wir lieben und verehren, verlegt wird. Laſſen Sie uns alle 

erften die Empfindungen fennen lernen, ble uns bei folden Leiden erfüllen, 
und zweitens zu erforfden fuchen, zu welchem Guten fie uné hinführen. 

Aaron ſchwieg! Söhne ftarben ihm, hoffnungévolle, zwei ftarben auf einmal, 
pli, ftarben jung und eines nicht natürlichen Todes, ftarben an feinem Ehren 
und Freudentage, an dem Fefte des Bolfes. Wer zweifelt, ob Aaron's Schmer 
grog, ob er gerecht gemefen? Da verweift ihn Moſes auf Gott, der es geſagh 
daß er burch beffen Söhne verherrlicht werde, und Aaron — ſchweigt. 

Laffen Sie uns, meine theneren Freunde, dieſes Schweigen zum Borbile 
nehmen, in unferm eigenen Kummer. Wenn bie Unferigen leiden, und mas mir 
ſehnſuchtsvoll wünfgen, nidt eintrifft, wollen wir ſchweigen; wenn ein f@mers 
Unglüd die Länder trifft, und die menfdlige Gefellfdaft dem Berderben unt ver 
Œntartung gugueifen brobet, und wir ben ungeheuern Dämon des Unbeils nic! 
bezwingen fünnen, fo wollen wir fémweigen. Wenn die fehöne Hoffnung, die mit 
auf beffere Menfchen gefegt, und auf glüdlihere Zeiten, von bem übermältigender 
Lajter zertreten wird, und die Nächſien uns Raferei entführt, wollen mir ſchweigen 
Nicht aber darum, weil wir unmuthig verzweifeln, weil wir das Leben und bit 
Lebenden haſſen, weil wir uns fürchten zu xeben, ober weil man ung dufer 
lich zwingt: fondern ſchweigen, well wir uns in ben unergrünbliden Willen 
Gottes demiithig fügen. Wir Heilen bas auf Erben verlegte Herz mit 
dem Balfam des Himmel, und wir fdweigen, indem bas Gemiith mit Gott 
rebet, aber die Erdgeborenen nidts davon hören können. „Du bift mein Gott", 
betet der Pfalmift?), dich fuche id auf, zu bir burftet meine Seele, zu dir led! 
mein Fleiſch in der bien wafferlofen Dede”. Gr vergift in ber Wüſte obm 
Freude und chne Freund, beide, und labt fein Herz aus dem Urquell des Leben. 
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Indem wir aber zu Gott zurückkehren, fo finden wir auf einmal uns felbft 
wieder; wir balten in der Einſamkeit des ftillen Rummers Zwieſprache mit uns 
jeloft, und bas fo lang vernadlaffigte Herz befommt fein Recht wieder. Wenn 
‚ fiet8, mas wir unternehmen, gelingt, mas wir lieben, aufblithet, was wir verebren, 
anerkannt wird; — wenn Freunde und Famille in ununterbrochenem Wohlbehagen 
find: ba vergeffen wir oft der Liebe eben darum, weil wir nichts für fie thun, zu 
wagen und zu opfern haben. Unfere Handlungen fdjeinen immer mehr von der 
Liebe und ber Begeifterung geboten und geleitet. In Sorglofigleit eingefchlummert, 
; übermannt uns endlid) ber Dinkel, als milffe e8 fo fein, weil mir es verdient, 
. and als würde Alles, was wir lieben, eben darum gepflegt, weil wir e8 find, bie 
es lieben. So erfaltet enblid die Freundfdaft, die nicht angefditrt wird, und ere 
lift; der Enthnfiasmus, der nicht mehr nöthig fdeint, verraudt; die Thatkraft, 
bie fit nicht üben fann, gebrt ab; die Wadhfambeit über unfere Begierden, wird 
fider und eingefchläfert, und das Mitgefühl felbft nimmt ab, weil das Unglüd nur 
vorüberftreift, nicht in ben Kreis ber Wiinfde und Freunde fchlägt. Aber es bleibt 
nicht aus, e8 fommt plöslih vor ben vermwöhnten, iberrafdten Menfchen, und 
ftürat ihn aus dem forglofen Hohmuth in die Verzweiflung hinab. 

Wohl dem alfo, der bas Feblfdlagen feiner Wünfche zu ertragen gelernt! 
Denn wer bienieben liebt, der made fic) auf Kummer gefaßt. Be jchöner und 
größer, je beiliger und verehrungswärdiger bas Geliebte ift, defto mehr fammele man 
fi, auf ded Schickſals Schläge vorbereitet zu fein, die um fo öfter und tiefer ver- 
legen, je garter der Gegenftand ber Verehrung ift. Aber nicht ziemt es, unthätig 
an der Stelle zu feufzen, wo unfer Thun gefcheitert, nicht ziemt uns, der Welt zu 
entfagen, weil unfere Verfuche mißlungen, Liebe und Freundfdaft zu fliehen, weil 
fie uns Leiden bereitet, jeden großen Smed aufzugeben, weil der unferige unerreidt 
geblieben; — nicht ziemt e8 und, vor bem hohen Himmel bas Auge zu fchließen, 
weil e8 von broben herabzudonnern pflegt. Du, mein trauernder Freund! der bu 
aus dem Sciffbruche deiner liebften Wünfche nod) Straft gerettet haft, o gebrauche 
fie zu deiner eigenen Beredelung, und zur Beglüdung der Menſchen! Schmeige 
wie Aaron, gottergeben und liebend, gefaßt und vertrauensvoll; fdweige in Oe- 
laffenbeit und Geduld! Aber Geduld ift niht Schwachheit, fie ift Stärke. Get 
denn flarf, ben Kummer zu tragen, und fange an, wenn aud gebüdt, bod mit 
Gott, ein nenes Gebäude aufzuführen, auf den Trümmern des alten. Sind liebe 
Menſchen, denen du wohl willft, Freunde, die dir theuer geworden, Edle, denen du 
nadeiferft, find Angehörige, Kinder, Gefdwijter und Eltern von Leiden heimgefucht: 
fo fporne deinen Berftand an, Linderung zu erfinden, fet thatiger als vorhin, und 
trage deinen Summer, ein fdweigender Held. Ja, meine Theuren, wir wollen bie 
Liebe uns retten, fle aus bem Glücke unverfehrt in bas Unglüd tragen, auf daß 
alle Welt erkenne, dak wir Schönes und Edles gewollt, unverwelflihes, unfterb- 
fides. Ihr Gegenftand ift außer, fie felbft in uns. Das Biel aber, für bas 
wir arbeiten, bie Wünfche, für die wir wachen, ber Freund, für ben wir wagen, 
bas Menſchengeſchlecht, für das wir zittern und mit bem wir trauern, bas find fie, 
bie unferer Liebe würdig fchienen, und alles, was fid) folder Liebe freuet, es fei 
Wunſch oder Ziel, eS fet das Muſter unferer Wirkfambeit, oder ihr Bwed, es fet 
tm irdiſcher Menſch ober ein himmlifcher Gedanke, e8 wird erft burd fie dergeftalt 
mit uns verihmolzen, daß feine Wunden uns fchmerzen. 

Nun aber frage ich dich, über folde Wunden trauernden Menſchen: willft bu 
bie Liebe, bie in bir lebt, von bir werfen, weil fie did) nicht glüdlih gemacht? 
Willſt pu Deine Thätigfeit für Menfchenwehl einfchränfen, meil dir deine Beftre- 

3* 


36 8. Zunz. 


bungen mißlungen, und bie Menge bas, bem bu bulbigft, verlaffen? willft bu bein 
Herz gegen jede neue Regung der Freundfdaft abhärten, weil bu in bem Ueber 






maß deiner Freundfchaft bas Uebermaß deiner Leiden fieheft? 

Wen die Liebe für pas Große und Schöne erfüllt, für ben unendlichen Gott, 
+ für bas allgemeine Menſchenleben und die unabfehbare Zufunft, wer in dem Freunde 
LUE das gleide Streben, in bem Gblen den vorleudtenben Stern, in der Menfchheit 
SRE ben Zwed, in der Unendlidfeit bas Biel erblidt, — der, fitrmabr! ber wird mit 
* einzelnen Namen und Sachen, die begraben werden, nicht feine Thätigkeit und feinen 
* Willen zu Aſche verwandeln, und in die verſchloſſene Urne der Vergeſſenheit ſenken. 
9 Das wars, was Moſes zu Aaron ſagte: „laſſe deine Haare nicht wild wachſen, 
— zerreiße bein Kleid nicht, und tritt nicht aus der Thür ded heiligen Zeltes, denn 
ae des Ewigen Salbsl ift an dir’). Je höher unfer Wirkungstreis ijt, vefto weniger 
xt: ziemt und ſchlaffes Trauern; je Mehr nod) auf unfern Beiftand, auf unfere Liebe 
En Anfprud haben, defto weniger darf der unthätigen lage eingeräumt werden. Und 
— ſo wiederhole ich denn: in dem Kummer üher die Leiden unſerer Lieben, und das 
a Sdwinden unferer Hoffnungen, tft ber Troſt: Schweigen! Wir werfen uns ver 
+ ben Herrn nieder, der uns gezüchtigt, aber der uns liebt, und ſchweigen in Anbadt; 
a wir fdauen zurüd in das eigene Herz, bent wir in ben Tagen bes ungeflörten 
—J Gelingens entfremdet worden, ſöhnen uns mit der Tugend aus, die wir vor uns 


N felbft zu feben verhindert waren, und geben ftill an neuer Liebe Tagewerk, an die 
*. Thätigkeit für das Allgemeine. 

on Wenn wir nunmehr, meine Lieben, mit folder Andadht und folhen Borfägen 
und befreunden, fo werden wir nad und nad rubigern Sinnes über biefe Leiden 
nadbenten lernen, und fie als Prüfungen betrachten, die wir beftehen mitffen, um 
an Einfiht und Tugend, an Feltigfeit und Ausdauer, an Menfhenliebe und Ge 
meinfinn zuzunehmen. Die Leiden, welche den geliebten Gegenftand treffen, werben 
bie Schule, wo wir Muth und Aufopferungen, wo wir Ueberwindung unferer felbft, 
ja wo wir Gelbitlenntniß erlernen. 

Derjenige, bem bas Glüd fo günftig ijt, daß es jeden bedeutenden Wunſch 
gewährt, wird nur zu leicht verführt, fid) für einen Ausgewählten, für einen 
beffern Menfden zu halten. Weil ihm gedient wird, Halt er fidy für ben recht. 
mäßigen Herrn. Er unterfucht die Güte feiner Unternehmungen nicht, weil er an 
ihr Gelingen gewöhnt, ein blindes Vertrauen auf fit bat. Erft wenn ein großes, 
mühſam erflettertes Riel, entrüdt, eine lang gebegte Hoffnung verfdiwunben, ein 
Lieblingswunfc vereitelt, eine Meinung, der man angehangen, vernichtet, ein Un» 
ternehmen, bas man geleitet, gefcheitert ift: dann pflegen bem Menſchen, ber öfter 
fih als bas Gute meint, die Augen aufzugeben; da erft fann "er Betrachtungen 
über feinen befdamten Hochmuth madjen, da lernt er die Menſchen für bas an: 
feben, was fle find, für Zwed, nicht für Mitte. Und follte er alé ein tugenb- 
baftes verehren müſſen, was er gewollt und nicht erlangt; fo foll er aus biefer 
Prüfung nur fefter noch hervorgehen, fiderer und beftimmter, auf daß er ſich nicht 
felbft vorwerfe, daß er bet bem Outen nicht lange ausharren könne, und der Er⸗ 
reihung feiner Wünfche nit wilrdig fet. 

Und wenn wir die Tugend verfolgt fehen, das Zeitalter verberbt, vereb ste 
Perfonen verlaffen und bas Verdienft verfannt und gemißhandelt: fo macht uns ‘er 
Herr auf die ſchwierige Löſung einer Aufgabe aufmerkfam, wie jebes wichtige Leben e ne 
if. Wenn foldes um uns ber vorgebet, dann foll e8 nicht Nacht in uns werd n, 
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und vie Lebensthatighelt fhlafen gehen mit ten übrigen gemeinen Seelen: Dann 
erſt fol Tag werben, und ber himmliſche Geift in uns fic) aufridjten, und über 
die Welthändel emporfdauen, und betrachten, was niedrig fet, und mas hod, was 
ewig und was vergänglié, was Wefen und was Zufall, baf er aus bem Wider 
wärtigen erferne und bebergige, wie nicht die Ehre der Menfdjen, des Thuns Swed 
und Lohn, und nicht das Vergnügen, der Tugend Begleiter fei. 

Dann, wenn vor uns die geiflige Welt aus ihren Fugen zu rüden fcheint, 
das Hobe niedrig und das Niedrige hod) wird, und Lit mit Finſterniß ringt, 
und alles, was wir verebren und lieben, angetaitet wird: da höre der Menſch fein 
Urteil, ob er ein Held fei, der mitfämpft in der Verkehrtheit, keiner Wunde adtenb, 
ober ob er ein Schwädling fet, der bei bem Anblid der Gefahr zitternd davon» 
läuft. Darum febe jeder, der fit ein würbiges Ziel zu erreichen erforen, zu, ob 
ex um deffen Willen zu leiden Kraft und Muth habe, ob er Einfiht mitbringe, 
den ungünftigen Störungen zu begegnen, ob er in ben verehrten Menſchen ihre 
Tugend, ober ihr Gläd, ober nur feine von ihnen gepflegte Eitelkeit verebre. 

Und alfo find aud die Leiden unferer Freunde und Geliebten der Prüfften 
unferer Zugenb, daß burd fie erfannt merde, ob wir ftile Schmerzen beflegen und 
Gelaffenbeit befigen, ob wir beflänbig feien in der Freundſchaft, und aufridtig in 
der Liebe. Neue und große Tugend wird durch fie erworben; o daß Niemand aus 
foldem Kummer ungebeffert hervorginge! Armfelig wäre der, ber nur ble Glüd- 
lichen liebte, arm, der um feinen trauernden Freund geweint! Wie viele Tugenven 
tönnte ich nennen, die ohne bie Leiden der Gelichten keinen Namen haben würden! 
Bo bleibt die Treue, wenn fie nicht bei bem unglidliden Freunde ausharren fann? 
wo die Liebevolle Pflege, wenn fie nidt an bem Sranfenbette des Vaters, der 
Mutter, ves Kindes freundlich mat? wo der Ehelfinn, wenn er dem finfenden 
Bruder nicht unter die Arme greift, und wo die Redlichteit, wenn fie bem verarmten 
nicht aufhilft? Das Unglüd eines theuern Haupte® lehrt und die Kraft Kennen, 
die wir für die Tugend haben. Da, wenn nirgends früher, lernen wir uns und 
umfere Bortheile vergeffen und für bas Wohl des Andern aufopfern. Aus foldem 
Kummer bringen wir Menfdjenliebe mit heraus, werden weicher gegen jeden Leiden⸗ 
ben, weil ja jeder Leidende Einen nod) hat, der mit ihm leibet. Und wie aud 
in tem fremben Herzen bas eigene verwundet worden, mit Gott und Tugend gehen 
wir alé Gieger aus dem Kampfe, und als großmüthige Wohlthäter des, wie es 
ſchien, ſo unbantbaren Lebens. 

AS Sieger, meine Freunde! jal Denn wie heißt der legte Schlag, der auf 
unfere Geliebten hernieverfährt? Tod! — Tod aber heißt Sieg! Wenn das 
Erdenleben untergefunfen, und das bimmlifche aufgegangen 1f zu feiner Heimat, 
den Sternen: da bewährt fic) erft bie Liebe, wenn fie rechter Art gemefen, Wir 
werben gleidfam die Erben ded geliebten Menfden, und nehmen feine Tugenden 
in uns auf. Die Form ift zerbroden, und das Bild herausgetreten, des Anfehen- 
ben Bewunderung. 

Lieben wir ble Tugenbhaften und Œblen, fo bleibt bie Liebe in uns, wenn 
ihre Gegenftände längft von ung heimgefehrt find. Und aud) uns wird ein Tag 

fommen, wo wir heimfehren und Uebrigbleibende nadfdauen, wir aber die geftor- 
benen Geliebten wieberfehen, und bas Wiederfehen der lebenben erwarten. Denn 
* unten iſt nur bas Streben und das Vergehen, oben aber das Ziel umd das 
ige. — 

Wie aber and) die Zeit ſich geftalte, feindlid) oder günftig, bu, WOmadtiger! 
exhebft umfer Herz Über bas Wandelbare hinauf zu dir, daß e8 mit Liebe zu bir 
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erfüllt, des irdiſchen Wahns und des irbifden Haffes vergeffen, in deinem geöffneten 
Himmel der Täufhungen Ende fdaue, und den Anfang der Wahrheit und dew 
Anfang der Seligkeit, Amen! 


I. 
Das Reid Gottes. 


Der du in ben Höhen wobneft, Ewiger unfer Gott! zeige uns den Weg zu 
dir! Zieh ab unfere Blide von eitlem Land, unfer Herz von ber verberblichen 
Lodung, unfern Schritt von ben Fallftriden der Erde, und zeige uns den Weg zu 
dir! Denn deine Güte reiht bis in die Himmel, deine Treue höher als der Wolter 
Schichten, und dein Willen ift unabfebbare Tiefe. O fo richte ung auf, wenn wir 
ble Hand zu dir ausftreden, und laß did) von uns finden, Amen! 

Es giebt ein Reich, meine theueren Zuhörer! in meldem Niemanden die Auf: 
nahme verjagt wird, der um biefelbe anfudt, von beffen Grenze fein Wanderer je 
abgewiefen worden, und in weldem e8 jebem frei fteht, fid) anzubanen, und nadı 
Geliiften fiÿ Boden anzueignen; Tennt ihr biefes Reich? Cs if ein Reich, bas 
feinen Unterthan fic) mit Waffen erobert, worin Hohe und Micbrige nad andern 
Maßſtabe, als bei uns, abgefdagt werben; ein Reich, in bem ber Verrather fit 
felbft verrith. O faget, tennt ihr bles Reich? Es ift das Reid) Gottes! Wer 
ba will, wird in baffelbe aufgenommen, und wer fid) aufrichtet, um nad deſſen 
Grenze zu gehen, der findet eB, fider eines gütigen Empfanges, und wer darin 
anbauen will, und fid) ausbreiten, und Freund und Feind hineinführen, der bat 
die Bollmadt dazu, und feiner iff, fo ihn ftören wird. Jedoch, fo wir nicht dieſet 
Reiches Bürger werden wollen, — fo wird aud) dazu ung Niemand zwingen; er 
heben wir uns nicht, zu feinen Pforten bingueilen, — man trägt uns nicht bin, 
und zu und fommt e8 nicht, und einzuhüllen, die wir ſchlafend am Boden Liegen: 
bafern wir nidt Hand anlegen, das Land urbar zu maden, und Wohnungen für 
uns darin zu erbauen, frembe Hinde rühren fic) nicht, und auf Befehl exfteht fein 
Tempel in diefem Reiche. 

Wohl uns, meine geliebten Freunde, wenn ein jeder, fo dieſem Gottesbienfie 
ſich angefdloffen, in jenes Reid einzugehen verlangt! Laffet, zu unferer Beruhigung, 
uns glauben, daß unedle Ridfidten aus den heiligen Mauern verbannt geblieke 
daß nicht Eitelfeit und Gerrféfudt, nicht Eigennug und Gleichgültigfeit, bicfe 
Tempel Freunde und Befuder gegeben. Fiirmahr! ich würde fonft nur ein Ge 
fpenft feben, fo einbermanbelt in Engelögeftalt, die Leute zu bethören und zu be 
féäbigen. Nein! wenn wir hier Andacht fuden, und Troft und Belehrung, und 
keiner ſich ausfchlieft, mit uns zu fuden, dann wollen wir bas Gottesreid, und dürfen 
hoffen, in felbiges aufgenommen zu werben. 

Allein, wollen ift nod nicht genug; gehen heißt bas zweite, bauen bas 
dritte, fo Noth thut. Wir kommen mit allen Seufzern und Wünſchen nicht zu 
bem fernen Lande hin, und um feinen Schritt nähert fih uns bajfelbe, wenn wir 
nicht fahren laffen ben unrühmlihen Schlaf, uns nidt aufmaden und bineilen. 
Und fommen wir an feine Grenzen, ohne Thatenburft und ohne Luft anzubauen; 
fo werben wir nicht lange barin haufen, fonbern das wunderbare Land wird uns 
Unmürbige ausfpelen, und wir fammt unferm Geſchlecht fahren elenbiglider davon, 
als wir babin gegangen waren. 

Fraget eud aber Jemand: was und wo ift bas Reid) Gottes? was follen 
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wir wollen, wohin gehen, und wie denn aufbauen? fo antwortet ihm, bas Reid 
SGoties fei die Religiofitat; bas Wollen aber die religiöfe Gefinnung, das 
Gefen das religiöfe Leben, und das Bauen bebeute ble religtöfe Anftalt. 

Und an folder Betradtung über Religiofität in Gefinnung, Wandel und An- 
fialten, möge euer Geift geftärit und erheitert burd meinen Vortrag werben, ben 
ih auf die Worte des Propheten Fefaias flüge: 
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| So fpridt der Ewige: der Himmel tft mein Thron, bie en 
meiner Fife Schemel; wo ift bas Haus, fo ihr mir erbauen wollet? 
‘wo der Ort, auf weldhem meine Majeftät weilet?‘1 
Der Himmel ift mein Chron! alfo fpridt der Emige. Blid in bie Höhe, o Menſch! 
ber tu von ben vergänglichen Gaulelbildern deiner Begierde hin und her getrieben wirft, 
blide zu bem Unvergänglichen auf, welder in ben Höhen wohnt. Denn in diefen Höhe; 
ift and) deines Geiftes Heimat, und bu fünnteft biefen hier begraben wollen, zwifchen 
Irrthum und Sünde? Der du did mit Klugheit brüfteft, und mit manderlet 
Renntnig, und aufgeblafen einbergebeft, auf deinen Kopf ftolz: blide in dich hinein! 
beun du gebeft ben unreligidfen Weg. Du veradteft den Herrn und die Höhe, 
dünkſt bid) auf der Höhe angefommen, und felbft ein Gott. Aber gieb Acht, daf 
deine Gebreden, die bu für Vorzüge adteft, nicht zu mächtig werden, und die 
Stimme Gottes abhalten, in dein verftodtes Ohr zu dringen. Und der bu ein 
Held zu fein sräumft, dir felber genug, wohl verwahrt gegen Uebel und Angriff, 
— merf auf! denn du bift auf dem umreligiöfen Wege. Den Herrn und fein 
Reid) verfhmäheft du, und vergiffeft den Himmel, von wannen bu gefommen. Aber 
vor der Sünde bift bu ein Schwädling, und die Begierde, fo dich Abermannt, ver: 
ihließt bein bethörtes Auge, und bu fieheft die Feffeln nicht, die fie Dir anlegt. 
— Und der bu in Schägen wühleſt, und gleichgültig in deinem Reichthum auf Gott 
und Menjden binflebeft, weil beide dir entbehrlich fcheinen; aud) bir rufe ich zu: 
Hüte did, bu bift auf unreligiöfen Wegel Du lebft für die Erde, und ficherft 
bir tein Grab, und ihre Speife den Würmern, und die Nebenmenjchen ftehen bir 
im Wege, denn bu fieheft den Ewigen nicht von ben Höhen herniederſchauen. 
Das, meine Freunde, ift nicht Luft zu dem Reiche Gottes! Wn den Himmel 
müßt ihr euern Willen knüpfen, wenn ibr auf ein göttliches Reid) hoffe. Im 
Himmel ift des Herrn Thron, und was euch himmelwarts bewegt, bas MReligivfe: 
bas aber ift das Unreligidfe, was euch diefe Heimat vergefjen macht. 

Alſo tft die Klugheit nicht bas Religidfe; aber die Demuth ift es. Wollet 
ihr in bas Reid Gottes? feid demitthig, verehret ben allweifen Schöpfer, und 
 flammet über ven unergriindliden Gang feiner Vorfehung. O feid temüthig! baf 
in mer Gemüth die Belehrung eingebe, und die Luft der Buße, und ihr hochachten 
lernet jegliches Gute, und ſchätzen jedes Verdtenft. Seid demilthig, meine Lieben! 

auf daß ihr zu trogen aufhöret auf biefes Lebens unfidere Stüßen, aber zu Gott 
Ihauet, der über eure Wohlfahrt gebletet. Wollet the ein göttliches Reich? für- 
wahr! ihr müßt euch felbft vergeffen, fammt euren Vorgiigen, und bem Herrn mie 
tenige Sünder nahen. Nur der, fo bas Bergängliche erfennt, will ein Ewiges, 
md kann, unverblenvet von menfdlider Ehrenbezeugung, in den Himmel fchauen, 
und feine Unmwürbigfeit leſen. 

Und fo if denn aud) die Stärke nicht bas Religivje; aber das Vertrauen ift 
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&. Wer ein göttliches Reich blenieben will, höre anf, ſich felbft anzubeten; Gott 
aber übergebe er feine Geele, und wenn die Erde wankt und ihre Berge einftürzen, 
febe er gu, ob ber Herr ihn nicht zu finden wiffe unter ihrem Schutt Des Eicges 
gewiß müßt ihr zu leben beginnen; aber eines Siege’ turd) Gott, nidt durch euch 
Und darum habet ihr einen Kampf zu beftehen, weil an das Irdiſche euer Leben 
nicht gefnüpft if. Dann, fürmabr! bift bu auf der Helvenbahn, wenn bu für 
deine Glüdfeligkeit nichts mehr firdteft von der Erde, und nidt mehr vertraueft 
auf irbifée Gewalt. Wenn bu dem Herrn did übergeben, gebft bu aus dem Fluche 
der Furcht heraus, und wirft ein Gefegneter, und haft den Weg gefunden zu dem 
Neiche Gottes. 

Und dorthin, wohin Klugheit und Stärke fliehen, fol and ber Reichthum 
entweichen; fle haben e8 mit der Erde zu thun, wir aber mit dem Himmel, unt 
gehen einen anderen Weg. Auf diefem ift nicht Reihthum, aber wohl Liebe an- 
zutreffen. Goll eure Gefinnung gebeiliget werden: fo liebet bas Redte und Heilig 
Ttebet der Menſchheit Wohlfahrt und Gedeigen. Wie armfelig ſtünd' es um b 
Heer der Laffer, wenn Biele ihm ble Zufuhr abfdnitten, indem fie die Menſche 
fiebten! Aber weil fie nicht rechte Liebe, fondern die Afterliebe zu irdiſchen Götzen 
näßren, haſſen fie die Menſchen und pflegen die Lafter und unterftilgen die Lüge. 
Nur wer nad einem göttlichen Reiche verlangt, will feiner Mitbrüder Glüdjeligkeit, 
will Recht und Tugend berrfden wiffen, und des Emigen Thron auf Erben er- 
richten feben. Alſo verſchwiſtern fid) Demuth, Vertrauen und Liebe im Gemütb 
des Frommen, und ein, von feinem irdifden Gut befriebigtes, Verlangen, treibt 
ihn, in bas Reid) Gottes eingufébren, und er fucht, und er ftredt bie Arme aus 
nad) dem Unerreihbaren: aber ſchon ift ihm der Himmel geöffnet, und vie reli 
gtdje Gefinnung féauet droben ben Thron des Ewigen. 

Und die Erde, fährt ber Text fort, Ift meiner Füße Schemel. Es reicht des 
Herrn Majeftät vom Himmel zur Erde herab, und heiligt fie. Aft unfere Seele 
ihrem Gaterlande, dem Himmel, treu geblieben, in religiöfer Sehnfucht, umd bat 
fle Demuth, Vertrauen und Liebe bewahrt: dann thronet fie in bem Himmel, und 
als eine überirdiſche betritt fie ben Boden diefer Erde. Was in ihrer Gefinnung 
herrſcht, beurfundet fle burd ihren Wandel, und fie handelt und Iebt religivs, weil 
fie von Religion erfüllt if. Wie, meine Freunde, gehen wir in das Reid) Gottes ? 
Wenn wir aus ber Demuth zur Befferung übergehen! Mur der Trogige, Dünfel- 
volle verbarrt in feinem Gebrehen; nur wer nicht die Herrſchaft Gottes will, 
bleibt zwifchen ben Sünden liegen, denn nichts hofft er für fi, was herrlicher fein 
werbe, al8 das, wofür er fid) felber hält. Aber die Demuth gefteht fid) ihre Fehler 
ein, legt feinen fonberliden Werth auf ihre Thaten, und wird aljo nidt von 
eigenen Borgiigen geblendet. Wher fie hütet Wort und Handlung, und gewahrt 
Srethum und Schwäche; und weil fle nad dem Himmel will, — das will jagen: 
weil fie eine Sehnfucht trägt nad) bem unendlid) Schönen, dem Throne Gottes, 
dem bimmlifden Reiche, darum ftrebt fie, immer weiter zu fommen, immer höher 
zu fteigen von biefem Fußſchemel Gottes aufwärts, auf welchem fie nimmer bas 
Göttliche volltommen antreffen wird. Aber fie erhebt fich, einzugehen in ein ſolches 
Reid, und durch jede Handlung bewährt fie, daß fie nur bas Gute im Auge habe, 
und darum fort und fort fid) felber unterfuchen miiffe, und unanégefest an fit 
felbft beffern und änbern. Aber fdjon in deinen jungen Jahren, o Freud! folljt bu 
did) zu folder Reife nad dem Oottesreiche anſchicken! denn wenn bu Lange ſäumſt, 
gewöhnt fid) dein Auge an bie zerbrechlichen Geftalten dieſer Erde, daß du fie für 
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ewige bältft, und ben Echemel für ben Thron, und felbft bie beffere Gefinnung 
verfliegt, weil fie nit burd Thaten ſich geübt. 

Wie gehen wir in das Reid) Gottes? Wir gehen aus dem Vertrauen zur 
Tugend. Oder meint ihr, daß der Bertrauente fic) aufgebe und ſchwach merde? 
Nein! fage id eud; mer vertraut, der ift ftart, und fann mehr als die Helden 
ansrichten. Wie könnten wir fonft die Reife antreten nad vem Weiche Gottes, 
und hätten nicht die Unfälle diefes Lebens tragen gelernt, die fehneller gehen und 
wiederfebren, berm Regen und Wind, und hätten nicht gelernt, bem Böſen wiberfireben, 
und abjagen die ſchmeichelnden Begierben des Genuffes, des Ehrgeizes, der Rachfucht, 
und hätten nicht gelernt, unfere Pflichten nad aller Strenge üben, die fie erfordern, 
und mit ber Berantwortlicfeit, die unfere Stelle uns auflegt? Iſt dazu nicht 
Stärke nöthig? Nun, fo ift die Tugend flart! fo ift derjenige, fo muthig bleibt 
bei Ungewittern, unbefiegt bet den Anfällen des Böſen, gefegestreu in der Erfüllung 
feiner Pflichten, ftarf und tugendhaft; er vertraut auf ein höheres, als die ſicht- 
bare Schöpfung ift, und eine Hberirdifde, himmliche Stärke begeiftert ihn. Solder 
Geftalt möget ihr nad bem Neihe des Herrn wandeln, ftarf gegen bas Böfe, 
mutbig gegen bas Unglüd, im Namen des Herrn, feften Blides nad dem Throne 
Gettes. Wie anmuthsvoli ift die Seele, die mit fo entgegengefesten Vorzügen ge 
ſchmückt ift! Demuth und Buße einerfeits, Gottvertrauen und Tugendftärfe anbderer- 
ſeits. Alfo zeigt fic) in beider Vereinigung, des Menfchen Wefen und Bedürfniß: 
Schwäche, wo er der Erde, — aber wo er bem Himmel angehört, Stärke. 

Und nun, meine Lieben, laffet mich euch noch einen Weg nad bem Reiche 
Gottes weifen, es ift derjenige Weg, fo von der Liebe zur Wahrheit führt, Ja, 
meine Freunde, Liebe {ft bas Verlangen, und Wahrheit der Gang zum Reiche 
Gottes. Derm der Unliebende, ber nicht der Menfchen gedentt, und feine Neigung 
für die Seligkeit fittliher Güter fühlt, lebt ein Scheinleben: auf außermefentliche 
Dinge, die thm Hauptfade geworben, ijt fein Tichten gerichtet, und fein Selbft ift 
Nebenfache geworden, darum hat er wenig Luft, fit zu erforfchen, fi fennen zu 
lernen. Aber nad den vorüberraufchenden, ſtets wedfelnden, Zeitereigniffen, richtet 
ex, je nachdem fie feinen Vortheil intereffiren, fein Betragen ein. Go erfdeint er 
fit ein Anderer, und, um Gott und Menfchheit unbefümmert, ift er nur mit 
dem Wandelbaren und mit ben Fügen vertraut. Aber die Liebe fichet in Gott das 
Andetungswürbigfte, im Wohle der Menfden, bas nächſte Ziel unferer Wirkfamteit, 
und vor biefen erhabenen Gegenftinden, treten unfere Heinen Sorgen in den 
Hintergrund. Wlfo giehet die Scheinmelt, ohne merfliden Einfluß, vor uns vor- 
über; dad redte nur, dad ewige, beſchäftigt unfern Sinn, erfüllt unfere Bruft, be- 
ſtimmt und belebt unfere Thätigfeit. Nur die Liebe zu bem ewig Schönen kann 
ums ndthigen, uns felbft zu ergründen, mit uns felbft einig zu werden, auf daß 
wir jener Liebe in allen Gefahren treu bleiben lernen. Liebft bu aber, o Menfch! 
in deinem Gemilthe mit folder Treue und Veftindigteit, o fo verfude e8, ob du 
ambers fein lönnteſt in deinem Wandel, als wahr, — wabr in Wort und That, 
wahr gegen did) mie gegen Anderel die Ueberzeugung, die dich zur Liebe befeelt, bat 
deines Wefens ſich ganz bemädtigt: bu tannjt nicht halb, Lügnerifc nnd falfch fein, 
fo lange bu fiebft. 

D daß ence Gemiith ſtets religiöfer Gefinnung, euer Leben religiöfer Handlungen 
voll fei! Im Himmel ift der Thron Gottes, die Heimat eurer Geele; von dort 
babet ihe die Demuth vor dem Höchften, bas Vertrauen zur Vorfehung, die Liebe 
ya dem fittlih Guten:. hienteden aber fehet ben Fußſchemel der göttlichen Majeftät! 
Schauet Hin, demilthige und Gotterfiillte Menfden! dag ener Wandel ein Edo 
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der Stimme Gottes werde, und ener Lehen ein einziges Fortſchreiten, ein mver- 
änberlides Siegel der Wahrheit. Dann habet ihr nicht blof bas göttliche Reidy 
gewollt, ihr feid aud) ausgegangen, daffelbe aufjufuden. 

Und 8 heißt nun bas dritte Wort unferes Textes: „wo ift das Haus, fo 
ihr mir erbauen wollet, wo der Ort meiner Majeftit? Wenn die Erde wieder 
halt von bem göttlichen Worte, und in Allen religiöfe Gefinnung wohnt, und 
eines jeden Wandel ein Abbild diefer Gefinnung ift: fürwahr! dann wohnt ringeum 
die Herrlidfett Gottes, und wo lann ihm nod) ein Haus erbaut werden, daß feine 
Majeftät allda weile? 

Nicht daß der Herr darin mohne, aber dag ihr ihn darin finden möget, dazu 
follt ihr ein Haus bauen! Nicht, wenn ihr am Ziele feid, und eingegangen in 
das Reid) des Herrn; aber fo lange ihr nod) auf dem Wege gebet, follt ihr ein 
Haus, einen Leuchtturm bauen, der eud vor Felfen und Untiefen ſchütze. Nicht 
wenn ihr felbjt auf den Thronen figet; aber fo lange ihr noch auf diefem Schemel 
verbleibt, von Trug und Sünde umgeben, follt thr ein Haus bauen, des Herrn 
Anruf zu hören. Nicht für jene, fo an bes Grabe Rande wandeln, nicht für 
jene, die in Miffethat ergraut find, — aber für die Unmiindigen, die Unſchuldigen, 
die Gotterfülten, fo ausgehen und das ferne Gottesreid) fuchen, follet ihr ein 
Haus bauen, worin die Majeftät des nahen Gottes gefchauet werde. Was ihr 
nun aufbauen werbet, euch gegenfeitig zu leiten, zu erbauen, euch zu belfen und 
zu rathen, das ift die veligiôfe Unftalt, fo von Gefdledt zu Geſchlecht die Lehren 
übertragen foll, monad man ein Gott gejälliges, glüdjeliges Yeben führen fann; 
ein Werk, welches burd die religidfe Gefinnung aufgerichtet, und burd ben reli- 
glôfen Wandel erhalten wird. Erſt nachdem wir in uns einen Tempel aufgebaut, 
und in ihn Demuth und (Frömmigkeit und Liebe eingefehrt find, fehen wir uns 
nad einem Orte um, wo diefe Religiofitat fihtbar verberrlidt werde, wo wir und 
kräftigen burd bas Lebendige Wort, wo wir Brüder erwerben in gleider Huldi- 
gung des veligiöfen Sinne; wo wir beffer und giitiger zu werben fermen, und 
ftärfer und liebevoller und wahrer, daß vor unferem Anblid der Sünder zittert 
und die Lüge entflieht, und vor unferer Liebe die Schabenfreube fic) bejhänt ver- 
birgt. Sa, meine Freunde, in bem Gotteshaufe fuchen wir die eigene Seele wieder, 
wie fie in ben befferen Stunden ift, und neue Waffen holen wir uns gegen Un- 
muth und Mißgefhid. Und die Jünglinge und Gungfrauen werben ohnmächtig 
vor Durft nad) bem göttlichen Worte, denn es ift Speife ihrer Seele geworden, 
und ihres Lebens Nahrung, und ohne dad ewige, unerſchöpfliche, immer nen ber 
Tebende Wort, verfiegte die Quelle ihrer Neligiofität, und ihr Verſtand ginge irre, 
und auf der beſchwerlichen Neife zum Reiche des Herrn, wantte ihr Fuß, und fein 
Boden würd urbar gemacht in biefem wundervollen Lande. 

©, fo bauet dod ein foldes Haus, einen folgen Tempel auf! Es gehört 
mehr dazu, al8 Stein und Holz, als Geld und Wig; diefe Dinge reichen in jenem 
Lande nicht aus. Aber ihr möget bauen, weil ihr ben Herrn anbetet, weil ihr 
Menſchen Liebet, weil ihr nad) des Emigen Lehre durfte. Lafjet den Dinkel 
fahren, und werdet demiithig im Gotteshaufe! Thut ab ben Tro, und unterwerf t 
eud) bier bem Herrn! Wenn ihr euer beſſeres Selbſt meinet; o fo laſſet be 
Heuchelei fahren, und verrammelt jeglichen Schleichweg, und gebet euch brüberli 
die Hände, und lernet in diefer Berfammlung eure Pflichten üben, Wahrheit hore , 
Wahrheit lieben! Nichts, meine Freunde, kann biefen Tempel fügen und halte, 
als euer veligtöfer Eifer, als Wahrheit und Gottvertrauen, als unendliche Lieb . 
Rur wenn ihr mit verwirrenden irdiſchen Sweden diefes Haufes Sade vermeng ; 
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wenn ihr mit Hodmuth und Oleifneret und Gagendienft diefe Synagoge zu halten 
gebenfet; dann wird Einer nad dem Anbern, unheimlihen Sinnes, fit davonſchlei- 
en und des Haufes Mauern einftiirzen, und die Schuld auf bas Haupt derer 
fommen, welde ihres unreligidfen Sinne Wbgötter, in diefen Tempel aufgeftelt! 
Sft e8 aber euer Ernft, cud) und euren Rinbern eine religtdfe Anftalt zu erbauen; 
fo febet dahin, daß des Herrn Majeftät darin wohnen möge. Die Liebe in eud und 
vas Gefets außer euch, feien des Tempels Grunbfeften; drinnen Religiofität, draus 
fren Wachſamleit, feien des Tempels Befchüger. Und euer Wandel werde biefes 
Dauſes Lobgefang, und fremder Gemeinden Huldigungen, des Haufes Sieg. In 
einem folden Haufe, fürwahr! wird fidthar fein des Herrn Majeftät, und bier der 
Ort, in fein Reid einzugehen, und ein himmlifder Frieden wird euren Weg hei— 
Ligen und befeligen, daß ihr an bas rechte, an bas göttliche Ziel gelanget, Amen! 


1. 
Traurebe!). 


Deine Bege, o Herr, made mir fund, deine Pfade lehre mid, 
Teite mid in deine Treue, und Lehre fie midh!?) 

Gefegnet find, die tommen im Namen des ewigen Gottes! 

Berebrtes Brautpaar! Gewiß ſchon mande Stunde war Ihr Herz bewegt bet 
dem Hinblid anf den neuen Stand, in den einzugehen Sie ſich beftimmt hatten, und 
pas fomobl binfidtlid deffen, mas Sie erwarten, alé deffen, was Ste leiften follten, 
In Bezug auf das, was Sie zu erwarten, wechjelten ftille Hoffnungen und leife 
Zweifel; und in Bezug auf das, was Sie zu leiſten hätten, kamen und gingen ernfte 
Gebanten, ftellten Vorfäge fi ein, die wieder binmeggemebet wurden von bem 
fläcptigen Treiben. Anders ift e8 an dem heutigen Tage, anders in biefer Stunde, 
vor ben Pforten des Heiligthumes. Auf der Höhe angelangt, féwindet bas Klein⸗ 
fice vor Ihrem Blide, und ringsum breitet fi) in erhabener Größe die Zukunft 
vor Ihnen ans. Jetzt ſchauen Sie fid) um nad) dem rechten Wege und nad bem 
fidern Führer; jet fragen Sie, ob Sie vorbereitet feien für die neue Pflicht, ob die 
neue Liebe fo treu, fo innig fein merbe als diejenige, welde bis heut Ihr Erbtheil 
gemefen. Gie feben fid nad) den höchſten Segnungen um, und ad, Sie möchten 
mit des Gegend Gewißheit in die Ehe eingehen. Nun denn), fo gehen Sie ein in 
den Bund im Namen Gottes, denn 

Gefegnet ift, mer ba fommt im Namen bes ewigen Gottes®). 
D, nehmen Sie Gott mit auf in Ihren Bund, und der Segen ift gewiß, und auf 
Ihre Fragen und Hoffnungen antwortet ber Herr burd ben Mund des Propheten alfo: 
Und id verlobe big mir burd Treue, 

Und id verlobe big mir durd Geredtigteit und Erbarmen, 

Und id verlobe did) mir auf ewig‘). 

19 bat der Here feinen Bund mit Israel gefchloffen.. Möchte der Ihrige bem 
Wid) fein: treu, geredt, ewig! Auf vielfachen Segen dürfen Sie hoffen, wenn 

') 8. Oftober 1839. 

4) Pf. 25, 4. 5. 

+) Bf. 118, 26. 

4) Hofea 2, 22. 21, 
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dem alfo ift, wenn Ste breifade Treue üben in bem breifaen Bünpniffe, das Sir 
heute eingehen: ben Bund mit Gott, den Bund mit den Menjen, ben Bund mit 
einander, 

Zuerft aber gehen Sie ein den Bund mit Gott, demu fie bauen ein Haus auf 
in Israel. Wie die früheren Geſchlechter das gôttlide Wort bewahrt und ums 
übertragen haben, fo follen wir e8 bem filnftigen vererben, rein, unverletzt; und 
als ber Herr ſich Israel verlobte, ba hat er die einzelnen Familien gebeiligt und 
keine ausgeſchloſſen. Wer nun ein Haus ftiftet in Israel, foll fic) heiligen und 
mitarbeiten an ver Vollziehung des Bünbniffes. Meinen Sie nicht, meine Lieben, 
Sie feien überfläffig, oder Sie feten zu gering für fo Hohen Auftrag, Denn ein 
Seber vermag Gott gu verberrliden, die Treue aud des Geringfien ift gittlider 
Art, und ihe Glanz verdunfelt Gold und Silber. Die religiöfe Anhänglichkeit 
aud) nur Eines Gaules wird ein begeifterndes Beifpiel, ein Feuer, reinigend vom 
Schmutz weltliher Rüdfichten. Haben wir aud) fo manden zu entſchuldigen, der 
aus Unmwiffenheit, fo manden zu bebauern, der im Srethum Israel ten Nüden 
kehrt; doch ift es oft die Ungenügfameit, die Eitelfeit unferes Herzens, die ung ab- 
trünnig madt: Wir treten dle Blume nieder in unferer Nähe, um eine fern 
ſchimmernde Wolke zu erhafchen. Bon der Aufgabe Israel's, das Wort Gottes 
bis in die fpäteften Zeiten zu tragen, könnte nur bie Untreue ſich Loëfagen. Œpridt 
aber nigt der Herr: Ich verlobe did) mir burd Treue? Möge die Liebe, die Sie 
für Gott mitbringen, bas Unterpfand IHrer Menfdyentiebe fein, fo wird bie Ber 
einigung beiber fid) in ber Liebe für Israel bewähren. Wenn Sie rant and) nicht 
jedes irdiſche Gut erringen, wird die Treue Ihnen dod) eins zuführen, und dieſes 
Gut, der erfte Segen Ihres Bundes, ift die Zufriedenheit. Cin Gott ergebener, 
gufriedener Ginn, der die Luft erhöhet und die Thräne ftilt, fintet auf allen 
Schritten eine Freude, und ſtatt zu jagen nad) leeren Dingen, die bas Herz nidt 
zu befriebigen vermögen, erfüllt ibn bie Liebe zu der Lehre Gottes, und der Gif 
für das Wohl gebrüdter Glaubensgenoffen. Defer Sinn ſei der Ihrige, fo 
Thun Ihr Ziel, und in Ihrem Wandel wird fic) das Wort der Schrift betätigen: 

Bielen Frieden haben, die Gottes Lehre lichen‘). 

Und zweitens gehen Sie ein den Bund mit ben Menſchen, denn fie bauen 
ein Haus auf in der bürgerlichen Geſellſchaft. Was andere Familien um 
Sie her angeht, darf fortan aud Ihnen nicht gleichgültig bleiben. Die Forberungen 
der Menſchen und ihre Bitten wenden fid) an Sie: was follen Sie erfüllen? Haben 
wir mit der Lehre und vertraut gemadt, finden wir aud) hier pas rechte: Den 
Beg Gottes, auf welchem Geredtigleit und Liebe vereinigt wandeln. Verfchliehen 
Sie darum aus Anhinglidtett an dem Geſetz nicht dem Mitbürger Ihr Herz, und 
entmeihen Sie nicht die Lehre Gottes burd lieblofes Betragen. Wenn Sie gegen 
Jedermann geredjt find und liebreich, ſo werden Sie aber aud) Ihre Briider im 
Glauben nicht ausfchliegen. Seien Sie die Gefährten derer, die Gott fürchten), 
daß nicht minder die Ehre von ihnen ausgehe zu Ihrem Kreife, als von Ihrem Kreiſe 
zu ihnen. Bergeffen Sie über die Nächſten nicht die Fernen, über die Beglüdten 
nicht bie Betrübten; wenn Ste derer gedenten, die het leiden, erinnern Sie fich and) dei ', 
die feit Jahrtaufenben leiden, erinnern fie ſich deffen, der prac): Ich verlobe did) mir vu ch 
Geredhtigtelt und Erbarmen. Durch Recht und Liebe hat der Allmächtige fic) mit le 
Staubgeborenen verbunden, und wir Staub Können ftolz und hart fein, weil wir gli d 









1) Bf. 119, 165. 
2) Pj. 119, 63, 
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lider al8 unfere Brüder find? Der mit Gütern weniger ausgeftattet, mit Œin- 
fight minder begabt ijt, fol und um fo näber ftehen, daß unfere Hand ihn er- 
reichen und bitlfreid) zu und emporbeben könne. Nun fo üben Sie Geredtigteit, 
fiber Sie felbige gegen Alle in Wort und That, und wo das Recht nicht ausreicht, 
da üben Sie Erbarmen. Bon foldem Schmud laſſen fle Ihre Hütte leuchten, und 
Sie werben in berfelben den zweiten Segen entbeden: die Zuneigung der Menſchen. 
Thre Redlicteit erwirbt Ihnen die Achtung, und Ihr Herz die Liebe, denn wahrhaft 
befunden werben die Worte der Schrift: . 
Wer nad Geredhtigteit und Liebe ftrebt, findet Leben, Heil 
und Ehre‘). 

Sie gehen enblih drittend ein den gegenfeitigen Bund, denn Sie bauen 
ein Haus der Familie auf. Von nun an theilen Sie mit einander die forgen- 
vollen und die fröhlichen Stunden. Fite fi allein wird jedes am menigften denfen 
und forgen; viel, alles für ven Gatten, für bie Gattin, für die Familie, Sie 
verdoppeln die Freude und theilen die Mühe. Wohl Ihnen, finden Sie dann Shr 
Süd innerhalb diefer Sorgen, fuden Sie e8 nur innerhalb Ihres Haufes! Dort 
wird e8 gefunden werben, fo fange ble Liebe dauert; und biefe wird dauern, wenn 
fie in der Frömmigkeit wurgelt, wenn fie groß wird in Gerechtigkeit und ftart in 
bem Erbarmen: fie fproßt empor ein Baum mit fhöner Frucht, der weithin La- 
bung und Schatten gewährt. Nur die Zuneigung ift vergänglid, die Gott nicht 
fennt; fie verblühet ſchnell, und wenn fie vermelft, befriedigt und die Häuslichkeit 
nicht mehr. Draußen unter Land flattert unfer Sinn umber, und fucht vergeb- 
lié nad) der Freude. Nicht traue auf das Falſche der Verirrte, denn Falſches 
erhält er als Cintaufd?)! O trauen Sie Gott, und Ihnen wird bewährtes Gut. Halten 
Sie feft an dem, deffen Treue nicht wantt, deffen Liebe nicht erfaltet, — an dem, 
der zu un fpridt: Und id verlobe did) mir auf emig. Sie haben im Frühling 
des Lebens einander gewählt, bleiben Sie einander gut, aud wenn der Frühling 
erbleiht; glänzt die Treue an heiteren Tagen, fo leuchtet fie an ben büfteren. 
Dann kommt der britte Segen: Eintradt. Dann find Groll und Zmift unbefannt 
in Ihrem Haufe, und jedes Familienglied befeelt der Wille, allep übrigen Liebe zu 
erzeigen. Darum heißt es: 

Beffer trodnes Brod und Liebe dabei, als ein Haus voll Opfer- 
mable bei Zant’), 

Wenn, meine Lieben, die Treue in Ihrem Gefolge die Zufriedenheit, bas Wohl- 
wollen und bie Eintradt bat, fo find Ihre Gebete um Segen erhört, und id} habe 
Ihnen nur nod die Worte ins Gedächtniß zu rufen: 

Liebe und Treue müffen did nidt verlaffen, binde fie um deinen 
Hals, ſchreibe fie auf die Tafel deines Herzens‘). 

Sn Ihrem Herzen, verehrter Bräutigam, foll die Treue wohnen. Wenn Sie 
Gottes nicht vergeffen, dem Sie Alles zu danken haben, vergeffen Sie aud) die Gattin 
nicht, die Ihnen Älles giebt; ble eine Treue wird die andere aufrechthalten. Eltern, 
ir deren Mitte fie forglos gerubt, verläßt die Sungfrau und folgt Ihnen in die 
2 ifte bes Lebens mit bräutlier Liebe. Alſo folgte einft Israel durd) grauen- 
v {6 Land mit jugenblider Huld dem Herrn, und in fpäten, in finfteren Tagen 





*) Sprüde 21, 21, 
2) Hiob 15, 31, 

+) Sprüde 17, 1. 
*) Sprite 3, 3. 
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wird er ihm biefe Huld gebenten. Wie nahe ftünden wir der göttlichen Erlöfung, 
wohnte die Liebe ſtets lebendig in unferer Beuſt! Wären wir immer banfbar für 
die Liebe der Gugendgeit, vergäßen wir ihrer nicht, bie Freude auffudend auger 
dem Haufe, wie viel beftänbiger wohnte die freude im Haufe! O, täuſchen Sir 
nit Ihren Gott und nicht Ihre Liebe, bie beide ewig find, denn, fpridt der Herz, 
id verlobe did) mir burd ewige Treue. 

Und Sie, verehrte Braut, indem Ste die Liebe als goldenen Schmuck umbin 
ben, hüten Sie ben Evelftein daran: die Gottesfurdt. Dann bebürfen Sie nicht 
citer Mühen um zu gefallen, feiner Anftrengung, um zu feffeln: bleiben Sie demüthig 
vor Gott, denn der Herr giebt ben Demüthigen Gunft‘). Sie bebürfen nicht ne 
Glanzes der Hocgeftellten im Lande, um glüdlid zu leben; bleiben Sie geredt, 
bleiben Sie liebevoll gegen Hohe und Niedrige, denn das Haus des Gerechten wirt 
geſegnet?). Sie bediirfen nit der Schäge, um geadhtet zu werben; bleiben Sie 
ihrem Manne hülfreich zur Seite, eine gewijjenhafte treue Gattin, denn ein madere 
Weib hat einen höheren Preis als Perlen?). So können Sie ben Segen vom Hin 
mel herabbeſchwören, wenn Sie horden auf die himmlischen Worte: Ich verlobe rid 
mir burd Geredtigtit und Erbarmen. 

So ridten Sie, meine Theueren, jest im ftillen Gebet Ihre Herzen zu Goit 
empor, ihm zu banfen für ben ewigen Quell bes Troftes, der in feiner Lehre Leb, 
für fo viel Ungemad, bas an Ihnen vorilbergegangen, für all das Gute, das — 
Ihnen bereitet, für fo viele Liebe, die Ihnen bis jetst geworden. Iu Allen was Ihr 
Herz bewegt, im Zweifel und im Schmerz, halten Sie fic) an ihn, und er fenkt 
Troft und Erleuchtung. Sie ſcheiden nummehr aus den Armen der Eltern, deren 
unerfchöpflihe Liebe Sie gefhügt und getragen hat; ihr können Sie nie vergelten, — 
fo zahlen Ste die Schuld an die Menſchheit ab, und Gott wird mit Ihnen fein 
Und feine Engel, Liebe und Treue, werden Sie einführen in das Haus, das Sie auf 
bauen, und die Treue wird es jhüßen, und die Liebe e8 verjhönern, und ber Gegen 
des Herrn beftändig darin wohnen, daß Viele mit Ihnen fic) fegnen werden, un 
an Ihnen in Erfülung gehen die uralten Worte: 

Der Herr fegne dich und bebiite did; 

Der Herr laffe dir fein Antlit Teuchten, und fei dir gnädig; 

Dee Here wende fein Antlit die zu und gebe dir Frieden! 
Amen. 





1) Sprite 3, 34. 
2) Sprüde 3, 33. 
3) Sprüde 31, 10. 


Eduard Key und der Hamburger Tempel. 


Mehrere Sabre bevor der Jacobſon'ſche Tempel in Berlin geſchloſſen und 
die deutiche Predigt in der jübijchen Gemeinde der Hauptitadt Preufen’s 
unterdrücft worden, hatte fic) der veredelte Gotteëbienft fammt dem belehren- 
ten und erhebenden Worte in der Landesſprache im Norden Deutichland’s 
auf feiten Grundlagen eine fihere Stätte ‘gegründet: e8 ift died der neue 
föraelitiiche Tempel zu Hamburg, an deffen Entftehung und Ausbildung 


Eduard ley’, 


einer der biederiten, ebelften, unb gebiegenbften Menſchen, den thätigften An- 
theil nahm. 

Eduard Rey?) erblidte zu Bernitadt in Schlefien am 10. Juni 1789 
bab Licht der Welt, verlieh als zwölfjähriger Knabe die Heimath und befuchte 
die Königliche Wilhelmsjchule (jüdiſche Freiſchule) zu Breslau vier Sabre unter 
Profeffor Aaron Wolfsſohn, bem gewandten Meberfeber und Erklärer 
! einiger Bücher der heiligen Sdrift’). Bei feiner eigenen Mittellofigfeit war 
er fon früh darauf angewiejen, fit fetnen Unterhalt jelbft zu erwerben: er 
ertheilte Unterricht und wurde alé Unterlehrer bei der Wilhelmsjchule beichäf- 
tigt, zugleich beſuchte er bas dortige Marien-Gymnafium unter Manfo, wo ihn 
befonders Kannengießer's Unterricht angog. Im Sabre 1809 von dem Banquier 
Saleh Herz Beer in Berlin zum Hauslehrer engagirt, wurde er Erzieher des 
talentvollen Dichters Michael Beer und hörte zu gleicher Zeit an der new er- 





') Rey nannte fi nie Eduard Israel; fein eigentlider Name war Fsrael (ben Ea- 
mue), dod) vertaufchte er diefen in friiher Jugend mit bem Namen Eduard und nannte 
fiG nie anders als Eduard Rey. 

*) §. Jolowicz, Dr. Eduard Mey in Illuſtr. Monatsheft, für die gefammten Inter- 
fen des Fubenthums, IL. 419 ff. Die Grundzüge diefer Stigge Hat der felige Mey — nach 
brieflicer Mittheilung feiner Wittwe, der Grau Dr. Johanna Key — dem Berfaffer ſelbſt 
in die Feder gegeben. — 5. Jonas, Rebe bei der Gedenkfeier zu Ehren des feligen Hern 
Dr. Eduard Ferael Key am 3. November 1867 im neuen israelitifchen Tempel in Hamburg. 
Hamburg s. a; deffen Schriftchen: Lebensitigge von Herrn Dr. Ev. Rey (Hamburg 1859) 
lam uns zur Benugung zu fpät. 

*) Starb 20. März 1835 zu Fürth in einem Alter von 79 Jahren; Key widmete 
ihm {eine exften im Tempel gehaltenen Predigten. 


Agha ar tee 





it 


4 





48 €. Rey. 


richteten Berliner Univerjität die Vorlefungen von Fichte, Schleiermacher, | 
de Wette, Böckh, Wolf u. a. Im Jahre 1815 wurde er Erzieher der fpater | 
wohlrenommirten Kaufleute Gebrüder Behrend in Berlin und folgte endlich | 
1817 dem ihm von Hamburg gewordenen Rufe ald Oberlehrer und Leiter der 
dortigen, zwei Sabre früher errichteten iöraelitiichen Freiſchule, die burd ihn 
zu einem Mufter für Lebranftalten ähnlicher Art geworden ift. 

Früh bildete ſich Kley zum Prediger. Schon während jeined Aufenthaltes 
in Berlin fungirte er ald folder neben Auerbah und Ginsburg am Jacob- 
fon'iden Tempel und gab mit feinem lebtgenannten Freunde die mehrermähnten 
n€rbauungen", fo wie „die deutfde Synagoge") und dann allein einen 
„Katechismus der moſaiſchen Religion’ 2) heraus. 

Die Verbeſſerung bes Religiondunterrichted und die Regenerirung des 
Gottesbienftes verbunden mit erbauenden Vorträgen in reinem Idiome waren 
ihm ſtets Herzendangelegenheiten, und dieje Beftrebungen erhielten ihren 
ſchärfſten und beftimmteften Ausbrud in dem „Hamburger Tempel“, defjen 
Gründung von ihm ind Werk gejept wurde. 

Wie überhaupt die Neubelebung ded Gottesdienftes burd die Schule und 
den verbefferten Religionsunterridt angebahnt wird, fo ging aud ber israe 
litifche Tempel zu Hanthurg aus ber dortigen Freifdule hervor; „die Kinder 
diefer Schule bildeten die erfte Gemeinde Kley's, mit ihr begann er feine 
wöchentlichen gotteddienftliden Uebungen, und der wahrhaftige Sinn, mit 
dem er fprad) und dichtete, übte rafd einen fo übermältigenden Zauber“, daß 
in furzer Zeit die „jonntäglicen Erbauungen von einem größern Kreije der 
intelligenteften Männer und Frauen Hamburg’s bejudt wurden. 

Um biefem unmittelbaren Bebürfniffe Befriedigung zu verfchaffen, ver- 
einigte er fic) mit einer fleinen Schaar Gleidgefinnter und fduf nad dem 
Borbilde von Caffel, Seejen und Berlin einen Gottesbienft mit Chorgefang 
und Orgel, einigen deutſchen Gebeten, deutichen Gefängen und deufder Pre 
bigt. An der Spipe dieſes Tempels ftanden vorzüglich der Arzt Leo Wolf, 
ber nach Philadelphia überfiedelte und dem Gotthold Salomon feine „gelt- 
predigten” widmete, M. 3. Breffelau, Sedel Iſaak Frantel, der zu- 
fammen mit Breffelau eine „Ordnung der öffentlihen Anbadt für die Sab- 
bat» und Gefttage des ganzen Sabres’ herausgab?) und trefflide Lieder uni 


') Die deutſche Synagoge, oder Orbnung des Gottesbienftes für die Sabbat- und Fefttage 
des ganzen Jahres zum Gebrauche der Gemeinden, die fid der deutſchen Gebete bedienen. 
2 Thl. Berlin 1817—1818. . 

?) A ry Katechismus der mofaifchen Religionslehre. Berlin 1814; 3. Aufl. Leipzig 
1839, mit neuem Titel, 1850. 

3) Hamburg 1819. Fränkel überſetzte auch nod die apokryphiſchen Bücher aus dem 
Griedifden ins Hebräiſche (Leipzig 1830) und ſchrieb einige felbftftändig erſchienene Lieder 
und Gedichte. Fräntel ftarb den 4. Juni 1835, 704 Jahr alt; zu feinem Gedächtniß 
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Melodieen für den Tempel verfaßte, und mit deſſen Tochter Johanna ſich 
unfer Kley am 18. November 1819 verehelihte), Joſeph Wahrendorff), 
M. M. Haarbleidher, der geiftreihe Sefretair und Geſchichtſchreiber feiner 
Seimatbégemeinde, und jpäter 


Immanuel Wolf oder Wohlwill*), 


wie er fid) feit 1823 nannte, befjen Name in einer Gejdidte der jüdiſchen 
Homiletif nicht mit Stillſchweigen übergangen werden darf. 

Der frühverwaifte Immanuel (geb. den 28. Auguft 1799 in Harzgerobe, 
2. März 1847 in Seejen), lebte von 1807—1811 in dem Haufe 
schen Lehrers in Gornburg bei Halberftadt, der ihn hauptſächlich zum 
Studium der hebraijden Sprache anhielt, bis er 1808 als Schüler der Jacob» 
jon’schen Erziehungsanftalt aufgenommen wurde. Am 3. Juli 1815 trat er 
in das Gymnaſium zum ‚grauen Kloſter in Berlin cin, und madte, mit dem 
Zeugnig der Reife 1819 entlaffen, auf der dortigen" Univerfität feine philo- 
jopbijde Studien. Wolf war ein iger Zuhörer Hegel's, und ald folden 
lernen wir ihn aud) in jeiner, die „Zeitſchrift für die Wifjenjchaft des Juden— 








Sprach Kiey tiefgefühlte Worte; er fagt u. A: „... fo oft wir das Wort Gottes aus der 
Thora Iefen, werden wir dich vermiffen; fo oft wir die Lieder und Melodieen fingen, die 
du ums als Erbe guritetgelaffen, werden wir dein in Liebe und banfbarer Anerkennung ge- 
denfen; fo oft uns am Verföhnungstage die Muffaph-Andacht ruft, wirft du in deinem 
Worte uns erheben; fo oft wir unferer Todten feierlich gedenten, wirft du in Fichten Tönen 
uns gegenmärtig fein, voranſchwebend und anführend den Chor der Verflärten und Vollen- 
deten, unfern Geift dir nadgiehend in das Land der Heimath, das did) aufgenommen. — 
©. Irdiſches Wohlergehen u. |. w. Predigt nebft einem Worte zum Andenfen an Sedel 
Sloat Fränfel, gefproden am zweiten Sabbath nad Schawuoth (13. Juni 1835)... . 
Hamburg 5. a. 

1) Schön und herzlich find die Worte Key's in der Widmung an feine Schwieger- 
eltern (Predigten, 2. Sammlung. Gamburg 1820). „... Lange des füßen Giternnamens 
entwöhnt, fonnte mir der Herr feine Wilrdigeren zuführen, die mid) ihn aufs Neue lehrten; 
der Bogel findet fein Haus und die Schwalbe ihr Neft — und der Fremdling im unbe 
tannten Lande ein Baterhans, eine fiebevolle deimath. Für das, was ich ans Ghren Han 
den empfangen, fann ich Ihnen, Berehrtefte! nur Weniges geben und diefes Wenige ift ue 
gleich Ailes. Möge e8 Ihnen, wenn and ſawach nur anbeuten, was meine Seele dentt 
und mein Herz fühlt, wenn es von Heimathsſinn erfüllt if und wie id mit Ihrer Jo- 
banna, mit meiner Johanna, fir Ihr fetes Wohlergehen und filr Ihr dauerndes filles 
Gli zu dem Herrn unaufhörlich flee.” 

?) Die Tochter diefes um die Gründung des Hamburger Tempels verdienten Mannes, 
Therefe Warendorf, Schülerin und vertrantefte Freundin Kley's, dichtete die meiften und 
jeelenvollften Lieder des Hamburger Tempel-Gejangbudes ; fie ftarb den 29. September 1365. 
lg. Zeit. d. Sudenthums 1865, 694. 

4) Ueber Wohlwill |. Allg. Zeitung des Judenthums 1847, 311 fi. und Arnheim, die 


Jacobſon · Schule zu Seefen'am Harz (Braunſchweig 1867), 17 fi. 
Birticibet üb. Kangelreduer I, 
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thums" einleitenden encyflopädiichen Arbeit „über den Begriff einer Willen 
fdaft bes Judenthums“ fennen. 

Im Jahre 1825 folgte Wolf einem Rufe an die israclitijhe Fretiduls 
zu Hamburg, nahm mehrere Sabre thätigen Antheil an ber Verwaltung M 
dortigen Tempel und verfaßte viele der erbaulichften Lieder in dem dort cm 
geführten Gejangbude. 1838 wurde er zum Direktor der Jacobſon ſchen Schule 
ber Bildunysftätte feiner Kindheit, ernannt und ftand dieſer Anjtalt bis y 
feinem Tode mit feltener Liebe und Aufopferung vor. 

Hier fol befonderd hervorgehoben werden, daß Wolf-Wobhlwill in den 
neuen nad) dem Hamburger Tempelvereine in Leipzig eingerichteten Bertin’ 
Beth-Jakob während der Michaelismefje 1822 Rangelvorträge hielt, d 
allgemeiner Theilnahme zu erfreuen hatten, und von denen einer in die D 
lidfeit gelangte: es ift diejed die „am Sabbath in ber Feſtwoche des Hütte 
fetes 5583 (ben 5. October 1822) vorgetragene, feinem Wohlthäter, den 
„Geheimen Finanz-Rath“ Sacobfon gewidmete Predigt: 

die Bedeutung ded Lebens, geknüpft an den Anfangs- und Sub 
fag Sobeleth's* *) 

die, wenn aud gerade nicht zu den Mufterpredigten gehörend, uns de 
flaren Denker, den gemandten Redner, ben wahrhaft religiöjen Séraeliten, de 
eifrig bemüht war, Religion und Leben in Einklang zu bringen, aufs Det 
lichfte zeigt. Wir heben gern folgende Stelle aus der Predigt hervor; mt 
fonnte ihr den Beifall verfagen? 

„„. . . Soll nun unfere, Betradtung wahrbaft Iehrreich und heiljam für 
und fein, geliebte Zuhörer, fo miiffen wir nod) zum Schluß unterjuden, we 
burd unfer eigened Nachdenken fowobl, ald unfere wahre Religiofitat alice 
begründet und geregelt wird, daß beide in jo fegensreichen Cintlang gebradi 
werben. Denn leider finden wir jene Einigung nod nicht allgemein unie 
und. Mod) finden wir vielmehr febr viele, deren ganze Neligiofität in der 
pünftlihen Ausübung der religidjen Gebräuche befteht, ohne daß fie den reiten 
Einfluß äußert auf ihre Denkweiſe und Empfindung. Cie leiften der Reli 
gion Genüge und thun fie ab, wie man irgend ein anderes Gejchäft abthu 
— und dad heißen fie Srömmigfeit. — Und viele Andere giebt es, die 
wähnen, weil fie fid) der einen oder der andern religiöfen Ceremonie nid! 
unterziehen fönnen oder mögen, darum müffe ihnen das ganze Gebiet der 
Religion fremd fein; und fie wifjen nicht, daß die wahre Religion im Herzen 
wohnt und fic) äußert im ganzen Leben. Mod Andere glauben fic) durch iht 
Nachdenken befreit, und durch ihre vermeinte Aufklärung entbunden von Allen 
was religiös heißt. Shr Nachdenken bat fie nicht zu ber Ueberzeugung ver 
der Gehaltlofigteit des irdiſchen Getriebes geführt; fondern fie gelehrt, ff 







') Leipzig 1822 (24 ©) 
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ihre Privat- und Hausgögen zu ſchaffen und ſich von der Gemeinde des 
Herm abzufondern. Ste jegnen ji felbft im Herzen und jpreden: 
mir wird wohl fein, wenn id bem Dünfel meines Herzens nad: 
wandle; aber eö heißt: einem Golden wird der Ewige nimmer vere 
geben wollen!) Gie wiffen nicht, daß wahre Bildung, die nicht einfeitig 
den Kopf mit Irrlichtern erleuchtet, jondern aud) das Herz erwärmt, allemal 
zur ächten Religiofitat und Gottesfurcht zurüdführt. Regſt du fie an und 
forderft fie auf, Theil zu nehmen, an der Sache Gotted und ber Gemeinde, 
fo ſprechen fie falt und vornehm: was kümmert's mid? es ift nichts anzu= 
fangen mit dem Bolfe. Wahrlic edler und liebenswürdiger fteht der un- 
gebiltetfte unferer Brüder da vor Gott und Menjden, der mit frommer Ein: 
jalt und ängftlicher Gewifjenhaftigfeit jede von den Vätern ererbte Sitte wahrt 
und feithält, wenn er aud) ihre Bedeutung nicht einfieht, der aber von dem 
Dinkel Sener fret ift. — Und wenn aud eine große Zahl in der Gleich- 
gültigfeit für daß gemeinfame Wohl nod) nicht fo weit gelangt ift, daß fie 
nidt ihr Scherflein beitrügen zur guten Sade: fo ift ed dod) nur and) zu 
befannt, daß nur Wenige wirflihe Opfer bringen; daß nur Wenige die 
Gade der Religion und der Gemeinde ald ihre eigene und wichtigfte An- 
gelegenheit betrachten; baÿ nur Wenige dad rechte Bedürfnif der Andacht und 
Erhebung fühlen; dah nur bei fehr Wenigen Religion und Leben eins tft. — 
Soll bas anders werden unter uns, liebe Brüder und Schweftern, es giebt nur 
tin Mittel: jo müffen wir zwedmäßige Neligionsfdulen haben. Zur 
Grelernung von Kunft und IBiffenfhaft ftehen und die öffentlichen Schulen des 
Vaterlands offen; aber eine religiöſe Gemeinde ohne Religionsfchule ift ein 
Unding. Wodurd fell der religisje Sinn anderd in der Gemeinde rein er- 
halten werden und die Gemeinde Gemeinde bleiben? Und ein Tempel ohne Reli- 
giensihule hat gar Feine Haltbarkeit; denn wodurd) ſoll der redhte Geift in ihm 
erhalten werden, wenn feine Stifter und Vorfteher nicht mehr find? Wollt 
{br wiffen, warum nicht ſchon viele Tempel im Sinne des unjrigen in Israel 
entitanden find? — Weil wir feine Schulen haben. — Wollt ihr wiſſen, 
warum nod) fo viel Mifverftändnig und verfehrtes Urtheil über den Sinn 
unjerer neuen Tempel herrjcht? Weil wir feine Schulen haben. — 
Belt ihr wiffen, warum fo viele unter und die viterlide Religion geri 
Ihägen und verfennen? — Id) weiß mabrlid feinen triftigern Grund anzu 
geben, ald weil wir feine Religionsfhulen haben. — In fi 
Jugend müffen zugleich mit den Begriffen von dem Leben jelbft, die Bi 
der Religion bem zarten Gemüthe eingeprägt werden, wenn wahre Religioſitä 
von demjelben Befig nehmen fo; wenn die religidjen Borftellungen denen 
vum Leben entjprechen und beide fid) nicht gegenfeitig ftören und aufheben 














') 9, 8. Mof. 29, 18, 19. 
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follen; wenn Harmonie gefördert wird zwiſchen der Welt der eigenen inneren 
Gedanfen und Anfichten vom Leben amd den Lehrern der Religion, zwiiher 
Vernunft und Empfindung. Der Enwadjene, welder nicht in der Jugend) 
durd feine ganze Erziehung diefe Richtung erhalten hat, faugt mehr ode 
weniger die Borurtheile des Lebens ein, geräth gar zu bald in die Schlinge 
des alltäglichen Treibens, und holt das Verſäumte ſchwer nach. Da tit jelten 
mehr Zeit, Begriffe und Vorftellungen aufzuklären, und ſich zur völligen Un 
befangenheit des Denkens und Urtheilens, zur Freibeit der Anfichten zu er 
heben. Darum kann nur in früher Jugend der Grund gelegt werden zu 
Einheit des Lebens. — D, ihr Väter und Milter, die ihr jorgfältig um 
liebevoll eure Söhne und Töchter vor jeder Zugluft hütet, ihr fônutet gleid 
gültig und rubig gujeben, wie die Geliebten eures Herzens ungewaffnet durd 
Religion dem Tumult des Lebens entgegen gehen? Ihr follet nur für den 
Körper bejorgt fein und nicht fürdten, dah die Seele Schaden nehme? — 
Babrlid, es ift jest Feine Zeit zur Jrreligion, jondern es dich 
thr doppelte und dreifache Gefahr in der regen, durch feltene und umerhöre 
Begebenheiten gewedten Gegenwart!" 

Herrliche Worte, denen noch heute kein Israelit, welder religiöjen Ridtumy 
ex aud angehört, ſein Ohr verſchließen darf! Und in diejem Sinne wirkte 
Wohlwill aud) als Direktor der Anftalt in Seejen; feine Thätigfeit erftredie 
fi nicht minder auf den Gotteddienft im Tempel, damit diefer immer mer 
fic) dem Ziele näherte," weldes dem Stifter bet der Gründung vergeichiwet, 
und — der Hamburger Tempel zum Theil erreicht hatte. 

Der Hamburger Tempel gab den erften mächtigen Anſtoß zu einer zeit 
gemäßen Verbefferung des jüdiſchen Kultus und fonnte ſomit den Angriffen 
der Gegner nicht entgehen. Daß bald nad) der Ginmeibung beffelber 
(18. October 1818) ein heftiger Kampf entbrannte, der ein viertel Jahr 
Bunbert jpäter von Neuem ausbrad, foll hier nur kurz erwähnt fein. © 
Tempel beftand, trat zwiſchen Israel und den anderen Confeſſionen verſöhnend 
auf, und in diefem Sinne hat Sey ald erfter Prediger des Tempels mit 
vielem Grfolge gemirit. Bon dem Grundſatze geleitet, da die Umbildun 
zur politijchen Gleichſtellung aus Israel's Mitte ſelbſt bervorgeben mil 
fuchte er das Selbftgefühl jeiner Glaubensgenofjen zu weden und zu beben À 
„Erkenntniß des Geiftes und Veredelung des Herzens in Israel zu befördern, 
dadurch frömmere Gefinnung, geredjtern Wandel, ächt religiöfes Leben mi | 
würdige Gottesverehrung zu begründen, der gejunfenen Religion nach innen 
und außen bin Achtung und der fait vergefjenen Bibel wider Würde un 
Bebentung zu verſchaffen.“ Nachdrücklichſt lehrte er, ,,baf, um die jymage- 
gale Gemeinjchaft zu reinigen und zu heiligen, um fie vom Aberglauben zu 
befreien und zur Erkenntniß des Göttlicen zu führen, es nothwendig {ci 
unfere fittlid-religidje Erkenntniß zu erweitern und die Grjdeinungen de 


52 I. Bolf Wohiwitl 











€. Ken. 53 


Guten und Böſen auf die einfachiten Gejege der freien Liebe zur Wahrheit 
und der entgegengejegten Furcht, beë Wohlmollend und der entgegengefebten 
Vergeltung des Böſen mit Böſem zurückzuführen.“ 

Man hat Key nicht jelten den Schleiermacher unter den jüdiſchen Kanzel 
jtednern genannt, und nicht ohne Grund. Wie fehr aud) die Meinungen über 
‘hen Werth jeined Bortrages getheilt gewejen, Inhalt und Form feiner Pre- 
iten blieben ſtets muftergültig. Seine Dispofition ift ſchlicht und einfach. 
Rhetoriſche und, Bewegende liegt bet ihm nicht in Bildern und Blumen 
der Sprache, fendern in ben Gedanken und deren Anordnung; alle feine 
homiletifchen Erzeugniffe verfolgen mehr die Verftandesrihtung ald fie bem 
unge der Phantafie fid) hingeben und find eben fo weit entfernt von 
llerndem Glange al8 von weidlider Sentimentalität. In feinen Predigten 
bielt er fid) ftreng an ben jededmaligen Wochenabſchnitt, weil die Gemeinde, 
wie ev fi) ausbrüdt, „gewifjermaßen erft auf's Neue die Bekanntſchaft mit 
der Bibel machen und der Vortrag im eigentlihen Sinne Religiendunterriht 
für die Erwadjenen werden follte; nur wo der Wochenabſchnitt für die er- 
bauliche Betradtung gar nichts barbot, ſchritt er zu freigemäblten Zerten.“') 

Nah einer faft zweiundzwanzigjährigen Wirfjamfeit legte Kley am 
4. Mai 1840 fein Amt als Prediger freiwillig nieder; ber Freiſchule ftand 
ec aud jpäter nod) viele Sabre ald Direktor vor, bis Geſundheitsverhältniſſe 
ihn 1848 nöthigten, aud) dieſe Stelle aufzugeben.?) Zur Beier feined fiebengig- 
jährigen Geburtötages gaben ihm feine früheren Schüler ihre Liebe und Ber- 
ehrung dadurch zu erfennen, daß fie ihm 4000 Mark Crt. zur Verfügung 
ftellten; der edle Subilar beftimmte diefe Summe zu einer Stiftung (Eduard 
Key-Stiftung) für hochbejahrte, wohlverdiente, unverforgte Lehrer und Lehre- 
rinnen; burd jährliche Beiträge und Schenfungen ift bas Capital bis zu 
16060 Mark. Beo. angewadjen. :) 

Key veridieb in einem hohen glidliden Alter, nach einem ſegensreichen 
Seek, den 4. October 1867; Prediger Dr. Jonas hielt an feinem Grabe 
die Seidhenrede, fo wie am 3. November 1867 die Rede bei der Gedenkfeier 
im Tempel. + 


Bon feinen Predigten erfdienen außer ben in den „Erbauungen“ enthaltenen, 
im Drud: 
Pıedigt am Sabbath des Chanudah-Feftes, ben 30. December 1815, 


') Predigten. 2. Sammlung (Hamburg 1820), Borrede, VII. — Yn einem 1'/, jährigen 
Coclus hielt er Predigten über das Leben David's, dann 13 Vorträge über Gottes- 
engi; dieſe Prebigten find nicht im Drud erſchienen. 

eine Berbienfte um die jübife Freifchule beleuchtete G. Jonas in der erwähnten 
Setensitigge Mey’3 (Hamburg 1859). 
’) Mittheitung der Frau Dr. lev. 
MR. f ©. 47. 
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vor einer Nerfammlung ven Israeliten (in Berlin) gehalten (über 
Jeſaias 45, 17). Sulamith, 4, 2, 331—349. 

Predigten in dent nenen tsraelitifchen Tempel zu Hamburg gebalten. 
Erſte Sammlung 1819, zweite Sammlung 1820. Gamburg 1819, 1820, 

(Sede Sammlung beftebt aus 12 Predigten. Unter diefen verdienen be 

jondere Beachtung: Der Mond, ein Glaubensbild; ein alter Brauch u. a.) 

Dasböhere Sorgen, eine Predigt am Neujabräfefte 1820, Hamburg 1820. 

(Wieder abgedrudt in jeinen Feftpredigtend. 

Quellen des Sieges und des Heiles, oder dad neue Peffad. 
Predigt am 18. Oftober 1820 in dem neuen israclitijden Tempel zu 
Hamburg gehalten. Altona 1820. 

(Ueber Sejaias 12, 2. 3. Die Quellen des Sieges und Heiles find: der 

Glaube, die Eintracht, die Breibeit). 

Der Berg des Herrn und ber ewige Gottesbienft bes Jsrae— 
liten. wet Predigten an den erften Tagen des Peſſach- und de 
Wochenfeftes 5583. Hamburg 1823. 

Die drei Fragen auf der Lebensreife. Predigt, im neuen idrar 
litiſchen Tempel gehalten am zweiten Sabbath des Thamuz 5581, 
(den 13. Juli 1821). Hamburg 1821. 

(Ueber 1. B. Moi. 47, 8, 9.) 

Predigt zur Einweihung des neuen Gotteshaujes in Parchim, deu 
29. Auguft 1823 (22. Ellul 5583). Hamburg 1823. 

Die Feſte des Herrn. Israelitiſche Predigten für alle Fefttage des Sabres, 
gehalten in dem neuen Tempel gu Hamburg. Berlin, Maurer, 1824 

(Eine Sammlung von 19 Feftpredigten, weldie bis auf eine, in bet 

Iahren 1820—22 gehalten wurden; e8 find folgende; 
1. Das höhere Sorgen. Eine Erinnerung de8 neuen Jahres. Ten 
Tr. Aboth 1, 14. 
2. Der Shall des Schophar; bed neuen Jahres Troft. Lert: Sere 
mias 6, 16, 17. Der Schophar fol 
den Unglitdlidjen tröften, 
den Glücklichen mäßigen, 
den Langfamen antreiben, 
das Todte beleben, 
den Sichern erfdyreden und 
den Kämpfenden ermuntern. 
3. Der Bufweg. (1. Hälfte): Grfennen und Wollen. Am Sabl 1h 
vor dem Verföhnungsfefte, ert: Hofea 6, 1-8. 
No Siinde ift, da ift: 
Sinfternif des Gciltes, Dürre des Herzens, Hinwelfen des Lebens, 





€. Key. 55 


. Der Bufweg. (2. Hälfte): Betennen und Können. Am PVeriöh- 


nungsfefte. Lert: Spr. Salom. 28, 13. 

Der neue Menjd. Am Verföhnungsfeite, über Ezechiel 18, 31: 
Schaffet euch ein neues Herz und einen neuen Geiſt; d. h. ein Ger, der 
Demuth, ein Herz der Liebe, einen Geift der Wahrheit, einen Geift der 
Sreiheit. 

Die neue Hütte. Am 1. Tage Succoth. Tert: Jeſaias 4, 6. 


. Das Erntefeft. Am 2. Tage Succoth. Lert: Hofea 10, 12. 
. Herbftbetrahtung. Am Sabbath in der Feſtwoche: Alles ift eitel! 


Menfchenteben ift Grnit! Erfüllung feiner Beftimmung! 


. Menfhenteben ift Pflanzenleben. Am Sabbath in der Feſtwoche. 


13. 


5 


Bie die Pflanzen in ihrem Leben vier Jahreszeiten, fo hat der 
Menſch feine vier Lebensalter. 

‚Das Ende madt alles verftandlid* (Koheleth 12, 15). Am 
Shemini-Agereth. 


. Gott ift Sonne und ift Schild! (Pf. 84, 12). Am Tage der 


Gefeges - Freude. 


. Das Pefjad, ein Aufbruchsmahl. Am 1. Tage Peffah; über die 


Porte: „Wir ziehen aus der Rnedtidaft zur Freiheit, aus der Finfter- 
nif zum Lichte, aus der Trauer zur Freude, aus dem Werkeltage zum 
Feſtgenuß! 

Das Feſt der Aufklärung. Am 2. Tage Peſſach. Text: Jeſ. 60, 1. 2. 
Das Peſſach bringt Licht in unſern Glauben, in unſer Herz und Leben, 
in unſere Schickſale. 


. Arbeit und Wohlthun. Am 7. Tage Peſſach. 
. Frömmigkeit und Redhtlidfeit. Am 8. Tage Peffad; über 


D. 37, 37: bewahre Frömmigkeit und fieh was rechtlich, ift. 
Das Bunbesfeft. Am 1. Tage Schawuoth. Tert: 5. B. Mof. 33, 4. 
(&ht, Freude, Friede). 


. Propheten Beruf. Am 2. Tage Schawuoth; über Jeſaias 61, 1: 


den Bedrängten Fröhliches verfünden, verwundete Herzen verbinden, ben 
Gefangenen Breibeit ausrufen und den Gebundenen Eröffnung ihrer 
Feſſeln. 


8. Vaterlandsliebe und Religiofität, am 18. October 1822, über 


M. 78, 1-7. 
Auch ‘wit dulden die Sünde unferer Biter!" (Klagelieder 5, 7) mit 
Tr. Aboth 1, 18 verbunden. 


Sammlung dev neueften Predigten gehalten in dem neuen israe— 
litiſchen Tempel zu Hamburg. Herausgegeben von Gd. Kley und 
6. Salomon. 1. Sabrgang 5586. 1. und 2. Hälfte; 2. Sabrgang 
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5587, 1. Hälfte (von Key im Ganzen 3 Hefte). Hamburg, I. Abrené 
1826, 1827. 

(Dieje jept jeltene Sammlung enthält im Ganzen 43 Predigten; wir w 
den einzelne, theild ganz, theild im Auszuge, mitteilen und jedann aus 
die übrigen jfizziren.) 

Die redte Zeit, jih zu Gott zu finden, nebit einem Wort zum 

Gedächtniß Hers Iſaak Schiff's. Hamburg 1826. 

Die Nadftenliebe, im Heiligthume das Allerheiligite. P 
digt über 3. B. Moi. 19, 18. Hamburg 1829. 

Die Ruhe der Religion mitten in der Welt Unruhe. ini 
Predigten. Eine Gabe der Grinnerung an den Herbit des Fabre 
(5592) 1831. Hamburg, A. Auerbach, 0. À. 

(„Zur Erimmerung an den denfwürdigen Herkft 1831, da die allgemei 
gefürchtete Cholera, immer näher rüdend, und Deutfchland's Grenzen über 
ſchreitend, aud bei und bald einfehrte, find diefe Blätter beſtimmt.“ Ti 
fünf Predigten find überjchriehen: 

1. Herbftfreude. (1. Betradtung.) Am 2. Tage Succoth; fiber Jer! 
2, 21—27. Der Herbitfreude Elemente find: Dant gegen Gott, ein 
reiches Gottvertrauen, Zufriedenheit und Genügfamteit, Liebe und Wohl 
thin, Ernſt. 

. Die Kunft, fröhlich gu fein. Der Herbſtfreude 2. Betrachtung 
Am Sdluffe des Hüttenfefte. Tert: 1. B. d. Könige 8, 61. Gebe, 
Arbeit, Genügſamkeit. 

3. Der adtgchnte October bes Jahres 1831. Am Gedächtnißtage ter 
Schlacht bei Leipzig. Sert: Pf. 118, 17—21. 

4. Zöraelitifches Verhalten in Zeiten böjer Nerhängniii 

22. October 1831. Tert: Jeremias 6, 16: Buße, Gebet und Wobltbur. 

5. Was uns bei bevorftehenden Trennungen tröften könnt 
Am Sabbath vor dem Neumonde Rislew, 5. November 1831. Ter: 

1. B. Samuel 20, 18. 

Gebet nidt eurem Herzen und euren Augen nad! Predigt übe | 
4. B. Mof. 15, 37—41; nebft einem Worte zum Andenken an Dani} 
Friedländer, gefproden am Sabbathe nad) dem Chanuccah (den 10. J 
nuar 1835) in bem neuen ir. Tempel. Hamburg, Dr. v. Kaviet 
und Gränfel, o. 3. 

Irdiſches Wohlergehen nidt Cohn der Tugend, fondern Auf 
munterung zur Tugend. Predigt über 5. B. Mof. 9, 1-5: 
nebft einem Worte zum Andenten an Sedel Iſaak Fränkel, gefproder 
am 2. Sabbathe nad) Schawuoth (ben 13. Suni 1835) in dem neuen 
iör. Tempel von... und herausgegeben von ber Direltion bed neuen 
Tempels. Hamburg, Dr. v. Hartwig und Müller, o. J. 
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Ein altes Kriegsgejeg mit einer neuen Anwendung. Pree 
digt über 5. B. Moi. 23, 10. 13. Behalten am 2. Sabbath nad) 
dem neunten des Mb (15. Auguſt 1835). Hamburg, Dr. v. Hartwig 
und Müller, vo. 3. 

(Bei Gelegenheit der judenfeindlichen Aufläufe in Hamburg wurde diefe 
treffliche Predigt, außgezeichnet durch ihren Bau und ihre warme Sprache, ges 
halter.) 

Blätter der Erinnerung. Lebte Kanzelvorträge im neuen iöraelitijchen 
Tempel. Hamburg, Berendjohn, 1844. 

Die lebten Predigten, die Key von Nenjahr bis zu feinem Abſchiede 
vom Tempel hielt, die lebten vollftändigen, die von ihm gedrudt find. Ga ift 
ein Haud) der Wehmuth über fie ausgegoffen, der Jeden tief ergreift, ein Geift 
der Refignation, der aber burd Beharrlichkeit in jeinem einmal gewonnenen 
Ideenkreiſe ſich einen feften Boden erhalten bat. Die Themata diefer zwanzig 
Predigten find ſämmtlich allgemein: die Stimmen verhallen; Gottjeligfeit 
und Tugend, fie haben ewige Jugend; Wahrheit und Buße; der Baum, ein 
Bild des Geredhten; des Menjchen Schwäche und Größe u. |. w.) 








Außer diejen Predigten eriheinen von Hey, da er burd bas lebendige 
Wort nicht mehr wirfen konnte, aus feinen während feiner Amtsthätigkeit ge- 
baltenen Vorträgen: 

Predigt-Skizzen; Beiträge zu einer fünftigen Homiletif. 1. Band: 

Das erfte Buch Mofis (Grünberg u. Leipzig, Levyſohn, 1844); 2. Band: 
Das zweite Bud Mofis (Leipzig, Fripide, 1856) [der 2. Band er- 
Îdien durch Vermittlung des Dr. U. Sellinet] 

Dieje Skizzen, eine unſchätzbare Materialienfanmlung, die namentlid, 
was Auffafjung, Behandlung des Textes oder Thema’s, was Eregeje und 
Hermeneutif betrifft, viel Wichtiges bietet, machen auf eigentlich rhetorijden 
Schmud, blühende Diction, feinen Anfpruch, find aber feineswegs Dispefitio- 
nen, bloße Gedanfenfächer, jondern „fie treten lebendig und nothdürftig befleidet 
auf, die Haupterforderniffe mitbringend, um bete leichter und williger das 
Seblende empfangen zu können“. Namentlich find die Einleitungen, von allen 
Theilen der Predigt immer der ſchwerſte, mit Ausführlichfeit gearbeitet. Wir 
theilen zwei berjelben mit: 


Der Glaube, Alles in Allem. 
1.8. Mof. 15, 1-6. 
Seid willfommen zum gemeinfamen Gefchäfte, geliebte Andächtige! id babe 


Borte des Lebens für end. Bon dem Einen will id heute reden, welches Wes 
in Wem ift, und ohne welches Alles wie Nichts ift, von bem Glauben an Gott. 
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Die, gläubigen Seelen nod) vom Glauben reben, Gott fuderbe Gem’ 
auf Gott erft hinweifen? Es ſollte freilich nicht alfo fein, o, va es al rt 
fic) bewieſe, o bag alle, die gläubig heißen, aud) gläubig befunden würden, 

es iſt nicht fo, felbft in unferer Heinen Verfammlung nidt. Viele gehören | 
Glauben, Wenige nur haben ihn; Viele fragen nad) Gott, aber Seder nach 

andern, Seer nad feinem Gott. Was ift der Glaube der Meeiften? Gin feb 
tended Schilfrohr. Was ift fo vieler Religionsgenoffen Zuverfiht? Cin S 

gewebe ohne Halt und Feftigheit. Was ift fo mandes Frommen Begeiftern 
Ein leichter Sternenfuf, der jegt glänzend fid) zeigt und im nädften Nu exe 
if. Co lange ber Himmel heiter féeint, der Tag im Sonnenſchein glänzt, Die 
Neife ohne Anftoß von Statten geht, ift aud) der Glaube ftarl, das Herz getrof; 
fo lange die Ausſicht nad Wunſch ift, ift ver Blid nad oben zufrieden mit 
Über wenn die Wolken trübe ſchauen, menn Nacht ben Hor bedeckt, i 
Stürme und Wellen, Klippen und Gefahren die Reife erſchweren, wenn die Wark 
fidt auf bas fefte Land mehr und mehr verſchwindet, und das Auge vergeblich 
Leitfterne fut: da will bas Herz verzagen und verzweifeln, da ijt der Ola 
dahin und bes Glaubens Muth, ba fpäht der Menfh nad) Rettung nad) a 
Seiten hin, da ergreift er, wär's aud) nur einen Strobbalm, um baran feft 
halten; nur des Einen wird nicht gebadt, ded ftärkften Schutzfelſes wird vergeffi 
bes Horted, der fidere Zuflucht bietet und gewiffe Hilfe hat. Dies ijt fein Car 
Ieraeliten! halber Glaube, bedingter Glaube, klügelnder Glaube, jcwanfen 
Glaube ift gar fein Glaube, ift der Glaube nicht, der Alles in Allem ijt, 

Gott und Religion ihn fordert. Diefer dürfte, fo wir uns p 2 
fehlen. Was fürchtet thr, Meinmüthigen im Bolter Hört den 
und werbet fort, gitrtet euch mit Muth. Der Herr fpridt: ,, 
id) bin bei dir.” Höret und glaubet dad Wort, wie er e8 hörte und glaubte, À 
dem wir nit nur unfern Stammvater, fondern aud) den Water des Glaubens be 
tennen, id) meine Abraham. 









Geduld im Leiden, eine köftlihe Gimmelsgabe. 
1.8. Mof. 39, 20—23. 


Der Menfch, fonft fo verftindig und flug, durd fo viele Vorziige ausgezeich 
net, in fo vielen Künften und Wiffenfdjaften erfahren, mit fo manderlei Mitteln 
und Erfindungen befannt, verfteht dod) oft Eine Kunft nicht, die er vor allen verft 
follte. Ic meine, die Kunft, Uebel und Leiden zu ertragen. Wd), gebridt uns bie 
fo gebridt uns febr viel. Rein größeres Unglüd ijt, ald das Uebel nicht ertragen 
a fönnen. Welde Kunft wäre wohl nüglider, anwendbarer? Vergeht amd) nur 

in Lag des Lebens, in weldem die Uebung diefer Kunft nicht nothwendig und 
wilnfdenswerth wäre? Sei und gefegnet, himmlifche Lehrerinn und Tröfterinn 
Religion! mit deinem Gottesworte, deinem Gotteslidte, deiner Sottestraft. Du b 
ber Weisheit Anfang und Ende, du allein fannft fie lehren und mittheilen, biefe 
Kunft, die wir anderweitig vergeblich fuden; und wohl bem, der fiir deine Lehren 
ein offenes Herz, einen empfängliten Sinn zeigt, er wird Köſtliche 
Köftliches befigen. — Sa, meine Theuern! Geduld im Leide 
fide, und nur Religion fann uns diefe föftliche Gabe fpenden; dieſes wollen wir 
jegt lernen und bebergigen. Es kann nicht oft genug empfohlen, gelehrt und ge 
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lernt werben in einer Welt, die ber Uebel fo viele hat; und {ft ja jebes Leid, fo 
es uns trifft, immer ein neues; ſcheint ja bas nächſte, bem wir entgegen treten 
mäfjen, aud) das ſchwerſte und härtefte zu fein; darum fleben wir zu dir, Gott! 
erwede unfere Herzen für dein Wort, eröffne unfere Augen deinem Fichte. Lehre 
ang erfennen und genießen die köſtliche Frucht von dem Baume bes Lebens, den 
bu für uns bienieben gepflanzt haft. Dein ift ver Tag und die Nacht, bu bift der 
Schöpfer des Lichtes und der Finflernif, des Heils und des Uchels; du willft burd 
beides un® erziehen für did) und das ewige Leben in dir. Mit bitterer Schaale 
; Überffeidet, reift du uns oft des Lebens Frucht, als meifer Arzt. Heil dem 
© Manne, der, durd dich gelehrt, ibn zu finden weiß, der, im Vertrauen auf dic, 

Fl in des Lebens Bitterteit fémedt, mie gütig und freunbfic du Allen bift. 

m! 


In Anbetracht der Bedeutung, melde Mey für die Gefbidte der jüdiſchen 
Homiletit bat, heben wir aus den von ihm erfchienenen Predigten mehrere 
als Probe bervor: . 


Der Berg des Herrn. 
(Grfter Tag des Peffachfeftes 1823.) 


Der Frieden unferes Gottes und bes Gottes unferer Väter mit end) allen, 
Anbächtige! die ihr erfchienen feid vor dem Ungefidte des Herrn; fei mir gefegnet, 
fon bei deinem Gingange, fromme Schaar von Feftgängern, die ben Ruf der Rex 
ligien nicht überhört haben: „Wen ba hungert und burftet, ec fomme herein und 
genieße; wen e& Noth thut, er fomme und felere das Peſſach!“ i) — Und könnten 
in biefer andadtigen Berfammlung Menfchen fich finden, die entfrembet oder be: 
frembet ung fragen: was bebeutet euch diefer Gottesbienft? — wir wollen ihnen 
nod Anwelfung der Schrift freudig antworten: „Mit gewaltiger Gand bat ung 
der Herr aus Mizrajim geführt, aus dem Haufe der Knechtſchafi.“ y — Wir be- 
geben heut vor dem Angeficht des Herrn bas Feft der Freiheit unferer Väter, nicht 
unferer Väter, aud) unjerer freiheit, aud) eurer Freiheit, wollen wir hinzu 
fügen und das Berftänbnif euch eröffnen. So ihr nicht JBraeliten fein, over 
Jéraellten fein nicht wollet: Menfden wahrlich wollet ihr bod heißen, des 
Namens witrdet ihr euch dod) nicht fdjämen: nun denn, aud) an eud dringender 
Raf, feierliche Einladung zum Fefte der Frethelt. — freiheit, du füßer heiliger 
Laut, in weldiem fic Himmel und Erbe begegnen: wie vielfad) erfhallft bu hier 
und da auf Erben, jegt allzumal, — und wie wenig, wie felten wirft bu ver- 
fanden! — Freiheit! bu köſtliches Gut der Menfchheit, das der Himmel uns als 
die fiherfte Bürgfcaft für unfern Abel, für unfere Würde, für unfere Ausfichten 
md Hoffnungen, für unfer ewiges Leben ertheilt: — von wie vielen wirft du ver- 
Außert um die Aermlichfeiten biefer Erde, von wie vielen verläugnet, ble ſich in 
telnem Befige wähnen; von wie vielen, die did) erringen zu wollen vorgeben, in 
dem Augenblick erbrüdt, da fie did) zu umarmen glauben! — Feſt der Freiheit, 


') Ans der Peffadh-Hagada. 
?) 2.8. Mof. 13, 14. 
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das wir heut begrüßen, weld) ein Moment! Weld) feliger Bli aus ter Beit in 
die Zeit umd zw bem, der fiber der Zeit thront und über ben Kindern der eit, 
der da war, ijt und fein wird! — Viele Freibeitsfefte find in unfern Tagen 
gefeiert worden, und werden fort und fort verfündigt: bie meiften Haben außgelebt 
nad) fo furzer Zeit, und die noch nicht gefchwunden, ftehen der nächſten Zukunft 
que Entſcheldung, ob Fefttag oder Fajttag. Unfer Veſſach ift geblieben nod 
fo vielen Tanfenden von Jahren, und wird bleiben, wenn eben fo viele Taufente 
abermals dahin geflohen fein werden. Es ift ein fdynell gefprodiened Wort, m. A! 
aber zwiſchen biejen Taufenven von Jahren redts, und gwifen jenen Tauſenden 
linfs, wo wir mitten innen ftehen, entwidelt fit der Gebante einer Ewigkeit. Was 
madt den Unterſchied zwiſchen dieſen Freiheitsfeften und unferem Peſſach? Unfer 
Lied bat es am Schluſſe genannt: „Und den Thaten feiner Macht folgt das Wort 
der Wahrheit!’ — Cs waren Gottes Thaten, die umfere Väter gefehen in 
Mizrajim, und baber ewig, denn Gotteswege find nicht Menfchenwege, Gottes: 
gebanfen nicht Menfdyengedanten. — Vierhundertjährige Feffel fält, wie mit einem 
Schlage, ohne Schwertſtreich, ohne Blutvergiefen, von den Händen eines ganzen 
Volkes: wer erfennet nicht Gottes allmadtsvollen Finger, der ba winkt — 
und es gefchieht! — In ein eignes Land zu ziehen, wo Milch mud Honig flieht, 
ſetzt bas entfeffelte Geſchlecht fit in Bewegung: — wer betet nidt die Liebe dei 
Allgnäbigen und Allbarmherzigen an, bie nicht bloß vettet, fonbern bilft 
und verforgt zugleich; wer bewundert nicht die Treue des Wahrhaftigen, ber 
ben Enfeln das erfült, was er den Vätern verheißen? — Sft aber bierin ſchen 
die emige Dauer ausgefpreden? Nein! das Sod), bas von den Vätern fiel, das 
Land, welches fie gewinnen follten, war nur Bedingung und Vorbereitung zur Frei 
heit, nicht die Freiheit felbft. Ging ja aud) fénell wieder dahin, was fo wunder 
bar errimgen war: und längere, als vierhundertjährige, ſchwerere, ala egbptifée 
Feſſel, drückte ja die fpäteren Nachkommen. Denn was die Zeit geboren, gebt 
unter in dem Strome ber Zeiten. Dod ben Thaten feiner Macht folgt 
das Wort der Wahrheit, das war's, m. A! Obne diefes Wort rer Wahre 
heit hätten wir, ad, fange ſchon bas Felt der freiheit nicht mehr feiern Fünnen; 
der funfichnte des Niffan hätte in dem Sabre feine Lette Beveutfamfeit verloren, 
alg ber neunte des A6!) feine erfte Bedcutfamfeit gewann: — mit déefem 
Worte der Wahrheit werden die fpäteften Geſchlechter nod) bas Peſſach feiern; in 
diefem Worte der Wahrheit nicht mehr Bedingung, Vorbereitung zur Freiheit, fon 
dern Freiheit felbft; im biejem Worte der Wahrheit liegt ihre Cwigleit, denn Die 
Wahrheit if ewig. 

Als der Herr aus dem flammenden Dornbujde am Chereb feinen Diener 
Moſcheh zu biefem ewigen Freiheitswerfe berief, fprad) er zu ibm: „Und vies je 
dir ein Zeichen, das ich did) fende: fo bu bas Bolt aus Mizrajim geführt 
haben wirft, follet ihr Gott dienen auf diefem Berge!) — Vernehmet 
es, Jéraeliten! das Zeichen, daß fie Gottes ift, bie Freiheit, daß fie ewig dauer 
fol, die Freiheit, Gott felber fpridt eS aus: ihr werdet dem Herrm bienen auf 
diefem Berge. Gott bienen ift die Freiheit, nichts weiter, was die Menfden ſonſt 
mit diefem heiligen Namen belegen. Seid ihr getommen, um Gott zu bienen? 
Als Freie hab id) enc) erwartet, Bedingung und Vorbereitung zur Freiheit habe 
id) an den beiben verwidenen Sabbathen end) gelehrt: id) führe cud) heute aus 

1) Zerftörung des Neiges und Tempels, 

*) 2. 8. Moi. 3, 12. 
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diefem Tempel, der nur ein Vorhof ift, an ben Berg des Herrn; an biefem Berge 
follet ihr ben Gottesdienft des Lcbens fennen lernen, der die ewige Freiheit ift. 
Der Herr laffe fo viele Gottesdiener von daumen gehen, als Beter und Zuhörer 
gefommen find. Amen! 
Tert. 
Wer wird, o Herr! in diefem Zelte wohnen, 

Wer auf dem bei gen Berge ruhen? 

Der unfträflich wandelt, bas rechte thut, 

Und Wahrheit redet, wie in feinem Herzen. 

Der mit feiner Bunge nicht verliumdet, 

Nie feinem Nähten Vöfes thut 

Und feinen Schandflec duldet an feinem Verwandten. 

Der Verächtliche nicht achtet, die Gottesfürcht'gen ehrt, 

Bu feinem Schaden ſchwött und bennod hält; 

Ber ohne Wuder Geld verleiht, 

Die Unfhuld unbeſtechlich fbiitt: 

Der foldes thut, wird ewig bleiben! ') 


Séraeliten! das ift unfer Gottesdienft; bas ift der Gottesbieuft des Lebens, 
zu bem fic) alle Welt, vie ganze Menfdbeit befennen muß, fo wahr das Freibeits- 
feft, das wir heut begehen, das Freiheitsfeft der Meenfchheit werden fann in bem 
Worte der Wahrheit. Oder lebte einer in vem Wahne: die Stunde hier, in 
diefem Heiligthume, wäre Gotteëbienft, auf hier allein beſchränkte fit die Pflicht, 

onft wär er frei? — Es féminbe heute diefer Wahn, denn aud Wahn ift Sened)te 
haft. Gottesdienft, mie Gott ihn fordert, und mie er ein Dienft zu nennen, 
ir nicht Eine Stunde in der Wode, und nidt eine Stunde des Tages, aud nicht 
dreimal täglich beten, fondern dad ganze Leben; dod) fann diefer Gottesdienſt 
das Vorbild, diefes heilige Zelt ein Vorbild werben jenes heiligen Berges und des 
Gottesbienftes im Leben. David bezeichnet benfelben an einer andern Stelle au 
mit folgenden Worten: „Wer darf den Berg des Herrn befteigen, wer feine heilige 
Gtätte betreten? Wer reiner Hände, Iautern Herzens ift, wer Meineid nie be- 
theuert, zum Truge nie geſchworen.“?) Wir haben bei diefem Gottesienft demnach 
auf drei Punkte zu adıten:, 
I. Reine Hände, des heiligen Berges Fuß. 
IL Treuer Mund, des Berges Mitte. 
IH. Lauteres Herz, ded Berges Gipfel. 


I. 


Wer hat reine Hände? Auf diefe Frage dürften Viele hier ihre Hinde 
ausitreden, fie hod) empor haltend und öffentlich zeigend. Giebt e8 ja Seife, 
Regen-, Schnee- und Ouellwaffer genug, als zwedmäßige Mittel zur Reinigung. 
Die Frage bleibt trot beffen nicht überflüffig: wer hat reine Hände? Sie find 
in dem, was man fo gembhnlid) Gottesdienft nennt, find hier im Heiligthume 
ihon fo mefentlit. Wer faltet reine Hände zum Gebet, wer hebt reine Hände 
empor zu Gott? Gott fieht Flecen, wo wir felbft, wo andere Menfhen an uns 


H Pfatm 15. 
2) Bi 3. 4 
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nichts dergleichen wahrnehmen: „Eure Neumonde und Fefttage haſſe id, fpricht der 
Here, fie find mir läſtig, id mag fie länger nidt ertragen: und jo ihr eure Hinde 
jaltet, wende id) meine Augen davon; fo ihr Gebet auf Gebet häufet, ich höre ef 
nicht, denn eure Hände find voll Blut!” *) — Es if nigt Mord allein, es if 
jede böfe That, jede Schuld, zu welder fic die Hand geregt, die blutroth am den 
Händen Elebt, die wie Feuer in ben Händen brennt; diefe Flecken tilgt fein Waſſer 
und feine Seife. „Waſchet eud und merbet lauter; féaffet bas Bajfe fort aus 
euren Werfen!”?) Das iff es, Wndichtige! Die Thaten, die Werke fin 
es, welche reine oder unreine Hände féaffen. Bedauerft du den armen Gefangen 
den Galecrenfffaven, der die elferne Feffel trägt an feinen Handen, als Folge feiner 
böjen That? — Bedaure den nod mehr, der frei umber geht und nod) ſchwerert 
Feſſel trägt, die That felbft mit ſich überall umber fcleppt! Unrest Gut, bat 
a der Hand, in der Lafde, innerhalb der Mauern haftet, macht den Menſches 
jum Gefangenen, fein Haus zum. Haufe der Knechtſchaft; jeder Schilling debut 
fic) aus zur fangen Sette, die mit jedem neuen Tage ſich härter ſchmiedet. Ih 
nenne unregt Gut vor allen. Denn was verlodt die Menfchen zum unred! 
Thun? Der Gewinn! — Sie wollen der Erte abtrogen, was der Himmel ihnen 
vermehrt over, wie fie glauben, nicht hinlanglid) gewährt bat; fie könnten [os und 
ledig burd des Lebens Wiifte wandern, und wollen fic) mit unniiger Laft beladen; 
fie ſellen täglich effen, was Gott von feinem Himmel mit jeder neuen Some 
väterlid) befcheert; fie wollen Fleifh und Fiſche, Gurken und Melonen; fie folen 
Könige, Herren fein ber ganzen Schöpfung und find Knete ihres Gaumens! 
— D, es ift beffagenswerth, um fo geringen Gold, oft nur um die Ausficht auf 
fo geringen, niedern Gold ein Knecht zu werden, im wahren Sinne tes Worte 
„leibeigen!“ 

Wer hat reine Hände, wer ift frei? Der feinem Nädften nichts 
Böfes thut. — Das erfte Zeichen der Freiheit ift Gleichheit vor dem Geſetze 
Zweien Herren zugleih tann man nidt dienen; und „mein ijt die Erde, meine 
Knechte find die Menſchen!“ fpricht der Herr; mer mein Diener ift, kann fonft nie 
mand eignen. — Wer feinem Nädften Böfes thut, erkennt dieje Gleichheit nicht 
an; wer eingreift in des Nächften Recht, fucht ibn ganz oder theilweife zu unter 
brüden; wer aber andere unterbrüdt, hat feinen Ginn für freiheit, iſt felbft 
nicht frei, 

Iſt's genug, nidts Böfes thin? Heißt Feine Feſſeln tragen, ift viel, dod) nicht 
genug. Wer hat reine Hände? — — Der aud Redt ausübt; Etwas tbun 
muß der Menſch als Hanbelnbes Wefen, und fo nidt Unrecht, was denn? Es fei 
das Rechte, died ift die Freihelt in der That. Die Freiheit will Gleichheit; dieſe 
ftören barfft bu nidt, fonft bift du Sklave und willſt Stlaven maden; das Gleich- 
gewicht berftellen mußt bu, aud) wo es ohne dein Verſchulden ward geſtört; Recht 
ausüben, wenn aud) das Unrecht nidt von bir, fonders anders woher ausgegangen 
iff, dann handelſt bu als freier und willft Freie machen. 

Was fteht gwifden beiden in der Mitte, zwiſchen nidjt Unrecht thun und 
Recht thun? 

Wer ohne Wudher Geld verleiht, das ift bas erjte. Wucher, biefer 
Würger der Menfchheit, diefer Qualgeift der Armuth, diefer Dränger der Wittwen, 
der Waifen und des Frembdlings, beffen Gold nod) ſchwärzer als das Ped) bie 





1) BA 1, 14. 15. 
2) Sef. 16. 


€. Rien. 68 


Hand befudelt, und glühender in verfelben ale Feuer und Schwefel brennt: Wucher 
geht Leider nod) zu fret unter Menſchen, aud) unter Israel umber, und weil er 
frei ift, können die Menſchen nicht frei werden. Gin gräflid Uebel ift der Krieg, 
der mit dem Schwerte die Ernten verfdlingt und die Wohnungen verwilftet; der 
falt und unbarmberzig wie jein Eifen in Blut und Thränen fic babet; nod graf 
licher ijt der Wucher, nod) unbarinhergiger frift fein Zahn, nod gieriger und lang- 
fawer jaugt ex an feinem Opfer; mehr Blut und Thränen madt er fließen mitten 
im Frieden, denn die hilfsbevürftige Armuth, die leihtfinnige und rathbediirftige . 
Jugend find fein Augenmert, und unter feinen Krallen geht mehr dahin, als felbft 

+ pee fchwerfte Krieg binmegrafit, verdorrt felbft die Hoffnung auf ben künftigen Wohle 
fland. Und dennoch genießt diefer Unhold unaufhörlich, verſchlingt er unerfättlid, 
wiſcht fid) ben Dtund und fpridt: id) habe nicht Unredt gethan! Seine Opfer 
tõnnen ja nidt Magen und die Gerechtigkeit zu Hilfe rufen; er fann ja duch 
Schwarz auf Weiß bemeifen, dag er fein Böfes feinem Nächten thut; er nimmt 
ja nichts, er giebt vielmehr, hilft aus, mo Noth ift, und ftellt bas Gleichgewicht 
eher her, als aus einander. Wer fann reine Hände zeigen und ift dennoch unreiner 
venn jemand? Der Wuderer! Darum „wer ohne Wucher Geld verleiht“, bas 
ift die Probe. 

Ber Unſchuld unbeftehlih ſchützt; dies it das andere. Die Unſchuld 
féüten, dem Bebrängten beiftehen, welche That des freien Menfchent weldyes Redte 
thun! Uber fi dafür bezahlen laffen, im Boraus féon; keinen Gang, tein 
Bort, feinen Geberftrid für andere thun, e8 fei denn für Geld und was fonft das 
Herz beftedjen mag: bas fieht aus wie frei, fieht aus wie rein, ift e8 aber nicht, 
eben wie der Wucher, der zu geben fdjeint und nur nimmt, ift ein Wuder, nur 
nicht mit Geld, fondern mit Talent und Gefdidlidteit, mit Pflicht und Recht, mit 
Wahrheit und Tugend. Wer fann zeigen, fic) rühmen, daß er Recht ausübe, und 
dem ift ded) nicht alfo? Der Beftehlide! Darum „wer die Unſchuld unbe— 
ſtechlich ſchützt“, bas ift die Probe. — Machet den Ueberblid, m. A.! Wer hat 
reine Hände? „Der feinem Nächten nichts Böſes thut, — der bas Rechte aus: 
übt, — der ohne Wucher Geld verleiht, — die Unſchuld unbeftehlih fügt. — 
Das ift die That, vad ift des heiligen Berges Fug.” 


u. 


Wer Halt treuen Mund? — Nur ver gelanget zu des Berges Mitte. 
Sft ja aud hier, bei diefem Gottesdienſte, in diefem Heiligthume, fdjon fo nöthig 
ein treuer, wahrhafter Mund. Es werden mehr Sünden mit dem Munde began- 
gen, als mit der Hand, und wer nur reine Hände hat, und gichts mehr, if nod) nicht 
frei. Menfgen! würdet ihr bas Gefäß verunreinigen, woraus ihr taglid) trinten 
follet, würdet ihr in beſchmugter Schaale bem Nächten etwas zum Genuffe reiden? 
Und enren Mund, in welchem ihr bas Köftlichfte bemabret für euch felbft, bas Gebet; 
in meldem ihr dem Nächften das Edelſte barreidet, fo ihr befitet: bie Zufprade, 
den Troft der Liebe und Menſchlichteit, die holde Rede des Umgangs, die Töne 
der Freundſchaft, des Rathes, der Belehrung, den Mund könnet ihr verunreinigen? 
Die zwei Lippen, über weldje der Name Gottes täglich fließt, die Morgens und 
Abends fprechen: „Höre Israel, der Herr, unfer Gott, ift ein einiges, ewiges 
Weſen!“ 1) die könnet ihr entwürbigen? — Bebauern wir bas Thier ja, bas gue 
mal, weldes in unferer Nähe lebt, weil e8 nur Laute, aber keine Sprache hat; 
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bedauern mir den Menſchen, dem Gott nicht einmal ben Laut des Thieres gemährt, 
dem er die Bunge mit Banden eines ewigen Stillſchweigens gefefelt: bebauern une 
beklagen wir nody mehr, die reden Fönnen und faljd reden, denen Gott die 
Bunge frei gegeben, denen aber die Lüge die Bunge regiert, died find die mahren 
Knechte. Die Sprade ift das Band der Menſchheit; fie madt bas Unfichtbare 
fihtbar, bas Todte lebendig und frei bas Gebundene; der Mund ift das Ther, 
burd welded Seele eingeht zu Seele und Herz fic) ergießt im Herz: mit Recht 
fagt Davin von dem Pügenfnedhte: „er trägt vergeblid feine Seele!“ (ns swh mer) 
Wozu hat er eine Seele und ein Herz, wenn fein Mund eine faljche Seele, ein 
fremdes Herz zeigt? 

Der Freiheit zweites Zeichen ijt: Freimuth, Freimitthigkeit, Rede, 
was fie fein fol, Ausprud des Herzens, Abdruck der Sele, Gleidgewidt, 
Uebereinftimmung zwiſchen dem innern und äußern Menſchen. — Wer hält treuen 
Mund? 

Der mit feiner Zunge nidt verläumbdet. — Unter der Schlangenbrut 
der Lüge, Falſchheit und Gleignerei, die unter Blumen fid) lauernd verfteden, die 
unter einer glänzenden Haut das tödtlichſte Gift verbergen, die fic) frümmen, wie 
ein Wurm, und mit Riefenfraft zermalmen, ift VBerläumbung die gefährlich, 
wenn man fie an dem Bufen, oder in dent Bujen begt. Sie töbtet dreifach: ben 
fie verläumbet, ben, fo der Verläumdung glaubt, umd enblid, indem fie all’ ibe 
Gift verfprigt, ſich ſelbſt. Iſt es vam blog Geld und Gut, das wir dem Nächſten 
rauben fönnen? Hat er nidt andere Güter nod, oft fAjtlider als jene, oft fein 
Alles; Güter, die nicht die Hand erreicht, allein die Zunge? Sind Ehre und guter Name 
weniger unverleplich, find Dube und Zufriedenheit, Eintraht und Butrauen, ebelides 
Glüd und Familienleben weniger unantajtbar, weil wir nidt aus unferem Zimmer auf 
die Straße gehen dürfen, weil wir von unferem Munde aus die Pfeile werfen fin 
nen, weil der Getroffene nicht weiß, woher fie kommen? — ft diefer Zungenfrieg 
erlaubt, weil er rüdlings geführt wird gegen Abweſende, gegen Wehrlofe? 
Fluchen weniger Fluden, weil es gegen Taube ift und Stumme, ijt Stürgen 
Stürzen, weil die Falle Blinden hingelegt ijt? Wer hält treuen Mund? 
— Iſts genug zum treuen Mund: „mit feiner Zunge nicht verlaumden?” Heißt 
wiederum, bloß Feine Feſſeln tragen und fie andern nicht als Schlingen umwerfen. 
Der Menſch, al8 vevendes Wejen, redet immer etwas, und fo nicht Verläumbung, 
fo nicht Fügen und Faljchheit, was denn? — Der freie Menfd „redet Wabr- 
beit, wie in feinem Herzen!“ Sd leſe nämlid in unferm Texte 12203 Ver- 
ftellerei und Mummerei, Heucheln und Kriechen, falſche Demuth und Frömmelei, find 
ded freien Mannes unwürdig, aud wenn fie nidt den eignen Bortheil begweden. 
Unwahrbeit, fo fie ohne Abjicht ift, Lügen, um bloß zu lügen, ift defto ſchlimmere 
Knechtſchaft. Die Freiheit prägt nur Eine Münze; fie beißt Wahrheit, von 
beiden Seiten gleich: wie der Mund, das Herz, und wie das Herz, der Mund. 

Und was fteht bier in der Mitte, zwiſchen Nichtthun und Thin? — „Der 
zum eignen Schaden ſchwört und dennod hält.“ — Was bei der That 
der Wucher if, ift bei bem Munde der Meineid. Wer kann ins Herz fehen? 
Wer hört, was id vente, was ich feinem Menfchen offenbare? So fpridt der 
Ruchloſe — und ſchwört — und ruft Gott zu Hilfe, daß er ibn reinige — und 
ſchwört falſch — und geht von dannen — und fpricht: mein ijt die Wahrheit, id 
babe treuen Mund, id bin frei. — Aber zwiſchen den Lippen wird der Lebendige 
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Name Gottes zum verzehrenden Feuerbrande, vec umgekehrt mit der Flamme bine 
ein brennt in die Seele, um eine Feffel zu fümieben, die felbft der Tod nicht löſt, 
die ind Senfeits hinüber getragen werben muß. Wer Hält treuen Mund? — 
„Der zum eigenen Schaben ſchwört und hält“: das {ft die Probe! Hier hat der 
Mund befannt, was das Herz nicht wollen tonnte, was die Seele ganz anders 
fé gedacht; vorſchnell fprad) die Bunge, Ueberlegung tam zufegt; das Berfpredjen, 
Ms der Mund verkündigt, iſt größer, als die Kraft zum Leiften; es ift zum eig⸗ 
ten Schaden, und wer ann mit Borbebadt den eignen Sdaden wollen? Aber 
te hält es bennod, bas {ft der wahre Treumund; fein Wort ijt ſchon ein Schwur, 
des Ligners Schwur ift nod fein Wort. — Madet den Ueberblid: wer halt 
treuen Mund? „Der mit feiner Zunge nicht verläumbet, — der Wahrheit redet, 
wie in feinem Herzen, — der zum eignen Schaden fdwirt und hält.” Das if 
des heiligen Berges Mitte, 


II. 


„Ber lauteren Herzens tft, gelanget zu des Berges Gipfel” — Hier 
im Geiligtbume beten deine Hände nicht, deine Lippen nicht allein; dein Herz muß 
mitseten. Der Gottesdienft im Leben beifdt nichts Geringeres. Thue nichts Böſes, 
thue fogar Rechtes und Gutes; — verläumbe und Lüge nicht, rede fogar die Wahr- 
beit und mas Recht ift; du bijt mod) nicht frei, weiter von der Erde wohl, dod 
nicht dem Himmel viel näher; höher wohl, als andere Kinder des Staubes, doch 
über bas Gewölke nod) nidt erhaben. Se höher ben Berg hinauf, befto innerer 
das Heiligthum, das zum Allerheiligften führt; ba verfdwindet der Menſch aus 
Erde ganz den Bliden, und der Hohepriefter fteht allein vor Gott! Diefes Aller- 
beitigfte ift bas Herz, der Wille, die Gefinnung, die dir allein befannt ift und 
aufer dir nur Gott. Zwiſchen dir und bem Himmel ift tein körperliches Mittel 
mehr vorhanden, wie Hand und Mund es waren; unmittelbar berührt bu den 
Himmel, berüßrt der Himmel vid); die letzte Knechtſchaft muß verſchwinden in diefem 
Theil des Gottesdtenftes, die unmertlidfte und leifefte, aber deswegen gefährlichfte 
Rnechtfhaft muß fliehen und die höchſte Freiheit fi entwideln in bem Lautern 
Herzen. — Was frommt e8 dir, fo du die Hand regierft, die Zunge bezähmft, 
wenn im Herzen die Begierden unruhig wikthen? Du fiebft in veinem Tempel ein 
{chines Gebäude, hörft eine vortrefflide Orgel, ein herrliches Lieb: bod die An- 
dacht fehlt und der Himmel bleibt verfchloffen. 

Gs geht denen, die zu Gottes Berge wallen, oft eben fo, wie ben Reifenden 
mit andern gewöhnlichen Bergen. Auf halbem Wege bleiben fie fteben, oder kehren 
um; zwei Drittel des Weges find zurüdgelegt, nod ein Drittheil nur ift übrig, 
um fo cher follten fie die Reife fortfegen: aber diefes Drittheil ift ver Gipfel, der 
feilfte Weg des ganzen Berges; — ba verläßt fie der Muth und die Willenskraft, 
und nicht erzielt wird, weswegen bie Reife dod) nur unternommen worden; e8 war 
am Ende nicht Liebe, fondern Neugier, die zum Berge führte, — Sind zwei Riegel 
deines Kerlers gefprengt, follteft du den britten nicht um fo muthiger und freudiger 
{prengen, um bann der vollen Freigeit zu genießen? Wollteft bu beffer ſcheinen, 
Ss bu bit? Deine Hand if rein, dein Mund treu, und dein Herz 
wire nicht Lanter? Wollteft gut und rechtlich fein und aufridtig, für an- 
dere, nicht für did), micht für Gott? — Wer ift lauterm Herzens? 
Der feinen Schandfled bulbet an dem Verwandten.” Dies ift nicht 
Valaumdung, die den Sdhandfled anbeftet, daf ihn andere fehen; aud) nicht Böſes 
denfen, allein im Herzen, ohne davon zu reden; aud) wenn andere ihn fehen, ihn 
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zeigen, «8 nicht dulden, es nicht fehen an Verwandten. Auf diefer Höhe ijt te 
Menjd nicht mehr bein Nächfter, ber neben dir auf Erben wandelt, er ijt dele 
Verwandter vom Himmel aus, durd Gott; und fic felber Ichändet, ben B 
ſchändet, die ganze Familie der Menſchheit ſchändet, mer auf den Verwandte 
Schandfled trägt, oder an ihm bulbet. Oder find Neid und Argwohn, Hak 
Feindſchaft, Borurtbeil und Stolz, aud wenn fie nidt zum Ausbruch koumm 
burd Hand und Mand, wenn fie immer nur im Herzen bleiben, nicht eben fo vi 
quälende Tyrannen, die did) mehr peinigen und ftaeln, die hein Leben mebr el 
bitter, je weniger bu fie befriedigt? Und bu wäreſt alfo fret? Dein Ha 
gleiht dann üben und ſchlammigem Pfubl; das lautere Herz aber ijt ein klare 
heller Gilberbad, bem man Bis auf den tiefften Grund jehen kann. — Bil 
genug zum lautern Herzen: „keinen Schanvfled am Verwandter 
dulden?“ Heißt wiederum entfeffelt fein, rod) noch nicht feiner (Freiheit gemich 
Der denkende Geift denkt immer Etwas, bas verlangende Herz begehrt immer et 
und fo nidt bas Fremde, was denn benfen, was begehen? Das Cigene! — 
Wer ift lautern Herzens? „Wer unfträflid wandelt!“ Das ijt vie Krom, 
die bis an den Himmel reicht; fie heißt Bollfommenbeit, Ungetheiltheit im fich, mit 
Gott, die immer mit dem Eigenen und an dem Eigenen zu viel zu thun bat, um 
von andern Böſes zu benfen, die in fit jelbft genug hat, um von andern zur be 
gebren. Unfträfli wandeln ift das (este, umfaßt alles, ift Unfträflidfeit vet 
Menfden nicht allein, aud vor ſich felbft, aud) vor Gott. Unfträflih manbas 
beißt der Bund mit Abraham '), ift der Bund am Choreb, ijt die höchſte Freihen 
iſt aud) ewige Freiheit: denn nidt unterjodt fann wieder werden, wer in dem Law 
tern Herzen den Maren Grund des Lebens, den Himmel abgefpiegelt fiebt; nid 
gefährdet foun wieder werden, mer auf der Höhe fteht, die alle Ungewitter de 
Erde unter ihren Füßen fieht. 

Und aud bier zwifchen Nidtthun und Thun ein Mittleres. „Der Ben 
ächtliches nicht achtet und die Gottesfürdtigen ehrt.“ — Zwei m 
weden Neid amd trüben die fautere Gefinnung: Gold und Silber umd Flitter dat 
Eine; dies ift Verächtliches; find die Menfchen zu benciven, die feinen andern Werl 
haben, als diefen? Sie genießen in der Welt, in Forael zumal, die größte Ehre. Ber 
wen? Nicht von denen, die oben auf bem Berge find. „Wer Verächtliches mid! 
achtet” — bas ift die Probe lautern Herzens. — Geiftesgröße, Talent, Rechtlic 
keit und Tugend, wahres Verdienft ermeden aud) Neid, und heißen uns oft im 
‚Herzen Andere verkleinern, gering im Herzen denken über Andere, Bit nod um 
lauteres Herz: wirft bu größer, wenn Andere Heiner ſcheinen, bift du flectenles, 
wenn andere mehr Fleden haben? Wer wird unftraflid) wandeln? — „Der tie 
Gottesfürdhtigen ehrt“, die Verbienfte anderer erfennt, die Tugenden anderer wir 
bigt, der zeigt bie Probe von bem eigenen Streben nad Vollfommendeit und Un 
fträflichfeit; nachzueifern denen, die vorangeben als Mufter, zu kämpfen, wie fi 
kämpfen, zu fein im Gergen, wie fie find, zu reden mit dem Munde, wie fie reden, 
zu thun in den Werfen, wie fie thun, zu leuchten, wie fie, und nidt zu manten, | 
fonbern zu bleiben ewiglich, wie fie bleiben und leben auf Erben fortwährend in 
ihrem Namen und Wirken, wie fie leben im Himmel, in Gott, zur ewigen Gelige 
feit. „Wer foldes thut, wird nimmer wanfen, ber wird veichen Segen empfan 
gen von dem Herrn, gerechten Lohn von bem Gotte feines Heils. Go muf das 
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Seſchlecht fein, bas nad ihm fraget und fein Antlig fuchet, fo muß Jakob fein. 
Eclab!') Israeliten! id habe eud ben Berg des Herrn und feinen Gottesbienft 
zeigt; ex führt zur emigen freiheit. Gehet hin und madyet wahr das Wort: 
‚Diefes Jahr nod hier in diefem Hetligthume, bas nadfte Jahr bros 
en auf des Berges Gipfel; dtefes Jahr nod) Knechte, das nadfte 
fabr alle Kinder der Freiheit!” Amen! 


Der ewige Gottesdienft des Israeliten. 
Schawuoth 1823.) 


An diefem Morgen, der did, o Gott! einft unfern Vätern verherrlichte, er: 
heine aud) ung in deiner Majeftät; laf und beine Gnade vernehmen, denn wir 
vertranen auf dich; zeige ung ben Weg, ven wir wandeln follen, benn zu dir er- 
heben wir unfere Seelen; Lehre ung beirten Willen thun, denn bu bift unfer Gott, 
bein guter Geiſt leite und auf geraber Bahn. Du Haft uns burd deinen Bind 
ju Erben eines höhern, feligen Reiches geweiht; um beines Namens willen, Herr! 
erhalte ums in deiner Gerechtigkeit und im Gehorfam zu dir, auf daß wir ben 
Geiji, der auf uns ruht, und das Wort, das du in den Mund uns legit, rein 
Sewagren, um rein und lauter fie zu übertragen auf Kinder und Sindestinder! 
Maver! 

Sei mir gefegnet, im Namen unferes Gottes freubig willtommen gebeifen, 
mibdidtige, fromme Schaar! an diefem Fetermorgen des Bunbesfeftes. „Diefen 
Tag bat der Herr gefdaffen, laffet ung feiner frohloden und fröhlich, 
fein“) Diefer Feftruf vereinige und heut allefammt zur Anbetung ves ewigen 
Gottes aller Zeiten und Gefdledter; in diefem Feftrufe laffet uns frommen, 
bmigen Dant vor ihm auéjdütten für ven reichen Segen, der fo viele taufend 
Sabre der Vergangenheit, bis auf und herab, bis auf diefe Stunde aus der Fille 
jens Tages umverfiegbar fid) ergof. — „Den Tag hat der Herr gefchaffen!” 
Mit viefem Feftrufe laffet und heute näher an einander rüden, alle, die wir in 
der Gegenwart (eben, alle, die wir Untbcil haben an feinem befeligenden Bunde, 
niger an einander rüden, wie bie Glieder eines Haufes, einer Familie, wie Kinder, 
die Gin Vater gezengt, Cine Mutter groß gezogen: „bie Lehre, die Moſcheh und 
geboten;” faffet uns, inniger verbunden, feft aneinander halten, Eines Sinnes, Eines 
Geiftes, Eines Willens, Eines Wortes: zu thun und zu vernehmen alles, was der 
Her gefproden, und fo aufs Neue diefen Bund zu befiegeln mit der Kraft der 
tbeit und der ächten Frdmmigteit. — „Diefen Tag hat der Herr gefdyaffent” 
6 diefen Feſtruf laffet uns die feligen Hoffnungen ausfpreden, die als ewige 
then der Menſchheit unferem Herzen fo wohlthun, wie die Frühlingsblüthen der 
Natur unferem Auge, Hoffnungen, bie mit jedem Gabrtaufend, mit jevem Sabre 
hundert mehr und mehr zu umvergänglih fehöner Frucht der Wirklichkeit ſich ent- 
wiceln follen. An diefem Feftrufe erhebe fic) unfer Geift, entflamme fih unfer 
iv läutere fid, unfer Wille, ftähle ſich unfere Thattraft, Alles an dieſe Hoff- 
zu fegen, file biefe Hoffnungen zu leiſten, thatig und unermildet zu arbeiten 
Ar das Gottegreidy auf Erden, für des Herrn heilige Zwecke, für die Wohlfahrt 
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kommender Gefdjledter, für tas legte Ziel der Menfchheit! Laſſet uns frobloda 
und fröhlich fein, m. A.! denn wir begehen heute einen großen Tag! — „Es 
du tas Bolt aus Egypten geführt haben wirft, fellet ihr Gott auf diefem Berge 
dienen!“ Ich habe euch ben Berg des Herrn gezeigt an bem jüngften Fefte,') welches 
gleihfam nur der Vorläufer, die Borfeier des beutigen if. Schauet bin! Taw 
fende von Sabren find tabin geflogen, und nod) ftebt jener Choreb, jener Sinai, 
auf weldem bad erite Bunbesfeft gefeiert warb, als der Herr in der Mitte vow 
Miriaden Heiligen fih niederließ, in feiner Redten Feuerszlut, Religion, die 
hod) empor hob, um den Bund zu féliefen, der vie Völker verpflichtet und all 
Heiligen in feine Gewalt giebt.*) Aber wenn er auc) wanlte, jener Choreb, men 
er aud zu Staube fiele, jener Sinai: „ber Bund meines Friedens wanfet miner, 
ſpricht der Herr‘‘;?) das Werk tes Friedens vergeht nimmer, felbft wenn ein mene 
Himmel umd eine neue Erde fein werben; tas, was empfangen ward am jemem 
Tage, der Gottesbienft auf jenem Berge, lebt nad) Tanfenden von Jahren und 
wird ewig leben, mie der Herr. Das Feft hat us im biejem Gettesrienfte be 
grüßt ; wir ftehen an biefem unfichtbaren heiligen Berge, die Erftlinge des Sergent 
Gott zu weiben in unferem Danke, im unferer Freude, in unferer Goffnung: 
Die Himmel jaudjen ob dieſes Dankes, die Erde ſchmüdt fit feſtlich diefer Freute; 
was bitte id) als Feftgabe end gu Bringen, als die Hoffnung; woven Fönnte 
id in biefer Andachtsftunde mit eud reben, al8 von bem großen, unausfprechlicen 
Gedanten : 

Die Lehre, die uns an biefem Tage geworten, ter wir aufs Neue un 

weihen, wird ewig leben, wie der Herr! 

Laffet uns den Grund diefer Hoffnung vernehmen in bem Ausfprudye, ven 
ott felbft gethan: Y 

Und id, dieſes ift mein Bund mit ihnen, fpridt der Herr: mein Geift, ver 

auf dir rubt, mem Wort, vas id in deinen Mund gelegt, fol nicht weichen 

aus teinem Munde, von bem Munde beiner Kinder und von deiner Kindes 

finder Munde, fpridt der Herr, von nun au bis in Ewigteit!*) 

Deffen laſſet uns jegt gewiß werden, Israeliten! 


I 


Die menfhlide Vernunft bat Fragen, melde unfere Lehre genau 
und binlanglid beantwortet, dies ber erfte Grund unjerer Hoffnung. Die 
Bernunft ift „des Menſchen göttlicher Antheil von oben, ift bas Erbe ves Al 
mädtigen aus der Höhe;“9) burd die Bernunft ift ber Menſch der König ver! 
Erde und fünftiger Genoffe der lichten Geifter ves Himmels. So fant und heftig 
man aud) jegt gegen die Vernunft eifert und nicht fie, die emig unverleglide, fou 
dern ſich felbft zu erniebrigen fudt, glaubet es, m. A! es wird bod nimmer ge 
fingen, fie vom Throne zu fioßen und bas Scepter ihr zu entreifen; fo lange der | 
Name Menfdbheit in Gottes fhöner, allumfafjender Weltordnung etwas anderes : 
und mehr bebeuten fell, als Thierheit, fo lange ift der Vernunft die Herrfcaft : 
gefidert. — Ad des Glaubens, der nicht auf Vernunft fic) gründet: er Tann nog 
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fo viele Anhänger zählen, ex tann nod fo mächtig feine äußere Herrfchaft grünben, 
er fann nod) fo täuſchend und blendend fein, — er bat feine Haltbarkeit, denn ibm 
fehlt die innere Nothwenbigfeit, bie innere Gewalt, meldje den freien Geift zur An- 
betung und zur Ehrfurdt zwingt, baf er Gefege annebme. Diefe innere Gewalt 
Abt allein Bernunft burd Ueberzeugung. Die Vernunft will Wahrheit; dieſes 
Mertmal muß alles an fi tragen, was beftehen foll; was nidjt bas Geprage der 
Wahrheit trägt, Tann fic) Halten auf Zeit, dur Menſchen und Umftände ſich 
halten, nicht aber auf Dauer und in Zukunft, wenn diefe Menfchen, biefe Um= 
fände nicht mehr find. Darum mußte die Herrfdjaft des Aberglaubens und Un 
glaubens verfhwinden und das Reid) des Gagendienftes in Trümmer fallen, als 
die Vernunft zuerft fic) regte, als es Tag zu werben begann in dem innern Gee 
danken; tarum mußte taufendjähriger Wahn fliehen bei den exften Strahlen einer 
bôbern Vernunft, einer Wahrheit, die von oben fam. Die menſchliche Vernunft 
hat Fragen, die in ihrem Wefen gegründet und von ihe ungertrennlid find. Die 
Vernunft if Licht und will alles im Lichte und in Slarheit ſehen; Näthfel und 
BWiverfprüce fann fie nicht ertragen, der Zweifel ift ihr größter Feind; mur in 
der Gewißheit tann fie Beruhigung finden. Die Vernunft fieht feine Wirkung, 
ohne daß fie nad) der Urfade frage; fie fieht nidts Mannigfaltiges, ohne daß fie 
nad Einheit forſche; fie gewahrt feine Grfdeinung, ohne ben Grund, feine Bee 
wegung, ohne bas Geſetz, feine Geftalt, ohne das Wefen erfpäben zu wollen. — 
Woher find diefe Dinge alle, die wir fehen? Gind fie von Emigfeit her, ober 
haben fie einen Anfang genommen? — Haben alle bieje Dinge einen und dene 
felben Urheber, over aber find es mehrere? Hängt von biefem Urheber das Rex 
giment der Welt ab, oder ift fie ſich felbft überlafien? — Gicht es cin höchſtes 
Befen nur, welder Art ift affelbe? Welder Art ift fie felbft, die Vernunft, bie 
folded dent, die fo fit felbft erfennt, und auf welchem Wege gelangt fie zur 
Kenntniß diefes höchſten Wefens? — Alle diefe und ähnlidye Fragen find der 
bentenden Vernunft fo natürlich, al8 die erften und michtigften, und unfere Lehre 
täßt fie über feine blefer Fragen in Zweifel. Die Vernunft hat es lange auf 
eigenem Wege, auf verfdiebene Weife verfucht; und nod jest medfeln Syſteme mit 
Shftemen, folgen Gebäude auf Gebäude; aber fo es „zum Schluffag tommt, der 
alles verftändlih maden fol,“') fo befennen die Weifeften, die fchärfften Denfer 
ſich zu dem Bau auf Sinai. Der Herr felbft hat in den drei erften Worten 
feines Bertrages die ewige Löſung auf die midtigften biefer Frage gegeben. 
„3 bin der Herr, bein Gott!“ fo verfünbigt er jelbft fein Dafein. — „Du 
. follft feine anderen Öötter haben neben mir! died feine Einheit. — „Du 
follft dir fein Bild, feine Geftalt machen,“ vies feine unförperlihe, geiftige 
Natur. — Er ift der vollfommenfte Geift, es ijt feine Größe, feine Kraft, die 
nicht in ihm und von ihm ware; aber wir wiffen nichts von ibm, denn feinen 
Namen allein; an diefen Namen hat er alles gefnüpft, mit diefem Namen alles 
verbunden; er allein ift heilig, fo heilig, daß alles, mas ihn nennt und befennt, 
heilig werben kann; darum „follft bu ben Namen des Herrn deines Gottes 
nidt vergeblich führen,“ fonbern zu deiner Heiligung ihn gebrauchen. — 
Andächtigel die Vernunft der Menfchheit mag in ihrem Fortjdjreiten bei fpäteren 
Geſchlechtern fo weit gehen, als fie nur immer Yann: weiter hinaus wird fie nicht 
zeichen, weiter hinaus ift feine Spur für fie, blefe Wahrheiten wird fie nie widers 
legen; die Bernunft er Menfchheit mag fo fehr verdrängt und zurädgehalten 
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werben, als heuchleriſche ober betrogene BaalSpriefter nur immer wollen, fie macht | 
fih Bahn durch Nebel und Gewölf und fteigt raftlos weiter, felbft hinter Wolfen, 
die fie verbergen, bis zu biefer Mittagshöhe; wahrlih, „Der Geift, der auf 
diefem Bunde ruht, das Wort, das Gett auf Sinai ung in den | 
Mund gelegt, wird nidt weichen von den fpäteften Geſchlechtern, 
bis in alle Ewigkeit.” 


Il 


Das menfdlige Herz bat Wünſche, welde unfere Lehre hin— 
länglic befriedigt. — Wären hier die Wünfche gemeint, die unfer Herz oft 
zu Tauſenden an einem Tage, in einer Stunde durchkreuzen, die den Wellen gleich, 
vont Sturme getrieben, in der Bruſt auf und nicbermogen, alfo pak, wenn Einer 
kaum in der Befriedigung fid) gebroden, ein Anderer unmittelbar ihm folgt? — 
Ad) des Glaubens, der folden Wunſchen Vorſchub leiftete, folde Wünſche alle er 
füllete! er wäre eben fo vergänglid al8 der Wunſch und der Genuß, der ibm folgt. 
Aber das Herz hat andere Wünſche, die nicht von der Erde find, und aud nicht 
auf die Erde fit richten; Wünfde, bie, wir fühlen e8, die Erde mit allen ihren 
Schägen und Gütern, das längfte Leben in feinen Tagen und Stunden nicht zu 
befriedigen vermögen. Se edler der Menſch, je veiner fein Herz ijt, um fo heißer, 
inniger und verlangenber find biefe Wünſche, und nicht mit Sturmesgemalt beun- 
ruhigen fie das Herz, fondern es ift ein allgewaltig Sehnen, ein unenblides Ber- 
langen, das und gerade in ftillen, beffern Stunden ergreift, wenn wir uns felbft, 
unfere Natur und Wire, unfere Herkunft und unfer Ziel erfannt haben, mir 
dann weit hinauf über biefe Erde und ums felbft erhoben werden, alle Freuden 
und Genüffe der Welt, die fonft fo reizenden, ſchaal und unſchmackhaft erſcheinen, 
wenn ung nad etwas Höherem verlangt, das beffer fein muß, weil es genügen 
foll. Wer füllt diefe Sehnfucht aus, wer ftillt dies Verlangen? — Das menjd- 
liche Herz will Liebe; lieben und geliebt werden madt feine menfdlide 
Natur, wie Denfen und Forfdjen feine geiftige Engelsnatur ift; feine Liebe der 
Sinne, die in bem Befite ihr Grab ſchon findet: Liebe der Gergen und der Geifter, | 
die feinen Wechſel tennt und fein Aufhören, feine Abnahme und feinen Tod, fon | 
derm inmer fteigend und wachſend in unendlichem Fortſchreiten ift, wie Vernumft, 
die Kraft des Denkens: wer zeigt folder Liebe einen witrdigen Gegenftand? — 
Nenne den Reichthum, die Ehre, die Schönheit: das Herz fagt Nein! dazu; nenne 
vie Kunft, die BWiffenfahaft, den Ruhm der Unfterblichkeit: das Herz fagt Nein! | 
dazu. Frage die Lehre vom Sinai: fie nennt dir Gott als tem höchſten, dew 
witrdigften Gegenftand der Liebe, als das höchſte Vorbild, zu bem ein ewiges 
Streben, ein immerwahrendes fid) Nähern ift und nimmer Erreichen. „Ich habe 
euch getragen, wie auf Adlerflügeln und end) bergebradt zu mir!“ fo fpridt der | 
Herr int heutigen Feftabfchnitt ') und nennt fich felbft die Liebe; „Ich bin dev 
Herr bein Gott, der id) did) aus Egypten geführt habe!“ jo verfünbigt er fih 
nicht bloß als den Weltenfchöpfer, al8 den Ordner und Lenker des Univerfums, 
fonbern als die Borjehung, die über jedes Einzelne wacht und ber geringften 
Greatur fit annimmt. Ich Liebe euch, fpricht der Herr, „und fo ihr meinen Bund 
hattet, meiner Stimme gebordet, follet ihr mir eigen fein vor allen Balen, ob ⸗ 
fon mein die ganze Erde if?) — Dft, m. AL! ift diefer Vorzug, deffen Gott 
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Irael zu wilrbigen verbeigen, uns zum Vorwurf gemacht worden, als bielten wir 
ms fir bas ,,ausermablte Bolt Gottes.” Seid deswegen ruhig und wollet 
je nicht diefen Vorwurf von euch wälzen, fondern wollet vielmehr banad tradten, 
bien Vorzug durd die That immermehr zu verbienen. Wer wollte diefer nähern 
Berwandfchaft, diefer innigen Gemeinfhaft mit dem höchſten Wefen, dieſer befon- 
deren Liebe Gottes entfagen, wer biejen Wvelebrief vernichten, der die Aus 


exlefenen der Menfchyeit ernennt? Beredjtigt diefe Verheigung uns zu Mißbrauch, 


verleitet fie und gu leerer Anmaßung, zu eitlem Stolze, zu hochmüthigem Diintel, 
mr dem Namen nad es heißen, und nit ber That nad es fein zu 
wollen? Iſt diefe Berbeifung nicht an Bedingungen getnitpft, wird biefe Wus- 
zeichnung nicht auf Bedingungen ertbellt, nicht des Namens, der Geburt, der Form, 
fondern des Weſens, des Berblenftes; auf die Bedingung: „fo ihr meinen Bund 
bewahret und meiner Stimme gehordet!” — Ihr feid Kinder des Herrn, 
enred Gottes!") fo verkündigt fic) die Liebe als Vater; und was follen wir daz 
gegen thun? Unmögliches etwa? Nein! „Was verlangt denn, o Israel! ber 
Herr, dein Gott von dir, als daß du ibn flirdteft, in allen feinen Wegen manbelft, 
ihn liebeft und ihm bieneft von ganzem Herzen und von ganzer Geele; 
daß bu die Gebote des Herrn und feine Gefege haltejt, die ih dir heut’ befehle, 
dic zum Beften!“2) Alſo Gegenliebe des Kindes, nichts weiter. — Wonach das 
Herz fi ſehnt und ftrebt, nad himmliſchem Genuß, nad reiner Liebe der Geifter 
umd ber Herzen, deffen verfidert und das vierte und fünfte Wort in dem 
Bundesvertrage auf Sinai. „Wir find nicht von ver Erde und verfallen diefer 
Erde nicht; es giebt nod) Höhere Wonnen als Sinnenraufd), nod feeligere Gee 
nüfle als die Weltluft, noch begehrensmerthere Güter alé Erdentand:” died fagt 
und jeder Sabbath und Fefttag; „dort der Himmel frônt bas Hoffen und die 
Erd erfüllt es nit!” alfo flingt jede Andachtsftunde nad), die wir an folden 
Tagen halten; drum ,,gedente des Sabbathes, um ihn zu heiligen!” — 
Und taf wir mehr als ahnen, daß wir wiffen: es muß dort oben ein Lieber, 
lieber Bater uns wohnen, der uns mit fo vieler Huld trägt, mit fo großer Treue 
pflegt, mit fo feltener Nachſicht führt, ben wir wieder lieben follen, in deffen Liebe 
wir die höchſte Seeligfeit, das Ziel aller Wunſche finden, giebt er uns feine ficht- 
baren Stellvertreter, Vater und Mutter! „Ehre Vater und Mutter, auf 
dag dir wohl ſei!“ Was fehlt dem Herzen, wenn Vater-Augen, menn Mutterliebe 
wachen; mie ruht e8 fi fo felig in ihrem Schooße! Clternliebe und Kindesliebe 
ift dad reinfte irbifche Verhältniß, meles uns für das höhere Verhältnig, für die 
himmlifche Liebe empfinglid) madt, darum ehrfürchte Bater und Mutter, und „menn 
beide mich verlaſſen,“ alfo fprid mit David), fo nimmt mid) dort der Vater 
auf” — Babriid, m. A.! fo lange Menſchenherzen félagen und fühlen, fo lange 
Menſchenherzen lieben und geliebt gu werben fit jehnen, ,,fo lange wird dtefes 
Bundes Geift und Wort nicht weichen von ben fpäteften Geſchlechtern. Wie fehr 
aud umnatürliche Wünfce bas Herz erfüllen, nad) dem Höchſten zu greifen: Gott 
bleibt der höchſte Gegenftand; wie febr aud) unfere Beit erſinnlich ift, burd Lüfterne 
Begierde bas Herz zu verloden, zu bem Einfachften, Natürlicften, Exrhabenften 
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fehrt es zurüd; feine veinere Natur verleugnen Tann bas Herz nimmer, an biejen 
Bund der Liebe muß e8 fic) halten von nun an bis in Ewigkeit! — 
. IH. 

Die menfdlide Sefellfhaft bat Verträge, die bie Lehre vom 
Sinai aufredt erhält. — Ad des Glaubens, der den Himmel zu bevölkern 
tradtet und die Erde entwölfert burd Feuer und Schwert, der das Gottesreid 
gründen will und die Reiche der Erde im Finftern untergrabend, umzuftürzen 
fudt; bem in Einer Hand die Fahne flattert: Gott ift mein Panier! und in der 
andern Hand ber Dold zudt gegen Gottes Stellvertreter auf Erden, gegen die 
Regenten; der mit ben Lippen Gottes Namen ruft und mit ben Händen Frevel 
übt; der Freude und Seeligfeit des Himmels verbeigt und Martern der Hölle be 
reitet. Könnte folder Glaube beftehen und mit der Beit fih halten? Nicht nur 
bie Vernunft jträubt ftd, nidt nur das Herz empört fid) dagegen: wie könnte bas 
ber Menfhbeit Erbtheil bleiben, mas fie zum ewigen Kriege bewaffnet, was Brüder 
gegen Brüper, Väter gegen Söhne, Töchter gegen Mütter reizt, was mit wilder 
Hand die Wiege des Lebens zerftören heißt und den Boden, auf bem es fid ent- 
wideln fol, pie Erde und bie menfchlihe Geſellſchaft? So wie bie Liebe ihrer 
Natur nad) ewig zur Herrſchaft unter den Menfchen bejtimmt ift, fo zerftört fid 
ber Fanatismus, feiner Natur nad, dur die eigene Wuth. Wer den Himmel 
recht begehrt, bem muß bie Erde, als Vorbereitung und Uebungsplag, heilig fein; 
wer ben Vater recht verfteht, wird ibn in jebem feiner Werke, aud wenn ef 
häßlich und ungeftaltet erfchiene, anbeten und verebren. — Die menfdlide Gefell- 
ſchaft hat Verträge, die älter find, als irgend ein Glaube und eine Offenbarung; . 
e8 find heilige Naturgefetse, die Üroffenbarung, vom Finger Oottes in das Menfdene 
herz geprägt, die felbft der Wilde anerkennt, die Seder, wenn er fid) felbft darüber 
hinwegfegte, bei andern ehrt und adtet. Kann der Glaube fie zerftören, muß er 
nicht vielmehr, als Gottesbunb, fie feierlich beftätigen und unverleglich halten? — 
Dean bat von unferer Lehre vielfach behauptet, fie ftehe im Gegenfag mit der 
menfchlichen Gefellfdaft, auf ihr fünne fein Staatenverband, kein menfdjlider Ber- 
ein beruhen. Die Wahrheit fagt bas Gegentheil. Die Reide Buda und Israel 
gingen dann zu Grunde erft, als der Bund gebrochen, als die Lehre vielfach und 
bis zum Uebermaße übertreten warb; auch irdiſch lebten diefe Reiche vielleicht nod, 
wäre ble Grundlage, auf der fie rubeten, unerfchilttert geblieben. Daß diefe Lehre 
mit allen Staatöverfaffungen und Regierungsformen fi verträgt, beweift das beu- 
tige Israel, das in allen Landérn, unter den verfchiedenften Regierungen ber Erde 
biefe Bertrage als göttlih anerfennt und unverleglih halt. Was begründet ble 
Wohlfahrt bes Staates, was befördert fein Gedeihen? Iſt e8 nicht Sicherheit des 
Lebens, des Cigenthums, Unverleglichkeit der höchſten, wie der niebrigften Güter, 
Achtung vor allen Intereffen der Menſchheit? — Muß nidt in einem Lande Frieden 
herrſchen und feine Wohlfahrt blühend werben und bleiben, wo in jedem einzelnen 
bie Gerechtigkeit für dieſe Intereffen wadt, wo ter Gehorfam gegen bas Geſetz 
und beffen Wächter als Gehorfam gegen Gott gilt? In dem Bunde auf Gina 
ward biefer Urvertrag der menfchlichen Gefellfdaft in bem ſechſten, fiebenten, adten 
und neunten Worte auf bas Feierlidfte nicht nur beftätigt, fondern, damit fein 
Zmeifel obwalte, als die Bedingung alles Glaubens mit aufgeftellt, ohne welche det 
Himmel nicht zu gewinnen if. — „Du follft niht morden!“ Heilig 
haltung bes eigenen und des fremben Lebens; „Du follft nidt ebebreden!” 
Unverletlichleit der Ehe, die nach dem Leben das bôdfte Gut ijt. — „Du follf 
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nicht ſtehlen!“ Ehrfurcht vor bem Gut des Nächften, wie es aud) heiße; „Du 
follt nicht als falſcher Zeuge ausfagen!“ treuer Mund, Unverbrüchlichkeit, Zufage 
in Bort und Schrift und Ganbidlag. Wahrlih, m. A.! fo diefe Verträge von 
dem höchſten bis zum geringften Mitglied in ver Staatsgeſellſchaft treu gehalten 
würben, unter welder Regierungsform es aud fet: e8 hätten die Fürften nicht und 
nicht die Bolter zu Magen, nod zu fürchten; fo lange menſchliche Gefellihaft be- 
ſtehen wird, in größerer oder geringerer Verbindung, blefe Verträge müſſen geltend, 
biefe Intereffen werben heilig bleiben, — und anderer bedarf e8 nicht zur irdiſchen 
Bohlfahrt, — „fo lange wird biefes Bundes Geift und Wort nidt weiden von 
den fpäteften Gefchlechtern.“ 


VI. 


Die menfdlide Natur bat ihre Würde in der Freiheit, welde bie 
Lehre vom Sinai auf das Höchſie entwidelt. Frei ift der Menſch von Gott ge- 
ſchaffen, und feine Natur leidet feinen Zwang. Er hat feine Menfchheit aus- 
ggogen und {ft ein Unwefen geworben, wenn er nidt mehr frei ift. Man fann 
ign in Ketten Legen, ihn foltern und martern, man fann ign töbten, bod nur bem 
Leibe nah, der innere Menſch bleibt unbezwungen und fpottet jeder Feſſel, ben 
freien Geift kann Gott felbfi, der ihn frei geihaffen, nicht zwingen. Gine Feffel 
gicht es für ihn, vor ber er fit wohl zu hüten hat, fie heißt Begierde: was 
bie Mächtigſten der Erde, was Drud und Elend, mas Qual und Lop nicht ver- 
mögen, bas vermag die Begierde, fie macht ben freien Willen fic) unterthänig, 
beyoingt ihn durch ſich felbft; denn fo bu fündigft, haft bu fünbigen gewollt, 
Diefe Freiheit dem Menſchen fidern und zur höchſten Entwidelung bringen will 
unfere Lehre: „Du follft nicht gelüften!” lautet bas zehnte Wort im 

1G, Dies ft der Freiheit höchfte Stufe. — „Nichts bebürfen ift göttlich,” 

fprad ein Weifer Griedentand's, „und wer am wenigiten bebarf, fommt der Gott: 
heit am Nächften!” Unfere Lehre fagt e8 vernehmlider und beftimmter, zeigt zu- 
gleich bas Mittel: wer nidt geliiftet, der ift der Freiheit ächtes Kind, bem Fann 
nicht Sucht, nod) eitle Hoffnung feine Freiheit rauben. Und ift es bloß Ein 
Stand, Eine Kafte, die berufen find zu biefer freiheit? Unſere Lehre meint den 
Meifgen, giebt diefes Wort allgemein und allen; „ihr follet mir ein Reid) von 
Brieftern fein und etn beiliges Bolt!) Alle, wie Einer, Priejter, denen nichts zu 
winfden bleibt, „weil Gott thr Erbe iſt.“ Und biefe Innere Freiheit, zu welder 
den Israeliten ruft, erfennt fie in jebem an; wer aud anders benft, anders 

, anders glaubt, fie läßt ibm die Freiheit und fucht nidt durch Erregung 
“fermer Begierden, burd Furcht und Schred, durch Zwang und Lodung erft die 
Breibeit zu töbten und bas hoble Sage dann als Gewinn zu betrachten. Ad 
de Glaubens, der burd die Bahl und Namen feiner Belenner, burd die Gewalt, 
ib fie ausüben, burd die Surdt, mit welder fie fehreden, durd die Ausfichten, 
mit denen fie Ioden, und nidt vielmehr in ber Freiheit feine Betenner, in ber 

geugung und Wahrheit feiner Anhänger, feinen Stolz, feinen Ruhm, feine 

ie und Stilge fut; er wird, indem er den Geliiften Vorſchub lelftet, Heuchler 
gewinnen und nicht Veförberer, Knechte, die Nuten ziehen wollen, und nicht 

Berehrer, die ihm jedes Opfer zu bringen im Stande find. Gott will einen 

in Freiheit, ein Bekenntniß der Ueberzeugung; unfere Lehre ftellt biefe Frei- 
auf die Probe durd bas Wort: bu follft nicht gelüften! und burd fo viele 
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Vorſchriften der Enthaltfamkeit, moburd fie ben Zutritt erſchwert; indem fie, ell 
in dev älteften Zeit, nie überrevete, und nie Zwangsmittel gebrauchte, erkennt fe 
an, baf man in jedem Glauben Gott dienen und felig werden, daß man cs abe 
nur in Freiheit than und werben könne. 


Y. 


Und fie hat in diefer Freiheit und Unabhängigkeit ſich erhalte 
bis auf diefe Stunde; dies ift der fünfte Grund, dak dicfer Gottesdienit 
Iraeliten auf immer ſich erhalten wird. Zwei Erfdeimungen blieben ewig Rath 
wäre hier nicht der Schlüffel dazu. Wie viel hat fie nicht gebildet, dieſe Leon, 
Jabrtaufende hindurd; welchem Spiel und Wechfel des Geſchickes, weldjem Uche 
muthe und melder Willkür, melden Qualen und Berfolgungen, melden oi 
und welder Verachtung warb fle preisgegeben, welchem Ungemad ift fie bis jet 
nod) ausgefegt, wenn aud) unter andern Namen, in anbern Geftalten! Und vie 
alles bei folder Schwäche und Hillflofighett, auf ſich felbft gewicjen und auf Gott! 
Was erklärt diefes Wunder? Ihre Freiheit, ihr innerer Werth. Wie viele haber 
nit in Israel’: Mitte felbft, mit Abſicht und ohne Abficht, dahin gewirkt, fie F 
zerftören? Wie ift fle verunftaltet, falſch gedeutet, von Menjchenfagungen übe 
fdüttet und 618 zur Unfenntlidteit entfaltet, von Grdmmlern als ein Berti 
dargeftellt, von Freidentern ganz Hinter ben Rüden geworfen, von Abtrünuiga 
lächerlich gemacht und verläumbet worden? Was Iöfet dieſes zweite, faft m 
größere Wunder, dag fie neben bem äußern Drud in biefer innern Verwirrung 
bei diefer inneren Spaltung, in biefer Unorbnung und Entftellung fid) dennod 
halten? Sie rubt auf einem unerféütterligen, ewigen Grunb, auf den Pfeile 
vom Sinai. Der Diamant kann verfannt, entftellt, gefdänbet werden ; man fat 
ihn in den Winkel werfen, daß er in Staub und Schmug dem Auge ſich verlirii 
fein Glanz kann abnehmen, fein Feuer fid) ſchwächen: fein Werth muß bleiben, I 
lange die Berge find, aus denen ex gehauen ift, umd fo lange e8 Kenner giebt, bi 
achie Steine zu fhägen wiffen. 7 1 

Was hat unfere Hoffnung, auf eine folde Vergangenheit geftütt, von it) 
Zufunft zu erwarten? Miles, m, A! und je mehr die Kultur fteigt, je belt 
die Zeiten, je verebelter und einfader die Gitten, je gefhägter Kunft und Wife 
haft werden, befto mehr hat fie zu erwarten, befto mehr Anerkennung wid] 
Achtung muß fie bei den fpäteren Geſchlechtern der Menfchheit finden, denn fe 
entjpricht ben Forberungen der reinften Vernunft, befriebigt bas höchſte Berlangei! 
bes Herzens, verbürgt allen Stantögejegen und Berträgen Dauer und Heiligtet,| 
fie führt ben Menfhen zur höchſten Freiheit. Aber wenn die Zeiten finftem 
werben, wenn ble Gitten rückwärts féreiten, was bat fle nicht zu fürchten? — 
Nichts, m. AL! Finfterer als fle waren, werden die Zeiten nimmermebr; fo mt 
ritdmirts geht dle Menfchheit nicht, als fie geweſen ift: Gott, der feinen Geil 
in diefen Bund nnd fein Wort in unfern Mund gelegt, Hatte Mittel, fie bis ouf 
diefe Stunde zu erhalten, er wird fie, wie er verheißen, burd alle Zeit hindund 
zu führen wiſſen. Geten wir beömegen unbeforgt und fragen wir uns, was biei! 
Lehre, was Gott von uns zu erwarten habe? — Wir ftehen heute wieder an 
dieſem heiligen Berge, find in biefem ottesbienfte verfammelt; bas Beffere bel 
begommen unter und, fBunte es ftill ſtehen, ober rüdmärts gehen, ſchon nad fr 
furzer Zeit? Könnten Israeliten burd einzelne Blitzſtrahlen, durch einige Donner 
ftimmen, durch Raud und Wolken, die fid) um den Berg her zeigen, fic) ſchreden 
lafjen? Nein, laſſet uns, wie unfere Väter, fagen: Allem, was geboten ward von 
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Gott, dem Herrn, gebordet Israel von Herzen gern. Laffet uns abthun alles un- 
loutre Wefen, das äußerer Drud und innere Fabrlofigheit fo febr gehäuft haben; 
deigen wir durch dein Geift der Vernunft, daß „bie Lehre des Herrn voll- 
kommen ijt, bie Seele Labt und das Auge erleuchtet ;”") zeigen wir burd ein höheres 
Berlangen, burd ven Geift der ädıten Gottesliebe, daß ,,diefe Lehre das Herz 
erfreut;2) zeigen wir burd den Geift des Gehorfams, daß „die Redjte des 
Hern allefammt gerecht,“ und Staatsgefeg wie Gottesgefeg, Obrigkeit wie Gott 
zu ehrfürchten des Israeliten Borfchrift fei; zeigen wir enblid ben Geift ver Frei- 
heit, auf melden unfere Lehre dringt, dadurd, daß wir Locungen verfémäben, 
dah wir Furcht nicht lennen, baf wir in Fretheit unfecem Heren dienen, in Frei- 
beit unfern Vater lieben, und was er über uns verhängt habe und nod) verhängen 
werde, fein bleiben wollen; zeigen wir barin unfere Hoffnung, daß „Gottesfurcht 
rein iſt und emiglich Beftebt.”3) Laffet uns alfo im Leben verfünbigen den Geift 
biefe® Bunbes, ben Gottesdienft des Israeliten, und fürwahr: ein Weilden nod, 
un das Wort des Propheten wird erfült:*) „Sirchten werden fie im Abend ben 
Namen des Herrn und im Sommeuaufgang feine Hervlidteit, wenn er tommt mie 
ein beengter Strom, in den der Geift des Herrn meht: dann fommt aud) für 
Bion ein Exlöfer, für die von ihrer Miffethat Bekehrten in Jakob. Dies ift mein 
Bind mit ihnen, fpridt der Herr! der Geift, der auf bir ruht, bas Wort, das 
id in deinen Mund gelegt, fol nicht meiden von bir und deinen Kindern und 
deinen Rindestindern, von nun an bis in Ewigkeit!" Amen. ' 








Predigt 


gue Einweihung des neuen Gotteshaufes in Parchim, 3 
ben 29. Auguſt 1823. B 


Dec bu herrſcheſt von Welt zu Welt und von Gefchleht zu Geflecht, emiges 
Bil Zebaoth! Hocheiliger! der du throneft über Cherubim, unter ben Lob- 
gefängen Israel’: blide wohlgefällig auf diefes Haus und auf die Berfammiung, 
die fih zu deiner Unbetung allgier vereinigt. In Demuth und mit tindlider 
Frente nah't dir diefe Gemeinde Iefdurun’s,. dir zu weihen, was ihre Kraft, was 
Menfhenkraft vermag; größer aber als die Kraft ift die Liebe und Ehrfurcht, die 
tas Opfer begleiten, und auf dem unfidtbaren Altare der Herzen zu bir empor- 
félagen. Nimm fie gnädig auf, o Gott! bide Opfer, laf wohlgelingen unfer 
Bat; deine heilige Gegenwart weihe diefe Stunde und diefes Haus, dein Licht 
fable auf uns nieder, beine Gnade werde uns zu Theil, die allein den Menfchen i 
wid und felig macht; wolle mit uns fein, Gere! wie bu mit unferen Vätern ge- t 
fen, und unfere Herzen zu bie neigen, auf baß wir manbeln in allen deinen 
Bm, und Halten alle deine Gebote, daß wir in Wahrheit vid erfennen und 
virdig bte dienen alle Lage unferes. Lebens! Amen. . 





3 Bf. 19, 8. 

4) Daf. B. 9. 

) Daf. B. 10. 

) Se. 59, 19-21. 
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Borfdriften der Enthaltfamleit, wodurch fle ben Zutritt erſchwert; indem fie, felbft 
in der älteften Zeit, nie überrebete, und nie Zwangsmittel gebrauchte, erfennt fie 
an, daß man in jebem Glauben Gott dienen und felig werden, daß man es aber 
nur in Freiheit thun und werben Fünne, 


V. 


Und fie bat in biefer Freiheit und Unabhängigkeit fid erhalten, 
bis auf diefe Stunde; dies tft der fünfte Grund, daß biefer Gottesdienft des 
7, Israeliten auf inımer fid erhalten wird. Zwei Erfdeinungen blieben ewig Rathfel, 
Le. wäre bier nicht der Schlüffel dazu. Wie viel bat fie nicht gebulbet, bieje Lehre, 
| Sabrtaufende hindurch; weldem Spiel und Wechſel des Geſchickes, welchem Ueber: 
muthe und welder Willfür, welden Oualen und Verfolgungen, weldhem Spotte 
und welder Verachtung marb fie preisgegeben, weldem Ungemad ift fie bis jet 
Le nod ausgefest, wenn aud) unter andern Namen, in andern Geftalten! Und dies 
e alles bei folder Schwäche und Hülfloſigkeit, auf fic) felbft gewiefen und auf Gott! 
. Was erklärt biefes Wunder? Ihre Freiheit, ihr Innerer Werth. Wie viele haben 
nidt in Israels Mitte felbft, mit Abficht und ohne Abfiht, dahin gewirkt, fle zu 
zerftören? Wie ift fle verunftaltet, faljch gebeutet, von Menfhenfagungen über: 
[hättet und bis zur Untenntlidfeit entftaltet, von Frdmmlern als ein Serrbilb 
bargeftellt, von Freibenfern ganz binter ben Rüden geworfen, von Abtriinnigen 
lächerlich gemacht und verläumbet worden? Was (Bfet bieles zweite, faft nod 
größere Wunder, daß fle neben bem äußern Drud in biefer Innern Berwirrung, 
bei diefer Innern Spaltung, in biefer Unorbnung und Entftellung ſich bennod ers 
halten? Sie ruht auf einem unerfchütterlihen, ewigen Grund, auf den Pfeilern 
vom Sinai. Der Diamant fann verfannt, entftellt, gefddndet werden; man fann 
ihn in den Wintel werfen, daß er in Staub und Schmug dem Auge ſich verliert; 
fein Glanz lann abnehmen, fein Feuer fit fémäden: fein Werth muß bleiben, fo 
lange bie Berge find, aus denen er gehauen ift, und fo lange e8 Kenner giebt, die 
| fidte Steine zu fäten wiffen. 

— Was hat unfere Hoffnung, auf eine folde Vergangenheit geftätt, von der 
Zukunft zu erwarten? Alles, m. W.! und je mehr bie Kultur fteigt, je heller 
die Zeiten, je veredelter und einfacher die Sitten, je geſchätzter Runft und Wiffen- 
Shaft werben, defto mehr bat fie zu erwarten, befto mehr Anerkennung und 
Achtung muß fie bei den fpäteren Geſchlechtern der Menfchheit finden, benn fie 
entipricht ben Torberungen der reinften Vernunft, befriedigt bas höchſte Verlangen 
bes Herzens, verblrgt allen Stantögefegen und Berträgen Dauer und Heiligkeit, 
fie führt den Menſchen zur höchſten Dreibeit. Aber wenn die Zeiten finfterer 
werden, wenn die Sitten rückwärts fchreiten, was bat fie nicht zu fürdten? — 
Nichts, m. A! Finfterer als fie waren, werden die Zeiten nimmermehr; fo weit 
rüdwärts geht die Menfchheit nicht, als fie gewefen ift: Gott, ber feinen Geift 
in diefen Bund nnd fein Wort in unfern Mund gelegt, hatte Meittel, fie bis auf 
diefe Stunde zu erhalten, er wird fie, wie er verbeigen, burd alle Zeit binburd 
zu führen willen. Selen wir deswegen unbeforgt und fragen wir uns, was biefe 
Lehre, was Gott von und zu erwarten habe? — Wir ftehen heute wieder an 
viefem heiligen Berge, find in biefem Gottesbienfte verfammelt; bas Beffere bat 
begonnen unter uns, könnte eS ftill ftehen, oder rückwärts gehen, fon nad fo 
furzer Zeit? Könnten JSraeliten burd einzelne Blitftrablen, burd einige Donner- 
ftimmen, burd Naud und Wolfen, die fic) um ben Berg her zeigen, ſich fchreden 
laffen? Nein, laffet uns, wie unfere Vater, fagen: Allen, was geboten warb von 
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Gott, bem Herrn, gehorchet Israel von Herzen gern. Laffet uns abthun alles un- 
laatere Wefen, bas äußerer Drud und innere Fabrlofigheit fo fer gehäuft haben; 
zeigen wir burd ben Geift ver Vernunft, daß „bie Lehre bes Heren voll- 
fommen ijt, die Seele labt ump bas Auge erleuchtet ;“N) zeigen wir burd ein höheres 
Verlangen, burd ven Geift der ächten Gottesliebe, daß „biefe Lehre das Herz 
qrfrent;’2) zeigen mir burd ben Geift des Gehorfams, dag „die Rechte ded 
Heren allefammt gerecht,“ und Staatögefeg wie Gottesgefeg, Obrigkeit wie Gott 
zu ehrfürchten des Israeliten Vorſchrift fet; zeigen wir enblid den Geift der Frei- 
beit, auf welchen unfere Lehre dringt, dadurch, bag wir Lodungen verfdmaben, 
dag wir Furcht nicht kennen, daß wir in Freiheit unferem Herrn dienen, in Frei- 
beit unjern Vater lieben, amb was er über uns verhängt habe und nod) verhängen 
werbe, fein bleiben wollen; zeigen wir darin unfere Hoffnung, daß „Oottesfurdt 
tein {ft und ewiglich beftebt."3) Laffet uns alfo im Leben verfünbigen ven Geift 
diefes Bundes, den Gotteddienft des Israeliten, und fürwahr: ein Weilden nod), 
and bas Wort des Propheten wird erfüllt:‘) „Sücchten werden fie im Abend den 
Ramen des Herrn und im Somenaufgang feine Herrlichteit, wenn er kommt mie 
ein beengter Strom, in den ber Geift des Herrn weht: dann kommt aud) für 
Bion ein Erldſer, für die von threr Miffethat Betehrten: in Satoh. Dies ift mein 
Vund mit ihnen, fpridt der Herr! der Geilt, der auf bir ruht, das Wort, das 
id in deinen Mund gelegt, fol nicht weiden von bir und deinen Kindern und 
keinen Rindestindern, von nun an bis in Ewigkeit!" Amen. ‘ 


Predigt 


zur Einweigung bes neuen Gotteshaufes in Pardim, 
ben 29. Anguft 1823. 


Dee bu Berrideft von Welt zu Welt und von Geflecht zu Geſchlecht, ewiges 
Befen Bebaoth! Hodbetliger! ber du throneft über Cherubim, unter ben Lob- 
gefängen Israel's: blide wohlgefälig auf diefes Gaus und auf die Verfammlung, 
die ſich gu deiner Anbetung allbier vereinigt. In Demuth und mit tindlider 
Freude nab't dir diefe Gemeinde Sefdhurun’s,. dir zu weihen, was thre Kraft, was 
Menféentraft vermag; größer aber als die Kraft ift die Liebe und Ehrfurcht, die 
tas Opfer begleiten, und auf dem unfihtbaren Wltare der Herzen zu bir empor- 
félagen. Nimm fle gnäbig auf, o Gott! diefe Opfer, laß mohlgelingen unfer 
Bert; deine heilige Gegenwart weihe biefe Stunde und biefes Haus, dein Licht 
frahle auf uns nieder, deine Gnade werde uns zu Theil, die allein den Menſchen 
reich umd felig macht; wolle mit ung fein, Gerr! wie bu mit unferen Vätern ge- 
weien, umd unfere Herzen zu bir neigen, auf dag wir wandeln in allen deinen 
Begen, und, halten alle deine Gebote, dag wir in Wahrheit did erfennen und 
würdig bir dienen alle Tage unferes. Lebens! Amen. 
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Andadtig verfammelte Gemeinde! 


Zu einer glüdlichen, feierliden Stunde, an einem herrlichen, inbaltreiden 
Tage trete ich in deine Mitte und biete dir meinen Gruß des Friedens im Namen 
bes einzigen, einigen Gottes, des Oottes unferer Väter Abraham, Sfaac und 
Jaacob. Du feierft heute einen fdjônen, feltenen Tag. Wenn e8 gewiß ift, m. 
Fr.! daß der Menſch nicht bloß ein vergänglides Kind bes Staubes ift, mie ded 
Waldes Thier und des Feldes Blume, beftimmt, um zu fommen, ſich zu nähren, 
fortzupflanzen und zu verfdwinden, fonbern daß er einen bôbern Urfprung bat, 
als von diefer Erbe, und eine andere Beflimmung, als zu effen und zu trinten, 
und ein anderes Biel, ald bas Grab; wenn er ein Kind Gottes ift, ein Erbe dei 
Himmels, ein Genoffe fünftiger Unfterblichleit und Glückſeligkeit; — wenn e8 um 
beswillen gewiß ift, daß unter allen ngelegenbeiten des Menſchen Religion bie 
wichtigfte ift, Religion, die uns von diefem himmliſchen Vater Kunde giebt, uns 
demfelben näher führen will, Religion, die uns den Himmel erwerben, für den 
Himmel auf Erden leben lehrt, Religion, die uns auf der Ervenreife begleitet und 


‘an der Gränze diefer Wallfahrt die Pforten ber feligen Heimath eröffnet: — fo 


find dies aud foftbare, Heilige Wugenblide, fei e8 bei einem Einzelnen, ober bet 
einer Gemeinde, wenn burd irgend eine Öffentlihe Handlung Zeugniß abgelegt 
wird, daß die Keligion wirflid als die wichtigfte Angelegenheit betrachtet, und als 
folde aud) betrieben wird, daß ,nidt vom Brote allein der Menfch lebe, fonbern 
von allem, was aus dem Munde des Herrn geht’. i) — Ein foldes öffentliches 
Zeugniß legft bu in diefer Stunde ab vor Gott, vor deinen Mitbürgern und vor 
ben Edelſten deiner Stadt, burd diefes Haus, das du zur Gottesverehrung er: 
baut haft; darum nenne id diefe Stunde eine feierlide, fône Stunde. Je mehr 
in unfern Tagen über Mangel an ädter Religiofität in Israel zu Hagen ift, je 
mehr zu befürditen fteht, daß man bier und da die bejtehenden Gotteshäufer 
verfallen Laffen werde, um fo freubiger und überrafdenber ift die Erfcheinung für 
den Religtonsfreund, wenn irgendwo in Israel ftatt des alten ein neues, ftatt bed 
geringeren ein fôneres Gotteshaus fid) erhebt. Cine folde Erfdjeinung bietet fit 





mir in deiner Mitte dar; darum nenne id biefe Stunde eine ſchöne und feltene - 


Feierſtunde. 

Wir ſtehen am Ausgange eines Jahres; was das neue für uns in Bereit⸗ 
ſchaft hält, wir wiſſen es nicht; gewiß iſt, daß das Menſchenleben flüchtig iſt, ſelbſt 
mit feinem reichſten Inhalte von 70 oder 80 Jahren; unfere Sabre fliehen wie ein 
Gedanke, fpridt der Pfalmift, Schnell abgefdnitten, fliegen wir dahin. Länger als 


wir alle, die bier verfanmelt find, wird biefes Werf belteben auf Erden; nidt : 


bloß für euch, für eure Kinder und Enfel habt ihr diefe Stätte gegründet und 


feine Opfer gefcheut, ein bleibendes Denkmal eurer Religiofitat zu binterlaffen, vat 


von eud) zeuge, wenn ihr längft von binnen werbet gerufen fein, und denen, bie 
nad) euch kommen, eine Duelle des Geils und Segens werde. Wie feierlich ernft 


macht aud biefer Gebanfe die Stimmung, welde biefe Stunde in euch weden muß! | 
— Und zu biefem feierliden Exnfte gefellt fi ber finbiid frohe Dank gegen 


Gott, von bem jegliches Gute Leben und Gedeihen erhält, daß er auch biefes Wert 


geſchützt und bis hieher hat gelingen laffen; gefellt fit die Freude der Gegen 


wart, die freude biefer erften Andadtésftunde, ba die Erftlingsopfer dem Herrn 


Zebaoth bargebradt werben, die erften Hallelujah’s zu feinem Preife ertönen; gefellt 


1) 5. B. Doi. 8, 3. 


€. Rey. 77 
fé die Hoffnung auf alle künftigen Andachtsſtunden, ble ben Beter hier vor 
Gott und zur Gott führen werden. Alle diefe Gefühle vereinigt, meld eine Fetere 
ftunde bilden fie, wie müſſen fie bas Herz erheben, den Geift erweden zum feltenen 
Gigenuf Ich rufe auf euch ble Worte des Pfalmiften: „Heil denen, die in dete 
nem Haufe weilen, Gott, und did preifen immerdar!” 1) Laffet mid diefe feler⸗ 
lide Stimmung nügen, um einige ber gegenwärtigen Handlung angemeffene Bee 
tradtimgen zu entwideln. Ich Enüpfe diefe Betradtungen an den Ausfprud eines 
Pjalmiften: 2) 
12 na boy sw ma mom ab in EN 
Benn Gott felbft das Haus nit baut, fo arbeiten vergeblich, 
die daran bauen. 


Diefe Worte find an den König Schelomo gerichtet, der den erften Tempel 
zu Jeruſchalajim erbaute. Ein ſchöneres, pradtvolleres Heiligthum, als jenes Wert 
war, hatte Israel, hatte die Welt nod) nicht gefeben, wird fie vielleicht nicht wie- 
ter fehen. Dennoch haret die Worte, die der König fprad, als er den Tempel 
einweihte:°) „Zürwahr, follte Gott wirklich auf Erven weilen? Siehe, der Himmel 
and aller Himmel Himmel vermögen did) nicht zu faffen, geſchweige diefes Haus, 
das id) erbaut babe! „Doch,“ fügt er hinzu, „biefer Ort, von tem bu gefagt 
boft, mein Name fol bafelbft fein, diene dazu, daß bu hier vernehmeft jegliches 
Gebet, bas deine Diener zu bir verrichten werden.” — Dies, m. And.! ift der 
ridtige Begriff, den wir von einem Gotteshaufe haben miiffen. Der Tempel if 
tin Gans für Gott, wo der Alumfaffende gwifden Wänden und Mauern und 
Thüren cingefdloffen werben könnte; bles wäre Gottesläfterung, denn alfo fpridt 
der Herr:*) „Der Himmel ift mein Thron, die Erde meiner Füße Schemel: wo 
ift ein Haus, das ihr mir bauten wolltet, wo ift eine Stätte für meine Ruhe?" — 
Gott giebt dem Weltall und Allem, was es füllt, den Raum; die Welten aber, und 
wären ihrer nod) taufenbmal fo viel, als da find, vermögen ibn nidt zu faffen, 
den fein Raum einfélieft. — Der Tempel ift aud) tein Haus, wo Er zu be 
fünmten Zeiten eintehrte, in gewiffen Stunden befonders gern verweilte; aud) 
diefes mare Gotteslafterung. Es giebt teinen Punkt, weder im Himmel, nod) auf 
Erden, wo Gottes Gegenwart nicht gleichzeitig und in jevem Uugenblide lebendig 
wirtte ; che berm biefe Mauern jtanden, war ja die Stätte ſchon feiner Gegenwart 
erfällt, und wenn die Andadtéftunden gefdloffen find, ben ganzen Tag, die ganze 
Bode hindurch: wer hütet und bewacht bas Haus, wer anders als feine Gegen- 
wart, deren Herrlichkeit alle Welt erfüllt ift? — Und was in vem Tempel ſich 
findet, wäre e8 aud) Gold und Silber und Ehelgeftein; tann Gold und Silber 
den Herrn ber Welt erheben? ,,9ft nicht mein bas Silber und bas Gold? 

„ richt ver Herr.) Und was Menfden in einem Tempel thun und üben, ift es 
für Gott? „Wer fpridt des Herrn Größe aus, wer verkündet al? fein Lob? 6) 
j; Rann die féwade Zunge des Erdenſohnes ben mwürbig preifen, deffen Ruhm die 
". Simmel erzählen, deſſen Händewerk die Befte vertinbigt, beffen Boten ble Winde, 


*) Bf. 84, 5. 
a) Pf. 127, 1. 
3) 1. B. d. Kön. 8, 27. 
+) Sef. 66, 1. 
| 9 Hagg. 2, 8. 
9 Bj. 106, 2. 
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beffen Diener die flammenden Blige find, beffen Vollkommenheit Engelszungen nicht 
benennen, vie reinften Geifter nicht vollfommen benten können? Was ift doch 
unfer ſchwaches Lallen gegen bas Hallelujah feiner Gimmel und Welten, feiner 
Sonnen und Monde, feiner Berge und Meere, feiner Seraphim und Cherubim, 
daß er aus unferem Munde Ehre nehme und Preis und Verherrlihung? Nein, 
m. And.! nicht für Gott ift der Tempel, fonbern für ben Menfhen; nit wir 
bauen thm ein Haus, fondern er baut für uns bas Haus; er bat and died Hei⸗ 
ligthum erbaut; ja, er muß e8 weiter bauen, denn „fo er felbft es nicht baut, fo 
arbeiten vergeblich, bie daran bauen.’ — Fraget thr mid: wie baut Gott, wanm 
Gott baut bas Haus? fo antworte id: 


I. 


Wenn die Beter in bem Gotteshaufe wahrer, ächter Andadt 
erfällt find. 


Was macht ben Tempel zum Tempel? Nicht die Mauern, nicht die Wände, 
nicht bie heilige Lade, nicht die Gebetbitcher, fonbern bie Beter find es, die ihn 
zum Heiligthum weiben. „Sie follen mir ein Hetligthum bereiten, daß ih in 
ihrer Mitte wohne.‘ 1) 

Dana nn 20 5 wn 

Alſo fprad der Herr zu Moſcheh, als er ihm die heilige Wohnung zu ers 
richten befahl. Dies erflären {don ältere Ausleger: id) will in ihnen, in 
ihrem Innern, in ihrem Herzen wohnen. So ift es: wir müffen in ben 
Tempel ben Tempel erft hineinbringen; biefer ift tein anderer, als unfer Herz; in 
diefem will Gott wohnen, ohne biefen ift bles Haus gleid einem andern Haufe, 
Stein, wie jeder Stein, Holz, wie alles Holz. Gott ijt uns überall gleich nabe; 
vod wir Menfchen find finnliche Geſchöpfe, und laffen und von äußern, finnlichen 
Einprüden einnehmen und gefangen halten. Wir feben, was fic) unferem Auge, 
wir hören, wos fid) unferem Obre barbietet, und indem wir bei bem Siunlichen 
verwellen, tft auch unfer Geiſt darauf gerichtet, und bas Unfichtbare, obfdon es 
ba ift, geht fiir uns verloren. Wir können nicht beiden, dem Sichtbaren und Un- 
fihtbaren zugleich gehören, und wen die Welt gewinnt, bem geht Gott verloren. 
Diefer Befdhranttheit unferer Natur will bas Gotteshaus zu Hilfe kommen. Hier 
Schließen wir Gott nicht ein, fondern wir fchließen uns bier für Gott ein und ab; 
nicht Gott uns näher bringen, fondern uns der Gottheit näher bringen wollen 
wir, Hier fchließen wir die Welt mit ihren Störungen und Berftreuungen aus, 
und je mehr das Sichtbare, bas Weltlihe Hinter uns und aus und zuräd tritt, 
befto mehr tritt bas Unfichtbare vor uns, zieht das Heilige in uns ein; Gott: 
fommt uns bier näher, weil vie Welt uns entfernter Liegt: wir fünnen ihn bier 
eher finden, weil nichts und abzieht, fondern Alles hier vielmehr geeignet ift, un- 
fern Geift und unfer Herz auf ibn zu lenken. Nicht bas Auge fann ibn feben, 
nicht bas Obr ihn hören; bas Herz muß Gott fühlen, der Geift muß Gott denfen, 
„Geiſt und Herz müffen bem Gott ves Lebens jaudgen, die Seele muß gelüften 
nad) den Vorhöfen des Herrn, wenn lieblid fein follen die Wohnungen des Herrn.‘ ?) 
Das it Andacht; wo folhe Andacht meilt, weilt aud) Gott; wo folde Herzen 
beten, „ba ift ber Herr in ber Gemeinde der Heiligen.” — Als unfer Erzvater 

') 2. B. M. 25, 8. 

2) Pf. 84, 1—3. 
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eackb, auf feiner Flut aus bem elterlichen Haufe, auf freiem Felde übernadhtete, 

cine Stein ſich zum Lager mehmend, erſchien ihm der Herr im Traume der Nacht, 

und ald er des Morgens aufftand, rief ev aus; „Wie Ehrfurcht gebletend ift diefer 

On; nicht anders, bier ift Gotteshaus, und hier die Pforte zu dem Himmelt 1) 

Er richtete den Stein auf, weihte ihn, und nannte dieſen Ort Beth El, d. i. 
Gotteshaus. Es war ein Gotteshaus, m. A.! obſchon ein Stein, denn der Erz 
water war in Heilige, tiefe Andacht verfunten, Geijt und Herz waren bei Gott. 
Laffet die Andacht Eten, und ber größte Tempel wird — zum Steinflumpen. 
Seracliten! wir beten biefelben Worte des Erzvaters: NN MD, fo oft wir 

tin Gotteshaus betreten, wie oft aber fraft bas Verweilen im Tempel bie erften 
Borte beim Cintritte Lügen? Wie oft beten in Israelitiſchen Gotteshäufern bie 
Fippen nur, und die Herzen beten nicht mit? Wie oft nennt der Mund Gott, 
und der Gedante ift braufen in der Welt, beim Gefhäft, beim Eitlen, Bergäng- 
figen, Unheifigen, Sundlichen? Da tft Gott nidt unter uns, wo er nicht aud 
in ms ift; aufs Herz fleht Gott, die Worte find für und Wo bas Herz in 
Audacht verfunten if, ba tommt e8 nicht darauf an, wie viel man bete, nod 
in welder Sprade man bete; wo bas Herz anbädtig tft, ba bürfen, wie bei 
Hama,?) die Lippen bloß leiſe fih bewegen, und laute, Stimmen gar nidt ge 
hort werben, Gott ficht bas Gebet an; wo das Herz andächtig ift, da wird bas 
Gotteshaus wirklich eine Pforte zu dem Himmel. Wenn wir banfen, lobpreifen 
und bas freubige Herz vor Gott ausſchütten: — in bem doppelt froben, in 
dem feligen Gergen thut es fid) fund: zu Gott emporgeftiegen ift unfidtbar bas 
Opler unferes Dantes, und des Herrn Wobhlgefallen tommt fegnend auf uns, in 
md nieder, Bier iſt die Pforte zu dem Himmel. — Wenn Gram und Kummer 
mus niederbeugen, ımb wir bas ſchwer gebrüdte, bang atbmenbe Herz vor 
Gott ergiefen: — an der Erleidterung bed Herzens, wenn wir umd erheben und 

von bannen gehen, thut es fih Fund: bier hat zum Himmel die Pforte ſich ge- 
öffnet, und aus der Höhe neigte fid die Baterhand, um vom unferem Herzen die 
Raft abzuwãlzen. Drüdt uns Schuld und Sünde, und wir bringen bas reue- 
volle Herz vor Gott: — an des Friedens Stimme, die wir im Innern ver- 
nehmen, thut e ſich funb: ja, bas ift die Pforte zu bem Himmel, denn nirgend 
anders woher Tann folde Stimme ertönen, folder Friebe fommen. — So Andacht 
bet den Betern Herrfcht, Können fle nie aus ber Welt in ven Tempel getreten fein, 
ohne geheiligter, ohne frömmer, ohne gläubiger, ohne gottesfürdtiger von bannen 
qu geben; wo Andacht herrſcht, ba baut Gott während berfelben das wieder in 

dem Herzen auf, was die Welt, adj, fo oft darin nieberreißt; das höhere Leben 
wird aufgerichtet, ber Geift gehoben, bas Herz geheilt und hergeftellt, der Menſch 

fühlt fid) erbaut; ba baut Gott felbft bas Haus, denn er baut ben eigentlichen 

Tempel, den Tempel eurer Herzen. So erreicht diefes Haus feinen Swed; ift es 

alſo nicht, fo Habt ihr umfonft gearbeitet, ble ihr daran bautet; fo habt ihr ge- 

baut, aber merbet nicht erbaut, haben Menſchen gebaut, aber Gott baut nicht 

nelter, Möge doch, wie in dieſer Stunde, wahre Andacht bie Beter ſtets erfüllen; 

dann erft ift e8 ein Gotteshaus, die Pforte zu dem Himmel; dann erft „Heil 

denen, ble im Gotteshaufe weilen und thn preifen immerdar,“ denn 

Gott wohnt nicht bloß unter ihnen, fondern in ihnen, Gott baut ben Tempel in 


ihrm Gergen auf. 
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IL. 


Bann bauet Gott bas Haus? — id antworte zweitens: Wenn Gott in dem 
Leben der Öottverehrer [id fund thut. 


Hier ift ein Gotteddienft, aber nicht der einzige; bier ift eine Gottesverelyrung, 
aber nicht die ganze; der Gottesbienft im Tempel ift nur eine Borbereitung, nur 
ber Anfang, nur das Mittel zu der eigentlichen GotteSverehrung, zu dem adten 
Gottesdienfte, der fit in unferem Leben ausfprechen fol. Wahrlich, es wäre eine 
Kleinigkeit, Gott zu dienen, die ächte Frömmigkeit wäre nicht fo was Seltenes, die 
Geligteit, die wir gewinnen follen duch Frömmigkeit, wäre fpottwohlfell, wenn es 
mit Beten und Singen allein abgethan wäre, wie fo viele Israeliten wohl glauben, 
bie in bas Gebet Alles fegen, Beten für die ganze Religion halten. Cin Gebet 
in Anbadt, woburd das Herz wahrhaft erbaut und erhoben wird, ift allerdings 
etwas Köftliches, und man muß andadtig gemefen fein, SSraeliten, um es zu 
empfinden; dennoch ift e8 nicht Alles. — Nicht Worte, nicht Gefühle und Em- 
pfindungen, fonbern Thaten bilden das eben des Menfhen; nicht müßiges 
Schwärmen, und wäre es nod) fo unfduldig, fo Heilig, fonbern ein Wandel 
in Zugend und Redhtfdaffenheit, madt fromm. In deinem Thun mußt 
bu Gott dienen, Israelit, mußt du Gott verherrlihen. Wandle vor mir und 
fet fromm! fprad) Gott zu Abraham, als er den Bund mit ibm fblof;!) und 
der Bund am Sinai, durch Mofcheh mit unfern Vätern und uns errichtet, lautet 
nicht: betet zu Gott, fonbern; haltet die Gebote, die id euch ertheile, werdet 
mir ein Reich von Prieftern, ein beiliges Voll. Daß es wirklich alſo fic ver- 
halte, muß euch klar werden. Wodurd erhält dies Haus feine Weihe? Nicht 
burd bie Hymnen und Lieder, nicht durch biefe Rede: daß wir die heilige Thora, 
bie Lehre unferes Gottes hier hereinbringen, bier aufftellen, baburd wird e8 ge 
weiht. Wozu bas Geſetz, wenn Beten und Singen genügte? Das Geſetz wird 
bier an jevem Sabbathe vorgelefen und vertinbigt, was Gottes Wille fet, mas er 
von und fordere in feinem Dtenfte. Das Gefew foll erfüllt werden! de 
wegen wird e8 vorgelefen; und Heil der Gemeinde, die e8 mit Gott und 
mit fid) fo aufridtig meint, daß fie nidt blog das Geſetz hören, 
fondern e8 aud verftehen, e8 fid aud erklären laffen müdte von 
einem fdriftfuubigen Lehrer. Denn fo lautet das Gebot Gottes, in dem 
Abfdnitte gerade, ben wir an biefem Gabbathe lefen:?) „So oft Israel ſich ver- 
fammelt, vor bem Angefichte des Heren zu erfcheinen, follft bu dieſes Geſetz vors 
lefen in ihre Obren. Berfammle das Volt: Männer, Frauen, Kinder, wie aud) 
ben Sremben, ber in deinen Thoren wohnt, damit fie verftehen und lernen den 
Herrn, euren Gott, fürdten, und beobachten finnen alle Worte diefer Lehre; damit 
aud) die Kinder, die nod) nichts wiffen, verftehen und lernen ben Herrn zu 
fürchten.“ — ©ebietet Gott felbft nicht bas Verftehen und Lernen? 3) — Sit das 
bloße „ſich vorlefen laffen“, ohne zu verjteben, nicht ein Widerfprud, eine Gottes- 
veradtung, foll fo viel fagen, als: id will e8 vorlefen hören, bas Gefeg, weil es 
nun einmal geboten tft: über bie Nichterfüllung beffelben bin id im Voraus ents 


1) 1. B. Moſ. 17, 1. 

2) 5. B. Mof. 31, 11 u. f. f. 

) Ueber diefen Tert und das Thema: „wie Gott felbft die Predigt des göttlichen Wortes 
geboten“, war der zweite Vortrag, den der Berfaffer Tages darauf gehalten Hatte, 
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ſchuldigt, ba ich nicht weiß, was mir vorgelefen worden. Das Gefes foll erfüllt 
werden, will Gott; aber bier, im Tempel, fann e8 nicht erfüllt werden, fonbern 
traußen, im Leben. Im Gotteshaufe befommft bu die Anweifung dazu, bas Gebet 
fol did) dafür heiligen, gefdhidt maden: draußen aber fängt der rechte Gottesr 
dienft erft an. — Haft bn bier Gott gedankt, weil fein Segen did) beglidt 
bat, weil bu Urfache haft, zu banfen, und ift bein Danfgebet aus bem Herzen ge- 
floffen: bas Geſetz lehrt vid), wie bu eigentlid) banfen follft, wie bu dich ded 
Segens nicht überheben, nicht ftolz, nicht hoch⸗ und übermüthig werden follft: Gott 
hat e8 gegeben, Gott fann es wieder nehmen; wie bu andern mittbeilen follft, 
weil Gott dir mitgetheilt, andern woblthun follft, weil Gott dir woblgethan. — 
Haft bu Gott Hier deine Moth geflagt, und im andadtigen Gebete rein An- 
liegen auf ihn gemälzt: bas Gefew lehrt vi, wie bu das Vertrauen auf Gottes 
Hilfe im Leben darthun follft; wie bu nicht verzweifeln dürfeſt, wenn die Hilfe 
aud) zögern follte; wie bu Leinen fchlechten Weg einfdlagen, zu feinem ungöttlichen, 
unredlichen Mittel greifen diirfeft, um deine Moth zu enden; bas Gefew lehrt bic, 
wie bu mit Gott deine Laft tragen, bein Unglüdf dulden und Lieber Alles ent- 
behren, Alles vergeffen follteft, nur nicht deines himmlischen Helfers und Arztes. 
— Haft bu bier deine Sünte in anbädtiger Neue bekannt und Gott um Ber- 
gebung augerufen: bas Gefeg lehrt did, wie Gott dir vergebe deine Sünde, wie 
bu fie aber hinfort unterlaffen und gute Werke dafür üben müffeft. — Wenn du 
bier täglich zmeimal beteft: „Höre, Israel! der Herr, unfer Gott, ift ein einiger 
Gott! Und du follft Lieben den Herrn, deinen Gott, von ganzem Herzen, von 
gamer Seele und mit ganzem Vermögen.) Das Geſetz lehrt dich, wie bu diefe 
Botte erfüllen, biefe Liebe ausführen, an den Tag legen könneft: wie aud) bu, in 
Aehnlichkeit mit deinem Gott, einig fein folleft in deinem Innern und Yeußern, in 
Gebante und Wort, in Willen und That. Oder könnteſt du bier beten gu dem 
Gott der Wahrheit, und draußen dich befennen zu Lug und Trug? Könnteft 
bier beten zu dem Gott der Treue, ber unveränderlich hält, was er verheißt, und 
in deinem Gewerbe, in beinem Umgange, mit der Falfdbheit bid verbinden? 
Könnteft hier deine Hände reinigen, che bu fie emporhebft zu bem Gott ver Ge- 
redtigleit, und durch unrecht Gut beine Hände befubeln im Gefhäft? — Könnteft 
bier öffnen dein Herz bem Gott der Liebe, der Vater ift über Alles, was Menfch 
beißt: und draußen bein Herz gegen die Bitten beines Bruders verhärten, deine 
Hand verfchließen, wenn er in Moth ift; fünnteft einen Unterfchied machen zwifchen 
Einheimiſch und Fremd, zwifchen deinem Glaubensgenoffen und frembem Religions- 
befenner, zwifchen Bruder und Bruder? — Könnteft hier Gott einladen, in bein 
Herz einzuziehen, und draußen burd dein unbeiliges Leben, burd beine unreinen 
Begierden, durch unteufdye Gedanken und Wünfche ibn aus dem Herzen treiben ? 
— „Ber wird auf deinem Berge wohnen, wer in deinem Zelte weilen,“ fragt 
David: „mer verrichtet wahren Gottesdienſt?“ Die Antwort ift der ganze fünf- 
zehnte Palm. Lefet ihn nah, Israeliten, und erfennet die Gottverehrung, zu 
welder ber Tempel die Vorbereitung giebt. Wo nur eine Tugend ft, die der 
Menſch unter Menfchen üben tann, wo nur eine Pflicht ift, die wir als Kinder, 
alg Eitern, als Gatten, als Bürger, als Unterthanen erfüllen follen, da ift der 
Gottesbienft. Bon bem Tempel aus fol die Quelle fließen, von hier aus foll der 
Weg gezeigt werden; hier foll der Gedanke fic heiligen, dex Wille fid) ftählen, der 
Vorſatz teimen und der Entfhluß reifen: die That aber fol im Leben ſich als 


1) 5. B. Mof. 6, 4, 5. 
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Frucht zeigen, ver Dienft fol im Thun fi bewähren. Wo es alfo ift, ba 
,bant Gott das Haus‘; denn er baut bas Leben. Nicht bloß die Herzen, and) 
bie Wohnhäufer find Tempel des Herrn; nicht bloß bas häusliche Leben, aud das 
Öffentliche Leben einer Stadt, einer Gemeinde, ift eine Berherrlihung Gotted, der 
ſolches Geſetz, fole Lehre als feinen Willen offenbarte. Wo es alfo nicht ift, ba 
arbeiten umfonft, die ben Tempel bauten, denn Gott bat feinen Theil daran: ihr 
Werk ijt ein Spott auf iby Leben, und ihr Leben ein Spott auf ben Tempel; 
bas Gotteshaus ift leer, wenn es nod) fo fehr angefüllt und überfüllt wäre: es tft 
weder Gott, nod find Gottesdiener da! Mage bei end in bem, was hier an- 
gefangen ift, Gott weiter bauen, in eurem Leben, in eurem Wanbel, in euren 
Thun, wie eB fid zu einem vollfommenen Ganzen geftaltet, Gottes Meifterhand 
fic) zeigen: dann Hell end, die ihr in feinem Haufe weilet und ihn preifet im: 
merbar, wirklich immerbar, ohne Unterlaß, in bem ganzen Leben. 

Und wie biefer Gottesdienft nur die Vorbereitung zu dem ottesbienfte im 
Leben ift, alfo ift bas ganze Leben wiederum nur eine Vorbereitung zu einem reinern, 
heiligern Gottesbienfte, den wir einft dort verrichten follen, wo feine Ginbe mehr 
bericht, fein Srrthum mehr fchaltet, wo Borurtheil und Crennung nicht angue 
treffen find, fonbern ein feliger Friede in ver Höhe. Bereite did) witrdig vor in 
bem Borjaal, lehren unfere Weifen, !) damit du wilrdig eingehen könneſt in ben 
Palaft: ein andachtiges Gebet, ein frommer Wandel, ift eine folde mitrdige Bor- 
bereitung; bas Leben ift eine lange Andadt dann, und Gott bauet bas Haus nod 
weiter hinaus, als biefes Leben reicht. Die unfterblihe Seele bat Friede im der 
Höhe, in bem unvergänglichen Vaterhaufe, und felbft bas finftre, vunfle Haus des 
Grabe wird eine Stätte des Friedens. Laffet Gott das Haus bauen, fo Fann 
ed, fo wird e8 nie alt werben, fonbern immer neu bleiben, wie heut; wenn ihr 
längft nicht mehr fein, wenn thr ewigen Frieden im Himmel genießen werbet: eure 
Kinder werden ben Frieden auf Erben feiern, erleben und genicfen; fie werben 
das haben, was wir nod) immer hoffen; Gott wird aud) bei ihnen ben Bau bes 
Haufes in alle Ewigkeit fortfegen. Wahrlich, ich fage euch, m. W.! wenn wir nur 
erft die rehte Andacht in unferen Gotteshaufern haben, die rechte From mig= 
feit in unferem Lebenswandel zeigen, dann ift die Beit nicht mehr fern im beutfchen 
Boterlande, wo man aud in bem Israeliten ben Bruder erfennen, ben Menfchen 
achten wird, wo man nicht mehr auf die Weife bes Gebetes, auf den Namen des 
Gotteshaufes, fonbern auf bas Leben der Gottesdtener adjten, und danach richten 
wird. Wahrlich, id) fage euch: fo wie in bem Gottesdtenfte broben die Frommen 
aller Volker und aller Glauben fi zufammen finden werden, fo wird auf Erben 
bie Zeit erfüllt, von welder Gottes Wort verheißt:?) Einft manble th den 
Bölfern eine beutiihe Sprade, daß fie alle anbeten im Namen des 
Herrn, und ibm mit Einer Schulter dienen. Amen. 


Gebet. 


— ñ— — 


1) Tr. Aboth 4, 21. 
*) Zephanja 3, 9. 
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Irdiſches Wohlergehen, nidt Lohn der Tugend, fondern Auf- 
munterung zur Tugend. 
(Lert: 5. B. Mof. 9, 1—6.) 
(1835.) 

Gott! bu Gift die Liebe, und biefe Liebe ift mew mit jeden Morgen, mit jedem 
Abend; Liebe ſchidſt du uns entgegen, wenn ber Strahl der Sonne ladt, Liebe 
frömt herab und Segen noch aus dem Gewölf der Nacht. Im dieſer Liebe leben 
amd wiben wir; burd fle find mir Alles, haben wir Alles; durch fle willft du 
uns empor ziehen zu bir, burd fle willſt ou uns läutern für ein künftiges, befferes 
Leben. So made uns aud diefen Morgen deiner Gnade fatt, ermede uns durch 
dein Licht und richte und auf durd bie Bratt deines heiligen Wortes. Amen! 


„Höre Israel! bu bift im Begriff über ben Sordan zu gehen, um dort 
Nationen zu beflegen, die größer und mädtiger find, als bu, große Stäbte, 
himmelhoch befeftigt; ein zahfreiches Bolt, von hohe Wudfe, die Kinder der 
GEuatim, von denen du weißt und oft haft fagen hören: wer fann wider die 
Kinder Enals beftehen? So follft bu wiffen heut, daß der Herr, dein Gott, 
es iff, ber vor dir herzleht, ein vergebrenbes Feuer; ex wird fie vertilgen, vor 
dir demüthigen, daß bu fie bald vertreibeft und aufreibeft, wie der Herr dir 
verheigen. Wenn mm ber Herr, dein Gott, fie ausgeftoßen bat vor bir, fo 
ſollſt bu nicht in deinem Herzen fpredjen: um willen meiner Geredtigteit hat 
mic) ber Herr hereingeführt, diefes Land in Befig zu nehmen, fo dod) der 
Here diefe Heiden vor bir vertreibt um ihres gottlofen Wefens willen. Du 
lommſt nicht, um thr Land einzunehmen, wegen deiner Tugend und der Redıt- 
féaffenbeit deines Herzens, fonbern weil der Herr, dein Gott, diefe Bolter 
um ihrer Ruchloſigleit willen vertreibt, und damit er die Verheißung erflille, 
die der Herr deinen Vätern Abraham, Jizchak und Jacob gugefdworen hat, 
So wiffe es: nicht in Folge deiner Gerechtigkeit giebt dir der Herr, bein Gott. 
blefes gute Land zum Befige, denn bu bift ein Hartnädiges Volt.” 


Sn biejen Worten will der unfterbliche Lehrer und Führer Israel's einem Irrthume 
begegnen, der nur zu leicht und zu oft bes menfchlichen Herzens fic) bemeiftert, und 
eine Wahrheit begründen, die noch jet nicht genug erfannt und beberglgt wird. 
Biel Hat der Herr für did, Israel, gethan; fo hörten wir ihn in der vorigen 
varaſcha reden'); viel iſt ber Herr im Begriff, nod) für Dich gu thun: „bu ziehft 
mm über ben Jordan” u. f. m. — Wie leicht önnteft du in ben Irrihum ge- 
rathen, als wäre bas Gute, deſſen Gott did) gewürdigt, eine Folge deiner Frim- 
wigfeit, ber Lohn deiner Tugend, beines Wobhlverhaltens. Dem ift teinesweges 
affo: „vu follft wiffen, daf nidt um willen deiner Geredtigteit der 
Here dir biefes gute Land giebt, denn du bift ein hartnddiges 
Bolt.” Und die Beweife für diefe Behauptung werden dem Manne, der feine 
Jéraeliten fo gut tannte, nicht ſchwer; was nad unferm Texte folgt?), if bie 
tinge, aber wahre Schilverung ihres Ungehorfams, die mit ben Worten flieht: 
‚ihr fetd widerfpenftig gegen ben Herrn gewefen fett bem Tage, daft 
id euch tenne.” Nicht Sohn der Tugend iſt das Gute, das der Here an Israel 


1) 5. B. Mof. 8, 2. 
*) 5. B. Mof. 9, 7—24. 
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thut! Diefer Gedanke wird burd dreifache Wiederholung in den wenigen Worten 
unfered Tertes nachdrüdlich eingefhärft, und er verdient unfere ganze Aufmerffam- 
keit. Denn die Anficht, welche unfer Lehrer hier ausſpricht, ift feinesweges die 
“ allgemeine: vielmehr möchte der Srethum fehr gewöhnlich fih finden, als wenn 
äuferes Wohlergehen und innere Vortrefflichleit in nothwendigem Zujammenhange 
ftiinden, Dem Freunde der Tugend geht es wohl! Diefen Sag, welder 
gewiß feine volle Richtigkeit hat, glauben gar Biele dergeftalt umkehren zu können, 
al8 wenn berjenige, welchem e8 wohl ergeht, nun aud ein Tugendhafter fein müſſe 
Wie gefäbrlid aber ein folder Irrthum gerade für die Tugend felbft werden und 
zu welden neuen Srrthiimern er verleiten miiffe, ift nicht ſchwer einzufehen. Wie leicht 
wird bei folder Anfiht der vom Glüd begünftigte, im Ueberfluffe lebende Menſch 
aud für ben befiern, verbienftvollern fit halten, und auf die vom Scidjal ver- 
folgten Britrer, al8 auf von Gott Gegiidhtigte verächtlich niederbliden; mie ſchnell 
wird jener Stolz und Hodmuth in bem eitlen Herzen fid) entwideln, vor dem vie 
Schrift im vorigen Kapitel fo febr warnt; ) wie bald iw ird der Geldſtolz, ber 
fon eine unleidlice Thorheit ift, zu bem nod) unleidlichern Tugenbitol; fib wan- 
deln! Iſt äußeres Wohlergehen Lohn ver Frömmigkeit, wie bald wird der Menſch 
fromm und gut bloß bewegen fid) verhalten, um Glüdögüter zu erlangen; mie 
natürlich werben Tugend und Rechtſchaffenheit, welde ben ädten Gottesvienjt un- 
fered Lebens ausmachen follen, nidts mehr als Knechtesbienft fein, der nur nad 
Lohn fragt, um des Lohnes willen nur gefchieht. Dem Israeliten ziemt mweber 
diefer Kuechtesſinn, nod) jener Hochmuth über die eigene Vortrefflidfeit; und wir 
wollen dazu in diefer Stunde bei der Wahrheit unferes Textes nachdenkend ver- 
weilen, 
daß äußeres Wohlergehen nicht als Lohn ber Tugend, fondern 
als Aufmunterung zur Tugend vom Herrn uns gegeben werde. 
Gott laffe foldes Nachdenken fegensreid bei uns wirken zur Yänterung unferes 
Sinnes und eines geredhten, vollfommnen Wandels! Amen. 


I 


„Nicht um willen deiner Gerechtigfeit giebt dir der Herr das gute Land zum 
Beis! Aeußeres Wohlergehen ift vemnad nicht Folge der Tugend. 

1) Dafür fprigt zuerft die Erfahrung. — Wie viele Kinder werden 
ſchon bei der Geburt in die glüdlichften äußeren Berbältniffe verfegt, in Wohl: 
ftand geboren und von der Wiege an in Reldthum und Ueberfluß erzogen. Heiter 
und Täcelnd begrüßt fie bas Leben, während fie es nod) nidt einmal fenmen 
und ahnen; im hellſten Gonnenglang erfdeint ihnen der Morgen ibres Dafeins, und 
intfaltet vor ihnen alle Herrlichkeit biefer Welt, gue Weide ihrer Augen, zur Luft 
ehrer Herzen, zur Befriedigung aud der kühnſten Wünſche, zur Sättigung auch ver 
ungezähmteften Begierden. Und glänzender al der Morgen mird oft der Mittag, 
da die Sonne ihres Glüdes den höchſten Punt erreicht; Gli und Wohlſtand 
zeichnen and) die lebte Hälfte ihres Lebenstages, und ihe Glanggeftirn finkt nicht 
eher, bis fie felbft von dannen gehen. Ihre guten Tage, die fie leben vom Anfang 
big zum Ende, verdanken fie dem Umftande, daß e8 ein Palaft war, in weldem 
fle zuerft erwachten. — Was haben foldhe Menſchen Gutes mun gethan, was Fönnen 
fie gethan haben, daß ſolches Wohlergehen ihnen zu Theil geworden? — Dagegen 
wie viele andere werben in ärmlicher Hütte geboren, auf hartem Strohlager empfan- 


1) 5. B. Mof. 8, 11—18. 
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gen, laum daß eine grobe Windel ba ijt, um bas nadte Leben zu bededen; und 
hart wie das Strohlager, bas zuerft fie aufgenommen, bleibt ihnen die Erde, bildet 
fé ihre Lage, ihr ganzes Dafein; trodnes Brot ift ihre Speife, und aud dies 
nicht immer zur Geniige; von den Schägen und Gütern, an denen die Erde fo 
reich ijt, fällt ihnen nidjt ber geringfte Antheil zu; die mannigfaden Freudenquellen, 
die fo Vielen unverſiegbar fließen, find für fie allein verfiegt; fie fennen feine an- 
deren Quellen als Thränenz Kummer und Mangel find die ungertrennlidjen Ge- 
fägrten, die fie von Kindheit auf und in die fpäteren Lcbensalter hinein geleiten. 
Bas follten folche Säuglinge doch verbrodjen haben, um fo frühe ſchon fo ſchweres 
Mifgefiet zu verdienen? — Nein, m. Fr! Nadt und bloß, wie am Leiblichen, 
tommen wir aud) im Geiftigen hienieven an; ver Säugling, der in goloner Wiege 
liegt, fo wenig wie der auf hartem Stroblager, weiß Gutes von Boͤſem zu unter- 
ſcheiden; wir bringen weber Sünde nod) Tugend mit zur Welt, wohl aber die 
Gähigfeit und Anlage zu beiden: die Äußeren günftigen oder ungüuftigen Umftänbe, 
die und zuweilen bet der Geburt fon empfangen und fo oft unfer Loos entſchei-⸗ 
ten, fönnen demnach nicht die Folge, nicht der Lohn unferer Wilrdigheit oder Un- 
würdigfeit fein. 

Wohl, fo bürfte man dagegen einwenden, wenn auch nicht der neugebornen Rinber 
Birdigfeit ober Unwürdigkeit, dod vielleicht der Eltern. Verheißt ja Gott feinen 
Segen und bas Gute bis in's taufendfte Gefchleht denen, die ibn lieben und feine 
Gebote halten, und droht mit feiner Strafe bis ins dritte und vierte Geſchlecht, 
un ben Sündern zu vergelten vor feinem Angefihte‘). Ihr würdet, m. Th.! das 
keilige Gotteswort gröblich mißverftehen, wenn es eud in diefer trrigen Anfidt be- 
fürfen füunte. Aeußeres Wohlergehen ift nicht Lohn der Tugend, aug bei ben 
Stern nicht. Wenn wir hier und ba die Eltern folder Kinder fragten, die einen: 
ms habt ihr an Tugend und Frömmigfeit geübt, daß folde glüdliche Tage eud 
und euren Kindern geworben? Und die anderen wieder: mwas habt ihr Schweres 
wohl gefünbigt, daß fo hartes Weh und Ady euer Haus getroffen? Wahrlich, die 
Eltern würden oft fo wenig wie bie Kinder barauf zu antworten willen. Sehr 
ticle von den Reichen und Glüclichen ber Erde werden bei aller Eitelfeit und Selbſt- 
liebe, deren bas menfchliche Herz fähig ift, dennod, wenn nur nidt aller Sinn für 
Wahrheit in ihnen erftorben iff, fih nicht rühmen wollen: wir haben durch unfere 
Tugend es verdient, was wir bed Guten hier genießen, mir haben äußerlich nicht 
im Geringften mehr, al8 wir innerlid) aud) werth find. Bielmehr wird bas Be- 
lenntniß, bas diefe wie jene ablegen werden, wohl mit dem Pfalmiften ftimmen: 
der Herr das Haus nicht baut, vergeblich ift der Bauleute Bemühen; ver- 
bit ifts für euch, daß ihr frith aufftehet und Bis in die fpäte Nacht wachet, 
ibe effet doch nur Rummerbrot, während er e8 feinem Lieblinge im Schlafe giebt?). 
Dem firömt der Eegen gu, ohne daß er ſich mühen und plagen darf; ja, trop 
Unverjtand und Thorheit, mitten unter Fehlern und Berkehrtheiten, deren er fid 
ſchuldig madt, mädft ihm bas Glück und feine Gabe; und diefem will e8 bei 
aller Mühe und Arbeit, bei aller Geſchicklichkeit und Emfigfeit, bei aller Vorſicht 
and Sparjamfeit dod) nicht gelingen. Nein, aud) hier können des Olüdes Gaben 
nicht Folge der Tugend fein, fonbern wie Robeleth fagt, fo ift es: „zum Wettlauf 
hilft nicht ſchnell fein, zum Stege Hilft nicht ftart fein, die Weifen haben nicht immer 
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Brot, die Berftänbigen haben felten Reichthum, die Renntnifivollen nicht immer Gunft; 
Zeit und Schidfal trifft fie Alle ohne Unterfchlev.‘ !) 

2) Daß irdifder Wohlftend ble Folge der Tugend fel, bem widerſpricht 
zum andern der Olaube an die göttlihe Vorfehung. — Zwar begreifen 
wir von ben Wegen ber göttlichen Weisheit und von der Art, wie fie die Welt 
regiert und Alles in berfelben orbnet, fehr wenig; doch wir würden nod weniger, 
ja gar nichts begreifen, wir wärben in ben größten Widerfprud mit unferm fon: 
ftigen Glauben an Gott und Vorfehung, in Widerfprud mit aller Erkenntniß von 
bem göttlichen Wefen gerathen, wenn wir annehmen wollten, daß Gott irdifde Güter 
ftets al8 Lobn für die Cugend ertheile. So wohnte denn die Tugend nur in Paläften, 
und in ben Hütten fuchte man fie vergebens? So wären denn wirklich) bie Ge- 
waltigen und Hodfabrenden die Befferen und Gerechten, dagegen bie Stillen im 
Vande, die Elenden, wie die Schrift fie nennt, wirklich in jeder Hinſicht elenb und 
erbärmlih? Schredlicher Gedanke, m. Th.! wenn ble Erde gerade fo viel Tugend= 
hafte und Geredhte zählte, als Wohlhabende und Reiche auf ihr leben: mie 
mande Stadt müßte bann fdon längft bas Sdidfal von Sevom und Amora 
getroffen haben, ble untergehen mußten, weil nicht zehn Geredte ſich dafelbft be- 
funben ?). Umgefehrt, meine Anb.! + en yer 5 yy pray Ein Geredjter, bem 
es ſchlimm ergeht, ein Ruchlofer, bem es gut ergeht, died ift ver Welt Lauf und 
Drdnung. „Da ift ein Gerechter“, wie Robeleth prit), „ber gebt 
unter in feiner Geredtigfeit, und ba ift ein Böfewidht, der lange 
lebt und wohl Lebt in feiner Bosheit!’ So war bas Walten der gôtt- 
lichen Vorſehung vom Anbeginn der Welt: und dies ftimmte mit bem Sage, daß 
Gott der Tugend überall und immer trbifden Wohlftand verleihe? — Daß es bem 
Sünder fehr oft äußerlich gerade am günftigften ergeht, bak gerade diejenigen, welche 
zu Gott fprechen: „Weiche von uns, wir mögen beine Wege nidjt kennen!“) am 
meiften ihre Lage im Guten verleben, baf fie in ftrogender Fille aufſchießen „und 
wuchern, wie heimifd) Laub, dies tft nicht etwa eine feltene Exfcheinung, eine Aus- 
nahnıe von ber Regel, dies ift natürlicher Gang der Dinge. Was ift natürlicher, 
als dak Menfchen, die weder göttliche nod) menfchliches Gefet anerkennen, die fid 
über jede Schranfe und Nüdficht hinmwegfegen, denen fein Mittel, fei e8 mod) fo 
unerlaubt und niedrig, verwerflich fheint, fo Vieles auch gelingen müffe, daß fie 
fit bereichern und int Wohlleben thre Tage verfchwelgen können. Wie leicht ft 
es, burd Lug und Trug, burd) Eigennug und Gabfudt feine Schäge mehren, vom 
Schweiße der Armuth durch Wucher fic) mäften; wie bequem ift e8 auf ben Ruin 
Anderer feinen Wohlftand bauen, auf ben Rüden Anderer treten, um in ben Sattel 
fit zu féwingen, ober mie ein Wurm durch Kriechen ſich bis zur büdften Spige 
winden; wie leicht ift es, Andere pflitgen und fäen ımb fit abmühen laffen, und 
bie Früchte, die Ernten an fi reißen mit Gewalt. Und follte Gott etwa in dem 
Fall es nicht gefchehen laffen? Soll Gottes Sonne und Regen die Saat, wenn 
fie geraubtes Korn tft, nicht madfen machen und zur Reife bringen? Soll die füße 
Traube, weil fle geftoblen ift, bem Gaumen, der fie genießt, fit in Bitterleit ver- 
wandeln? — Dagegen, wie viele Leiden warten des Geredten, eben fo begreiflic, 
eben fo der Natur gemäß. Auf bem Wege ber Tugend und Frömmigkeit, ber 
Pfliht und Gewiffenhaftigkeit zu großen Schägen zu gelangen, wo jeder Schritt 
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et mit Religion und Gewiſſen überlegt, jedes Mittel erft geprüft, jeder unredt- 
mäßige Gewinn verworfen, jebes falfde oder nur giweibeutige Benehmen verab- 
ſchent wird, dies fft, mern aud unmöglich nicht, dod) felten gewiß. Denket allein 
baran, welche Nachtheile nem Rebliden von Betrügern, dem Cinfaltigen von der 
Hinterlift, bem Frieblichgefinnten von Streitfucht und Mutbwillen, von Bosheit und 
Frechheit bereitet werben; ftellet euch lebhaft vor, wie ein weiches, gefühlvolles 
Menſchenherz bem felbftfüchtigen, bartherzigen Menſchen gegenüber ftebt; erwäget, 
welhen Arbeiten und Mühen, welden Opfern und Entbehrungen der Menfchen- 
freund und Wohlthäter fich unterziehen muß vor dem Woblthun, und welchen Ber- 
bruß und Undank er oft erntet nad bem Wohlthun: und ihr werdet e8 begreiflic) 
finden, wie e8 bem Geredten und Frommen höchſt felten, bem Ruchloſen und 
Yafterbaften aber defto öfter gelingen müſſe, äußerlich wohl und in Freuden zu leben, 
Ein Gut nad) dem andern an fid) zu reißen, Einen Freudenbeder nad) dem an- 
dern außzuleeren. ohn ber Tugend fann foldes Wohlergehen unmôglid fein. 

3) Unb, fo fahren wir mit einem neuen Grunde fort, follte Gott der Tugend 
bas zum Lohn beftimmen, was fo oft die Tugend untergräbt und das Leben zum 
Sändenleben fhafft? Dies aber thun irdifcher Wohlftand und zeitliches Glück 
mr zu häufig. Schon Vielen ward bas irdiſche Wohlergehen eine gefabrvolle Klippe, 
an welder ihre Zugend und Rechtſchaffenheit fcheiterte; ber Sonnenglanz blenbete 
Ihre Augen, der Sreubenbeder beraufchte ihre Seelen, fie ſchwankten und taumelten, 
taumelten und fielen, bas Olid ward ihnen Fallftrid zum Böfen, warb bas Mek, 
in welches fie bem Vöglein gleich gefangen wurden, und für den Verluft ihrer fitt- 
iden Freiheit blieb ihnen nichts als der goldene Käfig, der fle einfchloß für die 
Simmelsluft, die fle nicht mehr athmen fonnten, nichts als bas reiche Gefchirr, aus 
welchem fie ihr Gutter nehmen durften. Mehr als irgend ein Satan bat bas 
Behlergehen die Menfchen zu Falle gebracht und ihnen die Tugend geraubt in 
der Trunkenheit: mehr als irgend eine Gewalt des feindfeligen Geſchickes, öfter als 
Sturm und Ungewitter, haben die beißen, glühenden Strahlen der Glücksſonne die 
Menjchen veranlaßt, bes Glaubens, ver Tugend, der Frömmigkeit und Gewiffen- 
baftigfeit, als fehr überflüſſiger Dinge fic) gu entledigen. Und äußerer Woblftand 
finnte Lohn der Tngend fein? Was unfrem Herzen als die größte Gefahr brobt, 
was dem Leben Yallftrid wird, mas unferer Tugend als Prüfung erft gegeben wird, 
es wäre zugleich ihr höchſter Kohn von Gott? | 

4) Nein; daß irdiſches Wohlergehen ein Lohn der Tugend fei, dem widerfpricdt 
ber Begriff der Tugenb felbft; dies ift der vierte und wohl der triftigfte Grund. 
— Die Tugend ift das Höchſte und Werthvollfte in der Menſchenwelt; als folches 
ift fle nit nur von Gott felbft, fondern von Allen, die ihre wahren Verehrer find, 
anerkannt. Sie ift bas büdfte Biel des menſchlichen Strebens, burd fie „hat 
Gott uns Menſchen ben Engeln wenig nadgefegt”'), ift der Israelit 
berufen „mit gdttliden Wefen um ben Vorzug zu ftreiten und obzu- 
liegen” 2), die Engel noch zu übertreffen: und ihr Lohn follte das Niedrigfte und 
Verachtlichſte fein, bas wir kennen, der Erde Schlamm und Staub? — Staub 
md Schlamm! — Nichts mehr ift ja aller Reichthum ber Erbe und ihr Töftlichftes 
Kleinod. — Die Tugend, als bes Lebens Bwed, ift mit ber Olüdfeligteit gleich 
bebentend, benn glüdlich werden, glücklich fein, bles fithlet jede Bruft, ift des Lebens 
Einziger Zweck: und irbifches Gut wäre thr Lohn? Hilft diefes dem zur Gli: 


—. 


1) Bf. 8, 6. 
2) 1. B Mof. 32, 29. 
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feligleit? 2, wie weit Liegt nod) das Olid vom äußern Gute, wie felten find 
bie Wohlhabenden und Reiden die Olüdlihen zugleich; wie oft fehlt denen, die 
allen Wohlftand befigen, nad ihrem eignen Geftandnig, Alles, ich meine bas 
Wohlergehen, bas Bewuftfetn eines glüdlihen Zuftandes! Sollte irdifdes Wohl- 
ergehen Lohn ber Tugend fein, fo wäre diefe ja nichts mehr als bas Mittel, fid 
gute Lage zu verfchaffen, fo wäre fie, bie freiefte Tochter bes Himmels, nur ble 
niebre Magd, bie ber Erde diente! Wer aber wollte ein fo befdwerlides Mittel 
wählen, einen fo fteilen, an Mühen und Hinderniſſen fo reihen Weg einfdlagen, 
ba ble Sünde viel bequemere Mittel an die Hand giebt, des Lafters Bahn viel 
einfabenber und lockender ift für ble Genilffe diefer Erbe? — Die Tugend endlid 
bat ja dann nur Werth und verdient ihren Namen dann nur in ber That, wenn 
fie um ihrer felbft willen geliebt und geübt wird. Iſt äußeres Wohlergehen ihr 
Yohn, fo muß diefer ja aud) nur bas Ziel ihres Strebens fein, fo wird fie Gott 
nur dienen, damit e8 ihr woblergehe, und fo lange e8 ihr woblergeht, wird aber 
von Gott weichen, fobald bas Wohlergehen ausbleibt. Nein, m. And.! der Be 
griff der Tugend läßt fid) nicht damit vereinigen; bas Höchſte und Erhabenfte faun 
burd Miedriges und Gemeines nicht gelohnt werden. 


II. 


Lohn der Tugend, dies ift flar geworben, fann irbifches Wohlergehen nicht 
fein: „Nicht in Folge deiner Gerechtigkeit und deiner Rechtſchaffen— 
heit giebt dir ber Herr, bein Gott, dies gute Land zum Befige.” Was 
aber ift e8 denn? Es ift Liebe und Onabe, die Gott dir fdenft und daher Auf: 
forberung zum Guten, Ermunterung zur Tugend, Sporn zu einem 
gottfeligen Wandel. Dein Wohlergehen, Israelit! ift, wie ber Text e8 beutlid 
jagt, in Folge des Bundes, den Gott mit ben Vätern bat gefchloffen, in Folge der 
Verheißung, die er ihnen gugefdworen. Durch diefe Gnade will dein himmliſcher Vater 
dich zu fit emporziehen; gleich einem LiebeSfeile läßt Gott den fichtbaren Segen von 
feinem Himmel niederfinten, damit du eS erfaffeft, und es moblthuend um bein 
Herz fit lege; er fommt mit Liebe und Treue bir guvor, bamit du mit 
Liebe und Treue ihm nadfolgeft; er zeigt dir, wie febr er dich liebt, um 
did) zu veranlaffen, bag bu ben Herrn, beinen Gott, Liebeft von ganzem 
Herzen, von ganzer Seele und von ganzer Kraft‘). Dies Wort könnet 
ihr ja nod nicht vergeffen haben; Gott gu lieben ift ja der Inhalt des ganzen 
Gefeges, darin ruht ja alle Religion, alle Tugend, alle Gottfeligheit; und dazu 
will Gott und ermuntern, wenn er e8 in feiner Gnade ung fo wohl ergehen läßt. 

1) Durd bas gute Land, das er dir giebt, will er dic) ermuntern zur Tugend 
der Dankbarkeit, und did) ihm verpflichten lebenslang. Nicht verblenden, fons 
bern Öffnen dir bas Ange fol der Hare Himmel, ben Gott über dir offen halt; 
nidt Gottes vergeffen, fonbern feiner eingeben? follft bu werden in Folge deines 
Woblergehens. Be mehr du eingeftehen mußt, bu babeft bem Herrn nicht das Min- 
befte im Voraus gegeben, fondern alles Gute fei dir ohne bein Verbienft geworben, 
vielleicht fon in der erften Stunde deines Dafeins, um fo mehr tft ja Dankbarkeit 
bas Einzige, bas Wenige, das du Gott wiedergeben fannft. Erfennft du an, daß 
e8 nicht um deiner Gerechtigkeit willen gefchieht, fo erfennft bu dantbar bie 
Gnade Gottes, erfennft du dankbar ben Heiligen Quell, aus bem die Gnade fließt. 
Dankbarkeit tft aber der Tugend Wurzel und Grund. 


') 5. B. Mof. 6, 5. (Dies war der Text der vorhergehenden Predigt.) 
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2) Durd vas gute Land, bas der Herr dir giebt, will er did) ermuntern 
gend des Geborfams. — Weld ein Anderes ift es, m. Th.! geborden 
Zwang, und weil man e8 nicht ändern fann, und weld ein Anderes, zu ger 
berden, wenn Liebe und Dankbarkeit für empfangene Wohlthat uns mit dem Herzen 
an den Wohlthiter feſſeln. Weil bu eB nidt verdient haft bis jegt, was Gott 
an dir gethan, fo ſuche num, es zu verdienen; je beffer er dir es gehen läßt, je 
koffer werde bu, je fröinmer, je geborfamer und gottesfiirdtiger. Gehorfam fprieße 
aus bem Boden, den Gott mit feinem Segen trantt. Geborfam aber ift ver 
Stamm am Pebensbaume der Tugend; denn haft bu zum Gehorfam did) beftimmt, 
weil Gott durch feine Gnade did dazu ermuntert: melde Tugend, die er von bir 
ferdert, wird bir zu ſchwer werden und fremb bleiben, welches Werk, das er bir auf- 
erlegt, wirft bu verabfäumen, zu welchem Guten, das fein Wille heiſcht, wird der 
Grhorfam nicht den Antrieb und den Anreiz geben? 

3) Durd das gute Land, bas Gott dir giebt, will er did) ermuntern zur 
Demuth, und Demuth ift die Krone an dem Lebenshaume, Demuth ift die Tu- 
gem, die den Menfchen exft vollendet. Mußt bu befennen, daß Gottes Gnade 
an die ungleich größer if, als bein Berdienft, daß er überſchwenglich mehr tut, 
als du fordern fannft, fo wirft bu beim Unblid deines Wobhlftandes, und fo oft 
tu das Deinige und die Deinigen überzählft, mit Vater Jacob rufen: „ih bin L 
viel gu geringe aller Wohlthat und aller Treue, bie du beinem 
Kuehte erzeigt haſt;“ ) und mit David: „mer bin id, und mas ift mein 
Haus, da du mich bis hieher gebracht haſt!“ ) Ee ijt unbegreiflid, wie irbifches 
Vehlergehen Stolz erzeugen könne; weit natürlicher iff es, daß irdiſche Größe 
zu Demuth bringe; auf Erden je höher, dem Himmel je näher; und einen ſchönern 
Yublid Gat die Erde nicht, als wenn der reid) Gefegnete und Hochbegabte, den 
Magtige und Glüdlie, vor dem Herrn der Welten in ‘Demuth fein Knie beugt. 
ber daran Legt es, wenn ber Menſch nicht erkennt, daß e8 nicht um der Gered- 
ligtelt willen gefchehe; und dedwegen muß Gott fo oft burd Unglüd demitthigen, A 
za man die Aufforderung zur Demuth in guter Zeit nicht hat vernehmen wollen, el 

4) Durd bas gute Land, bas der Herr dir giebt, will er did auffordern 4 
it Tugend der Genitgfamtett, ver Redtfhaffenheit, ded Wohlthuns. 
Gottes Gnade if bas Gute, welches du gentefeft: Tann ber, welder Gnaden- ! 
brot if, unzufrieden oder ungenügſam fein, tann bei Onabenbezeigung mehr gefor- 
bat werben als bei Recht umd Berdienft? Gnade ift es, welche Gott dir ſchenkt, 
amd bu wollteft gelüften nach des Nächſten Gut, wollteft nicht nur mehr begebren, 
i aud) eigenmadtig, ungefeglih mehr dir féoffen, und zu deinem Bruder 

hen: „mas mein tft, ift mein, und was dein tft, fet aud mein!“ %) 

nade von Gott iſt Alles, deffen du did) freueft! Welche Aufforderung ift dies vtel- 
Mehr fir dich, zu dem Bruder hingutreten und alfo zu fpreden: „was dein tft, 
"dein, aber was mein ift, fet aud bein, fo oft bu deffen bedarfft.” 
Mist Lohn deiner Tugend {ft dein Wohlergehen: fo tft aud) dein Bruder, der 
Dies Wohlergehen entbehrt, tein Sünder, dem Gott Mangel und Armuth als 
Exafe feiner Sünden zu tragen beftimmt bat: welche Aufforderung zur Menfden- 

, jum Wohlthun, bak bu did) als Haushalter Gottes über vielerlei Gaben 

ud Cchäte des Lebens betradten lerneft; je mehr bu es erfenneft, daß er bir es 
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nidt blog deinetwegen wohlgehen läßt, um fo mehr gejchieht e8 gewiß Anberer 
wegen, damit fie burd Deine Hände e8 empfangen, und daß, je mehr er did) feguet, 
bu aud) um fo mehr austheilen und fpenden mögeft. 

5) Durd bas gute Land, bas Gott dir giebt, will Gott dich ermeden und 
ermuntern, daß du befto früblider und freier für die Ewigkeit ſchaffeſt. — In bie 
Gwigfeit geht unfer Weg; bier ift unfere bleibende Wohnung nidt, fonbern die 
drembe, aber aud ter Fremde follen wir reicher und wohl auêgerüftet in die Hei- 


math zurüdfehren. Aber wie Viele können nicht, wie fie gern möchten, für die Cig: | 


feit wirfen unr fchaften, weil leider bas leibliche Leben mit feinen Bedürfniſſen 
ihnen jo viel zu fdaffen macht; bei wie Vielen kann die Sorge für das Himmliſche 
gar nicht erwachen, weil die Erde mit ihren Sorgen fie zu erdritden brobt, weil 
fie unanégefest am Joche ziehen müfjen, um mur ber fargen Erbe den bürftigen 
Unterbalt abjugeminnen. 

Ocdbegnatigter, du, vem Gott fein foldes Ich anfgelegt, der du nicht im 
fanren Edyweiße deines Angefidtes, nit unter Seufzen und Thranen bein Bret 
zu eiten néthig haft, fendern mit ÿreuben e8 verzehren und deinen Wein mit fröh— 
lihem Gemiithe trinfen fannft, der bu nichts dir verfagen barfft von Allem, mas 
tu wünſcheſt: follte tiefe glidlide Lage nicht der dringendfte Ruf, die beredſamſte 
Aufforderung tir werten: tradjte nad dem, wads droben ift, da du Alles Haft, wad 
bu unten baben faunft; ferge tu mm für bas ewige Leben, ba bu durch Gotted 
Güte für Lebenzzeit hienieden micht an forgen nöthig baft. Run erft können 
wir aud Eegreifen, warum Gett es aud) tem Eünter fo oft wohl ergehen läßt. 
Seine Gnade ijt unerfchipflih, feine Treue gebt nie zu Ente, mit jedem neue 
Lage fentet er and dem Günter eine neue Aufforterung, an fein Seelenheil zu 
venfen, für tie Emigfeit zu fchaffen, zur Tugend fit zu wenden, zu Gott zu fom 
men; dazu giebt Gett oft lange Frift, unb je mebr ter Eünter bei allem äufern 
Weblergeben bas innere Schlechtbefinden, die innere Leere empfintet, um fo mehr 
beitt Gott, fein Herz für vie ewigen Echäge zu gewinnen. ©, daß der Sünder 
es erfennete, was er ver allen bod erfennen jollte, bag nicht um der Gerech⸗ 
tigkeit willen ihm Gott das gute Land giebt, fo müßte er ja and nothwendig er: 
fennen, ¢8 gejchehe tarum, um für bie Ewigkeit ihn zu gewinnen; in biefer Gr 
fenntnig wäre er bem Leben und ter Tugend bald gewennen. Aber die Frevler 
merten es nicht, wie ftarf ber Ruf and) fei; mur tie Weifen merken es, die Ge 
rechten erfennen es früh unr Kei guter Zeit, und darum wird ibnen die Gabe 
Goites exit in Folge tiefer Erfenntniß zum Segen, währent jene curd) ihre Hart: 
bérigfeit ten Segen fit felbjt in Flud verwandeln. Das Ente des Menſchen, 
tas Ziel, an meldem fie beire Bald ficben, macht erſt Alles verſtändlich, daß Olid 
unr Wohlergehen nicht Lebn ver Tugent, fendern Grmunterung zur Tugend hat 
jein ſellen; „tiefes gute Zant, tas Gott bier bir zum Befige giebt,” 





ijt mit Lohu ber Gerechtigkeit; aber jenes befjere Lan, taf er jenfeits bir be 
wabrt, will er allertings zum Lohne für teine Tugend tir verleiben, und fo wird . 
irtiiches Wohlergehen, an und für fic) fon herrliche Gnade Gottes, dadurd erſt 


am herrlichſten und umvergleichlih, daß es für tie Ewigkeit zw ſchaffen dir Zeit 
unt Wirhſamkeit verzönnt, bag zur Tugend vir gebelfen; fe wird bas irbifde 


Weblergehen nur tie Blithe, lieblich anzuſchanen, die Frucht aber, die den wahren . 


Genug tir giebt, itt der Ewigkeit verkchulten So mird ter gute Tag, wie ber 
ſchlimme. nur ein Bilrungsmirtel für die Ewigkeit, anf daß an ben Tag fomme, 
was an uns und in uns if, auf daß wir uns bewähren Heil bem Manne, den 
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fé jinten Taffe. Gott, der am beften weiß, was uns frommt, ihm, bem Gergens- 

, tommt e8 zu, wie er uns prüfe, ob burd Gutes ober Raubes, oder 
elnb durch beides: uns aber geziemt e8, daß mir beides empfangen, bas 
« wie das andere, als Aufforverung und Ermunterung zur Tugend, daß wir 
uns bewähren in der Pritfung, welcher Art fle fet, und daß wir heute aufs Neue 
é geloben: Vater, deine Gnade ift e8, die uns trägt! Wir wollen niemalé wider- 
freben, dix zu folgen und nachzukommen. Sende und, was bein Wille ft: wir 
famen dein Wort, das bu ung gegeben und unfern Vätern, e8 täufcht nidt, wir 
hoffen auf dic), wir trauen auf dein Wort und laffen von dir nicht in Freuden 
wid in Leiden, nicht im Leben und nidt im Tobe! Amen. 






Gebet nit eurem Herzen und euren Augen nach. 
(Tat: 4. B, Mof. 15, 36-41). 
(1838.) 


Lehre uns, Herr! ben Weg des Lebens, ber für ben Denkenden und Weifen 
— geht, damit mix bem Verderben entrinnen, das hier unten auf uns lauert! 
men. 

In unferer heutigen Parafdja lefen wir, wie folgt: 

„Der Herr fprad zu Moſcheh, wie folgt: rede mit ben Kindern 
Bsrael’s und fage ihnen, fie follen bei ihren Nachkommen an die Enden 
ihrer Reider Zizith (Schaufäden) maden und an biefes Zigith einen 
Faden von dunkelblauer Wolle befeftigen. Dieſes fol euh zu Schau- 
fäden dienen, auf daß ihr fie febet und eud) aller Gebote des Herrn er- 
inmert und fie übet. Ihr follt nidt eurem Herzen und euren Augen nad- 
gehen, denen ihr nadbublet, und die eud auf Abwege führen, damit 
ihr eingebenf feid und haltet alle meine Gebote und Heilig werdet eurem 
Gotte. Ich bin der Herr, euer Gott, der ich euch geführt habe aus dem 
Lande Mizrajim, um eud ein Gott zu fein. — Ich, der Herr, euer 
Gott") 

Die vorgelefenen Worte, m. And.! müffen eud) aud) anderswo her ſchon be- 
font fein, enn fie werben von bem gläubigen Séracliten zwei Mal täglih un- 
uittelbar nad) dem „Schma israel“ gelefen. Diefer Umftand allein würde ſchon 
Kinfänglic, Bewelfen, welchen Werth und melde Wichtigkeit unfere Religion biefer 
Barafcha beilegt. Fragen wir, worin biefer Werth und biefe Wichtigken beftehen, 
Ve ift es umbejteitten die Stelle, melde wir befonbers herausheben wollen: Shr 
jollt night nadjmandeln eurem Herzen und euren Augen, denen thr 
Madbublet, und die end) auf Abwege führen, damit ihr eingedent 
{eid aller meiner Gebote, und fie haltet und heilig werdet eurem 
Botte, — Heilig werdet eurem Gotte! Mennt ihr etwas von größerer 
Lißtigfeit, von tieferer Bedeutung? If bles nicht die ganze Religion in brei 
Betten? — Heilig werden unferem Gotte! Wahrlid, groß und berrlid 
un erhaben, aber aud ſchwer, unendlich ſchwer, m. Br.! — Und was ift es, bas 
Me Lofung diefer Aufgabe fo ſchwierig macht? Sinnlichkeit, fo beift bas mäd- 


VEBM. 15, 87-41. 
7 





F 


PT Ta 





92 €. Mien 


tige Hinderniß, blefer Feind alles Guten, Göttlichen und Heiligen; Sinnlidteit, 
dies ift der wahre Satan und Weltgeift, der die Erde durchzieht und durdfteelft,') 
um bem Menfdjen verberblid zu werben; fie ift ber „Jezer hara“ (böfer Trieb), 
ber dad Herz bethdrt und das Auge reizt, daß der Menſch ihm machbuhle, auf 
Abwege gerathe und in bie Nebe ber Sünde fic) verftriden laſſe. Sinnlictet, 
der bas Auge nachgeht und bas Herz fit guneigt: einen größern Feind bat bie 
Tugend und Frömmigkeit auf Erden nicht, denn in ihr liegen alle Verſuchungu 
und Gefahren und Klippen, an denen fo Biele ftraudeln und fallen, um — fé 
nicht wieder zu erheben. Gegen die Ginnlidfeit, viefe mächtige Feindin der 
Heiligkeit und alfo aud) unferer von Gott gegebenen Beftimmung, follte num das 
Zizith ein Mittel fein, das der himmliſche Vater, die mütterliche Religion, dem 
ſchwachen Menfden reihen wollte. — An die vier Enden der Meider befeftigt, 
follten diefe Schaufäden bem Menfchen, der ſich fo leicht vergift, Anſchauungs 
und Grinnerungémittel werden, bie ihm wieder zum Bewußtjein feines höheren 
Urfprungs, feiner Würbe und feiner heiligen, unendliden Beftimmung brächten; und 
e8 werden und merkwürdige Beifpiele aus bem Alterthume erzählt, wie frommt 
Männer, die in ſchwachen, unbewadten Yugenbliden, wie ja jeder Menfd fie bat, 
in Gefahr ftanden, Tugend und Sittlichkeit zu verleugnen und der Sinmlichteit fit 
hinzugeben, beim Anblid biefes Zizith, wie aus einem beengenden Traume, wieder 
zum Leben erwacht und aus ben Sdlingen ber Sünde gereitet morben find. — 
In unferer Zeit und in unferem Gefchlehte, m. Th.! erfahren wir von folie 
Wirkungen nits; unfere Zeit und unfer Geſchlecht hat einestheils, wie jo mandeé 
andere, aud) biefes Heiligungsmittel bei Seite gefeßt, oder, mo fie e8 nod) br 
halten, wirkt e8 nicht mehr fo, mie e8 follte. Und faft kann es nicht anders er 
wartet werben, ba, mit ber längft veränderten Tracht des Morgenlandes, vide 
Fäden dem äußern Anblid, für welden die Religion fie gerade bejtimmte,) 
entzogen wurben; und während ber Zeit ded Gebetes, auf welche fie jest bejchri 
find, ein Erinnerungs- ‘und Warnungsmittel gegen die Sinnlichkeit als überflil 
erfcheinen muß. Denn webe dem, der mitten im Gotteshaufe, mitten in Gebet und 
Andacht, nod) eines Mittels, der Sinnlichkeit fic) zu erwehren, bebarf: ihm wahr 
lich dürfte fein Mittel, am allerwenigiten biefes, helfen fönnen. — So wären wit 
denn, m. Th.! um ein Mittel ärmer in einer Zeit, in einem Geſchlechte, die, wit 
geiftig fie fic) auch gebehrben mögen, dod) eben fo ſinnlich, wo nicht viel finnlicer 
fein möchten, als je ein Zeitalter gemefen ift. Bon der anderen Seite fragen wir: 
find wir denn weniger zur Heiligkeit berufen, ift unfere Beftimmung eine andere, 
unfere Aufgabe eine veränderte? Wollen Gott und Religion nicht mehr daſſelbe, 
oder fuchen fromme Gemiither etwa jegt nicht mehr, was biefe Parajcha uns an 
bas Herz zu legen beabfihtigt? Reins von bem Allen, m. Fr.) „Das Wort me | 
fered Gottes befteht emiglih!) „Daß ihr heilig werdet eurem Gottel” fpricht ber 
Herr zu uns jegt wie damals. — Und fo dürfte es eben fo zweckmäßig als zeit 
gemäß für Sung und Alt erfheinen, wenn wir nicht fowohl anftatt des Bijith | 
— benn mer biefe Fäden heute nod mit fo frommen Ginn benübte, 
wie das Altertum, bet bem werben fie gewiß baffelbe wie in alter 
Zeit wirten — wenn wir vielmehr neben dem Zigith auf | 
nod einige Mittel gegen bie Sinnligleit | 
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in vider ſtillen Stunde aufmertfam zu werden fudjen, — Der Beilige Gott, der 
Heiligkeit berufen in Achnlidteit mit ihm, wolle burd diefe Betradtung 
einen göttlichen Worte unfere Herzen erweden, daß fie Eingang bei uns finden 
un in ung fördern die Geiligfeit des Wandels, das Heil unferer Seelen, zu einem 
Yeben, wie es dem Vater woblgefalt! Amen. 


L 


Was Sinnlichteit fei, darf wohl einem in diefer anbädtigen Berfammlung 
ait gefagt werden, und nod) weniger, wie gefährlich fie fel; mer hätte beides nicht 
aus fi) felbft erfahren, aus der Schwäche feiner Menfchennatur fdjon fennen gee 
lent? Doc, um nicht mifiverftanden zu werden, wollen wir von vorn herein bee 
werten, daß die Sinnlidfeit an und für fi nichts Berwerflides, ber Heiligtett 
Gnigegengefegtes und Widerſtrebendes fei, das wir etwa, wie früher falfdy ver- 
fantene Frömmigkeit gethan, burd Peinigung, Safelung und Tödtung bes Fleifches 
villig ju befeitigen fuden müßten. Sind wir von Gott, nidt bloß Geljt von 
feinem Geifte, fondern aud) als finnlide Weſen gefdhaffen, was wir nicht leugnen 
en, fo fann Sinnlidfeit, an und für fid) betradtet, meder féledt nod) ver- 
(id, fein, denn ,,gut ift Wes, was der Herr gemadıt;“') ift unfere Natur 
wit cine geiftige allein, fondern aud) eine finnlihe, fo wilrde e8 anbererfeitS aud 
unmöglich fein, uns ihrer ganz zu entledigen, nnd mwenbeten wir aud) das ganze 
eben daran: denn wer könnte ter Natur fo wiberftreben, daß er fie ganz ver- 
leugnete? — Œrft mo die Sinnlidteit Sündlichkeit wird, ift fle verwerflid) und 
ünfaft gefährlich. Sündlichkeit aber wird fie überall und zu jeder Zeit, wo und 
jotald fie mit der Pflicht und bent Rechte ftreitet, ſobald fie gegen das Gottes- 











gebet in Widerſpruch oder offener Empörung fidh ftelt, fobalb die Sinnlidteit an- é 
hatt Gottes tem Meuſchen als Gefeggeberin und Führerin fiÿ aufbrängen will; os 
febald fie Dem Wandel, dem wir zu folgen haben, dem Ziele, bas wir erftreben —5 
jollen, hindernd in ben Weg tritt, andere Wege uns zeigend, auf Ab- und Neben: 4 
wege ums verlodend, zu anderen Zielen und reigend; fobald fie namentlid) und a 


beuptfählich bas Blut unferes Herzens burd ein Feuer, weldes nicht bem Himmel, 
jondern der Erde entftammt, im ungewöhnliche Bewegung und Wallung fest und 
jene fleifchlichen Liijte, jene Begierden und Peidenfchaften, jene Lajter und viehifhen ca 
Triebe erzeugt, weldje der Text fehr treffend in dem Worte „buhlen“ bezeichnet, 2) 
ao Ausfhweifung, Wolluft, Ungudt, leibliche Befledung, Böllerei, 
a was babin gehört. Diefe befonders werben unter Ginnlidteit im engern 
Cinne verftanden, von biefen befonbers fpridt die Schrift: „wer ihre Wege wanbelt, 
lt nicht wieder und gelangt nidt auf die Pfade bes Lebens.’ 3) en biefe 
Siunlichteit, die Siindlichteit ift, follft bu did) erheben, m. Israelit! mit aller 
Kraft, mit allem edlen Stolze, deren die Religion did) theilhaft machen will; fet 
tingebent deines Urfprumgs, deiner Wirbe, deiner Beftimmung! Gebente, wo: 
ker du fommeft, wohin bu gebeft, und vor wen bu werbeft Rechnung geben mäffen! 
du fellft heilig werden deinem Gott! died ift die Aufgabe: Löfe fie, loͤſe fie deiner 
würdig, würbig deines himmliſchen Vaters, der ba fpricht: ich bin ber Herr, der 
ud ans bem Lande Mizrajim führte, um eud) ein Gott zu fein; löſe die Auf- 
gabe, wie bu fie löſen follit, wie bu fie Löfen fannft, denn hier forbert Gott Un- | 
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mögliches nicht von dir; und fanuft bu der Sinulichfeit did) nicht ganz entäukern, 
unterbrüden fannft vu fie, beberrfden follft du fie,') nicht aber dich ven 
ihr beberrfchen laffen, nicht did) thr unterthan geben: und dazu können Mitte, 
recht angewenbet, fromm gebraucht, allerdings viel helfen, darin können fie did 
fräftig unterftügen. — 

Wo lauert die Sinnlidfelt auf ung? — Die Welt, fo heißt ber gefähr: 
lite Schauplag; bie Welt, fo weit fie dem Einen, oder fo eng fie bem Anderu 
fein mag: auf Bffentliden Plagen und Märften, an ben Eden der Straßen und 
Gaſſen, aber auch geheim in gefchloffenen Streifen, in ben Haufern des Genuffes, 
in ben Häufern der Freude, wie fie fpottweife genannt werden. Ich könnte div nun 
fagen, m. Israelit! fliehe bie Welt, fliehe und rette did! Aber dann fagte ich bir 
bamit zugleih: fliehe bas Leben, fliehe bie Tugend, fliehe deine Beitimmung, weide 
von Gott und feinem heiligen Dienfte; denn aud dafür ift ja die Welt der Schau 
plat. Nein, bleibe in der Welt, denn fie ift von großem Werthe für dich und 
deine Beftimmung und bein emiges Leben, aber bleibe ftarf und feft in biefer Welt, 
bleibe eingedent Bottes und feiner heiligen Gebote alle, durch welche er dich führen 
will: und dazu follen die Mittel dir helfen. — Und wodurd wird bie Sinnlid- 
feit uns fo gefährlich? — Die Ecrift ift eine große Menfhenfennerin, invem 
fie fpridt: gehet nidt eurem Herzen und eurem Auge nad, fie nennt 
Herz und Auge. Sollte Gott and, „ver ble Herzen allefanımt gebilbet,’’?) „ver 
nus Auge fo gebildet,“) nicht am beiten fie auch fennen? Ya, m. Th.! umfer 
eigenes Herz, bas Herz von Fleiih und Blut: an ihm bat die Sinnlichkeit ben 
mächtigften Verbündeten, ben berebtften Fürfprecher, der fie fo gefährlich macht; und 
bas Auge — fehet, dies ift der Bote, der Kundfchafter, ben das Lüfterne, begebr- 
lide Herz zum Späher ausfendet; bas Auge ift die Britde, über welche die Außen- 
welt einzteht und ber Sinnlichkeit Nahrung zugeführt wird. Alle Sinne fünnen 
gefährlich werben; der gefährlichite ijt bas Auge, weil e8 für die übrigen Sinne 
alle fo gefhäftig mitiwirit. Sa, wenn Herz und Auge nicht wären, faget, welde 
Sünde hatte nod) Gewalt über und? Darum „ſpähet niht eurem Herzen, 
und euren Augen nad! dies Wort verdient Beherzigung, Israeliten! dahin 
follen wir's zu bringen fudjen, und dazu follen die Mittel uns verhelfen. 


I. 


Ih frage did, m. Zuhörer! Haft bu bloß ein Herz von Fleifh und Blut, 
fübift bu nidt aud in dir ein Herz, das mit dem Staube nicht verwandt if, 
das mit Fleifd und Blut nichts zu fchaffen bat? — Haft bu bloß ein Auge, das 
pir äußerlich am Ropfe figt, umd burd welches bu bie äußere Dinge wahrnimmt, 
haft bu nidt aud ein Auge, das dir innerlih im Geljte wohnt, und bas in bie 
Welt über dir, in die unfichtbare, bliden fann? — Wohlen, auf daß ihr nidt 
jenem fleifhlichen Herzen und jenem äußern Auge nadmwanbelt, nadbublet, die eud 
auf Whwege führen, gehet oft und fleißig biefem höhern Herzen und biefem innern 
Auge nad; fie werden eud auf die rechten Wege führen, auf dem rechten Wege er 
halten, fie werden euch Mittel gegen die Sinnlichkeit, Beförverungsmittel zur 
Frömmigkeit, zur Heiligkeit zeigen. Unb fo nennen wir in der Kürze: 


km — — 
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1) Andadt und Gebet als das erfle Mittel wider die Sinnlichteit. 

Schon wieder Andacht umd Gebet! dürfte mandjer rufen. Ja, fdon wieder, 
m. Br.! Melvet bem nad) Kurzer Unterbredung, in kurzen Zwifdenrdumen, fit 
nidt aud) die Sinnlidfeit bei dir, ift fie nicht bald wieder da, um fi burds 
Auge dir ins Herz zu ſchleichen, um did) ihr nachzuziehen, zu ziehen ins Ber- 
teten? Iſt ja dle Sinnlichkeit eine jener gefräßigen Töchter der Aluta, dic 
fus nur fpridt: gieb! gieb! die da nimmer fatt wird, ) bie fid nicht zufrieden ftellt, 
bis fie durch einen frühen Tod fich felbft vernichtet. Glaube e8 mir, m. Séraclit! 
over beffer, verfudy’s, und glaube e8 dir felbft: Andacht und Gebet ift ein gutes 
Schutz⸗ und Xrugmittel wider die Sinnlichkeit. Gebet und Unbadt aber nicht 
Bof hier, am bicjer Stätte, — und einmal in ber Wode, denn dies wahrlich 
wire mehr als arg, wenn bie Sünde aud) hierher dir folgte, wenn bu aud) hier 
gegen beine Sinnlichkeit der Mittel bebürfteft, — fondern aud) daheim Gebet und 
Andaht; und dort andy nicht bloß Morgens und Abends, wie wohl Viele thun, 
fondern Gebet und Andacht aller Wege und jeder Zeit; ba am meiften, wo bie 
be vor ber Thlr auf dich Lauert, dann am meiften, wenn dle Sinnlichkeit did) 
iterajdt: ba, dann ein Gebet verrichtet, und mire es nod) fo furg, ware es 
widts, als „o Gott!" in tieffter Andacht emporgerufen; bann einen frommen 
Epruch gebetet, wie ihrer die Schrift in fo großer Anzahl hat, und du wirft did) 
retten aus dem Feuer unverfebrt, das fonft, einmal did) erfaßt haltend, „Bis in 
die unterfte Hölle, 618 in ben tiefften Abgrund brennt.) Mit Gebet und Andacht 
hielt es jener fromme König, dem die Sinnlichkeit einft gar arg mitgefpielt hatte; 
lerne es von ihm, wenn er num fingt: „Ich habe Gott vor Augen ftets, er fteht 
zur Rechten mir, ih kann nicht wanten. Darum freut fid) mein Herz, frohlodet 
meine Ehre; aud felbft mein GFleifd wird fiher ruhen“) — Ihr follt 
aigt euren Augen nadwandeln! Unbadt und Gebet eröffnen dir das innere 
Auge, die überfinnliche Welt; bebarf e8 mehr, als diefes Auge zu öffnen, um zu 
ectemen, was gut und böfe ift, um zum Bewuftfein zu fommen, um eingedent 
zu fein, wen bu angehöreft, um did zu erinnern, daß es Gott iff, dem bu eigneit, 
taf du werben folleft wie Gott, heilig und vollfommen; bedarf e8 mehr, als bas 
innere Age zu öffnen, um erinnert zu werden an alle Gebote Gottes, die er dir 
für bien Zweck gegeben, nicht bloß ihrer zu gebenten, fonbern fie zu üben? — 
Belenneft du, daß hier im Heiligthume die Sinnlichkeit dir fern liegt: woblan, 
Andadt und Gebet weihen jede Stätte dir zum Gotteshaufe, jeder Plat, auf den 
du betend ftebft, ijt beiliges Erdreich.“) Das innere Auge ift geöffnet, folge ihm 
na; fiehe: eine Leiter ift ftehend auf der Erde, und ihre Spige reidend gen 
Himmel; und fiehe, die Engel Gottes fteigen auf und fteigen nieber auf derfelben; 
ind ber Herr fteht oben darüber, und feine Stimme ertönt väterlich: ich bin dev 
Gott deines Vaters Abraham und der Gott Bfaac’s! fiehe, ich werde mit 
dir fein, did) behäten überall, wohin bu gebeft, werbe did) zurüdbringen in 
dieſes Land und werde did) nicht verlaffen, bis id) erfüllt, was ich bir ver 
heißen.) An jedem Orte, wo id meinen Namen nennen laffe, werbe id zu dir 
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kommen und did) feguien!!) Folge nad, wohin bas innere Auge zeigt, ſchwinge 
bid) nad) bem auffteigenden Engel, in den offenen Himmel, in die Nähe Gottes: 
es bedarf nur eines kurzen Schauens, eines kurzen Weilens, um aus dem unfeligen 
Raufde, bem bu bid bingegeben, zum Haren, feligen Selbftbemußtfein zu erwachen, 
und, von ben niederfteigenden Engeln zur Erde zurüdgeleitet, nüdtern unb be 
fonnen, wie e8 dem Weifen und Frommen ziemt, deinen Weg fortaufesen. 

2) Folget nit eurem Auge nad! und fo empfiehlt fit al8 bas zweite 
Mittel gegen die Sinnlichkeit ein Gang in die Natur. 

Die Natur, nicht nur Gottes Tempel, fonbern feine Werkftatt zugleich, ift 
dem Helligthume zunähft verwandt. „Iſt der Herr in feinem heiligen Palaft, — 
und wann wäre er dort wohl zu vermiffen? — fo fdweigt vor ihm Die ganze 
Erde; 2) fo fémeiget vor ihm aud) die Sinnlichkeit. In der Natur ift alles gut, 
was Gott gefhaffen, ijt Alles vellfommen und unverdorben; nur der Menſch ft 
nod nicht fo gut, wie er fein follte und fônnte; nur was die Menſchen treiben 
und fdjaffen, ift fo oft ſchädlich und ſündlich. Droht dir bas Treiben der Men- 
fdyenwelt Gefahr, will vid in ihrem Gewühle die Sinnlichkeit mit in ben alls 
gemeinen gefährlichen Strudel ziehen: die Natur, die Gotteswelt, die verdorbene, 
wird bid) wieder zurüdziehen, wird bid) retten und heilen, denn wie Balfam ftil- 
fend und befänftigend und heilend wirft die Gottesfraft in ver Natur. Gehe zur 
Natur, in die reihe Schöpfung Gottes; aber gehe dahin, wie bu in’s Hetligthum 
gehen follft, nicht wie Diele thun, mit bem Äußeren Wuge, um zu fehen und ge- 
feben zu werben, fonbern mit bem Innern Auge, um zu fdauen und zu betrachten. 
Wer Tann die Werke Gottes ſchauen, betradten, ohne davon gerührt, belehrt, er- 
hoben zu werben? Lrage bein Auge zur Höhe und ſchaue den Himmel, wenn am 
Tage die Sonne thn erhellt, oder wenn Nadts der Mond und bie unzähligen 
Sternenwelten mit ihrem ftillen Lidte auf vid niederbliden! Betradte die Erbe 
und was fie dir zeigt von Gottes Werken, bas fleinfte mie bas größte: wirft bu 
nicht im Anfchauen folder Größe und Erhabenheit erinnert werben, eingedenk wer- 
ben deiner Kleinheit und mit bem frommen Sänger fingen: „was ift der Menfd, 
baß bu fein gedenfeft, Gott! mas der Erdenfohn, daß du dich feiner annimmft 2?“ %) 
nicht aber aud) erinnert, eingebenf werben deiner Größe zugleih: „dennoch haft 
bu ihn Engeln nur wenig nachgefegt, mit Chre und Würde und höherem Schmude 
ihn gekrönt.) Schaue hinauf, hinab, mie Alles in der Natur Gottes Gefes 
befolgt, fein Gebot übt, feinen Willen treu erfüllt, wie nicht Eines feine Bahn 
verläßt, feinen Wandel verändert, nicht Eines auf Irrbahnen fid verliert: und bei 
biefem Anblide follteft bu nicht eingebent merden aller Gebote Gottes, die er aud 
bir gegeben, baf bu fie thueft, nicht aber, damit bu fie hinter ben Rüden werfeft? 
Du allein in der ganzen Natur wollteft abfdweifen, die Gottesbahn verlaffen, auf 
Abwegen dem trunfenen Herzen und bem geblendeten Auge folgen? Der in feinen 
Höhen ben Frieden fdafft und erhält, er wird auch über uns den Frieden fchaffen, 
aud Über did, feinen Frieden ergiehen: und wärft bu nod) fo aufgeregt von finn: 
lihen Gelitften eines fleifchlichen Herzens, in ver Natur wird fit ihr ftiller Friede, 
ihre heilige Ruhe beinem Herzen mittheilen, um bein Inneres fic) traulid legen, 


1) 2. B. M. 20, 21. 
2) Habal. 2, 20. 
5) Pi. 8, 4, 5. 
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um die Sinntichteit dämpfen und verfdeuden; und hätten nod) fo viele Blend- 
werfe did) im der Welt umgautelt, fle fliehen und féwinben in ihr Nichts zurüd, 
jo wie in ber Natur das innere Auge dir geöffnet wird. — 

3) Folget nidt eurem Auge nad! und fo empfiehlt fic) uns wider bie 
Sinnlichkeit ein drittes Mittel in der Einfamteit. 

Geftehet 8, m. L.! Wo wird die Sinnlichkeit am melften angeregt, wo un. 
feceur frunlichen Herzen der häufigſte Antrieb gegeben, wo findet bas Auge und 
fonft nod) jeder Ginn reldjlidhe Nahrung? Wir nannten oben die Welt, doch iſt 
8 die Leblofe nicht, fonbern bie lebendige; es find die Geſellſchaft, die gefelligen 
Zuflände, wie fie ſich jebt geftaltet haben, mit ihren Genüffen, Freuden, Zcrftreu- 
ungen, mit ihrer finn: umb hergverwirrenden Luft, die fie unferem Geſchlechte bar- 
bieten. Aufregung, dies wird gefudt und gefunden, died wird bereitet und 
ampfangen; Aufregung aber ift nichts, denn ein gelinderes und befdhdnigenderes 
Bort für Sinnlichkeit. — Eure Aerzte mögen end) fagen, wie wenig ein folder 
Zuſtand felbft leiblid euch zuträglic fein könne; Gott, unfer größter Arzt und 
Eeelforger aber fpridt: der Seele, dem unfterbliden Leben, find foldje finnliche 
Anfregungen Gift, leiblid) und geiftig ben Tod Lereitend. Was Haget ihr bie 
Zeit an und bas Geſchlecht, thr Eltern! wenn eure Kinder, den böfen Beifpielen 
folgend, in arge Berirrungen gerathen, auf Abwege fid) verlieren, und verloren 
geben, verloren bleiben? Klaget nicht die Zeit, nicht bas Gefchlecht, nicht die böfen 
Leifpiele an, eud felbft tlaget an! Es mird nicht beffer werden, fondern ſchlimmer, 
fo lange ihr felbft e8 feib, welche dle Kinder fo früh in die Geſellſchaft einführen, 
fo lange ihr fie ſolche Gefellfchaften nicht nur befuchen, fondern nach dem Borbilde 
der Erwachfenen felbft bilden lehret, mo Ales darauf berednet, darauf angelegt ift, 
die finnfichen Triebe zu ermeden, zu entflammen und gu ftelgern, lange vorher, ehe 
die Natur und die Sabre e8 fordern; fo lange ihr felbft die Sinblein zu folden 
Spiele und Schauplägen leitet, wo dem Auge weit und breit nichts geboten wird, 
als Nahrung für die Sinnlidfeit, und wahrlich, nidt für die Sittlidteit zugleich. 
Unfere öffentlichen wie gefchloffenen Kreife, mo man fit oft nicht bis zur Mitters 
mit begnügt, wo man erft ben anbredjenden Tag abwartet, ehe man von ber 
Sinnlichkeit die Erlaubniß, zu fid) fommen zu bürfen, erbittet:') o, die’ find böfe 
Schulen der Gittenverberbnif und eines unbeiligen Wandels, aus melden in fpä- 
teren Jahren die vollendeten Meifter hervorgehen. Fromme Seele! willft bu vid 
retten, möchteft du bemahren deine Unfduld, deine Reinheit, wahren deiner Sele, 
deines Heils? Suche die Cinfamteit, ſuche fie oft; laffe fie Hinter bir, die ge- 
ſchäftig taumelnde Welt, deinem Auge entſchwinde ihr verworrenes Treiben, deinem 
Obr verhalle ihr betüubenber Tumult: allein mit dir felbft, tomme zu dir felbft, 
und wie in der Stille der Nacht, wird dir in einfamer Stille das innere Auge 
aufgehen und bas innere Ohr fi erſchließen, und bu wirft erinnert werben, wirft 
eingeben? fein aller Gebote Gottes, bie er für dle Welt dir gegeben, daß fie did, 
daß bu fie veredelft, micht aber, daß fie did) verberbe ober bu fle noch mehr vere 
derben helfeft; bu wirft eingebenf werben deffen, was bu fon vieleicht verabfäumt 
und baburd verloren, bu mift gedenten all der verlorenen Stunden und Tage, ber 
verlorenen Kräfte und Ausfidjten, bie bu bereits der Sinnlichkeit geopfert haft; bu 
wirft eiugedenk werben deiner Beftimmung und did) reuevoll zu deinem Gotte wen- 
ten und rufen: mein Gott, mein Gott! wann merbe ich endlid) aug für mein 
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Haus thun, ') dem id angehöre, bas mid) erwartet, welches aber nicht biefe, fon- 
dern die andere, beffere Welt ift. 

4) Folget nit eurem Herzen nad! eine harte Forberung, werdet ihr 
fagen. Uber ihr befennet ja felbft, nod) ein anberes Herz zu haben, alé das von 
Sleifd und Blut. If bem nun fo, fo bietet fic) eud ein neues Mittel in bem 
Umgang mit weifen und frommen Menfhen. — Sucht das fleiſchliche 
Herz Ginnengenuf, fo fudt das höhere Herz höheren Genuß; er heißt: Freund= 
ihaft und Liebe. Liebe, Freundſchaft, o füße, heilige Gefühle, frei von aller 
ſinnlichen Spur, die aber beöwegen nur die guten, frommen Gemiither erfüllen 
und befeligen. Greundfdjaft! biefer feltene Schatz erforbert nicht Gleichheit bes 
Ranges und Standes, nicht Gleichheit des Alters und Geſchlechts, nicht gleiches 
Talent und Vermögen, erforbert nur Eine Gleichheit: es ift vaffelbe Streben zur 
Tugend, zur Göttlichfeit, der gleiche Flug der Seelen zur Höhe, himmelan. Wer 
du aud feift, Mann oder Weib, Fiingling oder Greis, bu folljt die Geſellſchaft 
nidt flichen, bu barfft Gefelligfeit ieben;2) aber fuche fie im Umgange mit guten 
und weifen Menfchen, fude fie, und weil fie die Welfen und Guten find, werben 
fie did) nicht ausſchliehen und zurüdftoßen, fonbern did) am fid ziehen, ſich gern 
mit vir verbinden, dem Guten. Haben wir denn nidt genug Gefahr an dem 
eignen, ſchwachen Herzen, ärgert uns bas eigene Auge nigt genug, daß wir mod) 
bem bethörten Herzen der Thoren, bem verblendeten Auge der Verirrten ung bin- 
geben wollen, die uns fo oft zur Sinnlichkeit überreden, befhwagen, mit fortreifen, 
wenn es gar nicht unfer Wille, unfere Abſicht if, baf wir mit ihnen ihren fremben 
Göttern nadbublen und an deren Altären tnieen? Dies find die wahren fremden 
Götter, die nit einmal unfere Abgötter find, denen wir bloß hulbigen, um nicht 
hinter Anderen, die es thun, zurüdzubleiben. Suche den Umgang mit Weifen und 
Sremmen! Deinem Herzen, deinem Auge follft bu nicht nachgehen, ihrem Herzen, 
ihrem Auge barfft du nachgehen: neige did) zu ihrem Herzen, hänge dic) an ihre 
Blicke, laffe did) beftäuben mit bem Staube ihrer Füße, und trinke mit Durft ihre 
Worte, *) und bu wirft lernen mit ihrem Auge die Welt und das Leben betrachten, 
bu wirft lernen mit ihrem Herzen fühlen und lieben, fuden und erftreben, was 
des Suchens und Strebens fo werth ifl. Auch wenn fie did) nidt lehren mit 
Worten und Unterricht: an ihrem ganzen Wefen und Thun wirft du erinnert 
werben an alle Gebote Gottes, daß du fie übeft, wie fie felbft, treu und ſtill, rein 
und ädt; und wie die Thoren e8 find, die durd) ihren Umgang in den niedern 
Kreis der gemeinen Sinne bannen, fo wirft bu burd den Umgang mit Weifen und 
Guten fern gehalten von biefen unterften Gebieten, wirft von ihm fortgetragen auf 
pie Höhen be Lebens, wirft fort erhalten auf diefen Höhen, wo bu reinere Litjte 
athmejt, wirft, wie die Schrift fagt,*) mit Weifen wandeind, felbft weife und gut 
werden, und, einmal die Erfahrung gemacht, daß biefe Genüffe von den ſinnlichen 
wie Lidt von der Finfterniß fit unterfdeiben, feinen andern Wunſch haben, als 
weife und gut zu bleiben, 

5) Wo aber folde Weife und Fromme finden? — Wahr ift es, fie werden 
immer _feltener, bas Suchen und Finden wird immer ſchwieriger. — Ded) getroft, 
nod) Ein Mittel bleibt. Wohin zieht bas Herz? Zur Liebe und Freundſchaft! 

') 1. 8. M. 30, 30. 

*) Spr. Gal. 17, 17. 

3) Tract, Aboth 1, 4. . 

4) Spr. Gal. 14, 20. 
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Se folgt mux bem höhern Herzen dahin, wo bu gewiß lieben barfft und tannft. 
lind kannſt bu fie nicht unter ben Lebenden finden, fude fie unter ben Todten; 
ſachſt bu unter den Zeitgenoffen vergeblid), fude fie in vergangenen Gefchlehtern. 
D, wie viele edle, weife, fromme, vortreffliche, heilige Menfden haben gelebt, deren 
Staub längft verweht, deren Namen aber noch in friſchem Andenken find, und 
leuchtend, burd Sabrhunberte ftrablend, mit Segen nod) genannt werben. Wort 
aus der armen Gegenwart in bie reiche Vergangenheit, in bie Vorzeit, babin flächte 
big mit deinem Herzen, mit deinem Auge! Lajfe fie am beinem Auge voritber- 
sieben, die Œblen der Borwelt, die ja auch did) ungefannt geliebt, vie für dtd 
gelebt, gewirkt, geftrebt, bie ihre Schäge in Schriften ober Werten and) für did 
binterfaffen. Auch fie waren finnliche Wefen mie bu, aud fie hatten Fleiſch und 
Blut wie bu: was wären fie geworben, wären fie ber Sinnlichkeit Sklaven ge 
wefen, wie du, batten fie nur auf Fleiſch und Blut gehört und bem Auge nade 
gebublt? Nein, fie befiegten die Sinnlichkeit, befiegten fid) felbft und wurden groß 
und herrlich! Erhebe did) an ihrent Beifpiel, erbaue bid, richte did auf an ihrem 
ben, ihren Schriften, ihren Thaten; von ben Edlen und Guten bas Gbelfte und 
Beſte iff ja ihnen nachgeblieben: — und wahrlich, bu wirft eingebenf werben 
bien, was der Menfh, mit Ernft auf feine Aufgabe bebadt, leiften Tann, wirft 
erinnert werben an alle Gebote Gottes, baf bu fle thueft und heilig merbeft beinem 
Gotte. — Wohin zieht das Herz? Zur Liebe! Und wen lieben mix wohl mehr 
af die Unfrigen? Ja, m. Th,! die Unfrigen, aber bie Lebenden weniger als bie 
Berftorbenen. Durd) die weite Entfernung, burd die Unfichtbarkeit gewinnen fie 
in unferer Liebe, werben fie unferm Herzen theurer; aud) wenn fie im Leben 
Fehler hatten, im Tobe verſchwinden ble Gleden, und fie werden uns Verklärte. 
Folge, wohin bas Herz dich zieht, gehe hinaus, befude die Graber, betritt die 
driedhöfe, die ftillen Wohnungen des Lebens. Da liegen die Herzen von Fleiſch 
mb Blut, die finnlicen Herzen, in Staub zerfallen, feine Spur von ihnen. ©, 
wie unrubeboll mögen biefe Herzen auf der Erde gefchlagen haben, wie von der 
Sinnlichkeit duchwählt und zermartert! Und jegt — ift die’ das Ende, dies der 
Lohn für alle biefe Unruhen, Martern und Kämpfe? — Berfammle deine Todten, 
keine Qieben um did), rufe fle in beinem Gebädtniffe dir hervor; bein Inneres 
Ange fehe fie, wie fie leben; in ber Tiefe deines Innern fühle e8, wie fie dir 
liebend nahe find: und fie werben did) erinnern, und bu wirft erinnert werben an 
die Beftimmung des Menfchen, an alle Gebote Gottes, fie werden dir es fagen, 
und bu wirft e8 ihmen glauben: „Alles vergeht, Tugend befteht; Alles gerrinnt 
wie Schaum mit der Stunde bes Sterbend, Gerechtigkeit allein und ein heiliger 
Bandel ervetten vom Tode.) Sei eingebent des Endes, der Rehenfchaft! So 
if es mit und geworben, und bald wird es aud) mit bir alfo! Morgen vielleicht 
Hit du fon da, wo wir find.” Morgen vieleicht ſchon? Bei diefem Morte 
am deine Sinnlichkeit, und wäre fie fliegendes Feuer in deinen Abern, zu Cis er- 
farm; foldjes Exftarren aber iſt Erwachen zum höhern Leben. Heil dir, e8 ift 
das Leben felbft und bas Heil. N 
Wir find zu Ende. Haltet an in Gebet und Andacht, betrachtet fleißig 
Gottes Schöpfung, ziehet euch oft in die Einſamkeit zurück, fudet Umgang mit 
Beifen und Frommen, gebenket oft dec Verftorbenen: fo werbet ihr auf biefem 
Bıge fünf Engel finden, bie end) ſchirmend und ſchützend burd bas Leben ge- 
keiten; in threm Gefolge, unter ihrem Belftande werbet ihe ben Netzen und Halle 
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ftriden der Sinnlichkeit gliidlid) entgehen, und mitten ourd cine unreine Welt 
unbefledt, unverlegt binburd fdjreiten, bis ihr, an's Ziel gelangt, der Sinnenwelt 
entnommen und der Welt des Geiftes gewonnen feid. Thuet ihr bas Cure nad) 
befter Kraft, vie euch Gott gegeben, fo wird Gott eud mit feiner Kraft von oben 
ber unterftiigen, um halten zu fonnen, was er in unferer Barafda von uns for- 
bert, „daß ihr heilig werbet eurem @otte! Amen. 


Die drei Fragen auf der Lebensreife. 
(Lert: 1. B. Mof. 47, 8, 9.) 
(1821.) 


Dorthin, ja dorthin, mein Geift! blid unvermandt! hinauf zu ben Oefifben 
der Heimath, zu ben feligen Höhen des Vaterlandes, zu ben bleibenden Wohnungen 
eines ungeftörten Friedens. Dorthin bie Blide gerichtet, anbächtige Seelen! aus 
bem niedern, finftern Erbenthale, mitten aus Aengften und Beflimmerniffen, mitten 
aus Srrgang und Wiiftenei, mitten aus Wechjel und Vergänglichkeit; dorthin ge- 
fhaut, wo über Zeit und Raum fein Wechfel und feine Berirrung und Feine 
Berfinfterung mehr ftattfinden: und uns wird wohl zu Mutbe, wie bem Wanderer, 
der aus weiter Ferne febnfudtsvollen Herzens nad den. heimathlichen Lande, nach 
der Wiege feiner Rinbheit fhaut. Immer höher, immer erwartungsvoller f{opfts 
ibm im Bufen, je mehr ihm das frembe Gebiet unter ben eilenden Fußtritten 
zurückweicht, und die beimifden Lüfte ibn anweben mit immer füßerem Gaude, 
und der möütterliche Boden ihm immer näher rüdt, und von dem väterlichen Heerbe 
es ihm entgegenfdallt mit dem ang entbehrten Sriebensgrufe: Willlommen am 
Ziele! Wilfommen in der Heimath! Willfommen zur Rube! — Biel, Rube, 
Heimath! Drei füRe heilige Wonnelaute, welde der Geift ans höheren 
Welten ven unfterbliden Wefen abgelaufcht hat, melde den Geift von bier aus 
wieder auf höhere Welten hinweifen: bie wanbelnde Erde giebt fie ihren wan- 
belnben Kindern nit. Wo ift deine Helmath, mein Zuhörer? Wenn id alfo 
jeglichen unter euch befonver® fragte: von ben Meiſten vielleicht, bie gegen- 
wärtig find, würde id) die Antwort hören: e8 ijt weit, weit von hier das Land, 
in welden wir geboren wurden, und die erften Tage unferes Lebens manbelten; 
und nicht nur viele Meilen, aud) viele Jahre [legen trennenb zwifchen tiefen beiben 
Punkten. Und wo werbet thr, die ihr gegenwärtig bier eure Heimath beifet, in 
fürzerer ober längerer Zeit vielleicht fein? Weiß e8 jemand unter uns? — Wüßten 
wir aber aud), wo wir und dann aufhalten werben, die Heimath fudten wir 
bennod vergebens; beimifd können wir auf bem Erbenrunde nicht werben, follen 
wir ung bier nicht fühlen; denn die Erbe bietet uns nur einen voritbergehenden 
Aufenthalt, unfer Weilen htenieden ift eine flüchtige Neife nur, eine oft nur allzu- 
kurze Pilgrimfchaft in unbefanntem Lande, Hienieden bift bu Grembling 
bloß! Wn diefe Wahrheit, welche unfer Morgenlied ausgefproden bat, wollen 
wir, mt. a. Z., unfere heutige Betradtung knüpfen. Es ift ein frudjtharer Ge— 
panfe, der in biefer Wahrheit lebt; er möge heut uns fruchtbar und fegensreid 
werden. Wir kommen Alle Eines Weges, wallen Alle Cine Straße, müffen Alle 
an berfelben Grengmarf zufammentreffen, fo verfdicden die Wege fcheinen mögen. 
Laffet uns ble Wugenblide, welche vie Sabbathfeier zur ftillen Einkehr in uns felbft 
vergdnnt, zur ruhigen Betrachtung niigen; Gottes Wort richte hierzu unfern Geift 
und heilige unfere Aufmerkjamfeit. 
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In dem Abfchnitte der Schrift, welden mir heute in der Urfprache vorlefen 
hörten, find e8 die Worte unferes Erzvaters Jacob, welche mir gum Grunde legen. 
aber mn 0 M me be apy Sonn pm aw NO) AD apy Sy yD oN 
SOT MOD ON Pwo AN wr SoD OW NO NA DIM) eyo Aw nN 

Pharao fragte den Jacob: wie viel find deiner Lebensjahre? Jacob 
antwortete bem Pharao: die Lage meiner Wallfahrt find hundert und 
dreißig Sabre. Wenig und beträbt waren meine Lebensjahre und reichen 
nicht an die Sabre meiner Väter in ihrer Wallfahrt !). 

Das Leben des unfterbliden Menfchen, m. W., beißt Ewigkeit, Unend- 
lichfeit, und fann nidt nad) Jahren gezählt, ober gemeffen werden; es fft eine 
Linie, welde nad beiden Seiten bin ins Unenblide fid) verlängert. Das Leben 
des fter bliden Menfchen heit Zeit, biefelbe fortlaufende Linie, aber burd zwei 
Puntte begrenzt, duch Anfang und Ende, burd ben Eintritt in biefe, und durch 
den Austritt aus diefer veränderlichen, fdywantenden, zerbrechlichen Hütte ded 
Leibes. Wir waren nit, was wir find; wir wurden es in ber Stunde der 
Geburt; dies ift ber Eine Punkt. Wir bleiben nit, was wir find; wir tom- 
men und geben und fdminben in der Stunde des Lobes: dies tft der zweite Punkt. 
Was zwifchen diefen beiven Punkten liegt, ift, — wäre unfer Leben, unfer Sein? 
D, daß diefe beiden Begriffe von Jugend auf durd ben gewöhnlichen Sprad)- 
gebraud) fo wenig ber Sache entfpredend, fo eng und befchränft gelehrt werden; mas 
zwijchen biefen beiden Punkten liegt, ift nicht unfer Leben, unfer Sein, fonbdern 
Blog die Erjcheinung deffelben in biefer fichtbaren Geftalt, die Beftimmung ves 
Seins in diefer Form, ift nur ein Durdgang der Ewigkeit burd die Zeit, ift 
nur eine Reife aus der Helmath in die Fremde, und in biefer Reiſe ein Fortgang 
wieder in die Gelmath. Wieviel find die Jahre deines Lebens? ift die Frage, 
bie Pharao bem Gravater vorlegt. Hierauf bat der fromme, ebrwitrdige Greis feinen 
Beſcheid: bas Leben bat keine Jahre, barnad e8 fi beftimmen ließe, denn es ift 
ewig. Wher die Tage meiner Wallfahrt, fo läßt er fich vernehmen, find bunbert 
und breißig Sabre; eine Wallfahrt nennet er die irdiſche Laufbahn und bezeichnet 
dadurch nicht bloß, was fte ift, eine Reife, fondern zugleich, mas fie fein fol, eine 
Reife, in betliger Abficht unternommen, zu einem heiligen Ziele füh- 
rend. So betradtet David fein Weilen hienteden, wenn er ausruft: „ich bin bein 
Pilgrim, hier eingewandert, wie alle meine Vater?) ; und: „ich bin ein Srembling hier auf 
Erden, verbirg mir deine Gebote nicht“9): und auf feinem Sterbebette vor ganz Israel und 
feinem königlichen Nachfolger wiederholentlich befennet: ,, Wir find Fremdlinge und Gäfte 
por dir, wie unfere Vater alle; unfer Leben auf Erden ift wie ein Schatten und ift fein 
Anfhalten.“ 4) — Und' können wir e8 anders betrachten? Bon welder Seite wir 
bas Leben anfeben, fet es von Seiten feiner Flüchtigkeit und Eile, fet e8 von dem 
bunten Wechfel der Gegenftande, ble wir fehen, ver Erfahrungen, bie wir machen, 
der Begebenheiten, die wir erleben; fet e8 von Seiten der Unbefanntfdaft und Un- 
funbe, die felbft der Weifefte von fich belennen muß, da beffen, was wir nicht 
erfahren, mehr fet, als mas wir erfpähen, vorzüglich aber, wenn wir unfer In⸗ 
meres fragen, den Durft der Seele, der nie geftillt, bas Sehnen des Herzens, das 


) 1. B. Mof. 47, 8. 9. 

1) Pj. 39, 13. 

3) Pf. 119, 19. 

4) 1. 8. bd. Shron. 29, 15. 
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nie befriedigt wird: Alles führt uns auf die Wahrheit unferes Tertes: hienleden 
find wir Fremblinge, Gäfte, auf der Reife bloß begriffen, und nichts weiter. & Id 
babe bei einer frügern Gelegenheit bas Leben unter bem Bilbe einer Reife aus 
führlicher geſchildert; bles ift heute meine Abſicht nicht, fondecn: 
was jollen wir, als Reifende, als Wanderer, am Meiften 
bebergigen, mas follen wir ung felbft und einer bem anbern 
auf der Lebensftraße zurufen? 

Sd nenne euch drei Meine Wörtchen, welche frühere Weife uns Iehren; fie 
beigen: Woher? Wohin? Wozu? — Sind wir mit diefen drei Wörtchen ver- 
traut, glaubet ed mir, dann fehlen wir fo leicht nicht des Weges, bes Zieles, 
des Erfolges. 

I Boher? — Woher fommft bu, Erdenmaller? Stebft bu bel 
biefer Frage auf beine äußere Geftalt, auf dein leibliches Wefen, fo bift bu, bin- 
fihtlic deines Urfprunges, den Thieren des Feldes gleich, ja nod) unter fie geftellt. 
Bie ſchwach und hilflos erſcheinſt bu, junger Pilger! wie lange währt es, ehe bu 
nur Gliedmaßen und Ginne gebrauchen lernft: wie Lange milffen andere für did) 
forgen und did) pflegen, menn bu nicht wieder in das Nichts, woraus bu her» 
vorgegangen zu fein féeinft, zurüdfehren follft! Dod das Aeußere ift nicht der 
Menfd, die Hütte ift nicht der Bewohner, bie Einfaffung ift nit ber Edel⸗ 
fein. Du, das ſchwächſte unter ben Geſchöpfen, fo auf Erden wandeln, bift ben- 
nod) ihr Herr und König, nicht burd die Sinne, nicht burd äußere Waffe, nicht 
durch leiblichen Verzug; hierin wirft bu von ben Thieren, bald in bem, bald in jenem 
übertroffen. Das Licht, das in dir leuchtet, die Kraft, die in dir lebt, ber denkende 
Gift, das fühlende Herz: — dies ift der Menfd! und ven woher fommt 
diefer? Die Erde giebt tein Licht, benn fie ift felber dunkel; die Erde giebt nicht 
Leben, denn fie ift felber tobt; von ihr aus geht bie Kraft nicht, denn fie folgt, 
wie alle Körper dem Gefete der Trägheit. Bon der Höhe kommt es, in ber Höhe ift 
die Heimath, dort das Vaterland. Wir treten mit Weinen hier ins Leben; febet, 
Geliebte! dies ift der Abſchied von bem Vaterhaufe, von der Heimath, die wir in dieſem 
Augenblide mit der Fremde vertaufden. Das ift's aud), was David fingt, wenn 
ex in göttlicher Vegelfterung aus den Sternen ded Menfchen hohe Abkunft lieft, 
ben Engeln wenig nachgeſetzt: „, ber Säuglinge und Kinder Lallen grünbeft 
bu dein Reich!) Des Säuglinge Schreien, bes Minded Lallen deutet auf ein 
höheres Gottesreih, aus dem der Erdenwanderer tritt; und wahrlid, könnten wir 
durch das feclenvolle Auge, burd den unfhuldsvollen Bli des Kindes in feinem 
Innern verſtändlich lefen, wir finden darin ben ſchönſten Himmel und ganze Schaaren 
der Geligen, deren e8 erfüllt ift. — Nod) mehr als dies, bezeugt es die Beran- 
ftaltung, melde für uns getroffen worden it, um unfere Bewuftlofigheit und Schwäche, 
unferer Unbefanntfdjaft und Unberatbenbeit zu Hilfe zu kommen, Beranftaltungen, 
in welden unfere Erziehung, unfer Fortfommen befördert, in welchen wir fo [ange 
geleitet werben, bis wir ohne Veihilfe die Reife allein fortfegen können. Ja, mir 
werben mit Abſicht fo Lange geleitet, daß wir, füß baran gewöhnt, felbft dann, 
wenn wir allein zu gehen im Stande find, e8 vorziehen, in Geſellſchaft nad bem 
gelobten Lande, nad) bem himmlischen Jeruſchalajim Hinauf zu reifen. Eine Ber- 
anftaltung, weldje bei feinem Gefhöpfe auf Erden weiter anzutreffen ift; von wen 
anders fann fie fommen, al8 von der Liebe? Wer aber giebt bie Liebe? Nicht 
die Fremde, die Hetmath nur hat Liebe! 
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Ber aber in die Fremde reifet, fei eB in eigenen, ober fremben Ungelegen< 
keiten, muß die Ehre feines Vaterbaufes, die Würde feiner Ablunft, bas Anfehen 
feine Stammes ftets im Auge haben, und die Empfehlungen überall geltend zu 
machen fudyen, die ihm als Zeugniß feiner guten Herkunft mitgegeben werden. Ob 
dies von allen Wanderern gejhieht?. — Geftehen wir, ‚daß wir den Gedanken: 
„woher wir fommen“, oft zu benfen vergeffen, daß wir der Ehre unferes Bater- 
haufes oft uneingedent find, die Witrde unferer Ablunft oft verleugnen. Worauf 
wir ſtolz fein dürfen, fein fönnen, vermerfen wir, und an bas Verächtliche und Uns 
rähmliche hängt fit unfer Stolz; was uns empfehlen Könnte und würbe, vermobert, 
ad, nidt felten ungenügt, bleibt unangetajtet liegen; mit falfden, untergefdobenen 
Empfehlungen, mit felbft verfertigten Papieren fehen wir die Menſchen das Land 
durchziehen: ja, viele wollen lieber ganz unerfannt, im ftrengjten Sncognito 
teifen, gar nidts Lieber gelten, als ſich ihrer Heimath und ihres Urfprungs rühmen. 
Das Menfhenantlig tft die erfte Empfehlung, die wir aus der Heimath brine 
gan. Warum fiehft bu mid fo über die Achfeln an, bu Stolzer und Hodhmäthi- 
get! als wäre id) nicht deines Gleichen? Etwa weil die Wiege, die did hier 
anpfing, von foftbarerem Holze, bie Winbel, die deine Naftheit bedte, von feinerem 
Stoffe war? — Trage ih nidt ein Menfcenantlig, wie bu? „Hat nidt Ein 
Gott uns erfhaffen, find wir nicht Kinder Eines Vaters?) Verleugueſt du die 
Heimath, oder nidt? 

Bernunft iſt ble zweite Empfehlung, die wir aus der Heimath bringen. 
Barum verfolgt und verfegert ihr Zeloten, ihr blinden Eiferer, die Vernunft, wo 
fie ſich bliden läßt, und flieht vor ihr zuräd, nidt wie vor einem Gift, nein, 
wie vor einem Nadtgefpenft; warum fdjreiet thr fo fehr, daß zu viel Licht auf 
de Erde komme, und wollet die Fadeln, fo fon angezündet find, mit aller Ge- 
walt austreten? Shr rufet ohne deu vor Gott und Menſchen: man miiffe 
nidt fehend, fondern tappend durchs Leben ziehen: verleugnet ibe die Heimath, 
fommt ihr aus den Wohnungen des Lichtes, oder nidt? „Iſt nicht bei ihm bie 
Quelle des Lebens, follen wir in feinem Lichte nicht Licht fhauen??) Bernunft 
iſt fein Licht, marem muß fie vor dem Wahn und Aberwitz der Menfchen mie 
hinter bide Nebel fit verbergen? 

Die Sprade ift die dritte Empfehlung, bie wir mitbringen, um, was Gott 
uns ing Herz gefehrieben, Underen mitzutheilen, wae Gott und aufgetragen, An- 
deren auszurichten. Du Heuchler und Lügner, bu Spötter und Berläumber, du 
Scheinhẽiliger und Läfterec! Rommet thr aus bem Reiche der Wahrheit? Hat 
Gott folge Züge end) ins Herz gefrieben, find bas bie Aufträge, wofür er Zunge 
und Lippen euch gebilbet, ober verleugnet ihr bas DVaterhaus, in welhem Lug und 
Trug fid ja nicht feben laſſen darf? „Es weilet nicht in meinem Haufe, mer auf 
Trug ausgeht, und Rügenmäuler beftehen nicht vor meinen Augen; mein Auge blidt 
auf die Wahrhaftigen der Erde, daß fle bei mir wohnen; wer auf aufridtigen 
Wegen wandelt, ber bienet mir“ 2). 

Reinheit des Sinnes ift die vierte Empfehlung, die wir aus der Heimath 
bringen: rein und unſchuldig gehen wir hervor aus ber Hand bes Schöpfers, 


1) Maleadi 2, 10. 
2) Bf. 36, 10. 
) Bj. 101, 6, 7. 
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Wonne der Seligen füllt und die Bruft, Nachklang des Himmels, der nod Lange, 
wenn wir die Reife ſchon angetreten, forthallt. Diener der Wolluft, Praffer und 
Schwelger, Stlaven der Sinnlichkeit! Im der Geſellſchaft, bie euch umgiebt, in der 
Luft, die ihe einathmet, in den thierifdjen Genäffen, worin ihr euch verfentet: ber 
feet ihr vie Abkunft, der ihr entftammet, ben Abdel, der euch geftempelt, die 
Familie, aus der ihr gefdieben? Das reine, faltenlofe Fltigeltleid der Seele, wo 
ift es? Die [hmusig und befledt, wie unfenntlih von Staub und Moder! Der 
reine Ton, die wohlgeftimmten Saiten des Herzens, wie verftimmt und mißtönend 
im Gewirte fo vieler Leivenfdaften! O, meine Lieben, daß wir oft und fragten: 
woher Lomme ih? und uns die Antwort gäben: wir fommen aus ber Heimath! 
IL. Und wohin? — Wohin gebft bu, Erdenpilger? — Blidft bu aud) bet 
biefer Frage nur auf dein Ueuferes, mie demitthigend und nieberfchlagend fällt die 
Antwort aus! Was Staub ift, muß zu Staube wieder merben, und wie in 
Simſon's Näthfel‘) Heißt e8 von dir: aus bem Vergzehrenden wird Speifel 
Frage das Innere, e8 hat eine andere Antwort für did: ber Geift kehrt zu 
Gott zurüd, der ihn gegeben! — Ans ber Heimath bift bu gefommen in 
die Fremde, fann die BVaterhand did) auf immer hinausgeftoßen haben? Nein. 
Wohin gebjt tu aus der Fremde? An der Grenze, am Ziele der Reife liegt bas 
Vaterland: bu gebft wieder zurück in die Heimath. Darf der Reifende feines Ziels 
vergefien? ann ber Wanderer die Fremde jemals fo liebgeminnen, daß der Ger 
banfe an die Heimath nad und nad ans feiner Seele ſchwindet, und er, fic 
felbft täuſchend, zu bem unbefannten Boden fpridt: bu haft mid) hervorgebradt, 
und zu dem ftiefmitterligen Schooße: bu haft mid) gewonnen!? — Shr fennet, 
m. A., das Gebirgsvolf, welded in Europa die höchſten Gegenden bewohnt; viel 
wird von ihrem Geimatbéfinne erzählt, der ſich in ihnen offenbart, wenn fie ihre 
äterlichen Fluren verlaffen, ja, det in ihnen bis zur Krankheit, zum Heimweh, 
ct fell. Go wohl e8 ihnen an bem Orte ihres neuen Aufenthaltes geht, fo 
viel ihnen die Fremde bietet an Genüffen und Berbindungen, fo angenehm und 
veizend ihnen ihre neue Lage gemadt wird: die belmifden Fluren find bod reigender 
und ſchöner, auf ben Bergen lebt es ſich dennoch reiner und reicher und herglicer, 
heller und Langer feint dort der Tag, dort nur finden Blid und Herz volle Geniige. 
— Von jeligeren Höhen, als jene Berge find, aus helleren und freundlideren 
Regionen fommen wir; und in ftilleren Weiheftunden, in begeifternben Augenbliden 
feligen Entzüdens fült aud) uns eine namenlofe, unbeſchreibliche Sehnfucht bas 
Herz: umvillfirlih fudt bas Auge die Höhe, fühlt die Seele fig emporgetragen, 
in fühnem Adlerfluge die Grenzen der Zeit und bes Raumes überfliegend; wir 
fühlen uns, wie im Himmel. Fir dieſes Heimweh und Sehnen bes Herzens, 
flv diefen Aufblid und Aufflug der Seele haben wir feinen anderen Ausdrud, als 
Andadjt; — der andadtige Menſch, in welcher freundliden, feligen Ausſicht 
fiebt er vor ſich liegen bas Ziel feiner Wallfahrt; wie diintt ihn ber Weg felbft 
immer höher, Immer bergan führend, immer fteigend im Lichte, je näher bem Ziele! 
Ich Hebe meine Augen auf zu jenen Bergen, von mannen mir Hilfe kommen 
joll? — Meine Hilfe tommt vom Herrn, der Himmel und Erde geſchaffen.“?) 
Dies ift fein Walfarthelied. Ad, baf die Menſchen fi nur fo felten gönnen 
diefe Weiheftunden, daß wir die Andadt unter ben Pilgrimen biefer Erde fo fehr 











') Richter 14, 14, 
2) Palm 121, 1. 2. 
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vermiffen. — Ich rede nicht von den Anbachtsftunden hier; auch die Gotteshäufer 
wärden bald zu Hein an Raum, wenn die gewöhnlihe Andadht Heimathsfinn 
wire. Ich rede von der Andadjt, von ben Welheftunden, deren bas Leben fo viele 
bat and haben Tann. Armes, bedauernswerthes, heimathlofes Herz, bas auf diefe 
Eine Stunde in der Woche, und vielleicht nicht einmal jede Mode, fich befchränft 
fühlt! Der anbädtige Wanderer hat diefe Stunden öfters, ja faft immer; nichts 
anf bem Wege kann ihn fo zerftreuen, daß er ded Ziele vergeffe, denn jeder Blid 
nah der Hobe zeigt ihm bas Ziel. — Denken die aber wohl ans Ziel, welche 
nidt nur auf die Erde ftets, fondern nod) Lieber tief in ble Erbe hinein die Blide 


heften möchten, um in deren Cingemeiden, am Golde und Silber, beffen fie nicht 
| {att werden Türmen, fic) zu weiden? — Denken die an'8 Ziel, welche fit fo müh— 
ſam beladen mit bunten Steinen und glänzendem Sande, und zu dem Alten immer 
Rs häufen und nicht bas Geringfte davon entbehren Finnen? Wer bergan 
Reit, fudt fich bie Laft Teichter, nicht [hwerer zu mahen! — Reifen die in 
| de Seimath, welche zufammenraffen und gufammenfdarren, was fie nur auftreiben 


finnm, und mühſam fdleppen, fdjleppen, bis wohin? — Bis an die Grenze: ba 


mp bie Laft abgelegt werden; der Himmel begeht an der Erde feinen Raub; nadt 
nb arm, wie der Menfch gefommen ift, wird er am tele wieder hingeftellt. 
Sdhtecklicher Irrthum, wenn fie das für das Ihrige gehalten, was nur geliehen war, 
; wenn fie Münzen, die nur im Muslanbe gültig find, für die Heimath fammelten, 
vo man foldes Gepräge nicht Tennt! — Denfen die an’8 Biel, die in der erften 


Herberge, wohin fie eingefehrt, fic) anfleveln und anbauen, als würden fie ewig 


darin wohnen, die folde Einrichtungen und Vorrichtungen treffen, die Wohnung 
amuszuſchmücken, als follten fle fie nimmer verlaffen? In ber Herberge wedfeln bie 


x und Gäſte; bie alten müfjen ben new anfommenten}Blag machen : über 


ein Bellen, und bie Stätte fpricht zu dir: id fenne dich nicht mehr! Cin Meines, 
enged Behältniß in einem bunfeln, fühlen Kämmerlein bat die Wohnung nod für 


dich im unterften Geſchoß: wollten Gimmelstinber fih damit begnügen? — Denten 


die ans Riel, die bier Verbindungen fchließen und Bande tnitpfen, als Könnten fie 


timer fid) löſen? Auf der Reife findet fi der Gefährte wohl zum Gefährten: 
am Ziele, an der Grenze müffen fie fcheiven, da darf einer nur bem andern nad- 


blicen, nicht fogleich nachfolgen. Wehe, wenn einer, ober gar beide nicht das ge- 


meinfame Riel ber Heimath vor Augen haben: wo anders, als in der Heimath, 
wollen fie einander wiederfehen, wiederfinden? — Denken ber Leichtfinn, der Ueber- 
muth an's Biel, ble des unermüdeten Wanderers fpotten, welder unaufhaltfam vie 
Dike zu geminnen fut, während fie im Thale von Blume zu Blume flattern, bald 


dien, bald jenen Seitenweg Iuftig betreten, fic) in Ueppigleit beraufchen, wähnend, 
der Zag fet nod) groß genug, fle werden, ehe die Mitternacht kommt, zeitig genug 
| * Ziele gelangen? — Denken die ans Biel, die ſich freiwillig in die Gefangen- 


Saft der Erde begeben, und mit jebem Tage felbft thre Feſſeln immer fefter 
ſhmieden helfen? Und bu, flarver Neid; bu ſcheele Mißgunſti denket thr an’s 
Ziel, wenn ihr, ftatt in ble Höhe, feltwarts auf den Bruder blidet? Was würde 
droben in ber Geimath für ein Gut geachtet, bas euch nidt eben fo, wie eurem 

‚zu Theil geworben wäre? — Ad, m. W., daß wir oft uns fragten: mo- 
bin gehen wir? und ums Antwort gäben: Das Ziel, wohin wir reifen, tft 
die Hetmath 

II. Und wozu reifeft bu, Erdenpilger? — Nicht bloß, um zu reifen, nad 
deiner Willkür und Bequemlichkeit, nicht bloß, um zu effen, zu trinken, zu fchlafen, 
um ſich auf bem vollenden Wagen der Zeit forttragen zu laffen, um Lander und 

Bibliothet jib. Kanzelrebner L 8 





b_ 


, 106 €. Sey. 


Städte und Menfchen zu fehen. Es ift bei biefer Reife mehr als auf eine bloj 
Luftreife abgefehen, die Reife ift nicht wed, fondern bloß Mittel zum Swede. 
Schon der Eintritt in's Leben und der Austritt aus bemfelben zeigt dir, ba tu 
nicht gewählt Haft und nidt wählen kannſt: der Anfang wird dir vorgezeichnet und 
bas Ziel wird bir geftedt, bu wirft wider deinen Willen gebilvet und ge 
boren und ftirbft wider deinen Willen.) Aud) die Reife felbft tann nidt 
nad unferer Wilfür guriidgelegt werben: wir reifen im Dienfte, im Gefchäfte, im 
Auftrage eines höhern Willens. Im der Verfolgung biefes Zwedes, in der Cr 
reihung dieſer Abſicht liegt die Beftimmung unferer Reife; und dazu if die ge 
nauefte Weifung, die ftrengfte Vorfdrift gegeben, bazu haben wir unumſchränit 
Bollmadt erhalten, dazu fönmen wir zu jeder Zeit, wenn unfere Kräfte nicht bin: 
reihen, auf Beiftand und Unterjtitgung aus ber Heimath rechnen, von dem, ber 
uns gefandt. Es täufde fic) Niemand, er habe bie Beftimmung nicht gefannt, et 
Habe bie Freiheit des Willens in ganz anderem Sinne genommen: die Weifung 
wird uns fdjon in ber Heimath gegeben; aber wir find Reifende, die ihre Weilung, 
ihre Beftimmung erft auf dem Wege erfahren follen. It ja der Anfang umjerer 
BWanderung in Naht und Dunkel, wo wir ber Führer nicht entbehren können. 
Go bald dies Dunkel einigermaßen ſchwindet, tritt die Religion zu ung, und er 
öffnet uns bas BVerftindnig, und läßt und feinen Zweifel über die Richtung des 
Weges, über unfer Verhalten, über das Wie und Wozu? Ganj verftehen bie 
Abfiht und den Zwed diefer Sendung werden und können wir nur banu, wenn 
fie felbft erreicht fein werben; dod) fo viel Auffhluß, ale uns nôtbig, ift uns ge 
worben; Religion und Gewiffen werben aud) nicht mäbe, uns umaufhörlid 
daran zu mabnen. Eine Schule ift diefed Leben, eine Vorbereitungsanftalt, cin 


Uebungsplag, wo wir zu höherem Wiffen, zu umfaffenderem Wirfen, zu Herrlicerer | 


Kraft und zu feligerem Empfinden reifen follen. Eine Prüfungsbahn ift diefes Leben; 
wir follen den Himmel auf Erben verbienen, follen Freude burd Entbehrung, 
Lohn burd Arbeit, Frieden duch Kampf erringen. Zu Brüdern werben mir 
niedergefendet, wie Joſeph, zu dem ber Vater fpridt: „gehe bin, fiche nach bem 
Wohlbefinden deiner Brüder und bringe Antwort mir zurüd.“2) Kommen wir 
als Brüder, lommen wir zu Brüdern? — Die ihr in Stumpffinn und Trägheit, 
in fémäblidem Müßiggange eure Tage dahin brütet, die thr eure Kräfte und Aue 
Tagen nit von Tage zu Tage erweitert, fonbern in ber Blüthe der Jahre fchon 
vermelft feib: lautet fo eure Anweifung? — Die ihr bas reichfte Himmelserbe, 
Tugend und Unfguld, für eine flüctige Stunde armfeliger Luft auf ben Altären 
ver Sitnde opfert, lautet fo eure Anweiſung? -— Die the euch felbft nur lebet, für 
bas Eigene nur forgend, unbefümmert, ob hundert Mitreifende fo barben, daß fie 
am Wege liegen bleiben müſſen: lautet fo eure Anweifung? — Der bu bem 
Dihftigen Hand und Herz verfehlieheft, Hütten nieberreifeft, um über ihren Schutt 
höher zu fhreiten, Harthergiger; Hinterliftiger, bu, der du dem Wanderer 
ritdlings bas Geſchoß abbrüdft, Rachſüchtiger, Tüdevoller, bu, der Schlin- 
gen legt und Gruben aushöhlt, um ben Bruder zu fangen; Wucherer, du, 
der von bem Schweiße der Armuth fit mäftet und Thränen ber Waiſen und 
Witwen trinket; Meineid, bu, der da Hintritt, um Gott ſchnöde zu verleugnen, des 





bunten Rodes wegen, ben der Bruder trägt: find das eure BVollmadten, lautet fo | 
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bie Fretheit des Willens, daß ihr Gewalt üben könnet, wo Rechte gelten follen? 
Mein if pie Erde, und mein das Silber und das Gold; meine Diener 
find bte Menfchen alle, fpridt der Ewige Zebaoth!') Wir find Fremd— 
Inge Wer eignet in der Frembe fi etwas an? — Wozu reifen wir? Dak 
Einer zerftöre, was der Andere aufbaut, daß der zertrete, was viele vor ihm mit 
Mühe angepflanzt haben, daß Einer in folder Fülle genieße unb fdywelge, daß 
Hunderte neben ihm verlümmern? Wir follen Alle aufbauen, Alle anpflanzen, wir 
folen einer dem andern helfen, nidjt aber binbernb in ben Weg treten. Gottes 
Berk ift groß, bas er vollfithren laffen will, er braucht der Hände viele, und alle 
follen wir feine Arbeiter fein. Wahrlih, waren wir nicht ſchon burd gleiche 
Abſtammung allefammt verjchwiftert: die gleiche Beftimmung, bas gleiche Loos, bas 
wns geworden, mäßte uns dazu machen, 

Bozu reifen wir? Gefchieht e8 in einem beftimmten Auftrage, nach einer 
beſümmten Weifung, fo lautet die Frage aud fo: wem wird Rednung ge- 
geben? — So gewiß eS ift, daß unfer Geift nicht fterben fann, fondern wieber- 
ehrt in die Heimath, fo gewiß tft e8, daß unfere Werke uns nachfolgen, die guten 
ile die böfen; daß wir Über die Verwaltung ber uns anvertrauten Güter, Gaben 
und Mittel, Rebe ftehen müſſen nad) zurüdgelegter Reife. Ward uns die Freiheit 


des Willens gegeben, find wir auch für ben Mißbrauch berfelben verantwortlid: 


mb der ung verantwortlich macht, ift aud) der Zeuge unferes Thuns, ift Zeuge, 
Ridter und Ankläger zugleih, ift der König aller Könige, der Heilige! gelobt 


_ fel ex, vor bem Fein Unrecht, fein Bergeffen, tein Anſehen der Perjon, keine Be- 


fiedung, feine Ausflüchte, keine Entfduldigungen gelten. Ah, daß wir oft uns 
fragten: wozu reifen wir? und ung die Antwort gäben: wir reifen im Auf» 
frage, und und begleitet ein Auge, bas Alles fiebt, ein Ohr, bas felbft Gebanfen 
bert. Unb wie er broben für uns nicht bas Minbefte vergiftt, follten wir bis zur 
Genauigkeit uns hüten, in feinem Dienfte läſſig, oder gar treulos uns gu zeigen; 
weil er in ber Heimath ben Lohn uns aufbewahrt halt, follten wir in ber Fremde 
ihn und nicht felbft zum Voraus nehmen. 

Wir find Fremblinge bienteven, unfere Tage find Schritte auf einer Wall- 
fahrt. Können wir dies vergeffen? Unfer Ergvater fpricht im Texte: fie waren 
wenig nur: find unfere denn mehr? Nicht nod) weniger? Sagen wir nicht mit 
bem Pfalmiften: „unfere Lebensjahre find fiebsig, und, wenn e8 hod) fommt, achtzig 
nur?“2) Der Weg ift derfelbe, was ift zu thun? Die Schritte müſſen verboppelt 
werben. Gott hat uns die Zeit eingetheilt nad Sahren, Mtonden und Tagen: wir 
find nod) weiter gegangen und haben fie in ble Hleinften Thetle zerlegt, in Minuten, 
Sekunden, Terzien und Augenblide, haben durch großes Nachdenken und mit vielent 
Flelße folche künftliche Zeitmeffer erfunden, die genau jede entfliehenbe Sefunde uns 
anzeigen. Sieht dies nicht aus, als wollten wir bas Leben auf bas Gewiſſen— 
haftefte benugen, als wollten wir nicht ben fieinften Theil verlieren? Aber wir 
fehen mit Aengftlichkeit anf ben Selunvenzeiger, und dabei läuft Ein Jahr des 
Lebens nad dem andern, ja oft das ganze Leben, umgenügt babin; wir laufden 
jedem Pulsſchlage, als wäre uns ber Werth der Beit unfhägber, und leben fo, 
daß wir ble Zeit nicht fehnell genug vertreiben können. — Die Tage meiner 
Ballfabrt waren böfe; flagt unfer Greis; wer ftimmt in diefe Klage nicht 
mit ein? Nicht bloß über ble Rire Magen wir mit bem Pfalmiften, auch dies: 


) Hagg. 2, 8. 
2) Pfalm 90, 10. 
8* 
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ihe Stolz ift Mühe und Kummer!) Und lann es anders fein? Wir find 
in dev Fremde! Liegt nicht in bem Worte, in ver Sade fon bas Böſe? Bon 
einer Reife find Unannehmlidfelten, Muhſeligkeiten, Beſchwerden, Leiden und Ente 
behrungen unzertrennlich, während die Freunden nur vorübergehend find; aud) une 
fere Tage find nicht frei von Uebeln. Wollen wir biefe aber für uns und andere 
durch unfere eigene Schuld vergrößern und vertaufendfaden? Die Freuden ber 
Neife fühlt doppelt, die Uebel nur Halb, wer mit ben Gefährten in Cintradt 
und wechſelſeitiger Theilnahme den Weg zurüdlegt. „Befler find Zwei als Einer,“ 
ſpricht fon der ältefte Prebiger, „wenn fle fallen, fo richtet der Geführte ben Ge- 
führten auf; wehe dem Œingelnen, wenn tein Zweiter ift, ber ihm aufhelje.‘') 
Brüder und Gefäßrten! die wir gemeinfchaftlid in die Heimath und zum Vater! 
binaufreifen, wie Sofeph feinen Briivern, möchte ich eud zurufen:?) Zantet und 
ftreitet nit auf dem Wege, madet bas ohnehin Beſchwerliche nicht nod) be 
fcjwerlidjer, bas unvermeidlid) Bittere nidt nod) bitterer; wollet nidt burd eure 
Kunft die Natur nod übertreffen, wer am Meiften Leiven fdafft, und, mie 
natürlich, felbec dadurch leibet. 

Meine Jahre reihen nit an die meiner Väter in ihrer Wall- 
fahrt. Auch biefe dritte Klage ift die unfrige. Wird bie Lebensreife nicht immer 
türzer? Sechszig ober flebzig wird bei uns ſchon zuc Seltenheit, kürzer wird dad 
Biel der Wallfahrt ale bet unferen Vätern. Dod, wie fon im Eingange erwähnt | 
worden, das Leben des Menſchen hat teine Sabre, nach denen es gemeffen werden | 
fann, fondern Werke maden den reichen Inhalt des Lebens aus. Unfere früheren 
Vorfahren, ble in der Kunde bes Weges nod) weit inter uns waren, die oft Um 
wege, oft Sermege betraten, beburften einer längern Zeit ber Pilgrimfdaft: mir 
fevnen in ver Schule fon früh vie Wege fennen, der Unterricht aus biefer 
Himmelsfarte giebt uns ein Mares, richtiges Bild der Reife; wir tdnnen daffelbe 
Biel in kürzerer Zeit erreichen. Wer am meiften Thaten zählt, hat am Längften 
gelebt; wer am nächften feiner Beftimmung fteht, wer am treuften feinem Gott im 
Himmel, feinen Brüdern auf Erben die Pflicht erfüllt, wer am richtigfen feine 
Rechnung ablegen Tann, ber ift ber Weltefte. Mandes graue Haupt fintt in die 
Gruft, und ift dennod, als wäre e8 nie hier gemefen; dagegen tritt ein Anderer 
auf halben Wege ab, und bleibt unvergeklih. — Und e8 ziemt einem fo vor 
nehmen Reijenden, al der Menfd ift, daß er nicht fpurlos von bannen gehe; er 
nimmt zwar von der Erde nichts mit, aber befto herrlicher ift e8, für Freuden, 
die er aud) nur flüchtig genoffen, für Annehmlichkeiten, die thm bie Frembde, went 
anc) nur im Borbeigeben, geboten, ja felbft für dle Thränenfaat, die einft vod zu 
Freudenerndten für ihn veifen follen, dankbar fein Bild und fein Andenken zurüd⸗ 
zulaffen. Wir reifen im Auftrage des höchſten Königs: um Willen der Würde 
beffen, den wir vertreten, glemt es uns, überall, wo wir einfehren, Segen und 
Heil zu ftiften, daß man beim Sdeiden von uns fage: bier hat ein Menſch ge 
wandelt, ein —A Himmelskind, hier find unvergängliche Spuren im Bilbe | 
des Himmelsvaters, Wohl bem, beffen Wallfahrt aus der Helmath in bie Heimath 
ein folder heller, Lichter Streif ift, der fic) über die Erde zieht, und, wie bas 
fanfte Abendroth, nod) lange erquidend fortglingt, wenn die untergegangene Sonne 


') Bjatm 90, 10. 
+) Koheleth 4, 9. 
) 1. 3, Mof. 45, 24. 
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den Lebensſtag längſt gefchloffen hat; mag e8 ein langer Sommer» ober ein kurzer 
Bintertag fein, biefe Bahn: wo fle endet, da heißt e8 von dem Wanderer: ,, Du 
loamft im Greilenalter in die Gruft, wie die volle, förnerreiche Garbe, abgemabt 
zu ihrer Zeit.“) — Heil einer ſolchen Wallfahrt, denn fie ift von Anfang bis zu 
Gute eine einzige Anbadt, heilig und erbauend; jeder Athemzug {jt ein Lobpreifen, 
eine Berherrlichung Gottes, und der Tod fpridt das fchönfte Amen! 


Die dreifade Wohnung.?) 
(Am Sabbath vor dem Pefabfefte. ) 
( 1826.) 
Mit Redht, m. And.! führt der heutige Sabbath, als der nädfte vor dem 
Pad, ben Namen des wichtigen (Sabbath Haggadol), und wird bei uns 
Jéraeliten als beſonders widtig betrachtet. Gebührt bem Peßach, feiner Gefchichte 


1) Job 5, 29. 

7 Aus „Sammlung der neueften Predigten“. Herausgegeben von €. Rey und 
6. Salomon. Hamburg 1826 f. 

Diefe Sammlung enthält in 3 Heften folgende Predigten Kley's: 
L 1. und 2. Predigt: Liebe deinen Nächſten, wie dich felbft. 

3. Fluch und Segen des abgelaufenen Jahres. Ueber 3. 3. tof. 
26, 20. 

4. Hier bin ih! Eine Neujahrs-Predigt. 

5. Was ift dir Schläfer? Eine Kol-Nidre-Prebigt. Tert: Yona 1, 6. 

6. Der neue Tempel, eine Anftalt des Heils! Am 2. Tage des Schluß- 
feftes, über Pſalm 122, 1. 

7. Seder auf feinem Dieufte und bei feiner Laft. Lert: 4. B. Mof 
4. 49. 

8. und 9. Enthaltfamkeit, die Krone des irdifden Lebens. Ueber 4 2. 
Mof. 6, 1—9. 

10. Sollte die Hand des Herrn zu furz fein? Tert: 4.8, Mof. 11, 23 

11. Die Sicherheit des Grommen. Ueber 4 B. Mof. 16, 1—5. 

12. Das beneidbenswerthe Loos. Ueber 4. B. Mof. 18, 20. Weffen An- 
theif Gott ift, das find die einzigen und wahren Reichen, 

denn ihr Antheil 

1. fichert des Glücklichen Loos, 

2. macht fie im Unglitd rect groß; 
ihr Antheil ift es, 

3. der fie im Leben bewährt. 

4, der fie im Tode verflärt. 

13, Der Zehnte vom Zehnten. Sert: 4 B. Mof. 18, 25—29. Wohlthun 
ift eine heilige Pflicht ber Dankbarkeit gegen Gott, der Gerechtigkeit: 
eine heilige Pflicht, die wir uns felbft ſchnldig find. 

14. Ein großes Vergehen und — einegroße Strafe. Ueber 4.8. Mol. 
20, 1—13. 

15. Wohin foll der Religionseifer des Fsracliten wirten? Lert: 
4, B. Moi. 25, 10-13. Israel bedarf der Verſöhnung in fig, nad 
außen bin, mit Gott. 
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und feiner veligiöfen Bedeutung nach, der erfte Rang unter den israelitiſchen Feten, 
fo ift e8 ben Bebürfniffen ver menféligen Natur und den Sweden der Religion 
gar fehr angemeffen, daß einer fo wichtigen Feier eine Vorbereitung vorangebe, die 
unferem Geifte die rechte Stimmung, unferem Gemilthe die rechte Berfafjung gebe 


1. 


ro 


Sane 


un 1 





Predigt: Der Nachfolger Mofdeh’s, ein Mann, in meldem Geift if. 
Lert: 4. B. Mof. 27, 15—21. Geift ift feinem Weſen nad nichts anderes, als 
Licht, als Leben, Stärke und Kraft. 


. Warnung vor Gelübden. Ueber 4. B. Mof. 30, 2—9. 
, Was antworten wir auf die Frage: Wer bift bu? Eine Purim- Predigt, 


über Efther 3, 1-4. 

Die dreifage Wohnung. 

Der Ausgang aus Mizrajim, aud — für bas Alltagsleben. Give 
Pefad-Predigt. 

Geredhtigteit. gegenüber ber — Liebe. Ueber 5. B. Moi. 1, 16, 17. 
Die Vorbereitung. Ueber 5. B. Mof. 5, 1-3. 


. Die Schlußfeier. Eine Schamuoth-Predigt, über 5. B. Mof. 5, 26. 
. Enthehrung. Text: 5. B. Mof. 8, 2—5. Enthehrung ift ber Probierftein, an 


weldem bu erkennen farmft und follft: 
1. wie bu mit bir felber ſtehſt, 
2. wie du mit deinem Nächften ftebft, 
3. wie bu zum Herrn, deinem Gott, did) verhäftft. 


» Gorbert bie Religion nicht zu viel von uns? Tert: 5. B. Mof. 10, 


12, 13. 


. Warnung gegen den Abfall von der Religion. Lert: 5. B. Moi. 13, 


2—9, 


. JSraclitifdhes Wohlthun. Ueber 5. 8. Mof. 15, 7—12. 
. Liebet Wahrheit und Frieden! Eine Tiſch'o beab-Predigt. 


Kindlider Ungehorfam führt zum Tode. Ueber 5. B. Mof. 21, 18—22. 
Verfludt fei, wer einen Blinden irre führt! ert: 5. 8. Moi. 27, 18. 
Predigt: Gefegnet fei beideinem Kommen, und gefegnet fei bei deinem 
Ausgange! Eine Nenjahrs-Predigt. 

Die rechte Zeit, fig gu Gott zu finden. Eine Sabb. Schuma- Predigt 
Text: Fefaias 55, 6-8. 


. Im Namen Gottes. Am Sabbath nah Yom Sippur, über 5. B. Mol. 


32, 1-3. 

Beifige Ernten, Eine Succoth-Predigt, über Pfalm 119, 93. 

Geiftige Ausfaat Am Sabbath in der Feſtwoche des Succoth. ert: Robe 
leth 11, 6. 

Dies ift die Thora, weldhe Moſcheh ben Kindern Israel's vorgelegt 
Hat. Eine Simdath-Thora-Brebigt, iiber Pfalm 19, 8—10. 


. Auserwählten werben die Tage verfürzt. Ueber 1. 8. Mof. 5, 28, 24. 
. Taube und Oelblatt. 


Berbetein Segen! Cert: 1. B. Mof. 12, 2. 
Der Glaube, Alles in Allem! 


. Hagar in der Wüſte. Text: 1. 8. Mof. 21, 1-21. 
. Gewiffenhaftigteit nnd Treue in Abwartung des Berufes. Ueber 1.8. 


of. 24, 27. 


. Des Frommen Wilnjde. ert: 1. 8. Mof. 28, 20—22. 
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für die Feier felbft. In ber Natur, wie im Menfchenleben, foll fein plöglicher 
Behfel eintreten; darum feben wir hier wie dort fortwährend Etufenfolge, von 
Gott fit affo geordnet, daß eines immer vorbereitend für bas andere werde. 
Sehet bie Morgen-, die Abenddammerung; jene bereitet ben Lag, biefe die Nacht 
allmaͤlig vor, damit Finfternig und Helle nidt zu plöglich auf einander folgen. 
Der Frühling mit feinem fteigenden Lichte, feiner zunehmenden Wärme, feinen 
fémellenten Knospen, mas ift cr anders, als Vorbereitung auf ben Sommer? 
Der Herbft mit feinem fallenden Laube, mit feinen erbleichenden Farben, ift Bor- 
bereitung auf den Winter. So reihen im Menfchenleben bie verfchlevenen Alter 
ver Kindheit, Jugend, Mannbarkeit und des Gretfenthums einander vorbereitend 
bie Hand; und bas ganze Leben biesfeits tft ja vorbereitend nur ein anderes, län- 
geres, reineres, befferes Dafein. Es ift auch fonft nod gut für den Menſchen auf 
bider wechfelvollen Erde, daß fein Wechfel, welder Art er auch fei, ibn unvor- 
bereitet finde. — Eine Hauptzeit ift nun verfloffen, id meine die Winterzeit, 
in welder bie Religion uns feine Feſte gefeßt; eine andere Hauptzeit fängt an, 
in melder fie alle ber Reihe nad, freundliche Boten des Himmels, uns entgegen- 
treten; an ihrer Spite bas Peßach, der Erftgeborene, bas Oberhaupt, das Neujahr 
ber Feſte. Der Sabbath, welcher diefe beiden Hauptzeiten ſcheidet, werbe in ver 
Ganeinde des Herrn, den frommen, Gott fudenden Herzen eine befondere Feier, 
und bereite bie Herzen und Gemitther vor, nicht dem Peßach allein, fonbern der 
ganzen feftlichen Zeit, welche Natur und Religion ihnen bereiten wollen. Das 
Bejen der Vorbereitung aber befteht hauptſächlich darin, bag wir guvdrderft alles 
Hinderliche bejeitigen, alles Störende aus bem Wege fhaffen, mas zwifchen uns 
und das Erwartete treten, deffen Kraft ſchwächen, den Einfluß vermindern, bie 
Birkungen vernichten könnte, die e8 auf uns und in und üben will. ft das 
Pad mm bas Feft der Freiheit, des Glaubens, des Lichtes, zu weldem die 
Kinder Gottes berufen find, beffen die Israeliten fih von Jahr zu Jahr immer 
würbiger zeigen follen, fo merbe die heutige Stunde der Vorbereitung dazu von 
und angewendet, daß ich euch ermahne und ihr euch ermahnen laffen wollet, bin- 
wegzufchaffen, fortzuräumen alles unfreie Wefen, Alles, was fic) als Knechtesſinn, 
als Lidtfdeu, als bem Glauben binberlid in uns fic) findet. Unter denen, melde 
bad Peßach nad) Vorſchrift halten wollen, werde fein Unfreter angetroffen; ?) dies 
if ber Zweck des heutigen Sabbaths und diefer Andachtéftunde, und der Geift 
an möge burd feinen Einfluß biefe Abficht bei end fürbern und erreichen 
en, 


— — 





Wir wählen unſern Text aus der Erlöſungsgeſchichte unſerer Väter, wo kurz 
vor der Entſcheidung die vorletzte Plage über Mizrajim hereinbricht, nämlich eine 
dreitägige Finfternif. 

Es ſah einer den andern nicht, und konnte Niemand von ſeiner Stelle fich 
erheben drei Tage lang; aber den Kindern Israels war Licht in ihren 
Wohnungen.?) 

ana m mn Damen un bon 

Vorbildend und vorbereitend in Israel war aud) dtefe Erfheinung für bas 
wirflihe Licht, für die eigentliche Freiheit, die ihrer fon in der Erldfungsftunde 


— — — — 


') 2. B. Moi. 12, 44. 
?) 2, B. Mof. 10, 23. 
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harrte; nod) mage Tage, nod) einige Monden, und bie Worte waren In einem 
höheren Sinne x: „Allen Rindern Israels war Licht in ihren Woh— 
nungen!“ reiheit, nebmet es, in weldem Sinne ihr wollet, ift Licht, md 
Knehtihaft it Finfternig der Mitternacht. Laffet mich an diefen Worten ud 
das unfrete Wefen zeigen, welches fid in unferen Wohnungen findet, und das bejeitigt 
werben foll, ehe denn das Peßach fommt mit feinem Greibeitagrufe: es werde Lidt! 


L 

Welches ift unfere erfte Wohnung? — Es ift unfer Inneres, unjer 
Herz; ein febr enges und kleines, aber dennod umergrünbliches, unermeßliches Ge- 
biet. ,,Der Himmel in die Höhe und die Erde in bie Tiefe künnen ergründet 
werden, aber Menſchenherz ift unergrindlid;“') nicht bloß anderen, auch fich jelbit 
ift es ein Näthfel im feiner Dunkelheit. Im diefer Wohnung, m. And.! herrſcht 
Dunkelheit von Jugend auf; ountel ift der Abgrund, ben das Herz bildet und in 
fit fat; dunkel find die Triebe und Neigungen, welde biefem Abgrunde entfteigen; 
puntel ijt der Quell, aus weldem biefe Triebe Nahrung und Zufluß erhalten; 
bunfel ift der Weg, den fie einfdlagen; dunkel das Ziel, wohin fie fireben und 
den Menfchen mit fortreißen, ad, oft ein eben fo bodenloſer Abgrund, in melden 
wir rettung8lo8 hineinſtürzen. Unb je mächtiger diefe Triebe und Neigungen in 
ung werben, je mehr fle zu heftigen Begierden heranwachſen, deſto bunfler und 
finfterer wird e8 in ber Wohnung; und fteigt biefe Begierde — ach, wie bald fann 
dies gefchehen! — zur Leibenfdaft, zur reifienben, tobenden Leidenſchaft, dann gleidt 
unfer Herz dem vom Sturme aufgeregten Meer, das nur Finſterniß bedectt, und 
über dem am Himmel fein einziger Stern leuchtet, der und leite, bem wir folgen. 
Wehe, m. And! wo ein folder Zuftand if, wo das Herz allein, fit felbft über: 
laſſen, ſelbſt am hellſten Mittag in Finfternig und Dunkelheit umbertappt. Welche 
Gefahren warten unfer, aud) wenn wir nod fo vorfidtig den Weg des Lebens 
purdtappen; wie nod) mehr gefährlich, wenn wir vom Sturme, vom Strome ge 
waltfam mit fortgeriffen werben. Auf biefem dunkeln Gebiete ift aud) der Boden 
alles unfreien Wefens, ift der Sig der Knechtſchaft und Sklaverei, der ſchmäh⸗ 
ichften, die je einen Menfdjen treffen kann, die ihn zehnfacd mehr entehrt, entwiire 
digt, gebnfad elenber und unglidlider macht, als alle äußere, nod) fo harte Rnedt 
fait Egypten’s. Bet den Trieben und Neigungen fängt fle an, biefe Knechtſchaft; 
fie zeigen uns, wie dort ben Vätern unfered Stammes bas Befte des Landed 
Migrajim, die reihen Triften, die fetten Weibepläge Goſchen's, die unfer fein follen, 
wo wir uns vom Fette ber Erde nähren Können; nidt nur unſchuldig und erlaubt 
fdjeinen, fonbern anlodend und anglebenb werben biefe Triebe und Neigungen; wir 
feben in ihnen unfere Freunde, unfere Brüder, unfere Wohlthäter, unferes Gleichen. 
Allmälig werben fle unfere Frohnvögte; jebe Begierde fpannt uns ſchon in Iod, 
fegt ung Frohndienfte auf, zwingt uns zum Tribut; nicht mehr wie wir wollen, 
fondern wie fie treiben; nicht mehr für unferen Mugen, fondern für fremde Herr- 
ſchaft. Und mit jevem Tage, mit jeder Stunde wird bas Joc) brüdender, bie 
Feſſel laſtender, die Arbeit fchwerer, der Obem kürzer; aud Stroh wird uns nicht 
mehr gegönnt, und bie aufgelegte Arbeit miiffen wir bennod verrichten. Unb bat 
bie Begierde uns enblid zur Leidenſchaft getrieben, o, dann ift bie Tyrannei volle 
endet und auégebifbet; jede Leidenschaft tft ein Pharao, der, mit eifernem Scepter 
und beherrſchend unb ſtachelnd, gegen jebe beffere Stimme, gegen alles Menſchliche 





1) Bedinat Olam 1, 1. 
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un Göttliche bas Herz verftodt. If num bas Menſchenherz an und für fi {don 
vtt, Leivenfchaft ift dichte, bide Finfternig Dtigrajim’s: ach, da fiebt fo oft Einer 
nicht den Andern, nicht ben Nidjten, nicht ben Bruder. Dahin darf es nicht 
fommen, m. Fr.! Das unjreie Wefen, ver Buftand der Finfternig follte gar nicht 
keginnen für ben Israeliten; fo ex aber begonnen hat, fol thm ein Ende gemadt 
werden. Denn deswegen, fpridjt der Herr, habe ich fle aus Egypten gezogen, daß 
fie meine Diener werben; ') ja, m. ©, daß wir Gott dienen follen, bezweden alle 
Befte, bezwedt bas Peßach. — Wohlan, „bei allen Kindern Israels jet Licht in 
ihren Wohnungen!” Und ein boppeltes Licht iſt uns gegeben von droben, ebenfalls 
in die inmere Wohnung uns gegeben: es ift Vernunft und Gewiffen. Sehet hier 
den Mofcheh und Aaron, beide Gottes Boten, in beiden Gottes Ausfprud, das 
Urim und Turim und das Chofden Gamifdpat, ben unbeftedliden Schild des 
Rechten und Gewiffen, auf der Bruft des Prieſters; beide Gottes Gefanbte, die 
uns erlöfen, die und retten wollen aus ber Finfternig, aus der Knechtſchaft, ble 
vor und aug und eingehen wollen burd die Wuſte ded Lebens in das Land der 
Berheifung; die beiden Engel, denen Gott befieblt, „dic zu bewahren auf allen 
deinen Wegen’:?) die Bernunft vor bir herziehend, bie Wege zeigend, bas Gewiſſen 
Hinter her bir folgend, did) immer forgfam mabnenb, baf bu des rechten Weges 
ale verfehleft. Vernunft und Gewiffen, fie üben Wunder in ber Kraft, welche 
ihnen Gott verliehen hat; fle bringen alle Plagen Mizrajim's über die Thrannen, 
die did) nicht frei geben wollen; fie wenden fid) beide an beinen freien Willen. 
Berbindet diefer fid mit ihnen, fagft bu: ich will frei fein! fo darfft bu ihnen nur 
folgen, nur ihrer Anmwelfung nad did räften und aufmaden: und fei bas Joch 
ug fo driidend, es muß breden; fet die Felfel nod) fo hart geſchmiedet, fie muß 
fallen; fet bie frembe Zwingherrfchaft ber Sünde nod) fo mädtig, bu wirft fre, 
da wirft Herr deiner Selbjt; der Geift wird Here der Wohnung und der Leib ver 
Suet; und mit dem Geijte wird in der Wohnung Licht! „denn des Menſchen Geift 
if ein Licht Gottes, bas alle inneren Gemächer burchfucht.“*) 

Soll id euch die vielen Unfreten zeigen, die allein ben Œingebungen ihrer 
Eimnlichfeit, ben Neigungen und Beglerben folgen, die, gegen bas Verbot der 
Särift,*) ,,bem Auge und dem Herzen nadbublen, die fie auf Whwege führen; 
und bie bem Moſcheh und Aaron, weldje ihnen im Namen Gottes fic) nähern, 
fein Gehör geben, „wegen Ritrge bes Odems und wegen ſchwerer Arbeit?) Gehört 
ihr vielleicht felbft zu dieſen Unfreien, die bas God) der Leivenfchaft tragen, 
die der Herrſchaft ihrer Begierden unterliegen, der eine mehr, der andere weniger? 
Die Antwort bleibe zwiſchen eud und Gott; fle trete nicht hervor über die 
Grenzen eurer Wohnung, die Gott nur für uns felbft zugänglich, für Andere 
undurchdringlich gemacht bat. Über, die ihr eud zum Fefte anfäidet, zum Fefte 
eud vorbereitet: fein Unfreier darf bas Peßach Halten; darum feld gemahnt und 
gewarnt mit biefer Stunde! Gebet mit Vernunft und Gemiffen zu Rathe, ge- 
braudjet dad Licht, welches Gott in euch angezündet hat, und fteiget da- 
mit hinunter in die Tiefe eures Herzens; burdfudet alle Winkel, alle Falten, 
alle Eden, und fo ihr fudet, werbet ihr finden; und fo ihr findet, väumet 


1) 3, B. Moi. 25, 55. 
2) Pfalm 91, 11. 

+) Spr. Salom. 20, 27. 
+) 4 8. Mof. 15, 39. 
4) 2 8. Mol. 6, 9. 
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hinweg; werbet euch klar, fehet euch felbft, erfenmet euch felbft im Lichte ber Ber: 
nunft, im Spiegel des Gewiffens; e8 weiche das Dunkel in ber Wohnung, die fid 
feftlih fémüden will; e8 werde Licht, bas nie wieder weiche, bas nie wieder fid 
trübe. Fraget ihr, mie hell? Unfer Herz fel alfo befchaffen, daß, im Fall e8 fo 
burchfichtig würde, wie e8 jest undurdfidtig ift, und jeder uns in bas Herz fehen, 
in dem Herzen lefen Könnte, wie Gott ja immer fiebt und [ieft, wir aud bann 
nicht zu erröthen, nichts zu verbeden, nichts zu verbergen nöthig batten; dann, 
m. Fr.! ift belles Lidt in unferer Wohnung! 


i 


Welches tft unfere zweite Wohnung? ES ift bas Haus im engeren 
Sinne, der Beruf, der Wirfungstreis, in melden wir gefest find, die Welt im 
weltern Sinne ved Wortes. An bas Haus find wir zunächſt gemiefen mit unferen 
Sorgen und Mühen, mit unferen Arbeiten und Laften, mit unferen Freunden und 
Geniiffen; aber der Beruf führt uns, zumal die Männer, in weitere Kreiſe ein; 
bem Manne muß oft die Welt zur Wohnung werden, fo wie bem Weibe bas 
Haus zur Welt wird. Hier, in diefer zweiten Wohnung, tritt, was den Menfchen 
im Innern erfüllt, fei e8 freies oder unfreies Wefen, fei e8 Licht oder Yinfterniß, 
an ben Tag hervor, wird offenbar, erfdeint als Werk des Lidtes oder der Fine 
fterniß, als That des freien oder knechtiſchen Ginnes, und giebt fit fo ver Beur- 
theilung Preis, Man follte nun glauben: mas fic) zeigen foll, merbe fid) nur 
zum Vortheil zeigen; dennoch zeigt fic) ded unfreien Wefens gar zu viel. Meinet 
ihr, daß ich jebt auf die Wohnungen binmeifen werde, mo ber Mangel wie ein 
gewappneter Mann Schildwacht hält, wo Nahrungsforgen fchaarenmweife um bie 
Wohnung, in der Wohnung gelagert find, nnd ben armen Bewohner früh des 
Morgens hinausbegleiten auf Straße und Markt, und wieder heimbegleiten fpät 
am Abend, und felbft nicht weichen von der Lagerftätte feines Schlummers? Wohl 
ift e8 ein Joch, das wir im irdifden Berufe tragen, und nicht ohne ſchwere Arbeit 
und Laft, nicht obne Sorge und Beichwerbe, nicht ohne Seufzer und Thränen friften 
wir felbft bas irbife Leben, und gewinnen bas, was uns fo Noth thut, bis daß 
wir unfere kurze Spanne Zeit zurüdgelegt. Aber diefed Job, welches Gott uns 
auferlegt, ift feine Knechtſchaft; es ift felbft, wo es hart fcheint, nicht zu bart: denn 
Gott ladet uns auf Tag für Tag, doch nie mehr, als wir tragen können, als uns 
zu unferer Erziehung, zu unferer Wohlfahrt, zu unferem Beften nöthig ift. Glaubet 
es, m. 3.! wir würden Alle nicht gebeiben, wenn wir nicht des Lebens Laften tritgen, 
wir würden Alle Unkraut treiben, wenn nicht Sftere Lebensftitrme uns burdfäuberten. 
Nennet die nicht unfret, denen bei dem äußern Dunkel, das fie umgiebt, Gott in 
bas Herz, in die Wohnung fdeint, und bei der Arbeit, bei des Tages Laft und 
Hige lächelt; die Gott in bent Seufzer und in der Thräne felbft Toben, preifen 
und anbeten. Die zähle id zu den Sreleften, melde Herren ihres trüben Sid 
jals werden, die trot Drud und äußerer Gewalt fi nicht unterjoden laffen und 
bie Prüfung witrdig befteben, burd welde bas Leben fle führt. In folden Woh⸗ 
nungen ift e8 oft heller, als in Paläften, von vielen Lampen und Kerzen erleuchtet; 
in folhen Wohnungen ift oft der Knecht freier, als fein Herr. Aber laffet 
mich die vielen Unfreien euch zeigen, die burd eigene Schuld ſich die Feffel ſchmie⸗ 
den, ble mit eigner Hand bie fchwerften Bürben fid auflegen, die nicht ihrem 
Berufe, nein, gegen die Stimme des Berufes, fi der Welt zu Slaven hingeben, 
fic) verfaufen um gemeinen Sol. 


Obenan ftehen die Letdtfinnigen. Iſt ber Leichtfinm nicht wahrzunehmen, 
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wohin man bas Auge wendet, im Privatleben und in öffentlichen Verhaltniffen, im 
Familienkreife und im gefelligen Verein, in Gandel und Gewerbe, im Amte und 
der Handbhabung der Gefhäfte, Leichtfinn bei den Dienern der Religion, bei ben 
Dienern Gottes? Kennet Ihr den Leihtfinn? Er ift ein Mangel an Aufmerkfamteit 
des Menfden auf fit felbft, auf fein Gewiffen und die fittlihen Felgen feiner 
Handlungen; ein Widerwillen gegen folde Belehrungen und Ermahnungen, weldye 
das Gewiſſen aufweden fünnten; ein Mangel an feftem und ernftlidem Willen, 
nad) Ueberzeugung und ftrenger Gewifjenhaftigfeit zu handeln; eine Gletchgiltigfeit 
gegen Sedanfen und Gefühle, gegen Reden und Thaten, die mehr als ben Augen- 
blid bedenfen, die auch die fünftige Wohlfahrt des Menfchen begweden. Wie febr 
hat dieſer Leichtfinn, der alles ernfthafte Denken und Nachbenfen flieht, fit eines 
großen Theils unferer Brüder bemädtigt, nicht mehr bei der Jugend allein, wo 
man ihn fonft nur anzutreffen pflegte, aud) bei Männern und Frauen; und fehlt 
wicht viel, daß er auch unfere Greife gewaltfam mit fortreife. Wie febr fucht er 
bie Menſchen zu zerftreuen, fle auf die Außenfeite des Lebens Hinzurichten, daß fie 
nur immer Neues feben und hören wollen, bei fid), bei Anderen, aber faft nie 
fragen: was muß ich thun, um mir felbft, meinem Haufe, meinem Berufe, um ber 
Welt zu genügen, wie es die Pflicht fordert? Wie hat der Leidtfinn ben betrieb- 
jamen Erwerb in ein beillofes Hazardfpiel, den heiligen Ernft des Berufes in einen 
frivolen Scherz, die ftvenge Sitte des häuslichen Heerbes in wilden Tumult unreiner Luft- 
gelage verwandelt? Leichtfinn ift unfreies Wefen, ift aud lichtſcheues Wefen. 

Hinter den Leichtfinnigen folgt die nicht geringe Zahl der Genugfidtigen 
und Heppigen; ich möchte fie gelind mit bem Namen der Shwadhfinnigen bes 
seinen. Was verräth aud) mehr Schwädhe, als ber Sinn der Ueppigkcit und 
Sdwelgeret, als bas durch Genuß überladene, durch Schwelgeret erfchlaffte, burch Wohls 
{eben bis zum Chel und Ueberdruß verweichlichte Herz, bas aber bennod) fid) nidt 
davon loßreißen, aus bem Schlamme fic) nicht zu erheben vermag? Tyrannifder 
mb graufamer al8 Hunger und Leidhtfinn fpannt die Genugfudt und Sinnlichkeit 
den Menfchen in’ Job, und fpannt ibn für alles Beffere ab, entnervt und ents 
mannt ihn für jegliches ernfte Wirken und Tradten. Wenn der Hunger leicht 
befriedigt wird, menn der Leichtfinn zuweilen ftil fteht: Genußſucht wird nie 
befriedigt, Sinnlichkeit Täßt nie zu Stillftand vid) kommen; und bat fie des Vers 
mögens, ber Kraft did) beraubt zu genießen, hält fle nod) ben Sinn dir ge- 
fangen; bu treibft mit der Phantafle nod) Unjgudt, bu figeft mit deinen Gedanken 
nod) an ben Spieltifch gefeffelt, wenn bu im Leiblichen nicht mehr Vermögen bazu 
baft Was mehr, als diefer Schwachſinn, tft unfreies Wefen? Er ift aud licht- 
ſcheues Wefen. 

Die Teste Kaffe bilden die Schledtfinnigen; es find alle biejenigen, 
welde nur fich felbft im Auge haben, fic) felbft zum Mittelpunkte der Wohnung, 
ja der Welt machen, und biefem Sinne gemäß banbèln. Selbſtſucht ift die 
Burzel alles ſchädlichen, gefährlichen und giftigen Unfrautes, das in dem fchönen 
Garten Gottes fo heillos mudert. Soll ich nod) zeigen, wie vie Selbftfuht fid 
in zwei Gauptridtungen theilt, in Habfudt und Ehrgeiz; wie bie Habſucht 
mit ber Ungeredtigheit, der Ehrgeiz mit bem Hodmuthe fi verbinbet; 
wie Lieblofigfeit vor ihnen bergebt, Gemaltthätigteit alle Schranfen burd- 
bricht, alle Grenzen verrädt; wie Bwietradt und Hader fie begleiten, um die 
Unorbnung zu vermehren; wie Klugheit unb Lift, and wohl Scheinheilig- 
Feit md Frömmelei hinterher fich fchleichen, um das Feuer fdeinbar zu dämpfen, 
und ber in Sünden gezeugten Geburt einen ehrlichen Namen zu geben? Es thut 
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nicht Noth, daß ich e8 zeige: es zeigt fid) ja von felbft; uub mehr nod, als fid 
zeigt, ift vielleiht Schechtſinn vorhanden im Berborgenen, der nicht über bas 
Geſetz fit erhebt, fondern unter bem Gefewe durchzuſchlüpfen verfteht. Ich 
fann nur, id) will nur dagegen warnen. Schlechtſinn, unter welchem Ramen 
ex auch erfdeine, Ungerechtigkeit, Lieblofigfeit, Gefegwidrigteit, unter 
welder Form fle angetroffen werbe, ift unfreies Wefen, ift aud licht— 
Icheues Wefen. — ,, Webel” ruft die Schrift!) ,,mebe, wer fein Haus mit Un 
gerechtigtett baut, und feine Kammern ohne Redlichkeit; ber feinen Nächten umfonft 
für fich arbeiten läßt, und feinen Lohn ihm nicht reicht; beffen Auge und Herz um 
auf ſchändlichen Erwerb fich richten, bas Blut der Unſchuld zu vergießen, Gewalt 
und Unterbrüdung zu vollfithren.” Golde Wohnungen find finftere Höhlen des 
Unrechtes; in einer ſolchen Welt ijt Finjternig Mizrajim's, wo Einer nicht den 
Andern fleht, wo der Bruber ben Bruder im Finftern überfällt und würgt, wo 
bas fid) Erheben von feiner Stelle fhwer, oft unmöglich wird. Nicht, wer fein 
Brot unter eignen Thränen ift: wer Brot verzehrt, an welchem fremder Schweiß 
und fremde Lhranen Heben, ift bas wahre @flavenbrot. — Allen Kindern 
Sfraels, denen das Peßach erfhienen tft, foll Lidt fein in den 
Wohnungen! Je mehr Fenfter in ber Wohnung find, befto mehr Licht, m. Fr! 
Leben wir fo in unferem Haufe, in unferm Berufe, in der Welt, als wenn unjere 
Wohnung lauter Fenjter hatte, nur ein einziges Fenfter wäre, daß jeder unfer 
Thun und Laffen, unfer Wirken und Streben, unfer Suden und Finden vom An- 
fange bis zum Ende fehen könne: dann haben wir belles Lidt in der Wohnung! 


II. 

Weldhes tft unfere legte Wohnung? — Gewöhnliche Menfchen ant: 
worten hierauf: bas Grab, die ewig dunkle Gruft, wohin fein Strahl des Lichtes 
mehr bringt, wo bas Auge fi nie bem Fichte wieder öffnet. Sfraeliten, die einen 
Gott im Himmel glauben und im Herzen tragen, Sfraeliten, denen Gottes Wort 
geworben und feine heilige Verheißung, kennen fein Grab und feine ewige Finfterniß 
des Todes: aud) hier fol allen Kindern SJifraels belles Licht fein in ihrer Woh- 
nung. — Unfere legte Wohnung, unfere bleibende, ift jenfeit8 der Graber, Liegt 
proben, body über diefe Erde, fiber vor jedem Serberber, der in ber Nacht Miz- 
rajim’s an die Häufer klopft, und feine Bente fit bezeichnet. Schwebt and) äußerlich 
bas größte Dunkel über biefer legten Wohnung; ift aud nod Feiner von baber 
zurüdgefehrt, um Nachricht uns zu geben; ijt felbft burd die Offenbarung fein 
bellerer Auffhluß uns zu Theil geworben, weil fie uns nur fo viel Licht geben 
will, als wir für die erfte und zweite Wohnung bediirfen, unb weil mehr Licht 
unferen blöden Augen [haben würbe: das gläubige Gemilth ahnt biefe Lette Wohnung 
in Lichter Dämmerung; bas gläubige Gemüth empfängt jeden Kichtftrahl, der zu Theil 
ihm wird, als einen willlommnen Boten aus diefer höhern, unvergänglien Woh- 
nung. Und je beller e8 im Innern, je reiner e8 im Herzen, je heller es in 
unferm Haufe, je Harer wir in unferm Berufe, in der Welt, vor uns felbft, 
vor anderen Menſchen bafteben, um fo freubiger wird die Gewißheit, um fo gewiffer 
bie Freude über unfern legten Aufenthalt, um fo Lieber weilen wir oft ſchon bienieden, 
im Geifte menigftens, in ber Wohnung, die jenfetts Liegt; um fo klarer erfennen 
wir fie al8 unfere eigentliche Heimath, und biefe irdifde Wohnung nur als eine 
vorübergehende Herberge, die uns bald wieder ausftößt; um fo größer wird bie 


1) Jerem. 22, 13, 17. 
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Sehnjudt, ber Hetmathsfinn nad) bem fo unbefannten und dod) fo verwandten 
Lande, nad) bem nie gefehenen und dod fo gewiffen Erbe der Verheifung. Das 
Yidt aus jener Wohnung, bas einftens Schauen fic) nennen wird, heißt bie- 
nieden Glauben; der Olaube ift bas Licht, bas uns binaufleitet, bas uns Kid- 
tung und Stege zeigt, bas uns bem Ziele und das Ziel und immer näher führt, 
bas Biel völliger Freiheit, volllommenen Lichtes, ganglider Erlöſung, mo aud die 
letzte Feſſel fallt, aud) die legte Dunkelheit ſchwindet, aud) die legte Schwäche 
endet. Darum ift Alles unfreies Wefen, was nicht Glaube ift, was mit bem 
Lidte, das aus jener Wohnung ftammt, bas uns Gott felbft geoffenbart bat, fich 
nicht verträgt, fonbern mit ibm zerfällt. Unglaube, det fic) am freieften 
bänfen möchte, ift unfreies Wefen; Unglaube, ver fit am Hellften mwähnt, 
tappt gerade in der größten Yinfterniß; Unglaube tft Selbftvergätterung. Praget 
ibn, wo feine letzte Wohnmg: er wird auf bas Grab Hinmeifen; ja, ba ift es 
vunfel und fdanerlid, dahin reicht fein Licht nicht; und anderes Licht bat 
er nicht, eine andere Hoffnung fennt er nidt. D, ein fchredlicher Gedanfe, 
ben fein Leben aufwägen fann, und hätte e8 aud) alle Freuden, alle Reise, 
alle Güter und Genitffe, die e8 nur in fit bu vereinigen vermag, ift der 
Gedanke; diefe unfere Gebeine verdorren, mit unjerem Œobe ift unfere Hoffe 
nung zu Ende, finfen wir in bas Nichts zurück! — Unfreies Wefen aber 
if aud) der Aberglaube, der da glaubt, und ift bod fein Glaube, ber da 
hofft, aber einer täufdenben Hoffnung nadgebt, einem ſchwankenden Irrlichte, ftatt 
ber feften, gewiffen Leuchte. Ihn Leiten falfde Vorftellungen von Gott und 
feinem heiligen Wefen, falfche Auslegungen von Gottes beiligem Worte; falfch find 
bie Führer, denen er fic) vertraut, falfh die Wege, die fie mit ihm einfchlagen. 
Es ift nidt Hoffnung allein, es tft aud Furdt, melde ihn begleitet; er tft 
nicht unverzagt bei bem Gebanfen des Todes, vor den Schreden des Grabes, benn 
bas Dunkel läßt ibn ungewiß bis zum Ende; und fo das Ende kommt, dürfte 
Bieles von dem, was er gehofft, entweder ganz verfchwinden, oder ander werden, 
wie er gehofft, und BieleS von bem, was er gefürchtet, ärger fommen, al8 er es 
je gefürdtet. €8 werde Licht in den Wohnungen Bfraels! e8 werde 
berrfdend in unferem Olauben! Laffet uns binmegräumen jede Dunkelheit, 
jebe Binde, jeden Wahn, jeden Irethum, welche die Ausficht nad) oben beengen 
und verbiiftern, welche die Hoffnung erfdjitttern, welche die Furcht vermehren; unfer 
ganzes Leben, unfere ganze Wallfahrt werde ein lichter Streif, ber Über die Erde 
fid) nad) oben zieht, ein Streif, der felbft in die Nacht des Grabes lichtvoll mit 
und zieht, und jenfeits ins volle Licht unferer ewigen Wohnung binüberdringt. 
Und wenn die Erde in Tobesfhatten fid) verhüllt und ber legte Schlummer unfer 
Auge zu überfchatten kommt, und wir baffelbe freudig fchlteßen, mit feiter Zuver- 
fidgt den Blid nad oben wenden; dann, dann tft belles Lidtaud in unferer 
legten Bohnung! 

Gebe Gott, m. And.! daß biefe Mode uns in voller Arbeit fehe und das 
eft uns vorbereitet finde, wie der Herr e8 will: den hellen Blid in’s Herz, den 
hellen Bid in Haus und Welt, ben helliten Bli¢ über's Grab, hinauf in himm⸗ 
che Gefilde, hinauf zu Gott! Amen. 
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Liebet Wahrheit und Frieden! 
Am Tiſch'o beab. 
(1826.) 
Allen trauernden Gemüthern, die ba Leid tragen Über Andere, Aber fid, werbe 


Troft und Frieden von unferm Vater tm Himmel! 
Amen. 





i find fie Hin, die Spuren deiner Pradt, 
erufalem, der Städte Königin! 

Du fanfft, ach, tief in öde Todesnadt, 

Du fankft durch Gottes Strafgericht dahin; 
Und nur fo wen’ger Frommen fille Klage 

Wedt die Erinn’rung deiner ſchönen Tage. 


Weh’ dir, Fernfalem! du bift dahin! 
Im Staube liegt des Tempels Herrlichkeit! 
Auf feinen Trümmern flagt der Enfel Sinn 
Rod fpät, gebenfend deiner gold’nen Zeit. 
Es bliden Engel tranernd auf dich nieder, 

. Und Zrauer füllt and unfre Klagelieber. 


Zion tft gefunfen! tft auch unfer Rlagelieb, mit allen unferen Brüdern anf 
ber weiten Erbe, an bem heutigen Gedächtnißtage. Ob mit Redt? „Es 
ift beſſer“ fagt Sobeleth,!) „tn ein Trauerhaus gehen, als in bas Haus der 
Schwelgerei, denn dort ift bas Ende des Menfhen, und der Ueberlebende nimmt 
es fih zu Herzen.” So, wabrlid, follten Vilfer die Tage ihrer Schmach und 
Niederlage eher zum ewigen Gedächtniß einfegen, als die Tage ihrer Siege und 
Zriumpbe; denn Gott offenbart fit in ben unglüdlihen Schidfalen der Balter 
nicht weniger, als in ben glidlidjen; und daß eine Vorfehung im Himmel wad, : 
daß ein Gott Richter ift auf Erden, muß fic im Fallen den Menfchen bewähren, 
wenn fie in der Erhebung und auf der Höhe e8 vergeffen. An weld’ einen Fall 
erinnert der heutige Gedächtnißtagl der die ganze bewohnte Welt burdorungen und 
tief erfchüttert, ber dem Gtrome der Zeiten einen neuen, veränderten Lauf ans 
gewiefen, und faft Alles umgeftaltet. Haben die Ueberlebenben e8 zu Herzen ge 
nommen, nehmen wir e8 zu Herzen, bie wir in bem Fallen mit begriffen find? 
Nein! Und darum müffen wir noch immer flagen. „Doch was klagt der Menſch, 
fo fange er am Leben tft? Er flage fiber die eigenen Giinden, ober beffer, er 
werde feiner Sünden Herr!” Go fpridt der Propbet,?2) „ver Mann, der dad 
Elend des heutigen Gedächtnißtages felbft gefehen mit feines Grimms fchreden- 
voller Ruthe.“) Auf welchem Wege Völker ihrem Untergange entgegen ellen, fallen, 
untergehen, warb geftern von diefer Stätte hier verfünbigt; e8 warb erfannt, daß 
nur das Wahre und Gute allein dauerhaft tft, daß aber alles Mangelbafte in 
fih zerfällt und untergehen muß. — Wohlleben und Ueppigkeit, Selbftfudt und 
Gigennut, Hader und Zwietracht führen zum Untergange, führten ben heutigen Tag 


1) 7, 2. 
2) Klagel. Yeremias 3, 40. 
3) Klagel. 3, 1. 
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tis zu uns. „Doch fällt wohl Jemand, und will nicht wieder aufftehen? Gebet 
Semand in der Irre, und will nicht wieberfehren?”') Diefer Vorwurf deffelben 
Propheten treffe ums nicht; nicht ohne heilſame Belehrung gehe defer Gebüdtnif- 
fag an ums vorüber. — „Groß, wie bas offene Weltmeer, ift deine Wunde, wer 
balet fie dir 2+) 

Hinauf ben Blick gehoben! 

Es lebt uod Einer droben: 

Der Herr if’, unfer Gott! 

Er ift des Guten Gott, er will uns heilen und wieder aufridten. Durd 
Tugend und Liebe, durch Eintracht und Gemeingeift tann viel von bem, was ver- 
foren gegangen, wiederum gemonnen werben. „Noch tft Gottes Gite nicht zu 
Ende, fein Erbarmen nicht vorüber; nod) find fie ftets mit jevem Morgen neu, 
durum fei auch bein Vertrauen groß. "Mein Antheil ift ber Herr, fo fpredye unfere 
Seele, darum harren wir fein; er ift huldreich denen, die auf ihm hoffen, bem Gee 
mithe, das ihn fut. Wohl frommt e8, mit Ergebenheit auf die Hilfe Gottes 
warten; wohl dem Manne, der in früher Jugend fon gelernt, des Schidſals Jod 
ertragen: denn nicht auf immer verläßt der Herr, er züchtigt nur, und nimmt dann 
über mit Erbarmen auf nad feiner großen Güte. Unfern Wandel laffet unter- 
faden uns, zum Herrn uns befehren, mit ben Händen, mit ber Stimme laffet 
mé die Herzen himmelan zu Gottes Thron erheben.) Dem lauten Klagegefang 
folge der Verheißung Wort, der Verheigung Croft aus deiner Höhe, unfer Vater, 
wifer Arzt umd Helfer. 


Lert: Sadarias Rap. 8, B. 19. 


So ſpricht der Herr Zebaoth: „ver Faſttag des vierten, der Faft- 
tag des fünften, ber Gafttag bes fiebenten und ber Faſttag des zjehn- 
ten Monats follen [oem Haufe Suda zur Wore’, zur Freude und zu 
Fefttagen fid) wandeln; dod) liebet bie Wahrheit und den Frieden!” 


L 

Liebet die Wahrheit! Sollte es der Empfehlung nod) bedürfen? — 

Tan möchte glauben, dag dem Menfchen, defen Weſen Geift, veffen Auge Ber- 
mit if, beffen Wandel ein Wandel im Lichte, ein Leben in Aehnlickeit 

Ut Gott fein foll, die Wahrheit fo nothwendig, jo natürlich, fein müßte, wie der 
Senne das Leuchten, dex Regen bem Wachsthum, die Luft dem Athmen. Wher fo 
grob Ht des Menſchen Verkehrtheit und Abirrung vom rechten Pfare, daß er bas 

| Glmat, in welchem allein er Leben und gedeihen, in weldem allein ihm wohl fein 
| thm, fteiwillig aufgtebt, und fic immer mehr in ein Leben des Scheines, der 
Tisjéumg und des Umwefens einfpinnt, elnniftet, und fo nod) vor feinem Tode 
Hdi lebendig ſich darin begräbt, — Wo ift die Wahrheit, m. Gr? Die 
U Ber fingen, e8 fit ſchon ziemlich Lange her, fie hätte die Erde verlaffen, und 
| hören Himmel wieder srgelhnmungen, um dort ihren Tempel wieder zu bewohnen, 
Va fe auf Erden hatte bauen wollen. Es mag viel Wahre in dicfer Dichumg 





1) Jerem. 8, 4 
*) Mage. 9, 13. 
Nagel. 3, 2341. 
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fein, denn bie Schrift fagt Achnlides:') „Die Weisheit, wo wird fie gefunden, 
wo bat die Einfiht ihren Wohnfig? Rein Menfch kennt ihren Werth, im Reiche 


Le be Lebendigen ift fle nicht zu finden; fie tft jebem Iebendigen Auge verbüllt, ver- 


borgen bem Geflügel der Luft; Gott allein fennt ihren Weg, er weiß thre Stätte.“ 
Die reine Wahrheit fdauen, ganz die Wahrheit fchauen, können, werden wir 
erft dort, wo feine Nacht mehr berrien, fein Srrthum walten wird; mas ber 
Menſch hienieden ſchaut, ift nur der Wahrheit Abglanz. Aber follen wir, weil 
wir nicht Alles feben und in bas volle Mittagslicht nicht bliden Tönnen, bas Auge 
freiwillig zuthun, und auf bas Wenige aud verzichten, and an bem Abglanz uns 
nit laben? ft der Sonne Abglanz, der fanfte Mond in dunfler Naht, nicht 
and) fon fo füR bem Auge, fo mohlthuend bem Herzen, fo erquidend unb er- 
bebenb? „Des Frommen Pfad ift Monbenlidt, e8 geht und Teuchtet fort, bis der 
Tag gewiß iſt.““ Mein, m. Fr.! wenn aud unfihtbar, bat die Wahrheit nod 
eine Zufluchtsftätte auf Erben, und baut ihren Lempel auf im Herzen des Men- 
fhen, im Leben ber Welt, im Reiche des Herrn. Wie die Sonne am Himmel 
bem irdiſchen Auge, fo ftrablet nod) Wahrheit dem geiftigen Auge, denn beide bat 
ber Herr gefhaffen, um fte nie wieder verldfden zu laffen, fo lange die Erbe fid 
bewegt, und Menfchen auf ber Erbe athmen werden. Aber weil er unfidtbar if, 
ber Tempel ber Wahrheit, fann nur das unfidtbare, verborgene Licht im Menfchen, 
wie die Schrift ben Menſchengeiſt nennt, ihn entbeden und auffinden, und ein Bu- 
rückziehen aus bem Reiche des Sichtbaren ift nöthig, um bas Gebiet des Unſicht⸗ 
baren zu betreten. Die Wahrheit drängt fic bem Menfchen nicht auf, der Menſch 
muß fie fudjen; fie läßt fid) nicht auf ben erften und nicht auf ben zehnten Blid 
erfaffen, fle will unausgefegt gefucht, geforfcht, begehrt fein. Neugierige, die an 
ihre Thüren klopfen, weifet fie zurüd, wie fie e8 verdtenen; aber bem Wißbegie- 
rigen, dev fie über Alles fchägt, der Bequemlichkeit, Genuß, Gut und Ehre, ja 
bas Leben freudig opfern fann, um ihrer werth zu fein, ben Feine Anftrengung, 
fein Hinderniß, feine Gefahr abfdredt, um burdaubringen auf dem fteilen, unge- 
babnten Pfade: bem öffnet fie die Pforten, ihn reid) entfdadigend für Anftrengung, 
Berluft und Opfer, und läßt ihn fhauen in ihren Maren Spiegel, in welchem 
beides, Himmel und Erde, den überrafchten Bliden fi ganz anders zeigen. Darum 
fagt unfer Text nicht: gehet nad) Wahrheit, faufet euch Wahrheit, befitet Wahrheit, 
fonbern: „liebet bie Wahrheit.” Wem anders, als ber Liebe, können folde Opfer, 
folde Anftrengungen gelingen? Wer anders, als die Liebe, wird unverbroffen fuchen, 
und nicht müde werden, bis gefunden ift, erreicht bas Biel? Liebet dle Wahrheit, 
m. And.! fo werdet ihr fie wahrhaft fuchen und gewiß finden, jo wird Wahrheit 
wohnen in eurem Wefen, in eurem Leben, in eurem Ölauben. Hierauf will ich 
vorzüglich eure Aufmerkſamleit richten. 

1) Wahrheit fet in eurem Wefen! Suchen wir, m. And.! des Dienfchen 
Wefen ja nicht in feinem Meufern, fondern einzig in feinem Innern. Dit die 
äußere Welt, die in die Sinne fällt, voll Täufhung und Trug, fo täufcht aud 
dad, was von uns in die Sinne fällt; und obfdon bas Aeußere nichts mehr tft, 
als die Oberfläche, in welcher fit bie Innenwelt abfpiegeln, burd melde man auf 
ben Grund feben können follte, dennoch bringt der Menſch e8 dahin, bak fein Ange 
wie Wahrheit blidt, fein Mund mie Wahrheit rebet, feine That von Wahrheit 
zeugt, und {ft innen dod Feine Wahrheit. Immen aber ift das Wefen; und wer 
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fo, wie ber Menſch, ſich felbft am metften Liebt, follte über fich felbft zuerft und 
vor allem Wahrheit Lieben und fuchen. Dit im Wefen keine Wahrheit, wo möchte 
fie fonft noch fein? — Was ift des Menfhen Wefen? Wie and die Welfen 
es theifen und verſchieden davon fpredjen, bald als Seele, bald als Geift, bald 
als Sernunft, bald als Wille und bald als Kraft: was ben innern Menfchen 
macht, ift ein einfaches Weſen, einfad wie Gott, penn er bat in feinem Bilde es 
gidaffen; und was Gott verbunden bat, folk der Menſch nicht trennen. Und weil 
es einfach ift, fo tft es fchlicht, gerade, ohne alten, ohne Krümmen und Wenbun- 
gen, fo ift e8 klar, fit felbft verftehend, fo ift e8 ftart, fich felbft beberrfchenb. 
Jha entgegen ift bas Sufammengefette, Vielveutige, Faltenreiche, Gefdlungene und 
Gewunbene, das fich felbft nicht fennt, und von Anderen nicht erfannt fein mag. 
So Wahrheit in bem Wefen bes Menfchen wohnt, tft ver ganze innere Menſch 
von ihr burdbrungen und gebilvet, und alle Kräfte wirken in dem ſchönſten Ein- 
Hange. Wo aber ver Kopf auf Koften des Herzens, ober umgefebrt, der Wille 
auf Koften der That, oder umgekehrt, ausgebildet wird und vorzüglich fit geltend 
maden will, da erfcheint das Innere des Menſchen als eine Lüge, nicht mehr Natur 
und Wahrheit, fondern Affection, gestertes, aufgetiindtes Wehen, Grimaſſe. — 
Was iſt bes Menfhen Wefen? Es ift Liebe; dafür hat e8 Gott gefchaffen, 
auch in feinem Ebenbilde, denn Gott tft die Liebe. Hier habet ihr die einfachfte 
Erflärung: „Wir find Rinber des Herrn, unferes Gottes; wir find Alle Kinder 
Eines Vaters, Ein Gott hat uns Alle erſchaffen“; i) ex tft bas Oberhaupt über 
Ales, was tft im Himmel und auf Erden; er ift der Mittelpunkt in der großen 
Menfhenfamilte, und Niemand tft ihm zu gering und Niemand fteht ibm gu fern. 
Ber follte diefe Erklärung des menſchlichen Weſens nicht verftehen und begreifen? 
— Des Menfhen Wefen heißt Liebe: dafiir fol ble Vernunft benfen, dad 
Herz fühlen, der Wille fich rüften, die That fit befeelen. Darum tft das erfte 
Hauptgebot: „Du follft ben Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, ganzer 
Seele md allen Feräften.””2) Und bas zmeite Hauptgebot: „Du follft lieben deinen 
Nächften, wie dich felbft.”3) Dies ift Wahrheit, und was ihm engegen fich ftellt, 
it Lüge und Schein. Ich nenne bas Hidfte und bas Tieffte. Blidet hinein in 
bas Innere des Menfchen, in bas eigne: da haufet die erfte und größte Lüge, fie 
heißet Stolz und Hochmuth, vom Scheitel bis zur Sohle eine Litgengeftalt, und 
mas fie malt und bilbet, eine Lüge, und mogu fie treibt und reizt, eine Lüge. 
Boranf fut der Stolz? Am gewöhnlichften und unſicherſten auf bas, was er 
bat, anf ben Befig; etwas ficherer auf bas, was er weiß, glaubt und wähnt, 
Weisheitsſtolz, Glaubensftolz; am fiderften auf bas, was er thut, Thaten- und 
Tugendftols. Wie weit reicht der Hochmuth? Ueber die Nächten gewiß, über bie 
Fernen fodann, und, wer will die Grenze beftimmen? Uber die Menfchheit hinaus, 
hinaus über Gott! Findet thr Wahrheit darin? Iſt Geld und Gut, {ft jeglicher 
Vefig mehr, als ein Mittel zur Liebe, zum Wobhlthun? Biſt bu beffer, als dein 
Radfter, weil deine Lage bequemer, giinftiger tft? If Wiffen und Glauben mehr, 
alg Anweifung zum Leben, Kenntnig ves Weges? Bift du dem Nächſten voran- 
geritten, weil bu den Weg beffer erfannt haft? Und deine Thaten, nun ja, 
Diele haben Werth; aber fo du did) in ihnen felbftgefällig fptegelft, fo fiebft bu 
nur den Schatten berfelben, bas Wefen ift dahin. Gegenüber, in ber Tiefe, am 
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Boden, Hebt die Niedrigheit und Gemeinbeit. Wie der Tag den Ho 

zündet, bas Glüd bas Wagniß entflammt, fo ruft die Nadt die Furdt, b 
glüd die Verzagthelt hervor, baf der Menſch von ſich felbft nicbrig denft, fi 
niebrig Galt, fid) tief unter ble Menfchheit ſtellt, allen Sujammenhang mit 
zerreißt, und burd niebrige, gemeine Sinnesart zu nieverträchtigen, gemeinen 
ſchreliet. — Ift darin Wahrheit? Redtfertigen Armuth, Niedrigleit des 

und der Geburt aud niedere Gefinnung, gemeine Denkungsart, ſchlechtes Gewert 
Wollen wir uns für ſchlechter halten, weil wie weniger haben, als ein Und 
weil wir von biefem oder jenem gering gehalten werben? Wollen wir, wenn À 
Leben uns manches Zufällige und Unwefentlide entbehren (aft, aud auf das M 
sichten, was bas Wefen, was der Menſch if? Wo ift ble Wahrheit? — Geld 
weit entfernt vom Hohmuth und von niedriger Bermerflichteit; in der Lich 
Wahrheit, ift Menſchenweſen. Willſt bu wiffen, wie viel dur wert bift, wie hor 
ober niebrig bu ftehit, fo frage bid, mie weit bu in der Liebe bit? So 
Stolz herunterfteigt von feiner eingebilveten Höhe, und dle Gemeinheit jid a 
von bem Staube, in welden nur durd eigene Schuld der Menſch verfinten 
in der Liebe werden die Herzen ben Herzen begegnen. Serufalem ijt urd 
Hodmuth der Reichen und die Gemeinheit der Armen zu Grunde gegangen; bar 
fpridt der Herr, liebet die Wahrheit! 

2) Und wie wir leben, fo leben wir aud. Wahrheit fei in eurem Lebel 
Bir find nicht bloß dentende und fithlende, wir find aud handelnde Wejen, Mel 
der Gefinnung im Innern {ft e8 die That, welche den Menſchen nad aufen bi 
vervollftandigt. Und richtet Gott die Gefinnung zugleih, der Menſch richtet 
der That unfer Leben. Wahrheit im Leben aber tft nichts anders, denn © 
tigkeit; ein wahres, ädıtes, frommes Leben nichts anders, als cin gevediter U 
Auf dag wir willen, wie wir leben, was wir thun follen, ift uns Allen eine gl 
Richtſchnur gezogen, die Richtſchnur des Gefeges, fet e8 göttliches oder menfd) 
und wer von biefer Schnur fid) entfernt, und wäre e8 ein Haar breit, defjem Lele 
{ft mehr ober minder eine Rüge. Bliden wir hinein in die Welt, betrachten 
Leben von feiner Einen Seite, bie bas wirkliche Chun und Wirken umfaßt, jo freie 
jene oben angegebenen Gegenfäge aus bem Innern hervor und als That ung a 
gegen. Dort [reitet man fred) über bas Geſetz hinweg, burdbridt alle Sch 
zerftört jeden Damm, den Pflicht und Sittlichtett gezogen. Willtür ift die ein 
Gebieterin, nad) Willkür wird gehandelt; „wir handeln fo, weil wir alfo hanbal 
tönnen, weil wir die Macht in Händen haben: wer will es wehren? SJft d 
Wahrheit? „Hoch über jedem Hohen ift nod ein Höherer,“ jagt die Schrift 
du haft die Macht in Händen, aber Gott hat did) in Händen; du willſt Nieman 
Rechenſchaft geben, aber man wird Redenfchaft von bie forbern. — Auf der 
Seite wird das Gefets nicht Übertreten, fondern untertreten, umgangen, bintergam 
Das Gefeg beftraft nur, was offenkundig wird; wer will bas Deimliche ab 
Der Menſch kann nur aufs Aeußere fehen; und fo äußerlich nichts vorh 
was gegen die Nechtjchaffenheit zeugt, find wir geborgen. Sit bierin Wahrh 
— Gott fieht in's Herz“, fett die Gaui Hingu, er führt ble Schlauen in die Sere 
sieht bas Berboagene an'8 Tageslicht, läßt ben Ungeredten ſich verfiriden in 
eigene Schlinge und vor aller Welt ernten, was er heimlich ausgeſäet. — Betradt 
wit des Lebens zweite Seite, melde den Genuß bes Lebensfausmadyt; denn grwif 
Arbeit und Genuß ift bas Leben ja getheilt. Wo tft hier Wahrheit? Ihr werd 
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mir alle gern beipflichten, wenn ich fage: in der Greube, in ber Sufrlebenbeit, in 
der Befriedigung. Macht der Genuß den Menſchen nicht froh, zufrieden, befriedigt 
er thn nicht, fo ift er eine häßliche Lüge, eine widerlich gefdymintte Frage. Auch 
hier {ft ums Allen die Schnur gezogen, dle wir nicht ungeftraft verlegen bürfen; 
fle Heißt Mäßigkeit, Sparfamteit im Genuffe; ift aud) Gerechtigkeit, zumal gegen 
fich felbft und ble Seinigen. Ob im Genuffe übertrieben wird, über die Schnur 
hinaus? Laffet mich ſchweigen und bas tägliche Leben darauf antworten: ba find 
Menſchen genug, melde durch Uebertreibung im Lebensgenuffe ſich felbft, leiblich 
und geiftig, ihre Familie und nod viele Undere dazu zu Grunde gerichtet haben. 
Und nicht Eine Kaffe Übertreibt, die «8 hat; alle Rlaffen, auch die feine Mittel 
haben, alle gehen über ihren Stand, über ihre Kraft, über ihr Vermögen; und 
dies nennt man das Leben geniefen. Das heißt, bei Nichts thun Unrecht thun. 
Unredt gegen fic), ble Mittel zu verſchwenden für eine Luggeftalt, die ſich Freude 
mennt, ba bod das Leben für die rechte Freude gefchaffen ift; Unvedt gegen den 
Radften, dem wir unfern Üeberfluß entziehen, ihn darben laffen, während er ung 
dod) nicht befriedigt. Unb well hier in der Uebertretbung Freude gefudt wird, fo 
AR dort, wo jene fehlt, Unglid; wo die Mittel knapp zugemeffen find, wo fle Auf 
wand und Gemadlidtett verbieten, ober Arbeit und Mühe dringend fordern, da 
fehen wir Unmuth, hören Ragen über Leben und Geſchick. Könnten dod) Freude 
haben, wenn fie mit dem Maafe gufrleben fein, wenn fle bis an dle Schnur reichen 
wollten; fie wollen aber barüber hinaus, und ba fie nicht Können, fühlen fie ſich 
unglädlih, haben feine Freude am Leben, fondern eitel Grämen. Go ift die 
Freude, wie das Grämen, wo fie jegt angetroffen werden, nur zu oft ein Hirn- 
geſpinnſt, eine Xruggeftalt, und nirgend Wahrheit. Darum liebet die Wahrheit! 
fpridjt der Herr; durch die Mfür der Mächtigen und burd die Schlauheit der 
Liftigen, durch überbanb genommene Ueppigfeit und Schwelgeret tft Serufalem ge- 
fallen, wunderbar, und hatte feinen Tröfter. Der Herr will tröften und aud) helfen: 
n Bion werde burd Gerechtigkeit, und feine Gefangenen burd Tugend, durd) Wohl- 
thun erldft.”*) Go im Wirken Alles zur Gefesliditelt zurückkehrt, und im Ge- 
auffe Alles zur Mäßigfeit gelangt, dann werden Menfchen Menfden begegnen in 
Gerechtigkeit, und Leben mit Leben fih verſchmelzen in Freude und Genuß, und 
dies wird Wahrheit fein tm Leben. Wud) hier wiederum fo einfad: einfacher ift 
kein Wirken, denn Geredtighit; und dle Probe eines ädten Gennffes, einer reinen 
Freude ift ble Einfachheit derfelben, weil nur ber Geift, der innere Menſch, das 
einfache Weſen die Freude fchmedt, 

3) Dies führt mid) zu bem Dritten. Wahrheit fet in eurem Glauben. 
Bir find nidt bloß Mitglieder der menféliden Gefellfdaft, wir find aud) Erben 
eines höheren Reiches, Kinder Gottes; wir leben nicht allein für die Erde, fonbern 
für den Himmel, für die Emigfeit. Die Anwelfung nicht bloß zum glüdlichen, 
andy zum feligen Leben gewährt der Glaube, bie Religion, die darum nod) höher 
rufen als zur Geredtigteit, die zur Volltommenheit rufen, indem fie den innern, 
wie den äußern Denfchen, als ein vollendetes Ganze erziehen wollen für ein ewiges 
Dafein. Wäre feine Wahrheit im Wefen, Keine Wahrheit im Leben, beides Liege 
fi wieder berftellen burd dle Kraft des Glaubens, durch das bald milde, bald 
firenge Wort der Religion. Daher follte diefe legte Zufluchtsftätte ver Wahrheit 
nie fich ſchließen, fondern immer geöffnet bleiben. Wehe aber, wo aud im Glau- 
ben die Wahrheit fehlt: und Béracliten, meine Brüber! in eurem Glauben ift 
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feine Wahrheit. In eurem Glauben fage ih; deme ben Glauben trifft der Vor- 
wurf nicht. Wahrhaftig ift Gott, der ihn uns gegeben; Wahrheit ift der Unter- 
richt Gottes, ben er und in der Offenbarung lehrt; wahrhaft find feine Verbe: 
ungen und Zufagen, fo wie feine Drohungen und Strafen. Die Religion trägt 
die Schuld nicht, wenn die Wahrheit fehlt; aber diejenigen tragen die Schuld, welche 
fie falſch barftellen, die, melde fie falfd) auffaffen. Es wird viel von Unglauben 
und Aberglauben gefproden, darum ſchweige id) davon; dies find amd) Bloß bie 
äußerften Enden, wohin der Nichtglaube fid verirrt. Nein, m. Fr.! es ift dahin 
gefommen, daß ein jeder feinen eigenen Glauben bat; und darum fehlt die Wahrheit, 
Habe ih zu viel gefagt? Wohlen! It nicht bas Gotteshaus, die öffentliche 
Andadt, der erfte Maafftab, wie e8 um ben Glauben in einer Geſammtheit fteht? 
Die Gotteshäufer mögen für mid zeugen, die Klagen des heutigen Tages mid) tet: 
fertigen. Sft Wahrheit in ben Gotteshäufern, in dem Gottesdienfte? Beiget ihr 
vielleicht hierbei auf unfer Gotteshaus? Auch unfer Haus iſt nod nicht ganz auf 
Wahrheit gegründet: es find nicht Alle gläubig, die hierher Fommen, und nicht Ale 
frei von Aberglauben, nicht Ale erleuchtet, die Hier mit uns beter. Babe id zu 
viel gefagt? Wohlan! Das Leben möge für mid) zeugen. Iſt denn das Gottes 
haus der einzige Schauplag ves Glaubens? Der Glaube foll das Leben durd- 
bringen, bie Häufer verebeln, ble Freude erhöhen, den Schmerz mildern, die Kran 
Tenftuben erheitern, die Tobtenbabren erhellen mit bem Glange der Emigfeit. Glaube 
ijt Befeligung, wo ift fle? Glaube ift eftigteit, wo ift fie? Glaube ift felſenfeſte 
Treue an Gott und feine Verheißung, wo ift fie? Wo tft Wahrheit? — In der 















ra Sdrift, in Gottes Wort der Offenbarung, durch Moſcheh und die Propheten un 
4 gegeben. Da ftrablt Gottes Licht, ba weht Gottes Obem, da lebt Gottes Geiſt 
£ Gott, der allein ben Weg zur Weisheit kennt, fpr} zu dem Menfden: „Gottet 
: furdt fet dir Weishett, das Böſe meiben, fet deine Vernunft.“ i) „Vertraue auf 


Gott mit ganzem Herzen und verlaffe did nicht auf beine Bernunft.”2) „Die Thora 
. iſt bas Licht, bie Vernunft das Auge, um biefes Licht zu erfennen, ber Geift und 
me bas Herz die himmliſche Pflanze, die durch biefes Licht reifen foll. Die Vernunft 
i hat Grengen, fo wie des Auges Sehtraft; und obſchon bas Auge nichts fieht, lam 
darum dod) Licht fein. Doc fo weit bas Auge fehen fann, fet es geöffnet; und 
der Menfch tappe nidt, wo er gehen Tann, bete nicht nach, fo er beten fann, ahme 
nidt nad, fo in feinem Innern nichts wieberhallt. Vernunft im Glauben, mb 
Glauben bei Vernunft, ober anders: eine gläubige Vernunft und ein vernünftiger 
Glaube: dies ift die Wahrheit im Glauben, wie fle die Schrift lehrt und Gott jelbft 
forbert. Darum Liebet ble Wahrheit, fpridt der Herr; und fo erft die menſchliche 
R Weisheit beſcheiden von ihrer vermeintlichen Höhe herabfteigen wird, um am Lidte 
° Gottes fih zu prüfen; fo die Unmiffenheit ihre Finſterniß, worein menſchliche 
* Satzung fie vergittert, durchbricht, und ſich His zum Lichte Gottes erhebt, dann 
werden Gläubige Glaͤubigen begegnen; hier auf Erden, an dem gemeinſchaftlichen 
Quell der Schrift, und dort einſt, ſelig ſich begegnen, wo das Licht Gottes reiner 
leuchten, und die Wahrheit herrlicher erlannt werden ſoll. 

Ich fete nod hinzu: Tiebet ble Wahrheit, fo werdet ihr fle gern hören aus 
der Freunde Mund, von Männern, bie e8 wohl mit eud meinen, die für euer 
Beftes denen und trachten, mirfen und Ieben wollen. Welches find denn umfere | 
Freunde, find es die nicht, ble uns die Wahrheit fagen, weil fie e8 gut meinen? | 
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Dis alte Ifrael erfhlug feine Priefter und Propheten im Tempel, mell fle ble 
Bobrbeit nicht hören fonnten; darüber feufzt der heutige Tag nod. Diefes Bei: 
foil hat Biele abgeféredt in Ifrael und ihren Mund gefdloffen; wir haben der 
Bahrheitsfreunde zu wenige unter uns, als daß dieſe Wenigen nod) überhört und 
unbeadtet bleiben, oder gar verfolgt werben follten. — Liebet die Wahrheit, 
je wird fie euch oud) aus Feindes Mund nidt unwilltommen fein. Sind bie 
Greunde Leider nur felten, fo müffen ja Feinde uns die Wahrheit fagen. Ste über 
treiben es freilich oft, aber unter dem Vielen, was uns unverbient trifft, ift fo 
mandes dennoch der Wahrheit gemäß. Liebet die Wahrheit, fo werbet thr nicht 
fogleié über Intoleranz und Leblofigleit féreien, fondern prüfen, behergigen und 
felbft aus der bittern Schaale, in der fle ein Feind uné reiht, den füßen Kern ziehen. 


I. 

i Und (tebet ben Frieden! Dies bilde nur ben furgen Schluß; mehr bee 
barf es heute beffen nicht, weil in dem Obigen Alles gefagt if. ft im Wefen 
Bahrheit, das ift Liebe: fehet the ba ben Frieden nidt fein Band um alle 
Herzen fchlingen? Iſt im Leben Wahrheit, das ift Geredtigheit im 
Handeln, Mäßtgleit im Genuffe: muß da nicht der Friede belmifd werden 
zoifgen Menſchen und Menfden, und ber Friede in der Bruft von Tag zu Tag 
in reierem Maafe fic) füllen? If Wahrheit im Glauben: wird ba nidt 
Frieden geftiftet zwiſchen bem Menſchen und Gott, zwiſchen der fidtbaren und, une 
fihtbaren Welt, zwiſchen Zeit und Ewigkeit? Dod) hier If mehr gefagt; es heißt 
nicht: fudet Den Frieden, gebet ihm nad, haltet Frieden, wie anderswo 
in der Schrift,) fonbern: liebet ben Frieden. Man kann Frieden wünſchen 
aus Liebe zur Rube, Bequemlichkeit, aus angeborner Sanftmuth; man tann Frieden 
halten aus Schwäde, aus Charatterlofigleit, aus Feigheit, wohl aud 
aus SHledtigteit: aber dann liebt man ben Frieden nit, dann ift er 
bloß Mittel gum Swede. Wer ben Frieden liebt, ber adtet ihn als bas höchſte 
Gut, als ben höchften Segen Gottes, ben ble Menfhhelt erlangen kann, bent ift 
er letter Qwed, nicht bloß für ihn allen, fonbern der ganzen Menfchheit. — Wer 
den Frieden liebt, der wirkt fiir ihn nidt bloß durch Stillverhalten, fonbern tätig; 
und weil vereinzelte Kraft nichts ausrichtet, fo entzieht ex fid nicht den Menfchen, 
fondern vereinigt fic) ihnen immer mehr und mehr; Friedensltebe ift der ächte 
Gemeinfinn, — Wer den Frieden liebt, fucht Frieden zu ftiften, aud) zwiſchen 
Anderen, damit die Vereinigung defto größer werde. O, m. Fr! Cin Herz, 
Ein Willen und zwei Hände mehr wiegen ſchwer auf der Wagichale, wo 
fo Koftbares, als der Friede, erwogen, gelten viel auf bem elbe, wo fo Herr- 
fes, als der Friede, angepflanzt wird. — Wer ben Frieden liebt, hütet das an- 
gefangene Werk wie ben Augapfel, fügt und wahrt es vor jebem böfen Einfluffe, 
fommt Mißverftändniffen zuvor, auf daß der böfe Feind, welder Partheigeiſt fic) 
nennt, feinen Sunder finde, und ble Mißverſtändniſſe gu felnbliden Störungen er- 
wede. — Wer ben Frieden liebt, erfauft ihn um jenes Opfer, und freut fid) ftets 
des Opfers, als wäre e8 ein Gewinn; ber tradtet nad) einem fidern, burd ſich 
ſelbſt verbürgten Frieden, der legt ble Waffen nidjt aus der Hand und giebt ſich 
gefangen. Feige Flucht, oder Streden der Waffen hat nod nie langen Frieden 
geihaffen, höchſtens einen Waffenftillftand: aber barn fommt wohl Friede zu 
Stande, wann die ftreitenden Partheien gleiche Waffen führen, und burd ihren 
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Muth ſich gegenfeitig Achtung einflößen, und durd dle That beweifen, daß es nid | 
um Eroberung und Unterbrüdung, fondern um ben Frieden fid) banbelt. Was 
für Waffen es find, welde Israel führen fol? Unfer Text nennt fie: Wahr- 
heit mit bem fiegenden Schwerte der Ueberzeugung, Frieden mit bem mie ver- 
dorrenden Palmgwetge, mit bem unwiderſtehlichen Gruß ber Liebe; feine andere 
Waffen will der Herr. — Wer den Frieden liebt, der fucht ihn bis auf vie fpü 
teften Nachkommen zu begründen, damit biefe die Frucht genichen mögen, ben Lohn 
des ſchwer errungenen Gutes, damit fle unter Freuden ernten, was die Vorfahren 
mit Thränen ausgefät. Gold’ ein Friede ift Friede in Wahrheit! 
Danach laffet uns traten, und jeden Partheigeiit, jedes Mißverftänbniß, jede 
Störung verbannen, die im Innern, oder nad außen hin, das Werk der Vereinigung 
flören oder verzögern könnte. Unfere Vorfahren haben unter Thränen gefüet, und 
Bieles if empor gefprieft aus diefer Saat, mas unfere Kage heute ſchon milder 
madt. Laffet aud uns unfer Sderflein dazu beitragen, fo werden unfere Rad 
Yommen feine Klage mehr haben, fonbern eitel Lobgefang, ,,da8 Werk ver Gered- 
tigkeit wird Friebe, und die Bemuhung der Tugend wird Sicherheit und Ruhe auf 
immer fein;“!) und wenn aud) ung nidt, ben Nachlommen gewiß wird, wie unfer 
gat verheißet, der heutige Tag zur Wonne, zur Greube, zum Wefttage werben. 

men. 


Taube und Delblatt. 


Text: 1. B. Mof. Rap. 8, V. 6—11. 
(1826.) 

Go thut dem Auge, wle dem Herzen wohl, m. And.! wenn unfer Blid, mitten 
unter den Scenen des Elends, des Jammers und Schredens, enblid auf einem 
heiten, lieblichen Bilde verweilen Tann. Hter ruh't die geängftete Seele, nad) Langer, 
vergeblider Unrube, wieder einmal aus; vom Herzen löſen ſich Bangigfeit und Furdt, 
welche daffelbe fo Lange eng gefeffelt hielten. D füßer Augenblid, wenn, wie ver 
der anbredenben Morgenröthe, die finftern Schredgeftalten immer mehr und mehr 
zurüdflichen, und wir frei aufathmen, und uns nad langer Zeit bas erfte Mal 
tieberum der Freude und ber Hoffnung hingeben Können! Sold) ein heiteres, freumb- 
liches Bild féauen Täßt und die heutige Paraſcha, welche von bem 17. Berfe 
bes 7. bis zum 14. Berfe des 8. Kapitels im erften Bude Mofcyeh fortfährt, vie 
Geſchichte der Sitndfluth zu erzählen. Weld ein Schauplatz des Schredens, des 
Sammers und bes allgemeinen Berderbené ftellt fit die Erde dar! In Aufruhr 
ift die ganze Schöpfung; in ben Kampf treten bie Elemente, unter ihnen bas 
furdtbarfte, bas Wafer, gegen alle Erdgeſchöpfe, lebendige, wie leblofe, vernünftige, 
wie unverniinftige: e8 herrſcht der ſchredlichſie Krieg, der „Alles vertilgt, was auf 
dem Grbboben ift, vom Menſchen bis auf bas Vieh, das Gewürm und die Vögel 
uuter bem Himmel; dies ward alles von der Erde vertilgt. Noah allein blich 
übrig, und was mit ihm in der Arche war.) Selbft in der Erinnerung, und 
weit von folden Ereigniffen entfernt, bemädtigt ſich unferer bas Œntfegen ſchon 
in bem Gebanten allein, daß diefe Berderbensfluth burd die Sünde, burd bie 
Thorheit und Verkehrtheit der Menſchen felbft herbeigeführt wurde, baf ber Menſch, | 
von Gott zum Glide und zur Freude nur gefchaffen, leider fo oft felbft ber 
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Schöpfer feines Wehe und Unglüdes wird. „Doch nicht immer zürnt ver Herr, 
nidt immer verbirgt er fein Angefiht. Gott gebentt bes Noah, und alles 
bejfen, wads mit ihm in der Arche iſt“) und beruhigt werden wilde Wetter, 
Kefänftigt legt ſich ihre Wuth. Wir leſen nun 

1. B. Mof. Kap. 8, B. 6—11. 

Nad Verlauf von vierzig Tagen öffnete Noah vas Fenfter der Arde, 
welches ex gemacht hatte, Er féidte ben Naben aus; biefer ging Immer 
aus, und fam zurüd, bis die Waffer von ber Erde trodneten. Da 
ſchidte er aud) die Taube aus, um zu feben, ob die Waffer gefallen 
find auf bem Erdboden. Aber die Taube fand feine Rubeftätte für ihren 
Fußballen, und kehrte zu ihm in die Arde zurüd; denn nocd war Waffer 
auf der ganzen Erde. Er ftredte feine Hand aus, nahm fie, und bradıte 
fie gu fic) in die Arche. Er martete nod) fleben andere Tage, und féidte 
abermals bie Taube aus der Arde, Da kehrte bie Taube gue Abendgeit 
zu ihm zurücd und ein Delblatt, friſch abgepflädt, war in ihrem Dtunde, 
Da merkte Noah, daß die Waffer anf der Erde gefallen find. 

Dies, m. And.! {ft das freundliche Bild, bet bem wir verweilen wollen, um 
une von ben an unferer Geele vorübergegangenen Schredgeftalten der Sünde und 
des Unterganges zu erholen. „Die Taube febrt zu ihm zurüd zur Abend- 
xit; und ſiehe ein Delblatt, frifdh abgepflüdt, ift in ihrem Munde. 
Gebet bas Bild ber zurüdfehrenden Hoffnung nad lange anhaltender 
Träbfel. Wem möchte dieſes Bild unmilltommen fein? Bt denn nicht Trübfal 
auf der Erde, wenn aud) nicht fo allgemein, bod) ble und bal, bei Einzelnen, bei 
Familien, ja in ganzen Länbern, Trübfel? „Abendzeit,” bie nidt vorüber 
gehnb if, fondern die lange anhält, die ſich hinein verlängert in die Nacht? 
Bie oft findet ſich unfer Leben bebroht, ebenfalls burd ben Kampf, in weldjen bie 
Natur uns zwingt, gegen fle zu treten, wenn fle und Kranfeit bringt, Mißwachs, 
Hungernoth, Sturm, Erbbeben, Seuer- und Waſſersgefahr? Und ift e8 nicht bie 
Ratur, — wie oft bebrobt bie fhredfichfte Unnatur, der Krieg, den Menſchen 
gegen Ihres Gleichen führen, unfer Leben, unfere Habe mit allen Schredniffen und 
Sräueln der Zerftörung? Wie oft, wenn die Noth und das Berberben aud) nicht 
algemein find, wie zu jener Zeil, gehen fie nicht umber, und fudjen bald Diefen, 
bald Senen heim, daß er tdmpfen muß mit bem Mangel an den nothwendigften 
Bediirfniffen bes Lebens, und fie ſich dod) nicht erfämpfen taun! Wie oft werben 
indem Heinen Kriege, der, obgleich mitten im äußern Frieden, Menſchen gegen 
Menfgen reizt, Angriffe auf unfer Leben, unfere Sicherheit, unfere Ehre, 
ufer Eigentum gemadt; ja, diefe Angriffe gefchehen nicht felten gegen unfere 
Tugend, unfern Glauben: e8 ift eine Zeit ber Trübfal, in ber. wir dann leben, 
Bad bleibt uns in einer folden unglüdsihwangern Zeit oft übrig? Was ver» 
möchte uns aufredjt zu halten, umd gu tragen über bie féäumenten Fluthen, daß 
wit muthig ringen, und nidjt mide werben? Was anders, als die Hoffnung, daß 
8 enden, daß e8 beffer werben möchte? Wieberfehrende Hoffnung! freund« 
ide Taube mit dem gritnenden Oelblatte! fei uns nicht minder gegrüßt, 
Uist minder willtommen, als dem harrenden Noah zur Abendzeit! — Sebet ihr 
ed nach blefem Bilde im Leben um? Wäre es euch hier nod nicht erfchienen ? 
Se wohl m. Fr.! Lag denn nod) Niemand von Euch oder den Œurigen an das 
Rrantenlager gefeffelt, und Tämpfte mit Schmerzen und Leiden, vielleicht gar mit 
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ben finftern Schredniffen bed Todes? Da erſchien die erfte fAhmerzensfreie Stunde; 
fehet „die Taube mit bem Oelblatte im Munde,“ die wieberfehrend: 
Hoffnung, der ble Genefung folgte. — Hat Niemand unter end) oder in enver 
Nähe Berlujt erlitten an Hab und Gut, nidt Einmal, fondern vieljah? Das 
Berderben folgte Schlag auf Schlag, daß der Menfh nur zu bald ausrufen mochte: 
„nadt tam id aus Mutterleibe, nadt werbe ich wieder heimkehren.“) Da naÿte fid, 
nad langer Hoffnung, zuerft wieder freunblid und mild eine rettende, unterjtügente, 
belfenbe Hand: febet „vie Taube mit bem Delblatte,“ vie wiederkehrende 
Hoffnung, ble den Frieden verfünbigt. — Stand nocd) Niemand an ben Todten- 
bahren theurer Lieben, wo ble Witwe ble Fräftige Stüße ihres Lebens, die Waifen 
den freundlichen Ernährer ihrer Tage, der Bruder und Freund ben füeften Troft 
feines Herzens beweinten? Da öffneten fid) hold und fanft bie erjten Lippen, und 
fpradjen: in'8 Leben rufen tann id) den Theuren nicht, denn es fteht nicht im meiner 
Macht; aber ihn erfegen will id) euch, fo meit id) es vermag; nebmet an, was id 
eud biete: fehet „die Taube mit dem Oelblatte im Munde,” die 
wieberlebrenbe Hoffnung, welche bem Sammer der Berzweifelnden wehrt. — Hat 
nod) Niemand Berkennung, Difadtung, Geringfhägung, Undant erfahren, mitten 
unter ben Geinigen, für die er wirkte und Iebte, denen er feine Kraft und feine 
Liebe widmete? O, dies ſchmerzt tiefer und Gerber, als fo mandes Andere; und 
Größeres fteht auf dem Spiele, verloren zu gehen, al8 Geld und Gut. Da fommt 
ein Ruf aus der Fremde, fern von ber Heimath, von ber Gemeinde, fern vom 
Baterlande, und erfennt das Verbienft an, mürbigt, belohnt «8, ruft es zu 
neuem, größerm Wirken: fehet „bie fliegende Taube mit bem Oelblatte 
im Munde, ble wiedertehrende Hoffnung, daf nod) ſchönere Tage der Trübſal 
folgen werden. — Get uns freundlich gegrüßt, bu liebliches Bild, nicht minder 
willtommen, als ,bem barrenben Noah zur Abendgeit!” 

Wo fuchen wir bas Bild, baf es bas unfere werbe, daß es uns labe und 
erquide aud) zur Whendgeit, daß es und aufrcht halte, und nidt finfen Iaffe, wenn 
unferes Leben Nachen bald thurmeshod, bald grabestief, geféleubert wird auf | 
des Lebens wilbbemegtem Meere? — Suchet die Verwirklidung biefes Bildes bei | 
der Unfduld und Geredtigtett. | 


Unfduld ift Hoffnung, 

Unfdulb bringt Hoffnung, 

Unſchuld fieht die Hoffnung verwirtlidt. 
Dazu laffet uns, m. Anb.! genauer diefes Bild betrachten. 


L 

Unſchuld if Hoffnung, denn fie ift Geduld! Sehet es in Noch, 
ber gerecht und unfduldig mitten unter Böfen befunden warb vor Gott. Das 
allgemeine Berderben hatte ihn, mern auch nicht in ben Untergang geriffen, dod 
flart genug berührt. Den mächtigen Fluthen Preis gegeben, benen ex nicht wehren, 
verfchloffen in ber Arche, die er nicht feuern Konnte, ſchwebte ex, wohin bie Arde 
aud trieb, über einem welt geöffneten Grabe über Sabresfrift umber. Der Tag 
hatte fein Lidt, bas Leben feinen Obem; alles war erftorben, alle Ausſicht war 
verféloffen; nur das „Eine Fenfter der Hoffnung ift geöffnet,“ nur bie 
Hoffnung Lebt. Durd diefes Eine Fenfter fendet ex fie aus, die Boten feiner 
Hoffnung; erft „ven Raben,“ den fémargen, finftern Gedanten; er lehrt eben fo 
ſchwarz und finfter zurüd; nun ben freundlidern, „bie Taube,” aber aud) fie 
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bergebens. Er wartet fleben Tage und wieder vergebens, er wartet wieder und 
wartet abermals, und wird nicht miibe zu warten, zu hoffen: ba fommt fie 
endlich, pie mieberfebrenbe Hoffnung, und halt das Delblattim Munde. 
Dentet euch bas Gefühl, bas Noah's Herz jest empfinden mußte, fo werbet ihr 
verfteben, was die Schrift fagt: ,,bas Warten des Geredhten ift Freude, indem bie 
Hoffnung der Ruchloſen ven Untergang findet.) Was Tann aud) ber Geredte 
anders in Lefben und in Nöthen, vie er nicht herbeigeführt, die er nicht ju enden 
vermag, was fann er anders als warten und hoffen? Wie febr aber Geduld 
und Beharrlidfeit die Hoffnung unterftügen und beflügeln, wie oft 
Ungeduld und Haft uns, fon fo nahe am Hafen, wieder hinaustreiben in bie 
früheren, oft größeren Gefahren, Geduld und ruhige Faffung Hingegen ſchneller nod, 
al8 wir glauben, e8 uns merken laffen, „daß die Waffer geringer worben find, 
die Gefahren abgenommen haben,” bas lehrt die tägliche Erfahrung, m. Fr! So 
if bie Unfduld Hoffnung, denn fie if Geduld und Ergebung. 

Unfduld tft Hoffnung! Sehet bles in der Taube, Die Zaube ift bas 
Mufter der Reinheit und Keufchhelt, darum ift fie im Reiche ver Vögel die einzige, 
die al8 Opfer auf dem Altare des Herm würdig warb befunben:?) viele find rein, 
fie tft bie reinfte. Unfduld, meine Thenern! ift Reinheit, Taubennatur, 
Engelsreinheit. Weiß und glangend, wie ber Schnee, bas Gewand, mie des 
heiterften Himmels Blau thr Auge, wie bie Lille des Gartens ihre Hand, wie fleden- 
{ofer Epiegel ihr Angefiht, fo tft thr Aeußeres. Und in dem Innern der Fare 
Kryſtall eines in fanften und leifen Schlägen dahinftrömenven Baches, in dem der 
ganze Himmel fit abfpielt. Das Herz, in meldem Unfhuld wohnt, tft 
ein heiliger Tempel Gottes, beffen Licht bas Lidt ber Wahrheit, deffen 
Pfeiler Tugend, Gerechtigkeit und Liebe, an beffen Eingang Gottes ſchützende 
Engel Wade balten. Wo lebte denn ble Hoffnung, wenn nicht in einem folden 
Herzen, in einem folden Heiligthume? Die Legende erzählt: „pie Taube habe 
jene3 Delblatt aus bem Parablefe gepflüdt, denn Edens Garten wäre von der 
Sitndfluth Schredniffen verfdont geblieben.) Keine Legenbe, feine Dichtung, 
Geliebte! Für die Unfduld ift vas Paradies nicht gefchloffen, zu feiner Zelt; 
für die Unfduld grünen bier Hoffnungen nod dann, warn alle andere Saaten 
vernichtet, alle Keime des Lebens zerftört find. Im Heiligthume der Unfchuld wohnt 
ber ſchönſte Friede, ber Frieden mit fi felbft; Unfdulb ift Reinheit, durch 
und durch Reinheit, und ob ber Reinheit Einheit, Frieden. O, wie herrlich, 
wie felig läßt es fid) ba hoffen, wenn innen nur der Friede tft gefichert, wenn in 
der Bruft fein Bwiefpalt und fein Streit ſich regt, wenn bier fein Feind uns 
ftört, beunruhigt, in uns felbft uns thetlt und ſchwächt: dann werben wir bem 
Sturme von aufen her, und wäre er nod) fo verderbendrohend, nicht anders gue 
feben als mit Hoffnung. 

Unfduld ift Hoffnung. Sehet die Taube. Sie ift bas Mufter der 
Haͤuslichkeit, der ehelichen Liebe und Treue. Aud) Unſchuld ift zarte, treue Liebe, 
Unfduld baut fic) am liebften häuslih an. Das Herz ein Tempel, in bem 
Herzen Ordnung, Reinheit, Einfachheit, Friebe, wird e8 weniger, wird e8 anders 
unter dem Dache des Haufes fein? Unſchuld, bie nicht dte kleinſte ihrer Pflichten 
verlegt; Liebe, die mehr thut, als ble Pflicht gebeut, Treue, die fit felbft ver- 
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gift und an ihren Gegenftand nur benft und hängt: wie könnte ba der heilig 
gefponnene Lebensfaden „Hoffnung jemals fic) verwirren ober gar zer— 
reißen? Die menfhlihe Natur hat Gebredjen und Mängel, dod) die Liebe bebedt 
fie; das Herz hat feine Schwächen und Eigenheiten, aber bie Zärtlichkeit freut fic, 
daß fie etwas verzeihen kann. Berbältniffe gebieten oft Trennung; aber die Treue 
kennt feine Trennung, ble Seelen find fic) um fo näher, bie Treue malt in der 
Beit der Trennung nur um fo emfiger an bem Bilde „ver wiederfehrenden Hoff- 
nung.” Die Umftände können Opfer gebieten, Entbehrunng, Selbjtverleugnung for- 
bern: und wären e8 blutige Opfer, und fémergten die Wunden nod) fo heiß; 
die Liebe froblodet, die Treue jauchzt, wenn fie Opfer bringen fünnen; nad) 
Opfern fehnt fic die Treue, unter der Selbftverleugnung verklärt 
fic) die Liebe. Denket eud eine foldhe Häuslichfelt, folhe Gatten, folde Eltern, 
foldje Kinder und Gefmifter; könnet ihr fie ohne Hoffnung benfen? 
Im folder Häufern wird fo mander Schlag ertragen, fo mander Berluft gefühlt, 
fo mandes Glüd begraben, fo mander Kummer monbenlang geweint: aber die 
Hoffnung fehlt nie, „ste tehrt ftets gurdd, und trägt bas frifde 
Delblatt in vem Munde.” 


u. 

Unjduld bringt Hoffnung. 

Sehet das Delblatt. Der Oelbaum, beffen Frucht Gott und Menfchen 
ehrt, !) das Oel, mit weldem Könige und Prieſter gefalbt wurden, welches das An- 
geficht glänzen macht?) tn fo vielen Ländern die Würze bes Lebensgenuffes 
iff, bedeutet die rende. Unfduld bringt rende, höhere, reinere, bauerndere 
Freude, als irgend ein Gut gewähren, als irgend eine Würbe verleihen, als irgend 
ein Genuß fic) rühmen fônnte. „Drei Kronen giebt es,“ Lehren unfere Weijen: 
„die Gelebrfamteit hat ihre Krone, bas Priefterthum hat feine Krone, die 
Herrſchaft hat thre Krone; dod die Krone einesunbefholtenen Namens über» 
fivablt fie allefammt.“ ) Darum aud „ein guter Name ift beffer, als Föftliyes Del.“ *) 
Unfduld bat die hidfte Freude, bat Reidthum und Ehre in ihrer Linken, 
langes Leben in ihrer Rechten, „alle ihre Wege find Wege ver Annehmlichteit, 
alle ihre Pfade find Frieden.” Wo aber Freude und Friede ift, ann ba die 
Hoffnung fehlen? Was fhafft dem Menfchen die Hoffnungstofigkeit, bie ewige 
Unruhe und Furdt im Innern? Nichts anders, als mell er biefes himmliſche 
Kleinod, die Freude, nicht zu féäten und zu würdigen weiß, weil er nad) anderen 
Gütern tradtet, nad Fitter und Goldſchaum jagt und rennt. Da eilen fie hin, 
die Thoren: hier fol der Betrug ven Verfepulveten retten, bier foll der Wucher 
den Habfüchtigen reich maden, bier die Verführung dem Wollüftling feine Opfer 
liefen, Schmeichelel und Krieherei bem Ehrfüchtigen ble Stufen bauen, Verrath 
und Lüge dem Ehrlofen burdbelfen. Laffet es geſchehen, laſſet fie erlangen, was 
fie fuden, laffet Alles kommen, was fie münfden: nur die Hoffnung 
fommt nidt mit bem Delblatte, nur die Freube nicht; wohl größere 
Hoffnungslofigtelt, härtere Armuth, tiefere Schmach. Aber Unſchuld hat Freude; 
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nigt von aufen ber fomiut fie, fonbern aus bem Innern. Alle äußeren Güter 
vermögen nicht die innere Unruhe zu befdiwidtigen, inneren Kummer zu verbergen; 
aber innere Freude verleiht dem bürftigften Anfehen bes Heufern einen hohen Glanz. 
Unſchuld bat Freude, benn fie hat Geniigfamfeit; nicht bem Naben gleich, 
nad Frag und Raub der Verwefung überall fpähend, ftreift fie umber, fonbern 
ber Taube gleich, fit begnügend, nur fo viel von ber Erde einzunehmen, ale ihr 
sug eben nöthig bat, um darauf zu ruben. Und weil fie Freude bat, will fie 
Freude fchaffen, und weil fie genug bat, bat fie auch Frieden mit anderen. „Siehe, 
wie fein und lieblich ift e8 bod), wenn Brilder fo zufammen wohnen! Dies ift 
wie köſtliches Salböl auf bem Haupte, bas reichlich Überfließt.” 1) Solches gilt 
von ihr, denn fie beneibet nicht, fie fpottet nicht, fle verbittert nicht, fie ſtößt nicht 
zurüd, thut Niemand webe, thut Allen wohl, Hilft, trôftet, ermuntert. Wo Andere 
mr Unglück feben und Schreden ver Dinge, die da kommen können, fiebt bie 
Unſchuld die Hoffnung wiederfehren und bie Freude bringen, daß e8 beffer merbe, 
niemals anders, 


II 


Und es wird beffer: Unfduld fiebt aud Erfüllung aller ihrer 
Hoffnungen. Sehet auf bas Deblatt! Den Lebensgenuf abgerechnet, den 
bas Del fo vielen Landern gewährt, ift e8 allen, aud ung, ein unfhäsbares 
But: es erleuchtet uns dteAbende uud Nächte, daß diejenigen Licht feben, 
welche fonft im Finftern wandeln und wetlen müßten. SKennet thr bas Del des 
Lebens? Es Heißt Religion, Glaube, Gottvertrauen. „Das Gebot ift 
eine Leuchte, die Thora ein Lit, ble Sittenlehre ber Weg zum Leben.’?) So 
oft die Leuchte fich verbüftert, fo oft die Länge ber Macht fie trüber brennen 
madt: nur neues Del in ble Leuchte gethan, fo ift neues Licht, neues Sehen, 
neues Leben, neues Hoffen. Unfduld bat Vertrauen und Glauben. An 
Menfchen zuvörderſt. Nur wer felbit ein böfes Herz bat, wer felbft boshaft, 
verfehrt, titdevoll und binterliftig ift, wird den Glauben an die Menfhbheit 
aufgeben: nur wer felbft bed Vertrauens nicht werth ift, wird zu Anderen fein 
Bertrauen haben. Unfduld ift Cinfalt, ift Reinheit, und abnet nichts von Andrer 
Tide und Bosheit; weil fie felbft gut ift, Halt fie die Menfchen für gut, hofft, 
fie alfo an finden, und findet fie alfo. Noch {ft die Welt nicht arm an eblen, 
treuen Dienfchenherzen, die der verlaffenen, ber verfannten, der leibenben, mißhandelten 
Unfduld das Oelblatt im Munbe, ben Delzweig in Händen entgegentragen; bie 
fie halten, wenn fie fallen, die fie retten, wenn fie finfen will; noch findet ble Un- 
ſchuld auf Erden ihren Anwalt, der ihre Sade führen, ihr Recht vertheidigen, thr 
zu Würde und Ehre verhelfen fann. Über wenn fle fit dennod) taufdte in ihrer 
Hoffmmg, wenn fie fudte bei Menſchen und nicht fünbe, wenn fie fhidte und 
Ihidte, martete und wartete und die Hoffnung Tehrte leer guritd “von diefem und 
bon jenem ange? Unfduld bat Vertrauen, bat Glauben, einen fdônern 
nod, alS auf Menſchen: Vertrauen auf Gott! ‚Di erleuchteft meine Leucte, 
bu Herr, mein Gott, madft mir die Finfterniß zum Lichte.) Wo folches Vertrauen 
if, ba fann es ber Leuchte nie an Del fehlen, und währte die Nacht aud) nod) fo 
lang. „Ich bebe meine Augen auf zu jenen Bergen, von wannen foll mir Hilfe 
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werben? Meine Hilfe kommt von Herrn, der Himmel ſchuf und Erde.“ ) Wo 
foldjes Vertrauen, folder Glaube lebt, da find „die Spigen jener Berge, jener 
Höhen immer fidtbar'’;?) und fliegen die Fluthen aud) nod) fo hod, jene Höhen 
erreichen fie nicht; von dager winken ihr ble Hoffnungen unverwelklich, dahin flüchtet 
fie zur Beit der Noth, ba ruht, wie auf einem unerſchütterlichen Feljen, ihre Arche. 
Wie auch der äußere Himmel umwölkt fei und zu zürnen fheine; den Himmel im 
Herzen, ſchwingt fie fie fic) freudig hinauf, und pflüdet die Hoffnung, — und dies 
fet dev este Zug im Bilde. — 

Pilüdet die Hoffnung mit bem Munde: die Unfduld betet, betet mit 
dem Munde: „Ih rufe, Herr! zu bir, erzähle dir mein Leid.” Sie betet 
mitten in einer Welt von Schreden und Gefahren, — und Gebet aus unfchulds- 
vollem Herzen, in Stunden der Noth, ift Erhsrung, if Erleichterung der 
Noth, ijt neues Del, neue Flamme, neuer Muth, neue Kraft, neues Warten, 
neues Hoffen, bis ber Himmel verföhnt fi hernteder neigt, „und zur Abendzeit 
belles Licht wird.) Die Unfdulb erwartet und fudt ihre Hilfe auf den Höhen; 
von dent Fluge zu den Höhen febrt die Hoffnung nie leer zurüd. Da broben 
wird ihr Wort gehalten von dem wabrhaften und ewig treten Freunde der Une 
ſchuld, diefer Anwalt „führt bas Recht hinaus, wie bas Lidt, die Unfchuld, wie 
den hellen Mittag;4) von daher „wird das Licht ausgeftreut‘‘, dem Gerechten und 
den redlidjen Herzen Freude” in der Erfüllung ihres Glaubens und 
Hoffens. 


Hat cud bas Bild gefallen, anbädtige Seelen? So braudt ver Schluß 
mn kurz zu fein, 

1) „Bewahre Unſchuld; fieh nur auf das, was redtlid ift: das Ende eines 
foldjen Mannes tft der Frieden, iſt das Heil.“) Hoffnnng läßt nimmer- 
mehr zu Schanden werben, aber fie muß mit Unfduld gepaart fein; 
fie muß auf Unſchuld fi gründen, von Unſchuld getragen, gepflegt, ernährt, ere 
zogen werben. Bewahre Reinheit und Einfalt in deinem Herzen, Liebe und Treue 
in deinem Haufe, Einfachheit und Orbnung in deiner Lebensweife, Redlichkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit in deinem Berufe, Fledentofighit in deinen Namen, Zuverficht 
im deinem Ölauben, — und hoffe! Es möge nod fo finfter um did fein; 
eS möge nod) fo traurig fid) geftalten, nod) fo lange währen, ehe Hilfe 
fommt: hoffe! Und wenn alle Macht zerronnen, wenn eigene Kraft nidts 
mehr vermag, wenn Menfden nicht Helfen können oder wollen: „mälze 
auf den Vater droben dein Geſchick; er wil’s wohl maden.“*) Unb müßteft bu 
durch Fluthen gehen, fpricht der Herr,”); id bin bet dir, die gewaltigften Ströme 
follen dic) nicht mit fortreigen. Noah's Waffer mögen dies mir fein! „Berge 
fünnen weichen, Hügel wanten, aber meine Gnade weicht nicht von dir, fpricht dein 
Erbarmer, Gott der Herr.‘) 


1) PE 121, 1. 
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2) Von ibm kommt die Hilfe, von ihm allein: fo überſieh die Hand 
nit, die fie dir fenbet. Go oft dir eine Hoffnung tn Erfüllung geht, fo oft nad 
dem Regen bie Sonne fcheint, fo oft nad) ber Trauer die Freude einfehrt, vergif 
nidt, ben Dank nad) oben zu fenden. Schreibe es nidt bem Zufall, nicht deiner 
Einfiht, nicht deiner Macht zu; traue nicht Menfden oder todten Götzen zu viel, 
und bem Herrn zu wenig. Spridy nicht in der Trauer allein, weil e8 did) tröftet: 
„Bott hats genommen!’ fprich in der Freude aud, weil es bid) ehrt: Gott hat 
es gegeben!’ „Rufe mid) an am Tage der Noth, ich will dich retten, auf dag du 
mid) ebreft, fpricht der Herr.“!) 

3) Hat dir bas Bild gefallen? Und möchteſt bu nidt der freundliche 
Friedens⸗ und Hoffnungsbote fein, mit bem Delblatt im Munde, da, wo Hoffnungs- 
lofigfeit, Trauer und Jammer nad dir ausbliden, deiner harren zur Abenpzeit ? 
BWerde es Allen, fo weit du fannft; dies ift bas Lebte. Bift du von Gott mit 
Kraft dazu verfeben, ift bet dir Morgen und Mittag, wenn bei Anberen Abend 
und Nacht; bift bu ftehen geblieben, wo fo Viele gefallen; bift bu gerettet, 
wo jo Biele verloren gingen: dann elle, fliege, faffe dir von Niemanden zuvor- 
fommen, ber Œrfte zu fein, ver al8 die wiederkehrende Hoffnung eintritt; in bie 
Hätten der Armuth, an bas Lager der Kranken, in das Haus der Trauer, an bie 
Stätten tritt bin, wo bas ungetreue, wedfelvolle Clement des Lebens die ſchönſten 
Güter verfchlungen, wo Menfdjen die Herzen gebrochen; dahin tritt mit dem Del- 
blatt im Munde, und bu wirft ein Engel erfcheinen aus höheren Welten, ein Bote 
Gottes, in feinem Namen. Frieden, Frieben, fpridt der Herr, den Nahen 
und ben Fernen, ich will fie heilen!?) Trage das Delblatt im Munde und 
bu wirft Hoffnung geben und Hoffnung nehmen, Liebe geben, Liebe nehmen, Freude 
bringen, Freude holen. Hoffnung, Liebe und Freube aber, dies tft Heil 
und Seligleit, hier und jenfeits! Amen. 


Was uns bei bevorftehenden Trennungen trôften fünne.®) 
(Am Sabbath vor dem Neumonde Kislew, wom M). 
(1831). 


Andidtige! Mergen ift Neumond! und wir ftehen heut am Schluffe 
eines ernften, tief bebeutenben Monate. Der Monat Chefhwan war mobl einer 
der verhängnißvolliten nicht nur dieſes Jahres, fondern aud unferes ganzen Lebens, 
ben wir haben fommen und geben feben. Cr ift dahin gegangen unter Gottes 
gnadenvoller Waltung, und morgen ift Neumond! Ob der neue Monat Kislew 
in jeder Hinfiht ein neuer fein, wie ber neue Monat fit für uns geftalten 
werde? — Unfer Vertrauen, Séraeliten! auf ben Schöpfer der Zeiten, auf den 
Lenfer der Schidfale fteht unerfchütterlich feit, wie es Gläubigen geziemt! Aber 
wer kann wiffen, was des Nächſten an uns gefdieht? Unfer Vertrauen auf den 
Hüter Israels, der nicht ſchläft und nicht ſchlummert, ftebt feft, und ihm befehlen 
wir uns ganz; aber eben deswegen follen mir auf Alles gefaßt fein, follen von 
Gott Alles erwarten, was er uns beftimmt, Alles, aud das, was uns etwa nicht 
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gefallen möchte. — Morgen ift Neumond! Und heut ift Monatsfhluß! 
Go oft wir an ber Grenze zweier Zeiten jtehen, bemädtigt ſich unferer, fobald wir 
nur nicht zu ben wölig Unadtfamen und Gefühllofen gehören, eine Stimmung 
eigener Art: e8 Ift der mete Ton, ble flille Wehmuth tes Abſchiedes, bie 
rührende Stimmung, in die und jebesmal eine Trennung zu verfegen pflegt. 
Go oft wir hier Fahresſchluß und Sabresanfang zufanımen feiern, ſchlägt biejer 
Ton in unferem Herzen an und ruft biefe Stimmung hervor. Jahresſchluß — 
Lebensfdluf! I es nidt fo, m. Fr? Aus diefen beiden Worten quillt die 
Empfindung hervor, wer Könnte ihrer fic) erwehren? Und Monatsſchluß, — 
erinnert ev weniger an Lebensfhluß, brängt er in unferen Tagen nicht ftärker 
ben Gedanten vor ble Seele, nicht voller den Ton ins Herz? Ad, m. G.! wie 
fonft faum ein Jahreswedfel uns ergreift, ergreift jegt ein Dtondenwedfel 
ben benfenben, fühlenden Menfchen; und wahrlich, die Monate find jegt Jahre worden, 
was Inhalt und Werth, Gewinn und Berluft betrifft, find Jahre, nad) bem ge- 
rechnet, was mir jegt in Monatsfrift erleben, was wir erleben können. Wir 
Menſchen ſollten Aberhaupt und immer unfer Leben nad Monden zählen! Diefer 
Rath, ben wir früher einmal bei Gelegenheit der Neumondéfeier ausgejprodhen, wird 
jest burd die Zeit auf's Bündigfte als Wahrheit hingeftellt; ein Neumond, jest 
gefeiert, bat ben Inhalt einer Neujahrsfeier. — Und wie bis jest fein Mond- 
wedfel, fo oft er des Sabbaths fid) ereignete, von und unbeadtet geblieben ift, 
fondern ung zu eigenthümlicher Betrachtung ſtets geführt bat, fo gefdjehe e8 aud 
heute; heute am wenigften möchten wft Gebanfen ausweichen, zu denen wir von 
allen Seiten her, vom Leben, wie von ber Schrift aus, aufgeforbert werden. — 
Monatsfhlug — Lebensfhlug! Die Betradtung muß Ernſt md Wehmuth in 
fich faffen. Könntet thr fie darum ſcheuen, Séracliten! Könntet ihr eine andere 
zur Zeit wiinfden, ba bles unferer Stimmung am angemeffenften? Nein, denn 
diefen Ernft heiligen, biefe Wehmuth verflären will die Gott geweihte Stätte bem 
Bsracliten; burd bas Licht Gottes, das aus den höchſten Höhen in fein Leben 
ſtrahlt, wird des Israeliten Ernft zur Freude und die Wehmuth zur Sehnſucht 
nad) dem Höheren, Emigen, Unfihtbaren und Unvergängliden, zum hoben, heiligen 
Muthe, ver feft befteht in allem Wedhfel. 

Daß Gott fein heilige Wort alfo an uns fegnen, in uns Allen mächtig und 
lebendig werben Laffer möge, wollen wir von ihm in fliller Andacht uns erflehen; 
aus Aller Herzen fteige in Hnblider Demuth die Bitte empor, daß Gott in feiner 
Barmberzigleit diefen Monat uns ernenen wolle, zum Leben und zur Geſundheit, 
zur Freude und Wonne, zum Heil und Trojte für uns, für unfere Stadt und alle 
unfere Mitbrüder. Amen. 





pen “par 5 MIP! LM Sr JO > Sa 
Und Jonathan fprad zu ihm (David): Morgen tft Neumond, dann wirft 
du vermißt werben, denn dein Platz wird unbefegt fein.!) 

Es war der Vortrag zu einem wichtigen, verhängnißvollen Neumonde, an 
welchem biefe Worte gefproden wurden. David und Jonathan! wer fennt 
nicht diefe beiden liebenden und liebenswerthen Siinglinge, biefe reinen, edlen Ge- 
müther, diefe königlichen Helvenfeelen, erprobt in der Tapferkeit des Krieges wie der 
Gottesfurdt, in der Befiegung des äußern mie des Innern Feindes? Go lange 
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Freundſchaft, Liebe und Treue noch auf Erden Bedeutung haben, fo lange Menjchen 
fühlen werben, weld ein Glück es fei, aud nur Eine Seele fein zu nennen auf 
der ganzen Erbe, fo lange das irbifche Dafein feine ſchönſten Blüthen darin finden 
wird, bag e8 uns mit Menfchen verbindet, die wir lieben und von denen wir gee 
liebt werben: fo lange werben die Namen David und Jonathan als die erften 
Mufter, als leuchtende Sterne erfter Größe glänzen. Unb biefe beiven Freunde, 
von deren Einem gefagt ift: „pie Seele Jonathan's ward gefeffelt an 
die Seele David's, und Jonathan gewann ihn lieb, wie fein eigenes 
Leben;“i) deren Anderer den in der Schlacht gefallenen Freund beklagt mit ben 
Borten: „es ift mir meh um bid, mein Bruder Fonathan! Ich babe 
große Bonne und Freude an bir gehabt, deine Liebe war mir theurer, 
ausgezeichneter denn Frauenliebe:“) biefen beiden alfo eng verbundenen 
Oreunben ftand Trennung bevor; ber morgende Neumond, an welchem David, 
ber Verabredung gemäß, an der Königlichen Zafel fehlen follte, mußte entfcheiven 
über Zufammenbleiben oder Œrennung, für fie gleichbedeutend mit Leben - 
und Tob. Er entfdhied für Trennung; Trennung, das Loos unferer 
Ihönften Verbindungen! Morgen ift Neumond! In dem Vorfithle des 
Abſchiedes werben diefe Worte von Jonathan gefprochen, es ift Wbfciedsftimmung, 
es ift Trennungsgefühlt Nicht ohne Grund und Abfiht, obne die tieffte Lebends- 
bedeutung, ift wohl bem Israeliten diefer Text an einem Tage, wie der heutige, 
zur Betradtung gegeben; und geeigneter wie an diefem Monatsfchluß möchte folche 
Betradtung wohl niemals, wohlthätiger niemals fein. Morgen ift Neumonp, 
ft Monatswedfels ber Wechfel der Zeit, der fo Vieles umgeftaltet, droht aud) 
Trennung von lebenden und geliebten Seelen, droht Trennung oben an! Laf 
wedfeln und drohen, fromme Seele! Gottes Wort wechfelt nicht und will dich mitten 
In biefem Droben beruhigen. — Und fo vernehmen wir denn heute von Gottes Wort: 

Was uns bei bevorftehenden, drohenden Trennungen tröften könne. 


I: . 

„Alles, m. And.! wird auf Bürgſchaft gegeben, und ein Meg tft 
um alles Lebendige gezogen, da nichts thm entrinnenfünne.“3) Daz 
mit wir unferer Beftimmung, bie nach oben führt, ftets eingedenk bleiben, ift uns 
alles Irdiſche, auch bas Liebſte und Theuerfte, das wir unfer uennen, nur auf 
Bett gegeben; wir empfangen e8 von Gott geliehen, er fordert es zuräd, fobald 
es ihm gefällt, fo feine Weishett eS vecht findet. Und wie der Fromme In feinem 
Stüde feines Lebens einer falfden, gefährlichen Sicherheit fi hingtebt, wie er von 
Geld und Gut, vou Rang und Würben und von ben tobten Gütern allen den 
Bahn nicht begt, als müßten fle ihm ewig bleiben, fo kann er am wenigften bin- 
fihtlih ber lebenden Güter, wegen der geliebten Perfonen, mit denen ihn bas 
Yeben verbunden bat, fiÿ von Taufdungen einwiegen laffen. Menfhenleben 
ift unter allen Grideinungen ja die flidtigfte; bes Morgens blithen wir 
frifd und voll, ber Abend trifft uns welt und abgemabt;*) Ærennnng 
von ben Unfrigen ift ein Ereigniß, bas drohend bem Leben wie fein Schatten folgt; 
einmal, früh ober frat, muß fie eintreten, denn auf biefe Bedingung werben 
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wir verbunden. Und weil bem fo If, fo entfernt ber Fromme diefe Borftellung 
nicht von feiner Seele, er denkt vielmehr diefen Gedanten fleißig, er fudt mit ihm 
vertraut zu werben, er benft ihm völlig durch, denkt ihn bis zu Ende, und biejes 
Denken und Durchdenken wird ihm Beilfam. Wie das furdtbare Meer meift nur 
auf ber Oberfläche ſtürmiſch und aufgeregt ft, in ber Tiefe aber ruhig und fried- 
lid erſcheint, fo ber Gebanfe des Geiftes, die Empfindung des Herzens, bie an 
Höhe weiter als Wolfen, an Tiefe welter ald Abgrund reichen. Auf der Ober 
flige erwedt mander Gedanke dir Sturm, Furdt und Granfen erregende Be- 
wegung; faffe Muth, did) in die Tiefe des Gebantens, in die Tiefe der Empfin- 
bung zu verfenten und fle zu durchforſchen, und bu wirft bald in ftille, frieblide 
Regionen gelangen, bu wirft an ben Quellen des Heils und Trojtes unvermuthet 
ſtehen und aus ihnen ſchöpfen fônnen. Auch der Gedanke der Trennung, fo fehnterz- 
lid) und beunrubigend er ift, ec tann e8 wahrlich nur auf der Oberflädhe fein; in 
ble Tiefe und auf den Grund gefchen, wird aud er des Tröftlichen und friedlid 
Berubigenden nicht ermangeln. Was aber fonft bem Einzelnen zur Prüfung und 
zum Denten gegeben ift, das ftellt unfece verhängnigvolle Zeit Allen zugleich vor 
die Seele; nidt, wie gewöhnlich, hier Einem und dort Einem, Allen zugleich brobt 
ung jest bie Trennung; und Gott läßt die Drohung anhalten: fo folen wir aud 
Alle biefen ernften Gedanken burdbenten, benn je grünblicher, je berubigenber. 

Das Tröftlie und Berubigende aber für den Frommen bei dem Gedanken 
an bevorftehende Trennungen liegt in dem Einen Worte unferes Textes: du wirft 
vermißt werden. Schön lautet das Wort in der Urſprache: PEN beiner 
wird gedadt werden. Zwei Ausdrücke, ble nur Einen Gedanten haben. Deſſen 
wird nur gebadt, ben man vermißt, bec wird nur vermift, beffen man 
oft ober tet? gedenft. Vermißt zu werden nad der Trennung, 0, 
meine Freunde! dies if ein großer Troft, eine hohe Beruhigung bei dem 
Gedanken an Trennung. Bon wie vielen Lebenstrennungen gilt dag, was bas 
gemeine Spridwort von gewöhnlichen Trennungen fagt: aus dem Auge, aus dew 
Sinn, aus bent Haufe, aus dem Herzen. Wohl mag Mander, der dahin gebt, 
ſchnell genug vergeffen werben, und fein Andenken fhon fpurlos fein, während der 
Grabeshiigel nod) friſch und new ift; ehe nod der Mond über feinem Grabe ge- 
wedfelt, wird ſchon fein vielleicht nicht mehr gebadt, wird er nie und nirgend ver- 
mißt. Schon die Möglichkeit, daß e8 fo fein könnte, hat etwas Entjeßliches, 
um wie viel mehr die Wahrfheinlichfeit, die Gemifheit: ud wo folde 
Vorſtellung waltet, wie entfeglihd muß der Gedanfe an Trennung in das Leben 
féneiven, fo oft er gedacht wird! Aber, meine 2.! Laffet uns dod) fragen: wo es 
ſich fo geftalten Yônnte nad) der Trennung, war benn ba vorher eine Ber- 
bindung? Wo gefagt werden fann in Wahrheit: ans dem Auge, aus bem 
Sinn — ift denn vorher Etwas im Sinn oder im Herzen gewefen? Waren folde 
Menſcheu, die der Tod alfo trennt, im Leben wohl verbunden, wie wir 
verbunden fein nennen? — Den Frommen kann biefer entfeblide Gebanfe nicht im 
Entfernteften erfdreden, denn tar wie fein ganzes Leben ift ihm die heitere Aus- 
fiht: deiner wird gedadt, bu wirft vermift werben! In diefer Gewiß- 
heit Liegen Troft, Frieden und Rube. — 


u. 


Diefes wird und nod Harer werden, wenn wir bie Griinde erkennen, bie ihm 
diefe Gewißheit verfdaffen. „Denn der Plag, ben bu eingenommen, wird 
unbefett bletben;” ober, wie e8 aud) in bem Urtext heißt, deines Plages wird 
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gebaht werben. Kennet ihr biefen Plat, den ber Menfch burd feine Verbindungen 
im Leben fit) erwerben und befegen fann? — Ich nenne zuerft den Eleinften 
und engften, aber ben glüdlidhften und feligften; es ift der Play im 
Menfhenherzen. O ftilles, verborgenes Plätschen, wenn wir did) gewonnen 
haben in bem Herzen derer, die wir lieben, und von denen wir geliebt werden: mit 
inigem Plate möchten wir did taufchen, um welches Erdengut wärft bu uns feil? 
Treue Liebe, holde Freundfdhaft, wo thr im Menfchenherzen euch anbauet 
and ben Plat bejeget, wo ihr um die Herzen und Seelen die Bande fchlinget, ba 


; find Menſchen verbunden, ba beftehen Verbindungen auf Erden. — Nennft bu did 


ven Vater, du dich vie Mutter deiner Kinder? Nenne bid) ben Erzeuger, bu bie 
Gebürerin, nichts weiter, liebft bu deine Kinder nicht; wer das Rinb liebt, ber 
it des Kindes Bater oder Mutter. — Gelb ihr die Kinder eurer Eltern? 
Shr feid nur die Jungen eurer Alten, fobald ihr der Liebe entbehret, nur wer 
die Eltern im Herzen trägt, liebt und ehrt, ber hat Eltern. — Nennft bu dich des 
Weibes Gatte, und du des Gatten Weib? Frage nad, ob bu in feinem Herzen 
einen Plat bebaupteft, ob bu thn im Herzen trageft; denn ber nur bat ein Weib 
und biefe einen Mann. Nennft bu biefen Dann deinen Freund, und er did) ben 
feinigen? Nennet euch Gefährten, Genoffen, und feget blefem Namen nod 
einen bon ben vielen hinzu, die die Sprache bat, nur entweihet den Namen Freund 
mic nicht, fo ihr dod) nur nebeneinander und nicht einer in bes andern Herzen 
ven Plat genommen: der Plat im Herzen madt die Verbindung. Wo 
aber biefer Platz einmal gewonnen, einmal behauptet wird als Befitz, ba wird er 
nicht wieder eingebüßt, nicht wieder verloren, ba wird er feinem anbern mehr eine 
geräumt, und fo eine Trennung in das Leben eintritt, auf furze oder längere Zeit: 
der Plat bleibt unbefett, und der leere Plats im Herzen tft die fichere Bürg- 
Ihaft, daß beffen, der ibn eingenommen, bem er gehört, oft gedacht, daß er ftets 
fchmerglidy vermißt werden wird. Liebe, Freundfchaft und Treue find feine Zug- 
bögel, die mit der rauhen Jahreszeit davon ellen; fie erfahren feinen Winter, fie 
Tennen feinen Tod und keine Trermung; ber Inhaber des Plages wird bem 
Auge entriidt, ber Plats im Herzen wechſelt nicht, er bleibt unbefest! 

Ich nenne end den zweiten Plat: er ift im Haufe Auch oft nur ein 
Heine und befdranttes, aber dennoch fo beneibensmerthes Plätzchen. Da, im 
Haufe, fließt ja der größte Theil unferes Lebens dahin, da ft ja der Schauplatz 
unferer ſchönſten Thätigkeit, wo wir für die Unfrigen wirken, der Schauplaß unferer 
Ihönften Freuden und Genüffe, die die Unfrigen uns bereiten, der Schauplat unferer 
feligften Erinnerungen, daß die Unfrigen für uns gewirkt und gelebt haben. Und 
zumal, wen eine glücliche Hauslidfett zu Theil geworden, wer mit dem Plage 
im Haufe auch ben Plats im Herzen aller Hausgenoſſen befett hält. Gebet mir 
Reugnig, Theure, die ihr ein foldes Loos das eure nennen fonntet, und bennod), 
auf Gottes Geheiß, Trennungen erfahren mußtet: ift der Plats im Haufe, den die 
Heimgegangenen inne hatten, nad der Trennung befeßt worden, oder {ft er leer 
und unbejegt, nod jest nad) fo vielen Sabren? Nein, du treuer Hausvater, bu 
KIN und fegenretd waltende Hausmutter, du Hoffnungsvoller, mitftügender Sohn, 
bu fleiflge, aushelfende Haustochter, ja felbit bu treuer Knecht, bu biebere, madere 
Magd: eure Thätigfeit, euer Geſchäft kann anderen Händen übergeben werden, und ' 
muß e8 ja wohl in ber Regel; der Name des Hausherren, der Hausfrau fann auf 
Andere übergehen: euer Plat, den ihr im Haufe eingenommen, bleibt unbefest, 
und fo oft der leere Plats die Like bezeichnet, die Lücke fühlbar macht, wird eurer 
gedadjt, werbet Ihr aud) vermißt. — Ich nenne ben britten Plat end: es ift 
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unfer Beruf, das Feld unferer Thätigteit in der Welt. — Wenn and 
nur Wenigen ein fo großes Feld angewiefen it, daß in die Augen jält, wie fie 
für die Welt wirken, und wie die Welt ihr eigentlicher Blag ijt; mem die Meijten, 
wie es ſcheinen möchte, in ihrem verfclebenen Berufe nur für ſich wirken, jo glaubet 
dod) nur, daß ein jeder tree Arbeiter, jeder, ber feines Berufes gewijjenhaft wartet, 
für die Welt arbeitet und wirft. Gottes Erbe ift gar groß, und das Ganze ber 
fteht ja aus allen feinen Theilen; wer den Theil, Über den er gejebt und von Gott 
berufen ift, zum Beten wahrnimmt, der hat ihn zum Bejten der Welt mabrge- 
nommen, bat e8 zum Beten der Welt gethan. Und wie Hein bas Plagden, mie 
geringfügig ber Beruf aud dem Raume nad fel, er führt ung mit mehr oder me- 
niger Menfchen gufammen, die mit ung, und mit denen wir Stunden, Tage, Mon- 
ben, Sabre verleben, mit denen wir die Sorgen und Mühen, die Laften und An- 
fivengungen, aber aud) die Ruhe nnb Erholung, die Freuden und Annehmlichkeiten, 
den Erfolg und Lohn des Berufes theilen. Wird der treue Arbeiter, der Redlide 
im Amte, im Berufe — und dies {ft ja ber Fromme immer — vom Strome ber 
Bergeffenheit fortgeriffen, fobald die Welle der Trennung über ihn daher raufcht? 
Wird feiner nicht gedacht, wird er nicht vermißt, wird nicht nad ihm gefragt, von 
ihm gerebet werben, fo oft des Plates gedacht wird, wo er früher geweilt bat? 
Gewiß, aud biefer Plas in der Welt bleibt fein; woher hätten wir eine Geſchichte, 
eine heilige ober weltliche, die ja nicht bloß der Könige, fondern aud) der Snechte 
und Mägde gebenft, wenn dem nicht alfo wäre, daß derjenige, fo der Welt gelebt, 
der Welt verbleibt? — Ich nenne eu den legten Plat: e8 ijt der im Hei- 
ligthume, im Haufe Gottes. ud, ein ftiller, feliger Plat, der aber Alles 
in fit fließt. Hier baut fih im Herzen die reinfte, böchfte, feligite Liebe an; 
bier fehlingt fid ja bas heiligfte Band um unfer Leben: bie Liebe zu Gott; bier 
erft lernen wir ja die Unfrigen redjt lieben, uns in ihe Herz fiir immer binein- 
bauen; von hier aus wird das Haus erft zum Heiligthum gebilvet; von hier em- 
pfangen wir ja für die Welt, was die Welt uns nicht geben faun; hier lernen 
wir ja dem höheren Berufe leben. Darum: Heil denen, bie in deinem Haufe 
meilen und did) loben alle Zeit.!) Heil bem, der hier feinen Plas ger 
wonnen, feinen Plats befegt hält; Heil vem, der mit dem Pjalmiften fpricht: „Der 
Bogel findet fein Haus, die Schwalbe ihr Neft, id finde meinen Plas an deinen 
Altären!”2) Er wird vermigt, wenn der Play, ben er bejebte, leer ijt; feiner 
wird gebadt, denn der leere Plat mahnt an ben Inhaber, Fromme, unter denen 
er fo oft geweilt, haben ja für alles Gute dad treuefte Gebädtnif, nur des 
Schlechten wollen fie vergeffen; des Frommen zu vergeffen, ift unter Frommen un- 
möglih Ding. 

Nun, m. O.1 wenn dem alfo ift, wenn der Plat, den wir einnehmen in 
dem Herzen unferer Lieben, ben wir einnehmen in dem Haufe, einnehmen in ber 
Welt bei Allen, die in unferem Berufe uns zu erfennen und zu beobadten Ge— 
legenheit haben; wenn ver Plag, den wir im Helligthume time haben, unbejegt und 
leer bleibt, wenn bie Lücke, die unfer Ausfceiden an allen diefen Plägen verur- 
fadjt, gewiffe Bürgen find, dag man uns éprgeratid vermiffen, daß unferer in 
Liebe und Wehmuth gebadt werden wird; wo ‘mûre ba eine Trennung mabrau 
nehmen in der Trennung, wie eine Trennung zu bewirken möglich durd das 
Sieden? Sind denn Menfcen, im Ebenbilve Gottes gefhaffen, find benn Sara | 
') Bf. 84, 5. 

2) Daf. 80, 4. 
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ltten, bie „ven Antheil bes Herrn von oben, und bas Erbe des Allmächtigen aus 
ben Höhen beſitzen,“!) anders verbunden mit einanver al8 im Geifte, im Herzen, 
im gemeinfdhaftliden Streben nah dem Göttlihen, auf dem Wege nad) oben? 
Können fie denn bier anders verbunden werden, anders verbunden fi nennen? 
Benn aber die Lüde im Herzen uns an bie Dabingefhiebenen mahnt; wenn in 
ſtillen Wehmuthsftunden — eS find des Lebens ſchönſte Weiheftunden — ihr Geift 
zu ung tritt; wenn die Lüde im Haufe ihr Bild uns vor die Seele ruft, wenn 
fie ben unbefebten Plat einnehmen, und wir mit ihnen reden von fchöneren, glüd- 
ficheren Zeiten, fet e8 der Vergangenheit, boer ber Zukunft; wenn ein langes, glüd- 
liches Zufammenleben, in allen feinen Einzelnheiten aus der Erinnerung auftaudenb, 
durch nichts Irdiſches geftdrt, uns geftattet ift: find wir dann getrennt, find wir 
nicht fchöner, reiner, geiftiger verbunden? Iſt die Verbindung mit biefer Welt 
aufgehoben, fobald wir im Herzen der Unfrigen, tm Andenfen, im Munde der 
Frommen fortleben, tönt unfere Stimme, wenn aud bier nicht hörbar, nicht mit 
in der Gemeinde, fo oft ihr andächtiger Gefang zum Unfichtbaren tönt? Und 
wenn wir Werke hinterlaffen, wenn unfere Thaten die Plage find, die unbefest 
bleiben, die fein Anderer befegen fann, nod darf: leben wir da nicht fort in der 
Bet, mit ihr verbunden, liebend und geliebt? In einem fchöneren Sinne nod, 
al8 von Saul und Ionathan,?) beift e8 von uns: „vie Geltebten und die Lie- 
benSwerthen, fie find im Leben und Tobe nicht getrennt. Die Frommen werben 
nad bem Tobe lebend nod, nad) der Trennung nod verbunden genannt, denn fie 
werden vermißt, ihrer wirb gebadt, ber Blab, auf dent fie weilten, wenn aud) be- 
fegt in der Körperwelt, er bleibt leer in ber unfidjtharen Welt der Geifter, wo 
bas rechte, eigentliche Leben ja erft ift. 


IU 


Diefes führt und weiter, tiefer, höher. Dies war bes Troftes Eine Hälfte 
uur, vernehmen wir die zweite nod) baju. 

Muß es bon bei drohenden Trennungen uns beruhigen, wenn bes Plates 
gedacht wird, wo wir vor der Trennung weilten: wie nun erft, wenn des Platzes 
gebadt wird, wo bu nad ver Trennung weilen wirft? ft diefer Plat zwifchen 
ben vier bretternen Wänden, innerhalb der Spanne Erbe, die der Lodtengraber 
bic bereitet? Israeliten Fennen biefen Plat, zumal fo oft im Heiligthume feiner 
gedadt wird. — „Ueber dem Hetligthum bier unten fteht ein Heiligthum in ber 
Höhe,” dem Gottesdienfte unten folgt ein Gottesbienft broben, und vollfommener, 
als blefer. Israeliten wiffen, daß fie unfterblich find, und daß bas Hinmmlifche 
Leben, bas Leben tm Geifte und ber Wahrheit, das redte Leben ift. Erwartet 
nidt, Gründe für unfere Fortbauer zu vernehmen. Wer Gründe forbern wollte, 
ber möchte, bei Lichte befehen, gern Gritnbe haben, daß e8 feine Fortdaner gebe. 
Der Meiften Furcht und Entfegen, deren wir aud jet fo oft gewahren, tft nidt 
Furcht vor bem Tode, fondern mehr Furdht vor der Fortdauer, vor bem Leben, 
bas ein anberes, wie das biesfeitige, fein und bod mit ihm in bem genaueften 
Zrſammenhange ftehen fol. Der Israelit, ber Unfterblidjfett witrdig, {ft ihrer aud) 
gewiß; diefe Gewifheit tft feines Glaubens Grund; wie er Gott glaubt, weil er 
fein gewiß ift, weil er Gott im Herzen trägt, weil Gott in feinem Innern lebt. 
Dort alfo, wo bas Leben und die Wahrheit ift, haft aud) bu deinen Plas, we 
1) Job 31, 2. 

7) 2, B. Sam. 1, 23. 
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bu wellen wirft, bort ift bein Pla dtr gewif. Wie er heißt, ver Plas? Wem 
liegt an bem Namen, wer bie Sade hat? Gu Gottes Welt und Gottes Reich 
ift bein Plat; wohin er dich ftellt, wohin er dich ruft, wohin er dich fendet, Dort 
ift bein Blog; dort wirft bu leben und wirken, dort wirft bu Gott dienen. Wie 
Tann ba Beunrubigung eintreten, fo der Platz nur gewedfelt werden foll, wie Fann 
in bes Israeliten Herzen Furcht tommen? Dies wäre ja die Furdjt vor Dem 
Leben! Nein, meine Cheuren! fo ded Plages gedadt wird, wo wir nad) ber 
Trennung wellen werden, fo wir ihn denfen, wie unfer Glaube ung lehrt, fo wir 
ign ſchauen und erfennen im Lichte des Heiligthumes, das von dem obern Heilig- 
thume nieberftrablt: dann ift nur Leben und Troft, Rube und Frieden, fo meit 
bas Auge reicht, fo weit der Gedanfe trägt. — So des Plages gebadt wird, wo 
wir nad ber Trennung meilen im Reiche Gottes, da kann bie Trennung für beide 
Theile, die im Raume getrennt werben, nichts Gemaltfames, dmerglides mehr, 
fondern nur ftil Wehmüthiges in fit fuffen. — Des Israeliten Glaube an Un- 
fterbliggfeit ruft Wiederfehen, Wiederfinden! Wo biefer Ton fo laut zum Herzen 
fpridt, wo die Stunde der Trennung zugleich zum Wieberfehen ruft, ba ijt es ja 
der Schmerz des Scheidens nicht allein, es ft des Wicberfindens Freude auch, 
wovon die Seele fich ergriffen fühlt. — Und finden wir denn nidt dort oben fo 
viele geliebte Seelen wieder, und oft nod) mehr, al8 mir hier unten verlaffen? 
Ben biefes Wieberfehen, dieſes Wiederfinden betritben könnte, nicht vielmehr erfreuen, 
ver hätte ja nie geliebt, ber liebte aud), ble nod) hienieden weilen, nicht. Und fo 
bu in bem Glauben des Wiederfehens fcheibeft, in diefem Glauben deinen 
Abſchied felerft, fo in diefem Glauben die Zurüdgebliebenen dir nachbliden umd 
des Platzes oft dann benfen, ben einzunehmen bu nur vorausgegangen bift: wie 
Lange kann denn ba bie Trennung währen, bis aud) für die Buviictgebliebenen 
des Wiederfehens Stunde fchlägt? Morgen ift Neumond! Mod ein Weilchen, 
und — „fchon wieder hat ber Mond die Bahn vollbracht!“ Wie lange währts, 
fo ift ein Jahr babingegangen, und wieder eines, und fo bas ganze Leben; es ijt 
bas Leben ja fo flüchtig, ein turger Traum der Nacht, eine Schattenwolfe, die vom 
Sturme gejagt wird; es fann ja nicht lange dauern, und wir folgen Alle, einer 
nad) dem andern, aus ber Srembe in die Heimath, in bas Vaterhaus. — Hier 
der Plat, auf bem wir mellten, unbefegt; dort auf dem Plate, auf dem wir weilen 
werben, bes Wiederſehens gewiß: fo wird der kurzen Trennung Schmerz zur ftillen 
Pr fih verflären, die aud) unter ber Thräne etn heiteres Lächeln nod 
biiden Täßt. — 


Iv. 

Go tut denn bas Eine Noth: Laffet uns, burd biejes wahrhaft Tröftliche 
ermuntert, bafür forgen, daß wir unfere Plage gewinnen und ausfüllen, dag wir 
freudig fie behaupten als Beſitz. — Morgen tft Neumond! Wud) ben beften 
Menſchen, ble an einander hängen, wie David und Jonathan, fteht die Trennung 
bevor, wer melf, wie bald! — So laſſet und durch die treuefte Liebe, durch die treuefte 
Sorgfalt, durch bie Herzinnigfte Zärtlichkeit, uns immer tiefer in die Herzen der Unfriger 
hinein bauen, und den Plat ausfüllen, ben wir fo gerne haben und behaupten möchten 
Laffet uns fie beglüden, fo lange fle ums, fo lange wir ihnen gefdentt find: unfe 
Plats wird unbefegt, wir werben vermißt bleiben, fo lange bie Trennungszeit währt 
Laffet und mit ernenerter Kraft, mit unermübeter Thätigkeit für unfer Haus wirfen, 
Alles ordnen, Alles in's Reine bringen, als wenn wir morgen Abſchied nehmen 
müßten, damit wir Alles im Reinen zurüdlaffen, wenn die Trennung ruft: fo ijt 
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der Plat tm Haufe uns gefidert, ra man uns vermiffen wird, fo lange Einer 
in ber Wohnung übrig bleibt. — Heiliger Muth des Gottvertranens, heilige Be- 
geifternng für bas Gute und Göttliche treibe und Alle, jeglichen in feinen Berufe 
und Werke, ver Welt zu nitgen, fo viel wir nod) im Stande find: fürbert ja der 
Randerer feine Schritte und verboppelt feine Kraft und Anftrengung, je näher er 
bem Ziele fommt; fo fann, mer e8 aud) bis jest verfäumt, feinen ta nod) ge- 
winnen und fid) fihern in ber Dienfchenwelt, in Thaten ein Denkmal fic) errichten, 
bauernder ald Stein. Laffet uns endlich auch Hier im Geiligthume unfern Plat 
gewinnen und befeben, ihn ausfüllen, damit man uns vermiffe, wenn wir von ben 
Berfammlungen der Kinder Gottes hier vielleicht bald abgerufen werben, um in 
ber bôbern Gemeinde des Herrn einzutreten und anzubeten. Durd immer reinere 
Frömmigkeit, burch täglich wadfende Liebe zu Gott, reicher an Gottesfurdt, ge- 
ftärkter im Olauben, gebetligter burd Andacht, mögen wir tmmer ficherer ble 
Schätze hier gewinnen, die uns für ben Plat dort oben fo nothwendig, fo unent- 
bebrlit find. Laffet uns Alle fromm und frômmer werben, denn bie bier wahr- 
baft eine fromme Gemeinfchaft bilden, werben dort im herrlichen Vereine der Un- 
fterblihen und Geligen fic) wiederfinden. — Mag dann bie Xrennungsftunde 
fchlagen, dir, mein Israelit, oder mir; mag fie früh uns fehlagen ober fpat; wir 
fönmen mit ber Hoffnung fdjeiden: unferer wird gedacht, wir werben vermißt wer- 
ven, denn der Plat, auf bem wir unter unfern Britdern geweilt haben, wird un- 
befegt fein. — Morgen ift Neumond! Dies fet die Lofung, mit ber wir 
ver Ærennung, fie komme, wann fie wolle, rublg und getroft entgegen fehen. Der 
Neumond ift die Zeit, da das Mondenliht, von der Erde aus gefehen, unfichtbar 
wird, im Himmel aber in der That neben der Sonne fidy findet, und mit der 
Sonne am Himmel weilt. Unfere Sonne aber tft Gott der Herr, in feinem 
Lichte werden wir uns erneuern, in feiner Nähe werden wir neues, veineres Licht 
ſchauen. 

Ja, Herr! du biſt Sonne uns und Schild! Gunſt und Ehre verleiheſt du, 
und verſagſt kein Gut denen, die in Unſchuld wandeln. Gott Zebaoth! Heil dem 
Menſchen, der auf did) vertraut!) So erheben wir zu dir bas Auge, ber bu im 
Himmel thronft; auf vic) bleibe es immerdar gerichtet, denn bu bift Die Liebe, nicht 
minder im Trennen, als im Vereinigen; und bier, wie dort, find und bleiben wir 
die Zöglinge deiner treuen Vaterhulb! Amen, 


') Bf. 84, 12, 13. 





Neben der doctrinalen und abhandelnden Weife, welde in Riley ihren 
Hauptvertreter fand und gugleid ihren Gipfelpuntt erreichte, und der es aud) ſpä- 
ter an Nahahmern nicht fehlte, entwicelte fid) bald eine andere Richtung, welde, 
der engen Seffel der homiletifchen Regeln fic) entledigend, mehr vollsthüm— 
lich, weniger belehrend al8 erbauend, erregend, ja fortreifiend, und der ganzen 
Gemiith8art der Juden mehr gufagend war. 

Angebahnt und zur vollendeten Meifterfdaft geführt, wurde biefe in der 
jübifchen Homiletit ftart vertretene Richtung dur) 


Gotthold Salomon, 


Gotthold Salomon, ‘) geboren ben 1. November 1784 (17. Marcheich- 
wan 5544) in Sanberöleben, im Herzogthum Anhalt-Deffau, wurde früh 
nad damaliger Gitte in Miſchna und Talmud unterrichtet. Nach zurüd- 
gelegtem zwölften Sabre fand er in feinem Obeim, dem bereits erwähnten 
Rabbiner Meifter Soahim Heinemann,?) einen Lehrer, der die weitere 
Ausbildung des talentvollen Knaben im Talmud und ganz bejonders in der 
Bibel und deren Commentatoren mit väterliher Sorgfalt übernahm. Erft 
im fechögehnten Sabre erlangte er die erften Renntniffe der deutjchen Sprache 
burd den Caplan Bobbe, welder eine Volksſchule in Sandersleben leitete 
und ihm nicht allein den Beſuch berjelben geftattete, jondern ihm aud 
täglich unentgeltlich Privatunterricht ertheilte, 

Um feinen Drang nad) Wiffen, „den Hunger und Durft nach dem Worte 
Gottes“, zu befriedigen und fid) im Rabbinijchen weiter auszubilden, ging 
er auf Zureden feines Verwandten, des Predigerd Joſeph Wolf, nad 
Deffau. Mit adt Grofden — bas war fein gated Neifegeld — und im 
Vertrauen auf die Mildthätigfeit feiner GlaubenSgenoffen trat er die Wander- 
{haft an. Für den nothdürftigften Lebensunterhalt, Mittags- und Abendtifch 


1) M. ſ. Selbft-Biographie (Leipzig 1863); Phöbus Philippjon, Viographiſche Skizzen, 
3. Heft (Reipgig 1866); Converfations-Leriton (10. Aufl), XII, 365; Unfere Zeit. Jahr 
buch zum Converfations-Lerifon (Leipzig, Brodhaus) VIL, 396; Geiger, Jüdiſche Zeitfchrift 
für on und Leben, 11, 127 i u. a. m, — Sein eigentlicher Name war: 
Yon par jp oo mo 
M. ſ. S. 6. 
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wht eine Schlafitätte, war bald geforgt, und ed wurde ihm geftattet, dad 
dertige jüdifche ,Gymuafium’ (Bet-Hamidraſch), dem ein Pole, Namens 
Rabbi Gabel, vorftand, zu befuden nnd den talmudijden Vorträgen des 
Yepteren beiguwohnen. So wichtig dem jungen Salomon, der fic) fdon in 
jeinem zehnten Sabre, fet ed auf Wunſch feiner Mutter, felbit die Tochter 
eined Rabbiners,!) fet e8 aud freiem Entichluffe dem Rabbinerftande gewidmet 
hatte, dad Studium des Talmuds auch war, fo wandte er fid) dod) nebenbei 
aud) den allgemeinen Wiffenfdaften zu und erlangte bald, bejonders durch 
eigenen Fleiß und Selbitunterricht, einige Kenntniffe in der deutichen Literatur 
und eine für einen jüdiſchen Süngling damaliger Zeit ungewöhnliche Belannt- 
Ihaft mit den beutfhen Klaſſikern. „Wie oft“, fo erzählte feinem Btogra- 
phen?) eine Schwägerin Salomon’d, „wie oft hörte id) ihn nod) in ben 
Mitternachtöftunden in feinem Kleinen Zimmer auf: und abgehen, Berfe und 
Reden herfagend, wie oft fab er noch bis zur Morgenftunde am Schreibtiche 
und arbeitete mit einer, in einem folden Alter wohl nicht leicht zu findenden 
Ausdauer und Emſigkeit“. Diefe privatim erworbenen Kenntnifje in den 
Glementarwiffenfdaften famen ihm bald gut zu Statten. Um fich feinen 
Unterhalt felbititändig zu erwerben, gab er für geringen Berdienit bald Unter- 
nidt, um „lehrend zu lernen“, und fon 1802 wurde er al8 Lehrer der 
deutiden und hebrätfchen Sprache an der Srangfdule angeftellt, einige Zeit 
ſpäter ihm auch der Religiond-UÜnterricht in mehreren Klafjen übertragen. 
Bei der Gentigiamfeit und innigen NReligtofitat, zwei Gaben, welche 
Salomon aus dem elterlichen Haufe in die Fremde begleiteten und befeelten, 
vereint mit einer beitern, gefelligen Lebensanfdauung, im trauten Zufammen- 
leben mit feinen Collegen und Freunden: David Frankel, Mofes Phi- 
lippſon, Sofeph Wolf, Ridter, Du Toit, Spieler, deren Unter- 
baltung betljam und belehrend auf feinen Geift gewirkt, bildete er fleißig 
jeine Ideen über Erziehung, Religion und Sudenthum aus, entwidelte in 
jih die hohen Grunbanjhauungen feined Glaubens, welche er allmälig in 
einem größeren Kreiſe mündlich oder fchriftlich mitzutheilen begann. Cr 
benugte bagu die in der Franzichule alljährlich abgehaltenen Prüfungen, über 
den einen oder andern Gegenftand Vorträge zu halten, und da diefe Prü- 
fungen aud) von chriftlichen Gelehrten befucht zu werden pflegten, fo fuchte 
er die zu baltenden Reden mit vielem Fleiße audsguarbeiten. Am 30. Mai 
1806 hielt er die erfte öffentliche Rede. „Die Rede, die und Herr Salomon 
vorlag: „„über die Entfaltung und Offenbarung — über die fid) entfaltende 


1) Salomon’ Großvater mütterlicher Seits war der Rabbiner Raphael Roth- 
ſchild in Bernburg, beffen Vater der Verfaffer der Schrift D 355 MIN, Unterfudungen 
über die 13 Eigenjchaften Gottes und über die 13 GlaubenSartifel (Fiirth 1766), ift. 

2) PH. Philippfon, a. a. O. 24. 
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Dffenbarung bes innern verborgenen Lebens durd die Sprache““, verdient 
gedrudt zu werben“, lautet dad Urtheil des Profefjord bu Toit, „und wird 
allen aufrichtigen Kennern Adjtung und Liebe einflößen für den jungen 
Mann, der fhon fo frühe fid) hinan gearbeitet bat auf dem fteilen Wege 
nad den Höhen der Haren Ginfidt in das rechte Berhaltnifi*. *) 

Bu gleider Zeit erwadte in Salomon dad Beftreben neben feinen pa- 
bagogifden Berufe feinen Glaubensgenoffen durch Schriften zu nügen: er 
lieferte mehrere Auffage in der Beitfbrift „Sulamith“, überjegte und com- 
mentirte im Berein mit feinen Freunden Neumann und Philippfon die 
„zwölf Kleinen Propheten“, bearbeitete die „acht Abjchnitte* des Maimonides 
und wiberlegte gufammen mit I. Wolf die gehäffigen Angriffe der Pro- 
fefforen Gries und Rühs in der noch heute werthvollen Schrift „Charakter 
des Sudenthums*, welde zwei Auflagen erlebte. 

Ueber feine fdriftftellerijden Arbeiten, feine practiiche Thatigteit als 
Lehrer, die Sorge, feine Familie — im Jahre 1810 verheirathete er fid mit 
Rofette Cohn, „einer wadern und frommen Jungfrau aus einer ſehr angejehenen 
Familie Deſſau's“ — ehrenhaft zu ernähren, verlor er die Aufgabe, die er 
fich geftellt, öffentlich al8 Prediger aufzutreten, nie aus den Augen. Much 
bierzu bot ſich ihm bald Gelegenheit. Es beftand wie in den meiften jüdiſchen 
Gemeinden fo aud in Deffau ein Verein, der für eine anftändige Ausſteuer 
mittellofer Bräute Sorge trug. Die Mitglieder beffelben verfammelten fich 
alle Sabbath und Fefttage in einem beftimmten Lofale, um einen moralijch- 
religiöfen Vortrag zu hören. Nachdem Philippfon mehrere Sabre diefe Vor— 
träge gehalten, übernahm Salomon diefes Amt?) und — wurde Prediger: 
er gehört zu den wenigen Männern, von denen man fagen konnte: non fiunt- 
naseuntur. Salomon war zum Prediger geboren. Er wurde ſich beffen 
immer mehr und mehr bewußt und widmete einen Theil jeiner Mußeſtunden 
der Homiletit mit Eifer und Liebe. Seine hriftlihen Freunde, namentlich 
der Pfarrer de Mareed und der Kanzelredner Ch. W. Spiefer Ieifteten ihm 
in feinem Streben bereitwilligft Vorſchub, reichten ihm die Meifterwerfe 
Zollikofer's, Reinhardt’s und anderer anerfannten Prediger, faben auch wohl 
zuweilen feine eigenen Predigten durd und madten ihn auf Fehler und 
mangelhafte Ausdrucksweiſe aufmertjam. Bei der Theorie blicb e& nicht; er 
benupte jede Gelegenheit, wenn auch nicht in Synagogen, doc) bei Privat: 


1) Sulamith, I, 64. Die am 1. December 1808 bei der Prüfung während der An- 
wefenbeit des Herzogs von Salomon „zur befondern Zufriedenheit Sr. Durchlaucht“ ge- 
haltene Rede findet fic) Sulamith II, 1, 76 ff. 

2) Eingelne diefer in dem Bereine ADD MOD gehaltenen Borträge oder Predigten 
wurden von Salomon in der „Sulamith“ veröffentliht, vgl. Sulamith, III. 2, 327 fi. 
IV, 1, 28ff., 223ff., IV, 2, 361 ff, und in der „Auswahl vou Predigten zumäct für 
Israeliten“ (Deffau 1818) wieder abgebrudt. 


G. Salomon. 145 


gottesdienften öffentlich zu predigen. Angezogen durd den Ruf des Sacob- 
jon'fden Tempels begab er fic) im Herbite 1815 nad Berlin, wo er ald 
Berfaffer des Schriftchens „Licht und Wahrheit, die Umbildung des igraeli- 
tiihen Kultus betreffend" 2) und al8 für bas Wohl feiner Glaubensgenofjen 
ftrebender junger Mann bet Friedländer, Sacobfon und anderen Gefinnungs. 
genofjen eine freundliche Aufnahme fand. Bon Sacobjon aufgefordert, hielt 
er in dem dortigen Tempel am Schlußfeſte feine erfte eigentliche Predigt 
über bas Thema: „Wie beigen die vorzüglichiten Ouellen des Unglaubens ? 
Und wie fonnen fie am zweckmäßigſten verftopft werden?“ 

Zroß der Unvollfommenheit zeigt und diefe erfte Predigt den ganzen 
Mann in feiner geiftigen Regfamfeit, feiner religiöjen Weberzeugung, ben 
Prediger mit der weichen zarten Sprache. „Dieje Predigt wurde mit unver- 
tennbarem Beifall aufgenommen" — erhielt er dod) unmittelbar nach dem 
Gottesbienfte von Herm Sacob Herz Beer, dem Vater Meverbeer'8, ein 
febr anjebnlihes Geſchenk — „und Mehrere erfuchten den Verfaſſer jchon 
damald, biefelbe bruden zu Iaffen. Wenn indeffen einige unter ben 
Zubörern gewejen fein dürften” — fährt Galumon fort?) — „denen vielleicht 
ein oder der andere zu frei ausgeſprochene Gedanke mißfällig erſchien, fo thut 
e8 mir Leid — ihretwegen; denn wer im Haufe des Herrn erjcheint, 
der muß den Sinn für Wahrheit mit dahin bringen. Die Wahrheit ift 
Sotted, und Die fie verbreiten jeine Diener. Seine Diener aber miiffen, 
wie einjt der Stamm Levi, die Wahrheit höher achten denn Vater und 
Mutter... ." 

Sur alle Diejenigen, welche den Entwidelungdgang eines der bedeutendften 
jüdiſchen Kanzelredner verfolgen, wird e8 von Intereſſe fein, bieje erfte 
Predigt,%) wenigftend gum Theil, hier zu finden. Anfnüpfend an die 
befannte Stelle Jeſaias 2, 3: „Wohlan, laßt und hinauf zum Berge des 
Ewigen gehen und zum Haufe ded Gottes Jacob . . . „" beginnt er: 


So wie einft von Zion das Gefet und von Jerufalent das Wort Gottes 
ausging und fit über ganz Israel verbreitete und Gutes wirkte, bergeftalt, daß 
man von ihm fagen fonnte: wie weife und verftändig {ft biefes große 
Bolt!4) alfo fol and) uns von unferem Tempel, von dem Orte, der ber 
Andadt und dem Dienfte bes Herren gemibmet ift; von dem Orte, an welchem bas 
höchſte Weſen unfere Seufzer erhört und unfere Thränen fieht — Troſt und Be 
lebrung kommen und, von ihm ausgehend, ver Weg gezeigt werden, der bin zum 
Leben führt, bin zur Tugend und Gottedsfurdt, die der Anfang und das Ende 
aller Weisheit ift, und bleiben wird — bin zu ihm, bem Giltigen und Großen! 

Gewiß, meine Freunde! in einem gut und zwedinäßig eingerichteten Gottes⸗ 


1) Leipzig 1813. | 
2) Auswahl von Predigten, zunächft für Ysraeliten (Deffau 1818) Borrebe, ©. IX. 
3) Sie ift in der fehr feltenen „Auswahl von Predigten“ als die 2. (S. 15—42) abgedrudt. 


4) 5 8. Mof. 4, 6. 
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Offenbarung des innern verbora~ , orn” tit und Tugend zu gelangen, 
gebrudt zu werden”, [ai a wandeln und ibm nadabmen. | 
it Samet an! o, mein anvadtiger 


allen aufrichtigen ~ fa ia Dit in biejem Gedant 
Mann, der tor ite gt! eight in biejem Oebanfen ruht! du 
' ſch RT Dun meld) ein Vertrauen von Seiten des 


3 . rl ae 
nad) ben Höhen Baar 7 Angebeteten ſetzt dies nicht voraus! 
Zu gleid aw OL og Eole bid) nicht imnter fefter fnüpfen an bas 
bagogt}den ° ca En ht A uftöalic) mit ibm und feinem heiligen Willen 
lieferte me’ EEE, —— immer beſſer kennen lernſt und wandelſt in 
Sa feine 
fg be 


mentirte Lot ne 
- ee en Bater im Himmel an! er fpridt feine Ab— 
„zwölf fg EME rs i i 
wr sai . La 
Ind» BAG: eg pete” up überläßt es ibm, aus frommer Hingebung in feinen 
—** a ‘put ame tet ibm alles zu geben, ihm alles zu nehmen, wenn es 
feſſe ee ign 34 3 giebe und Güte und Weisheit übereinftinmt. — Welche 
de’ nen, Mt ger —* Flchenden! Sollte fie, die Mutter jo vieler Tugenden, 
on CT on und zur Frömmigkeit leiten? 


ar ™ y pon er 
mul nit be t! er begeigt e8, daß fein Bater im Himmel ibn fiebt, 


Der F venn 
n part Be peife 
ip ale Du beteft, mein Zuhörer! bu pflegft des reinften und hei- 


‘2 Had ben 
fein ganz‘ nn mit dem veinften und beiligften Wefen, in deffen Nähe ou 
ums Dieſe Vorſtellung ſollte nicht auf dein ſittliches Gefühl wirken, dein 


ig fer 
iia pendelt. nicht immer reicher entfalten und fir Gott und Zugend nicht immer 
mehr er Menſch betet feinen Gott in der Verfammlung vieler Brüder 
Schweftern an. Welde Rube, melde Wonne muß unfere Seele in ben 
u enblid'en genießen, da eine ganze Gemeinde einmitthig ihre Gefühle in diefelben 
Borte tleivet; Aug’ und Herz mit einem Male zu ihrem gemeinfchaftlichen Vater 
erhebt, und — nicht auf die Ungleichheit ihrer Verhältniſſe achten — Groß und 
Klein, Arm und Reich, Vornehm und Gering an bas Chor ver heiligen Engel 
fit gleihfam anfchliegend, wie mit einer Zunge ausrufen: heilig, heilig, heilig ift 
wir wollen ihm gleich werden: er foll uns feine Wege lehren, wir 


per Herr, 
wollen in feinen Steigen wallen. — 


Alſo weihet eine Hffentlicj-religidfe Berfammlung die Menfhen zu einer 
Familie und Gott zu ihrem Familienvater. Hier herrfdt ein Gott, ein Glaube, 
ein Bwed, eine Liebe — deren wohlthätige Flamme alle Herzen erwärmt, baf 
fie laut für ihren Vater im Himmel flagen, laut für den Bruder und bie 
Schwefter auf Erden — bier jtehen Feine ftolzen Oebieter, feine niebergebeugten 
Ruedte — Kinder Gottes ftehen hier, die auf die Gnade ihres Vaters, auf 
ble Güte ihres Wobhlthaters gleichen Anſpruch machen dürfen, wenn fie in 
Gottes Wegen wandeln und feine Vorſchriften befolgen. 

Ale viefe Vorthetle, meine andddtigen Zuhörer! gewährt uns der Öffentliche 
Gottesbienft, wenn er fit auf Vernunft und Wahrheit flüget; wenn bie Gebete 
ben Verhältniffen und bem jedesmaligen Beblirfniffe der Flehenden angemefjen find; 
wenn Geift und Herz in Anſpruch genommen und bas Gemüth des fit zur An- 
badt Einfindenden — mit dem Pfalmiften zu reden — unter Gaitenfpiel und 
Pjalter von der Harfe zum Denfen gewedt wird;!) wenn bei Gebet 


', Bjalm 92, 4. 
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wd Gefang and bas Wort Gottes mit Geift und Kraft zu ben Anbächtigen 
—5 — wird, welches uns über manches noch Dunkle — Licht verſchafft; die 

hrheit in ihrer Schöne und Stärke zeigt; unſern etwa erkalteten Eifer für das 
Gute wieder neu erwärmt, und das verirrte Kind wieder in die Arme ſeines 
himmliſchen Vaters führt, von welchem es ſich nun nie, nie wieder losreißen will 
— dann, ja dann wird der öffentliche Gottesdienſt ſeinen großen Zweck erreichen 
und in Erfüllung werden die Worte des Propheten gehen: Ehe ſie mich anrufen, 


werde id fie erhören, ſie flehen nod) — id erfülle ſchon); dann werden ſich die 


Frommen einander zurufen: laſſet uns zum Haufe des Gottes Jacob 
wallen, der uns ſeine Wege lehrt, laſſet von Zion die Lehre, das 
Wort Gottes von Jerufalem ausgehen. 


— 





— 


Indeſſen, meine Freunde! ſo ſehr auch ein zweckmäßig eingerichteter 
Gottesdienft den Menſchen zu ſich ſelbſt, zu Gott und zur Tugend zu erheben im 
Stande iſt: ſo bleibt der Gottesdienſt an und für ſich ſelbſt nur Mittel zu jenem 
großen Zwecke, ift aber keineswegs der Zweck ſelbſt, und wohl dürften es viele Ge- 
mũther geben, auf welche er das bei weitem nicht wirkt, was er wirken ſollte 
und könnte. 

So wie das eine und daſſelbe Heilmittel für eine und dieſelbe Krankheit den⸗ 
noch auf die, welche es zu ſich nehmen, nicht die nämliche Wirkung hervorbringt, 
indem es ſich nach der Natur des Kranken richtet, dem die Arznei gereicht wird 
— ſo wie ſelbſt der kundigſte Arzt, auch mit dem beſten Heilmittel bei gewiſſen 
Kranken zuweilen feines Zweckes verfehlt, wenn bie Natur dieſes Kranken nämlich, 
von früher ber vergiftet, die Arznei nicht annimmt, und diefes Gift erft weggefchafft 
werden muß, wenn fie für jene empfänglid gemacht werden foll: alfo geht es 
auch bei denjenigen Geelentranfen, welche fid) von dir, o Gott! entfernt, bie 
Quelle lebendigen Waſſers verlaffen haben, um aus zerbrocdenen Gruben zu 
ſchöpfen. Da, va muß aud) bas Fräftigfte Mittel, der vernünftigfte Gottes- 
dienft feine Wirkung verfeblen, fo lange verfehlen, bis die Urfachen weggefdafft 
werden, welche die heilfame Arznei ſchwächen und ihr thre Kraft benehmen. 

Was fann ed dir niger, mein Zuhörer! wenn bu beine Hände betend gum 
Himmel erhebft, und viefe Hinde, vom Schmuge des Lafters befledt, an ber Erbe 
und dem Srbifden Feber? Was fann es dir niigen, mein Bruder! wenn fid bein 
Herz zu Gott emporridtet, und in biefem Herzen immer nod) die Sünde wohnt? 
Was frommt e8 dir, meine Schwefter! wenn bein Fuß in bas Haus Gottes 
tilet, bein eigenes Haus aber nicht nah Ordnung, Zucht und Liebe eingerichtet 
ift? Was hilft e8 dir, wenn beine Tritte im Tempel des Herrn ftehen, vor: oder 
nadber aber auf bem Pfade bes Lafters verweilen? Was kann e8 dir frommen, 
wer aus deiner Bruft die lieblidften Töne des Danks zum Gott der Wahrheit 
emporfteigen, und in diefer Bruft Unbant, Falfdh, Tite und Lüge wohnen? Kann 
es did) beffern, mein Bruder! wenn dein Auge, mit Thränen gefüllt, gum Vater 
der Güte und Liebe fhaut, das Auge des armen und unglüdlihen Bruders aber 
Thränen des Jammers und des Schmerzes vergiefet fiber tas von dir ihm guge- 
fügte Unrecht? Rann es dir niigen, wenn bu mit deiner Bunge bem Herrn danteft 
für bie Gebote der Wahrheit, ble er dir mitgetheilt, wenn bu biefe Gebote vere 
fpotteft und mit Füßen trittft? Können wir da Gottes Wege lernen und in feinen 





1) Jeſaias 65, 24. 
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dienſte finden wie das gottſeligſte Mittel, zur Frömmigkeit und Tugend zu gelangen, 
und Lernen, wie unfer Lert fagt, in Gottes Wegen wandeln und ibm nadahmen. 

Der Menfé betet feinen Bater im Himmel an! o, mein anvadtiger 

Zuhörer! fühle «8 recht, welde himmlifde Seligfeit in diefem Gedanfen ruht! du 
beteft! ſchütteſt dein Herz vor Gott aus! weld) ein Vertrauen von Seiten des 
Bittenden, welde Liebe von Seiten des Angebeteten jegt vies nicht voraus! 
— Und biejes Vertrauen, diefe Liebe follte dich nicht immer fefter Impfen an bas 
große Baterherz Gottes, nicht unauflöslih mit ihm und feinem heiligen Willen 
verbinden, jo daß du feine Wege immer beffer fennen lernft und wandelſt in 
feinen Steigen. — 
x Menſch betet feinen Vater im Himmel an! er fpricht feine Ab— 
Hangigteit von ihm aus, und überläßt e8 ihm, aus frommer Hingebung in feinen 
‘Willen, über ihn zu gebieten, ihm alles gu geben, ihm alles zu nehmen, wenn c& 
nur mit der göttlihen Liebe und Güte und Weisheit übereinftinmt. — Welche 
Demuth von Seiten des Flehenden! Sollte fie, die Mutter jo vieler Tugenden, 
den Menſchen nidt beffern und zur Frömmigkeit leiten? 

Der Menſch betet! er bezeigt e8, daß fein Vater im Himmel ihn jicht, 
ihn Hört und fennt und feine Bitten gewähren fann — allwiffend, allmäd- 
tig und allmweife if. Sollte diefer Glaube ohne Einfluß bleiben können auf 
fein ganzes Veben? Du beteft, mein Zuhörer! bu pflegft des reinften und hei- 
Ligften Umgangs mit dem reinften und beiligften Weſen, in defjen Nähe vu 
dic) befindejt. Diefe Vorſtellung follte nicht auf dein fittlides Gefühl wirken, dein 
fittlicyes Wefen nicht Immer reicher entfalten und für Gott und Tugend nicht immer 
mehr und mehr befeftigen? 

Der Menfd betet feinen Gott in der Berfammlung vieler Brüder 
und Schweſtern an. Welche Ruhe, welde Wonne muß unjere Seele in ven 
Angenbliden genießen, da eine ganze Gemeinde einmüthig ihre Gefühle in biefelben 
Worte Heidet; Aug’ und Herz mit einem Male zu ihrem gemeinſchaftlichen Bater 
erhebt, und — nicht auf die Ungleichheit ihrer Berbältniffe achtend — Groß und 
Klein, Arm und Reid, Borneym und Gering an das Chor ver heiligen Engel 
fic) gleichjam anſchließend, wie mit einer Zunge ausrufen: heilig, heilig, heilig ift 
der Herr, wir wollen ihm gleich werden: er folluns feine Wege lehren, wir 
wollen in feinen Steigen wallen, — 

Alſo meihet eine öffentlicyereligiöfe Verſammlung die Menfden zu einer 
Familie und Gott zu ihrem Familienvater. Hier herrft ein Gott, ein Glaube, 
ein Zwed, eine Liebe — deren wohlthätige Flamme alle Herzen erwärmt, daß 
fie laut file ihren Bater im Himmel folagen, laut für den Bruder und bie 
Schweſter auf Erden — hier ftehen feine ftolzen Gebieter, feine niebergebeugten 
Kunechte — Kinder Gottes ftchen hier, ble auf die Gnave ihres Vaters, auf 
die Güte ihres Wohlthäters gleichen Unfprud maden dürfen, wenn fie in 
Gottes Wegen wandeln und feine Vorſchriften befolgen. 

Alle dieſe Vortheile, meine anbädtigen Zuhörer! gemährt uns ver öffentliche 
Gottesvienft, wenn er fig auf Vernunft und Wahrheit filet; menn die Gebete 
den Berhältniffen und dem jedesmaligen Bebürfniffe der Flehenden angemefjen find; 
wenn Geift uno Herz in Unfprud genommen und das Gemiith des fid) zur Au— 
dacht Einfindenden — mit dem Pfalmiften zu reden — unter Saitenfpiel und 
Pfalter von der Harfe zum Denfen gewedt wird; ') wenn bei Gebet 








') Bjalnı 92, 4 
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and Gefang and bas Wort Gottes mit Geift und Kraft zu den Anbächtigen 
gefproden wird, welches und über manches nod) Dunkle — Licht verfhafft; die 
Bahrheit in ihrer Schöne und Stärke zeigt; unfern etwa erfalteten Eifer für bas 
Gute wieder neu erwärmt, und das verirrte Sind wieder in die Arme feines 
himmlischen Vaters führt, von weldem es fit nun nie, nie wieder losreißen will 
— banh, ja dann wird ber öffentliche Gottesdten(t feinen großen Zweck erreichen 
md in Erfüllung werden bie Worte des Propheten gehen: Che fie mich anrufen, 
werde id fie erhören, fie flehen nod) — ich erfülle fhon!); dann werben fid die 
Frommen einanber zurufen: laffet uns zum Haufe des Gottes Jacob 
wallen, der uns feine Wege lehrt, laffet von Zion bie Lehre, das 
Bort Gottes von Jerufalem ausgehen. 


— 





— 


Indeffen, meine Freunde! fo febr aud ein zwedmäßig eingeridteter 
Gottesbienft den Menfchen zu fit felbft, zu Gott und zur Tugend zu erheben im 
Stande ift: fo bleibt der Gottesdienft an und für fich felbft nur Mittel zu jenem 
großen Zwede, ift aber keineswegs der Bwed felbft, und wohl dürften e8 viele Ge- 
mũther geben, auf welche er bas bei weiten nicht wirkt, was er wirken follte 
und Tönnte. 

So wie bas eine und baffelbe Heilmittel für eine und diefelbe Krankheit ben- 
nod) auf die, welche es zu fit nehmen, nicht ble nämliche Wirkung bervorbringt, 
Indem ¢8 fit nad) der Natur des Franken richtet, bem Lie Arznei gereicht wird 
— fo wie felbft ber fundigite Arzt, aud) mit dem beften Heilmittel bei gemiffen 
Kranken zuweilen feines Bwedes verfehlt, wenn die Natur diefes Kranken nämlich, 
von früher ber vergiftet, die Argnet nicht annimmt, und biefes Gift erft weggefdafft 
werden muß, wenn fie für jene empfänglic gemacht werben foll: alfo geht es 
aud) bei denjenigen Geelenfranfen, welde fih von Dir, o Gott! entfernt, die 
Quelle lebendigen Waffers verlaffen haben, um aus zerbrodenen Gruben zu 
féüpfen. Da, da muß aud das Fräftigfte Mittel, ver vernünftigfte Gottes- 
bienft feine Wirkung verfeblen, fo lange verfehlen, bis die Urfaden weggeichafft 
werden, welche die beilfame Arznei ſchwächen und ihr ihre Kraft benehmen. 

Was kann eS dir nilgen, mein Zuhörer! wenn bu deine Hände betend zum 
Himmel erhebft, und Diefe Hände, vom Schmutze des Lafters befledt, an der Erde 
und bem Srbifhen Fleben? Was fann e8 bir nitgen, mein Bruder! wenn fich dein 
Herz zu Gott emporridtet, und in diefem Herzen immer nod) die Sünde wohnt? 
Was frommt e8 dir, meine Schwefter! wenn bein Fuß in bas Haus Gottes 
eilet, dein eigenes Haus aber nicht nad Ordnung, Zudt und Liebe eingerichtet 
ift? Was hilft e8 dir, wenn beine Tritte im Tempel des Herrn ftehen, vor= oder 
nachher aber auf bem Pfade bes Lafters verweilen? Was fann es bir frommen, 
wenn aus deiner Bruft die lieblidften Tine des Dantes zum Gott ber Wahrheit 
emporfteigen, und in biefer Bruft Undant, Falſch, Tiide und Lilge wohnen? Kann 
e8 dich beffern, mein Bruder! wenn dein Auge, mit Thränen gefüllt, zum Vater 
der Güte und Liebe haut, bas Auge des armen und unglüdlichen Bruders aber 
Khrinen des Jammers und des Schmerzes vergießet Über tas von bir ihm zuge- 
fügte Unrebt? Rann eB dir niigen, wenn bu mit deiner Zunge bem Herrn danteft 
für bie Gebote ber Wahrheit, die er dir mitgetheilt, wenn bu biefe Gebote vers 
fpotteft und mit Füßen tritift? Können wir da Gottes Wege lernen und in feinen 
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Steigen wandeln? Können wir uns ba mit unferer Tugenb brüften, wenn wir 
den Herrn blo8 auf unferen Lippen tragen, und unfer Herz fern von ihm it? — © 
in biefen alle höre id) mit Schaubern die Worte Gottes an feinen Propheten, 
die Worte des Heren Zebaoth, Israel's Gott: „Beffert, beffert euer Leben, 
euer Wefen, fo will id bei euh wohnen an diefem Ort. Berlaft 
eud aber nicht auf die Fügen, wenn fie euch, ohne einen gebefferten Wandel, ju 
rufen: bier ift ded Derrn Tempel! hier ift des Herrn Tempel! hier iſt des 
Heren Tempel") Glaubt ihnen nidt, wenn nicht von Zion die Lehre, das Wort 
Gottes von Jerufalen ausgeht, wenn wir nicht die fremden Götter im und um 
uns wegfdaffen, bevor wir nad bem Haufe Gottes mallen. 








Ja, meine geliebten Brüder und Freunde! aud wir, die wir e8 ernft meinen 
mit Gott und Tugend, aud wir milffen die fremden Götter in und um und 
verbannen, wenn Gottes Name an bem Orte unferer Andacht wohnen und er zu 
uns fommen und uns fegnen fol; wenn biefer Ort immer feiter und fefter begrün 
det werben und bie wahrhaften Gottesverebrer fit zurufen follen: Laffet uns 
zum Haufe des Gottes Jacob wallen, daß man uns feine Wege 
lehre, in welden wir wandeln follen, feine Worte von Zion, feine 
Gefebe von Serufalem. 

Id will jest feine lagen erheben über ble Abnahıne der wahren Frömmig 
feit unter unferen Brüvern und Schweftern, über ben Abfall fo vieler Kinder vom 
Herzen ihrer Mutter, von der Religion unferer Vorfahren; id fprede jest nidt 
über die Lauigfeit und Gleichgültigkeit, mit welder man fie anfieht und behandelt 
— ein Jever von uns weiß e8 und feufzt im Stillen Über die traurigen und 
fdredlichen Folgen, welche diefe Gleichgültigkeit gegen alles Gute und Heilige nod 
fid) gezogen hat und immer noch nad} fid) ziehen wird, wenn ber Herr fid nicht bald 
feiner Diener annimmt und uns in feinem Lidte Licht fhauen läßt. Ad, mig 
ſchaudert, menn id in die Zufunft blide, und febe, wie mit dem Untergange bes 
göttlichen Glaubens aud vad Glück unferer Familien untergebt — wie mit vem 
Berlujte ver Religion der giftige Hauch der Ueberhand nebmenben Zügellofigleit 
über alle Geſchlechter ſich verbreitet — wie ohne fie Männer und Frauen mit 
Treue und Pflichterfüllung ein boshaftes Spiel treiben und ben irdiſchen Genuß 
als ihren einzigen Gott anbeten — mie fic) ohne dle Befchügerin der Menſchheit 
Jünglinge und Mädchen ohne Schen der Sitnde Preis geben und Gott aus ihrem 
Bufen verbannen fünnten — mid ſchaudert diefes fchredliche Geſicht! und ung alle 
ſchauderrs und fordert e8 auf als Menfden, al Israeliten, als Kinder des 
einzigen Gottes, die Quellen zu verfiopfen, aus welchen biefe fträfliche Gleichgültiz ⸗ 
feit gegen Religion entfprungen if. 

Laffet ung, meine Freunde! einige biefer Quellen, einige defer Feinde unfered 
Glaubens auffuchen und zugleich angeben, went es obliegt, diefelben wegzuſchaffen 
und gänzlich zu beftegen. 

Eine Hauptquelle der herrſchenden Gleichgültigkeit gegen die Religion überhaupt | 
und bie der Jöraeliten insbefonbere {ft ble fo um fid) greifente einfeitige Auf 
Elärung, ober vielmehr — um diefen Namen nicht zu ſchänden — die Auf⸗ 
fläreret. Ich verftehe darunter jene Oberflählichfeit im Denfen und jerien Hang, 
alles Alte, und fei e8 nod) fo heilig und ehrwilrbig, zu verwerfen; das Neue Hin 





, Jeremias 7, 34 
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egen ohne Wahl und Prüfung zu ergreifen. Ich verftehe darunter ferner jenen 
—** mit welchem der eine und der andere, der ſein Wiſſen etwa aus Flug— 
und Zeitſchriften mit leichter Mühe geſchöpft, über die erhabenſten Gegenſtände ter 
Eittenlehre und Religion aburtheilt, ohne das Wefen ver Sade zu fennen, über 
welde er zu fprechen wagt; id) verftche endlich barunter jene Zlgellofigkeit, in welder 
man nicht nur Religtonsgebräude, fonbern aud) ewige Wahrheiten in berfelben 
antaftet und mit Füßen tritt; jenen Wahn, als könne man alles bies verlaffen, 
was man nidt mit ben Händen greifen und mit leiblichen Augen ſchauen fann. 
D der Thoren, ald wäre das Ange des Blödſichtigen vermögend, alles zu ſchauen! 

Sd) wende mich befonders an end, meine jüngern Brüder und Schweftern, 
und bitte eud, und befchmöre euch: fliehet biefe Thoren und ahmet ihnen nidt 
nad! entfernt eud von ihnen, denn fie tragen ein Gift bei fid, von deffen Hand) 
alles Gute verwelft, alles! Ihr wollt ble fennen, vor denen id eud marne? — 
Höre! 

Shr Hauptgrunrfag ift: Genieße, was fid) barbletet; aber fchnell! ihr Oefct: 
geber ift iby Genuß; tem huldigen fie. Zugend, Gewiffen, Religion find für fie 
leere Ramen, höchſtens Zielfcheiben ihres faden Witzes. Unfterbiichkeit, Vorſchung 
und Beftimmung — ihr Epott. Das Leben der Geredhten ift ihnen — Unfinn. 
Shre Aufklärung bat in ihrem Innern alles aufgeräumt und weggefchafft. (O flieht, 
flieht ble Gefabrliden!) Bon fit felbft haben jene Thoren einen fehr hoben Be- 
griff, fie kennen alle ihre Borzüge, alle ihre lichten Punkte: e8 ift ja alles bel an 
ihnen!! Sie wähnen fit aud gelehrt, haben aus den fchlüpfrigften Schichten 
ihre Grundfäge geſchöpft. Ste find zwar ungläubig, aber an ihren Reichthum, 
an thre Einficht haben fle einen febr feften Glauben. In ihrem Cigenriinfel be- 
handeln fie alles falt, und fhägen alles gering, was ihren Sinnen nicht fchmeichelt. 
Ihr Leidtfinn paarte fit mit ihrer Sinnlichkeit und erzeugte Ausfchwei- 
fung und Sünde. Das volle Glas winkt heute — fle opfern ihre Pflicht. Eine 
wilde Luft ruft morgen — fie bringen ihr ihre Rube und Gefundhett var. Die 
Mode erbebt ein ander Mal ihre Stimme — fle treten alle ihre menfchliden 
Rechte diefem Götzen ab. Und fo irren fie von Lafter zu Lajter, und ihr inneres 
befferes Celbft geht dabei zu Grunde. Nod) ſcheinen fie inbeffen nicht ganz elend 
zu fein, Manchem mögen fie gar beneidenswerth verfommen — denn viele von 
isnen leben in Wohlftand und Meberflug — nun aber erhebt fic) pläglid ber 
Sturm und ihr Sdifflein wird von wilden Wellen umber getrieben: bas Glüd 
wendet fit — fie werden arm — fie werden fran — fie werden alt (ad, fic 
werden gewöhnlich früh arm, früh franf, früh alt!) Da ftehen fie tenn in ihrer 
Erhärmlichkeit, in ihrer Blöße da! ihre Götzen find zernichtet — ihr Sternbimmel 
verfinftert — ihre Sonnen untergegangen, und in ihrem Innern Schlangenzähne 
des böfen Bewuftfeins. Mögen fie fit nun laben an ihren Giftbeeren, bie fie ge- 
pflangt in ihrer Sugend, in ihrem Frühlinge — er ift nel vergangen! Sie 
fhanen zuräd in ihr wüftes Leben — ba fehen fie lauter Elend und Trug! jeter 
zurädgelegte Lag fieht fie mit ben Bliden eines Würgengels an — fie fdanen 
vorwärts — o meld) Granfen! welde Ausfidt! Fein freundlicher Engel will fir 
ang biefer Erde nad einem beffern Leben Leiten, an das fie nie gedacht! mobin fie 
fi wenden, lauter Duntel, lauter Macht — — o möge und der Herr vor biefen 
Lichte bewahren, bas folde Folgen erzeugt! Kann bei einer jolden Berberbtbeit 
bie Religion Achtung gewinnen? Können ihre Lehren da Eingang finten? Kann 
ba von Bion bie Lehre Gottes wirfend ausgehen? 

Eine zweite Quelle der Gfleichgültigkeit gegen Religion ift Die Berberbtheit 
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der Sitten. — Wohl trifft man viele unferer Brüder und Schweftern, denen 
man das Zeugniß reiner Sitten, leufden Sinnes und uneigennitgiger Tugend geben 
muß; aber ad! mie gar viele, die von biefer erhabenen Vollkommenheit nichts weiter 
al8 die äußere Schale angenommen haben, ihr Herz aber blieb unerwärmt, froftig 
und tobt. „Trage deinen Vater, er wird’s bir fagen, beine Alten werben dir's vers 
fünden‘ 1), wie feltg fie fi in ver Einfachheit ihrer Sitten, in der Unfchuld ihres 
Gemütbes gefühlt und meldje würbige Verehrer der Religion diefe Einfalt erzeugt 
bat. Denen Leichtfinn, jenen Hang zum Oberflächlichen, jene Uepptgheit, welche aus 
den freien Söhnen Israel's nichts ale Sklaven bes Lafters und bed Genuffes 
machen, jene unreife Klugheit, mit der fi viele brüften — kannten unfere Biter 
nicht, unfere Mütter nicht, und ihre Häufer waren Tempel Gottes, fie felbft die 
port dienenden Priefter; das fromme Beifpiel des Vaters ahmte der Sohn nad), 
in der Mutter fab ihre Tochter ihr Vorbild, und fie lebten (til und einfach, und 
Gottes Segen rubete auf ihnen — o e8 lege mander von uns die Hand anfs 
Herz und frage fi) unparteiiſch: Bin ich bas, mas ich fein könnte und follte? 
Bin id) das, was ich zu fein wähne? Bit e8 mir ernft um Gott und Frömmig— 
Feit? Wil ih in Reinheit und Liebe nad) dem Haufe des Gottes Jacob wallen? 
WIN ich mich dort über Gottes und meine Wege belehren laffen? Will id fie be 
folgen die Lehren, ble da ausgehen von Bion, bas heilige Wort, weldes von Je. 
rufalem kommt? 

Unwiffenbeit nnd Mangel an gutem Religtonsunterridte if 
eine dritte Quelle der vergiftenden Gleichgültigkeit gegen die Religion. In der 
Jugend muß bas Herz file das Heilige und Göttliche erwärmt und belebt werden; tm 
Frühling muß der Gaame des göttlichen Glaubens in vie lafterfreie Bruft des 
Kindes geftreut werben, damit er wurzele und reiche Ernte bringe. Uber gefchah 
died aud) immer? Und menn ed gefhah, tft e8 auf die Weife gefdehen, wie es 
gefchehen follte? Viele der Kinder hier und in anderen Stadten haben alles um fid 
her fennen gelernt, nur nicht ben Gott in und über fich! fle werden die Gefchichte 
vieler alten fon fängft untergegangenen Valter zu erzählen wiffen, ihre eigene, 
die heilige Erzählung von ben Scidfalen ihres Volkes, blieb ihnen unbekannt; 
man fudt alles in ihren Kopf hinein zu tragen, nur nicht die Lehre Gottes, melde 
die Seele erquidt; die Zeugniffe Gottes, mele Alberne weiſe machen, dle Befehle 
Gottes, welche das Herz erfreuen und die Augen erleudten. Man läßt fie von 
allen Bäumen der Erfenntniß foften, nur nicht von bem Baume bes ewigen Lebens, 
ver himmlischen Weisheit, der göttlichen Religion! Daher fennt man ble Göttliche 
nicht, die man anbeten fol; daher madt man fid von ihrer Wirkung falfche Bor- 
jtellungen; man glaubt ihren VBorfchriften nicht, weil man nicht in ihren Geift eine 
gebrungen ift, und das Wenige, was man von ihr fennt, auf eine gedanfenlofe 
Weife in Ausibung bringt — fann ba das Göttliche gebeiben und emporfommen? 
Kann da von Zion die Lehre des Herrn ausgehen und auf unfere 
Herzen wirken? 


Wir haben bier ble drei Hauptquellen genannt, aus welchen ble überhand 
nehmende Sleiddgitltigteit gegen Religion entfteht. O laßt uns feine Mühe fchenen, 
fie wegzufchaffen, und diefe Feinde gänzlich aus der Gemeinde des Herrn wegzu⸗ 
tilgen! 


1) 6. 8 Mof. 32, 7. 
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Ruerft find e8 die Väter und Mütter in unferen Gemeinden, welde biefe 
Quellen des Unglaubens forgfältig verftepfen miiffen. Wenn fie mit ihrem eigenen 
guten Beifpiele ihren Rindern vorangeben und ihnen zur lebentigen Lehre der Tue 
gend und Frömmigkeit dienen; wenn fle neben biefem für einen guten und griind- 
liden Religionsunterridt ihrer Söhne und Töchter elterlihe Sorge tragen; wenn 
fie ihre Kinder nicht in ſolche Geſellſchaften einführen, in welden man das Heilige 
und Wiirdige der Religion befpôttelt und beladt, und in melden es zum guten 
Lon gehört, mit dem Gifte folder Aufflärung die Gemitther ber Jugend zu töbten 
und ihren uufduldigen Sinn zu verunreinigen; wenn e8 ben Eltern zum Grundfaß 
wird, bas Herz tes Kindes früher als feinen Geift zu bilden, und die {chads 
lihen Neigungen in der Bruft der Jugend zum Aufwand, zur miifiigen Leferet 
kräftig zu unterdrüden wiffen, und fle in kindlicher Einfalt für Religion und Tu- 
gend erziehen — dann haben fie fic) ihrer Pflicht entbunben, und ihre Bemithungen 
werben reichlich gefegnet werden, Wenn fie dann bie auf biefe Weife ausgebilreten 
Kinter in das Haus der Andacht fbiden: fo werben fie lernen in Gottes Wegen 
wandeln und feine Lehren treulit befolgen. 

An die Vater und Mütter müfjen zweitens bie Lehrer und Erateber der 
Jugend fit innig anſchließen unb die ihnen anvertranten Pfänder forgfaltig bee 
. wachen, daß meber ihr Ohr nod) ihr Herz von ameibeutigen Handlungen und Wore 
ten vergiftet werden. Mit dem Schilde des göttlichen Glaubens verfeben muß der 
Zögling den Lehrer und Erzieher nad beendigten Schuljahren verlaffen und in 
bie Welt treten können, ohne in Oefabr zu gerathen, ihr Sklave zu werben. Er 
muß, jeder Verführung trogend, mit David fagen können: „ber Ewige fteht mir 
immer zur Seite — id wante nicht!“) 

Endlich drittens liegt e8 den Lehrern des Bolles ob, jene oben angezeigten 
Ouellen des Unglaubens dur‘ Ermahnungen und Belehrungen wegzufhaffen, und 
woblthatig auf ben fittlihen Wandel ihrer Gemeinde zu wirken. Ihr eigener 
Bandel aber, rein und fledenlos, muß dem Volke die hellfte Leuchte fein auf bes 
Lebens dunkeln Pfaven. Auf ihren Lippen muß holdfelige Lehre wohnen und ihre 
Borte, vom Herzen kommend, miiffen den Weg zum Herzen nicht verfeblen. 

Nie miiffen fie ihre Zuflucht zu Drohungen und Zornworten nehmen, um auf 
bie irrenden Kinder zu wirken — nicht im Sturm und nicht Im Feuer wohnt der 
Herr! — der Gelft der Liebe und Sanftmuth muß in ihren Ermahnungen 
wehen, und fern von Heuchelei, aus inniger Weberzeugung, miiffen fle allen, vie 
banad) fragen, den Weg zur wahren Gottesfurdt zeigen und feinen im Sinftern 
berumtappen laffen, oder — mie e8 leider zumeilen gefdiebt — der Willfür Preis 
geben, und das Loos jener thörichten Hirten thellen, welde bte Berfchmachteten 
nit pflegen, die Zerfchlagenen nicht fuchen, die Berbrodenen nicht heilen und bie 
Gefunden nicht verforgen. 

Eltern, Iugend» und Boltslehrer, fhltefiet einen Bund im 
Herrn! und vereinigt eure Kräfte, die Feinde des Glaubens zu beflegen und aus 
unferer Mitte zu tilgen, wenn e8 euer Wille ift, bof wir in Gottes Wegen 
wandeln und von Zion bie Ausfprüde ber Tugend ausgehen follen. 


1) Pfalm 16, 8. 
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Der Beifall, welden diefe Predigt bet allen Gebildeten fand, und die 
Anerkennung, welde der für Ehrenbegeugungen gerade nicht unempfänglice 
Prediger in Berlin erntete, waren ihm ein neuer Sporn, ſich dem lieb- 
gewonnenen Studium ber Gomiletif mit verboppeltem Eifer zuzuwenden. 
Salomon, der bald nad) feiner Rüdfebr von Berlin unter dem Titel: „Se 
lima's Stunden der Weihe, eine moralifd-religidfe Schrift für die Gebildeten 
unter dem weiblichen Geſchlechte“ Berauëgab,) war jchnell eine befannte 
Periönlichfeit geworden, und ald der Hamburger Tempelverein fic) nach einem 
zweiten Prediger umfah, richtete er fein Augenmerk auf den vielveriprechenden 
Verfaſſer der kurz zuvor erſchienenen „Predigten, zunächſt für Söraeliten.* 
Salomon wurde ald zweiter Prediger am Tempel nah Hamburg berufen. 
Am 18. October 1818 ward dad genannte Gotteshaus eingeweiht und Faum 
drei Wochen fpâter, am 7. November, hielt er feine Antrittöpredigt wher den 
trefflic) gewählten Tert: „Mein Herz wendet fic) an die Gejegpfleger in 
Israel, an die Freimiithigen im Volle, preifet den Herrn.“ ?) 

Der Eindrud, weldhen biefe Predigt madte, wurde durch eine zweite, 
welche er acht Tage fpäter hielt, nod) verftärkt: er fprad rührend-[hön über 
Jeſaias 64, 5, 6: „Wie Laub welfen wir dahin und wie der Wind trägt 
und die Sünde fort.” ,Sebt, ba die Blätter von den Bäumen fallen,” heikt 
es am Schluffe berfelben, ,fdeibe id) von euch, und gehe in die Heimath 
zurück; aber wenn Alles wieder zu grünen und blühen beginnt, zur Beit des 
liederreichen Frühlings, febre ih — wenn id nicht bis dahin wie Laub dabin- 
gewelft und dort oben meinen Gotteäbienft verrichte — febre id in eure 
Mitte zurück, um vereinigt mit euch, bem Herrn zu danken.“ 

Nachdem er in Deffau, wo er bis zum Brübjabre 1819 engagirt war, 
jeine Familienangelegenbeiten geordnet hatte,) begab er fih nad Hamburg 
und befand fid) mit bem Peffachfefte in feinem neuen Wirkungäfreife, der 
feiner Neigung und den von Gott ihm verliehenen Geiftesgaben mehr zu: 
fagte als jeder andere Beruf gethan haben würde. „Ich fühlte mich daber,* 
gefteht er ſelbſt,“ fo zu fagen in meinem Elemente, und Gönner und Freunde, 
die id innerhalb und außerhalb meiner Gemeinde gefunden, trugen nicht 
wenig dazu bei, daß id) mid) in bem neuen Amte und dem neuen Baterlande 
heiter und wohl fühlte.“ Die Elbftadt wurde ihm fo lieb, dah er glänzende 
Anträge md Berufungen nad) andern Gemeinden wie 3. B. Kopenhagen abe 
lehnte und big an fein Ende, fegensretd) wirfend, in Hamburg verblieb. 

Salomon war bedeutend ald Prediger; er hat e8 freilich aud) fonft ne 





!) geipzig 1816. 

H Richter 5, 9. 

) Unch jein mit J. Wolf herausgegebenes hebräifches Œlementarbud moin m’ 
erfchien mod) vor feiner Ueberfiebinng (Deffau 1819). 

+) Selbft-Biographie, 24. 
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fehlen faffen an ernfter Betheiligung für alle jüdifchen Sntereffen; überall 
fand er mit in ben Borberreiben der Kämpfenden, überall befundete fic) feine 
geiftige Regſamkeit. Eine befondere Kraft entwidelte er in der Polemif; 
lebendige Gprade, Humor, fblagender Wig machten ihn hierzu vorzüglich 
geſchickt. Diefe polemifchen Eigenichaften bewies er fiegreid in feinem Rampfe 
gegen den judenfeindlichen Roftoder Thevlogen Hartmann !) und den aud von 
G. Philippfon, Sam. Hirſch, Rieſſer, Geiger u. a. glidlid 
befämpften Bruno Bauer,2) fo wie in dem 1841 von Neuem ausgebrodyenen 
Streite über das Hamburger „Gebetbud*.?) 

Nicht unerwähnt dürfen wir feine 1837 heraudgegebene „deutſche Volks— 
und Schulbibel für Israeliten“ laffen, welche jedoch, bald burd andere Neber- 
jegungen theilweife übertroffen, nicht die gewünfchte Verbreitung fand *), und 
feine theild humiletifchen, theild Fritiichen Beiträge in verjchiedenen Bett 
ihriften und Sahrbüchern.®) 

Am 18. October 1843 feierte Salomon das fünf und zwanzigjährige 
Jubiläum feiner Amtöthätigkett unter allgemeiner Betheiligung feiner Gemeinde 
und feiner Freunde von Nah und Fern, und ein Sahr fpäter, am 5. Septem- 
ber 1844, weihete er den neu erbauten töraelitiichen Tempel in Hamburg 
feierlich ein.) 1844 und die folgenden Sabre wohnte er den Rabbiner: 
Berfammlungen in Brannihweig, Frankfurt a. M. und Breslau bet und 
bethetligte fid an den Debatten mit jugendlidem Eifer; auch hielt er an ben 
genannten Orten, fo wie in mehreren großen Gemeinden, welche er auf feinen 
Reifen berührte, wie Berlin (1846), London (1851), Wien (1853), Gaftpredigten; 
überall wurde er al8 hervorragender Rangelrebner geehrt und gefeiert. Im 
Sabre 1857 verlor er feine treue Lebensgefährtin. Da auch er feine Kräfte 
allmälig ſchwinden jab, entfchloß er fic, „mit ſchwerem Herzen und nad vielen 
Seelenfämpfen“, feine Stellung aufzugeben nnd nahm von feiner Gemeinde, 
der er faft 39 Sabre binburd dad Wort Gottes verfündet und in der er 


') Briefe an Herm Ant. TH. Hartmann u. f. w. (Altona 1835.) Zweites und legtes 
Sendfdreiben. (Ebendf. 1835.) 

7) Bruno Bauer und feine gehaltloje Kritif über bie Yudenfrage (Hamburg 1843). 

3) Das neue Gebetbud und feine Verfegerung (Hamburg 1841); Sendſchreiben an 
Herrn Dr. 3. Franfel (Hamburg 1842). 

Zu den polemifdhen Arbeiten S'S. gehört auch fein „WVertrautes Schreiben an einen 
Rabbi” in Geiger’s Wiffenfchaftl. Zeitfchrift fiir jib. Theologie II, 417 und fein Schriftchen: 
Die Rabbiner-Verjammiung und ihre Tendenz (Hamburg 1846). 

+) Die Ueberfegung der Biicher Feremias und Ezechiel rührt von J. 9. Mannheimer her. 

5) Allg. Zeitung des Fudenthums (1839, 1840), Geiger’s Beitfhrift, Heinemann’s 
Jedidja, Annalen, Orient, Wiener Jahrbücher u. a. 

+) Hur Geter veröffentlichte er auch eine „Kurzgefaßte Geſchichte des neuen israelitifhen 
Zempels zu Hamburg während der erften 25 Fabre feines Veftehens” (Hamburg 1844). 


14: G. Salomon, 


ftet8 ein woblwollender, hilföbereiter Menfd, viel Guted und Edles gefördert 
hatte, am lebten Tage ded Pefjachfeftes, 16. April 1857, Abſchied. 

„Und nun, geliebte Gemeinde!" — es find das die legten Worte, die der 

berühmte Rangelrebner an feine tief gerührte Gemeinde richtete — „mas mir 
dad ‚Herz bewegt, id) habe ed dir an'8 Herz gelegt. 
: Und wie id) euch, geliebte Brüder und Schweftern! für alles Gute, ic 
wie für die treue Liebe banfe, die ihr mir in trüben und heitern Tagen er: 
wiejen: fo richte id) mit bem innigften Gefühl ein furges, aber wohlgemeintes 
Wort an eud: 

Bleibet treu dem Gott unferer Vater! Bleibet treu dem Haufe unjeres 
. Gotte und bewabret eure Liebe dem, der neun und dreißig Sabre an diejer 
: beiligen Stätte im Namen unfered bimmlifden Vaters zu euch geredet bat. 

Ermuntert eure Söhne und Töchter, daß fie diefed Gotteshaus zu ihrem 
Ruhm und Stolz erheben und erhalten für die fpäteften Geſchlechter in Israel.“ !) 

Still und zurüdgezogen, umgeben von Kindern?) und Œnfeln, ſchied er 
am 17. November 1862 ans dem Dafein; fein Nachfolger im Amte, Dr. Jonas, 
fprad am Grabe einige tiefergreifende Worte und fein vieljähriger College, 
Dr. Sranffurter, hielt ihm eine treffliche Gebädtniprebe.s) 





Gotthold Salomon wurde nicht felten mit dem berühmten Dräſeke ver 
gliden, aud) wohl der „jüdifche Dräfefe* genannt. So jehr er auch gegen 
diejen Vergleich und gegen die ihm damit erwiefene Ehre proteftirte und in 

= der Homiletif feinen eigenen Weg verfolgte, fo hat er dod) die Aehnlichkeit 
mit ihm, daß er Sprade und Ausdrud vellfommen in feiner Gewalt hatte 
und die Gefühle mächtig anregte und feffelte. Das lieblide Wort quoll ibm 
aus dem Herzen und fand feinen Eingang wieder in die Herzen. „Er wußte 
die Geifter zu erheben, tief in die Herzen einzubringen, die Lebensverhältnife, 
die Gemüthöftimmungen zu beleudten und zu verflären, in ebler Form und 
dennoch volfsthiimlid) Gebanfen zu mweden und warm empfundene Weber: 
zeugungen zu geftalten.“ 

” In Salomon’s Predigten ift Wes originell. Durch die Originalität, 
burd eigenthümliche Behandlung der — oft allzu langen — Schriftterte, 


1) Allgemeines Wohlmollen und Gamilienliebe. Die fette Predigt. (Hamburg 1857) 
Seite 14. 

2) Bon feinen Söhnen nennen wir befonders Herrn Dr. Morig Salomon, Arzt in 
Hamburg, Berfaffer der Schrift: Die Beſchneidung, hiftorifd) und mebicinifch beleuchtet 
Graunſchweig 1844); für die Bereitwilligteit, mit der er uns bie ſämmtlichen Drudidriften 
feines fel. Vaters zur Verfügung fiellte, Ratten wir ihm unfern freundlidfien Dank ab. 

3) Rede bei der ...Lobdtenfeier fiir ben fel, Herrn Dr. Gotthold Salomon, aw 
20. November 1862. Hamburg. 
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duch Benugung rabbinifcher Ausſprüche, durd) häufige gefdidte Anwendung 
von Stellen aus Midrafh und Talmud wußte er die Predigt vor einer 
knechtiſchen Nachahmung chriftlicher Mufter zu bewahren und wurde der Vater 
ber eigentlich jüdiſchen Homiletif. 

Nicht minder harakteriftiich tft bet ihm. die Natur bei Themas. eine 
Predigten find faft durchweg praftifch gehalten; er betrachtet vom Standpunfte 
der Religion das Leben in feinen häuslichen, gefelligen und bürgerlichen Ver- 
baltniffen, und war bemüht, den Suben neues Selbitgefühl einzuflößen, fie 
mit der Sdee der politiichen Gleidftellung vertraut zu machen. Mit feuriger 
Berediamfeit geifelte er den Unglauben und den Aberglauben, die falfde 
Stommigfeit und die Verfolgungsfudt; mächtig erhob er feine Stimme gegen 
Mißbräuche in der Synagoge — wodurd er fid) den Haß der Orthodoren 
zuzog, die eë aber dod) nicht verichmäheten, feine Predigten zu halten und aud 
zuweilen für eigene Produfte auszugeben. 

Was das Formelle feiner Predigten betrifft, jo find fie immer popular. 
Sie Tennzeichnen fid) durd häufige Anwendung von Bildern, Parabeln, Me- 
taphern, Gleichniffen und burd viele Fragefäte. Häufig ftreute er and) 
em jelbit verfafted kurzes Gedicht ein,!) oder endete mit einem Verſe, hüllte 
aud) wohl das Thema felbft in ein poetifdes Gewand — Alles das in Ver: 
bindung mit der Gemüthötiefe, mit welder er das Familienleben zu fdildern 
und feine Zuhörer zu rühren wußte, madte ihn zum Lteblingsprediger des 
weiblichen Geſchlechts. 

Seine „Feltpredigten”, fein „Moſe“, „David“, „Eliah*, fein , Berg des 
Herm“ und viele feiner einzelnen Predigten werden au allen Zeiten zu ben 
Meifterwerfen der Rangelberedfamfeit gerechnet,?) und ihr Verfaffer al8 einer 
der bedeutendften und einflußreichiten jüdischen Kanzelredner von der Nachwelt 
nod) lange vereehrt werden. 


') Salomon befaß viele poetifche Anlagen; er dichtete viele religidfe Gefänge nnd 
Lieder, welche in dem „allgem. israel, Gefangbude” (Hamburg 1833) enthalten find. Die 
einzelnen Nummern feiner Lieder find in Selbft-Biographie, 31 verzeichnet. 

2) Selbft ein Mann der firengen Wiffenfchaft betrachtet Salomon als Mufterprediger 
md giebt zu, daß „feine gebrudten und ungebrudten Reden eine vollfiänbige Herausgabe 
verdienen, ſowohl wegen ihrer bisherigen kulturhiſtoriſchen Bedeutung, al3 weil fie noch jest 
gegen mannigfade Bertrrungen der jüdiſchen Homiletif als Correctiv zu empfehlen find.“ 
Steinfdneidber, Hebr. Bibliographie, VI, ©. 17. 
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Alle die Predigten, welche wir von Salomon gebrudt bejigen, zn ver- 
zeichnen, ift ſchon jept eine nicht leichte Aufgabe; viele feiner einzeln erſchie— 
nenen gehören gegenwärtig fon zu den größten Geltenheiten. Wir nennen 
zuerft die Sammlungen und führen fobann die eingeln erfdienenen Predigten 
chronologiſch auf. 


a. Sammlungen. 
Auswahl von Predigten, gunädft für Israeliten. Deſſau 1818. 

(Diefe Auswahl, dem Herrn Affeffor &. Schlefinger in Berlin gewid- 
met, enthält zum Theil die in dem Bereine „45 non in Deffau 
gehaltenen und in der Gulamith zuerft veröffentlichten Vorträge oder 
Predigten, vgl. ©. 144. Es find deren ſechs: 

1. Ueber Gintradt. Lert: Pfalm 133, 1. 

2. M. ſ. ©. 145 ff. 

3. Betrabtungen am Neujahrstage. 

4. Neber das Eigenthümliche un: Wefentliche des israelitiichen Volkes. 
Tert: 2. B. Mof. 19, 3—6. 

5. Nichtigkeit der irdiſchen Güter, über Koheleth 1, 2. 

6. Ueber den Glauben an göttliche Vorfehung. Tert: 1. B. Moi. 
50, 18, 19. 

Predigten, gehalten beim israelitiſchen Gotteöbienft in dem dazu gewidmeten 

Tempel zu Hamburg. Deffau 1819. 

(Die Antrittöpredigt in Hamburg und die acht Tage fpâter dort ge- 
baltene Rede. M. f. ©. 152). 
Predigten, in dem neuen iöraelitifchen Tempel zu Hamburg gehalten. 

1. Sammlung: Hamburg, Hoffmann und Campe, 1820; 2. Sammlung : 

Daj. 1821; 3. Sammlung: Hamburg, Aug. Campe, 1825 1). 


1) Diefe Sammlung enthält im Ganzen 39 Predigten und gtvar: 
L 1. Der Wandel im Lichte. Ueber Jeſaias 2, 1. 
2. Die Krone der Enthaltfamkeit. Test: 4. B. Moi. 6, 7, 8. 
3. Die Zeit ift kurz, die Arbeit groß. Text: 4. B. Moſ. 20, 12 in Berbin- 
dung mit Tr. both 2, 20. 
4. Der Geif des Boltstehrers. Ueber 4. 8. Mof. 27, 15—22. 
5. Sind wir beffer, als unfere Vorfahren? ext: Fefaias 1. Dieſe Pre 
bigt entwidelt, daß e drei Hauptübel find, an welden die Beitgenoffen leiden: 
1. daß fie leichtfinnig bas — kindliche — Verhältniß verlegten, in welchem fie 
gu Gott ftanden; 
2. daß fie von_ber_Hinmelsyabe, der, Vernunft, nicht den gehörigen Gebrauch 
madten; 
3. baf ihre Anfidten von des Lebens höchſter Angelegenheit weder mit der 
Vernunft, nod) mit dem Geift übereinftimmend waren. 
6. Erinnerungen des abgelaufenen und des nenbegounenen Jahresan 
ung, Eine Neujahrs-Predigt über Pfalm 39, 5, 6. 





II. 
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(Die 1. Sammlung tft den Vorftehern der Hamburger Gemeinde, die 


m 


2. den Eltern Salomon's und die 3. dem Herren Eliad Heine in 
Hamburg gewidmet). 


. Rein das Herz, feft der Geif Bur Confirmation der Mädchen, liber 


Bialm 51, 12. 


- Was lernen Ermadfene bei der Religionsmweihe der Jugend? Ant 


EabPath nach der Confirmation. Tert: Piahn 84, 11. 


. Der immergränende Baum. Zur Confirmation der Rnaben, über Pfalm 1, 


1-3, €8 wird gefproden 
1. von der Anpflangung des Baumes; 
2. von dem Boden, in welchem er fteht; 
3. von der Frucht, die er bringt, und 
4. vou dem Baume felbft. 


. Sieg und Frieden. Text: Pfalin 29, 11. 


Die immerfließenden Quellen der Freude. Ueber Pfalm 68, 20. 


. Das neue Paradies. Tert: 1. B. Mof. 2, 15—17. Das Paradies muß Ge- 


nitffe bieten fiir den Ginn, fiir das Herz, für den Geift. 


. Die Schlange treibt and uns aus dem Paradiefe. ert: 1. B. 


Mof. 3, 1-19. 


. Bas ift unfer Beruf? Tert: Micha 6, 8. 


Das Bild des volllommenen Mannes. Ueber 1. B. Doi. 17, 1. 


. Die Gewalt der guten und ebeln Beifpiele Text: 1. B. Moi. 19, 


1-3. Gute und edle BVeifpiele find 
bie meifeften Lehrer; 
die größten Redner; 
die frömmften Prediger; 
Sterne, die in die Höhe leiten; 
Sieger, denen Niemand wiberfteht. 


. Der Blid nad oben giebt Muth. Eine Sabbath-Chanuccah-Predigt über 


Pſalm 118, 6. 


. Shränen, die köſtlichſte Himmelsgabe. Vert: 1. B. Mof. 49, 33; 50, 1. 


Gräber der Lüfternheit. Ueber 4. B. Mof. 11, 31—34. 


. Propheten-Geift und Propheten-Wanbel. Ueber 4. VB. Mof. 11, 29. 


(1. Beranlaffung des Wunſches, 2. Wunſch felbft, 3. Bedingung der Er- 
fiillung). 


. Unverbrildiide Treue Deinen Gelübden. Text: 4 3. Mof. 30, 3. 
. Der gottesfürchtige Menfch liebt bas Leben. Ueber 5.8. Mof. 14, 1, 2. 
. Der gottesfiirdtige Menfch fhent ben Tod nicht. Ueber 5. B. Moi. 


14, 1, 2. 


. Die Sitndfluth: ein Spiegel für die fpäteften Gefdledter. ert: 


1. 8. Mof. 7, 23. 
Noah's Weinbau, ein Lebensgemälde. Text: 1. B. of. 9, 20—27. 


. Der Abrahbams-Spiegel. Ueber 1. B. Moi. 22, 1—14. 


En großer Blid auf ein großes Leben. Ueber 1. B. Mof. 25. 8. 


. Eltern, ertheilt euren Rindern fhon fräh den Segen. Text: 1.8. 


Mof. 27, 1--4. 
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Sammlung ber neueften Prebigten, gehalten in bem neuen iraclitijden 
Tempel zu Hamburg. Herausgegeben von Gd. Key und G. Salomon. 
1. Sabrgang 5586. 1. und 2. Heft; 2. Iahrgang 5587. 1. Hälfte 
(von Salomon im Ganzen 3 Hefte). Hamburg, I. Ahrens, 1826, 
1827. 


6. Die menfhlige Tugend in ihrer liebenSwiirdigen Größe. Cert: 
1. 8. Mof. 45, 25—28. 
7. Das Leben eine Reife. Ueber 1. B. Mof. 47, 8, 9. 
8. Das Manna in der Wüſte, oder das tägliche Brot. Ueber 2. B. Moi 
16, 4—28. 
9. Die Familienhänpter. Ueber 2. B. Mof. 18, 21—23. 
10. Kunft und Religion. Cert: 2 B. Mof. 31, 1-6. 
11. Das goldene Kalb. Ueber 2. 8. Mof. 32, 1—6 und 15-29, 
12, Wie gefährlich wirken die böfen Beifpiele der Großen! Tert: 3.8. 
Mof. 4, 3. 
13. Die Offenbarung Gottes auf Leipgig’s Gefilden. (Am 18. October 
1824) Ueber Pſalm 85, 9—12. 
1) In diefer Sammlung find folgende Predigten Salomon's enthalten: 
1 1. Prieftergeift und Prieferwanbdel. Ueber 3. B. Moi. 21, 15. 
2. Die Entweihung des gôttliden Namens. Tert: 3.8. Moi. 24, 10-16. 
1. Borin befteht die Entweihung? 
2. Wodurch entfteht diefelbe? und 
3. Welche Folgen zieht fie nad fig. 
4 Das Leben in feiner zwiefahen Geſtalt. Eine Meujahrspredigt über 
Koheleth 7, 14, in welder gezeigt wird das Leben 
1. in feiner Nichtigkeit, aber auch in feiner Wichtigfeit, 
2. in feiner Blöße, zugleich aber aud in feiner Größe, 
3. wie eB flieht und eift, aber aud wie e8 blüht und weilt. 
4. Die vier Preisfragen des Lebens. Mm Berfühnungstage 1825. Ueber 
Jona 1, 8. > 
5. Der adtgehnte October. Ein heiliges Denkmal für kiinftige Zeiten. Tert: 
Blalm 111. 
. Frembdes Feuer, Ueber 4. B. Mof. 3, 4. 
. Die Gottgefegnete Gemeinde. Text: 4. B. Moi. 6, 22—27. 
8. Arbeitet an ber Erleuchtung enrer Mitmenfden. Ueber 4. B. Moſ. 8, 
1-4. Dazu gehört: 
1. in bem Geifte der Mitmenſchen das Licht der Wahrheit durch weife Erfennt 
niß angugiinden, 
2. bas Herz file die Jugend zu erwärmen, 
3. Herz und Geift für Achte Religiofität zu gewinnen. 
9. Ueber die böfen Beifpiele in der menfgligen Gejellfdaft. 
10. Die Mufter der Bormelt, zur würdigen Nahahmung. Eine Chanuccah-Pre- 
bigt über Daniel 11, 31-34. 
11. Ihe follt eurem Gergen und euren Augen nit nachwandeln, die 
eud auf Abmwege führen. ert: 4 B. Mof. 15, 37—40. 
12. Die Mibfeligleiten auf der Lebensreife, aus einem: en Gefichtspunfte 
betrachtet. Text: 4. B, Mof. 21, 4—7. 
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Seftprebigten für alle Feiertage des Hern, gehalten tm neuen iöraelitijchen 
Tempel zu Hamburg. Hamburg, Neftler, 1829. 


(Dem Dr. Leo Wolf in Philadelphia gewidmet.) 


— — — — 


13. 


Die Handlungsweiſe des heidniſchen Propheten, ein Spiegel für 
Menſchen. Ueber 4. B. Moſ. 22, 2—35. 


. Zacob’8 Sterne und Israel's Scepter: Frömmigkeit, Weisheit und Ein- 


tradt. Tert: 4 B. Moi. 24, 17. 


. Meber die Trennung von unferen Lieben. Lert: 4 B. Doi. 27, 13—23. 
. Das Wefen der religidfen Fefttage. Text: 4 B. Mof. 29, 30 und 31, 1. 


Ueber den Berfall ber Gabbath- und Fefttage, fo wie fiber die Nothwendigfeit, 
diefefben wieder in ihre Heiligkeit eingufegen, und gwar indem wir 
1. die Urfadhen auffuden, warum die Sabbath: und Fefttage bei uns in 
Verfall gerathen find (itbertriebene Frömmigkeit, falfhe Aufflarung, Ge- 
winnjucht), 
2. den vedten Zwed und die redhte Bepeutung jener heiligen Tage 
beffer kennen lernen, mud 
3. von dem beilfamen Nutzen dieſes fehr wichtigen Beftandtheils der Re- 
figion eine innigere Uebergengung erlangen und diefelbe ins Leben mit- 
nehmen. 
Wie fehr wir Urfade haben, Gott fir den ausgezeichnet wunder- 
baren Schuß zu danfen, den er uns in dem nun abgelaufenen Win- 
ter angedeiben ließ. Ueber 4. B. Mof. 31, 45—54. 
Ueber die Shädlichleit einer allzugrogßen Mad fidt mit ben eigenen 
Sünden und den Sünden Anderer. Weber 4. B. Moi. 33, 50—56. 
Die Erlöfung der Menfhbeit Eine Peflab-Prebigt über 2. B. Mof. 12, 
40—42. " 
Die drei Grundpfeiler der menſchlichen Wohlfahrt. Text: 4 B. Mof. 
35, 34. (Wahrheit, Gerechtigkeit, Eintracht.) 
Wer vom Herrn gefegnet tft, der thue es fund im Leben. Weber 5.8. 
Moi. 2, 4-7. Beiget euch als Gejegnete: 
mit euren Gütern und Reichthlimern; 
mit eurer Stärke und eurem Anjehen; 
mit eurer Einſicht und Weisheit; 
mit eurer Frömmigkeit uud Gottfeligfeit. 


. Ueber unfer Verhalten bei der Aussicht in eine befjere Zeit, deren 


Segnungen wir nicht genießen werden. ext: 5. B. Mof 3, 23—28. 


. Der Geift der mofaifhen Religion. Eine Schamuoth-Predigt über 5. 2. 


Mof. 4, 5—10. 


. Das Glaubensbetenntniß des Fsracliten. Tert: 5. B. Mof. 6, 4—9. 
. Wege und Mittel, ben Glauben zu veranfhauliden Lert: 5.8. 


Mof. 6, 8, 9. Sinnlihe Erwedungsmittel follen bas fittlich-religiöfe Leben be- 
fördern und begründen helfen: 

1. Wirkung folder Hülfsmittel, 

2. Auswahl, die die mofaifhe Gefeggebung in biefer Hinficht getroffen, 

3. Gebraud), den wir davon zu machen haben, 

4. Berth, der ihnen zulömmt. 
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Dieſe Predigten ') find nad) bed Berfaffers eigener Anficht die beften, 
er veröffentlicht bat aus bem Leben für das Leben. Lehrer und 











11, In der Erfüllung der göttlichen Gefege — ein glidlides, langes 
Leben. Ueber 4. B. Mof. 11, 21. Die Religion (ehrt uns 
1. bas rechte Maß halten; 
2. die rechte Freiheit üben; 
3, die rechte Zufriedenheit erlangen; 
4. die rechte Unfterblichkeit erringen. 
12. „Ihr feid Kinder des Ewigen, eures Gottes“. (5. B. Mof. 14, 1.) 
13, Die Wege, auf denen ein Volk feinem Untergange entgegen eilet. 
(Yn Sabbath vor der Gebädtniffeier der Zerftörung Ferujalem’s). Tert: 58. 
Diof. 17, 14-20. 
14. Das Bogelneft fammt den Küchlein. Ueber 5. B. Mof. 22, 6, 7. 
15. „Bis hierher Hat der Ewige geholfen“. (1. B. Samuel 7, 12). Am 


TE TEE 


È leisten Sabbath des Jahres 5586 (1826). 

| TIL 1. Die heilige Feier am Achtzehnten des Octobermonats. Text: Pfalm 
) 118, 21—24. 

| 2. Wie foll Gottes Wort gehört werden? ine Predigt am Schluffefte 

| 5587 (1826) über 5. B. Mof. 31, 10—13. 


3. „Es werde Licht!“ (1. B. Mof. 1, 3). 
4, Die erfie Opfergabe. Ueber 1. B. Mof. 4, 1—17. Bier Blide: des Men: 
ſchen Charakter, fein Adel, fein Fall, feine Erhebung von dem Falle. 
5. Die Kunf, fi gegen den nadtheiligen Einfluß einer verderbten 
Zeit fider zu ſtellen. Lert: 1.8. Mof. 6, 9. 
6. Das Lehr» und Croftreide in dem ununterbrodenen Baufe der 
Natur. Ueber 1. B. Mof. 8, 21-22, 
7. Trene Anhanglidteit an Verwandte und Blutsfreunde. Ueber 1. D. 
Moi. 14, 14—16. 
8. Fromme und tugendhafte Greife find zu Lehrern der Menfdbeit be» 
rufen, Tert: 1. B, Mof. 17, 1. 
9. Der Glaube an Engel und deren Wirkſamkeit. Ueber 1. 8. Mof. 19, 
1-2 
. 
10. Die Aufopferung Ffaat’s, Ueber 1. B. Mof. 22, 1-18. 
11. Beherzigungswerthe Winfe, wie das geheiligte Band der Ehe zu 
fuipfen fei Ueber 1. B. Mof. 24, 50-52. 
12. Der väterlide Segen. Nad 1. B. Mof. 27, 1-14. 
13, Dankbarkeit gegen Gott. ert: 1. B. Mof. 29, 35. 
1) Es find folgende: 
1. Wir wollen das Leben verfteben lernen. Am Neujahrstage. Ueber Bfalm 
119, 144. Laſſet und verftehen: 
Bas wir wollen, follen, fönnen, miiffen. 
Das Leben, was es ift und fein foll, Am Neujahrstage Ueber Pfalm, 
—8, eingetheilt nad) Aboth 3, 16, 
3. Den Bewohnern großer Städte foll Buße gepredigt werden. Am 
Sabbath vor dem Berjöhnungstage; antniipfend an Yona 3, 1—10. 






2 
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Prediger in größeren nnd kleineren töraelitiichen Gemeinden haben von diefen 
Reden guten Gebraud gemacht, fie haben diefelben nämlich, al8 thre eigenen 
Geiftesprudufte, öffentlich gehalten“ (Selbit-Biographie, 30). Die ,Geltprebig- 
ten" Galomon’s haben auch die weitelte Verbreitung gefunden. 


11. 


12. 


13. 


— 


Was find wir, und was follen wir werden? Am Berjöhnungstage. Der 
Berjöhnungstag 

1. demüthigt unfern falfden Stolz, 

2. fordert Großes und verheißet Großes, 

8. weiſet unferm Lebenswerke den rechten Umfang an. 


Nachklänge (bei der Schlufßfeier des Verſöhnungstages). Die Nachllänge aus 


dem Berjöhnungsfefte find: 
1. Bezähmeft du die Sinne nicht, 
Zum Spiele wird dir dann die Pflicht! 
2. Vorwärts mußt du fchretten, 
Menſch zu allen Zeiten! 
3. Hetl’ge Boten find die Todten, 
Lehren uns ftreben, lehren uns leben. 
4. © wie fabend tft der Abend! 
Reine Neue ftört die Weihe. 
Das Hüttenfe:, eine Anweijung fürs häusliche Leben. Am Hütten- 
fefte. Text: Jeſaias 32, 17. 


. Wie fangen wir es an, um unfern Kiudern eine gute Erziehung gu 


geben? Am Hlittenfefte. Eine allegorifde Deutung von 3. B. Mof. 23, 40. 


. Wir follen uidt leer vor Gott erfcheinen. (5. 8. Mof. 11, 16.) Bringet 


einen denfenden Geift, ein empfängliches Herz, einen frommeu Sinn, einen fräf- 
tigen Willen. 


. Das tüglihe Brot. Am Schlußfefte, nad) Sprüde Sal. 30, 8. 
. Die dreizehn Grundlehren ber Religion. Text: 5. B. Mof. 31, 10—14. 


Treffliche Auseinanderfegung der 13 maimonidifchen Glaubensartifel. Die ein- 

zelnen Abtheilungen werden mit Verjen beendet. 

Führt uns die Religion aud nicht zuriid? Am Yreudenfefte. Eregefe 

von Pfalm 19, 8—20. 

(13.) Wie gelangt YSrael zu einer witrbigen Stellung in ber bitr- 
gerliden Gejeltihaft? Am Peffachfefte. Bert: Jeſaias 52, 2,3. Ein- 
tbeifung nad einer talmubdifden Sentenz Wegen eines-vierfaden Ver⸗ 
dienfte® wurden unfere Vorfahren aus egyptifder Knechtſchaft erlëft: fie 
haben weber ihren Namen, nod) ihre Sprache, nod ihren Glauben, 
nod ihre Lebensweiſe jemals gemwechfelt. 

(14) Berfdhiedene Anfidten von Religion. Am Peflachfefte, ther Palm 
119, 27. Eintheilung nad dem rabbinijden Gage OD AYD IN WD 2. 

1. bet dem beſonnenern Weifen, 
2. bei dem gottlofen Selbftling, 
3. bei dem Cinfaltigen, 
4. bei den Ummiündigen. 


14. (15) Israel's fretmitthiges Belenntnig. Am Sabbath in der Feſtwoche. 


Tert: Hohelied 1, 5-6 


Bitliothet jũd. Rangelrebner L 12 
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Mofe, ber Mann Gottes. Cin Heilige Lebendgemälde. In ein und zwanzig 
Kanzelvorträgen, gehalten im neuen israel. Tempel zu Hamburg. Hamburg, 
Perthes und Belfer, 1835. 


(Die meiften biefer Kanzelvorträge) find im Sabre 1827 gehalten; 


16. (16) Ich ſterbe night — id Lebel Am febten des Peffac-Feftes. Tert: 


Palm 118, 17. 


16, (17.) Gott will mit Israel einen neuen Bund jchliegen. Am Fefte der 


Gefetgebung. Cert: eremias 31, 31—34. 


17, (18.) Durd die Gefeggebung auf Sinai wurde der’ganzen Menſch— 


heit ber Weg zu ihrer fittliden Vollendung gezeigt. Am Fefte 
der Gefetsgebung, fiber Jejaias 26, 9: 

1, Das menfhlihe Dafein erhielt ben rechten Werth, 

2. der menfchlihe Geift das redjte Wejen, 

3. die menſchliche Frömmigkeit ben redten Umfang, 

4, bie menſchliche Tugend die rechte Höhe. 


18. (19) Wie können wir bas Verlorene wiederfinden? Am Tage der Zer- 


Rörung Jerufatem’s. Text: 5. B. Mof. 4, 29-31. 

1. Unfer Gottesdienft muß Gottesdiener bilden: auf diefe Weiſe er- 
angft bu Altar und Tempel wieder; 

2. unfere Gottestehre muß Gottestehrer erhalten: auf diefe Weije er- 
fangft bu Priefter und Propheten wieder; 

3. mit unferen beften Kräften miffen wir in den Rampf gehen; auf diefe 
Weiſe erlangft bu deine ehemalige Freiheit und Selbfiftändigkeir 
wieder. 


19. (20.) Die göttliche Borfehung vereitelt böfe Anfchläge. Am Purimtage 


Lest: Hiob 5, 8—16. 


20. (21.) Bei einer Confirmationsfeier (1825). Wie fehr wir bei der religiöfen Bil- 


dung unferer Kinder auf die Zeit achten follen, in welder wir Leben. 


') Die einzelnen Predigten find folgende: 


L 


2. 
3. 


Mofe als Kind, fiber 2. B. Mof. 2, 1—10: fiber Gottes Führung bei unſeren 
Kindern; 
Mofe als Fingling, über 2. B. Mof. 2, 11—22; 
Die wunderbare Erjheinung. Text: 2. M. Moi. 3, 1—10. Dur die 
Auſchauung der Natur lernen wir 

1. den Grund aller Tugend und Frbmmigteit fennen, 

2. in der Tugend und Frömmigkeit bebarren, 

3. an ihre ewige Dauer glauben. 


. Die Weihe zum Bolfsfübrer, über 2. ©. Mol. 3, 7-15, 4, 1 und 4, 


10-15: die Vefcheidenheit ft gang dagn geeignet, auf alle unfere Verhälmiſſe 
heilſam einzuwirfen, indem fie ung 
1. bei der Uebernabme eines Amtes und Berufes behutjam und vorfidtig macht ⸗ 
2. unfere fittliden und geiftigen Fühigleiten zu vollenden, und 
3. einen ungetrübten Grieden mit Gott und Menſchen in unjerer Bruft zu 
erhalten vermag. 


. Wie fangen wir es an, beilfam auf die Menfden zu wirken, ohne 


ihnen wehe zu thun? Lert 2. B. Mof. 5, 22—23, 


13. 


14. 


15. 


16. 


17, 
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vgl. aud die Recenfion von & Philippfon in deijen Predigt- 
und Schul-Magazin II, 253—269, von B. Wed sler iu Geiger’s 
Zeitfchrift für jüd. Theologie III, 91—102 u. a.). 


Mehr fein, als ſcheinen, geziemt bem YSraeliten. Fert 2. B. Moſ. 
10, 24— 29. 


. Auch gegen ben Verftorbenen erfiille deine Pflicht. Vert: 2. B. Moi. 


13, 19. 
Wiirdige und heilige Berufsthätigfeit, über 2. B. Mof. 18, 13—21. 
1. Wir miffen von den Pflichten umferes Berufes ganz durchdrungen fein, 
2. die Berufsthärigfeit muß uns immerwährende Beichäftigung geben, 
3. wir fiberlaffen Anderen das Leichte, übernehmen aber felbft bas Schwierige, 
4. wir müffen das Berdienft fbäten, wo wir e8 finden, 
5. wir miiffen das Göttliche auf Erden befördern. 


. Das Verfahren des göttlihden Mannes beim golbnen Kalbe Text: 


2. B. Mof. 32, 1—6, 15— 26, 33, 7. Es wird ans diefen Schriftftellen die 
Lehre gezogen, wie fih der weiſe und fromme Israelit zu verhalten habe, wenn 
feine Bemühungen um die Veredlung ber Menſchen den günſtigen Erfolg nicht 
haben, den er zu erwarten berechtigt zu fein glaubte. 


. Die edle Unzufriedenheit bes Y8raeliten, tiber 2. B. Mof. 33, 18—23, 


34, 1-11. 


. Die inhaltreihften Stunden in unferm Leben. Tert: 2. B. Moi. 34, 


8—10, 27—28. 


. Der Segen der Bollsaufflärung, über 2. B. Mof. 34, 29—35. Die 


religiöfe Aufklärung verjhafit 
1. die rechte Gotteserfenntnif, 
2. die rechte Menfchenachtung und Menfchenliebe. 
Bei guten Werlen tradtet naw Vollendung! Text: 2. B. Mof. 40, 33— 34. 
Zur Vollendung guter Werle gehören: 
1. die rechten Mittel: "Apr 
2. bie rechte Form: 1) 
3. die rechten Arbeiter: Spy 
4. der redte Zweck: moon 
Wie groß zeigt fid Mofe bet bem Lüfternen Bolle! Text: 4 B. Mof. 
11, 4—17, 24—25. €8 wird bie Frage beantwortet: wann ift ein Beitalter in 
Seth, den Sinn für Tugend und Religion zu verlieren; 
wenn die Niebrigen und Gemeinen im Volle die Höherftehenden zu fi 
berunterateben, 
2. wenn bie Freuden des Gaumens und ber Tafel eine umwiberftehliche Gewalt 
fiber die Menfchen üben, 
3. wenn man ächtmenjchliche Freiheit nicht zu würdigen weiß, weil fie fr die 
Nechte, die fie und bietet, größere Pflichten erheifcht. 
Der große Wunſch. Text: 4. B. Mof. 11, 26—29. 
Die Madt der Berläumdung, über 4 B. Mof. 12, 1—15. 
Des Frommen Muth und Befonnenheit, über 4 B. Moi. 16. Der 
Teomme erlangt Muth und Befonnenbeit 
. 12 * 
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David, 
König. Gin beiliges Lebendgemälde. In 26 Rangelvorträgen 


im 


Mi 


21. 


@. Salomon. 


der Mann nad dem Herzen Gottes, ald Menjd, Israelit und 
gebalten 
neuen israel. Tempel zu Hamburg. Hamburg, Perthes - Beffer und 
aufe, 1837. 

(„Wenn dem Verf. über jeine eigene literarijche Arbeit ein Urtbeil er- 
laubt ift, fu halte ich bicfe Predigtiammlung für eine der beften, 
die id) publicict babe; es werden in diejen Vorträgen das Leben 
und die Religion nad) der Wahrheit dargeftellt und wie fie fid 
beide durchdringen jellen, um des Menjchen Heil dauerhaft zu 
begründen" [Selbft- Biographie, 33]. Die einzelnen Predigten ') 
find jedenfalls ſehr ſorgfältig burdgearbcitet). 





1. durch bas Gebet, 
2. burd) die Uebergeugung, daß Tugend und Religion fiegen müſſen, 
3. burd einen ſchuldloſen Wandel. 


. Vergehen und Strafe. Text: 4. B. Mof. 20, 1-13. 
. Des Fsraeliten Blid in eine glidlidere Aukunft, über 4. B. Mof. 27, 


12—23 und 5. 8. Mof. 3, 23-28. 


. Die Anfidt des göttlichen Lehrers von ber göttlichen Lehre, über 


5.8. Mof. 4, 2, 5, 6. Einzeln erfdienen unter dem Titel: Nichts hinzu 
und nigts davon, aud abgedrudt in Paulus’ Dogmatit. 

Die legten Blide auf ein großes Leben! Text: 5. B. Mof. 31, 1-13, 
32, 44—52, 34, 1-12. 


1) Es find folgende: 
1. Gott wählt gang anders, als wir, über 1. ®. Sam. 16, 4—12. 


2. 


Der rechte Muth. Cert: 1. ®. Sam. 17. Die Geſchichte des Kampfes mit 
Goliath lehrt uns, wie der Muth befhaffen fein müffe, wenn er ächt und rede 
fein, und mit fiegreidem Erfolge gekrönt werden folle. 
. Ein wahrhaft treuer Freund ift ein Geſcheuk Gottes, deun er kommt 
uns von Gott und führt und zu Gott. Text: 1. B. Sam. 19, 1-7. 
. Aud die Trennung von unferen Geliebten ift ung heilfam! Cert: 1.8. 
Sam. 20, 41—42. 
» Kein Berhältniß fann uns von unferen Pflichten gegen Vater und 
Mutter entbinden. Cert: 1. B. Sam. 22, 1— 
. Das Wiederfehn der beiden Freunde, über 1. ®. Sam, 23, 14—18. 
. Die Höhle zu En-gedi, über 1. B. Gam. 24. 
1. Ohne Selbſtbeherrſchung feine menfchliche Größe, 
2. Wege und Mittel zu biejer Tugend. 
. Das legte Zufammentreffen, über 1. B. Sam 26 
. Unfer Verhalten während der Roth und nad derjelben. Cert: 1. 8. 
Gam. 30, 6-10, 20-31. 
. Die Liebe am Grabe der Geliebten. Tert: 2. B. Sam. 1, 11, 12, 17-27. 
1. Die Liebe trauert um die Geliebten, giebt ihrer Trauer Zeichen und Worte, 
aber fie hängt ihrem Schmerze nicht nad; 
2. die Liebe vergift an dem Grabe jebes ihr zugefligte Unrecht und fudt 
nur Gutes und Verbienftliches hervor ; 


Gliah, 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 
19. 


20. 


21. 
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Der hochbegeifterte Prophet des Herrn, der Kämpfer für Licht und 


3. nicht in Trauerzeichen und Klageworten allein — am wilirdigften zeigt fid 
die Liebe zu den Heimgegangenen in Thaten, denn fle fucht die Lilfen aus- 
zufüllen, die durch den Tod des Berftorbenen entftanden find, die Wunden 
au heifen, die durch den Tod deë Heimgegangenen geſchlagen mworben. 

David, größer als fein Glück, fiber 2. B. Sam 2, 1-3, 8—11. 

1. Je unabhängiger von der Welt, befto abhängiger von Gott — je höher 
Süd, je näher Gott! 

2. mitten im Gliide vergißt der ächte Israelit weder das Ungliid, nod die 
Unglüdsgefährten; 

5. in ben bejcheidenen Grengen der Mäßigung bleibt der YSraelit mitten im 
Neberfiug, und dadurch zeigt er fi) größer als das größte Erdengliid. 

Die Kunft, Feinde in Freunde zu verwandeln, fiber 2, B. Sam. 5, 1—5. 

Dazu gehört: Gerechtighett, Liebe, Befcheidenbeit. 

Geb’ heilig um mit dem Heiligen. Tert: 2. B. Sam. 6, 1—10. 

Die Heiligthitmer find: Gott und Religion, bas Gotteshaus, die Wohnung. 
Die Geringfhägung bes Heiligen und Göttlichen, über 2. B. Sam. 6, 
16, 20—22. 

David's Wunfch, dem Herrn einen Tempel zu bauen, fiber 2. 8. Sam. 
7, 1-17. 
Die Berfuhung zur Sünde, liber 2. B. Sam. 11, 14—27. 

Die Berfuhung zum Böfen übt eine furdtbare Madt, barum fetd alle Zeit 

zum Kampfe gerilftet, damit ihr fieget. 

Wie der Israelit bald nah bem Falle fig zu erheben fudt, ber 
2. 8. Sam. 12, 1—13. 

David und fein fterbenbes Kind. Tert: 2, B. Sam. 12, 15—23. 

Die häuslichen Leiden find die empfindlidften, (über 2. B. Sam. Kap. 
13—18). Tert: Pfalm 39, 11—14. 

Warnungstafel gegen die Mifgriffe in unferer Kinderzudt. Tert: 
Spr. Sal. 17, 18—20. 

1. Mehr Auffiht und weniger Nadfidt! 

2. Mehr Arbeit und weniger Genuß! 

3 Weniger Feinheit, aber defto mehr Neinheit! 

Barnungstafel gegen die Mißgriffe in unferer Kinderzucht. Lert: 
Spr. Eal. 22, 6. 

1. Gorget mehr und früher filr die Beredlung des Herzens, als für die Aus- 

bildung des Geiftes. 

2. In Allem, nur nicht in eurem fitthden Lebenswandel diirfet ihr unter euren 
Kindern fieben. 

3. Weichet in irdifchen Angelegenheiten nod fo fehr ab von einander: in der 
bimmlifchen müßt ihr gufammenftimmen und Eins bleiben. 

David's Schmerz bei dem Tode eines ungerathenen Gohnes, über 
2. B. Sam. 19, 1—6. 


. Ke höher der Menfd fleht, befio mehr Unheil fann er anrichten, über 


2. 8. Sam. 24, 10-17. 
Der Fsracelit nad überfiandener Gefahr. Text: 2. VB. Sam. 24, 18—25. 


- David's Gemüthsruhe bei bem Gedanlen an den Tod, Tert:.1. B. 


der Könige 2, 1. 
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Wahrheit. Gin heilige Lehensgemälde. Im 19 Kanzelvorträgen, ge— 
balten im neuen israel. Tempel zu Hamburg. 
Hamburg, Perthed-Beffer u. Maufe, 1840.) 


26. 


(Mofes Montefivre gewidmet.) 


Ber die Welt am vernünftigften, die Menſchen am innigften liebt, wird von 
Belt und Menſchen am rubigften fcheiden. 
Der legte Wille. Lert: 1. B. d. Min. 2, 1-10. 


1) Diefe Sammlung, an Umfang und Inhalt die [hmächfte, enthält folgende Predigten: 


1 


Gott if’s, der der Sünde feuert und Grenzen fest ert: 1. B. bd. 
Könige 16, 30—34 und 17, 1-4. 
Bann erweitert die Sünde ihr Gebiet; wodurch fteuert ihr der Herr und was 
nüget und frommt es uns. 


. Eliah’s Wanderfhaft, oder die Kennzeichen der ddten und wahren 


Gottesdiener Cert: 1. B. d. Könige 17, 3-16. 
Die im Dienfte Gottes ftehen und für Gottes Bed arbeiten, kennen feine 
Sorge, weil fie einen Berforger tennen; fie fragen nicht erft, fie handeln 
fo bald Gott ruft und fiften überall Segen, wohin fie kommen. 


. Siehe, dein Sohn lebt! ert: 1. B. d. Könige 17, 17—23. 


Durd den Glauben an die ewige Fortdauer umferer Seele bleiben wir mit 
unferen Dahingefchiedenen in einer immerwährenden Verbindung umd verlieren 
fie nimmer. 


. Gott und feine Verehrer. Text: 1. B. d. Könige 18, 1-6. 


Gott ruft feine Diener ab, wo fie e8 gerade am Beften zu haben ſcheinen; mo- 
hin er fie fendet, da fendet er ihuen die aufrichtende Verheifung feiner Liebe 
und feines Schutzes mit; er fegt fie in die Nähe des Lafters und ftellt ihnen 
die Aufgabe, ihre Tugend feft zu halten. 


. Die göttlihe Borfehung in bem Leben des Frommen. Text: 1.8. d. 


Könige 18, 7—8 und 18—20. 
Gott erjegt dem Frommen feinen Verluft und giebt mehr als er genommen; 
ex giebt ihm unerwartet und fucht ihn durch feine Gabe zu Überrafchen. In der 
Tugend, die die Gottgetreuen befigen und üben, hat Gott ihnen eine ummider- 
ſtehliche Macht über die Gemüther gegeben. 


. Eliah’s Sieg auf bem Berge Carmel. ert: 1. B. d. Kin. 18, 21—39. 
. Das Banten und Schwanten in den heilighen Angelegenheiten des 


Lebens. Cert: 1. B. d. Kin. 18, 21. 


. Die große Menge if ein unfiherer und fihlechter Führer. Lert: 


1.8. b. Rin. 18, 20-25. 
Die Menge ift ein gefährlicher Führer, denn ihe @eift ift ungebilbet, ihr Herz 
aumeredelt, ihre Sinnlichleit ungezügelt. 


. Die Macht des Gebetes. Cert: 1. B. d. Min. 18, 36, 37. 


Das Gebet hat fiegreiche Kraft im Glide, in den Tagen der Noth und der 
Zrübfal, über die Sünde, 


. Eliah auf der Flucht. ert: 1. B. d. Ron. 19, 1—7. 
. Thun wir genug? Lert: 1.8. d. Kön. 19, 4-19. 
. Gott ſtärkt unfere Kraft und zeigt uns den rechten Weg. Tert: 1 B 


b. Kön. 19, 6-19, 


. Die göttliche Antwort, über 1. B. d. Min, 19, 15—18, 
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Seraelitiihe Feftpredigten und Cafualreden, herausgegeben von 
I. Maier (K. Württemb. Kirchenrathb und Rabbiner in Stuttgart) und 
&. Salomon. 1. Band. 
Stuttgart, Mebler, 1842.!) 


Sie foll uns fchreden, warnen, tröften und erfreuen, ’ 
14. Der Prophet anf bem Felde, über 1. VB. D. Kön. 19, 19--21. 
Der Prophet erfüllt unfer Herz mit Wehmuth, mit Demuth, und zeigt wie fid 
bas Göttliche nicht unterdrüiden läßt und wie mir bas Göttliche erfaffen und 
üben follen. 
15. Der Weinberg des Naboth, über 1. B. db. Ron. 21, 1—27. 
16. €8 geziemt feinem Menfhen auf feinen fittlid-religisfen Wandel 
Rolz zu fein. Tert: 1. B. d Kin. 21, 20-27. 
17. Achab's Rene und Buße Lert:1. D. d. Kön. 21, 28, 29. 
18. KR fein Gott in Israel? Lert: 2. D. d. Kön. 1, 2—4. 
19. Eliah’s Erhebung gen Himmel. Tert: 2. B. d. Kin. 2, 1—11. 
Wir erfahren: 
1. Wie der Israelit zum Abfchiede fi) vorbereitet, 
2. wie er fih zum Abfchiede ſtärkt, 
3. wie er foheidet und nicht flagt und nicht jammert, 
4. wie er fcheidet — und nicht ftir bt. 
) In diefer Sammlung find folgende Predigten Galomon’s enthalten: 
1. Wie können wir das, was das Jahr uns bringen wird, zu unferem 
Heil und Frommen anwenden? Am 2. Nenjahrstage, iiber Pfalın 73, 23, 24 
1. Neues Yahr bringt neuen Segen (Leben, Liebe, des Segens Urquell: 
Gott); 
2. nenes Yahr bringt neue Sorgen; 
3 neues Jahr heifcht neue Arbeiten (Berbreitung der Erkenntniß Gottes); 
4. neued Jahr loft alte Bande. 
2. Die Segnungen des Berſöhnungstages follen fit in unferm Leben 
fund geben Am Abend des Berfühnungstages, tiber Ezechiel 18, 32. 
Hier, im Heiligthum, die rechte Buße, draußen in der Welt bas rechte 
Leben... . dem 
bier Gebet — draußen Andadt; 
bier Enthaltfamteit — draußen Mäßigleit; 
hier Belenntnig — brangfen Erfenntniß; 
| bier Demuth — draußen Beſcheidenheit; 
É hier Bußübungen — draußen Liebesmerte; 
hier Andenken an die Tobten — draußen Andenfenan den Tod; 
“ bier bas Wort des Glaubens — draußen der Glanbe felbft. 
3. Die Kunft gfitdiid zu fein. Am 2. Tage des Laubbiittenfeftes, über 3. ©. 
Mof. 23, 41. 
Aus vier Elementen beftebt ein wahrhaft gliidlides Leben: 
Ein reines Herz -- von Schuld befreit; 
Ein einfach Haus — bem Herr gemeibt; 
Kraft an Kraft, That an That gereiht; 
| Edle Werke für die Ewigkeit. 
4. Die Freude an Gott fei eure Stärke! Arn Freubenfefte der göttlichen Lehre. 
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Der Berg des Herrn. (17) Kanzel: Vorträge über ben Decalog. 
Hamburg, Berendjehn, 1846 
(Dem Bar. Fjaac Lyon Goldjmid dedicirt.) 
Wp NPD A MD Seftpredigten für alle Feiertage des Herm, gehalten 
im neuen iöraelitiichen Tempel zu Hamburg. ') 
Hamburg, Perthed-Beffer u. Maufe, 1855. 
(Rabbiner Leopold Stein in Frankfurt a. M. gewidmet.) 





Tert: Nehemias 8, 10. Beim Anblid der Chora feiert das gläubige Gemiith das 
Fer der göttlichen Ftirjorge, der dentende Geift bas Feft der ervigen Weisheit; 
bas fühlende Herz das Feſt der reinften Liebe. 

5. Die Gaben, weldhe das Fel uns bringt. Am 2. Tage des Peflachfeftes, 
fiber 3. 8. Mof 22, 32, 33 und 2.8 Mof. 6, 6,7. 

Antnitpfend an die von den Alten gedeuteten 4 verfGiedenen Ausdrücke von der 
Erlöfung Israel's bringt das Feft 4 Segensgaben: 

1. ein Licht, das nie erlifcht, 

2. eine freiheit, die nie untergeht, 

8. eine Hoffnung, die nie fintt, 

4. eine Wusfict, die immer heller und heller wird. 

6. Bon bem Umfange des göttlihen Segens. Am leiten Tage des Peffach- 
feftes, über Pjalm 115, 11-17. 

7. „Ohne Offenbarung verwildert bas Boll; fo es aber die Lehre 
beobadtet, Heil ibm!“ (Spr. Sal. 29, 18) Am 2. Tage des Wochenfeſtes; 
Predigt und Confirmation. 

8—11. Traureben. 

(Die lebte ift die meifterhafte Traurede, bei feiner eigenen Tochter gehalten 
über den kurzen Lert: „Gott mit Euch“.) 
1) 8 find folgende: 

. Ueber Wefen und Kern des PeffadfeNes. Text: 5. B Mof. 16, 3. 

. Paffahfek und Frühlingsfeier follen den Fsracliten zu Gott fübren. 

. Die vier Lebensperioden. Am 7. Lage des Peſſach, ber 2. B. Mof. 15, 2 fi. 

. Ein Hallelujah für's Leben. Am letzten Tage des Peffah Text: Pfalm 

118, 15-24 

5. Gottes Gitte hurd alle Lebensalter des Menfen. Am leisten Tage 

des Peffad. Text: Pfalm 115, 12—18. (Bgl. hiermit die 6. Predigt in den mit 
Maier herausgegebenen Feflpredigten.) 
6. Der Sinai. Am 1. Tage Schamwuoth. 
Es wird die Frage beantwortet: 
Mit welden Gefühlen und Gefinnungen das jegige Israel den Sinai an. 
aufdauen und zu betrachten babe. (Mit den Empfindungen innigfter und 
reinfter freunde, tisfer Beſchämung. fiderer Hoffnung). 
7. Israel, ein Reich von Prieftern. Am 1. Cage Schamuoth (Wandel im 
Lichte, in Liebe, in Freiheit.) 

8. Drei Worte für die Wanderfdaft, Am 1. Nenjahrstage, Tert: 1. B. 
Mof. 49, 18. 

9. Das Bleibende in dem Bergängligen Wm 2 Neujabr8tage. Text: 
Pjalm 33, 20-23 
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b. Einzelne Predigten. 


Neber den frühen Tod edler Menſchen mit Beziehung auf daß frühe 


Ableben des Herm ©. H. Oppenheim. ine Predigt, gehalten an 


©. 


19. 


20 


21. 


22. 


25. 





Schemini 5579. Altona 1819. 

7 Leid ſchwindet — Hülfe bleibt; 
Kampf endet — Sieg bleibt; 
Schale bridt — Kern bleibt; 
Leben flieht — Hoffnung bleibt. 


. Eine Abendpredigt als Einleitung in den Verſöhnungstag. 
. Der Geift des Verfühnungstages. Am Berfühnungstage. Text: Ezechiel 


18. 31, 32. 


. Die Gaben, mit melden wir am WBerföhnungstage vor Gott er- 


fheinen folfen. Am Berfühnungstage, iiber Jeſaias 55, 7. 
Wir follen erfcheinen, mit einem Herzen voll der reinften Freude, voll Demuth, 
voll Berföhnlichkeit. 


- Gott ift der Herr! Bei ter Schlußfeier des Verfühnungstages a). 


Angemwendet auf vie 7 Lebensftufen. 

Predigten bei ber Schlußfeier des Berfühnungstages. 

Die Erndte in ihrer Hihern Bedeutung. Am Hlttenfeftee ert: 3. 8. 
Moſ 23, 40. 


. Die Stimme des Herrn in der Natur. Am Hiittenfefte. Tert: Pfalm 85, 


10—13. 


. Meber israelitifche Wohlthätigfeit. Am Sabbath in der Feftwode bes 


Succoth. Es werden die Fragen beantwortet: 
1. Wer foll wobhlthatig fein? Feder. 
2. Gegen wen? Gegen Alle. 
3 Bann? SJmmer. 
4. Wie? In der reinften Abfibt. 
Die Heiliggroßen Swede unferer gottesdienftliden Berfammlungen. 
Am Eclupfefte. Tert: 1. B. d. Kon. 8, 54—61. 
Der Zwed unferer Gottesverehrung ift: 
1. wohlthuend und beilfam auf unfer Herz zu wirken, 
2. unfere väterlichen Lehren der Veryeffenheit zu entreißen, 
8. unfer Leben zu heiligen und zu befeligen. 
Drei himmlifhe Saatlirner. Am Schiußfefte, über Hofea 10, 12. 
Ein Feft der reinften und beiligften Wonne. Am Yreubenfefte ber Thora. 
Zert: Palm 119, 111. 
(Die 4. Predigt in den mit Maier zujammen herausgegebenen Feftpredigten 
umgearbeitet und ermiitert.) 
Das gläubige Bemüth. Am Freudenfefte der Thora. Text: Nehemias 8, 10. 
(Ein nodmaliger Abdrud der eben erwähnten Predigt mit unmejentlichen Ber- 
änderungen.) 


. Predigt am Tage der Zerfiörung Jerufalem’s. 
. Kampf und Sieg gottbegeifterter Seelen. Am Sabbath Chanuccab. 


Israels Errettung und Erlöfung zu allen Zeiten tft bas Bunbder- 
barfte in der ganzen Weltgefdhidte. Am Purim-Fefte. Tert: Jeſaias 26, 
3— 7. 
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Eine Homilie. Beim Schlußgebete am Verföhnungstage 5580 (1819) im 
neuen tör. Tempel. Culamith VI, 1, 182 fj.; Biffure Ga — ittim IV, 
ins Hebrätfche überfegt unter dem Titel Myo Iw von Nachum Pere 
ben Abraham Salomo Karafit. Wilna 1858. 

Die Natur, eine Lehrerin der Wahrheit. Vier Predigten. Berlin 
5581. (1820.) (Weber die vier Jahreszeiten.) 

Führt uns die Religion aud nidt zurüd? Predigt, gehalten am 
Sreudenfefte. Hamburg 1820. 

(Qn den „Beftpredigten® ald die 11. wieder abgedrudt). 

Prophetengeift und Prophetenwandel, Predigt. Altona 1820. 

(Sn der 2. Sammlung der Predigten (1821) alé die 9. wieder abgebrudt.) 

Das Familienleben. Drei Predigten, gehalten im neuen i8r. Tempel zu Ham: 
burg. Eine Neujahrsgabe für fromme gläubige Gemüther. Hamburg 1821. 

Grau Sophie Warburg, geb. Bondi, ‚einer der waderften Frauen 
Hamburg’s*, gewidmet. Diefe Predigten ins Holländiſche über 
febt unter dem Titel: Het huisselijk leven. 3 leerred. U. h. Hoogd. 
Amfterdam 1825). 

Die feftlide Stimmung. Eine Predigt, gehalten am 2. Tage ded Pafjab: 
feftes (am 18. April 1821). Altona 1821. 

(Salom. Heine gewidmet). 

Predigt am Gebñdtnibftage der Zerftörung Serufalem's (den 
28. Juli 1822). Hamburg 1822. 

Herrn Notar M. I. Breffelau, Mitdireftor des neuen Tempelvereiné, 
gewibmet). 

Bie follen wir vor Gotted Angefidt eriheinen? Cine Predigt, 
am Schlußfefte, nauy ww, 7. October 1822. Hamburg 1822. 
«(In ben ,Feftpredigten’ al8 die 8. wieder abgedrudt). 

Lebt in unferen wehlthätigen Werken ber rechte Geift? Predigt, 
gehalten am 19. Februar 1825. Hamburg 1825. 

(Qum Beften der auf Hamburg’s Gebiete burd Sturmfluthen verarm: 
ten Mitbürger herausgegeben. Gin menjchenfreumdlicher Chrift 
Hamburg’s, der nicht genannt fein wollte, bezahlte ein Eremplar 
diefer Predigt mit 100 Mar). 

Die Quellen der Verblendung bei den Vorfahren und uns. Ein 
Bort der Beherzigung, gefproden am Gebächtnißtage ber Zerftörung 
Serufalem’s im Jahre der Welt 5585 (24. Juli 1825). Hamburg. 

Der wahrhaft Fromme ftirbt nicht. Predigt zur Gebächtnißfeier von 
Israel Sacobfon. Altona 1828. (ert: Jeſaias 49, 3.) 

Nichts hinzu und nichts davon, oder die drei Örundlehren bed Judenthums. 
Predigt am 11. Sabbath nad) Schawuoth (2. Auguft 1828). Hamburg 1828. 

In ,Moie, der Mann Gottes“ mit einigen Veränderungen abgedrudt.) 
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Idrael's Erlöfung aus Knecht- und Orudfdaft, oder auf welchem 
Wege fünnen wir zu einer würdigen Stellung in der bürgerlichen Ge- 
jellfchaft gelangen? Predigt am Paſſah-Feſte (19. April 1829) gehalten 
in dem neuen iär. Tempel zu Hamburg. Hamburg 1829. 

(Sn den ,Feftpredigten’ al8 die 13. wieder abgebrudt.) 

fidt und Segen, oder auf welhem Wege können Völker wahrhaft erleuch- 
tet und beglüdt werden? Predigt am 14. Elul (12. September 1829) 
in Beziehung auf den 100jährigen Geburtötag ded Weltweiſen Mojes 
Mendelsfobn. Hamburg 1829. 

Die neue Erde und ber neue Himmel. Predigt am 18. October 
1832. Hamburg 1832. . 

Weber den religiöfen Gejang im alten und im neuen Sörael. 
Bei ber Einführung bed neuen Gejangbudes im neuen tör. Tempel. 
Eine Predigt. Hamburg 1838. 

Serobeam oder bie Rückkehr des Unglaubigen zum Glauben. 
Eine Predigt, gehalten am Sabbath vor Purim (15. Marg 1835). 
Hamburg 1835. 

(Dr. David Frankel in Deffau gewidmet.) 

Bis bierber bat Gott geholfen. Eine Predigt, gehalten am lebten 
Sabbath im Winterhalbjahre, Sabbath Haggadol (am 7. April 1838), 
und herausgegeben zum Beften der in Pefth durd die Donau-Flutben 
verarmten Bewohner, t8raelitifden und chriftlichen Glaubens. Altona s. a. 

(Dem Erzherzog Sofeph gewidmet.) 

Die Erlöfung Israel's aus ber egyptiihen Knedhtfdaft, bas 
lebrreidfte Kapitel in ber Weltgefhichte. Cine Predigt, gehal- 
ten am Pafjahfefte des Sabres 5601 (am 7. April 1841) und auf viel: 
fached Berlangen dem Drud übergeben. Hamburg s. a. 

(Herrn Sulius Schönlanf in Königsberg zugeeignet). 

Die Einjegnung der Jugend, eine Gonfirmationsfeier. Predigt. Ham: 
burg 1841. 

Die vier Denffteine an der Grenze der Wanderjchaft. Predigt. 
Hamburg 1841. 

Mofe und Sethro. Predigt. Sabrbud für Q8raeliten II, 122 ff. 
(Wien 1843). 

Amalef ober der Kampf des Böfen mit dem Guten. Predigt in 
3. Heinemann’s Allg. Archiv ded Judenthums (Jedidja, n. Folge) I, 
222 ff. (Berlin 1842). 

G8 ift gefährlich, einer Geſammtheit die Religiofität abgu- 
fpreden. Eine ald Wort zu feiner Zeit abgebaltene Predigt. Ham⸗ 
burg 1842. 

(Mit Bezug auf den Streit über das neue Gebetbuch der Tempelgemeinde.) 
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Gottes Stimme aus dem Feuer, eine nad dem verheerenden Brande 
vom 5. big 8. Mai 1842 am Gefte der Geiepgebung (am 1. Pfingit- 
feiertage) gehaltene Predigt, und zum Beſten der burd die Feneräbrunft 
verunglüdten Schullehrer und Lehrerinnen dem Drud übergeben. Ham: 
burg und Altona. (In 3 Auflagen.) 

Der Gottgeweihete Tag in feiner dreijaden Bedeutung, eine an dem 
von den Vätern der Stadt angefepten Buß- und Bettage (am 7. Juli 
1842) gehaltene Predigt. Hamburg und Altona. 

Reden bei der am 18. October 1842 ftattgehabten Grundfteinlegumg zum 
neuen iöraelitiichen Tempel zu Hamburg (in Verbindung mit N. Franke 
furter). Hamburg 1842. 

Das verflärte Bild der Freiheit. Gin Kanzelvortrag am Peffachfelte 
des Jahres 5603 (16. April 1843). Hamburg 1843. 

(Dr. B. Beer in Dresden gewidmet.) 

Das Dent: und Dantfeft. Eine zur Erinnerung an Hamburg's groben 
Brand am 6. Mai 1843 gehaltene und auf Verlangen dem Drud über: 
gebene Predigt. Hamburg. 

SBetradtung eines Wanderers am Ende der Laufbahn eine 
Biertel- Jahrhunderts. Predigt zur 25 jährigen Jubelfeier des neuen 
i8raelitijchen Tempelvereing, am 18. October gehalten und auf Verlangen 
dem Drud übergeben. Hamburg 1848. 

(„Dieje Predigt über Palm 118, 7 enthielt die „Betrachtung eines 
Wanderer8*, der guvdrderft auf die Um ſtände fieht, unter melden 
er den Weg angetreten, der zweitens auf die Segnungen fiebt, 
die ihm der Herr auf feinem Wege verliehen, der drittens anf bie 
Gefährten fieht, die die Wanderſchaft mit ihm angetreten, 
die ibn verlaffen, die ihm geblieben und mit denen er bem 
heiligen Ziele entgegenpilgern will." Gelbft-Biographie, 40). 

Die Geſchichte der zwölf abgefandten Männer, (4. B. Mofes, Cap. 
13 und 14), al8 ein Spiegel für das heutige Iörael. ine Predigt, 
gehalten am 13. Sanuar 1844. Hamburg. 

Die Religion Israel's fordert viel umd leiftet viel. Cine in der 
Synagoge zu Braunidweig während der dortigen Rabbiner-Berjamm- 
lung im Suni 1844 gehaltene Predigt. Gebrudt als „Anhang“ zu ben 
SKangel-Bortragen über den Decalog, 161—176. 

Der Segen der Armuth. Predigt. Jahrbuch für Israeliten III, 123 ff. 
(Bien 1844). 

Die Herrlichkeit des zweiten Tempels (Haggai 2, 9), eine bei der 
Einweihung bes neu erbauten ißraelitifhen Gottedhaujed am 5. Septem: 
ber 1844 (am 21. Elul 5604) gehaltene Predigt. Hamburg 1844. 

Die Aufgabe des heutigen Jsraeliten auf dem Gebiete des Lidtd 
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und der Wahrheit. Eine in der großen Synagoge zu Breslau am 

28. Zuli gehaltene Predigt. Breslan 1846. 

(Die während der Rabbiner-Verjammlung in Breslau gehaltene Fejtpredigt, 
anfnüpfend an dad Verhältniß ber Kinder Gad's und Nöuben's). 

Die Entweibung des göttlihen Mamens in Wort und That, ein 
ernfted Wort zur Beherzigung für Eltern und Erzieher, geſprochen am 
12. September 1846 (21. Elul 5606). Gamburg. 

Lidt auf den dunfelften Lebendwegen, eine Predigt nebft einem, frith- 
vollendeten Frauen gemidmeten Nachruf, ant 5. December 1846. Hame 
burg 1846. 

(Ueber 4. B. Mo}. 8, 1—3: Die Religion Israel's ift das Licht, welches 
in den Gotteshaujern unterhalten und von da au8 aufs angele: 
gentlichfte verbreitet werden full). 

Zwei Kanzelvorträge bet der am 23. und 24. April 1847 begangenen 
Cinweihungsfeter der renovirten Synagoge in Otrelit. Neu: 
Strelip 1847. 

Der Blid in daß gelobte Land. Predigt. Hamburg 1847. 

Ruf des Herrn in der Zeit. Predigt, gehalten am 25. Mat 1848. 
Hamburg 1848. 

Der neue Himmel und die neue Erde, vder die bürgerliche Gleidftel- 
lung der Suben in Hamburg. Eine am 17. Februar 1849 bei bem 
Sabbath-Bottesdienfte gehaltene Predigt. Hamburg 1849. 

(Ueber Pfalm 126; val. die Recenfion des Dr. B. Beer im Orient, 1849.) 

The three Elements of Israels Welfare. £onbon 1851. 

(Eine am Sabbath orgy (12. Auquft 1851) in der Weft-Londoners 
Synagoge in London gehaltene und H. J. Montefiore und 
E. Mocatta gewidmete Predigt). 

Der Herbft, Priefter im Tempel der Natur. Predigt. Hamburg 1852. 

Allgemeines Wohlwollen und Samtlienleben. Die leute Predigt 
am legten Tage ded Paffabjefted (16. April 1857) gehalten. Hamburg 1857. 

Zwölf Predigten Salomon's erfhienen in englijher Ueberſetzung unter dem Titel: 

Twelve sermons delivered in the new temple of the Israelites at 
Hamburgh by Dr. Gotthold Salomon; translated from the ger- 
man by Anna Maria Goldsmid. London 1839; amerifanijde 
Ausgabe, Charleston 1841. 


— — — — — — 


So angenehm es ohne Zweifel den Leſern ſein würde, recht viele von 
Salomon's Predigten hier als Muſter zu finden, ſo müſſen wir uns für ein 
Mal auf eine Heine Anzahl derſelben beſchränken; wir werben jedoch Gelegen- 
heit nehmen, die beften feiner Predigten ſpäter nod) folgen zu faffen. 
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Eine Homtlie) 
(Am Abend des Verfoymungstages, ny.) 
(1819). 

Könntet the jest in mein Herz ſchauen, Geliebte! jegt in diefem Augenblide 
— © ihr würdet die Predigt nicht hören — nein, fehen würdet ihr eine 
Predigt, wie fie felten gehalten wird von Menfdengungen, und mären fie nod fo 
beredt! Shr würdet fehen wie ein Herz felig iff in bem Gedanfen am Gott, an 
feine Liebe, an feine Treue, an feine Barmberzigfeii und Gnade; felig in dem 
Gebanten, es babe nun wieder den Vater gefunden, von weldem e8 fo weit ent 
fernt war, und ber Vater habe das zurüdgelehrte reuige Kind von Neuem aufge 
nommen, von Neuem an fein Herz gebrüdt, von Neuem geliebt, und fefter ſchmiegt 
fit bas früblige Kind am dem Bufen des Vaters, als fiirdte es, es babe ibn 
ded) nod) nidt ganz für fid) gewonnen, fleht ihn zwar lächeind, aber unter Thrinen 
an, der Vater aber ruft ihm zu in ben fanfteften Liebestönen: ,,Entnommen ift dir 
Sünde, bein Vergehen verföhnt, mehr denn zuvor liebe id den Zurüdgekehrten.“ 

D wenn ihr died alles in des Redners Herz fehen und leſen fönntet! Das 
mwünfhe ih, das müßte auf Alle wirken, und ihr würdet einjtimmig ein Amen 
rufen, das, wie die alten Weifen Iehren, in die Himmel bringt, und bie bobe 
Kraft befigt, alle ſchwarzen Berbängniffe zu vernichten, die ben Menſchen bebroben. 
Dod) das Herz muß fit in Worte Heiden, wenn mir uns verftändlic machen 
wollen! An Kraft zu reden gebridt es mir nidt, und wenn id) gleid, wie mir J 
mein Gott befohlen, fein Brot aß und kein Waffer tranf von Abend bis Abend 
— mein Geift lebte in Unfdjauung Gottes und emtbehrte obne Unmillen ber leib— 
lien Soft. Wir zeigten es, daß wir flarf genug find aufzuopfern das Fleiſch 
bem Geift; wir zeigten e8, daß wir Tagelang verweilen Können in Gottes Heilig: 
thume! Der Tag hat fic) gewendet, ſchon ftreden fit die Schatten des Abends — 
aber am Abend erft wird es rect hell in ung, und wenn die Sonne 
untergebt, dann find wir rein.?) 

Das fol der Verſöhnungstag bewirken für heute, für's Leben. — 

Am Abend erft wird’s helfe werden, und wenn bie Sonne unter 
gebt, find wir rein, 

Brith, als die Sonne aufging, waren wir fdjon hier in des Herrn Haufe 
und unfere Stimmen erhoben ſich zu unferm Vater va broben — heute war 
unfer erfter Gruß, Dank und Preis dem Gotte des Hells und ber Gnade. Heute | 
war unfer erfter Gcbante: Er, Gott und feine Liebe — und wenn and bie 
Kleinen nod) féliefen, die Erwadfenen waren ba und fdjaueten zu ihm. 

Unfer Frih- und Morgengebet tft der Morgen unferes Lebens, 
ift ber Morgen ber Rinbheit. — 

Schon in früher Sugend, meine Brüder und Sdweftern, follen wir uns mit 
dem befäftigen, der unfere Tage gezählt, als Feiner nod derfelben war. Schou 
in früher Jugend, fellen wir wachen über unfer Herz und feine Neigungen; ſchon 








') Diefe Homilie ift eine der gelumgenften homiletifchen Œrgeugniffe Salomon's und 
muß fomit in der „Bibliothek“ eine Stelle finden. 
”) Sadarias 14, 7: x mm Ay DD mm 
38. Mof. 22, 7: Ya wow NO 
Diefe beiden Berfe follen in der Rede nicht erflärt, fonbern angeweibet werden. 
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in früher Jugend uns hüten vor der giftigen Natter ber Verführung, fchon in 
früber Sugend uns beftreben, den Emigen zu kennen unb zu lieben, beffen 
Wefen fo better als die Morgenröthe hervorgeht! Dit die Morgen: 
tithe heiter — o dann wird es aud der Mittag fein, ift die Rindbeit rein 
geblieben — wie berrlid blüht dann ber Yüngling und die Sungfrau auf im 
Knaben und im Mädchen! Deine Rinbheit, deine Yugend, bein Morgen war dann 
ber Morgen eines Berföhnungstages in Gott, mit Gott, für Gott, ourd 
Gott. — Seid Ihr bier, die einen folden fhônen, beitern Morgen angefangen — 
fegt ibn fort und freut euch deffen! Geld ihr bier, die ihn getrübt ben fd dnen 
Morgen der Kindheit, ber Sugenb, die aufgeopfert der wilden Luft ihren Seelen» 
adel, ihre Unſchuld — o eure Thränen machen gwar das Vergangene nicht gut; 
aber vorfidtiger werdet bei euren Kindern! bemadet fle forgfaltiger, als thr 
end) bewadt, al8 ihr bemadt worden, bemadet ihre Neigung, ihren Geift, ihr 
Herz und nehmet Gott zum Mitgehülfen bet ihrer Erziehung, fon früh! — Und 
wenn aud) bie Stindlein felbft noch liegen in ungeftörter Muh — die Väter und 
Mütter find berufen rein zu erhalten die theuren. Pfanber! Und haben fie dies 
gethan — mögen die Kleinen immerhin fdjon früh fdlafen, möge ihnen die Sonne 
früh untergegangen fein — fie fommen rein und werden von ihm aufgenommen 
und gepflegt, wie tein Vater und feine Mutter fie pflegen fann auf Erden. Wir 
alle, pie foldje Zöglinge Hingefhidt Haben in jene hohe Himmels - Anftalt — — 
and) ich! aud) th! — fchauen wir nur fröhlich dorthin! unfere Kinder find gut 
aufgehoben! Die Sonne ging unter, aber fie find rein. — 





Wm Abend erft wird's belle werden, und wenn die Sonne unter: 
gebt, find wir rein. 

Als die Sonne bald im Mittag ftand, begannen wir unfer zweites Gebet, 
unfer Muffaph, und nicht nur, daß wir nicht müde waren, unfere Hände und 
unfere Herzen zu Oottes Thron zu erheben — nein, wir wurden nod andächtiger 
und nod geftimmter durch die vorangegangene Morgenmeibe. Wir beteten 
defto inniger: ,,verleibe Zufriedenheit und Geniigfamfeit unferm Herzen, damit 
weder Neid nod) Mißgunſt in uns auffelmen und glei einem nagenden Wurm 
an ben göttlihen Gaben zehren, ble deine Gnade uns verliehn“ — mir beteten: 
„ſchenke Gefunbbeit unferm Leib, auf daß wir dir aus allen Kräften dienen mögen, 
und Weisheit unferer Seele, damit dein göttliches Licht uns erleuchte, und wir 
Wahrheit von Caufdung unterfcheiden können. Erhalte und im Leben und raffe 
uns nicht dahin in ber Blüthe der Jahre.” — Brüder, Schweftern, Geliebte! 
bas war bas Muſſaph-Gebet — e8 deutet auf den Wittag unferes Lebens! 
Unfer Kreis erweitert fic) und bebnt fit immer mehr aus, unfere Beditrfniffe 
fteigen, unfere Sorgen vermehren fid) — ba miiffen wir feftfieben auf der Tugend⸗ 
bahn, wenn wir nicht von eitler Pracht, von Liebe zum Schimmer und zum 
Glanze auf die fhlüpfrigen Wege des Lafters wollen gelodt werden — ba miiffen 
wir auf die Sonne fchauen, die Über uns leuchtet! Von allen Seiten Verfithrung, 
Wege, die in den Abgrund ftitrzen. — Eures Haufes Räume, Vater und Mütter! 
haben fid) ausgedehnt — ihr habt Söhne und Töchter! follen die rein bleiben im 
Leben — rein nod fein, wenn die Sonne untergebt, o fo müßt the felbft rein vor 
ihnen dafteben — Mar gefchliffene Spiegel, in denen fle fih ſchauen müſſen! Es 
giebt feinen befferen Lehrer für ben Sohn, als ben Vater, Feine beffere Bilbnerin 
für bie Tochter, als die Mutter, die fchönften, bellften Sterne an dem Himmel 
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der Hauslidfeit! Wenn der Vater und vie Mutter in ihrem Morgen in Gottes 
Heiligthum verweilt, wenn fle ihm Herz und Sinn geweiht haben, wenn fie vere 
nommen und mohl geübt des Lehrers Wort — o dann mohnt die Zufrievenbeit, die 
Geniigfamfcit in ihrem Herzen, mm die wir in unferm Mufjaph: Gebet ju 
Gott gerufen! Neid und Mißgunjt find vermiefen aus ves Haufes ftillem 
Heiligthume, hier wohnt Genügfamfeit, hier herrſcht Zufriedenheit! — Ihr Leib 
blüßt in herrlicher Schöne -— denn ihre Jugend war rein, und unvergendet blieben 
ihre Kräfte, und dann mohnt in einem folden fhönen Körper eine jhöne Seele, 
und Weisheit und Wahrheit und Licht und Liebe -- Gott, das Licht! Gott, 
die Liebe! — und die Täufhung ſchwindet und der Haß flieht. 

Gin Tempel, ein Geiligthum, eine Anftalt zur Erbauung ijt tas 
Haus, und des Haufes Priefter blühen herrlich und fhön, „werben nidt babin 
gerafft in der Sabre Blüthe“ — — — und wenn fie dahin gerafft werden — 
wer fo gelebt — wer ven Morgen und ven Mittag fo rein in Gott und mit 
Gott verlebt, o der geht gern zum Vater hin — und die Zurücgeblichenen weihen 
ihm eine rührende Todtenfeier!!) -- Thränen und Liebe folgen den Geliebten, 
ble weder bier nod dort geftorben; die in reinem Lichtglanze beim Vater Leben! 
Früh ift ihnen hier gwar die Sonne untergegangen — aber rein find fie bei ibm 
angefommen -- 0 möchte mein Tod dem Tove folder Rehticaffenen gleichen, 
mein Ende dem ihrigen gleichen! Ale die Sonne unterging, waren fie 
rein. ©, Väter und Mütter! lebt fo, erzieht cure Kinder dergeftalt, daß fie mit 
Thränen und beiliger Rührung eure Todtenfeier begehen fünnen — hinterlaſſet 
ihnen unvergänglide date und lehrt fie Gott und Tugend fennen, Gott und 
Tugend lieben, Bis aud ihnen vie Sonne untergeht und aud fie rein 
werden! 

Um Abend erjt wird's helle werden und beim Sonnenuntergang 
find wir rein. 

Als dic Sonne anfing fih nad) Weften zu neigen, und fdon mehr denn drei 
Viertel ihrer Bahn zurüdgelegt war, ta begannen wir unfer brittes Gebet. 
Fühlten wir aber fhen Erfhäpfung ver Kraft — da fdjauten wir auf ven num 
fdon größtentheils zurüdgelegten Tag — da blidten wir auf ven herannahenden 
Abend — und unfere Kräfte fammelten fid von Neuem, denn ver Tag, ber 
ganze Tag fol heilig fein! Daher verweilen wir nod) in ftillem Gebete vor 
dem Herrn und unfere Pippen rufen: Heil denen, die in deinem Haufe 
weilen — fle preifen did) ohne Unterlaß!?) Brüter! das war unjer 
Minda-Gebet! Es veutet auf die britte Periode unſeres Lebenstages! die 
fraftvollen Sabre des Mannes und des Weibes find nun abgelaufen und leife fine 
bigt fih bas Alter an. Es beginnt nun ſchon vie eit, wo für die finnlicen 
Genüffe feine heftige Begier mehr in uné ſich regt — cine andere Geftalt nimmt 
bas Leben an — unfere Anfidten von der Welt werten ganz anders — mas 
früger uns lockte und veigte — läßt uns unberührt, läßt uns gleichgültig, und 
nun betet mander, der früher gar nicht daran gedadt, daß eë ein Gebet und 
einen Angebeteten giebt, da betet mancher, die Täufchungen erfennend, in melden 
er ben Morgen und den Mittag verlebt, verträumt, mit unfer Mincha-Gebet: „o 


1) Deutet auf die nach dem Muffaph-Gebet im Tempel gehaltene Todtenfeier (ND 


vows) hin. 
*) Plain 84, 6. 
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öffne unfer Herz deiner Lehre, flöße ibm Liebe ein und Chrfurdt für rein hetliges 
Been, damit wir banteln nad deinem Willen, mit aufridtigem Sinne dir bienen, 
nad eitlen Dingen uns nicht mühen und Unbejonnenbeit nicht begeben!‘ -- — 
Amer Beter! jetzt erft fommft du in das Heiligthum des Herrn? Und was 
heft bu denn am Morgen und am Mittag gethan? Wie haft bu denn bie 
ſchoͤnſten Zageszeiten, ganz dazu geeignet, Großes und Außerorventliches zu ver- 
tidten, werfebt? Da tie Sonne gerade Über dir ftand und did) ermarmte mit 
ihren Strahlen — fag’, wo warft bu, wo ſchwärmteſt bu denn umber — haft bu 
blos den Leib gepflegt, ben Sinnen gefrôbnt und deinen beffern Theil, deine Seele, 
dein Herz, deinen Gott vergeffen? Armer Beter! e8 wird ja fon dunkel! wie 
weit willft bu nod) geben! bu bift ja fon erfchöpft und müde — wie weit willft 
du obne Stiige und Stab denn gelangen! Berlagner, armer Betender! — — 
doch nein! nein! nicht arm, nicht verlaffen! bu fommft zwar fpüt — aber bir 
gingen dod) enblid die Wugen auf — Amwnn VAD WwW 27 D PN, ächter 
Rene, ächter Buße, ächter Sinnesänderung widerſteht nichts! Komm, wirf did 
von heute an in des Vaters Arme, er wird dir Stütze und Stab und Wegweiſer 
werden! Siehe, die Scheivewand, die did) von deinen Gotte trennte — ift nun 
eingefallen, fiebe, der Himmel ift geöffnet, am Abend ift’s hell geworden in 
deiner Seele, die Sonne geht unter, aber bu wirft rein werden nod vor 
Sonnenuntergang! 
Am Abend wird’s bell werden! Ja, bas fühlt aud ihr, meine Brüder 
und Schweftern, vie ihr den Morgen und ben Mittag in Reinheit und Unfduld 
hingebracht — immer klarer iſt's in eurer Seele geworben! immer heller und heller 
in eurem Geifte, in eurem Gemüthel Wißt ihr, wie e8 euch ergangen ift? wie wenn 
ihr eine fernltegende Gegend anfeht, fei e8 nun burd bewaffnete oder unbemaffnete 
Augen, da entwideln fid) immer mehr Gegenftande vor euren Bliden, und mas 
fich entwidelt, wird immer ſchöner und fchöner, und je Haver und heller e8 erfcheint, 
defto reizender! Siehe! rufjt bu bem zu, der biefe Gegend mit dir betrachtet, fiebe! 
wieder etwas, bas wir vorher nidjt fab’n, nicht finden konnten! Giehe, wieder 
einen neuen Gegenftand, und welde Schöne! Brüdert Sehweftern! Geliebte! fe 
gebt’s, wenn die Religion und die Tugend euch vor Augen ſchweben — anfangs 
glaubt thr, fie wären von end) weit entfernt — aber tradtet nur aus allen 
Kräften banad mit eures Geiftes Licht und Leben — o immer fhöner, immer 
herrfidjer, immer reizender wird euch die Tugend werben! immer neue Schönheiten 
werdet ihr an ihr entveden — immer näher und näher wird fie euch kommen, 
and thr Könnt euch dann gar nicht mehr von ihr trennen, unverrüdt wellen eure 
Augen auf die Himmlifche, in euren Seelen wird's immer heller, in allem, allem 
was bu benfft und fühlft und thuft ift fie, {ft Gott bas Herz deines Herzens, ber 
Geift deines Oelftes, bas Licht deines Auges, das Leben deines Lebens, ohne ihn 
fiehft bu nicht, obne thn fühlſt bu nicht, ohne ihn denkſt bu nicht, ohne ihn Liebft 
du nicht! Du fiehft wohl, aber Naht umbdunkelt bib, bu fühlft wohl, aber deine 
Gefühle fine nicht rein, nicht felig; bu bentft wohl, aber dein Denfen tft verworren, 
bu lebſt wohl, aber bein Leben tft ein blokes Athmen, wie der Talmud bemerkt: 
„lebendige Graber find die, die ohne Gott leben.’ — Nein, nein, wir leben nicht 
ohne ifn, wir Könnten nicht obne ihn leben. Fühlt es the Männer, fühlt e8 ihr 
Frauen, ihr Yünglinge und Mäpchen, thn laßt eud nicht nehmen, an ihn haltet 
euch zu jeder Tages⸗- und Lebenszeit und wenn die Sonne untergebt, wer- 
bet thr fo rein fein, wie beim Sonnenaufgang. 
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Am Abend erft wird’s belle werden und beim Sonn 
gang find wir rein. 

Der Cag bat fic) gewendet, und die Sonne brobt unterzugehu — und 
viertes Gebet — fury und innig — wird beginnen. Brüder! Sd 
Geliebte! unfer Schluß-Gebet deutet auf den Schluß unjeres Lebens hin! 
Lebenstag ift abgelaufen, dahin find die Kräfte Unfere Kniee wanfen — fall 
Bönngn mir nicht mehr in geljtiger Rube, in Herzensandacht zum Hercu beten 
wir fühlen ein Heimweh — nad der Heimath gelüſtet'e uns! — Wen ab 
gelüfter8 na der Heimath? Nicht den, der fid den ganzen Tag nicht blide 
ließ im des Herrn Haus, der herumbiipfte von Luft zu Lujt und einen (one 
großen Tag verlor — o bem graut es gewöhnlid vor der Heimat, fie it il 
keine, fie ift ihm fremb! er fennt fle faum! Leben nennt er ja nur die Stunden, 
die er außer bem Haufe verbringt 1! 
Wenn unfer Lebenstag abgelaufen in Tugend und reinem Wandel, menn 
uns mit Gott und Religion vertraut gemacht — glaubt e8, Brüder, Schi 
Geliebte! dann fheiden wir gern aus einem Leben, wo wir mitten im geiftig 
Genuffe von unferm Körper und feinen Bedürfniſſen geftört wurden. Glaubt a 
wir vertaufchen dann das Meinere Gotteshaus gern mit dem größern, umb um 
Seele fémadtet nad bem lebenbigen Gotte, nad dem Duell unjeres Geile, 
der Hirfch nad friſchen Quellen fémadtet. Aber Haft ow feine der Lebenszeit 
verweilt im Heiligthume Gottes, waren dir Gott, Tugend, Religion leere Name 
Worte ohne Sinn — warft bu, weil bu diefe Liebesfetten nicht fauntejt, g 
von eitler Luft, von einem Wohlleben, das mehr einem Tode gli — bat D 
Höhere und Beffere niemals Eingang bei dir gefunden — hielt did) die 
gefeffelt mit ihren Freuden — o dann fühlt bu fein Heimmeh, feine Sehnfud 
nad der Heimath, eine liebesleere Fremde ift dir das Baterhaus proben — 
féauberit, wenn bu baran benfft! Wher abgerufen, abgefordert, nein abgeriffen 
du bod) von der Erde, bu magft did) firäuben, wie du willſt — es wird 
deinen Augen immer finfterer, je näher dec Abend rüdt; du Sift nicht re 
wenn die Sonne finft. 

Wer aber bas Morgen-, bas Mittag- und da’ Befper-Gebet üı 
Haufe des Herrn verridtet — wer die Kindheit, die Jugend, das männliche m 
daß greife Alter in Reinheit verlebt und vor Gottes Angeficht vermeilt — mie 
rubig faut der zurüd auf das abgelaufene Leben, wie wir zurüdichauen auf be 
felig verbradjten Lu — wie ruhig erwartet er ben Abendftern, den Doffnungés, 
ben Liebesftern. Unfer Morgen, unfer Mittag, unfer Abend, unfere legte 
Gebetftunde war ja nur eins, hatte nur einen Bwed, war von einer Liebe 
befeelt, von der Liebe zu dem Einzigen, den wir anrufen. Mit diefem Rufe 
ſchließt ſich unſer Verſöhnungstag — fo, ja fo möge fic) unfer Leben ſchließen 
Wenn du auf dem Lager, von weldem bu nie wieder auffteheft, bein ixdijdes 
Leben aushauceft und nad) frommer Sitte die Brüder ben Bruder, die Schwelle 
die Schwefter umftehen unb rufen, wenn bie Seele zu Gott geht: Höre Israel, 
Gott if einzig — fo mußt du zurüdfchauen Fônnen auf deinen Yebenstag, eins 
mit dir felbit — eins mit den Hinterlaffenen — eins mit deinem Gotte 
vergegenwärtige dir biefen legten Augenblid, wirft bu e8 können? o lebe fo, daß 
wenn bu von dannen gebft, bu alles in Einheit zurücläſſeſt, deine Gattin, beine 
Kinder, deine Brüder, deine Schweftern! Dein Morgen, dein Mittag, bein Abend, 
beim Schluſſe des Lebens müffen fle Hallelujah's bilden dem Hoderhabenen, amd 
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tönen, wie heut am Schluffe bes Tages — gepriefen fei der Name feiner 
Herrlichkeit in Ewigteit! 

Und haft du aud) fieben Sabraebnbe erreicht, bu mußt fie alle in Gott- 
ergebenheit, in Gottesfurdt, in Gottesliebe, in Gottesanerfennung 
verfebt Haben, daß alles, was von ibm fommt, rein und gut fei, daß er richtet 
und vergilt nad) Wahrheit und Gerechtigkeit; daß er liebt und veryiebt! Jedes 
Jahrzehend, fage id, muß ein Lobgefang der Gottheit gewefen fein! Und vertaufdeft 
bu fie nun, diefe vergängliche Welt, mit der ewigen, in welder dir Alle Mar und 
belle werden wird — o fo müflen alle deine Tage und Sabre nod beim legten 
Uthemjug verfiinden, wie heute am Schluffe des Gages fiebenmal verkündet wird: 
Der Ewige nur ift Gottit Und bie Kinder und die Enkel, die um dein Lager 
ftehen, in Thränen und Liebe, fie mitffen vir's anfehen — daß e8 am Abende nod 
heller in dir geworden, und daß du beim Sonnenuntergangerein bift, 
rein verflart, gleich ver Sonne beim Untergehen. Stil und ruhig muft bu von dannen 
ſcheiden — wie ble Sonne ſcheidet. — Wie die Sonne beim Scheiden — fo mußt aud) 
du nod, wenn aud webmilthig, dod) freundlich guritdladeln auf die Zurlidbleiben- 
ben; Segen mußt bu auf Erven zurüdlaffen, wie die ſcheidende Sonne, und Alle, 
Alle, die dich fannten und liebten, fie miiffen von dir rühmen können, ba bu fo 
rühmlich wie vie Sonne bein Tagewerk beftanden, daß bu, glorreld wie fie, deine 
Bahn vollendet haft; baf du mit Liebesgluth Alle erwärmt, bie Schuß und Schirm 
an beinem Herzen fuchten, die ein Redt an deinem Herzen haben, daß du mit 
Leben und Licht Alles erleuchtet, was an deinen Geift fuchend fi) gewendet; daß 
bu am Morgen, am Mittag, am Abend, früh und fpät im Heiligthum 
geftanden, ein bienender Priefter, der bas Feuer des göttlihen Glaubens immer- 
während unterhalten von früh bis fpät am Wbend! Wm Abend aber muß e8 defto 
heller werben, und mit Sonnenuntergang mußt bu rein ba ftchen — rein wie mir, 
wenn wir aus bem Heiligthume gehen, mit neuem Herzen, neuem Geift! — Das 
muß der Berföhnungstag für uns Alle bewirken, einen neuen Geift, ein neues 
Herz! Ein Bild unferes ganzen Lebens muß er uns bleiben; e8 möge eud immer 
vorjchweben, begleiten! Und wenn wir in einem Sabre bier wieder zufammen 
fommen — 0, bag Reiner fehle! — fo mitffen wir und bas Zeugniß geben können, 
ein Berfühnungstag war das ganze Jahr für uns Alle! Das molle 
Gott, der ANfehende! Das molle ver Vater, er reicht aus ben Wolfen feine Gant, 
er ruft mir zu aus ben Höhen, bid zu fegnen, bu geltebte Gemeinde erhebe bid 
und empfange ben Segen 2c. Amen. | 


Das Familienleben. 
(1821.) 
1. Das Haus. 


Wo aber ift deiner fhônften Thaten Kreis, 1) Hein und befdranft und dod 
jo ausgedehnt und fo weit hinausreihenn? In deinem eigenen Haufel Ind 
mer find des Haufes Zeugen und Ridter, forglos und unachtſam babergebenb, und 
bod) bebädtig und fcharffihtig? Deine eigenen Kinder! Und mer find deiner 
Kinder angiehendfter Mufter und Vorbilder? Ihr felbft, Eltern! und eurer 


") In Beziehung auf das vor ber Predigt gefungene Lied. 
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Familien Genoffen und Mitglieder. Und wie Heißt der Famillen feftejtes, nie auf 
ulöfendes Band? Frömmigkeit, Religion! Und melden Namen führt ver 
eligion ewig waltender Geifl? Gott! -- Gott in beinem Haufe! Gott in 

deinen Kindern! Gott in teiner Famtlie! Gott in einer Religion muß {chen 

und weben, willft bu, glüdli und gufrieben, von deinen Thaten vühmen tonne: 

„ihr Bowed war ebel, weife, gut!‘ 1 

She feht, Geliebte! melde Richtung unfere heutige Unterhaltung zu nehm 
ſtrebt: die innere Geftalt unferer Hänfer, bie Höhern Berbältniffe un 
feres Familienlebens will fle zum Gegenftande uehmen und zu beleuchten fuden. 

Aus dreifahem Grunde hat fle diefes Ziel fich vorgefekt! 

Erftens liegen uns jene Gegenftände ja fo nahe und gehen ten reis, wie 
den Süngling an. Wenn fle nam aud für und Familienviter und Mütter gar 
nichts zu wunſchen mehr übrig ließen, fo würben fie dod) das Herz und ben Grif 
unferer Siinglinge und Sungfrauen anztehen und anfpredyen dürfen, denen die Höhe, 
die wir bereit® erfliegen haben und bald wieder verlaffen müſſen, noch in der 
Ferne ſchimmert. 

Zweitens aber thut es aud wohl vielen von uns, den Families duptera 
Noth, von Zeit zu Zeit den Blid in unfere Häufer zu werfen, denn ich fage nicht 
ohne Schmerz die Worte des Propheten: „In mandem Haufe Israels gemabre 
ich verwilvertes Wefen, zum Licht fagt man Finfternig umd Bittere nennt mar 
füß, und krumme Pfade nennt man gerade Bahn.” 

Drittens aber kommt nod Hinz, daß ble Mbfchnitte ver heiligen drift 
welde und am vorigen und heutigen Sabbathtage vorgelefen wurden, zu ven bereits 
erwähnten Betrachtungen einfaden und auffordern. Familienleben ift der Yu 
halt. Und weld) ein Herz glüht, und weld ein —— in dieſem Leben, rein 
und groß! Menſchliches Wiffen wenig; göttliches mnen viel; prunfende Klug: | 
heit wenig, befelbene Weisheit defto mehr; nicht verftedt, nicht fein, nicht artig; 
aber aud) nicht ausſchweifend; überall unverborbene Natur! ungejuchte Einfalt! und 
ver Grundton des Ganzen ift Liebe! Elternliebe, Rinbegliebe, Gatten 
liebe, Menfdentiebe, Gottesliebe. 


Mau fudet nicht die Tugend in Grimaffen, 

In Heuchlerkunſt und Trug nicht feinen Ruhm; 

Die Unfduld ift ein fies Heifigthum, 

Und Godverraté, fie unbefchüßt zu laffen. 

Man weiß es nicht, nach Kunft zu lieben und zu baflen, 
Man fpridt für's Gute faut, ift nicht beim Böſen ftumm; 
Die Treue ift tein bloßes Wortgepränge, 

Was man gelobt, bas hält man heilig, firenge. 


Ein foldes Gemälde Hält uns in den erwähnten Abfchnitten das Bud der 
Büdyer vor.?) Ihr fehet einen gottesfürdtigen Grets, der nur eine Gorge feat, 
feinen geliebten Œingigen mit einer frommen Lebensgefährtin zu beglüden. Den 
treueften Diener fendet er aus, fold) Kleinod zu erfpägen. Nicht nnter den ab 
örtifchen Töchtern des Landes, und wären fle aud) mit ben fchönften Reizen ge 
mach, der höchfte gebriht ihnen, der die Schönheit erbôbet: fie fennen feinen 
Gott! Unter ben Bermanbten fol er wählen eine Jungfrau, an Unſchuld reich 

) So ſchloß bas erwähnte Lied. 

2) 1. B. Mofe, 24. 
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mb fiebliden Sitten, „ſchön vor Dtenfden und Welt, fhôner nod) vor Engeln 
mb Gott!“ Nicht fragend nad der Mitgift ſchwerem Gehalt, nidt forfchend 
noch der Morgengabe bedeutendem Werth, — tn fic felbft foll die Braut den 
Brautfhag tragen: hohe Tugend foll bie Seele adeln und reine Gottesfurcht 
ibr im Bufen wohnen. Der getrene Abgefandte ergießt fein Herz vor Gott, bevor 
er zur Wahl fdreitet! Der Allwiffende allein möge ibn leiten! er ward erhört. 
Rebekka, aus Abraham’ Verwandtfdaft, warb gefunden, jungfräulich⸗hold. Gott 
felbft bat entjchieven, fpradhen ble Ihrigen, frommgläubigen Sinnes; fühlt fie bem 
Süngling fi verwandt, fo bürfen wir nicht Löfen, was ber Himmel bindet. Und 
bald begleiten der Eltern und Gefchwifter Segendwünfche die Braut nach der Hel- 
math des künftigen Gatten, des frommen Iſaak. Ihre Herzen lernen fic fennen 
und ihre Seelen ſich verfichen: ein Haus wird errichtet, ein Gotteshaus für 
treue Œbegenoffen, und in dem Befige der tugendfamen Gattin tröftet fich der zärt- 
lié: Sohn ob tes Berluftes der heimgegangenen Mutter. — Können wir nun gleich 
nt in allen Berbältniffen zu jener Zeit guridfehren, fo groß und beglidend fie 
and war, — tiefer Gedanke befdaftigte mich beim Durchlefen jener lieblidsein- 
faden Erzählung — unferen Samilten- Angelegenheiten könnten mir fo 
mandeS Heilfame aus jenen Unfchuloszeiten geben, und da that id mir nun ble 
Frage: welde Geftalt joll denn unfer Familienleben annehmen? — 
Möchte diefer Punkt, Geliebte! euer Nachdenken befdäftigen und eure Aufmerkfam- 
feit gewinnen! 


Die Veranlaffung zu unferm gegenwärtigen Vortrage kennt ihr, ben Tert aber 
lefen wir in bem 127. Pfalm, allwo der 1. Vers alfo lautet: 

Benn ber Herr bas Haus nicht bauet, fo arbeiten vergeben8, die daran 
auen. 

Es ift in diefen Worten nicht von dem Salomonifchen Tempel die Rede, wie 
viele Ausleger aus dem runde irrig meinen, weil Salomo an ber Spige bes 
Pfalms ftehet; das ganze Lied nimmt eine Richtung: Häuslihe Wohlfahrt 
faun nur durd Gott begründet werden. Darum tabelt ver Sänger die 
unverniinftige Raftlofigkett, mit welder mander Hhausvater nad irdifden Schäßen 
tradtet und die bimmlifden mit Figen tritt, feinem Auge keinen Schlaf gönnt, 
nur fdarrt und geizet, bis der Reichthum in unglüdlihem Streben verloren geht, 
und ber erzeugte Sohn nichts übrig behält, und nadt und bloß dahin zurückkehrt, 
wo er bergelommen. ,,Wergeblid) wachet ihr früh und figet ihr fpât und effet 
Brot mit Sorgen; feinen Freunden giebt er Kraft, giebt ihnen füßen 
Schlummer!” N) ruft ber Sänger den Berkehrten zu. Chen fo ftellt bas heilige 
Lieb den Geſichtspunkt feft, aus welchem wir unfere Lieben anzufehen haben; feine 
Gefdente des Zufals! „Kinder find, ruft er, Gaben bes Herrn, des 
Herrn Erbel Leibesfrudt Tugendlohn! wie Helden ziehet fie auf, 
dann Laffen fie nidt zu Schanden werden!“?) Go brebt fih Alles um 
einen Punkt, und der Geift des Ganzen: wenn der Herr das Haus nicht 
banet, fo arbeiten vergebens, die daran bauen. 

« Geliebte! 

Wir find gewohnt, nur folche Gebäude, in welchen wir der Andacht pflegen, 

Sotteshaufer zu nennen — daran thun wir Unredt! Jedes unferer Wohn- 


n Pf. 127, 2. 
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Familien Genoffen und Mitglieder. Und whe Heißt der Familten fefteftes, nie auf 
gifs Band? Frimmigtett, Religion! Und melden Namen führt ver 
religion ewig waltender Geift? Gott! Gott in deinem Haufe! Gott ie 
deinen Kindern! Gott in veiner Famtlie! Gott in deiner Religion muf {cher 
und weben, willſt bu, glüdli und gufrieden, von deinen Thaten vübmen können: 
„ihr Bwed war edel, weiſe, gut!“ 1 
She febt, Geliebte! welde Richtung unfere heutige Unterhaltung zu nehmen 
fivebt: die innere Geftalt unferer Häufer, bie höhern Berhaltniffe un« 
fered Familienlebens will fle zum Gegenftande nehmen und zu beleudten ſuchen 

Aus dretfadem Grube hat fle diefes Biel fic) vorgeſetzt! 

Œrftens liegen uns jene Gegenfldnde ja fo nahe und gehen ten Greig, wie 
den Jüngling an. Wenn fle nun aud) für uns Familienvater und Mütter gar 
nichts zu wilnfden mehr übrig liegen, fo würben fie dod) bas Herz und ben Gift 
unferer Jünglinge und Sungfrauen anziehen und anfpreden bürfen, denen die Habe, 
ble wir bereits erfiegen haben und bald wieder verlaffen müffen, noch in der 
Ferne ſchimmert. 

Zweitens aber thut es aud wohl vielen von uns, den Familien hã uptern 
Moth, von Zeit zu Zeit ben Bli in unfere Häufer zu werfen, denn id fage nicht 
ohne Schmerz ble Worte des Propheten: „In mandem Haufe Israel s gemabre 
id verwildertes Wefen, zum Licht fagt man Finfternig und Bitteres nermt man 
füß, und frumme Pfade nennt man gerade Bahn.” 

Drittens aber kommt nod hinzu, daß die Wbfchnitte der heiligen Schrift, 
welche uns am vorigen und heutigen Sabbathtage vorgelefen wurden, zu ben bereits 
erwähnten Betradtungen einladen und auffordern. Familienleben ift ber Im 
halt. Und weld) ein Herz glüht, und weld ein Geift athmet tn biejem Leben, rein 
und groß! Menſchliches Wiffen wenig; göttlihes Erkennen viel; pruntende Klug- 
heit wenig, beſcheidene Weisheit defto mehr; nicht verftedt, micht fein, nicht artig; 
aber aud) nicht ausidweifend; überall unverdorbene Natur! ungejudte Einfalt! und 
ver Grundton bes Banyen ip Liebe! Œlternliebe, Rinbesliebe, Gatten- 
liebe, Menſchenliebe, Gottesltebe. 


Man fuchet nicht die Tugend in Grimaffen, 

In Heuchlerkunſt und Trug nicht feinen Ruhm; 

Die Unſchuld ift ein ftilles Heifigtfum, 

Und Hodverrath, fie unbeſchützt zu laſſen. 

Man weiß es nicht, nad) Kunft zu lieben und zu haffen, 
Man fpricht für's Gute laut, ift nicht beim Böſen furmm; 
Die Treue ift fein bloßes Wortgepränge, 

Was man gelobt, das hält man heilig, firenge. 


Ein folches Gemälde Hält und in den erwähnten Abſchnitten bas Bud der 
Büder vor.?) Ihr fehet einen gottesfürdtigen Greis, der nur eine Sorge fennt, 
feinen geliebten Œingigen mit einer frommen Lebensgefährtin zu beglüden. Den 
treueften Diener fendet er aus, fold) Kleinod zw erfpäben. Nicht nnter ben c'- 
öttifhen Töchtern des Landes, und wären fle auch mit ben ſchönſten Reizen | * 
fama, der höchſte gebridt ihnen, der die Schönheit erhöhet: fir kennen feinen 
Gott! Unter ben Verwandten foll er wählen eine Jungfrau, an Unſchuld reih 


') Go ſchloß bas erwähnte Lied. 
31.8. Mofe, 24. 
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md Kebliden Sitten, „ſchön vor Menfhen und Welt, fddner noch vor Engeln 
und Gott!" Nicht fragend nad der Mitgift fdwerem Gehalt, nicht forfdend 
nod ber Morgengabe bedeutendem Werth, — in [id felbft foll die Braut den 
Brautſchatz tragen: hohe Tugend foll die Seele abeln und reine Gottesfurcht 
ihr im Bufen wohnen. Der getreue Whgefandte ergießt fein Herz vor Gott, bevor 
er zur Wahl fchreiteti Der ATwiffende allein möge thn leiten! er ward erbört. 
Rebelka, aus Abrabam’s Verwandtidaft, ward gefunden, jungfraulid-hold. Gott 
felbft bat entjchieden, fpraden die Sbrigen, frommgläubigen Sinnes; fühlt fie dem 
Jüngling fid) verwandt, fo dürfen wir nicht Löfen, was der Himmel binbet. Und 
bald begleiten der Eltern und Gefchwifter Segenswünſche die Braut nad der Het- 
math des künftigen Gatten, des frommen Sfaal. Ihre Herzen lernen fit kennen 
und ihre Seelen fit verfteben: ein Haus wird errichtet, ein Gotteshaus für 
trene Chegenoffen, und in bem Befige der tugendfamen Gattin troftet fit ber zärt- 
lit: Sohn ob ded Verluftes der heimgegangenen Mutter. — Können wir nun gleid) 
r'ét in allen Berhältniffen zu jener Beit zurüdtehren, jo groß und beglüdenp fie 
aud) war, — blefer Gedante befdaftigte mid) beim Durchleſen jener lieblich⸗ ein- 
fohen Erzählung — unferen Samilien- Angelegenheiten fônnten wir fo 
mandes Heilfame aus jenen Unſchuldszeiten geben, und ba that id mir nun die 
Stage: welche Geftalt foll denn unfer Familienleben annehmen? — 
Möchte diefer Punkt, Geliebte! euer Nachdenken befhaftigen und eure Aufmerffam- 
felt gewinnen! 


Die Veranlaffung zu unferm gegenwärtigen Bortrage lennt ihr, ben Lert aber 
lefen wir in bem 127. Pfalm, allwo der 1. Vers alfo lautet: 

Benn der Herr dad Haus nicht bauet, fo arbeiten vergebend, die daran 
auen. 

G8 ift in diefen Worten nicht von dem Salomonifchen Tempel die Rede, wie 
viele Ausleger aus bem Grunde irrig meinen, weil Salomo an der Spite des 
Pſalms ftehet; bas ganze Lied nimmt eine Richtung: Häuslihe Wohlfahrt 
foun nur durch Gott begründet werben. Darum tabelt der Sänger bie 
unverniinftige Raftlofighelt, mit welder mander Hausvater nad irdifden Schäßen 
tradtet und die himmliſchen mit Figen tritt, feinem Auge feinen Sdlaf gönnt, 
nur ſcharrt und geizet, bis der NReihthum in unglücklichem Streben verloren geht, 
und der erzeugte Sohn nichts übrig behält, und nadt und bloß babin zurückkehrt, 
wo er bergelommen. ,,Wergeblid) wachet ihr früh und figet ihr fpät und effet 
Brot mit Sorgen; feinen Freunden giebt er Kraft, giebt ihnen füßen 
Sdlummer!” N) ruft ver Sänger den Verkehrten zu. Eben fo ftellt das heilige 
Lieb ben Gefidhtspuntt feft, aus weldem wir unfere Lieben angufehen haben; feine 
Geſchenle des Zufalls! „Kinder find, ruft er, Gaben des Herrn, des 
Herrn Erbe! Leibesfrudt Tugendlohn! mie Helden ziehet fie auf, 
dann Laffen fie nidt zu Sdanben werden!”?) Go brebt fih Alles um 
einen Punkt, und ver Geift des Ganzen: wenn der Herr das Haus nidt 
bauet, fo arbeiten vergebens, die daran bauen. 

t Geltebte! 

Bir find gewohnt, nur folde Gebäude, in weldhem wir der Andacht pflegen, 

Östteshäufer gu nennen — daran thun wir Unrehtl Jedes unferer Wohn- 
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bäufer foll ein Gotteshaus fein, und wenn e8 bas nicht tft, wenn ber Here 
nicht bas Haus bauet, fo ftürzt e8 ein, und um Rade fchreiet der Stein in der 
Wand, und fällt e8 nicht in Tritmmer, fo ftürzen ble zufanınıen, die darin wohnen. 

Wohlen, Cheuerfte! Das Haus ein Gotteshaus, dies für den heutigen; 
Das Weib, im Haufe waltend, ein Gottfirdtiges! died für den zweiten; 
pte Familie, im Haufe mirlenb, eine Gottgefallige! dies für ben tritten 
Sabbath, fo Gott uns am Leben läßt. 

Wie aber geftaltet fid dein Haus zu einem Gotteshaufe? — Sie: 
ben Punkte, bitte ich euch, beberzigen zu wollen. 

I. 

Was weihet das Haus, in weldem wir jest verfammelt find, zu einem 
Gottesbaufe, zu einem Tempel des Gottes Israel, der da war, ift und fein wird? 
Iſt's Bradt, die verfchwenderifd an ben Wänden fdimmert? Sind e8 armfehge 
Bilder, die uns ben Weg zu dem Hodbeiligen zeigen follen? Nein, ven fein Auze 
fiebt und fein Obr vernimmt und feine Hand betaftet und fein Ginn. begreift — 
ver fann nur vom Geifte erfaßt, vom Geifte unfihtbar angebetet werden, Darnm 
bulbet unfer Gotteshaus fein Zeichen und fein Bild, und des Götzendienſtes wbr- 
den wir und zeiben miffen, wenn wir je von diefer Lehre weichen fünnten. Go 
bein eigenes Haus! Sol es zum Oottesbaufe werden, fo fhaffet pie Gögen 
fort aus des Haufes Räumen! Ihr ftaunet, daß id) in vielen eurer Häufer fremde 
Götter vermuthe? O, mare meine Vermuthung dod ungegriindet! könntet ihr mir 
body) zurufen: bu ivrft! Wher das könnt ihr nicht! Oder ift e8 etwa fein Götzen⸗ 
bienft, wenn bu dich heute von einem blinden Wahn umftriden und morgen von 
einer glänzenden Sünde feffeln, und übermorgen von einem lockenden Bortheil ver: 
blenden und wiederum von einem flüchtigen Sinnenreiz bethören läfjeft, und den 
falfhen Göttern der Güter Häcftes, deine Menſchenwürde und Menfchengröße, ja 
den Gott der Wahrheit felber hingebefi, und fprecheft in der Verkehrtheit reine’ 
Herzens: In unferm Haufe, wer wird uns ba meiftern wollen? Sft's tein Gsgar 
dienft, wenn mir zu taufend Albernbeiten unfere Mufe verwenden; aber zum ſtillen 
Nachdenken über unfere Beftimmung, als Gatten und Gattinnen, als Bäter und 
Mütter, als Söhne und Töchter, und wie mir wohl diefe Verbältniffe verjchönern 
und verebeln fünnten — feine Zeit zu baten vorfhigen? — Iſt's fein Gögen 
bienft, wenn wir bei unfern Rindern auf die Musbilbung ihres Kopfes fo viel — 
auf die Veredelung ihres Herzens fo wenig Sorgfalt verwenden, weil — o ber 
Gitelleit, welche auc) unfere Erziehung vergiftet! — weil ber Kopf bemerkt wirt, 
bas Herz aber nicht zu befchauen und zu begaffen if? — Iſt es tein Götzendienſt, 
wenn wir fon früh unfern Rinbern erlauben die Künſte der Ueppigfeit, pie Mode 
{after der Ermadfenen im Kleinen auszuüben, damit fie ihnen, wenn fie groß find, 
zur zweiten Natur geworben find? — D, Geliebte, fragt eud, ob hier und tort 
tiefer Götzendienſt nicht getrieben wird, und beurtheilt felbft, ob tn diefem Thier: 
dienfte Menfdjen, wadere Jünglinge und fittige Jungfrauen anfwadfen können! — 
Sollen euere Häufer eine fchönere Geftalt annehmen, follen fie zu Gotteshäufern 
fih erheben; fo müffen auch biefe fremden Gottheiten weggefchafft werben, und bet 
Herr muß das Haus erbauen, denn wahrlich, Geliebte! wahrlih, wenn Gott 
bas Hans nidt bauet, fo arbeiten vergebens, bie daran bauen. 


IT. 


Was erbebt unfern Tempel hier zu einem Gotteshaufe? Iſt's die Prebigt? 
Sits rer Gefang? Iſt's der Orgelton? Ich fage: bas Alles ift es nicht! Zum 
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mindeften ift died Der Geift nidt, der in unferm Gotteshaufe waltet und walten 
fol. Auch auf der Schaubühne wird zumellen Moral gepredigt; ein geiftlid) Lieb 
vernimmft bu aud) oft an andern Stätten von lieblihen Stimmen begleitet; aber 
def bier Gott, der einzige Gott gelehrt und angerufen und immer und immer 
von Neuem verfündet und gepriejen wird und ber Anfang und die Mitte und das 
Ente unferer Gebete ift — bas tft Tempel-Geift! Das erhebt diefe einfad- 
beiheivenen Mauern zu einem Gotteshanfe, und die Worte aus unferm Grübgebete: 
„Heil uns, wie herrlich ift unfer Heil! wie lieblich unfer Loos! wie ſchön unfer 
Erbe! Heil uns, die wir Deinen Namen anerkennen und mit Liebe ausrufen und zu ru- 
fen nicht ermitden werden, bis alle Völker mit einftimmens Der Ewige, unfer Gott 
ift einig! einzig‘) Diefe Worte fprechen den Geift unfers Tempels aus. — 
Goll dein Haus fit zu einem Gotteshaufe geftalten, fo muß Gott darin herrfchend 
werten. Er des Haufes Stübe, er des Haufes Seele werden, und nod) deutlicher, 
wie bei den gläubigen Sfraeliten die Zeichen an des Haufes Pfoten, muß es in 
tinem Haufe in allem, was ba vorgeht, zu lefen fein; Gott ift unfere Sonne, 
und in biefem friedlihen Reiche gebt fie niemals unter! Hier ift 
Gettes Haus und dies das Thor des Himmels, denn hier wohnen gottes- 
fürchtige Vater! gottglaubige Mütter, gottliebende Kinder! die genießen das Leben 
in Gott; die foften die Freuden in Gott — die tragen bie Echwerzen in Gott, 
ble finden fit zufammen in Gott, bie fdeiben auseinander in Gott. Sie fühlen, 
fie tenfen, fie fpreden, fie handeln in und für den Herrn; legen fit nieter mit 
ihm, ftehen auf mit ibm — geben an die Arbeit mit ihm — und erholen fid 
mit ihm! Gottes Wille ihre jura! Gottes Wort ihre Entideibnng! Gottes 
Güte ihre Hoffnung! Könntet ihr eud ein Haus von erhabnerer Geftalt denken, 
ale foldes? und wäre e8 aud) nur eine Hütte, würde fle nicht üumer und immer 
ihren Frühling feiern? Wohnt Gott im Haufe, bewacht er gleihfau des Haufeg 
Chir, wie fann die Sünde und das Berderben über die Schwelle fommen und 
feindlich eindringen und des Haufes Wohlfahrt zerftören wollen? Der Gott des 
driedens im Haufe! fann ba Swift nnd Hader und Uneinigfeit und Bank ihren 
Gifthauch verbreiten? Wo alles im Haufe wie in Gottes Tempel fpridt: Majeftät! 
wird man die heilige Stille unterbrechen und fchelten und toben und lärmen und 
flachen können? Wo ter ewige Gott der Liebe im Haufe athmet — Tann 
ba ber Haß einfehren und die Eiferfuht und die Gleichgültigkeit und die Kälte, 
daß bie Herzen erftarren und die Blüthen und Blumen fterben? Der Gott der 
Wahrheit thront im Haufe — darf da Wahn und Naht und Vorurtheil und 
Zhorheit und Aberglauben fid) nur bliden laffen? Der Reinjte und Heiligite 
im Haufe — wirft du ba unlanter fein in Gefühl und Gedanten? Wirft bu 
unleufc, fein in Wort und That? Wird die Ueppigleit, die Schwelgerei, die Spiel- 
[udt, die Wolluft, die Ausfchweifung, des Haufes böfe Oeifter, bem Haufe ſich zu 
nahen wagen? Der Unbegreiflihe, aber Barmbergige im Haufe! werden 
da die räthjelhaften Erfdeinungen im Leben, und wenn fie dir auch fchmerzhaft 
nahen, um deinen Muth, um deinen Glauben, um beine Hoffnung bid bringen 
innen? Wirft bu nicht mit dem weifen Hillel rühmen können: Laute Sammer: 
töne hört man nie in meinem Haufe, man trägt geduldig und frill!) 
Ja, wirft du nicht dann, wenn die Haupter deiner Lieben nicht mehr vollzählig 
find, frommen Gemüthes rufen fônnen: das theuerfte Haupt ift mir dennoch 
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bäufer fol ein Gotteshaus fein, und wenn e8 das nicht tft, wenn ber Heer 
nicht bas Haus bauet, fo ftärzt e8 ein, und um Rade fchreiet der Stein in der 
Wand, und fällt es nicht in Trümmer, fo ftürzen bie gufammen, die darin wohnen. 

Wohlen, Cheuerfte! Das Haus ein Gotteshaus, dies für ben heutigen; 
Das Weib, im Haufe waltend, ein Gottfürchtiges! dies für den zweiten; 
die Familie, tm Haufe wirkend, eine Gottgefallige! dies für ben rritten 
Sabbath, fo Gott uns am Leben läßt. 

Wie aber geftaltet [id bein Haus zu einem Gotteshaufe? — Sie: 
ben Punkte, bitte ich end, beberzigen zu wollen. 

I. 

Was weihet das Haus, in weldem wir jest verfammelt find, zu elnem 
Gottesbaufe, zu einem Tempel des Gottes Israel, der da war, ift und fein wird? 
Iſt's Pradt, die verfhwenderifh an den Wänden fdimmert? Sind es armfelige 
Bilder, dle uns den Weg zu dem Hochheiligen zeigen follen? Nein, ben Fein Auze 
fieht und fein Ohr vernimmt und feine Hand betaftet und fein Sinn. begreift — 
der fann nur vom Geifte erfaßt, vom Geifte unfihtbar angebetet werden. Darum 
bulbet unfer Gotteshaus fein Zeichen und fein Bild, und des Götzendienſtes wär: 
den wir uns zeihen müſſen, wenn wir je von diefer Lehre weichen fünnten. Go 
bein eigenes Haus! Goll e8 zum Gotteshaufe werden, fo jchaffet ble Götzen 
fort aus des Haufes Räumen! Ihr ftaunet, daß id in vielen eurer Haufer frembe 
Götter vermuthe? D, mare meine Vermuthung bod ungegriindet! fünntet ihr mir 
bod) zurufen: bu irrft! Aber bas könnt ihr nicht! Oder ift e8 etwa tein Giger 
bienft, wenn bu bid heute von einem blinten Wahn umftriden und morgen von 
einer glänzenden Sünde feffeln, und übermorgen von einem lodenden BVortheil ver: 
blenden und wiederum von einem flüchtigen Sinnenreiz bethören Täffeft, und den 
falfchen Göttern der Güter Höchſtes, deine Menſchenwürde und Menfchengröße, ja 
ven Gott der Wahrheit felber hingebefi, und fpredeft in der Verkehrtheit eines 
Herzens: In unferm Haufe, wer wird uns da meiftern wollen? Iſt's fein Giger 
bienft, wenn mir zu taufenb Albernheiten unfere Muße verwenden; aber zum ftillen 
Nachdenken über unfere Beftimmung, als Gatten und Gattinnen, als Bater und 
Mütter, al8 Söhne und Töchter, und wie wir wohl diefe Verbältniffe verſchönern 
und verebeln fünnten — feine Zeit zu haben vorfhügen? — Iſt's fein Bögen 
dienft, wenn wir bei unfern Kindern auf die Ausbildung ihres Kopfes fo viel — 
auf die Verebelung ihres Herzens fo menig Sorgfalt verwenden, weil — o ber 
Eitelkeit, welche aud) unfere Erziehung vergiftet! — weil ber Kopf bemerkt wird, 
pas Herz aber nicht zu befdauen und zu begaffen ift? — Sft e8 tein Götzendienſt, 
wenn wir fon früh unfern Kindern erlauben die Fünfte ber Ueppigkeit, vie Diode 
{after der Erwachfenen im Kleinen auszuüben, damit fie ihnen, wenn fte groß find, 
zur zweiten Natur geworben find? — O, Geliebte, fragt end, ob bier und tort 
tiefer Götzendienſt nicht getrieben wird, und beurtheilt felbft, ob in diefem Thier 
bienfte Menfden, wadere Zünglinge und fittige Sungfrauen anfwadfen können! — 
Sollen euere Häufer eine fchönere Geftali annehmen, follen fie zu Gotteshanfern 
fih erheben; fo müfjen auch biefe fremben Gottheiten weggefchafft werben, und ber 
Herr muß das Haus erbauen, denn wahrlich, Geltebte! wahrlih, wenn Gott 
das Haus nicht bauet, fo arbeiten vergebens, die daran bauen. 


II. 


Was erhebt unfern Tempel hier zu einem Gotteshaufe? Iſt's die Prebigt? 
Bits der Gefang? Iſt's der Orgelton? Ich fage: bas Alles ift es nicht! Zum 
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minbeften ift dics der Geift nicht, per in unferm Oottesbaufe waltet und walten 
fol. Wud) auf der Schaublihne wird zumeilen Moral gepredigt; ein geiftlid) Lied 
vernimmft bu aud oft an andern Stätten von lieblichen Stimmen begleitet; aber 
taf bier Gott, der einzige Gott gelehrt und angerufen und immer und immer 
von Neuem verkündet und gepriejen wird und der Anfang und die Mitte und bas 
Ende unferer Gebete ift — das tft Tempel-Geift! Das erhebt diefe einfad- 
befcheidenen Mauern zu einem Gotteshaufe, und die Worte aus unferm Friihgebete : 
„Beil uns, wie herrlich ift unfer Heil! wie Lieblich unfer Loos! wie ſchön unfer 
Erbe! Heil uns, die wir deinen Namen anerkennen und mit Liebe ausrufen und zu ru- 
fen nicht ermiiden werden, bis alle Völker mit einftimmen: Der Ewige, unfer Gott 
ift einig! einzigl“) Dtefe Worte fpreden ben Geift unfers Tempels aus. — 
Soll vein Haus fit zu einem Gotteshaufe geftalten, fo muß Gott barin herrfdend 
werten. Er des Haufes Stiige, er des Hauſes Seele werden, und ned) beutlider, 
wic bei den. glaubigen Sfraeliten die Zeichen an des Haufes Pfoften, muß e8 in 
t.inem Haufe in allem, was da vorgebt, zu lefen fein; Gott ift unfere Sonne, 
und in biefem friedliden Reihe gebt fie niemals unter! Hier tft 
Gottes Haus uud dies das Thor des Himmels, denn bier wohnen gottes- 
fürchtige Vater! gottgläubige Mütter, gottliebende Minder! die genießen bas Leben 
in Gott; die foften bie Freunden in Gott — die tragen die Echmerzen in Gott, 
die finden fi zufammen in Gott, die ſcheiden auseinander in Gott. Sie fühlen, 
fie tenfen, fie fprechen, fie banbeln in und für ben Herrn; legen fi nieter mit 
ihm, fteben auf mit thm — geben an die Arbeit mit ihm — unb erholen fid 
mit ihm! Gottes Wille ihre Cofung! Gottes Wort ihre Entfdeidnng! Gottes 
Gitte ihre Hoffnung! Könntet ihr eud ein Haus von erbabnerer Geftalt benfen, 
als foldes? und wäre e8 auch nur eine Hätte, würde fle nicht iumer und immer 
ihren Friihling feiern? Wobnt Gott im Haufe, bewacht er gleichfau bes Haufeg 
Chir, wie fann die Sünde und das BVerderben über die Schwelle fommen und 
feindlid) eindringen und des Haufes Wohlfahrt gerftüren wollen? Der Gott des 
Friedens im Haufe! fann da Swift nnd Hader und Uneinigfeit und Sant ihren 
@ifthand verbreiten? Wo alles im Haufe wie in Gottes Tempel fpridt: Majeftät! 
wird man die heilige Stille unterbreden und fchelten und toben und lärmen und 
flucjen können? Wo ter ewige Gott der Liebe im Haufe athmet — fann 
da der Haß einfehren und die Eiferfucht und tie Gleichgültigkeit und die Kälte, 
daß die Herzen erftarren und die Blithen und Blumen fterben? Der Gott der 
Wahrheit thront im Haufe — darf da Wahn und Naht und Vorurtheil und 
Æborbeit und Aberglauben fi nur bliden laffen? Der Reinfte und Getligite 
im Haufe — wirft bu ba unlauter fein in Gefühl und Gedanten? Wirft du 
unfenfd fein in Wort und That? Wird die Ueppigfeit, die Schwelgeret, die Spiel- 
ſucht, die Wolluft, die Ausfchweifung, des Haufes böfe Geifter, bem Haufe fi zu 
nahen wagen? Der Unbegreiflide, aber Barmherzige im Haufe! werden 
da die rätbfelhaften Erfcheinungen im Leben, und wenn fie dir auch ſchmerzhaft 
naben, um deinen Muth, nm deinen Olauben, um deine Hoffnung di bringen 
Tonnen? Wirft du nicht mit bem weifen Hillel rühmen können: Laute Jammer 
tine birt man nie in meinem Haufe, man trägt geduldig und frill! ?) 
Ja, wirft bu nidt dann, wenn die Häupter deiner Lieben nicht mehr vollzählig 
find, frommen Gemüthes rufen können: bas theuerfte Haupt if mir dennod) 
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geblieben, mein Gott kann mir nicht genommen werden? Der cinzige, einige 
Gott wohnt in deinem Haufe — werdet Ihr ta in des Lebens hidjten An 
gelegenheiten uneinig, getrennt, getheilt, zerriffen fein und bie beifigften 
Bande zerreigen? Wirft bu verladen, was deiner Gattin heilig ift — wirft vu 
verhöhnen, was bem Gatten wichtig erfdeint? Wird der Vater einen andern 
Glauben, die Matter einen andern Olauben, ter Bruder einen andern Glauben, 
die Schweiter einen andern Glauben, ja vielleit ter Säugling fdjon an ber 
Mutterbruft einen anbern Glauben haben und feine erfte Nahrung vou einer — 
Berrätherin erhalten? — Iſt nicht der Olaube ver feftefte Punkt im ganzen Haufe! 
Milffen fit um diefen Punkt nidt alle verfammeln, können fie einen Kreis bilden, 
wenn fie ſich bier nicht alle begegnen? Berbindet nicht gleicher Glaube zu gleichem 
Streben, gleihes Streben zu gleichen Bweden, gleiche Zmede zu gleicher Liebe, gleiche 
Liebe zu gleicher Hoffnung, gleiche Hoffnung zu gleiher Seelighit? — Wabrlid, 
Geliebte! wahrlid, wenn Gott bas Haus nicht bauet, fo arbeiten ver- 
gebens, die daran bauen. 


um 

Wie gründeten wir biefes Haus zu einem wahrhaftigen Gottes-Haufe? Wir 
gingen von dem Grunbfat aus: daß wir und nicht fflavifch nad Andern richten, 
und Formen hulbigen wollten, ble blos bas Herkommen geheillgt, aus denen aber 
längſt ſchon der Gelft entflohen. Was nicht mit der verniinftigern Zeitanficht über- 
einftimmt und mit ben reifern Begriffen von Gott nicht zu vereinigen ftand, das 
mußte welchen aus bem Gotteshaufe und unfern heiligen Andachtsſtunden. Die 
andern Brüder jauderten, fo machten wir ten Anfang, den Gott gefegnet. — 
Sol euer Haus zum Gotteshaufe werden, — ihr müßt nicht Anderen fflavifd 
nadäffen, fonbern felbftftindig und frei in euren reifen eut bewegen. Ich muß 
mid) wohl deutlicher erflären, geliebte Freunde! Sehr müßte id) wid) täufchen, 
wenn id) nicht für gewiß annehmen dürfte, bag unfere Gemeinde Biele zähle, die 
es wohl erfannt, wie mande Berbefferung bie innere Berfafjung ihres Haufes 
erheiſcht, wie mandes Schwache zu ftärken, wie mandes Krante zu heilen, wie 
manches Gebrechliche zu traftigen, wie manded Ungeftaltete zu verſchönern fei, — 
nehmt biefe Worte in weldem Sinne ihr wollt — aber feiner will ben erften 
Schritt thun, feiner ven Anfang machen. Ya, gilt e8, Andre zu reformiren 
— bazu faffen wir uns bereit finden, zeigen Luft und Kraft; aber ung felbft, unfer 
eignes Haus — o welche Bedentlidfeiten! meldes Hin- und Her-Ücberlegen! wie 
man ung beurtbeilen wird, wenn wir von den einmal eingeführten Thorbeiten ak: 
weichen und einen cignen Weg einfchlagen — wir fürchten, flir Gonderlinge ver- 
ſchrieen zu werden. — „Wage e8, weife gn fein — diefe Worte fprad zwar 
ein heidnifcher Welfer, der Sinn aber ift tfraelitif il Waget es, weiſer zu 
fein, denn die Menge, und füget euch nicht wie Stlavenfeelen in die Stetten, in 
welche ber Weltton, die Weltmode, die Weltfünbe, euch fémieten will. Wage ef, 
weife zu fein, geliebter Bruder! und was fit mit beinem Gewiſſen nicht verträgt, 
und zu beinen Berhäftmiffen nicht paffet und deine Vermögensumftänbe überſteig 
und deiner Æinber Heil untergräbt — es arf nicht gebulvet werden in beine 
Haufe, mag die ganze Welt dagegen ftitrmen! Wage eB, in bes Mort 
mahrem Sinne, Mann, Gatte, Vater, bes Haufes Oberhaupt zu werden 
Wage e8, weife zu fein, geliebte Schweiter! und was beine Würde beleibig 
und deinen Adel verlegt und bir und bem Gatten und deinen Lieben, wenn au 
fpät — Reue und Thränen bringen könnte — bulbe es nidt im beinem Haufe 


@. Salomon. 185 


wage es, in des Wortes edelfter Bedeutung, Weib, Gattin, Mutter, bes Haufes 
Gebieterin zu werden. Mag ver Menſch euch tabeln; wenn e8 der Himmel nur 
billigt; mag die Welt Eopffchüttelnd an eurer beffern Cinridjtung vorüber gehn — 
wenn ber Herr fle nur Beifall Tächelnd anbliden fann; mag die Welt eure Ein- 
richtung ſchlicht, einfach nennen — wenn fie nur vielfahen Eegen bringt — mag 
fie von end) fagen: iby bilbet fein Haus! O bis in den Himmel raget fold 
ein Haus in feiner ftillen Größe, in feiner befcheidenen Höhe — aber nur mit 
bem Herrn bant man fold ein Haus, und wahrlich, Geliebte! wahrlih, wenn 
der Herr das Haus nidt baut, fo arbeiten vergebens, bie bavan 
bauen. 


IV. 


Was fidert unferm Haufe bier bei allen Vernünftigen feinen hohen Namen 
Gotteshaus? Ich wiederhole e8 nochmals: die Predigt nicht allein; bas Ge- 
bet: die Erhebungen des Herzens und des Geiftes, zu dem, der fo hod) thront und 
fo tief ſchauet. Andachts-Uebungen dürfen bem Gotteshanfe nidt 
fehlen! Goll bein Haus zum Gotteshaufe fi) erheben: fo muß in bemfelben 
gebetet werden. Ic wage bier auf heiliger Stätte die Behauptung, daß wenn 
ihr Erwadfenen und Bejabrten und Guten und Befferen in unferer Mitte — wenn 
ihr in dem elterlichen Haufe nicht gebetet und eure Väter und Mütter nicht hättet 
beten feben — nimmer und nimmer hätte fit bier oder ander8wo ein Gottes: 
haus geftaltet und ber Sinn für Großes und Heiliges — er wäre in eurem Bufen 
längft [hen untergegangen: ihr zehret nod von dem alten Vorrath!! Eine 
unbezwingliche bodbeilige Kraft hat Gott in bas Gebet gelegt, und ihren füßeften 
Laut bat die menfchlihe Sprade erft dann erlangt, als in ihr gebetet wurde. 
Bon deinen Giitern, von deinen Schägen, von deinen Tagen wetheft bu dem Him- 
mel eine Gabe — was wetbeft du ihm, von des Menſchen hidftem Gut, von ber 
Sprade? bas Gebet! Ener Haus fann fein Gotteshaus merden, wenn in bem- 
felben nicht gebetet wird, unter, mit, vor euren Kindern gebetet wird? 
Meinet ihr, ich weiß es nicht, was viele unter euch jest benfen, andere wohl fragen 
möchten: „wie, bu willft zurüd uns führen, zu altoäterifcher Sitte zurück?“ Ja, 
wenn ihr zurüdführen nennt, einen, der immer tiefer in des Waldes Mitternacht 
fih verirrt und immer mehr von graufen Untiefen verfchlungen zu werben be- 
dräut wird — fauft bei ver Hand nehmen und ihm einen glüdlichen Ausweg zeigen 
— nun, dann allerings führe auch ich eud zurück. Nein, nein, fomeit, Gottlob! 
wird es dod) nidt bei uns gefommen fein, daß wir beten — zurückgehen 
beifen! „Über haben wir nidt unfern Tempel, nach weldem wir in feternder 
Menge jeden Sabbathtag mallen, um dort anzubeten? Glaubt ihr in der That, 
daß dies fon Nahrung genng ware für unfer geiftig-fittliches Leben? Glaubt 
iby, ber Tempel fet ein Saubermantel und bede alle Gebreden zu? Colltet ihr 
biefen Wahn von einem fritheren Gefdledte geerbt haben, bas fit auf Roften 
feines Tempels mandes -— Untempelmäßige erlaubt und dem Seremias zurief: 
„Verlaßt euch ja nicht auf jene falfchen Worte: wir haben des Ewigen Tempel! 
des Emigen Tempel! des Cwigen Tempel!) — Theilt aud ihr dieſen Wahn 
— po dann verfchließt euch, {br Lemplhallen, zu müßigen Befuchen feid ihr zu gut — 
o dann verftumme, Orgelgetin, dein Hallelujah bringt ja ee feine Harmonie! 
Und ble des Herrn Worte lehren, verfchließet die Lippen, bas Wort verballt ja in 
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ben Mauern! Ja, Geliebte, id fage euch, wer in feinem Haufe nicht den Tempel 
Gat, der bat in bem Tempel nichts weiter ald — ein fleinernes Haus. — © daß meine 
Bunge berebt genug wäre, eud in furgen Worten anfdaulid) darzuthun, melden 
beilfamen Einfluß bas Gebet im Haufe, häusliche Andacht auf unferer Kinder 
Heil zu äußern vermag. Wenn ihr vor euern Lieben, fo lange fie Hein find, mit 
ihnen, wenn fle erwadfen find, ein Mal, zwei Mal des Tages, wenn der Tag 
beginnt und zu Ende geht, beten Tönntet — o fefter würde des Haufes Wohlfahrt 
fiehen! Der hellſte Morgen: und Abendftern leuchtete in eurem Haufe! Denn in- 
dem ihr euch zum Himmel erhebet, fteigt der Himmel in eure Wohnungen herab 
— und was bu haft und bift, bein Wort, bein Gefühl, dein Sinn, vein Herz, 
dein Geift, deine Luft, dein Schmerz, dein Haus, würde fic) abfpiegelm in biefem 
Himmel. Ih [wärme nicht! Haft bu did) und die Deinen in dem Gebete dem 
blmmifden Bater anvertraut — wie Fannft tu ben Tag über gagen wollen? 
Bird bein Unmuth nicht weiden, deine Eorge nicht ſchwinden, bein Schmerz nidt 
milder, teine Freube nicht höher werden? Haft du ver einigen Augcublicken dem 
Herin im Gebete angelobt, zu thun mas gut und recht Äft, wie fannft du zaubern, 
wenn es zu wirken giebt! wie fannft bu verüben, was bu meiden fellft? Bor 
wenigen Minuten feid ihr allefammt betend vor Gott geftanden, werbet ihr mm 
nicht für einander denfen und arbeiten wollen? Die vor wenigen Augenbliden 
the Herz zu Gott erhoben, witrden die am Tage über fid nicht herzlich umfaffen 
und liebe? Werben fle «8 tm Stande fein, ſich gegenfeitig zu Fränfen, werden 
fie nicht fiebevol mit einander umgehen, als mären fie in einem Gottestempel? 
Schön iſt's in Gottes großer Natur, wenn die Himmel die Ehre Gottes erzählen 
und Millionen Weſen feine Gerrlidfeit preifen, mit zurufen; „die Stimme des 
Herrn ift gewaltig!” Edin iffe, in bem Gott geweibten Haufe mit Hunderten 
Hand und Herz zum Allvater aufzuheben, vertüntend: „Die Stimme des Herrn 
ift pragtigh’ Schöner ifs, en Elternpaar unter ben Kindern betend ju 
finden in des Haufes geräufglofem Tempel: ein Wunfd, ein Herz. Und bas 
Schönſte unter dem Schönen ift, eine Mutter unter ihren Kleinen zu finden, wie 
fle diefelben gleichſam an bas Vaterherz hinaufhebet, die Lieben dann entläßt, ju 
ihrem Tagewerle gehend, und mit dem Muttertug dem Sohn und der Tochter ben 
ewigen Bater ber Liebe in ben Buſen baudet. — Nein, id ſchwärme nicht, wenn 
id fage: dad Gebet im Haufe ift das Band, weldes fih um Eltern amd Sin 
der feft félinget und an ben Himmel Eniipfet. Das Gebet im Haufe — ein 
himmlifdher Magnet ift e8 — alle Kräfte werben burd denfelben erhöht: das 
Auge fiebt klarer, denn es ſchaut ben Heren von Angefidht zu Angefidt; das Ohr 
hart féärfer, denn es venimmt aud) den leifeften Ruf bes göttlichen Wortes; dle 
Bunge redet Himmlifche Laute: „alles was ber Herr gebeut, bas than wir!’ 
Werdet ihr nun andere Häufer aufführen wollen, al folde, die des Geren Wort 
erbauet? Wahrlich, Geliebte! wahrlich, wenn der Herr bas Haus nidt bauet, 
fo arbeiten vergebens, bie daran bauen. 


V. 
Ohne Feſttage fein Gotteshaus! Daß wißt ihr wohl, fromme Anbädtige! 
An den Feften des Herrn fdeint hier alles verflärt, die Oefänge Mingen lieblicher, 
ble Predigt wird felerlider, «8 ijt, als wenn die Bruft leichter athmete und ber 
Geift Heller ſchauete. Goll dein Haus zum Gotteshaufe fic) 'geftalten — bie 
Fefttage darfft bu ihm nicht rauben, bu raubeft fonft dem Gottesdienfte feine ſchönſten 
Weiheftunden — bem Gemäfve feine lichteſten Punkte — ver Lebenskrone ihre 
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glänzendften Evelfteine. — Wil ih enc) abermals zurüdflihren, zu altväteriſcher 
Sitte? — D die Bonne, die dein Vater und deine Mutter an jenen Himmels⸗ 
tagen empfimden; der Hodgenug, in bem ihre Herzen fchwelgten, wenn bas Feft 
begann, big e8 zu Ende war — der ift für uns verloren, das weiß id wohl, 
wir haben unferm winzigen Fichte viel opfern müffen! — Fürchtet nichts, dahin 
führt wohl fein Prediger euch, und hätte ihn der Herr mit der Zunge eines Defatas 
begabt. Aber ift eudy die fittlich- religidfe Bildung der Eurigen fein blofes Spiel, 
fo follen biefe Lage auf eine würdige, wenn aud zeitgemäße Weife ausge- 
zeichnet werden, im Haufe ausgezeichnet werden! Nicht dadurd) etwa, 
daß viele unter euch gerade bie ſchwerſten und ftdrendften Arbeiten auf biefe Lage 
verfchieben ; von außen — damit id bod nur ein Beifpiel anführe — alles reinigen 
und fäubern, mag e8 im Innern ned fo unlieblid fein! — Diefe Auszeichnung 
fann ich nidt meinen; aber dag tu einmal bei dir felbft einfebrft und tn feft- 
lider Etille unterfucheft, wie c8 denn mit deinem Innern Mtenfden flieht, ob der 
zuräd ober vorwärts gefommen ift — ober cb bn ihn gar nidt mehr — fühlft 
— folder Fefttag madt bein Haus zum Gotteshaus! --- Daß du did 
einmal losreißeſt von bem gewöhnlichen Alltagsleben und feinen Mühen und Sor- 
gen und Freuden und Leiden und feinen taufend nichtswürdigen Kleinigkeiten, bie 
bid) fo verflahen und verfümmern und gefangen nehmen und auf deinem Bufen 
faften, daß du unter ihrer Bürde keucheſt und den Blt gar nicht in ble Hobe 
heben fannft, daß bu davon dich losreißeſt — folder Fefttag madt dein Hans 
zum Oottesbausl Daß, dem Herrn zu Ehren, Rube und Erholung bei dir 
einfehrt von ben gewöhnlihen Befbäftigungen, und daß bu deinem Sohne und 
deiner Tochter e8 zeigeft und fageft: fleh’, bas Feft bannt die Sorgen aus unfern 
Kreifen! ſieh', bas Feſt ateht unfern Blid nad oben! fieh’, bas Felt trägt Freube 
und Friede in feinem Schooße! — flehe, bas Feft vergeiftigt felbft finnlichen Genuß 
— folder Fefttag macht dein Haus zum Gotteshaus! Dak du es endlid 
deinem Sohne und deiner Œochter und deinem Enkel und deinem Urenfel zeigft 
und fageft; wie die niedrigen Bewegungen bes Herzens weichen, und ben eblern 
uud höhern Raum machen — daß beine Kinder es dir anfeben und anmerfen, 
wie bein Herz aud) für das, was wahr und gut und groß und bimmlifch tft, wenn 
e8 aud nicht mit ben Händen befühlt, mit tem Gaumen gefoftet wird; daß du 
aud) für foldhe Güter Sinn und Gefühl haft, und fie nidt am Ende glauben miiffen, 
mb bu felbft ihnen nicht diefen Glauben aufbringft: die Erde hätte ben Himmel 
ganz verfdlungen, und bu fünnteft did) aus bem Strudel der Welt gar nicht wieber 
erheben — folder Fefttag madt dein Haus zum Gotteshaus! und bie 
Deinigen werben von dir felbjt eine höhere Meinung erhalten. Das Fefttleid 
madt es nicht, die Fefttafel macht e8 nidt, ja der Feft-Gottesdienft macht 
es nidt — das feftlide Haus madts, bas wirkt wohlthätig und bleibend auf 
bid) und beine Kinder und Entel. Schämt eud nidt und laffet ben Herrn wieder 
feftlich einziehen in euern Häufern, er allein fann die Wohnung vor dem Cinftury 
bewahren. Und wahrlih, Gellebte! wenn der Herr das Haus nicht baut, 
fo arbeiten vergebens, die daran bauen! 


VI. 

In unfer Gotteshaus da fommt denn aud) wohl zuwellen einer und dev andere 
ans dem Haufe Israel's, beffen Anfichten von ben höheren Bebürfniffen des Lebens 
mit ben unfrigen in Widerſpruch fteben, und fagte er andj: „ich gehöre ban Ewigen 
an — nenne er fih aud) nad) Jacob's Namen — ſchreib' ex fih auch bem Herrn 
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zu" — er denkt, er fühlt, ex glaubt anders, als wir; ein fogebeigner Weltweifa 
etwa, ein fogenannter ftarfer Geift. Uber in diefen Mauern hört und fiebt ex 
bennod ruhig zu; betet vielleicht auch mit, wenn aud halbgefchloffen die Lippen 
bleiben — die Stätte ift ibm heilig, zwingt ibm Chrfurdt ab, er wagt e8 nidt, 
feine Meinung hier geltend zu machen, verfchweigt fie gar bem nadften Nachbar, 
und was er im Snnern trägt — er [bent fi, e8 auszufpredhen, es ift als wenn 
im gauzen Tempel mit Flammenfrift jene Worte zu lefen wären: „es ſchweige 
alles Fleifh vor dem Herrn, der fit regt’-in feinem Heiligen Wohn: 
fige!“!) — So muß e8 in unferm Haufe fein! Soll euer Haus ein Gottes: 
hans werben! es komme barin, wer ba welle, Gläubige und Ungläubige, Gottes— 
befenner und Gottesleugner — ein Hetligthum muß ihn entgegenftrablen, und 
ftörend wage feiner einzubringen. Dabin habt ihr zu arbeiten, Vater und Mütter! 
Gottes Name und Gottes Geift muß in enern Häufern bergeftalt in Anfehen fie 
ben, daß aud bem Œugenbverbôbner der Muth fällt, und eure Lieben in den 
beiligften Ungelegenheiten zu verleiten und zu verloden. Im der Reinheit enter 
Worte, in ber Frömmigkeit eurer Thaten muß ein Ehrfurcht gebtetender Eruft 
wohnen, daß Feiner fic) erfühnet, etwas zu äußern und zu forbern, was biefen 
Gitten zuwider, was biefen Worten entgegen, was euren Handlungen gefährlid 
werben fünnte. Keine Zweifel, keine Bedenklichkeiten, keine Spöttereien, keine Scherz 
über das Große und Hetlige dürfen hier ben Lippen entfahren, wenn ihr für euer 
Kinder Heil elterlich forgen wollt. Glaubt nicht, daß ich es übertreibe, ein Bift- 
baud) fann ben helliten Spiegel für die Dauer befleden, und mit Kohlen fann mau 
nidt forgfältig genug umgehen; denn wenn fle und auch nicht verbrennen, fo 
befledcn fle uns. Wud) an eneren Tafeln, an welchen aud eure Jugend Theil 
nimmt, forgt, daß nicht über die größten Oegenftänbe, wie über Stabtnewigkeiten, 
abgeurtheilt und gewigelt wird. D, oft bart man bei folhen Mablen, „wenn 
der Wein herein, das Geheimniß hinausgeht‘, furdthare Gcheimniffe; feine 
Himmelspforte, eine Höllenthür üffnet fich! Auch das fuchet zu vermeiden! 

Herr flieht folde Mtable, folhe Häufer, und wahrlih, Geliebte! wahrlih, wenn 
ber Herr bas Haus nidt baut, fo arbeiten vergebens, die baran bauen! 


VII. ; 

In dem ehemaligen Tempel zu Serufalem durften die Flammen auf dem 
Altare niemals verlöfhen. Auch in unfern Gotteshäufern wird Immermährenbes 
Licht forgfam unterhalten. Schönes Symbol! Soll bein Haus zum Gotteshaus 
fih geftalten: fo muß auf deinem Altare immerwährend heilige Feuer unterhalten 
werden; ber Liebe und Treue angezändete Flammen, bis zu den Gräbern follen 
fie ung hinleuchten. Fragt ihr mid, warum id biefen legten Punkt nicht zuerft 
erwähnt, denn was ift bas Haus, wenn Liebe nicht und Treue feine fchützenden 
Cherubim werden? fo erwiedere ih euch: Liebe und Treue können nicht big zum 
Grabe dauern, wenn jene frühern Puntte nicht beobachtet worben find. Wenn im 
Haufe fremde Gottheiten walten — wenn der Einzige, Hidfte nicht allein daria 
berrfden darf — wenn man fit fllavifd nad Anderer Thorheiten richtet — 
wenn man fi nie auf frommer Andadht Sdhwingen zum Himmel erhebt — went 
nichts als ftdrende Werkeltage verlebt und der fefte heilige Geift nicht bie Wonne 
ftunden anmebt - wenn heute dies und morgen jenes uns und unfere Lieben von 
bem Heilig-Grofen abzuführen brobt — ba, ba foll Liebe und Treue wohnen! 
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Mit nidten!! Ohne Gott tft aud Liebe und Treue vergänglihd Ding! Sagt 
08, ihr Unglüdlichen! mann fing bas Band, das eure Herzen verbunden, zu zerreißen 
an — wann fiel eurer häusfiches Olid in graufe Trimmer? Da Gottes Open 
niht mehr darin webete, da ihr die Sünde darin aufgenommen, ble verjchlang 
enern Wohlftand, die vergeubete eure Kraft, die tôbtete euch, die morbete eure 
Kinder und rif eure Herzen auseinander. — Ga, mander wurde untreu und lieb⸗ 
108 gegen Weib und Rind — wir haben ibn ausgehört und geforfdt: wie fann 
ein Menſchenherz fold) AUbfcheuliches begehen? O ver Uuglüdlihel erft gab er 
den Bater im Himmel auf, dann bôrte ex felbft auf Vater zu fein; erft rig er 
Gott aus dem Herzen, dann riß er felber fi von ber Gattin (08; erft gab er 
bie Menſchenwürde auf, dann erft verleugnete er die eignen Kinder — wir haben 
ihm Gott wieder gegeben, und mit ihm die Liebe, die Treue, bas Weib, ben Sohn, 
die Tochter, fih felbft. Ws fein Auge wieder in den Himmel fab, kehrte fein 
Fup wieder in bas Haus zurüd — als er erft unter Thränen der Rene den 
Bater anbliden durfte, wurde er felbft wieder Vater, und al8 er Gott wieder 
zu lieben verflanb, fiehe, ba warf er fic) [tebend wieder an der Gattin Herz und 
weinte feine Schuld an ihrem Buſen aus, und das Haus wurde wieder zum Gottes- 
band. Ya, mit Gott erjt lebt die Gattin fo, dah der Gatte fie lieben; lebt der 
Satte fo, daß dad Weib Ihn achten muß; mit Gott erft reifen Liebe und Treue 
zur Unjterblidfeit — und fo bleibt e8 denn ewig wahr, Geliebte! wenn Gott 
bas Haus nicht baut, fo arbeiten vergebens, die daran bauen. 

Brauche id euch nun nod zu fragen, theuerfte, in Gott geliebte Seelen! wad 
ihr für Häufer aufbauen wollt? Ob ohne den Herrn, oder mit ibm? Seht, 
auf fieben Säulen wird fold ein Gotteshaus aufgerichtet! Diefe gab id euch 
zu ſammt des Haufes Umriß, nun baut e8 auf in ded Herren Ramen. ES thut Noth, 
Seliebte! das Haus ift ja die Wiege alles Großen! Wären unfere Häufer Oottes- 
bäufer, die Menfchen wären Menfden, und weniger Gräuel und weniger 
Sthanbthaten würden unfer Geflecht entwürbigen. 

Nun, fo bauet denn Gotteshdufer auf, wo fie nod nicht ftehen — mu fie 
nod) nidt fertig find — vollendet fie, und wo fie ftanden und einftürzten — 
bauet fie von Neuem auf! Ihr fennet die Materialien und die Bauart 
mun — bauet nicht blos eine leichte Frithlingslaube! ftellt nicht blos ein Leichtes 
Sommer » Häuslein bin! bauet für alle Iahreszeiten! vornehmlid für ben Win- 
ter bauet, daß es fi alsdann Heimlic und ruhig darin wohnen laffe, und unfere 
Herzen nicht erflarren, wenn die Sonne nicht mehr fo heiß feheint und bie Blumen 
und Blüthen ber Sugend verwelft find. Bauet, ihr Männer nnd Frauen! und 
ihr befonders, meine jungen Freunde nnd Freundinnen! vergeffet beim Aufführen 
bes heiligen Baues ben frommen Sprnd nidt: wenn ber Herr das Haus 
nicht bamet, fo arbeiten vergebens, die baran bauen! 

D, daß in herrlich fchdner Geftalt von Auffen und Innen unfere Häufer 
fid) erheben möchten — daß bu darin walten wolleft, Allgütiger! mit deiner Liebe, 
bie unverfiegbar, mit deiner Treue, die unermeßlich, mit deinem Frieden, der höher 
ff, denn ble Welt! Wie würde dann alles Frembdartige und Unlautere und Ab⸗ 
göttifche aus unferen Wohnungen fliefen — bein Geift und dein Wort wilrde 
dann Eltern und Kinder feft verbinden und in ſchöner Blüthe werden die Bäume 
und ble Blumen fich erhalten. So Hilf uns denn, Vater! foldye Haufer aufbauen, 
bilf ben Bätern und ben Müttern, Hilf ven Söhnen und ben Töchtern, Hilf uns 
Gottesbäufer bauen, in welchen, bis das Herz vergeht, und die Lippe verftummt, 
vein Name allein, hochgepriefen wird, gütiger Menſchenvater. Amen. 
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2. Das Weib. 


Benn der Herr das Hans nit baut, fo arbeiten vergebens, bie 
daran bauen! Died war der Lert, der Mittelpunkt unfrer jüngften Betrachtung: 
Segliges unfrer Familienhaufer ein Gotteshaus! Und da babe ih 
end denn, Geliebte! des Haufes Umriß mitgetheilt, fo wie die fieben Säulen 
genannt, auf welchen unfere Wohnungen, wenn fie fih zu Gotteshaufern bilden 
follen, feft und unerfgütterlid ruben milffen: fdattenveid vor brennender Sonnen: 
bige; wohl gefhügt vor Sturm und Regen; dicht bemahrt gegen des Winters raube 
Xüfte, wenn die Bliithen babingexelft und ble Blumen abgeftorben find. Un 
wahrlich, geliebte Seelen! ihe mußtet der Wahrheit bas Zeugniß geben, mmftet 
es laut, oder im ftillen Herzen wohl eingeftehen: Sa fo ifs; jo und nidt anders 
darf das Haus gebaut fein, foll e8 nicht bald wieder gujammen ſtürzen und feinen 
Bewohnern Tod und Untergang bringen; ja, fo ifs; jene fieben Punkte dürfen 
nicht unbeadtet bleiben: ben fremden Gottheiten dürfen in des Haufes Räumen 
keine Altäre errichtet werden, weil aud) der feinfte Götzendienſt ven vernünftigen 
Menfden entehrt — der Einige, Einzige muß im Haufe herrfchen und 
unfere Schritte leiten — nad) Anderen dürfen wir und nicht ftlavifdy richten; 
wir miiffen es wagen, weifer zu fein und ble Thorheiten verladjen und 
verbannen, welche unferm wabrem Glide im Wege ftehen — vor, unter und 
mit unfern Lieben milffen wir unfer Gemüth, fpät und früh, zum Algütigen er⸗ 
heben, weil das Geber das magifhe Band ift, weldes Eltern» und Kinderherzen 
umfdlingt und an den Himmel feft fie Enüpft, des Haufes immer leudtender Morgen 
und Ubendftern bleibt. — Feft- und Felertage müffen uns mit ihrem fanften 
Obem amvehen, wenn wir dem Leben nicht feine fhönften Minuten, der Lebens: 
frone ihre glänzendften Œvelfieine nidt rauben wollen. In des Feſtes heiliger 
Feler_miiffen wir es unfern Lieben zeigen, daß und die Erde mit Ihren Freuden 
und Leiden nicht zu verfélingen vermodte, daß mir nod ein warmes Herz und 
ein gefundes Auge für ben Himmel gerettet Haben. — Gin Heiligthum müffe 
unfer Haus Jeglidem erſcheinen, und Reinheit unfrer Sitten, und die Lauterteit 
unfrer Gefpräde, und bie Heiligkeit unfrer Thaten mitffen Ehrfurcht einflößen 
felbft dem Wüfling und Tugendverhöhner, daß er verſtumme und nicht wage, fein 
Hölenthor zu öffnen, um mit feinem Leidengerude uns und unfere Lieben zu 
vergiften. — Die Flamme der reinften Liebeötreue müſſe immerwahrend auf dé 
Hanfes Altare unterhalten werden, wie in unferm Gotteshaufe das Licht, und 
leuchten und wärmen bis zu ben Gräbern bin. 

Dies war der Inhalt unfrer letzten Predigt, dies bie fieben Grundpfeiler 
unferer Wohnungen, wie wir fle aufzuführen uns vorgenommen. Mußte eud der 
Gedante nicht erheben, Söhne meines Glaubens, folde Häufer in Israel herzu 
fielen? Mufte e8 euch, Töchter meines Volkes! nicht entzäden, in folden Haͤu⸗ 
fern gu herrſchen, ober einft euren Einzug au halten, froblodend und freudig, alé 
gbget ihr in einen Königs-Palaſt? — Eins gebe ich euch jedoch zu erwägen! — 
Es gab Fürftenföhne, welde Lander in bem herrlichften Zuftande übernahmen; aber 
die Unbefonnenen! fle verftanden die Kunft nicht zu regieren und zu beglüden — 
in eine Se Wilftenet hat fit das blühende Eden verwandelt! — fo gab es aud 
viele Häufer, welde eure Mütter herrlid) ausbilbeten und ſchmückten; da kamen 
ihre leichtfertigen Töchter, die fih klüger diinften, und riffen nieber, was jene jo 
mühfem aufbaueten. G8 gab aber and) Fürftenföhne, welchen bas väterliche Erbe 
nichts als ein unwirthbares dürres Land zu bieten hatte — durch Umfidt und 
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Fleiß wurbe es dennod in Kurzem in einen fdhinen Garten Gottes umgewandelt — 
fo haben wadere Töchter mifigeftaltete Häufer übernommen und zu liebliden 
Bobnungen des Friedens umgefdaffen. Ihr feht nun, daß auf unfere Gattinnen 
und Mütter vieles, alles anfommmt, daß ohne ihre Mitwirkung folde Haufer nicht 
za Stande kommen können, wie wir fie früherhin befchrieben. Bau-Herrn und 
Bau-Meifter bewirfen’s nicht, Bau-Herrinnen, Bau-Meifterinnen werben 
aufgefordert! Das Haus ift eure Welt, ihe Frauen! Ihr allein könnt und follt 
ibm die gefalligfte Geftalt geben, e8 zu einem Gotteshaufe umbilden! Ihr diirftet 
nur einen Maafftab anlegen, fet es Palaft oder Hütte! denn fol bas Haus 
ein Gotteshaus werden: fo muß das Weib in demfelben waltend, ein gottes 
fürdhtiges fein. Dies das verheißene Thema, welches unfer beutiges Nachdenken 
befhäftigen fol. Möchtet ihr demfelben die Aufmerkſamkeit beweifen, die ihr dem 
früheren Gegenftand geſchenkt! 


— — — — — — 


Das Wort Gottes, welches zu unſrer heutigen Unterhaltung den Grund gelegt, 
leſen wir in dem 30. Vers des 31. Kapitels der Sprüche Salomon's, alſo lautend: 
Anmuth iſt trügeriſch, Schönheit vergänglich, gottesfürchtig Weib allein 

bleibt lobenswerth. 

Das 31. Kapitel der Salomon'ſchen Sprüche iſt das letzte im Buche, und 
ſoll gleichſam dem ganzen Werke die Krone aufſetzen: ein Lied iſt's nach dem Alphabet 
gedichtet, damit es jeder Jüngling und Mann, jede Jungfrau und Gattin, deſto 
leichter auswendig erlerne, denn es enthält ein liebliches Gemälde vollendeter 
Weiblichkeit. 

„Aber das Gemälde ijt alt!“ Ja wohl! deſto gediegener fein Werth! Cine 
Meiſter hand hat es gezeichnet, und ſeine Farben ſind noch heutigen Tages friſch 
und lebendig; bis auf wenige Striche, die die Zeit an dem Gemälde gethan, kann 
ſich das Weib zu allen Zeiten an ihm bilden und in ihm ſpiegeln. Der hellſte 
Punkt aber, von welchem das Licht ausſtrömt und über das ganze Gebilde, von 
welchem wir and einzelne Züge kennen lernen werben, ſich verbreitet, iſt der 
unferes Tertes: Anmuth ift tritgerifdh, Schönheit vergänglid, gottes- 
firdtig Weib allein bletbt lobenswerth. 

Die erfte Hälfte unferes Texted bebarf Feiner weltläuftigen Erflärung. Die 
ganze Natur liefert fie, indem fle in ihren fdônften, anmutbigften Formen und Ges 
bilden vor dich bintritt und dir ihre Hinfälligkeit Magt und thre Vergänglichkeit: 
fie blüht bes Morgens und wandelt — des Abends, abgehauen und verborret — 
in biefe Klage ftimmt denn aud) der blühende Yüngling und ber kraftvolle Mann, 
mb fo erfcheint denn auch ihr Meifterftiid, das mit taufend Reizen geſchmückte 
Weib mit feinen Lilien und Rofen auf den Wangen und Lippen und ruft bir zu: 


Ad wie nichtig — ach wie fliidtig 
aft der Menſchen Schöne! 

Wie ein Blümlein bald vergebet, 
Wenn ein rauhes Lifthen wehet. 
So ift unfre Schöne, febet!! — 


Warum did) nun täufchen, Jüngling! wenn bu auögehft, die Gefährtin deines 
Lebens zu fuchen und auf ein fo vergänglich Gut allen Werth fegen! Warum 
dich taufden, Jungfrau und Weib! und deine gefällige Geftalt für bein höchſtes Ont 
halten! Warum did) täufchen, Vater und Mutter! und bas eitle Bild eurer Töchter 
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mehr pflegen und höher achten, denn Gottes Ebenbild! Anmuth ift tritgerifd, 
Schönheit vergänglid;gottesfürdtig Weib allein bleibt lobensmerth!! 
Diefe Testen Worte erfordern eine nähere Beftimmung! denn was wird wohl in 
der Welt mehr gemißbraucht als das Wort Gottesfurdht und gottesfürdtig? 
Du nennft Gottesfurdt ein büfteres, finfteres Wefen, das den Frohſinn verbannt, 
und nicht fröhlich in die Höhe fhaut, -— du irrft! ein foldes Weib will die Ne 
ligion nidt aus bem Weihe maden! Du nennft Gottesfurdt ein frömmelndes 
Wefen und eine andäctelnde Heiligkeit, vie fid) nur in äußerlicen Zeichen antin- 
bigt, bas innere Leben aber verfümmern läßt — du läfterft! ein ſolches Weib will 
die Religion nit aus dem Weibe maden. Du nennft Gottesfurdt, ein aber- 
gläublfhes, miiffiges Schwärmen, genäbrt von kranker Phantafie, oder ein felbft- 
gefälliges Reden in unverfiäntliden, mobifden Worten von dem Göttlid-Erhabenen, 
wovon fid aber in deinem Leben feine efreulide Spur zeigt — du entweibft das 
Höcfte! ein ſolches Weib will die Religion nicht aus dem Weibe machen. Nein, 
dem Weibe, beffen unfer Text erwähnt, ift Gottesfurdt der Hndlid) fromme Glaube 
an ben unfihtbaren Ewigen, den bas Gemüth fühlt und ver Verftand abnet; 
thm ift Gottesfurdt ein ftilles Merten auf Gottes Wege, wie Natur und Schrift 
fie offenbaren; ihm if Gottesfurdt die Nahahmung diefer Wege und die feft- 
ſtehende Ueberzeugung, daß bem Weibe von höherer Hand feine geringere Beftimmung 
angewiefen fei, als ,bem Leben eine féônere Geftalt, ber Tugend einen höheren 
Werth, bem Gide eine feftere Dauer und felbft ben Mühen und Laften des ixdi- 
ſchen Seins ein milderes Anfehen u verschaffen.” — Dem Lafter finkt du féam- 
108 in die Arme, ungfrau und Weib! befiteft bu biefe Gottesfurdt nidt! — 
Wohl verliert aud der Mann von feiner Höhe und feinem Anfehen und wird nie 
fih Liebe erwerben können, wenn fein Herz von biefer Gottesfurdt nichts weiß: 
in {hr nicht lebt und ſchaffi; aber ba ber Mann nad außen wirkt: fo giebt es 
für ihn äußere Mittel, die ihn in Ordnung und Scranfen halten; es ift bald 
der Ruhm, bald die Ehre, bald das Amt, bald bas Gewerb, das ihn vor dem 
Fall bewahrt; bu aber verlierft alles, verlierft did) felbft, wenn bu die Reli- 
gion verloren! Hörft auf — Gattin und Mutter zu fein unt zerreifieft mit eignen 
Händen den als Vorzug dir verftatteten Adelsbrief. — Oder meint ihr, meine 
Brüder, eure Gattinnen fünnen eud liebevolle Gefährfinnen werben, wenn fie dem 
nicht anhängen, ber fie an end) gemiefen und ihr Leben mit bem eurigen vermebt 
hat? Glaubt ihr, fle werden als Mütter den Rinbern treue Sorgfalt beweiſen, 
wenn fie dem ungetreu find, der ihnen ble Söhne und die Töchter an bas Her 
gelegt? — Glaubt ihr, es wilrde der nicht ein Leichtes fein, Sklavin ber Sünde 
zu werden, wenn fie fein Auge über fit fieht, das and) bas Verborgene ſchauet — 
tein Ohr über fi) gewahrt, das aud) den leifeften Ton ihrer Lippen vernimmt? 
Werdet ihr es wagen, dieſer Entarteten euer Herz, euer Haus, eure Rinder an 
guvertrauen, fei fle übrigens mit Schönheit und Anmuth vielfad gesiert? — Werdet 
{hr nicht bem Welfen nadrufen und nadempfinden: Anmuth ift trügerifd, 
et vergänglid, gettesfürdtig Weib allein bleibt dobens— 
werth? — 

Sa, gottesfürdtig Weib allein bleibt Lobenswerth, und ift die 
Gottesfurdht ächter Art, fo wird fie fih, wie die Sonne, bie ihr Bild auf alle 
Weſen malt, auf alles, was fie fühlt und denkt, fpridt und verſchweigt, thut und 
Laffet, zauberiſch malen, und wie burd jenes fünftlich gefchliffene Glad der Strahl 
in fleben Farben fit auflöft, fo wird der reinen Oottesfurdt Abglanz fiebenfad 
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in deinem Haufe fit abfplegeln; denn feht fie im Haufe walten, die Goitesfirdtige, 
was faut euer Auge? 

Ein heiteres Gemütb; 

einen georbneten Serftanb; 

einen befeibnen Sinn; 

ein madfames Auge; 

eine wohlthuende Hand; 

ein großes Herz; 

erhöhete Muttterliebe. 
Schet, wiederum fieben Punkte, welche eure ftille Aufmerkſamleit in Anſpruch 
nehmen wollen. 


I 


Luftig und andgelaffen fannft bu fein, wenn dir aud) der Sinn für bas 
Höhere im Leben gänzlich gebridt; wenn bein Herz dem Heiligen und Großen 
auch entfrembet geblieben. Shr braudt ja nur die Menge zu befdauen, mie fie 
ſich durch's Leben jauchzend dränget und bei den Fleifchtöpfen Egypten's jubelnd tn 
wilden SCaumel dahin fic) beweget, unbelümmert um bas zu erringende gelobte 
Land ber Tugend und der menfchlichen Vollfommenbeit. Aber ein Heiteres Ges 
mith giebt nur der Blid nad) oben, giebt nur der Gedanle, daß du mit dem 
Hidften und Belten in enger Verwandtfdaft ftebft, giebt nur bas Bewußtſein, daß 
bu ben Himmel erfennft und verbienft. — Crfennet und verdienct ihn, wiirdige 
Gattinnen und Mütter in unferer Verfammlung! fo werdet ihr thn in eurem In⸗ 
nern tragen, unbewölft, mit feinen Liebes- nud Hoffnungsfternen. Die Furdt des 
Herren fei eure Bier — Die Liebe zu ihm euer Schmuck — Frömmigkeit in ihrer 
lantern Bedeutung euer fdônites Diadem, und ihr werdet reinen Gemilthes ba 
ftehen; ein veines Gemüth aber ift gugleid) ein beitres, und nur durch feinen 
Befig Könnt ihr glüdliche Gattinnen und Mütter werden! Bor hod weniger, denn 
ver Mann, Könnt diefes Kleinod jemals entbehren! Gebridt es ihm — er ftürzt 
fih in ben Strudel der Weltgefdafte und wird zerftreut auf taufend Wegen. Euch 
aber fordert die Außenwelt nidt, und wenn fie euch riefe — ihr fünnt und 
bärfet ihren Forderungen nicht-genügen, Euer Haus ift euer Wirkungstreis! 
Wehe, wenn div zu den Pflichten, die dir obligen, die Heiterkeit des Gemüthes 
febit! Aber ohne GotteSfurdt fein beitres Gemüth! Du bift tes 
Haufes Seele — webe dir, wenn die Seele erkrankt, wie will fie die Hülle 
beleben! In deiner Nähe foll fit alles wohl fühlen und beffer werden, reiner bie 
Tochter, beſcheidner der Sohn, ja frömmer der Gatte. — Wird dies möglich fein, 
wenn es beinem eignen Wefen an jener ftillen Heiterkeit mangelt, die alles für fid 
gewinnt? — Aber ohne Gottesfurdt fein heitres Gemith! Durch To: 
ben und Lärmen giebt oft der Mann feinen Schmerz zu ertennen — ziemt dies 
aud euh? Mögen die Eihen im Sturme wild bin und ber fit bewegen — fo 
leicht zerbrechen fie dennod nidt! Wollen aber auch die Blumen mit Ungeftüm 
bie zarten Kronen bewegen — fie zernichten fic) felbft. Und werdet ihr von 
Stürmen verfdont! Leiden und Wivermärtigkeiten treffen felbft die Beften unter 
euch, nnd oftmals iſt's euch fogar verfagt, euern Kummer andern zu offenbaren — 
ihr Habt une euch felbft — wohl, wohl end, wenn ihr dann ein beitres Ge— 
mith befiget, das dulden und tragen fan“, ogne unterzugegn. Aber kein heitres 
Gemäth ohne Gottesfurdt: Rann dein Ange aufwärts bliden — eines 
höheren Beiftandes gewiß - - dann erft legt fic) der Sturm in hem bewegten Bufen 
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— dann erft Let fi der Sturm in bem bewegten Bufen — Findeſt bu Troft 
und Belehrung in den Verheigungen des Glaubens — dann erft heilt bas ver 
wundete Herz. — Kannſt du did) dem Wefen mittheilen, das bein Inneres ver 
fteßt, dann Haft bu an dir felbjt genug und an ihm — dann wird bein Gemiffen 
deine Freude; dein Gebet deine Macht; und bein köſtlichſter Sat bein beitres 
Gemüth: 

Die ſchönſte Frucht entfteigt der unverfehrten Blüthe — 

Und garter Frauen Glüd aus heiterem Gemiithe. 
Aber die Schönheit nicht, die Anmuth nidt, nur die Gottesfurdt faun folder 
dir gewähren, darum ift e8 wahrlid der Wahrheiten Heinfte nit: Anmuth if 
trügerifh, Schönheit vergänglid, gottesfürdtig Weib allein bleibt 
lobenswerth. 

u 


Was wir an bem gottesfürdtigen Weibe zum zweiten rühmten, war ein ge- 


orbneter Berftand. „Aber was hat ber Berfiand mit ber Gottesfurdt | 


a ef Könnte man wohl aud bier, in der Wohnung des Lichtes, diefe 


age ber Sinjternig thun, fönnte fie wohl aud) von Zöglingen einer Religion ge | 


than werben, die in unamelbeutigen Worten lehrt: Nur wenn dein Obr auf 
Weisheit hordt, dein Herz zur Vernunft fid lenkt — dann erft ber 
greifft bu, was Gottesfurdt heißt!) Das ſprach rerfelbe Mund, der ta 
lehrt: Gnttesfürdtig Weib allein bleibt lobenswerth! Nein, Geliebte! 
wenn es aud nicht zu leugnen ift, daß die Religion des Weibes vorzuge 
melfe eine Angelegenheit des Gemitthes bleibt, jo tann fie doc) des Maren, 
geordneten Berftanbes nicht entbebren. Liebe zum Höchſten füllt ihr Ge 





mith; aber Lit, in weldem bas Höchſte erfannt wird, wohnt in ihrem Geifte; | 


the Gemiith ift gleihfam bas Allerheiligfte; aber ihr Verftand ift der hohe Priefter, 


der von Zeit zu Zeit in das Heillgihum geht und mit heller Leudte umber- | 


fhauet, ob das Innere vor Mifgeftaltungen bewahrt geblieben, ob 
ſich nidts Frembartiges eingefhliden, ob man nidt Shwärmerei für 
Frimmigteit und Aberglauben für Heiligkeit angenommen. Eben weil fie 
Gott fürdtet, barum bütet fie fih wohl vor biefem und ähnlichen Götzendienſt; 
weil fie die Beftimmung tennt, die ihr bie Gottheit angewiefen, ben Gatten ju 
beglüden und den theuren Wefen, die auf fle fhauen, eine weife Lebrerin ud 
Bildnerin zu werben, barum muß mit der Veretlung ihrer Gefühle die Ausbil 
dung ihres Geiftes gleihen Schritt halten. Zu der Liche, welde ihr der Framd 
ihrer Sugend mwelbet, ihres frommen Gemüthes wegen, foll fid) aud) Achtung 
gelten, zu welder ihe Berftanb ihn einladet; auch zu ihrem Geifte foll der 

atte zumeilen berathend fid) wenden tinnen; unfer Lied fagt: „ihres Mannes Herz 
tann ihr vertrauen“; darum febt ihr fie mit forgfamer Hand die Blumen rer 
Diffenfhaft und Kunft pflegen in des Hanfes lieblichem Garten. Aber nicht ohne 
Bedadt fagte ih, baf das gottesflirdtige Welb einen geordneten Berftand 
offenbart! Shr fennet die Krankheit unferer Zeit, daß der Schweſtern viele in 
frembem Gebiete umberftreifen und von allen Bäumen ver Erkenntniß Friidite 
breden wollen, folgen Gegenftänden vie köſtliche Zeit zu weihen, welche mit der 
Beftimmung des Weibes in Feiner Verbindung fteben. Das gottesfiirdtige Weit 
bleibt von jener Krankheit gänzlich verfdont. Vielwiſſerei macht den Mann läcer- 
lich; bas Weib treibt fle aus dem Kreife ihrer Pflichten, macht fie eitel und ſtolz, 
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lihherlid) und anforingend; Unnatur — Ueberbildung vermiffet ihr gänzlich! 
Unfer Lied rühmt von iby: „Mit weifer Rede öffnet jie den Mund, auf 
ihrer Zunge ift liebliher Unterricht:“ — Bet ihrer Belanntfhaft mit frem- 
ben Zungen, fpricht fie bie Diutterfprade am llebflen: bie Sprache ber Un» 
ſchuld und ber Treue; fie tft kein Fremdling in fremden Landen — heimiſch 
aber ift fie nur in ihrem Haufe; unfer Lied rühmt von thr: „ſie burdfdaut 
jedes Bläschen in ihrem Haufe!‘ Merkwürbiges bat fie von der Prophetin 
ber Zeit erfahren. — Wichtiger aber, als alle Weltgefchichten, ift hier bie heilige 
geblieben, aus ibr bat fie die Mufter der Tugend und Frömmigkeit fennen und 
lieben gelernt; Saitenfpiel und des Gefanges Zauberfunjt haben ihr Herz veredeln 
belfen — aber bas hohe Lied der Unfduld und der weibliden Sitte 
wird thr mit jedem Lage lieber und woblflingender, und wollt thr die lieblidften 
Harmonien hören — ihr müßt ibr Haus bejuden! — 


Sie pfleget in ihres Haufes Räumen 

Die Runft, die Wiffenfdaft — 

Dod nidt die Frucht von allen Bäumen 
Bereitet Lebensfaft; — 

Sie will nidt prunfen, will nidt glänzen — 
Will lieblich nur die Lieben kränzen. 


Aber weder Schönheit, nod) Anmuth würde bem Weibe dlefen verftindigen Weg 
vorgefchrieben, zu fold) geordnetem SBerftanbe ihm verholfen haben — nur die 
Gottesfurcht fchrieb ibn vor und ließ ihn wählen, darum ift e8 wahrlich der Wahr- 
heiten fleinfte nicht, Geliebte! Anmuth tft trügerifd, Schönheit vergäng- 
lid, gottesfürdtig Weib allein bleibt lobenswerth. 


III. 


Was aber geſellt fic) nun zu bem heitern Gemüthe und zu bem geordneten 
Verftande? Das dritte Erzeugniß wahrer Gottesfurcht nenn’ id) end): bef dyet- 
dener Sinn! ,,Gottedsfurdht führt zur Befdeidenheit, der Tugenden herrlichſter 
Krone,” lehren die alten Weifen. Iſt die Befheivenbeit nun die einzige Krone, 
bie nicht driidt, die aud) ben Mann, der fie trägt, groß und glidlid macht, — 
bak er nicht zu viel fordert im Leben, und wird ihn vieles genommen, daß er gee 
duldig trage und hoffe — bem Weibe darf fie burdaus nicht fehlen; legt das 
Weib fie ab, fo giebt es wahrlich feinen herrlidften Schmud dahin und entthront 
fid) felbft. Das gottesfürchtige Weib ſchmückt — befdeibener Sinn, barum 
lebt fie zufrieden in ihrem engen Kreife, fid) und andere begliidend, ohne daß ihren 
Lippen die Klage entfährt, als fei ihr die Hand gebunden nnd der Fuß gefeffelt, 
ber Mann aber nad) Willfür gebiete zu Haus und in der fremde, und bie Welt 
zu feinem Gigenthum erbebe. Ihr wiffet e8, Geliebte! melde hohe Forderungen 
und übermäßige Anfprücde in allen Standen zu unferer Zeit gemacht werden, wie 
nichts in feinen Grenzen bleiben, wie alles die Damme durchbrechen will, die die 
Gottheit geſetzt; auch in die ftille Welt der Frauen droht biefes Gift fit einzu- 
ſchleichen und Unheil ansuridten, darum verfehlen fo mande ihren hohen Beruf, 
find felber nicht glüdlich, wie wollen fie andere beglüden können? Nicht fo das 
Weib, deffen Ruhm Gottesfurdht bleibt. Neben dem Gefühl für bas Unendlide 
und Große, das in ihrem Bufen Iebt, wohnt aud ein frommer Rinbeëfinnn, der 
aud an Kleinigkeiten freubigen Antheil nimmt: ein frohes Lächeln bes Kindes 
— tin LiebeSton aus feinem Munde, ein gefälliges Geräth in des Haufes Räumen 
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— ein liebliges Gewand, womit fle fit felbft oder eines ihrer Lieben fémüdt, 
Tann fie tagelang erheitern und in frober Stimmung erhalten; — nicht umfonft — 
fo ſchließet ble Gottesfürchtige — hat Gott diefe Genügfamfeit in meine Natur 
gelegt — nöthig ift fie in dem engbegrengten häuslichen Leben, das mir angewieſen, 
aus {gr entwideln fid) fo viele weiblichen Tugenden, die Mäßigfeit, die Geduld und 
bie Anfpruchölofigfeit, und nun fut fie aud) das Unbedentende ſchön und angenehm 
au fdmitden und bem Alltäglichen Reiz und Neuheit zu geben; zu herrſchen 
verfémäbt fle dann, und ins Orofe und Weite ſich auszudehnen, verlangt fie nicht 
— hohe Gebäude mögen die Männerhände auffithren, ihr genügt es, wem fie an 
dem Gebäude eine grünende Laube anfügen und des Lebens Dürftigfeit ſchön aut- 
fémüden barf. 


Sie fieht verguitgt die Anaben blühen, 
Bon Frohfinn, Muth und Kraft bewohnt, 
Sieht fanft der Mädchen Wange glühen, 
Auf welder Lieb’ und Unſchuld thront. 
©, dann fired’, wer da will nad Ehre, 
Und tradt nad) Ruhm der Held; 

Das Haus ift ihrer Thaten Sphäre — 
Der Kreis der Kleinen ihre Welt. 


Golden Sinn aber tann die Schönheit nicht, die Anmuth nicht verſchaffen — 
nur die Gottedsfurdt allein. Darum, Geliebte, ift e8 wahrlich der Wahrheiten 
Heinfte nicht: Anmuth ift trügerifh, Schönheit vergänglid; gottes- 
fürdtig Weib allein bleibt lobenswerth. 


IV. 


Aud das wahfame Auge fehlt dem gottesfürdtigen Weibe nicht! Gebietet 
die Religion nicht aud dem Manne zu waden, damit er nidt ins Elend ftürze? 
Gehſt bu aus in deinen irdiſchen Berufe, mußt du nicht wadjamen Auges umber 
bliden, um nicht das Höhere fiber das Niedrige, den Zwed nicht über die Mittel, 
zu vergeffen? Mußt bu bas Herz nidjt bemaden, daß ihm in dem Weltgetümmel 
die Menſchenwürde nicht entflieht -- mußt bu ben Geift nidit bewaden, daß er 
fi nidt verirre und Ungerelmtes erfinde? Müßt ihr wicht wachen — daß end 
die Feinde des Guten und Beffern, die unter ihrer oft lodenden Vernummmung 
giftige Pfeile verborgen halten, nicht Liftig über eud berfallen, und eud zu Boden 
fireden? — © um wie viel forgfamer wird bas zartere und ſchwächere Weib nidt 
exft ihe Haus — ihr Herz — ihre Tugend — bewaden müfjen!? — Aber auch 
dafiir hat die gütige Borjehung geforgt, fie ließ des zartern Geſchöpfes nicht un 
beachtet! denn das fanfte uud fhärfere Uuge, dad fle bem Weibe gab, bildete 
fle fogletd) zu einem wadfamern Auge Und wahrlid, tas von Gottesfurdt 
befeelte Weib meif diefe Güter zu wärbigen, tiefe Himmelögabe zu niigen! Was 
in des Haufes Heiligthum der Ordnung zuwider, der Pünktlichleit entgegenfäuft, 
was den Müßtiggang begünftigt, ble Unachtſamkeit befördert — ihr Aug’ exfpaht'é 
und fudt bem Gebreden abgubelfen! Schön fagt unfer Lied: Sie bemerft, 
was in ihrem Haufe zu thun und zu laffen, daß niemand der Trägheit Koft ge 
neugt — aber ihr Auge bringt aud welter und tiefer. Was fid) Verberben brine 
gend bem Haufe nähern und dad befeligende Verhältniß ftären könnte, in melden 
fie mit den Shvigen (cbt — von fern ſchon gewahrt e8 der fromme Blick, Wenn 
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bie Schlange fdon im Paradiefe unter den Blumen rubt — dann iffs zu fpät, 
ihren Gifte anszumelhen — verfperrt muß thr ber Eingang werben! hr 
entſchuldigt end) vergebens, meine Freundinnen, daß ihr dies und jenes Unheil von 
mem Haufe nidt abwenden fonntet! Euer tiefes Gefühl, mit euerm wacfamen 
Ange vercintgt, hätten wohl die heiligften Cherubim an des Hanfes Pforten werden 
innen. Gewiß, die Schlange auf bem Baume ift nicht fo fhulbig, als die Eva 
unter dem Baume! Ja das gotteöfürdtige Weib faut wadfamen Anges um 
fé, nod) mehr aber auf fi felbft; und was feiner eignen Sittlichkeit droht — 
aud die® gewahrt e8 von fern, und nidts Unbeiliges darf fit thm naben. Alle 
bie Ti:,enden, aus welchem die allgittige Sant bas Weib gewoben - ein Ganzes 
nur follen fie bilten, einen Kranz mit allen ihren Blumen. Die Tugenden bes 
Mannes feinen mir nur einzelne Güter zu fein; e8 fann bas eine ungepflegt 
bleiben, ble andern gebeihen dennoch; ble Tugenden des Weibes aber bilden alle. 
jemmt nur ein großes Gut, Eine Verlegung erzeugt taufend andere, und zer- 
trimmert fle und bas Haus und bas ganze Leben. Nicht umfonft wird in tem 
Bude ter Bücher bas Weib der Rofe verglichen: ein Blatt aus berfelben gezogen 
— und die andern fallen nah — darum fell fie mit ihrem wachſamen Auge 
öfter nod in fit, als um fic) bliden und zu jeder Bett rein bewahren das Herz 
wie bas Gewand. 


Iſt wenig nur befledt der Frauen Kleid, 
Go ift ihr bimmlifher Beruf entweibht. 


Aber Anmuth nidt und Schönheit eben fo wenig können jenen wachen Blid 
zu erhalten fuden — nur die Gottesfurdt vermag's! Darum, Geltebte! iſts 
ber Wahrheiten fleinfte wahrlih nit: Anmuth ift trägerifh, Schönheit 
vergänglich, gottesfirdtig Weib allein bleibt lobenswerth. 


V. 


Und, biebere Frauen im Haufe Israel's! wenn ihr ten Herrn fitrdtet, fo ift 
met wadfanes Auge aud in tie Hütten der Armuth und bes Elends gebrungen! 
bann öffne fic) mwohlthätig eure Hand, um Noth und Elend zu ftilen. „Das 
gottesfürchtige Weib“ fagt unfer Lied: „Öffnet willig bem Armen die 
Hand, reihet dem Därftigen die Gabe willig”. Er bat in eure Seelen 
geſchaut, der bas Lied gefungen. Möge der Mann mit größerer Kraft und 
größerem Vermögen begabt, helfen und vetten, im Großen geben und fpenden können 
~ woblthatiger und milder fann das Weib fit zeigen. Die Xhellnahme, 
ble ihre Seele an ben Leidenden nimmt, ift weit herglider und inniger — fic 
trodnet die Thräne von des Unglüdlichen Wangen mit meidirer Hand und verbin- 
det die verwundete Bruft, ohne ihr webe zu thun; auf ihren Lippen, wie unfer 
Lied fingt, wohnt bolbiclige Rede, barum dringen ihre fanften Tine gleih mifbem 
Frühlingshauch in die finftern Höhlen des Elends. Nicht umfonft befiget ihr bles 
tönliche Geſchenk! O, daß ihr die Munft, die end der Himmel gelehrt, mit fanft 
Überredender Bitte felbft raube Gemüther für höhere Brwede zu ftimmen, woblthatig 
üben möhtet! Wenn eure Gatten oft an Thorbeiten hohe Summe wenden — für 
das Beffere weniger thun, zurück fit zichen, mit dürrer Zeit fit entſchuldigend — 
© gewinnt fle für tas Beffere. Es giebt ber Gebeugten genug, denen e8 an Stab 
und Stäge gebridt, oft entgehen fie uns — euern Augen werben fle nicht ent- 
gehen; rathet und belfet ihnen! Wud) giebt e8 ber Elenden genug, die zu gut find, 
um ihre Armuth zur Schau zu tragen — es giebt der gebrüdten Seelen genug, 


IEE en 





198 6. Salomon. 


„pie ſcherzend vergehen und lächelnd verbiuten, die aber mit bem froben, hellen 
Auge in ihre Einfamtett eilen, um da ven Thränen, ble es preffen, freien Lauf zu 
laſſen“ — unferm Mid bleiben fie oft verborgen; ben eurigen entgehen fie nidt 
— reiht ihnen dann woblthatig die Hand — 


den Unglüdfefigen, den Armen, 
Mit freundlidh -herglidem Erbarmen. 


ca Aber weder Schönheit nod) Anmuth allein wird fle end) öffnen; — Gottes 
. furdt lehrt euch Heilen und tröften. 

Darum, Geliebte! ift e8 wahrlid der Wahrheiten Meinfte nit: Anmuth 
ift trägerifh, Schönheit vergänglid — gottesfürdtig Weib allein 
bleibt lobenswerth. 


1 PETE UNTEREN, 


VI 


Sie darf fic) auch einer großen Seele rühmen. Cine große Seele, oder, 
was daffelbe fagt, ein hoher Muth wird gewöhnlich nur den Männern zuge 
f@rieben! und dod) ift e8 nicht zu leugnen, dag das Weib, wenn e8 die Höhe feiner 
Beftimmung als Gattin und Mutter erreicht, oft fon manden Helden übertroffen! 
daß e8 ftandbafter, entſchloſſener gehanvelt, gebulvet, was und wie fein Mann zu 

- handeln und zu bulben vermodte. Nein, nicht auf dem großen Sdauplag ber 
Welt, aud in des Haufes Stille werden Hochthaten verübt! Wie oft fam das 
Weib aus weiter Ferne in des Gatten Heimath. Eine zarte, bolbe Jungfrau ver- 
fief fie den Ort, der fie in ihren Blüthentagen fo freundlid) umſchloß, fie trennte 
fid) von ben theuerften Seelen, die und auf Erben {eben — aber fie fand and 
feine einzige wieder, von ber fie verftanden und gelicht wurde — einem rauhen 
Gatten zu gehorchen — died mar ihr gugefallenes Loos — ba erhob fie zu ben 
Bergen ihr thrinenvolles Auge, fragte ben Helfer droben: von wannen foll mir 
Hülfe kommen‘)? — duldete und trug. Seht eine andere: erzogen auf dem 
weiden Schooße des Ueberfluffes und von ben freundlidften Liedern eingemiegt, 
wurbe ihr fein Wunſch verfagt — jet verlebt fie thre Jahre in ber niedrigen 
Hütte des Elends und der Dürftigfeit — das Auge zu bem Bater droben erhebend, 
trägt und bulbet fie auf fit felbft und Gett verwieſen. Eeht eine Dritte; bas 
Glüd hat feine Laune an ihr geübt, und von feiner Höhe den Gatten geftürzt, 
und was früher gefällig und liebreid ihrer Wohnung nahe tam, fteht jebt von weiter 
Ferne — dem Manne gebridt e8 an Kraft, aud) tm bunten Thale den Muth zu 
bewahren; fie aber richtet ben Gebeugten auf, dag er ftolz aud) im Unglüd bleibe; 
während fie felbft in der Demuth ihres Herzens jeder Bequemlidteit entfagt und 
jedes Vergnügen verfémäbt, früh und fpät beſchäftigt, vielleicht burd weifes Er 
fparen und emfiged Thun einen Theil des verlorenen Wohlftandes wieder zu ges 

| innen. — Und braude td) nod) erft auf die vierte gu zeigen, die am Lager ihres 
franfen Kindes ihre große Seele offenbart, wie fle fteht und niet und g bt und 
läuft und nicht müde wird, bem theuren Liebling für feinen Eigenfinn — Freund⸗- 
lichteit; für feine Magen — troftreides Wort — für feine Unruhe ven füßen 

Schlaf der Nacht hinzugeben, muthig jeder Gefahr troget, nur eine Furcht fennt: 

ad, wenn bas geliebte Wefen nur nicht glaubt, id fel an feinem Schmerze Sduld!! 

— Und wenn fie bas Kranfenlager nun verläßt, weil e8 der Sohn ober die Tochter 

früher verlaffen und nad) der himmlifhen Heimath gegangen find, — wie fie ba 
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mit Muth fic) gürtet und guerft fic) wieder findet in des Unglüds Nacht, und 
früher, al8 der jtärkere Vater, unter Thranen zu lächeln vermag und zu tröften 
y perfteht — — nein, zu leugnen ift e8 nicht, daß gwifden ben ftillen Mauern des 
Haufes größere und mutbigere Thaten verübt werden, benn in ber geräufchbollen 
r Welt — vom Weibe aber gehen fie aus, wenn fie den erkennt, der alle Rathfel 
fet und zum Belten [ent und leitet, 


ben wir nicht faffen fünnen, — 
den feine Worte nennen. 


Tie Schönheit aber gebiert fie nicht, jene große Seele, und die Anmuth eben 
fo wenig! große Seelen fann nur Gottesfurdt erzeugen! Darum ift e8 wahrlich 
ter Wahrheiten Eleinfte nicht: Anmuth ift trügriſch, Schönheit vergäng- 
Lid, gottesfirdtig Weib allein bleibt lobenswerth. 


VIL 


Das Schinjte nenne id dir zulegt — im Haufe des gottesfürchtigen Weibes 
findet ihr erbôbete Mutterliebe! Nicht jeves Weib, bas dem Gatten Kinder 
giebt, giebt ben Rindern aud) eine Mutter, und nicht allen Rinbern, die eine Mutter 
baben, ward aud Liebe: Mutterliebe zu Theil. Das fheint euch fremb und 
überrafhenn? — Und dod ift die Behauptung wahr, o leider zu wahr! Orer 
glaubt ihr, es fet Schon Mutterliebe im Haufe, wenn bie zarten leichtverletzlichen 
Wefen unter fremde Augen geftellt, fremden Handen übergeben, an fremde Her- 
zen gelegt werden, und tas Mutterauge nicht felbft wacht, die Mutterhand nicht 
felbft leitet, tas Mutterherz nicht felbft jeglidem ber Kinder laut und heiß fchlägt 
und glüht? Glaubt ihr, e8 fei don Miutterliebe genug im Haufe, wenn der auf: 
feimente Menſch, wie die Blume des Feldes, einer andern Gartnerin zur Wartung 
und Pflege übergeben ift, und mit giftigem Chau genübrt, von feinem Sonnenftrabl 
erwärmt, die zarte Pflanze bald wieder dahin welft und verborrt? Glaubt ihr, es 
fet fbon Mutterliebe genug im Haufe, wenn, nadbem ber Gottheit Sprud: Mit 
Schmerzen follft bu Kinder gebähren, buchftäblih in Erfüllung gegangen if — 
nicht weiter daran gedadt wird, baf ein Unfterblicher geboren wurde, der Oeift 
und Herz bat, und mit feinem Getfte und feinem Herzen an die Mutter gewiefen 
ift, auf daß fie fon früh biefen Geift mit feinen Anlagen und Eigenheiten fennen 
lerne und lente; daß fie fon früh diefes Herz, mit feinen Gefühlen und Neigungen 
beobachte? Glaubt ihr, es fet fhon Mutterltebe genug tm Haufe, wenn e8 einer 
Mutter möglih wird, in der Mitte ihrer Lieben nicht felten von ter Langenmeile 
beimgefudt zu werden, darum fie fi hinaus fehnt, um ben Heinen nnfchulbigen 
Kreis mit einem größern, ſchuldigen zu vertaufchen, in weldem ber Gitelfeit gehul« 
digt, bem Leichtfinn gefrdhnt, der Mode und ihrem verführerifchen Gefolge Mutter 
und Bater und Sohn und Tochter geopfert werden? — Warum vermiffen wir an 
unfre Sugend die Gittenreinhett, welche allein bas Element ihres jugendlichen Lebens 
fein folte? — Warum treten unfre Iünglinge anmafenb und verwildert auf und 
bleiben fo weit hinter unfern Wiinfden zurüd? — Warum fuchen wir bet fo vielen 
Sungfrauen vergebens nad) Zucht und Sitte? — Die Anzahl der Mütter ift nod) nicht 
groß genug, die von ber hohen Würde ihres Berufs genug unterrichtet find — was 
Mutter und Mutterliebe in ihrer hohen Bedeutung gilt, bas haben viele nod 
nicht erfannt — — Hell dir, o Weib! deffen Ruhm Oottesfurdt bleibt! bu 
haft der Worte Himmelsfinn erfaßt und was fie bezeichnen, bas leifteft bu. Mut- 
terliebe ift ihr mehr, venn ber bloße Œrieb, der aud) das Thier zu feinen Jungen 
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lockt, Mutterliebe mehr, denn ben Kleinen Tiebkofen und Nahrung reihen Laffer. 
Gebarerin nidt nur, nein, Pflegerin, Bilbnerin, Freundin ift fie ihren Lieben 
allen, in ihnen fucht fie ihren Ruhm und Stolz und Schmud. 

Sie rettet fie vom Tode — fle theilt ihnen von bem eigenen Leben mit 
Nur berühren fawn id bleje Worte; fie rettet fie vom Tore! — Von wen if 
von mem fell bas Kind am meiften umgeben fein? Bon ber Mutter! Ihrem 
Auge können die Ungeheuer nicht entgehen, welche aus feinem Innern im verjlingter 
Maßſtabe fit entwideln wollen — die Œitelleit i's, die fic beute zeigt — ba 
Gigennug ſchreit morgen aus feinem Spiele hervor und die Habjudt, und bie 
Lüge, und die Rechthaberei — und ter Hodmuth — und der Neid und der 
Geiz und der Spott und die Selbſtheit, melde alle die böſen Geifter anführt 
— tôbte fie, dieſe Ungeheuer, früh, fehr früh, im Keime féon, fonft tövten fie 
did) und dein Kind. — Sie theilt thm aud) Ihr Leben mit, denn ihr Herz, in 
weldem Gott und die Tugend Iebt, liegt vor bem inde ausgebreitet, und bas 
haucht fle dem feinigen ein. Des Vaters Geift Tann fic) dem Kinde nicht mit- 
thellen, wohl aber der Mutter frommes Herz; bem Kinde entgeht der Mutter 
heifiger Blid nad oben nit — o biefer Strahl trifft. Dem inde entgeht c& 
nicht, wenn fid) fromm die Gippe für den Himmel öffnet, o dies Wort belebt! 
dem Kinde entgeht ihr frommes Wirken nicht, mit weldem fie Freuden giebt: ihr 
filles Wefen nicht, mit weldjem fie tulbet: fle fann ben Liebling ihrer Seele, Gott 
lieben und Gott gehorchen und Gott vertrauen, Gottes Namen ehren und (allen 
lehren — wir lönnen ihn ja aud nur fallen! — Diefe erften Ginbrüde bleiben, 
vergehen nimmer! Sie haben nicht gelogen bie großen und hohen Menfden, 
welche in ihren Selbitbefenntniffen geftanden:” Unfere Frömmigkeit und Tugend 
verbanfen mir ben erften Cinbräden, ber erften Gtimmung — vertanfen wir 
unferer gottesfürdtigen Mutter. 


Ja, nur bie vermg’s, die fill und weile 
Ihren herrlichen Beruf erfüllt. 

Hohe Mutterlieb’ im Kindeskreifel 
Nahe tommft bu Gottes Ebenbilb!! 


Aber in der Schönheit allein, in ber Anmuth allein fpiegelt ſich dieſes Gottesbild 
nicht! bie Gottesfurcht nur wirft biefen heiligen Glanz zuriid; darum, Gelicbte, 
iſt's wahrlich ber Wahrheiten Heinfte nidt: Anmuth iff trügrifd, Schön- 
heit vergänglid, gottesfürdtig Weib allein bleibt (obenswerth. 
Die Stunde ift verronnen — was fol id) meinen Worten nod anfügen? 
Schaut e8 an, dieſes Sieben-Geftirn, das am Himmel des gottesfürchtigen 
Weibes glänzt. Soll bas Haus ein Gotteshaus werden — es rarf ihm diefer 
Himmel nicht, und dem Himmel diefes Geftirn nicht mangeln! — Giebt es Leicht- 
finnige unter uns, die thre Beftimmung als Gattinnen und Mütter nicht gefaßt 
und oft gegen ihren hohen Beruf gefündigt haben — bidet es an, bas Sichen- 
Geftien, und errötet, wie wenig von feinem Glange euch geworben. Glaubt aber 
das Ziel nicht zu fern, Unglüdlice! aud) ihr Könnt es mod) erreichen, wenn eu 
der Beifall Gottes und eures Gewiſſens fein leerer Name ijt, wenn euch cure 
Hanfes Wohlfahrt thener ift, bas Old eurer Kinder an tem Herzen euch lieg 
She aber, würbige Frauen! fromme Mütter! die ihr bie Heiligfeit eures Berufe 
. tennt — ſchaut aud ihr es an, jened Sichen-Geftivn, und freut euch eurer Höhe 
Gewig, euer Antheil fiel ins Meblide, denn Menfden bilden, Menfe 
beglüden, für die Erde und ben Himmel erziehen — ift ewer Loo. 
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_ geworben! Wenn die Namen der Helden fon Tängft verhallt find, gottess 

fürdtige Mütter können nicht vergeffen werden! D, euer frommes Bild lebt 
in den Söhnen und Töchtern fort, wenn ihr längſt fchon ausgefampft habt und 
beimgegangen feid!! „Ihre Söhne ftehen feft” fagt unfer Lied: „nnd prei- 
fen fie feltg, ihr Gatte ftimmt weinend in ben Ruf: der Töchter 
viele waren bieder und gut, bu aber Üübertrafft fie alle! Sünglinge, 
bebenfts, Sungfrauen, beherzigt's: Anmuth ift trügrifh, Schönheit ver- 
ganglid, — gottesfürdtig Weib allein bleibt [obenswerth. Ihre 
Thaten preifen fie laut bier an des Haufes Pforten, dort an ben Pforten ber 
Swigleit; fo fingt unfer trefflides Lied! O daß bas Leben unferer Frauen zu 
folchem Liebe fic) geftalten wolle! Amen, Amen. 


8. Der Familientrets.. 


Pie Leb’ ih, um volltommen zu werden? alfo fragte einft ver hoch— 
berzige David in feinem 101ten Pfalm. „Ich will in Herzensunfhuld wandeln 
im Innern meincs Haufes, vor meinen Augen nichts dulden, was niedrig tft; 
Argliftige wil id entfernen, feinen Böſen um mich wiſſen. Wer trogig ſchauet, 
wen Hochmuth bläht, ertrag’ id) nicht — wer auf Tugendmege wandelt, foll mid 
bevienen; ben aber beg’ id) nicht in meinem Haufe, der Trug und Falfdbeit Abt, 
ber gerne lügt; mit jedem Morgen treib’ id aus des Landes Böfewichter, verbanne 
aus der Stadt des Herrn die Uebelthater alle.‘ 

Auf tiefe Weife gedentt der Sänger vollfommen zu werden und Vollkom— 
menes zu fchaffen. Indem in feinem Haufe die Unfduld gepflegt und nidts 
Anſtößiges gevulbet wird — gedenft er aud) aus ber Stabt, ja aus bem 
Lande alles Unlautere zu verbannen. Gewiß, tiefer Sinn ruht in des Sängers 
Lied! m. F. So lange fich unfere Häufer nicht der gehörigen Einrichtung zu er- 
freuen haben — fann fit aud) die Stadt nicht zu einer Gottesftabt erheben. 

Wendet mir nidt ein, der Sänger jenes Liedes ift ein König, und in bem 
erwähnten Pfalm fpricht er von dem Königspalaft, ben er einrichten, und von dent 
Biirftenfptegel, der biefen Balaft zieren fol; wie wenig paßt dics für uns! — 
Denkt weiter nad, und ihr werbet finden, daß der Erhaltungsmittel, 
von welchen ber Baumelfter fpricht, die Hütte eben fo wenig, als ter Palaft ent- 
bebren fann; bringt tiefer ein, uub ihr werdet euch überzeugen, daß beide, 
Palaft und Hütte, ohne die von thm angewiefene Grundlage bald einftärgen 
niiffen. Wandeln die Bewohner in Herzensunfhuld, daß fie nichts Niebriges 
dulden — feinen Troß fchauen — feinen Hodmuth ertragen, feine Verläumdung 
hören — feinen Trug fplelen — feine Falfchheit üben — fo vertaufdt thr ble 
einfachfte Hütte nicht mit dem ftolzeften Palafte. Wüthet in ber Wohnung aber 
ber Uebel größtes, die Hergensfdhuld und ble Unordnung und die Ueppigfeit 
und bas Mißtrauen und die Verzärelung — o dann beengt eud ver weitefte Raum, 
fo briden eud die weichften Polfter, und mögen tie Wände voll hängen der 
bellften Kryftalle — Zerrbilter zeigen fie euch, tenn ihr könnt nidit auf die febler- 
freie Bruft weifen: ,, Hier ift der reinfte Spiegel’! fünnt nicht auf eud 
zeigen: „ich wandle in Herzensunſchuld im Innern meines Hauſes“! 
und weil ihr das nicht Könnt, begegnen fid) in ihm weder Liebe noch Treue, meder, 


Briebe nod) Eintracht, und ihr traget nichts dazu bei, Stadt und Land zu ver: 
fhônern. 
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Denn anders ift es nigt! Es giebt nirgends eine Anftalt, im welcher baé 
Bohl der Menſchheit beffer vorbereitet werben Fönne, als im Schooße des Fa- 
miltenlebens. Hier ft dle amedmäfigfte Schule, in meldjer bas junge Leben 
fit entfalten muß. Hier fol das Herz veredelt, der Geift gebildet, der Menſch 
befähigt werben, jeglihen Stand, den er einft in ber Gefellihaft einnimmt, zu 
verbollfommnen, fih und ben Brüdern zum Heil. Wilft du gen Himmel fteigen, 
ober jenfeits des Meeres fchiffen, um fle herbei zu rufen, die forgfamen Biter, die 
zärtlichen Mütter, die befcelbenen Singlinge, die züchtigen Sungfrauen, bie treuen 
Untergebenen, ble gewiffenhaften Beamten, ble unbeſtechlichen Richter, die menſch⸗ 
lien Krieger, bie erleuchteten Lehrer, ja, ble gerecten Herrfder, mo follen fie 
gebildet werden? Das Haus, das Familienleben muß fie groß wiegen und 
groß erziehen, 

Bie das Haus ein Gotteshaus, und das Weib cin gottesfiirdtiges merde — 
haben die beiden vorhergegangenen Betrachtungen gezeigt — mie und woburd 
die Familie zur gottgefälligen ſich bilde, möge unferm heutigen Vortrage 
um Gegenftande dienen, Den Lert zu bemfelben nehmen wir aus dem 119ten 

falm, allwo der 54fte Vers alfo lautet: 
Dein Geſetz ift mein Lied im Haufe meiner Wallfahrt. 

Treffender fônnen die Forderungen nicht ausgebrüdt werben, welche an eine 
gottgefällige Familie zu machen find, als in blefen wenigen Worten. Göttliches 
Geſetz, bas Gefeg der Religion, der Tugend, der Vernunft ift des Hauſes Lied — 
bildet des Haufes Woh laut! ſchafft des Haufed Einklang. Die Familie 
mag nod fo viele Mitglieder zählen, und biefe mögen in ihrer Bildung nod je 
ver leben fein, fle vermirren bas Haus dod) nidt. Eins giebt es, um melded 
fi Alle fanmeln — um Gottes Oefeg. — Dicjer Mittelpunkt vereinigt fie 
Ale, in diefes Lied ftimmen fie Ale: „Gott ift mein Lied, mein Saitenfpiel!” 
fingen fie Alle. Er ift der Grundton, welder die einzelnen Tine des Familien 
Alkords leitet, beberrfdt, verbindet, zu einem ſchönen Ganzen felbft die ſcheinbaren 
Abweichungen einet — Go merbe denn Gottes Geſetz das lieblichſte Lied im 
Haufe unfrer Wallfahrt! 

Es belebe den Vater — Es beglüde die Mutter — Es bilde 
den Spiegel, in dem fic) die Kinder fhauen — Frühzeitig lernen 
fie den Himmel — fpät die Welt erfennen — in einem folden 
Haufe wird bem Gefdid keine Gewalt eingeräumt — und befonnen 
wird das Leben erfaffet. — Sehet wieberum fieben Bemerkungen, welche id) 
euch zu machen babe. Ihr wollt ihnen eure Aufmerkjamfeit nicht verfagen! — 


I 


Sener Prophet mit bem Adlerblide, Fefatas, verfiindet in einer feiner ge 
flügelten Reben ben Untergang des israelitifgen Reiches; „es Fann fid nidt 
erhalten!‘ ruft der ;öttfiche Herold in feinem Feuereifer; „denn das Haupt ift 
trant, und das Herz ift matt!“!) alfo nennt er die Obern des Volfes fammt 
feinen Lebrern. Und es ging unter, bas unglüdliche Reid, deffen Haupt fo 
franf und beffen Herz fo matt war. — Gin Reich im Mleinen bildet eine jegliche 
Familie mit allem, was ſich zu ihr hält. Wer ift aber des Haufes Haupt? 
Familienvater! Du bis! Web’ dem Lanbe, beffen Fiirit verderbten Sitten huldigt! 
Es dringt diefes Gift unvermertt erft in die höheren Stände, und von ba féleidt 


1) Jefaias 1, 5. 
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6 Rh nah und nad in die ärmften Hütten. —- Und wird e8 in des Haufed 


; Heinerm Reiche wohl anders zugehen, wenn bas Famillenhaupt nicht in bes 
| Herzené Unſchuld wandelt in der Mitte feines Haufes, menn es fidy nicht des 
Harſes Genoffen zum Führer und Mufter darftellen und fein ganzes Wefen rufen 


faun: Wie thr von mir fehet, alfo thut and ihr, in euern Worten be- 
fornen, in euern Thaten überlegt, in euern Sitten rein, in euern Pflichten treu, 
in euerm Wandel gottesfitrdtig! Ober forberft bu, des Haufes Genoffen follen 


beſſer fein, als bu? höher ftehen, als bu? Die Glieder höher, venn bas Haupt, 
Me Diener höher, denn ber Herr? Welche Ungereimtheit! Kannft du's erwarten, 


wenn bu außer bem Haufe der Unmäpigfeit fröhnft und der Wolluft bulbigft — 
daß bein Welb und dein Sohn und deine Tochter und rein Gefinde im Haufe — 
rein, mäßig, leufd und gemiffenbaft bleiben? Wenn bu dic in jedem 
Angenblick vergiffeft, und bald geizig und bald verfdwendrifd dich zeigft, und bald 
tobeft und bald drobeft, und bier einem Schmeichler und dort einem Berläumber 
bein Obr leibeft — wenn bu, das Oberhaupt, alfo verfährft — follen dann die 
Söhne nnd die Töchter, die Knechte und die Mägde Über fic) wachen und auf 
ihrer Hut fein, um nicht zu fehlen und zu ftraudeln!! — Du bift bas Ober- 
haupt einer Familie! Ständeſt bu allein, bu fünnteft did) in manchen: bin- 
geben laffen; du follft aber Unbern den Weg zeigen, zum Leitftern werden; man 
jieht auf bid! Dein Haus ift eine Erziehungsanftalt, in welder Menfchen ge- 
bildet werben für ben Staat, für bas Land, für die Welt, für ven Himmel. O, 
daß das Haupt gefund doch bleiben und fic) behaupten möge! gottgefällige Ya- 
milien würden in unfrer Mitte aufwadfen und gebelben. — Halte der Religion 
bas Haupt bin, daß fie, wie fle verheißen, die Rrone fete auf daffelbe, und bu 
wirft fie bis ins fpätefte Alter tragen. Und wenn did) einft bein Sohn ober bein 
Enkel fragen wird: Vater, wie haft du gelebt, daß bu vollfommen wurdeft, und 
bid) und Andere beglüden fonnteft? Du wirft an ben Bufen ibn féliefien und 
mit unferm Texte fagen können: Gottes Gefew war mein Lied im Haufe 
meiner Wallfahrt. 


IL. 


Mehr denn alles, bas bewahrt foll werden, bewahre bein 
Herz, denn aus ihm kommt das Leben! ruft ein Lehrer der Menfchheit 
ans.) Wenn in bem größern Reiche bas Herz erkrankt, fo ftoden feine Bulfe 
und ftehen enblid ſtill — feine wichtigften Angelenheiten können nimmer gebelben; 
— ift in des Haufes Meinerm Reiche bas Herz ermattet — das Haus verfitmmert 
und eilet bem Untergange entgegen. Wohl, wohl dem Haufe, wenn in des Lebens 
Fülle das Herz athmet und fchlägt! Aber wer bildet bas Herz im Haufe? Fa- 
milienmutter! bu bift's! — Der Mann, als das Familienhaupt, gebet daher 
feften Schritte®, gebtetet, und wenn er gebletet, was recht nur ift und gut, fo flößt 
fein eigen Thun und Laffen allerdings Ehrfurcht ein; bod genügen kann das nidt; 
auf die Kleinern und Schwächern nicht wohlthätig genug wirken. Der ernfte Ton 
und das ernfte Wefen im Liebe fann die zartern Seelen nicht anfpreden. Mit 
einer größern Zauberkraft hat Gott die Liebe ausgeftattet; bie aber entfteigt bem 
Ropfe nicht, fontern dem Herzen; von der fanftern Mutter gebet fle aus, bie 
unter ben Sausgenoffen alles für fic) einnehmen, alles für ihre Swede gewinnen 
fol, fanm daß fie lelfe die Lippen öffnet. — Das Haupt gebietet, aber bas 
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Denn anders ift es nicht! Es giebt nirgends eine Anftalt, in welcher bas 
Bohl der Menfchheit beffer vorbereitet merden tonne, als im Score des Fa- 
milienlebens. Hier ift die zwedmäßigſte Schule, in welcher das junge Leben 
ſich entfalten muß. Hier fol das Herz veredelt, der Geift gebildet, der Menſch 
befähigt werben, jeglichen Stand, den er einft in ber Gefelljchaft einnirmt, zu 
vervollfommnen, fid) und ben Brüdern zum Heil. Wil bu gen Himmel fteigen, 
ober jenfeits des Meeres fchiffen, um fie herbei zu rufen, die forgfamen Bater, die 
ärtlichen Mütter, die befdeibenen Singlinge, die züdtigen Sungfrauen, bie treuen 
Untergebenen, die gewiffenbaften Beamten, die unbeftehlicen Richter, die menfd- 
lichen Krieger, die erleucteten Lehrer, ja, dle geredten Gerrider, wo follen fie 
gebilvet werden? Das Haus, das Familienleben muß fie grog wiegen und 
groß erziehen. 

Wie das Haus ein Gotteshaus, und bas Weib ein gottesfürchtiges werde — 
haben die beiden vorbergegangenen Betrachtungen gezeigt — wie und woburd 
die Familie zur gottgefälligen fig bilbe, möge unferm heutigen Bortrage 
zum Gegenftande dienen, Den Tert zu demfelben nehmen wir aus bem 119ten 
Pfalm, allwo ver 54fte Vers alfo lautet: 

Dein Gefeg ift mein Lied im Haufe meiner Wallfahrt. 

Treffenber fônnen die’ Forderungen nicht ausgedrüdt werden, welde an eine 
gottgefällige Familie zu maden find, als in blefen wenigen Worten. Göttliches 
Geſetz, bas Gefeg der Religion, der Tugend, der Vernunjt ift des Haufes Lied — 
bildet des Haufes Wohllaut! fdafft des Haufes Cittlang. Die Familie 
mag nod fo viele Mitglieder zählen, und biefe mögen in ihrer Bildung noch jo 
verfieen fein, fie verwirren das Haus dod) nidt. Eins giebt e8, um welches 
fit Alle fammeln — um Gottes Oefeg. — Diefer Mittelpunkt vereinigt fie 
Ale, in diefes Lied ftimmen fie Ale: „Gott ift mein Lied, mein Saitenfpiel + 
fingen fie Alle. Er ift der Grundton, welcher die einzelnen Töne des Familien- 
Alkords leitet, beherrſcht, verbindet, zu einem ſchönen Ganzen felbft die feinbaren 
Abweidungen einet — Go merbe denn Gotteds Geſetz das lieblichſte Lied im 
Haufe unfrer Wallfabet! 

Es belebe den Vater — Es beglüde die Mutter — Es bilde 
den Spiegel, in dem fig ble Kinder fhauen — Friihjeitig lernen 
fie den Himmel — fpät die Welt erfennen — in einem folden 
Haufe wird dem Gefdid keine Gewalt eingeräumt — und befonnen 
wird das Leben erfaffet. — Sehet wiederum fieben Bemerfungen, weldhe ich 
eudy zu madjen Babe. Shr wollt ihnen eure Aufmerffanikeit nicht verfagen! — 


I 


Sener Prophet mit dem Adlerblide, Fefatas, vertiindet in einer feiner ge- 
flügelten Reden den Untergang des ißraelitifchen Reiches; „es kan fih nicht 
erhalten!‘ ruft der ‚öttliche Herold in feinem Feuereifer; „denn bas Haupt ift 
trant, und das Herz ift matt!“) alfo nennt er bie Obern des Volkes fammt 
feinen Lehrern. Und es ging unter, das unglüdlide Reid, deffen Haupt fo 
franf und deffen Herz fo matt war. — Ein Reich im Kleinen bilvet eine jegliche 
Familie mit allem, was fi zu ihr hält. Wer ift aber des Haufes Haupt? 
Familienvater! Du bift's! Weh' bem Lande, beffen Fürft verberbten Sitten huldigt! 
Es dringt diefes Gift unvermertt erft in die höheren Stände, und von ba ſchleicht 
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8 fi mach und nad in die ärmften Hütten. —- Und wird es in bes Haufes 
leinerm Reihe wohl anders zugehen, wenn bas Familienhaupt nicht in ded 
Dergens Unfduld wandelt in der Mitte feines Haufes, wenn es fit nicht ded 
Danfes Senoffen zum Führer und Mufter darftellen und fein ganzes Wefen rufen 
man: Wie ihr von mir febet, alfo thut aud ihr, in euern Worten be- 
men, in enern Thaten überlegt, in euern Sitten rein, in euern Pflichten treu, 
ı euerm Wandel gottesfitrdtig! Oder forderft bu, des Haufes Genoffen follen 
effer fein, als bu? höher ftehen, als bu? Die Glieder höher, penn das Haupt, 
Diener höher, denn der Herr? Welche Ungeretmtheit! Kannft du's erwarten, 
eun bu außer bem Haufe der Unmäßigfeit fröhnft und der Wolluft huldigſt — 
of vein Weib und dein Sohn und deine Todtr und tein Gefinde im Haufe — 
ein, mäßtg, keuſch und gewijfenhaft bleiben? Wenn bu did in jedem 
Iugenblid vergiffeft, und bald geizig und bald verſchwendriſch bid zeigft, und bald 
beft und bald brobeft, und bier einem Schmeichler und dort einem BVerlaumber 
pein Ohr leiheft — wenn bu, das Oberhaupt, alfo verfährft — follen dann bie 
ohne und die Töchter, die Knechte und die Mägde über fit wachen und auf 
rex Hut fein, um nicht zu fehlen und zu ftraudeln!! — Du bift bas Ober- 
jaupt einer Familie! Stänveft bu allein, bu tdnnteft did) in manchen: bin- 
gehen faffen; bu follft aber Andern den Weg zeigen, zum Leitftern werden; man 
fieht auf did! Dein Haus ift eine Erziehungsanftalt, in welder Menſchen ge- 
biltet werden für den Staat, für bas Land, fiir die Welt, für ven Himmel. O, 
bak bas Haupt gefunb pod) bleiben und fit behaupten möge! gottgefällige Fa- 
milien wärben in unfrer Mitte aufivadfen und gedethen. — Halte der Religion 
das Haupt bin, daß fle, wie fie verbeifen, die Krone fete auf daffelbe, und bu 
wirft fie bis ins fpätefte Alter tragen. Und wenn did) einft bein Sohn ober bein 
Entel fragen wird: Bater, wie haft bu gelebt, daß du vollfommen wurbeft, und 
bi und Andere beglüden fonnteft? Du wirft an ben Bufen ibn fchließen und 
mit unferm Texte fagen können: Gottes Gefeg war mein Lied im Haufe 
meiner Wallfahrt. 









IL. 


Mehr denn alles, bas bewahrt foll werden, bewahre dein 
Herz, denn aus ihm fommt das Leben! ruft ein Lehrer ber Menſchheit 
and.) Wenn in dem größern Reide bas Herz erkrankt, fo ftoden feine Pulfe 
und ftehen enblid ſtill — feine wichtigften Angelenheiten können nimmer gedeihen; 
— ift in des Haufes ffeinerm Reihe bas Herz ermattet — das Haus verkümmert 
und eilet bem Untergange entgegen. Wohl, wohl dem Haufe, wenn in des Lebens 
Fälle bas Herz athmet und fchlägt! Wher wer bildet bas Herz im Haufe? Fa- 
milienmutter! bu bift8! — Der Dann, al das Familienhaupt, gebet daher 
jeften Schritte, gebtetet, und wenn er gebietet, was redjt nur ift und gut, fo flößt 
fein eigen Thun und Laffen allerdings Chrfurdht ein; dod) genügen fann das nidt; 
auf die Kleinern und Sdwadern nidt wohlthätig genug wirken. Der ernfte Ton 
und bas ernfte Wefen im Liebe fann die zartern Seelen nicht anfpreden. Mit 
einer größern Zauberkraft bat Gott die Liebe ausgeftattet; die aber entfteigt dem 
Ropfe nit, fontern dem Herzen; von der fanftern Mutter gebet fie aus, bie 
unter ben Hausgenoffen alles für fid) einnehmen, alles für ihre Zwede gewinnen 
fol, kaum daß fie leife die Lippen öffnet. — Das Haupt gebietet, aber das 
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| 
Herz wünſcht; des Haupt bifichlt, aber das Herz bittet, und ift mild und made | 
fihtig, und ermütet nicht, überhebt ſich nicht, und bededt die Fehler und boffet 
bas Beffere und erträgt die Sdwachern. — Der Mann, als das Familienbaupt, 
will durd ben Berftand zum Berftanbe reden, mit bem Geijt auf den Geil 
wirken — daher er fid) aud) nur ben Erwadfuen und ſchon weit Borgerüdten 
wohlthätig erweifen fann; — tie Siingern und zartern aber an Sabren und où 
Kraft, bet welchen das Gemiith reifer ift, denn ter Kopf, denen gleidfam, wie «8 
aud bei ber mahren Mutter fein fell, „der Berjtand im Herzen wohnt‘, bier 
mug bas Herz auf das Herz wirken, muß nicht nur erzichen, fonbern an- 
ziehen wollen und unterhaltend belehren, und belebrend unterhalten, und mit 
Licbesbanben die Zöglinge an fit feffeln, und das ganze Haus umfajfen. Glide 
feliges Loos, o Mutter, weld’ eine gottgefallige Familie wird dein Herz bilder! 
aber e8 muß aus ihm bie Œitelleit, die Weltluft, die heftige Begier verbannt fein 
nur für Sitte und Tugend muß e8 heiß erglithen. Sitte und Tugend aber lebrt 
nur Gottes Gefeg. Darum fol des Herrn Wort darin verborgen liegen, und 
vor Fehl did hüten — WMutterherz verglüht dann nie und veraltet nie, fo mie 
des Heren Geſetz nie veraltet und vergeht. Und wenn in fpätern Tagen deine 
Todter und Tochter -Tochter fragen wird: Mutter, wie hajt bu gelebt, daß bu fo 
vollfommen wirrbeft, did) und Andere befeeligen Eonnteft? freudig im die Arme fir 
fließend, wirft bu mit unferm Texte erwiedern können: Gottes Oefet war 
mein Lied im Haufe meiner Wallfahrt. 


u. 


Der größte Gefebgeber der Balter war aud) zugleich ver größte Erzieher! um 
dieſer — id) fann wohl von keinem andern reden, ald von bem treueſten Gottel- 
diener Mofe — fügt der befeligende Lehre, ble er den Alten gab: ,,Gott gu lichen 
von ganzem Herzen, ganzer Seele und ganzem Vermögen‘, folgendes hingu: „Be 
halte jene Worte in deinem Herzen, ſchärſe fie teinen Kindern ein, umd unterhalte 
did von ihnen, wenn bu zu Haufe bift, wenn bu auf Reifen bift, wenn bu dig 
nicberfegft, wenn bu aufftehft; Binde fie zum Seiden auf beine Hand, zwiſchen 
deine Augen; féreibe fie auf Thür- und ors Pfoften!') Was ift num ber 
Worte wahrer Sinn, follen fie nicht buchftdblid genommen werten? Dein Leben 
lehre! Lebenvige Lehrer merdet euren Kindern! Gottes Geſetz ſpreche fid in 
enren Thaten aus! Wird bas fehlen können, Andächtige! wenn Kopf um 
Herz, wie wir früher fie befdrteben, in Harmonie ftehen? der Geift zum Geijt, 
das Geniiith zum Gemilthe fpridht, und jener nidté Höheres dentt, als Gott, 
und biefes nichts Trefflideres fühlt, alé Gott? — Werdet ihr ba nicht auf alle 
im Haufe, vorzüglich aber auf ble, die immer um euch find, burd ener Hey 
erwärmt, burd euren Geift erleuchtet, durch euer Leben befeelt werden, mohltbätg | 
wirten, merdet ihr ihnen nidt zum reinften Gpiegel dienen? Rann ba von Have 
und Streit zwiſchen Brüdern und Schweſtern und Hauegenoffen aud nur dk 
Rede fein? Rann fih ba Neld und Mißgunft in die Gemüter ſchleichen? Ja, 
wird e8 in euern Familien aud) nur zum Coben und Lärmen kommen könne! 
Kann bas zarte Lied folde Mißtöne vertragen? Gutes Belfpiel gleicht einem rein 
geftimmten Inftrumente! Wie es mit feinen Munberlauten hinreißt, wie «8 ber 
ganzen Menfen in Anfprud nimmt und Höher ftimmt, felbft ben, bei dem frühe 
ber Sinn für das Himmliſche nicht fehr erwedt mar — er kommt und laufht um 
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: wid Befiegt. — Und glaubt thr, wenn Kopf und Herz ein foldes reingeftimmtes 
Suftrument bilden, daß ihr nicht biefelbe Wirkung hervorbringen merbet — eure 
6 enſchenliebe die Eurigen nicht zum Wohlmollen leiten — ener befonnerer Eifer 
Me Curigen nicht zur Thätigfeit ermuntern — eure Sanftmuth die Eurigen nidt 
_ par Radgiebtgfeit einladen, eure Seelenflärke die Eurigen nicht zum Tragen und 
Ausharren bilden, — eure Berufstreue die Eurigen nicht zu allen ihren Pflichten 
| anhalten wird? — Go bleibt denn der Eurigen Spiegel, und fehlen fann e8 nicht, 
' gottgefallige Familien wird unfere Mitte erziehen. — Und mögen fie nun eud 
feiben, die Theuren, ober von euch ziehen und felbft Familien bilden — ihr 
"ganzes Wefen wird davon zeugen, daß fie in eurem Haufe der Lieder göttlichites 
vernahmen, und fo werben aud fie bei ber Einrichtung ihrer Häufer nichts beil- 
fameres willen und wollen, als: Dein Oefet fei mein Lied im Haufe 
meiner Wallfahrt. 


IV. 


Gottesfurdt ift der Weisheit Anfang — und Kinderlallen 
befeftigt Gottes Reid! find zwei Sprüche Eines Munbes, und was wollen 
ſie Beide fagen: wollt ihr gottgefällige Familien bilden, Gott ann euern Kindern 
nidt früh genug gegeben werden, fein Gefes fei fdon thr Wiegenlied. 
Man Hat fange darüber geftritten, und der Streit tft nod) nicht beendigt, ob man 
früh ober fpät das Kind mit Gott umd Gotteslehre befannt machen fol. — Die 
Religion kennt hierüber weder Streit nod) Qweifel. Gott nidt früh genug! 
das ift ihr Ansfprud; aber nicht in Worten! — eS giebt aud) eine anfhau- 
(ithe Gotteslehre! Das Denken über Gott, bas Sprechen von Gott, bas 
Philofophiren von und wider Gott führt nicht zu Gott; nur das Handeln in 
Gott! Ihr follt mit bem Kinde nicht philofophiren über Gott; — wirtet, lebet 
vor Gott und nad) feinem Gefege, und fein reines Auge wird Gott [hauen und 
fein unverdorbenes Herz wird Gott ahnen; und abnet e8 ihn num, ben Unenbliden, 
dann zeiget ihm den erbabenften Menfchenvater in ben Wundern ber Welt, in 
eurem und feinem Leben. Wenn Großes fit ereignet in ber Natur, wenn der 
Frühling fein Auferftehungsfeft feiert und alle Blumen bas Feft fhmüden, und 
bie Lleblidjften Sänger bas Felt verherrliden — nennt ibm den Namen Gott! 
Ober wenn der Winter die ganze Erbe in ein Leidentud billet und bas Leben 
verftummt — nennt ihm den Namen Gott! Oder wenn der Sternenhimmel 
fid) ben Bliden zeiget mit feinen Myriaden Sonnen, laft e8 in jedem Stern ein 
göttlich Baterauge fchauen und nennt ihm ben Namen Gott! Und wenn in 
deinem Leben Wunderbares gefchieht, Unerwartetes eintritt — nenne ibm ben Ur- 
heber dieſer Greigniffe, nenne ihm Gott und ſeine treue Fürſorge — oder wird 
eine große Freude in euerm Hanfe geboren — fprich thm ben Namen des gütigften 
teutenfpenbers aus, ohne welchen wir nichts haben, nenne thm Gott und die 
Liebe zu feinen Menfden. Ober wenn ein großer Kummer dich heimfucht, 
wenn ber Lop ſich zeigt unter deinen Lieben — nenne ihm den, von dem alles 
abhängt, ber belebt und tötet, der da ruft, und wir milffen fommen, Rechenſchaft 
geben von unferm Thun auf Erden, nenne ibm Gott und Ewigtett — und 
gewiß! das Herz, das bich ließen Tann, fchlägt aud) dem Allliebenven entgegen, bas 
Hera, das dir vertraut, lernet aud) auf den Allverforger trauen, die Lippen, bie 
Äh zur Bitte an dich äffnen, öffnen fi aud) zum Gebete thm — lallend, 
und dod) bas herrlidfte Hallelujah, bas fchönfte Lied in deinem Haufe. Nun fiebt 
8 fih von dem Allgegenwärtigen umgeben, es fite, e8 ftehe auf; nun hört e8 ibn 
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in jeder Regung, vernimmt ihn bei jeder Bewegung, fein Traum iſt les ihm, baf 
eine Leiter zur Erde fteht — mit ber Spige in ben Himmel reiht — Engel 
Gottes fieht es auf: und abfteigen, und Hört die Baterftimme: Fürdte Dig 
nidt! id bin mit dir! Go wird es fdon in den erften Jahren an Gott ge- 
tettet und biefes Band löſt fi nimmer, biefe Eindrüde verlöfchen nimmer — was 
in feinen Borftellungen findifd) war, verliert fi bei reiferer Entwidelung — eë 
läßt die Hüllen fahren, der Kern bleibt, ver Geift Gottes wohnt in ihm. — 
Mögen fie dann in die Welt treten, die Eurigen, möge fit dann Bieles gegen fie 
ſtämmen, berebtes Geſchwätz in Menfchen und in Büchern fie anfedten — Nichts 
bringt ihnen ihren Gott aus dem Gemiithe, in die innerften Tiefen hat der Glaube 
an ihn fid) verfélungen, Wurzel gefaßt für bas ganze Leben! Denn fein Gefes 
war fdon früh ihr Lied im Haufe ihrer Wallfahrt. 


V. 

Gott nicht früh genug, aber die Welt nicht ſpät genugl — Wohl 
fann der ſeſtgewurzelte Baum den Stürmen trogen, aber ber Spröfling, die zarte 
Blume — wie leicht find die nicht zerknickt — Darum mieberbole id) e8 nod- 
mals: Shr könnt ben Eurigen die Welt nicht fpät genug geben, denn 
die Welt zieht ein in das junge Herz, und Gott zieht aus! Ihr werbet mich aber 
nicht mifverfteben. Nicht, daß id) anrathen wollte, die Eurigen für die Welt nicht 
zu erziehen, fie für ihre fünftigen Verhältniffe nicht vorzubereiten, burd Kunft und 
Wiſſenſchaft, und woburd der Menſch fic) fonft vortbeilhaft auszuzeichnen vermag, 
wenn er Schönes und Nützliches Hug verbindet — wer fonnte und burfte hinter 
der Zeit zurücbleiben, die immer vorwärts ftrebt und und ermahnt: nicht ftill zu 
ftehen! — Aber wenn id fage: die Welt zieht ein und Gott zieht aus, fo 
will id) cud) aufmertjam machen, Geliebte, daß ihr die jfingern Mitgenoffen eurer 
Familie nicht fpät genug, weder mit ber Weltlüge, nod mit ver Weltfreude 
befannt maden könnt. — Der Sinn für Wahrheit regt fi) lebenbig in dem wer- 
denden Menfhen — fo treten denn aud ihre Gefühle ungeſchmückt an ben Tag, 
und ihre Gedanfen und Wünſche und thy Lob und Cadel, und ihr Haf und ibre 
Liebe. — Pfleget und wartet diefen Wahrheitsfinn, um ben die Welt fie brin- 
gen will — denn wie iſt's in der Welt? Da ft die Litge — Sitte worden, 
nidt in Worten — das ganze Wejen lügt. Was man fid) fagt, meint man 
nit, was man meint, fpridt man nidt — man lächelt und iſt — unzufrieden; 
man liebfoft und liebt nicht, man reicht fi die Hände und verwundet fic) mit ben 
heimlichen Waffen des Neides und der Ciferfudt; — wollt ihr ben Eurigen féon 
früh diefe Unnatur — dieſe Berftelung, bide Heuchelei, diefe Berftodtheit vor- 
führen, damit fle e8 abfehen und abbôren und nadabmen lernen? Sollen fie bie 
Zahl der vermummten und verfrüppelten Seelen vermehren, follen fie Urtigleit und 
Gefdmeidighit für Tugend, Lift und Berfeplagenheit für Weisheit halten? 
Sollen fie fpäterhin nicht im Stande fein, großherzig und freimithig, offen und 
unverhoblen gu das Schlechte fic) zu erklären, und für das Gute fid) laut aus- 
aufpreden. Sollen fie im Haufe, in der Familie, zu folder Entwürdigung 
ausgerüftet wecden, daß fie nadber in das Leben treten, entmuthet, entmannt, ente 
brübert, entmenfcht für alles Große und Heilige? = Aber aud) den Weltgenuß 
fo fpät, als möglih. Bon Natur ift der Menfh genitgfam! Geht nur bas 
Kind, wenn es eine Meinigkeit empfängt — wie glüdlih! wie dankbar? Wird 
blefer Wink von und beobadtet? Mit Nidten! Alle die Weltgenüffe müfien 
unfre Kinder ſchon früh foffen, alle die Weltthorheiten fen früh kennen 


» 
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lement „Lehre mid) die Kunft, zu leben!’ mit biefen Worten trat ein Jüngling 
vor einen erfahrenen Greis. Sie befteht in zwei Worten: entbehre und entfage! 
Verden unfre Söhne und Töchter in biefer Kunft unterrichtet oder in der — fchon 
fräh aus bem Freudenborn gefdidt und behend zu ſchöpfen? Sollen die Söhne 
md Töchter im Fligelfleine Weltlinge fpielen, die ihr Herz der Erde verpfanden 
und des Lebens Werth in Put und Ueppigfeit feten, und dabet ben Sinn ver- 
lieren für bas Beffere und Höhere? — Nicht fo, Geltebte! Wenn e8 end darum 
zu thun tft, gottgefällige Familien zu bilden — Gottes Geſetz fet euer Lied, 
aber Gottes Gefeg ift Wahrheit. Wahrheit ifts, was vor ben Eurigen vor- 
gehe in Wort und That, ja in Miene und Geberve. Sagt mit unferm Pfalm: 
vor meinen Augen dulv ih Nichts, bas gemein tft, Feine Lift, feinen 
Hochmuth, Feine Falſchheit, “feine Liigen — und in Wahrheit gedeihen die Söhne 
und Töchter. Gottes Geſetz fet ewer Lied; aber Gottes Geſetz if Mäßigkeit, 
Reinheit, Einfachheit, in Wohnung, in Kleidern, in Bergnügungen und Ge- 
näffen — fo wird fie gelehrt, bie hohe Lebenskunſt, ba, wo man in Familien fid 
ribmen kann: Dein Gefew ift mein Lieb im Haufe meiner Wallfahrt. 


VI. 

Blidet hinein in des Haufes Stille! Seht bas Familichhaupt, ernft aber 
keiter, von dem immer grünen frange der Religion gefhmüdt — und neben {5m 
bie Familfenmutter, deren Herz für Tugend und Frömmigkeit heiß erglüht — 
und die Söhne und Töchter, denen man e8 anfiebt, daß fie fih in dem Tugend⸗ 
{piegel ihrer Eltern gefaut und ihr Mufter befolgt — feht, wie es fit in allen 
ihren Gefpräden und Spielen und Thaten ausfpribt, daß Gott fhon früh ihr 
Erbtheil geworden und die Welt mit ihren Citelfeiten fie unangetaftet gelaffen — 
Geht diefen Tieblichen Verein und vernehmet das Lieb, das fie allefammt anftimmen, 
und ihr werbet rufen mäffen: Hier ift ein Gottes-Haus! hier der Vorhof des 
Himmels, bimmlifde Seelen weilen hier, über die bas Geſchick Feine Gewalt bat, 
denn bas Glück ftimmt fie höher, das Unglüd beugt fie nicht nieder. Sagt, unge- 
bundene Sunglinge, mas bat aus eud das Glück gemadt? Wüftlinge, Schwelger, 
{hr jagtet raufchenden Freuden nad, die ihr Leben nanntet, und bie verfrüppelten 
eud an Leib und Seele, einen frühen Lod bereitend. — Cagt, théridte Sung- 
frauen — was bat auf euch bas Glück für Einfluß gehabt? Ihr gabt euch ben 
geräuſchvollen Ergöglidykeiten bin und eure Sitten wurben befledt, und eure Unſchuld 
getöbtet. Sagt, junge Männer und Frauen — wie bat auf eud das Glück ge 
wirft? Mit fortreißen ließet ihr euch in bem Taumel larmender Gefellfchaften, und 
eure Kraft wurde gelähmt, euer Vermögen verfdleubert — eure Ehre befledt — 
euer Herz verderbt — eure Gefundbeit zerftört! So ließet ihr eud zu Sklaven 
maden von bem Glide, weil feine raufdenden Töne Gottes Lied überſchreien! 
Bie anders bu, gottgefällige Familte! du wurbeft je glüdliher — je be 
ſcheidener — bin td nicht zu gering aller der Wohlthaten, Herr? Wodurd 
babe id) biefe Gnade verdient? bas war bein Lied. Du wurdeſt je glüdlicher, 
je woblthatiger. — Gab mir der Herr diefe Shave zu etwas Anberm, als 
mir bimmlifche dafür einzutaufchen? bas war bein Lied. Du wurbeft je glüd- 
lider, je vorfichtiger. — Rann ber nicht am leichteften fallen, der hochgeftellt 
wurde? bas war bein Lied. Diefer Ton lebte in jedem Winkel deines Haufes, in 
allen deinen Freuden. Gott bein Lied in den Freuden des Geiftes und Herzens 
— in den Freubden der Bildung und Veredlung, in den Freuden der Andadt und 
Frömmigkeit! Wud) in ben gewöhnlichen täglichen Geniiffen, die Andern bald zum 
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Ueberbruß werben; in ber gottgefälligen Famille gewinnen fie neuen Reiz burd dei, 
bejlen Liebe mit jedem Morgen fic) erneuert, benn bier find fie Früchte ber Ort- 
nung und Gitte, Früchte ded Fleißes und der Eintraht. Der Vater hat fein Ge 
ſchäft vollendet — die Mutter ihre Pflicht gethan — Sohn und Tochter nüklih 
ben Tag verlebt — gleichgefinnte Freunde vergrößern den Kreis — hier driidt 
fein fleifer Zwang -- Hier zerftreut tein tobender Lärm — hier verletst Fein jhär- 
Lider Aufwand — hier vergiftet fein féamlofes Wort — tein gmeiveutiger Wig 
— feine unzüchtige Geberde — bier ſchließt bas Herz fit auf und beitre Laune 
und lehrreiche Unterhaltung und Batergeift und Mutterherz und Sohnes - Ernſt und 
Tochter-⸗ Milde, ein vierftimmiger Liebesfang, der aud das einfadfte Mahl würze, 
an weldem man aud des Herrn Namen nicht vergigt. Tritt nun aud bas Mit 
geidi ein — wer fi vom Ofäde nicht beberrfden Läfßt, Lift fih vom Ungläde 
nicht beugen. Im der gottgefälligen Familie helfen cle tragen, alle dulden, alle 
eilen, abgubelfen und zu verbeffern, lange darf's nicht weilen! Und wird's gar zu 
drüdend — nod) enger an einanber fettet fie bas Leid, madt ihre Herzen nod 
glügender. Du bift die Sonne in ver duntelften Nacht, bu Hilfft, bu Gnadiger, 
Barmbergiger! züchtigft vaterlid) nur, félägft mit der Finfen, beilft mit ber Rechten 
wieder. Dein Rath ift wunderbar, denn deine Gedanken find nicht die unjrigen, 
aber der Herr ift geredt und redlich! bas ijt ihr Troft, ihr Stab, ihr Lied; 
die können nidt zur Erde gebeugt werden, bie nie verlernten, in bie Höhe zu 
féauen. Wer biefes Liedes Kraft nie gefühlt, weiß freilich nicht, mas id) meine; 
wer e8 aber fennt und fchon gefungen bat, (id danke bir, Herr, daß aud) id ef 
gefungen!!) — der weiß es und läßt fic) lieber Wes nehmen, als die frohe Zu 
verfiht: bein Oefet ift mein Lied im Haufe meiner Wallfahrt. 


VIL. 

Ojt bleibt der Menſch mitten im Genuffe der Freuden finnend ftehen und 
ſpricht: Sollte nicht irgend ein Weh’, ein Schmerz auf mid) warten? Mir ift 
gar fo wohl! Liegt diefes Vorgefühl nun in ber Unbeftiindigheit alles irdiſchen 
Slüdes, und daß aud) Laden endigt mit Schmerz, umd das Ende der Freude 
Trauer ijt, oder hat e8 feinen Grund in der menſchlichen Furdtjamfett, er könne 
verlieren, was er befigt — genug, e8 ift meife, fic) tiefe Frage zu thun — fie 
fügt vor mander Thorheit und erhält ung nüchtern und befonnen; es find bie 
Rubhepuntte auf der Reife burd das arme Œrbenleben. Im goftge 
fälligen Familien giebt e8 folder Rubepuntte viele: man ftehet ſinnend ftill, 
eh’ bas Leben frill ftebt. Dein Gefeg ift mein Lieb im Haufe meiner Wall 
fahrt. Bedeutender Wink! Pilger nur find wir auf Erben — unfre Wall 
fahrt führt nad) oben, nad dem himmliſchen Sernfalem — auf dem mithfamen 
Wege durchs Leben fteht das Haus hingeftellt, in welchem wir mit den Unfrigen 
weilen, wer weiß, wie fang’! wer weiß wie früh ober fpät eines und das anbre die 
Wallfahrt beendigt hat, nad) der Heimath geht, und die andern noc) im der Fremde 
lägt — 0, wie ſchön ift es ba, mer aud zuerft meggebt, nadrufen zu fônnen: mie 
herzlich habe id did) geliebt, wie war mir fo wohl in deiner Nähe und dir im ber 
meinigen — wie babe id) Nichts verfäumt, was dir bie furzen Augenblide des 
Lebens verfügen fonnte — wie war id darauf bedacht, dir die Erde zu verſchönern 
und fie in den Himmel fpiegeln zu laffen! — Wie bald kann das theure Bater- 
haupt uns nicht verlaffen — wie bald bas Liebende Mutterherz ftill ftehen, wie 
leicht ein Glied der Kette von dem Ganzen fid trennen! — Wohl ift e8 heilfam, 
auf diefe Art das Leben befonnen zu erfaffen; Seht, folde Gedanfen — 
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wenn auch in aller Stille — befdäftigen des Haufes Bewohner, und bilben gleid- 
falls die finnvollen Panfen in bem heiligen Liebe, nicht um zu betrüben, 
fontern um zu ermuntern zu Wem, was groß und gut und heilig und nod 
zu gefchehen übrig tft. Denn Fann e8 end) nad einem foldjen Gedanken aud nur 
in ven Ginn fommen, Söhne und Töchter! den Pflegern eurer Jugend einen trüben 
Wugenbli€ zu maden, durch fieblofes Wefen, hurd) Undank und Ungehorfam die 
Thenren zu fränfen? Wird es ba nicht eure höchſte Seligteit fein, thre Wünſche 
zu erfüllen — ihr Herz zu erheitern — ihre Sorgen zu erleichtern — ta ihr 
nidt wiffet, wie lange ihr ihnen und fle euch bleiben werden — und eben alfo 
ihr, geliebte Väter und Mütter! werbet ihr nach jenem ernft-ftillen Nachfinnen eure 
Kinder, und wenn fie nod fo zart am Alter wären, dahin geben laffen, 
ohne Alles an ihnen und für fie zu thun, was ihr Herz veredelt, und ihren Geift 
erleuchtet, was ihnen niigt auf der kurzen Pilgerfdaft und ihnen frommt, wenn 
fie in die Heimath gehen, nicht felten früher noch, denn Ihr? — Seht, Geliebte, 
weil nun folde Gedanken tn ber gottgefälligen Familie gepflegt werden: fo geht 
man mit einander um, als milffe man fit bald verlaffen — o, einen Tag vor 
ber Trennung! vor ver ewigen Trennung, wie könnte man fih ba nod) unfanft 
begegnen? wie fünnte man da nod an Eitlem hängen, mie könnte man ba nod 
ber Sünde fröhnen, wie fünnte man da nod) den Allſehenden bintergeben wollen, 
vor weldjem man bald fteben wird. — O laſſet fie nicht felten fein, biefe Gee 
danken in euren Familien — (affet Gottes Gefeß euer Lied werben, fo werben 
eure Rinder euer Stolz und eure Rierden bleiben; ihr aber merbet fie reichlich verforgen, 
night nur mit dem Brote des Leibes, wovon allein der Menſch nicht lebt, und bas 
ihr ihnen nicht immer zufichern könnt, fondern mit der weit Föftlicheren Nahrung, 
bie bie Seele erquidt und bas Herz erfreut und bas Auge erleuchtet — und mie 
unfer Erzvater Jacob werdet ihr eure Lieben um bas Sterbelager verfammeln 
und jeglihem fein Erbe anwcifen fdnnen, ein Erbe, bas feine Früchte nimmer 
verfagt, ein Erbe, das ihnen immer bleibt, das nicht zu Schanden werden läßt in 
böfer Zeit, das fattigt aud) in Hungersnoth — Gott und Tugend werbet ihr 
ihnen als Bater und Mutter binterlaffen; ble Religion zu ihrer Führerin, 
und bie Weisheit zu ihrer Schwefter, und die Vernunft zu ihrer Freundin, 
und Gottes Gefeg in feiner Reinheit und Klarheit zu ihrem Liebe im Haufe 
ihrer Wallfahrt. Amen, Amen. 


Predigt 
am 


Geb&dhtniftage der Berftdrung Ferufalem’s. 
(1822.) 


Zweimal ftürzte der Tempel zu Zion ein, und was Ifrael Großes und 
Heiliges hatte — e8 ward entmeibt und in ben Staub getreten; zweimal wurde 
Serufalem in graufe Trümmer verwandelt, von Himmels Höhe Jeſchurun's Stelz 
in tiefen Abgrund gefdleudert, und fdjonungslos Jacobs prächtige Wohnungen 
niebergeriffen — — und wer vorüberging, ftand ftil, fchlug die Hände zufammen, 
fhüttelte verwundert bas Haupt und fragte: Iſt bies Berufalem, die berühmte 
Stadt, ble Krone der Schönheit, des Erdballs Wonne? Warum bat der Emige 
btefem Lande — auf bas er befonders adtete, auf welches feine Vorfehung 
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beftänbtg gerichtet war, vom Anfange des Jahres bie ans Ende — warum hat 
der Emige biefem Lande alfo gethan? Woher bicfer große Zorn gegen ein Voll, 
das er das feinige genannt — dad geliebte, das auserforne? — 

Und alfo lautet die Antwort: Schwer gefündigt bat Jerufalem'), 
darum ift ihm foldes wiederfabren. — Sie haben den Bund verlaffen, die Un 
getrenen, fo ber ewige Gott mit ihren gefchloffen, fielen von ihm ab, riffen fih 
von ihm [08, verließen die Duelle lebendigen Waflers, und ſchöpften aus durch 
löcherten Zifternen. — Aber da, wo das Unredt wohnt, ba fann der Gerecht 
nidt thronen, darum verließ er feinen Altar, darum ftieh cx fie aus ihrem Land, 
und fie mußten manbern in bic Fremde, und mit Thränen und Geufjern dad 
Seftänpniß ablegen: Unfer, unfec ift die Schulp, wir fehlten und jün- 
digten — bu fonnteft nit länger verzeihen! — 

Seht, Theure! weil dies die Antwort ift zu jener Frage, umd weil es keine 
andere giebt und geben fann, heute nicht und morgen nicht und in Jahrtauſenden 
nit — weil überall, im Einzelnen, wie im Ganzen, wo Unheil cinbridt — 
Unredt ihm den Weg gebabnt — darum fol das Andenten an jene Begeben 
heit nidt unter ung ſchwinden, meine Brüder! — Nicht genug, daß jene empôrenden 
und Graufen erregenden Auftritte, welche rer Untergang Ifrael's zur Folge hatte, 
mit eifernem, in Blut getaudjten Griffel in die Tafeln ver Weltgeſchichte eingegraben 
ftehen — gefetert in deinen Gotteshäufern, Sfracl! fell die Begebenheit werden! — 
Es ift nicht ras Baterland unjerer Vorfahren, an welches wir mit Sehnſucht guid 
venfen — Dant deiner göttlichen Güte! je beimifder das Licht in den Paläfter 
und Kabinetten wird — befto beimifder werden aud mir in unferm, in dew 
beutfden Baterlande. — Die Urfade aber, warum vas ehemalige Baterland 
Ifrael's untergehen mußte — deffen laffet und eingedent fein. — Es ijt nicht 
der Tempel, der fon beinaÿ 2000 Sabren verdvet Liegt, umd deſſen Stätte vor 
Unthieren burdftreift wird, auf ven unfer Sinn fic richtet — Dant der göttlichen 
Güte! wir haben cin Heiligthum im Seinen uns erbauet, und feinen Engel befahl 
der Herr, daß fie ben Trauermeiden zu Babel die Harfe entuabmen und hierher 
bradjten. — — Die Urfahe aber, warum der Tempel zerjtört werten mußte, 
das laffet uns nicht unbeadtet laſſen — Und wäre fie and) ſchon da, bie glüdlice 
Zeit, in welder man, vergeffend, daß unfere Vorfahren einft Serufatem zum Vater: 
Lande hatten, ihre Kinder bier und dort nicht mehr Fremblinge neunt — und wire 
fie aud) ſchon da die Zeit, mo Vernunft und Wahrheit über Wahn und Irrthum 
Gefiegt, und die Völker ver Erbe eingefehen, da Menfdenadtung und Menjden 
Liebe ver erhabenfte Gottesdienſt fei — und wäre fie aud fon da, dieſe Zeit, 
von ber es heißt: der Fafttag des vierten, des fünften, des fiebenten und zehnten 
follen tem Haufe Suda’s zu Wounctagen werden, weil man vie Wahrheit und 
den Frieden lieben, und alles andere entbehrlich wird 2) — es foll jener Begeben 
heit bennod nie an einem Denttage fehlen, an weldem und die Bacnungétafel 
vorgebalten wird, auf welder der Väter Siinden aufgezeichnet ftehen, mit großen 
und deutlichen Zeichen gejchrieben ftehen, und an ihren Laftern follen mir Tugend, 
an ibren Unerbnungen follen wir Ordnung — und an den Trümmern des alten 
irdifden Gerufalem’s follen wir lernen, ein neues, geiftiges Serufalem auf: 
bauen, ein Reid) des Lidtes und der Wahrheit, zum Heile für uns und unſert 
Kinder und Rindestinder. Amen. 


1) Kagel. 1, 8. 
+) Sadar. 8, 18. 
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Und bie Snfdrift auf biefer Warnungstafel — wir lefen fie 
Seremias Rap. 2, B. 19, 
alfo fautent : 

„Dein eigner Grevel mag dich belehren, reine eigne Ausſchweifung 
zurecht bic) weifen, auf taf du erfennejt und fühleft, daß das Unglüd 
und das Bittre darin beftehe, ven Ewigen deinen Gott verlaffen zu 
haben.“ 

Geliebte Briider! 


Œo wie dem einzelnen Menfden wohl zu rathen tft, baf er von Zeit zu Beit 
ta verweile, wo der Tod und das Unglüd ihre Ernten gehalten, und ſowohl aus 
ter Blitesfdnelle, mit welder fie oft beite bereinbredjen, als auch aus tem Anblid 
ter Berwandlungen und Bermüftungen, die fie angerichtet, mohlthätige, heilfante 
Lehren ziehe, im Oeifte jenes Sprudes ves größten Prediger: Beffer ift’s, in 
bas Trauerhaus zu gehen, als in das Haus der Luft — dort licht 
man bas Ende der Menfden, und der Lebendige nimmt cd fi zu 
Herzen!) — fo ift ganzen Völfern zu rathen, fid) von Beit zu Beit um die 
Zrümmer zu fammeln ihrer frübern Gerrlidfeit, und beim Anblick derfelben fit 
nicht zu verbeblen, daß, fo wie in bem Gifte ber Tod wohnet, alfo aud) in der 
Sünde der Untergang, und fie das wüthendſte Teuer fet, bas um fid frigt, und 
Hätten und Paläfte, und Gotteshaujer und Stadte und Lander in Ajche legt; und 
fie tie Kräftigften verzehrt, und vie Startiten ſchwächt, und die Rlügften bethôrt. 
— — Mist die Giegestage allein follten in einem Bolfe gefelert, nidt bios 
auf vie Trophäen follte hingewicfen werden — o, fie fann leicht hochmüthig und 
aufgebläht machen, diefe Feier! — und fehlt e8 etwa der alten ober ver neuern 
Geſchichte an Belegen, daß fie es fchon gethan bat? — — Mein, wahrlich, id 
fage «nd, and) die Tage follten gefeiert werden, an welden ber Feind gefiegt 
und feine Oeifel gefhwungen — auf die Trümmer follte bingewiefen 
werden, und dabei follten rie Propheten und Priefter der Beit wie Pofaunenrui 
ihre Stimmen erheben mit den Worten unfers Tertes: „Dein eigner Fehl mag 
bid) belehren, deine Ausfchmweifungen auredt did) wetfen, auf daß 
bu erfennejt und fühleft, daß bas Unglüd und Bittre darin beftebe, 
ben Emwigen, deinen Gott verlaffen zu haben.” — Go laffet denn aud) 
und heute, an bem Gedächtnißtage der Berftirung Yerufalems, die 
Trümmer der Vorzeit und vergegenmärtigen und fragen: Woburd wurde der 
Untergang be8 ifraelitifhen Reiches herbeigeführt? — 

Aus den Schriften der Propheten und der fpätern Welfen, fo wie aus der 
Beltgefhichte überhaupt, wird und die Antwort auf unfere Frage; wir wollen fie 
vernehmen und zu bebergigen fuchen. 


I 


Jfrael ließ von fremden Göttern fid bethören, alfo lautet ble 
Antwort zuerft. — Die Gottesverehrung des Ewigen, Cingigen, ben kein Gedante 
fagt und fein Wort bezeichnet, war, wie uns dle Propheten bezeugen, den Sfraeliten 
zu prunklos, zu befcheiden, zu finnig, zu rein, zu einfah. Auf bas Aeußere, in 
bie Augen fallende, die Phantafie anfpredenbe, —- darauf fahen bte Verblendeten; 
darum 30g fie der Oôtenbienft der benachbarten Völker fo fehr an, und feffelte ihren 
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Blick; denn mit welchen Pomp! mit weldem Geräuſch! mit welder Sinnenluft! | 
mit weldem eiteln Weſen war jener Götterbienft verbunden! Die Thoren lifu | 
fi von bem Aeußern bethören und beugten das Knie ben Ungôttern, deren Mund 
nicht redet, deren Auge nicht fieht, deren Ohr nicht hört, deren Hand nidt greift, 
deren Fug nicht gebet. Da mochten ihre Lehrer mod) fo laut rufen: RKebre 
guritd, Sfrael, zu deinem Gott! in deiner Sünde liegt bein Fall: 
firidi') Vergebens! Das Bolt glich feinen Göttern — fab und hörte nidt 
Wenn aber der Menſch tein Ioeal, fein Borbild der Weisheit, rer Geredhtigtei 
und Heiligkeit mehr vor Augen hat, bem ex nadyguftreben fid) bemühen fann — 
webe, webe dann bem Srrgeleiteten — er eilt von Berderben zu Berberben, und 
finft gulegt bem Lafter fhamlos in bie Arme. — So erging e8 Ifrael! We 
fie den Ginigen, Einzigen nidt mehr fannten, auf ben Heiligften, Weifeften nicht 
mehr faben — da trieften ihre Hände von Blut — von Miffethat voll waren 
ihre Finger, ihr Mund öffnete ſich zur Lüge, ihre Zunge jprad Trug — Gerechtig- 
tet ſchwand — Wahrheit ging unter — Bubenfti ward ausgehedt — Fehlgeburt 
tah zur Welt — Bafilistenet wurde gebrütet — Spinnengewebe bereitet — das 
Gewebe taugte zu feinem Kleide — zum Bebeden taugte die Arbeit nicht. — — 
Def gewahrten die Feinde — erfpäheten ihre Schwächen, und — Zien wurd 
verwiiftet, Serufalem verbeert, der Tempel gertriimmert und alles, was ihnen theuer 
war, weggeführt. — — 

Aber, was erg Shi du uns baran? werdet ihr mir entgegnen, find mir denn 
Gögendiener? Haben wir bei allem Unglüd, das ung traf, unferes Gottes Nama 
vergeffen und einem fremben Gotte die Hände gefaltet? — Nein, Geliebte, fo weit 
trieben wir die Sünde niht — aber eines feinen Götzendienſtes muß id cud 
dennoch beſchuldigen, eines Götzendienſtes, beffen aud ihr wohl pflegt. — Ich rete 
heute weber von bem Gögen Mammon, bem faft göttliche Verehrung gezollt wirt, 
nod von der Abgatteret, die wir mit den Gebilven ter Zeit und der Mode treiben 
— fondern von der Abgôtterei, ähnlich der ber Vorfahren, bie in und mit der 
Religion felbft getrieben wird! Denn leugnen Können wir es mit, Dé 
ein großer Theil unferer Brüder und Schweftern von dem, was in unfrer Religion 
wahrhaft groß, wahrhaft erhaben, wahrhaft göttlich, wahrhaft religiös ift — met 
Kern und Wefen ift und bleiben wird — thells febr bürftige, theils fehr falide 
Begriffe hat. Das, was wahrhaft groß, wahrhaft erhaben, wahrhaft göttlich iſt — 
es ift ihnen zu einfach! aber die vielen bunten Gemänber, in welche bas Belen 
ber Religion gehüllt ift — die nehmen fle in Anfprud — alle die äußern Hüllen, 
ble halten ihren Sinn gefeffelt. — Ste haben Gedächtniß nnd Nahahmung, aber 
feine Religion — teine tfraclttifde Religion, bie den ganzen Denfchen durdy 
dringen und erheben und erleuchten will — fle wiffen die Formeln— aber id 
die Wahrheiten, welde burd die Formeln ausgebrüdt follen werben. — Ih 
fage euch, diefe Abgötterei hat uns efend gemacht, denn fie hat den Gebietern bit 
Bilter unfere Religion immer nur verfdleiert gezeigt, daß fie die Himmiliſce 
gar nicht erkennen fonnten, und glauben mußten: fie ftinbe uns im Wege, bad I 
werden, was ihre übrigen Kinder find — fle wähnten, unfer Gottesdienft ve 
biete ben Staatsdienft, ben Baterlandsdienft — und unfere Feinde that 
das ibrige, diefen Wahn zu unterhalten. — Und die Berblendeten aus der eigene! 
Mittel gelefen haben fie wohl — aber behergigt nicht, was Seremias fm 
ben Sfracliten jener Zeit fagte: Go fpridt der Herr bes Weltalls: bautt 
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Hänfer dort, und wohnet bafelbft — pflanzet Garten und geniefet 
Ihre Früchte — fudet bas Wohl des Staates zu befördern, wohin 
id euch führen ließ, betet für benfelben zu dem Herrn, denn das 
Bohl des Staates muß and euer Wohl fein!) Und meint thr, in dem 
Zalmud, auf deffen Lehren fie vielleicht mehr adten, als auf Moje und die 
Propheten, hätten fie nicht daffelbe finden können? o, gelefen haben fie auch hier, 
aber wiederum nidt beberatgt: Staatsgefete find heilige Oefete. —?) 
Und welche Abgdtterei wird von der andern Seite getrieben, von denen, bie 
der PBfalmift ben Pöbel der Miederwelt nennt? die auch bas Heiligfte verwerfer, 


and mit Füßen treten — von denen Jeremias fagt: Des Cwigen Wort tft 
ihnen Schande — — fie verlangen e8 niger) deren Ohr beleidigt wird, 
wenn fie nur bas Wort Religion und Gott und Gottesfurdht und Oottes- 


bienft Hiren — in deren Mugen wir, meine Lieben! für Heuchler gelten, weil wir 
nod) — — beten fünnen, weil wir In Freuden und Leiden an Gott uns wenden, 
za ihm unfere Herzen und unfere Hände erheben — nach deren Anficht jeder Schritt, 
ben wir ins Gotteshaus thun, ein Rüdfchritt ift — nad deren Anfiht nur Effen, 
nur Trinken, bis unfer Ende fommt — Lebensweisheit, Religion ift — nad 
deren Anjicht Gebet und Gefang und Gott und Beftimmung und Unfterblichleit — 
— — — dod nein, lafjet mid) ihre Aufichten nicht enthüllen — nur fragen laffet 
mich: giebt e8 einen abfcheulihern Götzendienſt? — Ich fage euch, biefer Götzen⸗ 
bienft hat uns elend gemadt, denn er bat uns verächtlich gemadt in den Augen 
der Reblichgefinnten unter anderen Völkern, welche jene Zügellofen und Freden 
beobachteten und kennen lernten, welche e8 faben — wie fie in ihrer. Ungebundenbeit, 
die fie Freiheit nannten — Tugend und Sitte opferten, wie fie Gott aus bem 
Bufen verbannten, und die Sünde darin aufnahmen — wie fie mit Treue und 
Pflibt ein boshaftes Spiel trieben und den Genuß als bas Höchſte anerfannten! — 
bas faben bie Redliden um uns ber, und fingen an Verdacht gn fchöpfen gegen 
bie Religion, der jene bem Namen nad angehörten. Leben Brüder und 
Schweftern! Rann bei biefem Gigendtenfte ein neues Serufalem fih bilden, bas 
Reid des Lichts und der Wahrheit‘ erweitert werden? — O, ich befchwöre euch bei 
den Trümmern, die uns heute vorfchweben, fchauet auf bie Warnungstafel und 
beberziget bie Worte: „Dein eigener Frevel mag did) belehren, deine 
Ausfhweifungen zureht dic) weifen, erfenne und fühle es, bas 
Ungläd und Bittere beftebt darin, den Ewigen, deinen Gott verlaffen 
au haben.“ 


II. 


Innere Zwietracht withete in Ifrael, alfo lautet die Antwort zum 
zweiten. In der Wilfte fon begann der Streit — in ihrem Lande fetten fie 
ihn fort, Suda befriegte Sfrael — und Sfrael zug gegen Juda zu Felde. — Rein 
Krieg von Außen aber tft fo bartnädig und fo verberblid, als der Krieg, der im 
Innern geführt wird, fei es in deiner eigenen Bruft, oder in beinem eigenen Lande. 
— Benn der Bruder dem Bruder mißtranet, ihn haft — verfolgt, wie (Bfen fich 
ble Bande der Liebe und der Treue — mie wechfelt ba eine Gräuelfcene ab mit 
ber andern! — Da mochten die Propheten noch fo laut fragen: „Warum vers 
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{dont ver Bruder ben Bruder nicht? Kann gegenfic felbft der Menſch 
aud wilthen?” — Da modten fie nod fo laut die Stimme erheben: „Haben wir 
nigt alle Einen Bater — hat Ein Gott nicht uns alle gefdaifen? 
Barum foll Bruder gegen Bruder treulos handeln und zernichten den 
väterlihen Bund!) Vergebens! Die Fadel der innern Zwietracht Loberte 
hell auf und griff um fi. — Wenn aber ein Volt in fich feinen Frieden’ mehr 
bat — wenn es in fid uncin® gewerben, und ter Gift ter Einigfeit, den wir 
in unferer Eprade ten Gemeingeift nennen, aus feiner Mitte geflohen ijt — 
dann webe, webe ben Unfeligen! fic nähren alsdaun mit tem eignen Hergzensblute 
die Ungeheuer unter fit, die mit ihren Krallen in die Gingemeibe derer müthen, 
die fie groß gesegen. — Go erging e8 Ifrael! — Uneins waren die Großen, 
uneind bie Kleinen, fo tas Boll, fo die Priefter, fo die Lebrer, fo die Hörer, fo 
ble Sürften, fo die Diener — def gemabrten Jfracls Widerſacher, und während 
man, ftritt, wer die Rlelnobe des Landes ſchirmen und ſchützen follte, hatte der Feind 
ſchon alles zertrümmert. 

Uber was erzäplft bu uns taran? werdet ibr bier wieder fragen — in 
politifem Sinne maden, und wellen wir ja feine Nation mehr ausmachen, und 
jene Zwietracht in ihrer furchtbaren Geftalt tann ja bei uns nicht Statt finden. 
Das ift wahr, geliebte Brüter, und dennoch fann id aud euch von innerer Zwit- 
tradt nicht freifpreden. Meint ihr, id will jegt in tie Myſterien eurer familien 
eindringen, und ven unferen gefelligen Verhäftnifjen ven Schleier wegziehen, damit 
fid) der böfe Geift innerer Zwietradt enern Augen zeige? dies Geſchäft bleibe 
heute von mir ferne. Und wenn id es aud) thun wollte, fürchtet nichts! — ge 
ſtehen wir unfere Fehler, fo braudyen wir aud unfere Tugenden nidt zu verbergen 
— Gettleb! aus dem Suuern unferer Häufer ift der Fricte noch nicht geflobn — 
unfere Ehen find uns heilig, nnd unfere Familien-Verbindungen löfen ſich nicht fo 
feiht auf — aber in dem Heiligthum unferer Religion, ba herrſcht innere Zwie 
tradt, — da tragen wir die Elinten unferer Väter nod) mit und herum. Gicht 
e8 nicht aud unter uns Pharifäer auf der einen, und Gabbucäher auf ber 
andern Eeite, vie bas Alerheiligfte um die Wette zu untergraben fuden? Es war 
Streit in den Lehrſchulen des alten Iſrael's, e8 ift Streit in ven unfrigen — 
über die geringfügigften Dinge ftritten jene mit Erbitterung — und find wir nidt 
aud von biefem Fehler befeffen? Werben nicht aud) bei uns um Sylben, um 
Worte, um Ausdrücke, um eine Gebetsformel Zank und Streit erhoben, 
als wollten die Himmel einftärzen? Es find Löcher und Riffe in unferm Religions 
gebäude — ftrettet man nidt unaufhörlich — mer biefe Rüden ausfüllen, und von 
welder Farbe die Materialien zu dem Bau fein fellen — ja, ftreitet man fit 
nicht fogar, ob es nidt gut fei, diefe Löcher und Riffe zu laffen, wie fie find 
— fie geugten tod) von des Gebäudes Wlterthiimlidgfeit!! — die man ihm 
nicht nehmen miiffe! — Elenter Stolz! der auch durch Loder und Niffe prunter 
will! — 

Sch fage end), diefe Zwietracht hat uné elend gemacht, tenn fie jtellte ſich jeder | 
Verbefferung in den Weg, und ihr bligendes Schwert treibt jeden zurüd, ver von 
dem Lebensbaume Frügte breden will, Wir freilid, meine Brüder, find ſchon 
feit einer Reihe von Jahren kühner morden — in dem Bewußtfein, daß dad | 
Lidt über die Naht fiegen muß — firdten wir jene flammende Rlinge 
nicht — aber in wie vielen, vielen Ländern ftehet der böfe Geift ungehindert an | 
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res Paradieſes Pforte — und fchredet zurück — wer fid) dem Lebensbaume nähern 
will. „Das Heilige foll nicht angetaftet, bas Gebäude fol nidt umgeftürzt 
werten!” jdreit e8 und entgegen. — Über greift der bas Heilige an, ftürgt der 
ms Gebäude um, ter «8 durd die ſchönere Geftalt, die er ihm giebt, hervorzuheben 
fudyt ? Aber da find fo viele Kammern, in welden die Priefter, die das Haus 
untertuchen follen, einen Ausfag entbedt haben, der Shen Kalt und Stein burd- 
graben bat — von diefen Ralf und Stein mug bas Gebäude befreit werden — 
jonft frift das Gift weiter um fi. Und müßten aud) ein ober zwei Kämmerlein 
— vorzäglih wenn. fie fo liegen, daß fie das Cindringen des Vidjtes verhindern — 
meggeriffen werden — was thut#! — bas Haus wird chen baburd) nur ge 
winnen! — — 
Und hat e8 tamit ein Ente? Nimmt die Smietradt bei Andern nicht eine 
antere Geftalt? Gebet die, melden es an beffern Einfihten und erleuchteten 
Gefinnungen nicht fehlt, und dad Beffere in Ifrael auch gerne befördern wollen — 
förmen fie fi vereinigen? — Da will der Cine den Knoten mit einmal ger- 
bauen — alles, was ibm Mipbraude fheinen, fofort wegfdaffen, und wenn 
er aud) mandyen Yumel mit bem Schutt wegwerfe Da glaubt ter Andere, es 
wäre genug, wenn man den wirfliden Mißbräuchen nur ein gefalligeres Gewand 
umbinge — einen Leichnam nur aufpute. — Verſtändigt euch bed, ihr Lichen! — 
Nein, fait jeglicher will die eigne Anſicht durchfegen, und fie in der religidfen Um— 
bildung zur Norm gemadt mwiffen — geſchieh'ts nicht — ſo zieht er fic Lieber 
gart-und gar zurüd und fpridt mit Dünkel: für ihn fei pie BVerbefferung ja 
ohnehin nicht. — Ob er keiner Berbefferung mehr bedarf, over fähig fet, dariiber 
ſchweigt er klüglich. — Es fet für die Nachkommen, aber da miüffe man feinem 
prophetiihen Scharfblick trauen. Ä 
Jd) fage euch, diefe Zmwietracht macht uns elend, denn bei den vielen äußern 


Hinderniffen, welche fid) unfern Umbildungen entgegen ftelen — dürfen wir in 
unjerer Mitte nicht3 auffommen laffen, was unfere Yortfchritte benmmen fann, — 
Selbftifde Meinungen follen durchaus nicht durchdringen wollen — ja, wir 


müffen gar fein Bedenken tragen, das Gute dem Beffern, und das Beffere 
dem Beten aufzuopfern. — Bfrael müßte fit die fünften Worte feines Whnherrn 
gegenfeitig zurufen: ,Laf dod feinen Streit fein zwijhen meinen Hirten 
und Deinen Hirten, wir find ja nahe Verwandte!) — Liebe Brüder und 
Schweſtern! fann fid aber bei folder Smietradt ein neues Serufalem bilden — 
das Reich des Lichtes und der Wahrheit vergrößern? O laffet uns an tem Tage, 
ber den Umſturz tes Geiligiten bezeichnet, auf die Trümmer der BVorwelt bliden, 
und die Worte beherzigen auf der Warnungstafel: „Dein eigener Frevel mag 
bid belehren, deine eigenen Ausfdweifungen zuredt dich führen, 
erfenne und fühle e8, das Unglüd und Bittere beftehet darin, ben 
Ewigen, deinen Gott verlaffen zu haben. 


IL. 

Slende Halbheit war in Bfrael anzutreffen — aljo lautete ble 
Antwort zum dritten. Es wanfte in feinem Slauben bin und ber, glei einem 
ſchwachen Rohre, der Winde Spiel. Ganz an den Ewigen feinen Gott zu hängen, 
wie ihm die Religion gebietet: „Liebe den Ewigen deinen Gott von ganzem 
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Herzen, ganzer Seele und aus allen Kräften;') vor und mit ihm zu wandeln 
ungetheilten Gemilthes, wie es der Stammvater gethan — zu biejer Höhe konnte 
ea fich felten erheben. Es erklärte fid) heute für ben Herrn, und morgen für ven 
Knecht — ergab fic) heute dem Himmel, und ſchloß morgen ein Bündniß mit der 
Hölle — Huldigte der Xngend und umarmte morgen die Sünde. Da mochten die 
Propheten nod) fo laut ermahnen: „Wie lange mod hinkt ihr auf beiden 
Seiten? Iſt der Ewige der rechte Gott, felgt ibm — ift’8 Baal, jr 
folgt dem — 2) Bergebens! Die innere Kraft gebrad) ihnen, das ganz zu fein, 
was fie zu fein berufen find: Kinder des lebendigen Gottes. Aber wenn 
Menfdjen in den größten Angelegenheiten des Lebens mit ihren Gedanken und Em- 
pfindungen, mit ihrem Wollen und Handeln getheilt und zerriffen find — dann 
wehe, wehe den Schwächlingen, fle werben fid) nie zu dem, was wahrhaft groß und 
féôn und heilig und göttlich ijt, erheben können, und was fie heute aufbauen, mer- 
ben fle morgen mit eignen Händen nieberreißen. Das war Iſraels Gall Def 
gewahrten feine Widerfacer, benugten diefe gefährliche Krankheit und zerftörten Alles, 
was ihnen werth und theuer war. 

„Über was erzählft ba uns daran?” Werdet ihr aud) hier die Frage an 
mid) richten? Wd) nein, e& Tann end) eben fo wenig entgangen fein, als mir, baÿ 
aud in uns efende Galbbeit anzutreffen ift. Sind mic denn etwa ganz das, 
wad wir fein follten — zu fein vorgeben? — Viele, viele in uns nennen fid) alte 
eifrige Séracliten. Sind fies wirklich? — Wohl ihnen! wenn fie es 
waren, und wohl uns! Shr glaubt vieleicht, id habe bei diefem Ausrufe der 
befeligenden Glauben, daß fie alébann an unfere Umbildungen Antheil nehmen, und 
das Neuere, fobald e8 nur gwedmafig if, mit eigner Hand unterftüten werben? 
©, nicht dog! Wozu aud? Wem eine im alten Styl gebaute Hütte genügt — 
wozu braudt der einen im neuen Gefhmade aufgeführten Palaft? — Wem ein 
einfades Gellingel — Garmonifatône beudten, — was braudt der vielfach zu— 
fammengefegte Inftrumente zu hören? Wem ein unmetrifces Liedlein für ein 
Erzeugniß der Didtfunft gilt, wenn es nur klappt und fid) reimt — warum follen 
wir dem die Gefange und Pfalmen unfrer Melfter auforingen? — — Aber ich 
frage, find jene alte, eifrige Israeliten in ihren eignen Einrichtungen und 
Berfaffungen ganz, was fie fein wollen und fellen? Wanfen und binfen fie 
nicht andy bald bier, bald dort bin? Stimmen thre Gefinnungen und Grundjage 
überein mit der Erziehung, die fie ihren Kindern geben? überein mit dem Umgange, 
den fie ihren Kindern geftatten? Stimmen ihre Handlungen überein mit ihren 
Gefinnungen und Worten? — Eifrige alte Séracliten — o, dann müßte ihr 
Herz warm erglühn fir Gott und Menſchen, für Menſchen jegliden Standes, jeg- 
lichen Glaubens. — Cifrige alte Is raeliten — o, wären fies, dann dürften 
fie feinen Haß in fid) auffeimen laffen gegen den Nächſten, und Niemandem ein 
Bergehen nadtragen. — Eifrige alte Seraeliten — 0, dann würden fie ſchwer 
gu_ergiivnen, leicht zu verföhnen fein — Seränkungen und Beleidigungen gern ver- 
geffen und vergeben — Lieblic und leutfelig fic) zeigen im Umgange mit Menfchen 
— well fie fonft aud Gott nidt gefallen Können, — Eifrige alte Israeliten 
— 09, dann würden fie „in Unſchuld wandeln, redlid) die Wahrheit fpreden, un- 
rehtmäßigen Gewinn verfhmähen, die Hand verſchließen unredtem Gute, das Ohr, 
giftiger Verleumbung, das Auge zubrüden, um Bosheit nicht zu ſchauen“ — fo 
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wiirden, fo miiffen alte eifrige Iſraeliten fein! dazu mill unfre Religion fie 
machen! Wher unfere Halbbett! — wahrlich, ich fage euch, fie bat uns elend ge- 
macht, denn fle ergriff Schatten für Wefen, Scheingut für wahres Gut, und bie 
ihr buloigten, hüllten fid in Prophetenmantel, ftellten fid) auf die Straßen und riefen 
fich felber für Heilige aus, und die Menge gaffte fie an und ließ fic) täuſchen! — 

Und die, weldje fih bie neuen Sfraeliten nennen, find fie frei von jenen 
Gebreden? Wllerdings wollen viele von ihnen bas Beffere — aber find fie 
davon ergriffen, — ganz eingenommen für bie große Idee, die Trümmer der 
Borwelt aufzubauen und der Nachwelt ein Heiligthum zu binterlaffen — leben fie 
für dieje Sdee? — 

Die Gottheit ruft: Stellt wieder auf ble zerfallene Hütte — bauet rüftig, 
iby Bauherren, es thut Poth für euch und eure Kinder, fonft gehen fie in ber 
Irre, wie Schafe ohne Hirten. — Sollte nun nicht diefem Rufe Alles folgen, 
diefem Werke Alles aufgeopfert werden? Wber ba bringen bie Einen ein wingiges 
Steinden zu dem großen Aufbau, was fie zu ihrem üppigen Luſtſchloſſe nicht mehr 
gebrauchen konnten — oder fie verfpreden, bas Gebäu zu verzieren, wenn e8 erft 
fertig fteben wird; die Anderen banblangern ein wenig, wenn ihnen die eigenen 
Arbeiten einen Feierabend vergönnen — zur Meifterfhaft erheben fic) nur menige, 
obgleich alle meiftern wollen. Nod) Andere — Himmel! du weißt es, — werben, 
wenn niebriger Eigennuß, kleinliches Sntereffe etwas laut die Stimme erhebt und 
zeitliche Bortheile winken, ganz und gar der Arbeit untreu, und täufchen ble, bie 
auf fie gerechnet haben — finnen und wanfen und binfen babin, dorthin, wiffer 
"nicht, wie fie e8 machen follen — möchten Gott und fich felbft gern — umgehen. 
— — Braude ih e8 zu fagen, daß diefe Halbheit uns elend gemadt? D, wir 
fühlen eS leider ſchmerzhaft genug in ber Seele tiefften Tiefen. 

Liebe Brüder und Schweftern, bei diefer Halbheit kann fit fein neues Jeru- 
falem bilden, bas Reid) des Lichtes und ber Wahrheit nicht erweitern. D, {ch be- 
fhwöre end bei dem Tage, der dem Umftnrz des Helligften geweiht ift, bei ben 
Trümmern der Vorwelt, werbet nicht müde, die Worte auf der Warnungstafel zu 
lefen und zu beberzigen: „Dein eigner Frevel mag did) belehren, beine 
eigenen Ausfchweifungen did) zurehtwetfen; wiffe und erfenne es: 
bas Unglid und bas Bittere befteht barin, ben Ewigen deinen 
Gott zu verlaffen.” 


IV. 


Sfrael verfümmerte in Eleinlider Gelbfthett; alfo lautet die Ant- 
wort endlich zum vierten. Boll find die Schriften der Propheten, Wehe rufend 
über biefe eine Sünde, melde die Mutter wird fo vieler andern. Es verfolgt 
nur jeder feinen Weg, feinen Vortheil! — Go haben die Großen nur fidy vor 
Augen, als wären fie, fie allein der Mittelpunkt des ganzen Reides! So hatten 
bte Hirten nur ihren Vortheil im Sinne — was fikmmert die Heerde fie? Die 
Schafe follten die Hirten weinen! — Go fahen die Priefter gleichgültig auf des 
Boltes Wohl, ihr elngebilbetes Glück fuchten fie zu verfolgen. — Und follen, 
miiffen fie des Volkes Wunden heilen, etwa Amtes wegen beilen, fo thun fie es 
auf die leidtefte Welfe, — fpredhen: Friede, Hriebel und iſt doch feinesmeges 
Frieden. Wie konnte bei folent Verfahren, wo jeder nur auf fih und nidt auf 
die Wohlfahrt bes Ganzen fab, bas Ganze erhalten werden? Es wäre nidt 
Serufalem, nicht ber Tempel in Trümmer gefallen, wenn die Selbftheit nicht fon 
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fle da in ihren Anftalten, in ihren Kräften, in ihren Anfichten, und ehe Nebutad- 
nezar, ehe Titus ven Tempel niederriß — hatte Sfrael felbft fdon jeine 
Grunbpfeller untergraben gehabt, e8 war nun leicht, ihn zum Salle zu bringen; es 
waren bie Gedern Libanon’s an ben Wurzeln fon abgefägt; eines leichten Wind ⸗ 
ſtoßes beburfte es — fle fielen, und die Kronen jerbraden. Was vertheibigten 
nachher die Thoren? Es waren die Mauern blos, — al8 wenn Stein und Hol 
das Heiligthum ausmadte! bas lebloſe Gebäubel ber Geift, der ädhte ifraelitifce, 
der Geift der Liebe, der Heiligkeit, der Einigkeit war längft nicht mehr darin! — 
Bovurd tft Jerufalem zu Grunde gegangen? läßt eine rabbinifche Sage einen 
Talmudiften den Geift des Propheten Elias fragen Was fiimmert es mid! 
giebt diefer zur Antwort. — Nicht etwa, daß der für Gottes Ehre immer fo eifrig 
gemwefene Prophet in feinem Gelfte biefe Antwort gegeben; nein, nein! es lag in 
blefer Untwort bie Anklage des ſchlaffen eigenfinnigen Bolfes: ,,Wodurd) ift Je 
vufalem gernidtet worden?” Weil e8 Ton war, von der thätigen Mitarbeit an 
dem Guten und Trefflihen fi zurüd zu ziehen, mit den eißfalten Worten: Was 
tümmert es mid! 

Aber was erzählt bu uns daran? Werdet ihr auch hier diefe Frage an 
mid) richten? o, nein, die Guten und Beffern unter euch haben es eben fo gut 
wahrgenommen, als ich, daß Selbftheit, ſobald unfer Gefammtwohl, unjere 
geiftigefittlihe Berfaffung begielt werden foll, aud) unfere Krankheit if. 
„Bas timmert’s mich?“ ift aud bei uns Ton geworben. Saget und ftellet 
e8 denen, welche fid) die alten Sfraeliten nennen, vor, zeigt ihnen recht deutlich, 
wie nöthig e8 fel, für unfere Jugend und für die Stinder, bie nad ums fommen, 
etwas zu thun — es fel fo Bieles nicht mehr Haltbar, mas die früheren SJabr- 
bunberte gefdjaffen — es muß manches verbeffert — mandes verfhönert, mandes 
geftügt und getragen werben. — Meint thr, fle feben e8 nicht ein, wie Noth eine 
Umbildung thut? — Dennod! Was kümmert's mid? geben fie eud zur Ant 
wort — fo lange wir ba find, hält's. Sagt ben Reichen, die auf ihre Tafeln, 
auf ihre Nachtiſche Summen verwenden, mit welden man bie wichtigften Anftalten 
unterhalten fönnte, fagt ihnen, daß fle für das Wohl der armen, verwaiften Brüder 
etwas thin möchten, daß fie Gotteshäufer und Armenfdulen gründen und 
die, ble bereits ba find, vor bem Fall fidern möchten: — Was fümmert’smid? 
fpregen die Elenden, und fleigen rubig nieder in ihr Wolluft-Grab. Sagt ven 
Rabbinen: (0, daß id nur wenige Ausnahmen fennel) Was figet ihr da und 
legt die Hände in ten Schooß, ald wäre für Ifeael gar Nichts zu thun? Was 
zerret und mäfelt ihr an ben Buchftaben? febt ihr denn nicht, daß, während ihr 
die Buchftaben Hüte, der Geift entfliehet? Was unterbaltet ihr bas Volk mit men 
Gritbeleien und Spigfindigfeiten? Gebt ihnen gefunde Roft; es hungert und durftet 
nad des Herren Wort! Seht ihr benn nicht, wie man überall auf Since fteht? 
Bauet bod die elngeftitrate Mauer — reinigt ben Weingarten von den Steinen, 
welche die Unvernunft hineingeworfen. — Es ift Zeit, für ben Herrn zu thun, 
fonft gerftôrt man fein Gefeg! Geht unfere Schriften burd, und bas viele 
Gute darin rettet, und fondert von bem, was ber Geift verlaffen. — — — Bas 
timmert’s uns? — fagen fie eut; find fle Flug, fagen fie e8 nicht, aber den 
ten es und laffen end) ftehen. Gaget denen, ble fid) unter und Reuern, bie 
Feinern, die Gebilbeten nennen: Seht, ihr ehrt und den Rüden, wollt end 
aus unferer Mitte entfernen — bier ift euch die Form anftögig — dort Hunt Ihr 
end) mit der Sache felbft nicht befreunden — bleibt nur bei uns, thelft ums eure 
Anfigten mit — wir wollen fle nügen, wollen uns zu verftänbigen fuden — 
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wollen vereint arbeiten, und ein herrliches, Gott und Menfhen gefalliges Ganzes 
herſtellen. Bleibet bei mms, thr Yünglinge, die ihr ausgerüftet mit Runft und 
Bifenfhaft von der Hochſchule zurüdgelehrt fein — wir wollen vereinigt für 
unjere armen unglüdlichen Brüder arbeiten, bleibt, wir bitten end); — war nicht 
bein Vater ein Sfraelit, — bat nicht eine Tochter Iſrael's dich unter bem Herzen 
getragen, find e8 nidt Mittel aus Iſrael's Mitte, die angewendet wurden zu eurer 
Ausbildung, und die eud auf ben Standpunkt bradten, auf dem thr euch jest bee 
findet? Was fümmert mid Israel? rufen end) die Selbftlinge zu, deren mo- 
raliſch⸗religiöſes Gewiffen anf der Hochſchule von einem äfthetifchen verfchlungen 
wurde, und Laffen end) fteben, berechnen Hug, welder Glauben ihnen und einft 
ihren Kindern ben größten Vortheil, die meiften Bequeinlichkeiten gewährt, — ihm 
ſchenlen, verkaufen fie ihr faltes felbftifches Herz. — Liebe Brüber und Schweitern! 
tann bet diefer Selbftheit ein neues Serufalem fic) bilden, bas Weich des Lidtes 
und der Wahrheit erweitert werden? D, bei den Trümmern der Vorzeit beſchwöre 
ih euch, — blidet auf die Warnungstafel und beherzigt, was ihn herbeigeführt den 
Umfturz des alten Iſrael's: „Dein etgner Frevel mag did belehren, deine 
eigene Ausfchweifung zureht dich meifen, auf dag bu erfenneft und 
fühleſt, vaß bas Unglitd und bas Bittere darin beftebe, den Ewigen, 
beinen Gott verlaffen zu haben. 


* 
* * 


Ich bin zu Ende, Geliebte, denn was ich noch zu ſagen habe, wenige Worte 
faſſen es. Sind wir Gott liebende Menſchen und SJfraeliten im Achten Sinne des 
Wortes, Bfraeliten, von denen der Herr fagen kann: „Ich rühme mich eurer, thr 
feld wahrhaft meine Diener!!) fo dürfen wir nicht die Zahl derer vermehren, die 
id euch genannt, fo müflen wir, Religion und Vernunft verbindend, bem Cinigen 
Einzigen Hulbdigen, ohne den geringften Gigendtenft — fo müſſen wir in inniger 
Eintracht leben, und fobald es ble hohen UAngelegenheiten der Menfchheit gilt — 
für fle leben und wirken, ungetheilt — ganz, ganz ihnen angehören und durch 
Rights dahin zu bringen fein, und davon loszumachen — fo müfjen wir, fo weit 
unfve Kraft veicht, nicht gleichgültig werden gegen das, wodurch das Wohl ber 
Brüder gehoben und begriindet wird. Was dahin zielt, muß uns am Herzen 
liegen, fo lange am Herzen liegen, — bis e8 zu ſchlagen hienieden aufhört. Glebt 
es vice folder Seelen unter ung? — Se lauter und je gemiffer ihr mir euer 
Nein! zuruft, befto herzlicher bitte ich euch, meine Lieben! laffet uns in ung und 
in unferen Söhnen und Töchtern thre Zahl vergrößern, benn ich fage end) — 
Iraels Heil wird von uns, aus der Mitte derer ausgehen, die den Anfang gee 
macht, in ihre Gotteshäufer und in ihre Biloungsanftalten einen beffern Geift zu 
bringen, ben Geift des Herrn, den Geift der Erkenntniß, ben Geift der 
Weisheit, den Geiſt der Gottesfurdt.*) Zerftört daher alle Götzenaltäre! 
IHafit die Zwietracht aus unfrer Mitte! — legt die Halbheit ab in eurem Wan- 
bel, und lebt nicht für euch allein, lebt aud) für Andere, und ihr feld um fo ftär- 
ter, um fo reicher. — Beim Gotte des Himmel! und der Erden! e8 kann, e8 wird, 
es muß dann uns geholfen werden; in unferm Wandel tragen mir bann Die Ele- 
mente unferer Erlöfung, unferer Befreiung — pflegen wir fle nur mit forgfamer 





') Jeſaias 49, 3. 
?) Feſaias 11, 2. 
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Hand! — Faffen wir heute diefen Borfag — dann haben wir den Gebächtnifiteg 
der Zerftörung Serufalem’s würdig, finnig gefeiert, finniger, würdiger, als hätten wir 
uns blog in Sad und Afche gehült, und ven Leib Tafteiet, und frudtlofe Klage- 
lieder angeftimmt. — Der Herr wird liebevoll auf uns bliden, und in umfrer 
Mitte fein Zion, fein Ierufalem aufbauen, in weldem er im Geifte und in der 
Wahrheit angerufen wird, und in Erfüllung gehen fle tann des Propheten Worte: 
Shr Trümmer Serufalem’s, tönet Laut, frohlodet, es tröftet der Ewige fein Bolt — 
Secufatem hat er erlöfet. Amen! — 

Sprig aud bu bein Amen, Bater im Himmel! der du baueft und einreißeft, 
vertounbeft und Belleft, félägft und verbindeft. Der Väter Schuld war «8, die bein 
Helligtfum in ben Staub legte — weil Heiliges nicht in der Sünden Nãhe befte- 
ben Tann. — Ad, aud wir, wir aud find nicht fret von ihren Mängeln — aber 
wir befennen fie demüthig vor tir, verhehlen fie nicht, wollen fie ablegen und beffer 
werben. Diefen Borfag fprede id im Namen derer aus, die did) hier angerufen, 
Algütiger! — ©, gieb und Kraft und Stärke ihn auszuführen zu unferm Heil 
und zum Hell unferer Mitmenfhen. O, daß bu uns Allen Kraft verleigen molleft, 
immer thätiger an Deinem Haufe bauen und unermübet zu arbeiten an bem Ban 
der Wahrheit, der Tugend und ber Oottesfurdt. Biel der Trümmer giebt es in 
unferm Kreiſe; ad, daß bu alle, ble bu zu Mitarbeitern an beinem Reiche beru- 
fen Haft, mit Kraft und Einfiht ausrüften wolleft! vag fie das Eingeftürzte auf- 
vidten, das Wanfende ftügen, bem Banfalligen zu Hitlfe fommen möchten! — 
Was aber die Zeit eingeriffen, Water! dag ftelle bu wieder auf in deiner Liebe, 
Allvater! und wo ein Herz blutet, ein Auge weint — bleibe du nidt fern! — 
Helle die Wunden — trodne die Tränen! Nimm dich unfer an, Vater, wie bu 
und verheißen, daß bu und nie verfchmäheft, nie deine Hand von uns abzieheft, 
nie deinen Bund aufheben wolleft, geſchloſſfen mit unferen Vätern. Amen. 


Nichts Hinzu und nichts davon, 
ober 
Die drei Grundlehren des Sudenthums, 


(1828). 


Anbädgtige, Geltebte! 

Benn der weife König des Morgenlandes allen, die auf weifen Unterricht 
merken wollen, ble Vorſchrift ertheilet: Mig ab deines Fußes Schritte, auf 
daß alle deine Wege feft bleiben, und weiche weder zur Redten, nod 

ur inten”, !) fo wird ung in diefen Worten weit mehr gegeben, al8 die bloße 
Barnung vor ſittlicher Berirrung überhaupt: Salomo will uns vielmehr bei unferm 
moralifdem Verhalten weife Vorfidt anempfehlen, und und aufmerfam machen, 
daß aud in blefem Gebiete die von Gott felbft vorgezeichneten Grenzen nicht über- 
féritten werben bürfen, indem ber Menſch aud) bet der Ausübung der Frömmigkeit 
und der Tugend ein gewiffes, in der Vernunft begründetes: „Nicht zu viel“ 
und „Nicht zu wenig‘ zu beobachten habe, ba auf beiden Seiten biefer Mittel- 
firafe ein gefährlicher Whweg liege. — Ich will diefe Behauptung burd ein Bei- 
fpiel, bas der Welfe felbft in einer andern feiner gebaltreiden Schriften anfihrt, 





1) Sprite 4, 27. 
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zu erläutern fuchen. Sei nidt zu gereht und nidt zu weife, warum 
will du verzmeiflen'), Geredhtigteit, wem gleich ber Inbegriff fo vieler 
Tugenden: wenn glei bie Stüte des häuslichen und gefelligen Lebens, wird fie 
zu weit getrieben: fprichft bu: In allen meinen Lebensverhältniffen erweife ich 
Andern nur Gerechtigkeit, bie höchſte ©erechtigkeit; dafür fol aud mir nichts als 
Gerechtigkeit, die höchſte Gerechtigkeit ermiefen werben: fo wird unter biefen lm- 
finden die Gerechtigkeit bald bie Geftalt ter Strenge und Härte annehmen; 
ja, nicht felten an Graufamteit grenzen, wobei feinem ber Theile wohl werden 
bärfte; denn weder in deinem Verfahren gegen Andere, nod in ihrem Benehmen 
gegen dich, wird fit Billigkeit, Nachſicht, Schonung, Liebe bliden laffen. Aber 
Billigkeit, Nachſicht, Schonung und Liebe fünnen wir arme Menfhen wahrlich nicht 
entbebren, wenn wir nit „verzweiflen“ follen. — Sei nidt zu metfet 
Der Wetfe, meine Brüder! unterfcheivet fit von dem Thoren baburd, baf er der 
Dinge Grund unterfudt. Er bat feine Augen im Ropfe,?) will forfchen, 
ergränden, feben, und nicht blindlings annehmen und blindlings glauben. Wer 
wird Dies tabeln? Wozu hätten wir denn fonft Augen und Vernunft von Gott 
befommen? Aber man fann es auch hierin zu weit treiben. Cine Weisheit, welche 
alles erfaffen, alles fchauen, alles begreifen und betaften will, was die Gottheit 
aus väterlicher Abficht verhället bat, artet aus, entweder in Spiffindigteiten und 
Hirngefpinfte, oder in ben fürchterlichften Unglauben. In beiden Fallen grenzt 
bad „Zuviel“ an Albernheit und Narrheit. Set nicht zu weife: Der Gottes- 
fürdtige gebt in allen Dingen die Mittelftraße.?) 

Sd hätte bier ein vecht fruchtbares Thema, wenn id bas Gebiet der Sitten. 
lehre auf dieſe Wetfe mit euch durchwandern, und end) bie Nachtheile des Zuviel 
und Ruwenig zeigen möchte. Die Prebigt könnte alsdann intereffant, unterhaltend 
werben, wie ihr es Tiebet. Aber das ift heute meine Achficht nicht; denn ble 
Schriftftelle, bei welcher wir in dem Leben Mofis, weldes für unfer Nachdenken 
immer nod) Stoff genug zu bieten hat,*) kürzlich ftehen geblieben find, fchreibt mir 
einen andern Weg vor, und zwar einen folden, auf weldem wir die Wirkung eines 
Zuviel und Zuwenig in religidfer Hinfiht zu unterfuden haben, felbft auf 
die Gefahr, daß thr meinem heutigen Vortrage jene Prädikate verweigern könntet. 
Die erwähnte Schriftftelle nämlich befindet fid: 

5. B. Mof. Cap. 4, B. 2, 5, 6. 

Thut zu bem, bas ich euch geblete, nichts hinzu, und nehmt nichts 
babon; fonbern haltet die Gebote des Ewigen eures Gottes fo, wie id 
fie euch gebiete. Siehe! ich babe end) Geſetze und Rechte gelehrt, wie 
mir ber Emige mein Gott befohlen, baf thr fie ausiibt in bem Lande, 
dahin ihr kommt, es in Befig zu nehmen, Beobachtet fie wohl, und 
übt fle aus, denn dieſes wird eure Weisheit und Vernunft fein bei ben 
Volkern. Wenn fie diefe verfchtevenen Gefewe hören, fo ſprechen fie: 
Diefes große Bolt {ft nur weife und verftandig! 





1) Robel. 7, 15. 

7) Kohel. 2, 14. 

3) Robel. 7, 19. 

4) Der Berfaffer Hatte nämlich jhon 22 Predigten über bas Leben bes göttlichen 
Mannes gehalten, welche er, mit Auslaffung einiger, acht Jahre fpüter (1835) unter dem 
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Das fünfte Bud Moſis enthält außer der Wiederholung derjenigen Lehren, 
welde der {fraelitifgen Religion zur Grundlage dienen, als der zehn Ansfprüche 
am Sinat; der Lehre von der Einheit Gottes; der Gefege von der Wohlthätig- 
feitöpflege, ter Anordmung ber Fefttage — außer diefer Wieveiholung enthält 
dieſes Bud) diejenigen Reben, welde der göttliche Mann während feiner Amts- 
führung, an ble Nation gehalten bat. Im diefen gebiegenen, über alle Beſchreibung 
inbaltreiden Reben, fommt der Gefeggeber oftmals auf einen und benjelben Punkt 
zurüd, und giebt, mie natürlich, baturd zu erkennen, daß ihm biefer Gegenftand 
ganz befonder8 am Herzen liegt, und bag er ihn ganz bejonders bebergigt wiffen 
möchte. Anch ble vorgelefenen Tertworte: Thut zu dem, bas id eud gebicte, 
nidts hinzu, und nebmet nichts davon, gehören zu ben Stellen, auf welche er 
fpäterhin wieberum zurädtommt, benn Gap. 13, B. 1 deffelben Buches heißt es 
abermals: Alles, was id euch gebiete, follt thr beobachten, nichts dazu thun und 
nichts davon nehmen. — Erwägen wir nun, wie der göttlihe Dann unmittel- 
bar nad) diefer Empfehlung den Sfraeliten zuruft: Beobadte fie wohl und 
halte fie, denn dies ift eure Weisheit und eure Bernunft: fo werdet ihr 
in biefem Ausfpruche feinen andern Stun finden, als ben: 

„Daß wir den Ruhm weifer, vernünftiger Menfhen und 
„Ifraeliten nur dann erlangen und behaupten fünnen, wenn 
„wir, ber mofaifden Religion getreu, nidts hinzufügen und 
„nichts davon nehmen; oder bei ber Beobachtung berfelben, 
„nicht zu viel und nicht zu wenig thun“. 

Ihr fehet wohl ein, meine Lieben, dag biefes Thema jelbft in zehn Predigten 
nicht zu erfchöpfen fei, fobald id) ine Einzelne gehen wollte; ich habe daher einen 
andern Weg einzufchlagen verfudt. 

Einer unferer geblegenften Religionslehrer, unter bem Namen Maimonides 
befannt, fand es zu feiner Zeit (er lebte vor ungefähr 600 Jahren) für nötbig, 
der Religionslehre Iſrael s eine wiſſenſchaftliche Form zu geben, und fie auf eine 
Anzahl von dreizehn Orundwahrheiten!) zurüdzuführen. Im unferem hebräi- 
{den Gefange: ,,Hodgelobt fei ber Lebendige Gott und gepriefen “,*) 
find diefe Grunblebren enthalten: Es ift ein Gott — Einig und einzig — 
Nur von bem Geifte zu erkennen, nie ben Sinnen fihtbar — Bevor 
die Welten waren, war Er — Ihm allein die Anbetung — Die fitt- 
liche Wohlfahrt der Menfhheit tft der Gegenftant feiner Borfehung; 
daher er feinen Willen fon in der früheften Vorzeit den Propheten 
offenbarte — Unter allen Bropheten if Mofes der größte — Diefer 
bradte uns bie Lehre von Gott — Der Herr wird fie nie gegen eine 
andere vertaufhen — Er ift allwiffend, und bat die Bediirfniffe aller 
Zeiten und Gefdledter voraus berehnet — Die Tugend findet ihren 
Lohn, das Lafter feine Strafe — Die Stunde der Erldfung wird 
einftens dem unterbrüdten Sfrael und Allen fdlagen, die auf Gottes 
Hilfe trauen — Ewiges Leben hat die göttlihe Gnade uns allen 
befdieden. 


Titel , Mofe, der Mann Gottes” zu einem „heiligen Lebensgemiifde” verband. In dem 
„Moſe“ if diefe Predigt mit ber veränberten Ueberfdrift „die Anficht des göttlichen Lehrers 
von der göttlichen Lehre“, die zwanzigfte und bie — befte. 
. amo AY [a 
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Ein anderer ifraelitifcher Lehrer, Rabbi Joſeph Albo, der wenige Jabr- 
bunberte fpäter Ichte, fand diefe dreizehn Lehren als Grundlehren zu viel, und 
beſchränkte fie auf folgende drei: Es tft ein Gott! — Gott bat uns feine 
Lehre geoffenbaret! — Gott belohnt bie Tugend und beftraft das 
Lafter!) — 

Dies find gleihfam die drei Grundpfeiler, auf denen unfere Religion 
berubet. Diefer Anficht folgend, werde ich nunmehr in meinem heutigen Vortrage 
jene drei Grundwahrheiten vor Augen haben, und den oben ausgefprodenen Gag: 
„Daß wir den Ruhm weifer, vernünftiger Menfchen nur dann verbienen, wenn 
wir zum mofalfhen Religion nichts hinzufügen und nichts davon nehmen, ober 
nicht gu viel und nicht zu wenig thun“ an biefen Lehren zu erweifen fuchen. 
Gott wolle uns ben rechten Weg zeigen und wandeln laffen. Amen. 


T. 


Und fo wiffe heute, und nimm e8 wohl zu Herzen, baf der Ewige 
der wahre Gott fei, oben tm Himmel und unten auf ber Erde — 
fonft feiner;?) Höre Ifrael, der Ewige, unfer Gott, ift einig und einzig.’ 
Diefe Wahrheit, ble tein Verftand je auszudenken, und feine Zunge je auszufprechen 
vermag, fft der erfte unerfchätterlihe Grundpfeiler unferer Religion. „Der 
Ewige ift einig, einzig”. Diefe Wahrheit geht burd bas ganze Leben des 
Sfraeliten durch, und bildet die Seele feines Glaubens, ift nod der legte Athem- 
zug auf feinem Sterbelager; fie mat, fle harakterifirt ihn. So lange er diefer 
Bahrheit Lebt, fagen daher unfere älteften Lehrer, ift er Bfraelit.4) Nur 
Ein Gott! ruft ihm der Tag mit feiner Sonne, und die Nacht mit ihren Sternen, 
und bas unermeflihe Weltmeer, und der Œbautropfen an ber Blume, und bie 
Sedern im Walde, und das niedrige Moos, und bas FelSgebirge, und das Heinfte 
Ganbftäubden: Nur Ein Gott im Himmel und auf Erben! 

Bolt ihr end) nun ben Ruhm und ben Namen weifer und vernünftiger 
Menfhen fihern, meine Freunde: 

Nicht zu viel und nicht zu wentg! 


youn xD) won & 

Nicht zu wenigh! Weniger als Einen Gott, weniger als Einen Urheber 
und Schalter ber Welten alle; weniger! bas wäre ber Unglaube, mie er um- 
bergeht und lacht und lacht, und von Zufall und Ungefähr Unverftänpliches redet. 
Es {ft der Unglaube, der unempfindlid bleibt, wenn die Himmel erzählen bie 
Ehre Gottes, und die Erde verkündet feiner Hände Werk, und wenn bie Natur 
in Millionen Geftalten und Palmen rufet: Schaueft bu in der Schöpfung feinen 
Schöpfer: in dem Meifterwerke keinen Meifter; in dem geordneten AU keinen ord⸗ 
nenden Geift? vernimmft bu im Bufen Teinen Gott, der vor bem Böſen warnt, 
zu bem Guten ermuntert? 

Goll diefer Unglaube end etwa zu Weifen und Bernilnftigen ftempeln, 
meine Brüder? O nein! ihr feld zu weiſe, um nad) folder Weisheit zu gelüften, 





') Bergleide Ikarim, 1. Abth., Abjdnitt 1—4. 

7) 6. B. Mof. 4, 39. 

3) Daf. 6, 4. 

*) Siehe Raſchi's Commentar gu Sanhedrin, 19b. Oy “Vv NP) N’ys "rn bs 
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ihr Hört vielmehr des Sängers heilige Stimme: © ventt dod mad, ihr Albernen 
im Volke; thr Thoren, lernet doc begreifen! Muß nicht einer ba fein, ver ba 
hart, ba er eud bas Ohr gepflanzt? Muß nicht einer ba fein, der da fiebt, 
ba er end) das Auge gebildet? Muß nidt einer ba fein, der dic Gedanken 
fennt, ba er bem Menſchen Gedanten eingegeben?!) 

Sa, das „Zuwenig“ in biefem Puntte, tann nur Thoren bilden, die Mugen 
haben und nicht feben, Ohren und nicht hören, Verftand und nicht deufen. 

Und das „Zuviel“? Das wäre ber Aberglaube mit feinen ſchrecklichen 
Mißgeburten: Gdgendienft und Abgötterei, wie fie in ihrer groben Geftalt 
ehemals in bem Hnbifgen Zeitalter der Welt; wie fie aber in ber feineren Geftalt 
nod) jegt, in dem Sünglingéalter, ober gar in bem Mannesalter der Menfchheit, 
getrieben werben, überall getrieben werben, wo man nicht beherzigt: Wiffe es, 
und nimm e8 wohl zu Gemüthe, dag der Emige allein ver wahre 
Gott fei; wo man nit bebergigt: Du follft keine fremben Götter haben 
vor meinem Ungefidte, und dir feinerlet Bild maden, um vor Dem-= 
felben nieder zu Enteen; wo man nicht beherzigt, dag die Einheit Gottes fo 
rein und geiftig, als e8 nur bem Menjchen môglid if, gedacht werben miiffe, 
fobald man fi nicht der Abgötterel ſchuldig maden wolle. Nicht „Zuviel!“ 
Nur Einen Gott im Himmel und auf Erben! 

Erhebt eud an diefem Gedanten; bilbet euch an demfelben zu Weifen heran! 
Nur Ein Gott — hier — dort — an allen Orten gegenwärtig, all- 
wiffend, und wohin bu gebft, flebt er bir zur Seite: auf dieſem Wege gewinneſt 
bu die Rube, die ben Weifen auszeichnet. Nur Ein Gott — Einer für alle 
Menſchen und Balter; Alle würdig feiner Gnade, feiner Liebe; Feines von ibm 
verworfen, verachtet, zurüdgefeßt: Go wird ber Glaube an Einen Gott bas 
unauflöslichfte Band, bas ſich um alle Herzen falinget, und verfdjafft vir Die 
Liebe, wie fie der Welfe fühlt. Nur Ein Gott! alfo nur an biefen Einen 
wende id) mtd) in jeder Lage bed Lebens, wenn bas Auge lächelt ober weint; wer 
bas Herz trauert ober jauchzt, Nur Ein Gott! ihm allein trage id) vor, was mir 
das Innere bewegt; ihm felbft eröffne id) meine Bitten, meine Anliegen. Cin 
Gott nur hört meine Stimme aus feinem Heiligthume. Dadurch gewinnet ihr ben 
Troft, der ben Weifen erheitert. Ein Gott! bemnad, Glad — Unglüd — 
Zufall — Ungefähr — Sdhidfal — nists als leere Namen. Nur 
Einen Gott giebt’s, der ba lentt und leitet; alles andere {ft nidtig! Ein Gott! 
Keine Nebengôtter, mögen fle Namen führen, welde fie wollen. Du Reider mit 
deinen Schägen; du Mächtiger mit deiner Stärke; ihr Großen der Erde, mit eurer 
Gewalt und Krone — Götter feld ihr wicht! If vergôttere euch nicht! id beuge 
das Knie nicht. vor euch! id fenne und verehre nur Einen Reihen, Einen 
Mächtigen, Einen Großen, Einen Herrn im Himmel und auf Erben. So 
gewinnet thr eud ben erhabenen Stolz, der dem Welfen geziemt. Nur Einen 
Gott bete ih an, der mid) auf die Erde, der mich von der Erde ruft; der Eine 
an meiner Wiege, der Eine an meinem Grabe, und über bas Grab hinaus: 
Der Ewige, unfer Gott, {ft einig, einzig. 

Ich dente, daß biefe Wahrheit, an welcher die Vernunft ber Verniinftigen, fo- 
bald fie aus dem Schlummer ermadt tft, ihre Meiſterſchaft Abt, vernünftige umd 
weife Menfchen bildet, und zu Gilden geeignet if. Thut nichts hinzu, und 
nehmt nichts davon! Bewahret fle als Menfchen, übt fle ale fraeliten, denn 
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bas iff eure Weisheit und eure Vernunft bei und unter ben Bölfern 
ber Erbe, 


IL. 


Gott bat uns feine Lehre geoffenbart!') Das wäre ber zmeite, 
unerfchütterliche Grundpfeiler unferer Religion. Um zwei Punkte bewegt fi der 
ganze Moſaismus: um bas Eigentlih-Religidfe, oder um bas Berhältniß, 
in welchem Gott zum Menfden und der Menſch zu Gott flieht, und um das 
Cigentlid-Sittlidge, oder um bas Berhäftnig, in weldem ber Menfh zum 
Menfchen flebt. Das erftere umfaffen bie amet Lehren: du follft lieben 
ben Emwigen deinen Gott von ganzem Herzen, von ganzer Seele und 
aus allen Kräften.) Bor dem Ewigen eurem Gotte follt ihr Ehr- 
furdt haben, ibm dienen und ihm anhängen.?) Das zweite umfaffen die 
wei Lehren: Im Ebenbilde Gottes hat er ben Menfhen gefdaffen;*) 
On follft lieben deinen Näcdften, wie du dich felbft Liebft.°) 

Wollt ihr end) nun den Ruhm und ben Namen welfer und verniinftiger 
Menfden fichern, meine Britder! 

Nicht „Zuviel und nist Zuwenig”. 


AT BONN 
Bon dem „Eigentlih-Keligiöfen‘ reden wir zuerft. 

Um der Gott zu weihenden Liebe und Ehrfurdt und Anbängigleit immer 
nene Nahrung zu verfchaffen, daß der Innere Gottesdienft lebendig bleibe in 
unferem Herzen und unferem Wanvel, fchreibt uns die Religion, zu der wir uns 
befennen, mehrere Mittel und Wege vor, welche uns zur Erreichung jenes großen 
Zwedes behülflich fein follen. Hierzu gehören viererlei: Erftens, die Beſchäfti— 
gung mit der göttlichen Lehre felbft, ich möchte died die theoretifche 
Weisheit nennen.*) Unmittelbar nad der Aufforderung, Gott über alles zu lieben, 
erhalten wir die Weifung, mit der göttlichen Lehre immer vertrauter zu merben. ”) 
Und in der That, meine Brüder, ift weifer Unterricht ganz dazu geeignet, und zu 
Gott Hin zu führen. Der Unwiffende Tann Gott nidit erkennen, fo wenig der 
Blinde, trot aller Anftrengung, die Sonnenpradt zu ſchauen vermag. 

Zweitens: Gebet und Anbadt.5) Sie follen mir ein Hetligthum 
Maden, auf daß id unter ihnen wohne?) Gebet und Andadt bilden 
das Band, bas uns immer mehr und inniger an Gott feffeln fol. Aud) biefes 
heilige Geſchäft führt zu Gott bin. Wer nicht mit und von Gott fpridt, (bas 
ft je Beten) ber lebt und webt aud) nicht in Gott. Du baft wohl feinen 
dreund, wenn du nicht zuweilen mit und von ihm redeft. Trag’ ihn nod fo 
tief im Herzen — die Lippe will ben geliebten Namen aud) einmal ausfpreden. 
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Drittens: die Beobadtung der Sabbath- und Fefttage — Erinnerungë- 
mittel an Gott und beffen Walten auf Erben. „Gott ift Schöpfer und Regierer 
der Welt!” ruft der Sabbath. ,,Gott nimmt fid) der Unterbridten an“, ruft bas 
Pehach. „Der Menſchheit fittltches Heil ift der Gegenftand göttlicher Fürforge!“ 
ruft bas Geft der Geſetzgebung. „Gott will ble verirrien Kinder aufnehmen, wenn 
fle reuig zu ihm fid) wenden! rufen Neujahr und Berfühnungstag; ,,Gott 
hilft da, wo Menſchen Hilfe unmöglich ſcheint!“ ruft bas Hütten- und Ernte 
fe. Endlich 

Biertend: duffere Reinheit und duffere Heiligheit follen zu innerer 

Reinheit und Heiligkeit führen, d. B., follen zu Gott, dem Allerheiligften 
führen — ift mofaifer Grundfos. — Darum bat der Mofaismus aud im biejer 
Beziehung Gefege vorgefhrieben; dahin gehören alle Berordnungen und Vorfehriften, 
welde Enthaltfamkeit in finnlihen Genäffen zur Abfidt haben, wie of 
ausdritdlid) heißt: ) Haltet end Heilig (onwpnm): fo werdet ihr Heilige 
werben. Op on) 
Bei allen diefen Berordnungen gilt nun: nidt „Zumwenig!” ihr Lieben! 
fpredjet nicht: Wozu biefe Mittel und Wege? Ich hänge Gott an; id Liebe 
Gott; ich fürdte Gott; ih glaube an Gott; tft das nicht genug? Wozu bie 
Beichäftigung mit ver göttlichen Lehre? Wozu bas Gebet? Wozu Sabbath und 
Feſttag? Wozu überhaupt Mittel zur Heiligung? 

Über, meine Zuhörer! Nahrung, Nahrung bedürfen Geift und Herz 
nicht minder, als der Leib — nur anderer Art. Del muß ja die Lampe haben, 
fonft verliſcht fie. Gelbft Brunnen, Quellen können verfiegen, verfiegen aud) 
wirklich, wenn nidts aus der Höhe dazu firdm. Nicht „Zumenig!!” 
Der innere Gotteddienft, fol er Immer mehr ind Innere dringen, (und bas 
Menſchenherz ift ja von unergrinbliger Tiefe) Tann des äufferen Gottesdienfies 
nicht entbehren, fo lange bu felbft ein Inneres und Aeußeres bift. Der Geift 
Tann ter Hülle, der Kern Tann ber Schale, der Stoff fann der Form nicht ent 
behren. Frag du aber: Warum denn gerade biefe Mittel? Diefe Hülle? 
Diefe Schale? Diefe Form? Daranf habe id nur Eine Antwort: Weil fie 
uns Gott vorgefdrieben, und weil fie ſchon Millionen von Menſchen, Millionen 
deiner Väter und deiner Mütter dem beabfichtigten Swede entgegengeführt, und 
innig und uuabtrennlich an Gott gefnüpft haben. Geniigt fie dir nicht, dieſe 
Antwort, nun, fo braudft bu mid nicht zum Lehrer — id did) nicht zum Hörer. 
Genug, e8 bleibt dabet: nicht ,, Zuwenigh” 

Aber aud nicht „Zuviel!“ In der Frömmigkeit felbft, in der An- 
hänglichkeit an Gott felbft, in der Liebe zu ihm, in der Ehrfurdt vor 
ihm — ba freilich, meine Brüder, giebt’s tein „Zuviel“ — ganz, gang gie 
dich deinem Gott bin, und höre, wie er ruft: Mein Sohn, meine Tochter, 
gteb mir bein Herzl?) Das ganze Herz will Gott, ungetheilt. Und giebft bu 
es ihm, fo giebft bu ihn ja bod) nur, mas ohnehin fein gehört! Aber in ven 
Mitteln, die zu ihm führen — ba giebt‘ allerdings ein „Zuviel‘ weldes 
ung um ben Ehrennamen des Welfen und Vernünftigen bringen fann, und Bic 
ſchon barum gebracht bat, fo baf man — um mic) der Worte bes Maimonides |) 
zu bebienen — ftatt von ihnen gu rühmen: Diefes große Volk ft weile 
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und verftändig — leider, leider kopfſchüttelnd ruft: Wie {ft biefes Kleine 
Boll bod fo albern und thöriht!!) Darum, ihr Ueben, nidt „Zuviel!“ 

Mit der göttliden Lehre follen wir und befhäftigen, und gwar, weil fe 
der Wegweifer fein fol zu Gott. Glaubft bu aber, die Beichäftigung mit dem 
göttlichen Geſetz allein, bas fleifige Studium allein, fei fon Religion 
(und leider glauben das immer nod gar zu Biele in Sfrael, die fit Meifter nennen 
laffen!!): fo glaubft bu, fo banbelft bu thöriht, verkehrt: „Nicht tas Forfden 
tft Hauptfache, fondern bas Thun.?) Oder wabnft bu etwa, der Rranfe mwerbe 
zur Genefung gelangen, wenn er die Berorbnungen des Arztes bles durchleſe? 
Das wäre einmal „Zuviel! ' 

Das Gebet foll ebenfalls zu Gott führen. Hältft bu e8 aber. für Religion 
felbft, und glaubft, ein frommes und gottfeliges Leben zu führen, wenn bu nur 
diefen Gottesblenft pünktlich abwarteft; uub glaubft, je häufiger, je beffer; und 
glaubft, fobalb nur die beftimmte Anzahl von Gebeten verrichtet find, feleft du der 
Gettheit weit näher gerädt, als Andere, die in ber Zahl von dir abwelden; und 
glaubft, uur in Einer Mundart könnte man dem Herzenskündiger bas Herz aufs 
Ihließen: fo redne darauf, bu haft — zu viel gethan, und daher nidt bas 
Rechte gethan, und der Herr fagt von bir, wie von vielen deiner Vorfahren: 
Bell biefe Leute mir nur mit dem Munde näher treten, nur mit ihren 
Lippen mid) zu verebren gebenfen, bas Herz aber von mir entfernt 
ift, fo foll die Weisheit ihrer Weifen zu Schanden werben.?) 

Stebeft bu in dem Wahn, die Feier des Sabbath wäre an und für fi 
{fon Religion, wenn fie vid) aud nicht vorwärts, aud nidt aufwärts führet, 
glaubft bu ferner, tem Herrn einen woblgefalligen Dienft zu leiften, wenn bu die 
Anzahl der mofaifchen Fefttage vermehrft, als wenn träger Müßiggang — 
Fortſchritt; eine wohlbefette Fefttafel — ein Tifd vor dem Herrn; ein prächtiges 
Feſtgewand — ein Schmud ver unfterblihen Seele; unmäßige Feftausgabe — 
eine reihe Einnahme für ten religidfen Schag wäre — — wahrlich, dann haft 
du „Zuviel“ gethan, und flatt bas Gefe zu erfüllen, haft bu es verfehlt. 

Enplih, wer die Heiligungmittel übertreibt, wer ohne Zwed entfagt, chne 
Ruben entbehrt, erlaubte Genüffe für filmblid) halt, burd gwedlofe Strenge bas 
Leben fich verbittert, unb, auf diefe Weife in der Mäßigung — unmäfig ift und 
ausſchweift — ber handelt thöricht, und neigt fic) mehr zum Hetdenthum, als 
zum Mofaismus. Jn der ächt mofatfchen Lehre findet ihr — ihr môget nod) 
jo lange fuchen — feine Spur, daß ber Belenner berfelben aus Liebe zu Gott 
jeinen Leib quälen foll, keine Spur, ba der Belenner derfelben aus Ehrfurcht gegen 
Gott das gefellige eben mit der Einfamfeit vertaufden fol, als wären die Freuden 
ber Gefelligteit mit ber Frömmigkeit nidt zu vereinigen,*) feine Spur, daß Iman 
dur Faften und Rafteien,®) durch freiwillige Armuth, durch Eheloſigkeit, burd 
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heilige Wallfahrten — zu Gott tommen Könnte. Nein, meine Brüder, Alles, was 
die moſaiſche Lehre uns vorfchreibt, foll unfere Gefinnungen vereblen, unfere eryn 
läutern, und unfere Seele an Gott binden. Alles aber, mas id) oben aufgeredind, 
und was dem ähnlich if, find Geburten bes Aberglaubens und der 
Schwärmerei. Und wie viel, oder wie wenig davon in unferer Religion nade 
gewiefen werben follte, ift nichts, al mifverftandenes und mifbrandted 
Sfraclitenthum, und hat feinen Grund in ver Nichtbeachtung ver finnigen Lehre 
unferes Textes: Ihr follt nits hinzuthun. Wd, meine Brüder, das „Zur 
viel“ ergeuget Thoren, hat fleimmer erzeugt, uub erzeugt fie heutigen Gages nod; 
fie find es, die unferer Religionslehre am meiften aeidcbet haben. 

Nod bin ich mit biefem Punkte nicht zu Ende, denn das Eigentlich-Sittlick, 
oder bas Berbältnif, in welchem der Meng zum Menfen fteht, bleibt mir 
nod) zu beleuchten übrig. 

Wollt ihe zu den Weifen gezählt werden, m. Br.! beobachtet auch hier: 


man KA won xb 
Night zu viel und nicht zu wenig! 


Nicht zu wenig, meine Theuren! Bfraeliten — Nidt-Ifraeliten haben, nad 
unferer Lehre, Anſpruch auf unfere thätigfte Liebe, (denn Gott hat jeglichen Menſchen 
in feinem Bilde gefdjaffen.) Und id müßte den größten Theil des Pentateuche 
abfdreiben und ablefen, wenn id: eud) die Fehren der Menſchenliebe und der Wohl 
thätigfeitöpflege von neuem einſchärfen wollte. — Achnlid) jenem Rabbi, der zu 
einem Heiden, welder gefommen war, die ifraclitifde Lehre auf Eine fefte Grund 
regel fennen zu lernen, dle Worte fagte: Mein Sohn, was du nit willft, 
bas dir gefchieht, thue aud einem Andern nidt; dies ift unfere Lehre; 
alles Uebrige tft Commentar,!) ähnlich diefem MAnsfprude fag’ id eud: 
Meine Söhne! Meine Töchter! Liebet euren Nächten, wie euch felbf! 
bas iſt ber Lert; die übrigen menſchenfreundlichen Borfdyriften: Helft euch ein- 
ander! Verfhließt eud Hand und Herz nidt! Kränkt end nicht — 
Berläumbet end night — Haffet end nigt — Hintergehet eud nidt 
— Gelüftet nidt nad des Nädften Gut — alles dies ift Erläuterung, 
nähere Erflärung — Weichei nidt ab! Denn fo ihr abweidet; fo thr 
gate und beutelt und fprdet: Der ift mein Nädjfter nit! Der ift meines 

Maubens nicht! Der ift meiner Anſicht nicht: fo feld ihr Heiden, aber keine 
Sfraeliten! fo habt ihr „Zuwe nig“ gethan, viel zu wenig!! 
Thut aber aud nidt zu viel! , 

In der ddten Liebe tann man eben fo wenig je genug thun, alé in ber 
ädten Religtofitit. Die ächte Liebe thut aud) nie genug Da brandt ihr die 
ädton und redjten Väter und Mütter nur zu fragen, Nie thut bie Liebe genng, 
geſchweige denn zu viel! Uber wie e8 eine Frömmigkeit giebt, die nur wie Frdmumige 
teit ausſieht — fo giebt e8 eine Menfdjentiebe, die nur mle Menſchenliebe ausfieht. 
Und diefe thut allerdings zu viel! fle quält, fte verfolgt aus Ltebel fie mil 
nit etwa nur, daß alle Menfchen der emigen Seligfeit thetlhaft werben follen; bas 
muß ble Liebe wollen! fie verlangt aber, daß died auf eine Weife, auf thre 
Weiſe geſchehen foll, auf Einem ie, in Einer Rirde, duch Einen Glauben ge 
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ſchehen fol. Und bas ift nicht mofaifé, m. Br., das ift zu viel! bas geziemt 
feinem Menſchen, und geziemt uns, al8 Ifraeliten, durchaus nidt!! Und ben 
Orübern gar ble Erde und thre Genüſſe entziehn, mell fie den Himmel nicht aus 
unferer Hand nehmen wollen — bas geziemt uns noch weniger. In den Schriften 
mb Lehren des göttlichen Mannes, Moſes, findet ihr von foldem Verfahren durch⸗ 
ans feine Spur! Liebet euren Nächſten — theilet mit ihm! — lindert feinen 
denden Suftand — faffet thn Theil nehmen an ben Gemeingütern der Menfchheit; 
an leiblichen und geijtigen — wo thr einen Menjchen febt, ber eurer nôtbig bat, 
jeht in ihn bas in Gottes Bild gefhaffene Wefen, und als foldhem öffnet thm das 
Herz! — babet Achtung vor feiner Menfdenwilrde, fo wie vor feiner religtdfen 
Überzeugung; unbulbfam gegen ben Srrthunt, aber um fo duldfamer gegen den in 
der Unjchuld feines Herzens wandelnden Srrenten. Dann, dann feid thr, was ihr 
fein, mas ihr werden, wie ihr heißen follt: metfe und vernünftig, und man 
wird Achtung haben vor der Religion, vie folhe Menjchen, die folde Ifraeliten 
erziehet nnd bildet. 


LL. 


Mit ber Ausübung der Tugend hat der geredte Gott Glück— 
feligteit; mit ber Ausübung der Sünde linglüdfeligleit verbunden.!) 
De ie the ben dritten unerfchütterfihen Grundpfeiler, auf weldem unfere Religion 
erubt. ; 
Wollt ihr euch num den Ruhm eines weifen und vernänftigen Volles fidern 


an N ron xD 
Nicht zu viel und nicht zu wenig! 


Nicht zu wenig! Im diefem Punkte zu wenig lelften dtejenigen, erftens, 
bie an feiner Vergeltung glauben, d. h., wenn man die Gace beim rechten Namen 
nennen will, meder Gott nod) Borfebung glauben, fondern fpreden: der Herr bat 
die Erde verlaffen, und die vornehmlich diefe Sprache alsdann führen, wenn es 
ihrem Sinne fceint, als wenn gwifden Tugend und Olid, Lafter und Unglüd 
tein rechter Sufammenbang wäre. Zu wenig leiften aud) diejenigen, welche, zweitens, 
alle Ausgleidung auf vas Fenfeits verweilen, als wenn blenieben gar feine 
Gerechtigteit waltete; als menn frommer und tugendbafter Wandel nicht auf Erden 
Ihon Anerkennung, und in ver Anerfermung einen füßen Lobn fände; als wenn 
ein fafterbaftes, gottlofes Wefen nicht auf Erden ſchon Verachtung und Zernichtung, 
mithin die empfinblidite Strafe in fi tritge. Golder Glaube ift unmofaifd, 
umd fann auch unmöglich weiſe machen. Zu wenig auch gefchieht, drittens, wenn 
man den Innern Lohn, die Rube des Gewiffens für nichts rednet, ble 
innere Strafe, bie Oualen eines böfen BewuKtfeins); alfo bas Gottes- 
gericht im menſchlichen Bufen für nichts alt! 

Man fann aber aud in dtefem Glauben zu viel thun! und zwar, wenn man 
zuvörberft, im Vertrauen auf ben vergeltenden Richter, lohnfüchttg wird, feinen 
| Singer rührt, keinen Schritt thut, fein Wort redet, keine Handlung begeht, ohne an 
ben Lohn gu denken, welchen ble That bringt, bringen wird, bringen muß. — Seid 
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umferes Textes: Ihr follt nichts bins + Die Liebe thut Alles an 
viel” erzeuget Thoren, Bat fie immer er um ihr bie jenfeitige Vergeltung unter 
fie find 08; die unferer Meligionslehr  unfere Sinne faffen mle, was jenfeits dr 
Nod bin id mit biefem Bur „ngen, mehr als Beféwigtigungen fir 
oder bas DVerhältniß, im welder ,,. unaufldebare Rathfel ficht, tann und fol # 
ehr verlangt, ft eben fo ein Thor, als der, 
cbt. Der täufcht eud, nimnt euch als Rinde, 
wy nicht als BWetfe! Was Andere der mofalfce 
“afi fie uns das jenfeitige Leben nigt befäreibt, 
Ruhme. Daß Gott gerecht richtet, liegt unferr 
jedes Blatt in der Bibel zeugt davon, Daf u 
— gefdajjen, wird ung ſchon an ver Pforte der Religion 
im den Glauben, — — nein, um die Uebergenguag # 
tx Gott gegen fein edelftes Gebilde nicht ungeredht, ein gitige 
in fan, bier nicht, dert nicht, und mo wir immer {et 
vr, darüber, Beſchreibung, Schilverung, wie etwas fein wirt, 
ist faffen, find überflüffig, und Können wohl Schwärmer, Phantafes 
9 Liubige, in deren Geifte und Herzen Glaube und 
ce leben hinieden dergeftalt, daß fie e8 im Innern fühle: 
tgeben! ewlges Leben muß dle Frucht eines gottfeligen Strebeat 
, igfeit hier fon angefangen, und wird ins Unendlidt 
wer Solder Glaube madt cud) zu welfen und vernünftigen Menſchen, p 
int Sinne beffen, der eudy die Lehre gegeben! 
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Mehrere Verpflichtungen ergeben fé mum wohl felbft, und nur yk 
gügren brauche id) die Schlußehren. Genligt ja bei weifen Menfchen der bleß 
ine! 
à So lernt denn, erſtens, die Lehre, die end) Gott gegeben, immer 
beffer verftehen. Man darf wahrlid jenem Rabbi nadfagen: Dringe 
cin, and immer tiefer, du finbeft alles darin! alles nämlich, was zu einem äqt 
frommen, im mojaifden Sinne ächtvernänftigen Leben nöthig if Die det 
Wahrheiten: e& giebt nur Einen Gott!! Gottes und Menſchenliebe find die Element 
eines Achten Denfcenlebens!! Tugend und Selighelt; Lafter umd Untergang fr 
unzertrennlich verbunden Da, wo fie erfaßt, verftanden, bebergigt, geübt werden 
laffen wahrlich nichts mehr zu wünſchen übrig. So ſchöpfet denn aus dem unver 
fiegbaren Quell! ans ihm ſchöpft ihe vie Weisheit; ble Weisheit aber führt zum 
Leben, 
Zweitens, danfet dem Deren tagtäglié für eine fo taplige 
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‘e nidt, wofür Dtenfden von Geift inniger zn banfen batten. 
in den höchſten Würden, wenn er nicht welfe und vernünftig 
8 be gleid,") bas köunt ihr tagtäglich fehen! Aber wads macht 
5 $ 18 macht euch denn vernünftig? | Eure Welthindel? Cure 
$ jeniffe? Cure Weltfdriften? O, die machen wohl mehr 
Ff eine Lehre, die geiftiges Leben Labt; die das Gemilthsleben 
% Herne weife! die erleuchtet ſelbſi blöde Augen, und zeiget 
à n, und bas Werf, das ihr thun folt. Darum, meine 
4. 3 phyfifde Licht dankt, banft aud) für die Sonne des 
(*: é v und ermärmet zugleich! 
X nicht ſelbſt den Stab über euch, und werdet 
* oleibt treu eurem Gotte und ſeiner Lehre. Einſt ließ der 
Le Propheten euren Borfahren zurufen: Gin awiefad) Unrecht bat 
-sgangen, bat mld, die Quelle ded emigen Lebens verlaffen, um fit 
„en zu graben, löcherige Gifternen, die fein Waffer halten. Iſt Sfrael denn 
om net, cin Sklave, daß ex zur Bente wird??) Wehnliches könnte man wohl 
Men zurufen, welde die Quelle des Lebens verlaffen und anderwärts fchöpfen : 
Strebt ihr nach Weisheit und Vernunft — warum irret ihr umber? Warum 
Beit ihr nicht bei bem Sels, aus dem thr gehauen? Iſt Bfrael denn ein fo 
Görihter Knabe worden? leicht er einem Narren, der fi loden läßt?“ Hat 
ead) Gott einen köſtlichen Schag gegeben: fo nütt ihn, und werfet ihn dem gütigen 
Geber nicht vor die Füße, alfo fpridt ver Herr, der Gott Ifrael's. 
So viel ein jegliher vermag, trage er dazu bei, baf die Lehre 
unjeres Gottes von allem Unlautern befreit werde. 
t Bebergigen wir bas finnreihe Wort: 


| man sn won ND 
Nichts Hinzu und nichts davon! 


» Und wahrlih: „Das Gebot, welches id dir in diefer Geftalt gebe, ijt dir 
nicht verborgen, ift bir nicht fern. Es ift nicht tm Himmel, daß bu etwa fagen 

möchteſt: er ſteigt für uns in den Himmel hinauf, um es zu holen, und une 
befannt zu machen; e8 tft nicht jenfeit des Meeres, daß du etwa fagen mödhteft: 
| Ber reifet für uns über das Meer, um es heriiber zu holen, und e8 und belaunt 
| 30 madıen, fo wollen wir c8 halten, fondern ganz nah ift dir das Wort: 
bein Mund fpricht e8 aus, bein Herz fühlt es, wie e8 zu üben fei.’) 

Hier ift bas Leben, ergreift e8, damit ihr lebet, ihr und eure Kinder und Sinbes- 
finder, für und für. | 


= — — 


Amen, Amen. 





) Pſalm 49, 13. 
*) Jer. 2, 13, 14. 
5.9. Mof. 30, 11—14. 





234 G. Salomon. 


Priefterftimmen rufen: ,,Hebet in die Höhe eure Augen und febet, wer biefe ge 
féaffen Hat!) Wie eB bet diefem Allen möglich fet, ven Schöpfer in fin 
Schöpfung zu leugnen — fragt mid) nicht, denn aus Räthſeln ift per Menfd yw 
fammengefegt, und zu ben vielen gehört aud biefes eine, zu welchen uns übrigens 
fo gang und gar ber Schlüffel nicht fehlt. Unfer früher genanntes Pfalmwort 
bat das Rathfel fon einigermaßen gelëft. Das Wort im Urtert, das einige mit 
Schalt verbofmetfchen: bay, bebeutet zuvördecſt den fittlid-verderbten Me 
fen, wie ber Palm es felbft beſchreibt: „Verderbt, abfcheulich find ihre 
Handlungen, keiner, ber ba Gutes thut.“?) Der fittlich-verderbte Menfd 
aber zwingt fit, thut fih Gewalt an, keinen Gott glauben zu dürfen; denn 
Gott glauben, Heißt ben Heiligen Ifrael’8 glauben, der das Verbrechen haffet 
und gidtigt. Gin folder Glaube aber, m. Br.! ſtört ben Elenden in feinen 
Geniijjen und Werfen. Seine Begierden und Lelbenfaften Können nicht frei wal: 
ten, wenn broben eine Allmacht wohnt; wenn über ihm ein Auge wacht, bas Ins 
Herz hinein fieht, ein Ohr laufdt, das Gedanken, Gefühle hören Tann. Was 
bemnad ben Lüften des Sittlich-Verwahrloſeten wiverfpricht, das ift thm nichts, 
beffen bedarf aud) ble Welt nicht. Wozu Religion? fagt er, „Brot und Seg 
gen!” das thut Noth. Wozu Tempel und Altar, um Religion zu fördern? 

braucht die Menſchheit mehr, wenn fle Luft) und Zucht- und Werkhäufer hat?! 
So fpridt der Salt. 4a, (Nabal) Heißt aud) der Thor, zuerft der Thor ant 
Unverftand, dem dad geiftige Vermögen fehlt, das Ueberfinnliche zu begreifen und 
von dem Gidtbaren empor zu fteigen gu dem Unfidtbaren. Menſchen diefer Art 
find nit im Stande, fid) zum Nadbenten über viejenigen Gegenftänbe zu erheben, 
die jenfeits der Sinne legen. Darum leugnen fie diefelben gänzlich, denn bas ift 
der einzige Weg, ben fie ausgefunben haben, ihre Kurzſichtigkeit zu beſchönigen 
Las (Nabal) Heißt aud) der aufgeblähete Thor, ber da wähnt, der Glaube an 
bas unfihtbare Wefen mare gut für gewöhnliche, befchränkte Meuſchen, damit 
fie in Zaum und Ordnung gehalten werden; Hohe und vornebme Perfonen fin 
nen beffen entbehren. Go badte Serobeam. Religion muß bas Bolt haben! 
Gut, id gebe ihm zwei goldene Kälber und made ibm Fefttage und fielle 
ihm Priefter an. Ih — für meine Berfon, fann Gott und Cempel, Tann 
Priefter und Altar entbehren.” Go ſprach Yerobeam in feinem Herzen. — 

Reichte er aber mit biefen Gefinnungen, mit feinem Unglauben aus und befand 
ex fi wohl dabei? immermäbrend wohl? 

Shr habt es gehört. Als das Kind ihm erkrankt, fendet er nad bem Gotted- 
baufe und fudt Rath und Croft bei ben Propheten bes Herrn. 

Achab, einer der fpäteren Könige in Ifrael, ließ fh von einem Wetbe, 
einer heidniſchen Fürſtin, gum Unglauben verleiten), Nachdem ihm aber ber 
Prophet Elias einftens ein tiefergreifendes Wort in bie Seele geredet und fein 
Ende ihm argefünbigt‘), da fühlte ex ſich erſchüttert, kleidete fid in Sad und Ale 
und demithig kehrte er zum Ewigen zurüd, 

Menaffe, König in Juda, der in feinem Unglauben alle früheren Her 
ſcher übertroffen, als er einer feindlichen Macht in bie Hände fiel und Babel ifm 
zum Rerker wurde, ba lefen wir, daß er in der Noth bem Emigen flebete 


1) Jef. 40, 26. 
2) Palm 14, 1 
5) 1. 8. d. Kin, 16, 31—33 

4) Daf. 21, 20—24. . 
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und fih vor bem Gott feiner Vater fehr demüthigte und nun erkennen 
lernte, daß der Ewige ber wahre Gott fei.!) 

Dod) nicht die Bibel und nit die Gefchichte braucht ihr zu fragen; bas 
Leben fragt, das Leben! die Erfahrung bat es beftätigt, daß Perfonen, die Fei- 
nen Gott glaubten, Perfonen, die fid) oder bie wir Freidenker, Freigeifter 
nennen; Perfonen, die bas Heilige verfpotteten, ble alles Höhere und Göttliche in 
bas Reid) der Fabel und der Träume fetten; Perfonen, die feinen Tempel und 
feinen Altar befuchten; Perfonen, die fih nur besbalb zu einem Befenntniffe be- 
fennen, weil bie Staatsgefege e8 fordern, denen e8 aber gleichgültig war, ob fie 
an blefem oder an jenem Altare heudelten; Perfonen, die, wie Serobeam, Gott 
hinter ben Rüden warfen, fie famen mit ihrem Unglauben nicht aus. Es er- 
eigneten fic) unvorbergefehene Umftände und Lagen — und Zweifel auf Zweifel 
fliegen auf in ber Seele, und Zweifel auf Zweifel wurden ihre Oudler und Pei— 
niger, und ein Wurm regte fid in ihrem Bufen, der nicht fterben 
wollte), und fie warfen fid) ber verachteten Religion in die Arme und febrten 
zum Glauben an Gott zuräd: das Kind wurde ihnen frank, wie bem Gotted- 
leugner in unferm Xerte, und bas beängftigte Bater- und Mutterherz fudte die 
heiligen Stätten nun auf, die fie verfpottet haben; oder bas Ende der Tage 
nagete heran, wie dem Achab, und entweder das graue Haar war ber eindring- 
lite Rebner, oder bas wanfende Knie, ober e8 fand fih in der That ein 
Elias mit beredter Zunge und femigem Geifte, der dem alten Thoren ins Herz 
rief: „Unvernünftiger, wann wirft bu benfen lernen??) Wilft du bebarren in 
deinem Wahn und nicht eher ermaden, bis das Erwachen fürchterlich fein muß?‘ 
Genug, der Greis, der oft verführte Greis, ergriff die Stüge, die ihm gereicht 
wurbe und feine Seele, geftand er, fand dann erft Rube, als er ſich fagen durfte: 
„Wandele th nun aud) im Xodes-Schattenthale, fo wandle id fonder Furdt, dein 
Stab, o Gott! und deine Stüge find mein Troft.“4) Oder, gleih dem Menaffe, 
bradte ber Sturz von ver Höhe in die Tiefe den Gottesleugner zu fich felbft und 
zu feinem erften Urfprung, zu feinem Vater im Himmel juriid. Das Unglüd bat 
ihm bie Augen geöffnet, die bas Old ihm geblendet. Im der Schule bes Glitds 
lernte er die Erde fennen mit ihrer Nichtigkeit; in der Schule des Unglitds 
lernte er ben Himmel fennen mit feiner Wichtigkeit. Doc, bier babe ich ſchon den 
Grund jener Erfheinung angebeutet, dem wir nunmehr tiefer nachforſchen wellen. 


II. 

Denkt euch bas Unglüd, unter welder Geftalt thr wollt: bebrobe es unfer 
Herz mit bem Berluft unferer Geliebten, ober bringe e8 die Drohung in Erfül- 
fung, fo daß uns bas Theuerſte auf Erden von der Seite geriffen wird und in 
unferer äußeren unb inneren Welt nie auszufüllende Süden entftehen; oder 
time bas Unglüd wie gewappneter Mann), als Mangel und Dürftigteit, 
und zwinge uns, aus der Höhe zur Miedrigheit, aus glänzendem Palaft in ein 
bunfle Hütte zu fteigen und ein Feft und Prachtgewand nad dem anderen a bzu 


1) 2. B. bd. Chron. 33, 1—13. 
7) Sef. 66, 24. | 
7) Pfalm 94. 
4) Pfalm 23, 4. 
5) Spr. Salom. 6, 11. 
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legen; ober zeige fic) tas Unglüd als Krankheit und Stedthun, fo vag der früher 
fo viiftige Mann, tas früher fo (cbensfrohe Weib an tas Lager ſich gefeffelt ficht 
und am Abend fpriht: O wäre es erft Morgen! und am Morgen fpridt: D 
wäre e8 erſt Abend!!) wäre der Lette Abend erft da! oder zeige es fich ald Ul- 
tersſchwäche und Gebredlidteit, fo daß, nad dem Ausſpruche des Previgers‘) 
bie Sonne fid verfinftert und der Mond und vie Sterne und bie 
Wolken hinter den Regen erziehen und die Mühlfteine ausfallen 
und ble Seher in den Luken trüb nnd dunkel werden — das ift audge 
madt, nicht alle (Gott bewahre uns, die Menfchheit gu läftern) aber viele, febr 
viele Menfgen werden durd das Glüd von Gott entfernt, burg bas Une 
glid zu Gott geführt; Biele, fehr Viele werden burd dae Glüd in die äußere 
Welt getrieben, durd) das Unglüd in die innere Welt zurüdgeleitet; Viele, fehr 
Viele werden durd das Glüd zum Uebermuth, durd bad Unglüd zur Demuth 
gebradt. Ich will eud diefe Erſcheinung zu erflären fuchen. 

Unfere Alten jagen: die Hälfte feiner Wiinfde nimmt der Eterbliche uner- 
füllt mit ins Grab. Allerdings ift died in der Natur der Sade begründet. Wer 
Glüdegüter Hat, will fie vermehren. Das Gläd will genoffen fein; der 
Glüdlige will genießen. Die Welt, vie Welt forgt für beides im Uchermaaf. 
Geſchäſte medfeln mit Geſchäften, Zerftreuungen mit Zerftreuungen ab, babei aber 
verliert der Mtenfd) fic) felbft und was ihm nod von Gott geblieben, nimmt 
ibm die Welt. — Das Unglid aber befdräntt den Menſchen auf fic felbjt. 
Das wift ihr, meine von Seb und Schmerz heimgefudten Lieben! Schon tie 
Armutb, die dod) nur an Unglüd grenzt, beſchränkt ben Ditrftigen auf fit 
felbft. Der Unglüdlihe wird von der Welt nicht gefucht und er fudt die Welt 
nit. Deflo mehr aber beſchäftigt er fic) mit fic felbft und fein Geijt und 
fein Herz ridten fig auf Dinge, die nidt von biefer Welt find und 
dem Staube niht anheimfallen. — Zuerft ſteigt ter Unglitdlide in das 
eigene Innere und hört, ba es in ihm fill geworben, auf die Gottesftimme in dem 
Bufen, die er verftehen lernt. Dann ridtet er nad Oben den Blid, und je un 
günftiger ihn bas Schidfal verfolgt, vefto unertraglider wird es ihm, in demfelben 
nur eine blinde und zerftörende Macht zu fehen. Er fängt erft zu ahnen, dann 
zu glauben, enblid zu erkennen an, daß eine Tiebende Weisheit, eine weile 
Liebe, nad Plan und Abficht ded Menſchen Schidfal regiere. So wird fein Herz 
ble heilige Stätte, an der ihm Gott erfdeint — mitten im Unglüd. — Das 
Gli wird von ten Beiligen Schrififtellern nicht umfonft bem Tage verglichen, 
dem zerjtreuenden, von Gefchäften und Genüffen verflungenen Tage! Nicht 
umfenft wird aber bas Unglüd die Nacht genannt: fie ifs, die und aus bem 
Getüimmel der Welt ruft und uns elnfabet, dad Gemlith zu fammeln und zu den 
ftil wandelnden Sternen ded Himmels empor zu féauen, und in jedem Sterne 
Gottes Herrlichkeit glänzen zu fehen. 

Oftmals zieht des Tags Getlimmel, 
Did von Gott, vom Heil’gen ab, 
Abends ruft der Sternenhimmel: 
Gott, der bir das Leben gab, 
Trägt did durch Gefahr und Noth, 
Hebt did fiber Grab und Tod, 





) 5. 8. Mof. 28, 67. 
+) Robeleth 12, 2. 
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Das Slüd führt zum Uebermuth. Der Glüdliche, dem Alles gelingt, 
erinnert fich felten an ben, der die Weisheit und bas Gedeihen giebt, und gefällt 
fih darin, alles was thm gelingt, feiner Einficht, feiner Kraft, feinem Berdienfte 
zuznfchreiben. Lind in biefem Uebermuthe vergift er Gott, verfeugnet ex Gott, ver: 
böhnt er Gott, und wirft Gott hinter ben Rüden Es gilt dann von ibm, 
was Mofes von bem frühern Ifrael fagte: Sie [hlugen aus, weil fie fett 
geworden! Weil fie fett und moblbeleibt worden, darum verließen 
fie Gott, ber fie gemadt, veradteten ben Fels, der ihnen geholfen, 
reizten ifn durch Frevel und opferten fremden Göttern, die ihre 
Biter nicht tannten; den Gott aber, der fie gezeugt, verließen fie, 
den Gott, ver fie emporgebradt, vergaßen ſie.) Oper e8 gilt von dem 
Uebermüthigen, was ein anderer Seher von feinen Zeltgenoffen fagt: Gold und 
Silber bäufte id ihnen, da verwandten fie eS für ben Baal8dtenft.2 
Die Kinder, die th ihnen gegeben, reißen fie fon früh vom Herzen 
Gottes ab, bem Wahnfinn buldigend, daß fie auf blefem Wege das 
Olid an ihre Wiege, an ihren Tranaltar, an ihre Wohnung, an 
ihre Serfe feffeln wollen — 

Das Unglid aber führt zur Demuth. Da erkennt der Menſch feine 
Schwäche, feine Abhängigkeit, feine Ohnmacht, er fieht, daß feine Verbienfte allein 
nicht helfen fünnen, fo fih Gottes Segen nicht zu biefen Berbienften gefellt, 
und nun ruft e8 in ihm und um ibn: Wo find nun deine falfhen Götter? 
fönnen fie bid fhüten? Lönnen fie dir helfen? Erfennft du nun, 
bab id, ich es bin, ver ba tddtet und belebt, erniedrigt und erhebt??) 
Jetzt, jest beugt fit bas Knie vor dem König der Könige, vor bem Herren ber 
Herren, vor dem Gott der Götter, vor dem, der da tft und war und ewig fein 
wird. — Go führt dad Unglüd ben Gottverhöhner zur Demuth, Demuth 
aber führt zu @ott,*) bat die Menſchen zu allen Zeiten zu Gott zurüd gee 
führt. — Davon können und werden alle diejenigen Zeugniß ablegen, die ba heim: 
geſucht und burd Trübſal geprüft werben: iby Unglüd war ihr größtes 
Glad, fie fuchten Gott und fanden Gott und fanden in ihm Troft, Rube, Frieden 
und alle Schäge, die bie Welt nicht geben Konnte Darum wieberbole id) ben frü- 
bern Ausſpruch: In der Schule bes Glids ernten fie die Erde ken— 
nen mit Ihrer Nichtigkeit, in der Schule des Unglüds lernten fie 
den Himmel fennen mit feiner Wichtigkeit. 


II. 

Belde Lehren und Warnungen gehen aus diefer Betrachtung hervor, meine 
Briider! Wir wollen fie nicht unbeachtet und unbeberatgt laſſen. 

Wie tief muß bas Gefühl für Gott in der menfchlihen Bruft liegen, ba 
baffelbe, trot beffen, mas da gefchteht, daſſelbe zu unterbrüden, nimmermehr unter- 
brüdt werden fann! Der Frevler arbeitet felbft daran, ben Glauben an Gott 
nicht auffommen zu laffen, um ben Lüften feines Herzens ungefcheut nachzugehen ;?) 





N5.8. Mof. 32, 15. 

*) Hofea 2, 10. 

) 6. M. 32, 37-36; 1. B. Sam. 2, 7. 
*) Spr. Salom. 22, 4. 

1) 5. B. Moi. 28, 18. 
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ble Welt mit ihren Geſchäften und Gütern, mit ihren Oenüffen und Zerftrewungen 
x. ftellen fid) dem Glauben an Gott entgegen — aber vergebens, die heilige Schrift 
x in der Brut erliſcht nidt. Das Leben braudt nur eine eiwas andere Ge 
ra flat anzunehmen; e8 braucht bie Sonne des Glüdes fit uur zum Untergange zu 
neigen; e8 braucht nur fille und geräufclo® zu werden — — fogleid) hört felbft 
der Siinder, des Spitters taubes Ohr ben Ruf: Es lebt cin Gott! ein Gott, 
ver did fennt und ridtet. Du wollteft did) von feiner Hulp nicht rühren 
lajjen, fo zittere vor feiner Macht; bu wollteſt an fein Herz dic) nicht mer 
fen, da e8 fo liebevoll für dic félug; fo féaue feinen ausgeftredten Arm, 
du wolltet auf ben fanften Ton feines Mundes nicht hören, fo höre jet 
den Donnerruf, der an dich ergebet. — 

Ein fo tief gewurzeltes Gefühl aber, kann nur Gottes eigene Hand in 
unfern Bufen gepflanzt haben. Glaubt alfo den Schwägern nit, wenn fie aud 
mit Huger Miene bereden wollen, der Glaube an Gott werde den Menjchen nur 
angebildet, nur eingelernt! Nein! nicht angebilvet, nicht eingelernt! eine 
heilige Anlage bringen wir ihn mit gue Welt! Es ifl der Engel des Bun- 
des, ben ung Gott mit in das Leben giebt, daß er und bite und und ben rechten 
Weg zeige durch die Paradiefe, fo mie durch die Wüften des Lebens; Gottes 
Name ift in ihm!!) Er lehrt uns Gott fennen und anbeten; er zeigt uns bie 
Bahn, die wir gehen und bas Wert, das wir wirken follen. 

Uber entmidelt muß diefe Heilige Anlage, genährt muß diefer Glaube 
werben, damit Nichts im Stande fet, fle zu unterbrüden, zu verbrängen. 

Wie die Flamme zu verlöſchen droht und verlifcht, wenn fie nicht aufs neue 
Nahrung erhält, fo ift es aud mit bem Glauben an Gott! Entzieht ibm vie 
Nahrung nidt! Laffet 8 nidt an Nachdenken fehlen, m. Br., über ben 
größten und erhabenften Gegenftand tm Himmel und auf Œrten. Was früher 
und in ber Jugend bloßer Glaube war und fein mußte, das foll fpâter Gegen- 
Rand der Erkenntniß werden: „Du ſollſt erfennen und es wohl zu Herzen 
nehmen, daß der Ewige der wahre Gott fei!’ ruft ums Gott zu.) ,,Lerne dew 
Gott deines Vaters erfennen! war bas lebte Wort eines frommen Vaters an feinen 
weiſen Sohn.?) „Es iſt der erfte aller Lehrfäge in deiner Religion, Gott zu er- 
kennen“ fagt unfer Maimonides. „Es giebt nur einen einzigen Vermittler 
zwifhen Gott und bem Menfchen, e8 tft die Gottdentende und Gotterfen- 
nenbe Bernunft“, fagt unfer Aben Efra. Wendet fie an und überzengt eud 
immer mehr und mehr, baf ein Gott lebt und wacht. Nur der blinde Glaube, 
der nidt nacbenft und nicht nadbenten will, grenzt an Unglauben umd wird 
Unglaube, fobalb die Welt mit ihrem verfüßrertjhen Spiele ihre Nese um did 
wirft. Wer aber Gott erfennt und dann in jid aufgenommen, beffen Eigenthum 
ift Gott geworben; dem fann er nicht genommen werden. Die grün drichſten 
Denker glaubten am innigften, am unerfhätterlichften. Darum, meine 
Lieben! gebt eurem Glauben Nahrung! — Betrachtet die Natur und ihre Er 
jeugniffe: frage den Bogel unter dem Himmel, den Fife tim Meere, bas Pflänzden 
am Beben und erkenne, bag Gottes Hand fie gemadt.*) 

Aud in der Gefdidte der Welt redet Gott gu dir! fle jet dir fein ver 





9 2, 8. Moi. 23, 20—22. 
2) 5. B. Mol. 5, 39. 

4) 1, 8. b. Chron. 28, 9. 
+) Job 12, 7. 





G. Salomon. 239 


ſchloſſener Garten, fein verfiegelter Quell! verfolge ben Lauf ber menfchlihen Be- 
gebenheiten und bu wirft did) Überzeugen, daß nidt Zufall und Ungefähr, — 
bag ein höchftes Wefen den Faden der Gefchichte in feiner Hand halt und Lent. 

Nahrung bedarf der Glaubel bu gtebft ihm diefe Nahrung, wenn bu mit 
Gott felbft einen heiligen Umgang pflegft: Nicht blos in der Natur, nicht blos 
in der Gefdhichte der Welt; fuch ihn auf in feinem Worte, das er an dich ge- 
langen ließ! Gud ihn auf in bem Umgange mit weifen und gottes- 
fürdtigen Menfhen. Das nennen unfere Weifen an Gott fit halten! 
Such ihn auf in feinem Heiligthum, mo Gebet und Andacht aus der Seele 
zu der Seele fpriht und fiber das alltägliche und verfladte Leben dich erhebt. 
Dann wirft Du zur Herrlichkeit Gottes did) erheben und aus feinen Wegen thn 
fennen und anbeten lernen. . 

Laffet euch warnen, ihr Menfchen! und laffet euch nicht wie Jerobeam 
ub Menaffe erft burd euer, oder burd eurer Kinder Unglüd zum Glau— 
ben an Gott ermeden! affet euch eben fo wenig, wie Achab, erft burd bas 
Alter und burd bas herannahende Ende zu Gott rufen; zu trauen tft einem 
folden Glauben mit Nidjten! Ihr habt gehört, daß das Kind ftarb, fo mie 
Jerobeam’8 Weib fic) ihres Hauſes Schwelle nabete. Jerobeam aber blieb — . 
Serobeam: er ging nicht in fit und verließ bas Leben mit der ſchweren Bürde 
feiner Sünden auf bem Gewiffen. ©. der BVerkehrtheit!! — Sagt, foll end Gott 
in bem freunbliden Sonnenlichte des Glückes nicht begegnen? Wenn Gott eurem 
Leben Freuden und Wonne bereitet: — darin wollt ihr ibn nicht finden? 
Wenn Gott ener Werk gelingen läßt; wenn er euch gewährt, was euer Herz ver- 
fanget; wenn er eud bon bem Staube erhebt, und neben die Großen 
euch feget;'!) wenn er euch Häufer bauet, voll von Gütern; wenn er euch Kinder 
giebt und Bater- und Mutterfreuden: aud darin wollt ihr Gott nidt finden? 
Wie? Er muß euch die Kinder erft wieder nehmen? die Schäße erft wieder neb- 
men? Gr muß end in Trauer, in Sad und Aſche büllen, wenn ihr an thn 
glauben follt? Iſt bas nicht die Weife niedriger Sklaven, ble nur vers 
mittelft tes Zuchtftabes an ihren Oberberrn gemahnt werden können? Iſt das 
nicht — um mich gelinder anszubrüden — die Weife ungebändigter Buben, 
bie nur burd ftrenge Züchtigung an den Vater gemahnt werden fünnen? Ober 
wollt ihr bas Alter, das berannabente Ende abwarten, ehe ihr zum Olau- 
ben an Gott gurädfebrt? Wie? erſt wenn ihr kein Wohlgefallen mehr an der 
Belt Habt, wollt ihr an Gott Wohlgefallen haben? erft wenn eure Kräfte ge- 
ſchwunden, dann wollt ihr an Gott end anlehnen und ibm euren Leidnam 
welhen? erft, wenn die Erbe euch nichts mehr geben Kann, wollt ihr nad dem 
Himmel euch fehnen?! Freilich, Gott tft barmberzig und gnädig und ber 
legte Seufzer, wenn er einer reuigen Bruft entfteigt und von Befferung zeuget, ift 
ibm Gebet; aber fann bas Euch genügen? Rann dies euren Brüdern genil- 
gen? Rein, ihe Jünglinge und Madden, in der Jahre Blüthe! ihr Män- 
ner und Frauen, in der Jahre Kraft! eud, euch weihet dem allglitigen Geber 
broben. Wenn euch bas Leben noch viel zu geben, nicht blos zu nehmen bat, 
ba fudjet Gott auf und hängt ihm an und bleibt bei ihm und lebt ihm, denn er 
lebt euch und liebt euch und bat euch ſtets geliebt. Darum warte bas Unglüd 
nidt ab und warte bas nahe Ende nicht ab. Se freundlicher er zu dir herabfchaut, 
je glänbiger blide bu zu ihm hinauf! — 
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Ierobeam 
ober 
bie Ridtehr der Ungläubigen zum Glauben. 
(1835) 


Ueber den Mißbrauch der gôttligen Segnungen ſprach meine jimgfte Predigt 
zu eud, anbädtige Freunve! ich babe eud) dicfen Mißbrauch als thatfächlich im 
Leben nachgemiefen und an mehreren Fallen veranfhaufiht; habe end) die Quellen 
jenes UebelS genannt und ble Lehren, wie diefe Quellen zu verjtopfen, wie diefem 
Nebel zu mehren fel, euch an dad Herz gelegt. Serobeam, jener Frevler, der von 
den göttlichen Segensgaben den ſchnödeſten Gebraud madte, ſelbſt fimbigte um 
Biele zur Sünde verleitet, war ble Veranlaffung zu dem erften Worte, das id an 
euch gerichtet. Ob das Wort, mie taufend andere, fhon verhallete, vergeffen fei? 
Ic will's nicht glauben, m. B., denn weldes Wort verhallete wohl nicht, vergefie 
ſich wohl nicht, wenn das aus dem Leben gegriffene, auf das Leben angewendet, 
nuglos bleibt? Und fo will id denn in froher Hoffnung, Daß bas Wort des 
Herrn nit leer zurüdtehrt,!) die Gefchichte Serobeam’s weiter verfolgen und 
in derfelben aud) heute Beranfaffung zu einem wichtigen Gegenftande finden, der 
auf unferer Kanzel feltener behandelt wird, obgleih der Gegenftand bard bie Er 
fabrung fit bewährt. 

Die Schriftftelle, bei der wir ftehen geblieben, foll euch benfelben fogleidh deut: 
lich bezeichnen. Wir lejen nämlich: 

1. 8. d. Ron. Cap. 14, 1—17. 

Zu felbiger Zeit erkrankte Ubia, der Sohn Jerobeam's. Da ſprach Yerobeum 
zu feinem Weibe: Made did) auf und verftelle bid, das man nicht merke, daß bu 
das Welb Ferobeam’s bift, und gehe hin nad) Silo: fiehe, bafelbft ift Adia, der 
Prophet, der mir verheigen, König zu fein fiber diefeS Bolt, und nimm mit die 
zehn Brote und Kuchen, und einen Krug mit Honig, und gehe zu ihm: er wird dit 
verfünden, was bem Snaben gefdeben wird. Und bas Weib Serobeam’s that alfd, 
madte fid) auf und ging nad Silo, und fam in bas Haus Ach ia's. Adjia aber 
Konnte nicht feben, denn e8 ftarreten feine Augen vor Alter. Unb der Ewige ſprach 
zu Ahle: Siehe, das Weib Ferobeam’s kommt, um bid) zu befragen über ihren 
Sohn, weil er Frank ift: fo und fo follft bu zu ihr reden, und wenn fie herein 
kommt, wird fie fic) fremb ftellen. Und es geſchah, ale Achia den Schall ihrer 
Füße hörte, da fie hereinfam zur Thüre, fprad er: Komm herein, Weib Iero- 
beam’s! warum ftellft bu dich Fremd? ich habe einen harten Auftrag an did. Gehe 
hin, fprid) zu Serobeam: Go fpridt ber Herr, der Gott Ifral8: Darum weil 
id dich erhoben aus bem Bolte, und did) gefegt über mein Bolt Ifrael, und das 
Königreich abgriffen vom Haufe David's und e8 dir gegeben, bu aber nidt ge 
fen bift, wie mein Knecht David, der meine Gebote hielt, und mir nachfolgte mit 
ganzem Herzen, daß er nur that, was recht war in meinen Augen, und Haft ſchlim⸗ 
mer gethan, denn We, die vor dir waren, und bift bingegangen und haft dir an 
dere Götter und gegoffene Bilder gemacht, und mich gerelget, und mid) hinter 
deinen Rüden geworfen. Darum fiehe, bringe ich Unglüd über das Haus dere 
Beam und tilge aus Serobeam Alles was männlich ift, fo daß dahin ſchwinde Be 
wahrtes und Befeftigtes. Wer von Ierobeam in ber Stadt ftirbt, den follen die 
Hunde verzehren, und wer auf dem Felde ftirbt, ben follen bie Bögel bes Himmeld 


1) ef. 55, 11. 
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verzehren. Du aber made bi auf und gehe in dein Haus. Wenn deine Füße 
in ble Stadt kommen, wird der Knabe fterben. Und ibn wird ganz Sfrael befla- 
gen, und man wird ibn begraben; denn biefer allein wird von Serobeam ins Grab 
fommen, dteweil von ibm etwas Gutes erfunden worben, vor dem Œmigen, bem 
Gotte Sfracl’S vom Haufe Serobeam’s, Da machte fih das Weib Yerobeam’s 
auf, on, ging und fam gen Thirza; fie fam an die Schwelle des Haufes, ba ftarb 
ver Knabe. 


Aus biefem angebrobten furdtbaren Strafgeridte möget ihr den Umfang des 
Verbredhens abmeffen, deffen fid) Derobeam ſchuldig gemacht. Mich haſt bu hinter 
deinen Rüden geworfen! In diefen wenigen, aber ftarfen Worten iſt bie 
Gottes- Bergeffenbeit, die Gottes: Berleugnung deutlich genug ausgebrüdt; 
ja die Worte im Urterte fagen nod) mehr: fie bezeichnen — fait fcheue id mic, 
das Wort zu fpredjen — fle bezeichnen den Zuftand eines Uebermitthigen, der jedes 
Ribtige höher ſtellt, als den Gott des HimmelS und der Erde, der Gott ver- 
böhnt, verachtet. —- 

Und diefer Elende, was thut er, als der Sohn ihm erfranft? Da fagte 
Serobeam zu feinem Weibe: Made did auf und verftelle did, daß 
man did nidt erfenne und gehe — wohin? etwa nach Beth-el? nad Dan, 
wo Serobeam's Göttern gedtent ward?!) Etwa zu den von Ihm eingefegten Prie- 
ftern und Sehern??) D nein, geye nad) Silo, dort wohnt der Prophet Adhia! 
Sr wird dir fagen, mas aus bem Rnaben werden wird. — Habt thr’s gehört und 
begreift ibr'8? Diefer Jerobeam, in deffen Perfon fih der Unglaube aufs Fürchter- 
lichfte ausgeprägt — er fenbet, ba ihm bas Kind krank liegt, nidt zu ben faljchen 
Dienern feiner faljden Gottheiten, fondern zu bem Diener des wahren Gottes, dort 
fol die Gattin in ihrem und feinem Namen Rath fuden, Troft finden. Gebet 
da die Erfahrung: 

Wie felbft gottvergeffene Menſchen, wie Gottesleugner in gemiffen Lagen des 
Lebens zum Glauben an ben eintgeeinzigen Gott zurückkehren. 

Yaffet und vor allem diefe Erfahrung näher beleuchten; dann ihrem 
Grund nadfpiiren, und endlid die Lebren und Warnungen beherzigen, die 
barans hervorgehen, wolle Gott, zum Heil und Frommen für und und unfere 
Kinder. Amen! 


I. 


So alt wie der Glaube ift auch der Unglaube, und fo alt wie bas Lidt ift 
and ber Schatten. „Es fpridt der Schalt by) in feinem Herzen: es ift 
fein Gott!“) fagt und Magt ein uralted Lied. Wie es aber möglich fei, mit 
offnen Augen nicht zu fehn, und mit offnen Obren nicht zu hören, wenn bie Him- 
mel erzählen Gottes Herrlichkeit und die Vefte verkündet fein Händewerk, und wenn 
Lag bem Tag und Nacht der Nacht Unterweifung giebt‘) und wenn in dem großen 
Tempel, der nie fit ſchließt, Morgen-, Mittag- und Abendgottesdtenft gebalten 
wird und zur Nachtzeit ber Sternenhimmel zum Hochaltar wird, und tauſend 


1) 1. 8. d. Rin. 12, 26—29. 

3) Daf. 31. 

3) Pfalm 14, 1. 

% Palm 19. 

Bibl.ethet᷑ jũd. Kaugelrebner IV. . 17 





234 G. Salomon. 


Prtefterftimmen rufen: ,,Hebet in die Höhe eure Augen und febet, wer biefe ge 
ſchaffen hat!“) Wie eB bei biefem Allen möglich fei, den Schöpfer in feine 
Schöpfung zu leugnen — fragt mid) nicht, denn aus Räthſeln ift ver Menjd yw 
fanmengefegt, und zu ben vielen gehört aud) biefes eine, zu welchen uns übrigens 
fo gang und gar ber Schlüffel nicht fehlt. Unfer früher genanntes Pfalmmwert 
bat das Rathfel fon einigermaßen geldft. Das Wort im Urtert, das einige mit 
Schalt verbolmetfchen: bas, bedeutet zuvördecſt ben fittlih-verberbten Men 
ſchen, wie der Pfalm es jelbft befdreibt: „Verderbt, abfheulic find ihre 
Handlungen, keiner, der da Gutes thut.“?) Der fittlid- verberbte Menſch 
aber zwingt fid, thut fi Gewalt an, keinen Gott glauben ju dürfen; denn 
Gott glauben, heißt den Heiligen frael’s glauben, der das Verbrechen haffet 
und züdtigt. Ein folder Glaube aber, m. Br.! jtört den Elenden in feinen 
Genüffen und Werfen. Seine Begierven und Leivenfaften Können nicht frei mal: 
ten, wenn droben eine Allmacht wohnt; wenn über ihm ein Auge wacht, bas ind 
Herz hinein fiebt, ein Ohr lauft, bas Gedanten, Gefühle Hören kann. Wad 
demnad den Lüften des Sittlidh-Berwahriofeten wiberfpridt, bas ift Ihm nichts, 
beffen bebarf aud) die Welt nicht. Wozu Religion? fagt er, „Brot und Bergul- 
gen!" das thut Roth. Wozu Tempel und Altar, um Religion zu fördern? Bas 
braucht die Menſchheit mehr, wenn fie Luft- und Zuct- und Werfhäufer hat?! 
So fpridt ver Schalt. $55 (Nabal) Heißt aud der Thor, guerft der Thor ant 
Unverftand, dem das geiftige Vermögen fehlt, das Ueberfinnlide zu begreifen und 
von dem Sichtbaren empor zu fteigen zu dem Unfichtbaren. Menfdyen diefer Art 
find nidt im Stande, fid) zum Nadbenfen über diejenigen Gegenftänbe zu erheben, 
die jenfeité der Sinne liegen. Darum leugnen fle biefelben gänzlich, denn bas tt 
ver einzige Weg, ben fle ausgefunden haben, ihre Kurzſichtigkeit zu befchönigen. 
Ya) (Nabal) Heißt aud) der aufgeblähete Thor, der ba mähnt, ber Glaube an 
das unfidtbare Wefen wire gut für gewöhnliche, beſchränkte Menſchen, damit 
fie in Baum und Ordnung gehalten werden; hohe und vornehme Perfonen fün- 
nen beffen entbehren. So badte Serobeam. Religion mug das Bolt haben! 
Gut, ich gebe thm zwei goldene Kälber und made ihm Fefttage und ftelle 
thm Priefter an. Ih — für meine Perfon, kann Gott und Tempel, fam 
Priefter und Altar entbehren.“ Go fprad) Serobeam in feinem Herzen. — 

Reidhte er aber mit diefen Gefinnungen, mit feinem Unglauben ans und befand 
er fih wohl dabei? immermabrend wohl? 

Shr Habt e8 gehört. Als das Kind thm erkrankt, fendet er mad) bem Gotted- 
baufe und fudt Rath und Troft bei den Propheten des Herrn. 

Udab, einer der fpäteren Könige in Bfrael, ließ fih von cinem Weibe, 
einer heibnifchen Sürftin, zum Unglauben verleiten?), Nachdem ihm aber ber 
Prophet Elias einftens ein tiefergretfendes Wort in bie Seele geredet und fein 
Ende ihm arigefünbigt‘), da fühlte er fich erfchüttert, kleidete fid in Sad und Aſqhe 
und bemüthig kehrte er zum Ewigen zurück. 

Menaffe, König in Juda, der in feinem Unglauben alle früheren Herr 
ſcher übertroffen, als er einer feindlichen Macht in die Hände fiel und Babel ihm 
gum Kerler wurde, ba lefen wir, daß er in der Moth bem Ewigen flebett 


1) Sef. 40, 26. 

2) Pfalm 14, 1. 

3) 1. B. d. Rin, 16, 31—33 
4) Daf. 21, 20-24, . 
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und fih vor bem Gott feiner Vater fehr demüthigte und nun erfennen 
lernte, da der Ewige der wahre Gott fei.i) 

Dod) nicht die Bibel und nidt die Gefchichte braucht ihr zu fragen; das 
Leben fragt, bas Leben! die Erfahrung hat es beftätigt, daß Perfonen, vie fei- 
nen Gott glaubten, Perfonen, die fic) oder bie mir Freidenker, Freigeifter 
nennen; Perfonen, die das Heilige verfpotteten, die alles Höhere und Göttliche in 
bas Reid) der Fabel und der Träume festen; Perfonen, die feinen Tempel und 
feinen Altar bejuchten; Perfonen, die fih nur besbalb zu einem Befenntniffe be- 
fennen, weil die Staatsgeſetze e8 fordern, denen e8 aber gleichgültig war, ob fie 
an diefem oder an jenem Altare heuchelten; Perfonen, die, wie Serobeam, Gott 
hinter ven Rüden warfen, fie famen mit ihrem Unglauben nidt aus. Es er- 
eigneten fich unvorbergefehene Umftande und Lagen — und Zweifel auf Zweifel 
fliegen anf in ber Seele, und Zweifel auf Zweifel wurden ihre Qualer und Bei: 
niger, und ein Wurm regte fit in ihrem Bufen, der nicht fterben 
wollte”), und fie warfen fid) ber verachteten Religion in die Arme und kehrten 
zum Glauben an Gott zurüd: das Kind wurde ihnen frank, wie dem Gottes- 
leugner in unferm Zerte, und bas beängftigte Vater- und Mutterherz fuchte bie 
heiligen Stätten nun auf, die fie verfpottet haben; ober bas Ende der Tage 
nahete heran, wie bem Achab, und entweder das graue Haar war ber eindring- 
Rite Redner, oder bas wankende Knie, ober e8 fand fih in der That ein 
Elias mit berebter Zunge und feurigem Gelfte, ber dem alten Thoren ins Herz 
rief: „Unvernünftiger, wann wirft bu denken lernen?) Wilft du beharren in 
deinem Wahn und nicht eher erwaden, bis bas Erwachen fürchterlich fein muß?‘ 
Genug, ver Greis, der oft verführte Greis, ergriff die Stüge, die thm gereicht 
wurde und feine Seele, geftanb er, fand dann erft Rube, als er fich fagen durfte: 
„Wandele td nun aud) im Zodes-Schattenthale, fo wanvle id) fonder Furdt, dein 
Stab, o Gott! und deine Stüge find mein Troſt.“) Ober, gleih bem Menaffe, 
brachte der Sturz von ver Höhe in die Tiefe ben Gottesleugner zu fi felbft und 
zu feinem erften Urfprung, zu feinem Vater im Himmel zurüd. Das Unglüd bat 
ihm die Augen geöffnet, die bas Glück ihm geblendet. In der Schule des Glücks 
lernte ex die Erde kennen mit ihrer Nichtigkeit; in der Schule des Unglüde 
lernte er ben Himmel lennen mit feinee Widtigtett. Doc, hier habe ich ſchon ben 
Grund jener Erſcheinung angedeutet, dem wir nunmehr tiefer nachforfchen wollen. 


II. 

Denkt euch bas Unglüd, unter welcher Geftalt ihr wollt: bebrobe e8 unfer 
Herz mit dem Berluft unferer Geliebten, oder bringe e8 die Drohung in Erfül- 
lung, fo daß uns das Theuerfte auf Erden von der Seite geriffen wird und in 
unferer äußeren und inneren Welt nie ausjufiillende Lücken entftehen; over 
time bas Unglüd wie gewappneter Mannd), als Mangel und Dürftigfeit, 
und zwinge uns, aus der Höhe zur Niebrigfeit, aus glänzendem Palaft in ein 
bunfle Hätte zu fteigen und ein Feft und Pradjtgewand nad bem anderen a bau 


1) 2. B. bd. Chron. 33, 1—13. 
) Sef. 66, 24. 
3) Pfalm 94. 
*) Palm 23, 4. 
5) Spr. Salom. 6, 11. 
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legen; ober zeige fich tas Unglüd als Krankheit und Siedthum, fo daß der früher 
fo rüſtige Mann, tas früher fo Ichensfrohe Weib an tas Lager ſich gefeffelt ficht 
und am Abend fpriht: O mare es erft Morgen! und am Morgen fpridt: À 
wäre e8 erft moe wäre der Lette Wbend erjt da! oder zeige es ſich ald Wl 
tersfdwade und Gebredlidteit, fo daß, nad bem Ausfpruche des Predigers*) 
die Sonne fic verfinftert und der Mond und vie Sterne und bie 
Wolken hinter den Regen erziehen und die Mühlſteine ausfallen 
und die Seher in ben Luken träb nnd duntel werten — das ift audge 
madt, nicht alle (Gott bemabre uns, die Menſchheit zu läftern) aber viele, febr 
viele Menfchen werden dur das Glüd von Gott entfernt, burd das Un 
glid zu Gott geführt; Biele, fehr Viele werden durd das Glüd in die äußere 
Welt getrieben, burd das Unglüd in die innere Welt zurüdgeleitet; Viele, fehr 
Biele werden durd das Glüd zum Uebermuth, durd bas Unglüd zur Demuth 
gebradt. Ich will euch diefe Erſcheinung zu erflären fuchen, 

Unfere Alten jagen: die Hälfte feiner Wünfche nimmt der Cterblide uner- 
füllt mit ins Grob. Allerdings ift died in der Natur der Sade begründet. Ber 
Glitdagiter hat, will fle vermehren. Das Glüd will genoffen fein; ver 
Slüdlihe will geniegen. Die Welt, vie Welt forgt für beides im Uebermaaf. 
Gefhajte wechſeln mit Geſchäften, Zerftreuungen mit Zerftreuungen ab, dabei aber 
verliert der Menfd) ſich felbft und was ihm nod von Gott geblieben, nimmt 
thm die Welt. — Das Unglüd aber beſchränkt den Menfchen auf fid felbft. 
Das wißt Ihr, meine von Sev und Schmerz beimgefudten Lieben! Schon vie 
Armuth, die dod nur an Unglüd grenzt, beféränft ben Ditrftigen auf fih 
ſelbſt. Der Unglidlide wird von der Welt nicht gefucht und er ſucht die Welt 
nicht. Defto mehr aber befchäftigt er fic) mit fic) felbft und fein Geijt und 
fein Herz richten fig auf Dinge, die nidt von biefer Welt find und 
dem Staube nicht anheimfallen. — Zuerft fteigt der Unglücliche in das 
eigene Innere und hört, da e8 im ihm fil geworben, auf die Gottesftimme in bem 
Bufen, die er verftehen lernt. Dann ridjtet er nad Oben den Blid, und je um 
günftiger ihn bas Schiefal verfolgt, deſto unerträglider wird es ihm, in demjelben 
nur eine blinde und zerftörende Macht zu fehen. Er fängt erft zu ahmen, dam 
zu glauben, endlich zu erfennen an, dag eine liebende Weisheit, eine weile 
Liebe, nad) Plan und Abſicht des Menſchen Schidfal regiere. So wird fein Her 
die heilige Stätte, an ber ihm Gott erfdeint — mitten im Unglüd. — Das 
Glüd wird von ten heiligen Schriftftelern nidt umfonft dem Tage verglichen, 
dem zerjtreuenden, von Gefdäften und Genüffen verſchlungenen Tage! Nicht 
umfenft wird aber bas Unglid die Nacht genannt: fie ifs, die une aus dem 
©etünmel der Welt ruft und uns einladet, das Gemüth zu fammeln und zu den 
ſtill wandelnden Sternen des Himmels empor zu féauen, und in jedem Sterne 
Gottes Gerrlicfeit glänzen zu fehen. 

Oftmals zieht des Tags Gettimmel, 
Did von Gott, vom Heiligen ab, 
Abends ruft der Sternenhimmel: 
Gott, der bir das Leben gab, 
Zrägt did) durd) Gefahr und Roth, 
Gebt did) fiber Grab und Tod, 


1) 5. 8. Mof. 28, 67. 
?) Robeleth 12, 2. 
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Das Slüd führt zum Uebermuth. Der SGlitdlide, bem Alles gelingt, 
erinnert fi felten an ben, der die Weisheit und das Gedeihen giebt, und gefällt 
fi} darin, alles was thm gelingt, feiner Einficht, feiner Kraft, feinem Verdienſte 
zuzufchreiben. Und in biefem Uebermuthe vergifit er Gott, verleugnet ex Gott, ver- 
böhnt er Gott, und wirft Gott hinter den Rüden Es gilt dann von thm, 
was Mofes von dem frühern Ifrael fagte: Sie [hlugen aus, weil fie fett 
geworden! Weil fie fett und mwohlbeleibt worden, darum verliehen 
fie Gott, der fie gemadt, veradteten ben Fels, der ihnen geholfen, 
reizten ihn burd Frevel und opferten fremden ©öttern, die ihre 
Biter nicht fannten; den Gott aber, der fie gezeugt, verließen fie, 
den Gott, ver fie emporgebradt, vergaßen fie.) Over e8 gilt von dem 
Uebermütbigen, was ein anderer Seher von feinen Zeitgenoffen fagt: Gold und 
Silber haufte ich ihnen, ba verwandten fie es für ben Baalsdtenft.2) 
Die Kinder, die ih ihnen gegeben, reißen fie fon früh vom Herzen 
Gottes ab, bem Wahnfinn huldigend, daß fie auf blefem Wege das 
Olid an ihre Wiege, an ihren Traualtar, an ihre Wohnung, an 
ihre Ferfe feffeln wollen. — 

Das Unglid aber führt zur Demuth. Da erkennt der Menſch feine 
Schwäche, feine Abhängigkeit, feine Ohnmacht, er ficht, daß feine Verdienfte allein 
nidt helfen Fönnen, fo fit Gottes Segen nicht zu diefen Berbienften gefellt, 
und nun ruft ed in ifm und um ihn: Wo find nun deine falfhen Oôtter? 
fönnen fie bid ſchützen? Können fie dir helfen? Erfennft du nun, 
baf id, ih es bin, der ba tôbtet und belebt, erniedrigt und erhebt???) 
Jetzt, jet beugt fit bas Knie vor dem König der Könige, vor bem Herren ber 
Herren, vor dem Gott der Götter, vor dem, der da ift und war und ewig fein 
wird. — So führt das Unglüd ben Gottverhöhner zur Demuth, Demuth 
aber führt gu ©ott,*) bat die Menfhen zu allen Zeiten zu Gott zurüd ge- 
führt. — Daven können und werden alle diejenigen Zeugniß ablegen, ble ba heim- 
gefucht und durch ZTrübfal gepräft werden: ihr Unglid war ihr größtes 
Olid, fie fuchten Gott und fanden Gott und fanden in ihm Troft, Rube, Frieden 
und alle Schäge, die bie Welt nicht geben fonnte. Darum mieberbole ich ben frü- 
bern Ansfpruh: In der Schule bes Gläds lernten fie die Erde ken— 
nen mit Ihrer Nichtigkeit, in der Schule des Unglüds lernten fie 
den Himmel tennen mit feiner Wichtigkeit. 


II. 
. Belde Lehren und Warnungen gehen aus biefer Betrachtung hervor, meine 
Brüder! Wir wollen fie nicht unbeadtet und unbeherzigt laffen. 

Wie tief muß bas Gefühl für Gott in der menfhlihen Bruft liegen, ba 
baffelbe, trot beffen, was ba gefchieht, daffelbe zu unterdritden, nimmermehr unter: 
brüdt werben fann! Der Frevler arbeitet felbft daran, ben Glauben an Gott 
nicht auffommen zu laffen, um ben Lüften feines Herzens ungefdeut nachzugehen ;?) 


) 5. B. Mof. 32, 15. 

2) Gofea 2, 10. 

3) 5. Mt. 32, 37—36; 1. B. Sam. 2, 7. 
4) Spr. Galom. 22, 4. 

*) 5. B. Moi. 28, 18. 
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ble Welt mit ihren Gefhäften und Gütern, mit ihren Genüffen und Zerftreuungen 
ſtellen fid) bem Glauben an Gott entgegen — aber vergebene, die heilige Schrift 
in der Bruit erlifdht nit. Das Leben braucht nur eine eiwas andere Ge 
ftalt anzunehmen; es braucht bie Sonne des Glades fit nur zum Untergange zu 
neigen; ed braucht nur ftille und gerdufdlos zu werden — — fogleid hört felbf 
der Slinder, bes Spitters taubes Ohr den Ruf: Es lebt cin Gott! ein Gott, 
ber bid fennt und ridtet. Du mwollteft did) von feiner Huld nicht rühren 
lajfen, fo zittere vor feiner Macht; du mollteft an fein Herz dic) nidt wer 
fen, ba e8 fo liebevol für did) ſchlug; fo fdaue feinen ausgeitredten Arm, 
bu wolltet auf ben fanften Ton feines Mundes nicht hören, fo Höre jegt 
den Donnerruf, der an dich ergebet. — 

Ein fo tief gewurgeltes Gefühl aber, fann nur Gottes eigene Hand in 
unfern Bufen gepflanzt haben. Glaubt alfo den Schwägern nidt, wenn fie end 
mit fluger Miene bereven wollen, der Glaube an Gott werde den Menfchen nur 
angebilbet, nur eingelernt! Nein! nicht angebilvet, nicht eingelernt! eine 
heilige Anlage bringen wir ihn mit zur Welt! Es ift der Engel des Bun- 
des, ben ung Gott mit in bas Leben giebt, daß er uns Hite und uns ben rechten 
Weg zeige burd die Parabiefe, fo mie durd die Wüften des Lebens; Gottes 
Name ift in ihm!!) Er lehrt uns Gott lennen und anbeten; er zeigt uns bie 
Bahn, die wir gehen und das Werk, dad wir wirken follen. 

Aber entwidelt muß diefe heilige Anlage, genährt muß diefer Glaube 
werben, bamit Nichts im Stande fet, fie zu unterbrüden, zu verbrängen. 

Bie die Flamme zu verlöfchen droht und verlifcht, wenn fie nicht aufs neue 
Nahrung erhält, fo ift e8 auch mit dem Glauben an Gott! Entzieht ihm die 
Nahrung nicht! Laffet es nicht an Nachdenken fehlen, m. Br., über ven 
größten und erhabenften Gegenftand im Himmel und auf Œrten. Was früher 
und in ber Jugend blofer Glaube war und fein mufte, das fol fpäter Gegen- 
fand der Erfenntniß werden: „Du follft erfennen und es wohl zu Herzen 
nehmen, daß ber Ewige der wahre Gott fei! ruft uns Gott zu.2) ,,Lerne ben 
Gott deines Vaters erfennen !” war bas Lette Wort eines frommen Vaters an feinen 
weiſen Sohn.?) „Es iſt der erfte aller Lehrfäge in deiner Religion, Gott zu er 
fennen” fagt unfer Maimonides. „Es giebt nur einen einzigen Bermittler 
zwifchen Gott und dem Menfdjen, e8 tft die Gottdentende und Gotterten+ 
nende Vernunft“, fagt unfer Aben Efra. Wendet fle an und überzeugt euch 
immer mehr und mehr, bag ein Gott lebt und wacht. Nur ber blinde Glaube, 
der nicht nadbenft und nicht nadbenten will, grenzt an Unglauben und wird 
Unglaube, ſobald die Welt mit ihrem verflhreriſchen Spiele thre Netze um did 
wirft. Wer aber Gott erfennt und dann in fic) aufgenommen, beffen Eigenthum 
ift Gott geworben; bem fann er nicht genommen werden. Die grünblidgfien 
Denker glaubten am innigften, am unerféütterligften. Darum, meine 
Leben! gebt eurem Glauben Nahrung! — Betrachtet bie Ratur und ihre Er 
jeugniffe: frage ben Vogel unter dem Himmel, den Fife im Meere, das Pflänzchen 
am Beben und erfenne, dag Gottes Hand fle gemacht.) 

Aud in der Geſchichte der Welt redet Gott zu dir! fie fet dir fein vers 


9 2. B. Moi. 23, 20-22. 
2) 5. B. Mof. 5, 39. 

3) 1. Bd. Chron. 28, 9. 
+) Job 12, 7. 
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ſchloſſener Garten, fein verfiegelter Duell! verfolge den Lauf ber menjchlihen Be- 
gebenheiten und bu wirft did) Überzeugen, dak nicht Zufall und Ungefähr, — 
daß ein höchſtes Wefen den Faden der Geichichte in feiner Hand hält und lenkt. 

Nahrung bedarf der Olaubel bu giebft ihm blefe Nahrung, wenn bu mit 
Gott felbft einen Heiligen Umgang pflegft: Nicht blos in der Natur, nicht blos 
in der Oefdidte der Welt; fuch’ ibn auf in feinem Worte, das er an did) ge- 
langen ließ! Sub ihn auf in bem Umgange mit weifen und gottes- 
firdtigen Menfhen. Das nennen unfere Weifen an Gott fih halten! 
Eud ibn auf in feinem Heiligthum, wo Gebet und Andadt ans der Geele 
u der Seele fpricht und über das alltägliche und verflachte Leben dich erhebt. 
Dam wirft du zur Herrlichkeit Gottes dich erheben und aus feinen Wegen ihn 
kennen und anbeten lernen. 

Laffet eud warnen, ihr Menfchen! und laffet end nicht wie Jerobeam 
und Menaffe erft burd euer, ober burd eurer Kinder Unglüd zum Glau— 
ben an Gott erweden! Laffet euch eben fo wenig, wie Achab, erft burd bas 
Alter und burd das herannahende Ende zu Gott rufen; zu trauen ift einem 
folgen Glauben mit Nidjten! Ihr habt gehört, daß das Kind ftarb, fo wie 
Serobeam’s Weib fit ihres Haufes Schwelle nabete. erobeam aber blieb — . 
Jerobeam: er ging micht in fich und verließ bas Leben mit der ſchweren Bürde 
feiner Sünden auf dem Gewiffen. ©. der Verkehrtheit!! — Sagt, foll end) Gott 
in bem freundlichen Sonnenlichte ded Olüdes nicht begegnen? Wenn Gott eurem 
Leben Freuden und Wonne bereitet: — darin wollt ihr ibn nicht finden? 
Denn Gott euer Werk gelingen läßt; wenn er euch gewährt, was euer Herz ver- 
langet; wenn er eud von bem Staube erhebt, und neben die Grofen 
euch feßet;!) wenn er euch Häufer bauet, voll von Gütern; wenn er eudy Kinder 
giebt und Baters und Mutterfreuden: aud) darin wollt ihr Gott nidt finden? 
Bie? Er muß euch die Kinder erft wieder nehmen? die Schäße erft wieder neh⸗ 
men? Er muß end in Trauer, in Sad und Aſche hüllen, wenn ihr an thn 
glauben follt? Sft das nicht die Weife niedriger Sklaven, bie nur ver- 
mittelft des Zuchtfiabes an ihren Oberberrn gemahnt werden können? Iſt bas 
nicht — um mid) gelinder anszuprüden — die Welfe ungebänbigter Buben, 
bie nur burd firenge Züchtigung an den Vater gemahnt werden können? Oder 
wollt ihr bas Alter, bas berannabente Ende abwarten, ehe ihr zum Glau- 
ben an Gott juridfehrt? Wie? erft wenn ihr tein Wohlgefallen mehr an der 
Belt habt, wollt ihr an Gott Wohlgefallen haben? erft wenn eure Kräfte ge- 
ſchwunden, dann wollt ihr an Gott end anlebnen und ibm euren Leichnam 
weihen? erft, wenn die Erde euch nichts mehr geben kann, wollt ihr nad) bem 
Himmel end fehnen?! Freilich, Gott ift barmbergig und gnadig und ber 
legte Seufzer, wenn er einer reuigen Bruft entfteigt und von Befferung zeuget, ift 
ihm Gebet; aber tann bas Œud genügen? Kann dies euren Brüdern genil- 
gen? Nein, ihr Jünglinge und Madden, in der Jahre Blithe! ihr Mans 
ner und Frauen, in der Sabre Kraft! euch, euch weihet bem allglitigen Geber 
broben. Wenn eud bas Leben noch viel zu geben, nicht blos zu nehmen bat, 
ba fudjet Gott auf und hängt ihm an und bleibt bei ihm und Lebt ihm, denn er 
lebt euch und Liebt euch und bat euch ſtets geliebt. Darum warte bas Unglüd 
nidt ab und marte bas nahe Ende nicht ab. Ye freundlicher er zu bir herabſchaut, 
je glaubiger Blide bu zu ibm binauf! — 





') Pfal 113, 7—8, 
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Und wenn ihr bafür forgt, daß der Glaube an Gott in Euch immer fehl 
werde, und in Eurem Leben fi immer deutlider zu erfennen gebe: fo forgt ant 
für eure Kinder. Helfet daran arbeiten, daf die zarie Pflanze des Glaubens 
immer beffere Nahrung erhalte, und zum Baume des Lebens emporblühe. Ent 
zieht th die Nahrung nicht! verfhafft fle thm vielmehr in reidem Maße. Das 
weide Gemith eurer Kinder ift für ben Glauben an Gott empfänglih. ©, ihr 
Heines Herz fühlt fi fo wohl, wenn fon früh der große Gott darin wohnt un 
thront. Wohnt Gott in reinen, ſchuldioſen Gemüthern, o fagt, wo ift tad Ge 
milth reiner und ſchuldloſer, alé bei ben Kindern? Der Prophet Achia jagt u 
dem Weibe Ierobeam 8: ganz Bfrael wird feinetwegen Trauer anftellen, weil ber 
ewige Gott Sfrael’s an ihm etwas Gutes gefunden hat. Aber was if, 
wad war das Gute an dem zarten Kindlein? Seine Unfduld! Rod) tannte 
Serobeam’s Cohn die Gefinnungen und bie Unthaten feines Vaters nicht; fein Her 
war no unverberkt, vein! Das ift an unferen Rinbern das höchſte Gut! 

Das weiche Gemüth des Kindes ift indeffen aud für das Böſe offen 
Durd die Pforte des Heiligthums, burd die der Fromme geht, geht aud der Sünde. 
Darum gebet feine Beranlaffung zum Unglauben. Jn bes Kindes heiliger 
Nähe fpredet entweder gar nicht ven Gett, oder fpredet, was redyt und wahr 
und heilfam ift, und was fle hören und auffaffen Fönnen. Wäget jedes Wort! 
Bermeidet jeden Streit über Gott und Religion. Far und gegen mäft 
het biefem Gegenftande ihr Ohr nidt berühren. — Und an Gott und Religion 
gar die Pfelle des Wiges verfuchen, Lächeln, fpôtteln — Wehe denen, die bazu 
ihren Wig, thre Laune, ihre Zunge gebrauchen, und auf diefem Wege bas Heilig 
thum zerftören, wo Gott wohnen fol. 

Und wehe denen, die tie Kleinen, die Schuldloſen, bie lallenden 
Kindlein fon von bem Herzen Gettes abreigen, ben Wabnfinn hegend, be 
Kindes irdifde Wohlfahrt blerburd gu fihern, zu grünben: laßt euch warnen 
vor biefem Wahnfinn, ten dle Hölle erzeugt bei ben übermüthigen, gevantenlofen, 
außgearteten Zeitgenoffen. Bei dem Gotte, der eure Vater und Mütter erfal 
ten und gefchligt, ber fle getragen und gepflegt, und taufend Gefahren von ihren 
theuren Häuptern genommen; bei dem Gotte, der eud felbft bis hieher geführt, 
der euch geſchützt vor feinblichem Mißgeſchich und euch erläft von allem Böen, bei 
diefem Gotte beſchwöre ich euch, bei eurem Wohl und dem wahren Heil arr 
Kinder beſchwöre id) eud, (aft euch warnen gegen jenen Wahnfinn! 

Wie? der Kinder Gli fol begründet werden? Und wenn das Kindlein 
nun ftirbt! und wenn es flirbt, Baum daß die Mutter die Schwelle des 
Haufes betritt! Und wenn bie Ansfidt, die ladenbe, durch taufend Œrelgniff, 
tie fein Menſchenwitz im Voraus zu berednen vermag, geträbt wird, vereitelt 
wird, zu Schanden wird! Und mem bie Väter der Binet von bannen gehen, 
früg von bannen gehen, und zu Wittwen die Mütter und zu Waifen bie Kin 
der werten, und dahin ſchwindet „Bewahrtes und Befeſtigtes,“ wie? wird dant 
teine Rene einfehren und bas Bittere Elend nicht nod) bitterer werben? — — Deh 
genug gur Warnung! Ausreden läßt fih bie Bermilderung nicht, bie Ih 
im Haufe Ifrael's gefehen.‘) O laffet uns nur diefen Bruch nicht nod größe 
madjen! Laffet und fefter werben im Glauben! Laffet uns im Gfüd und Im 
Ungfüd, in der Sugent und im Alter gläubig anhängen tem Gott unferer Bite, 
ter und aud) in den feinblichften Tagen bed Lebens ſchirmend zur Selte geftanden. 


1) Hofea 6, 10. 
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Laffet uns, geliebte Brüder und Schweftern! tiejenigen Mittel, die wir zur Beför—⸗ 
berung beS Glaubens in Händen haben, meislit nugen! Laffet und unfere 
gottesbienftliden Berfammlungen befuden, und mit Anbadt. und Ehr- 
furdt benfelben betwohnen. Laffet und Gebet und Predigt, Lied und Gefang 
zu unferer Erleuchtung und Erbauung gebrauden. Laffet uns in unferen Kreifen 
für Gott reden und wirken! Laffet uns für die Wahrheiten der Religion Auge 
und Herz offen halten! Laffet uns mit unferen Gedanken welter geben, als bie 
Sinne reichen, und mit unferem Gelfte Größeres umfaffen, als ben Staub der 
Erde. Ueberzeugt Endy immer mehr, daß es, tro aller Fortfchritte in der Wiffen- 
haft, ohne Glauben an Gott Feine Weisheit; daß «8, trot aller Gerichtshöfe 
und Redhtslehrer, ohne Glauben an Gott Feine Gerechtigkeit; bag es, trot 
allem Gerede von angeberener Moral und Sittlichleit, ohne Glauben an Gott 
keine Heilighkeit geben kann, fo wie ohne @onnenfdein fein Licht vorhanden ft. 
Ueberzeugt end) immer mehr, dag, mem der Glaube an Gott fehlt, die Liebe fehlt, 
Me Treue fehlt, ber Troft fehlt, die Ruhe fehlt, der Friede im Herzen 
fehlt. Ueberzeugt euch immer mehr, daß ohne Glauben an Gott bas Leben voller 
Rathfel, und der Tod die Mathfel nicht Löft, fonbern ſchauderhaft wird. 

Sfraeliten! Sfraelitinnen! unfer Glaube iſt Licht, fo laffet uns wandeln im 
Lichte bes Ewigen!!) und dahin traten, daß turd) uns der Kreis der Tugend 
vergrößert und bas Reid des Himmels erweitert, unfer Haus Gottes Wohnung, 
unfer Herz Gottes Altar — Gott unfer Eigenthum werte und bleibe. Laffet uns 
banad ftreben, daß Alle feinen Namen kennen lernen von Klein bis Grog 
und in allen Herzen, und in allen Häufern und in allen Tempeln gebetet merbe: 
Dein, Herr, ift bie Größe und die Madt und der Sieg und die Herr- 
ligfeit in Ewigkeit.) Amen, Amen. 





Mofe und Sethro. 
(1842). 

„Und e8 hörte Jethro, Priefter zu Midian, der Schwäher Moſcheh's, Alles, 
mas Gott gethan Mofdeh und Bsrael, feinem Belle, daß Gott heransgeführt 
Israel aus Mizraim. Da nahm Fethro, der Schwäher Moſcheh's, Zippora, 
bas Weib Moſcheh's, (nachdem er fle entlaffen hatte), und ihre zwei Söhne, deren 
einer Gerſchon beißt, denn er fprad: Frembling war id in einem fremden 
Lande; und deren einer Eliefer heißt, denn der Gott meines Vaters ift meine 
Hilfe, und rettete mich vor dem Schwerte Pharao's. Und’ fo fam Jethro, der 
Schwäher Mofcheh’s und feine Söhne und fein Weib zu Moſcheh in der Wilfte, 
wofelbft er ſich gelagert batte am göttlichen Berg. Und er ließ Mofcheh fagen: 
Ih, dein Schwäher Sethro, komme zu dir und dein Weib und ihre beiten Söhne 
mit ihr. Da ging Mofdeh hinaus, entgegen feinem Schwäher, und er neigte 
fé und füfte ibn und fie fragten einer den anbern nad) bem Wohlfein, und fie 
gingen hinein in das Zelt. Und Mofchch erzählte feinem Schwäher Alcs, was 
Gott gethan Pharao und den Mizraiten um willen Israel’, alle Mühen, die 
fle getroffen auf tem Wege und wie Gott fie errettete. Da freute fids Jethro 
über alles Gute, tas Gott gethan an Israel, das er errettet hat aus ber Hand 
ber Mijraiten. Und Dethro ſprach: Gelobt fel Gott, ber eud) errettet bat aus 
ber Hand der Mizraiten und aus der Hand Pharao's; ber ba gerettet hat bas 


) Jeſaias 2, 6. 
2) 1. B. der Chron. 29, 11. 
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Bolt aus ver Hand der Mizraiten. Nun habe Ich erkannt, daß größer fei Gott 
denn alle Götter, denn mit welder Sade fie frevelten, über fie fam es! Und es 
nahm Jethro, der Schmwäher Moſcheh's, Brand: und Schlachtopfer für ven Herrn, 
und Waron und alle Aelteften Israel’8 famen, ein Mahl zu halten mit bem 
Schwäger Moſcheh's vor bem Heren. Und es gefhah am andern Morgen, da ſaß 
Mofdeh zu richten das Boll. Das Bolf aber ftand neben Moſcheh won dem 
Morgen bis an den Abend. Da fab der Schwäher Mofheh's Alles, was er zu 
thun hatte für das Bolt. Und er fprad: Was ift es für eine Sade, die Du zu 
thun haft für bas Bolt? Warum figeft du allein, und alles Bolt ftehet neben dic 
von Morgen bis Abend? Da fprad Moſcheh zu feinem Schwäher: weil zu mir 
fommt das Volk, Gott zu forfden. Go fie eine Rechtsſache haben, fommt man 
zu mir, damit id richte zwiſchen bem Einen und bem Anbern, und id fund made 
die Gefege des Herrn und feine Lehren. Da fprad der Schwäher Mofheb s zu 
ibm: Es ift nicht gut, was bu thuft. Ermitden mußt bu jewohl, alé aud) biefes 
Volk, bas bei dir ift, denn gu ſchwer ift dir ble Sade, nicht vermagft bu allein 
fle zu verrichten. Jet höre aud) meine Stimme, id will dir rathen, und Gott 
wird mit dir fein. Bertritt bu bas Volk vor bem Herrn, bringe bu thre Rechts- 
faden vor Gott; erläutere ihnen die Gefege und die Lehren, thue ihnen fund ben 
Beg, auf dem fie wandeln, und bas Werk das fie thun follen. Du aber mögeft dir er- 
feben aus dem ganzen Bolte waere Männer, die Gott fürchten, zuverläffige Dinner, 
dle Gewinnfudt haffen, und fete fie über fie, Oberfte über Taufende, Oberfte über 
Hundert, Oberfte über Finfzig und Oberfte Aber Zehn, baf fie richten bas Bolt 
au jeder Beit, fo, daß jede große Sade fle vor dich bringen umd jebe Heine Sache 
fie felbft richten. Go wird e8 dir leicht, wenn fie mit dir tragen. Go du died 
thun wirft und Gott e8 dir gebietet, fo wirft bu beftehen fônnen, und aud biefes 
ganze Bolt wird mit Frieden kommen an feinen Ort. Und Mojdeb hörte auf 
die Stimme feines Schwähers, und that Alles, was er gefagt. Moſche h wählte 
wadere Männer aus ganz Israel und fette fie als Häupter über das Volt, Oberfte 
über Taufende, Oberjte Über Hundert, Oberfte Über Finfzig und Oberfte über 
Zehn. Uub fie richteten bas Bolf zu jeder Zeit. Die fehwierige Rechtsſache bra ten 
fle vor Moſcheh, und jebe Heine Rechtsfache richteten fle felbft. Und Mofcheh 
entließ feinen Schwäher, und er ging bin in fein Land.” 

So einfad) diefe Erzählung, fo lehrreich {ft fie, m. Br. fo fehr greift fie 
von mehreren Seiten in s Leben ein und Iehrt ben Menfchen und lebrt den I8rae- 
liten, was gut ift und Gott von ihm fordert. Auf zwei große Menfden 
richtet fle unfern Gelft, auf einen Gottgefandten in Israel und auf einen 
Priefter, der dem Heidenthume biente, auf 

Mofe und Jethro. 

Und vier Lehren find es, deren Befolgung die Schrift in unferer heutigen 
Varaſcha ung and Herz legen will. Go möge das göttliche Wort uns Fit und 
Veucte werben. Amen, 


I 


Bon den merfwärbigen Feftftunden in eurem Leben laffet zu Gott 
und Göttlichem eud leiten. Darauf achten wir zuerft. 

Mofe und ethro felern jest eine folde Feſtſtunde. Mad einer langen 
Trennung feben fie ſich wieder; und weld’ ein Wieverfehen! ein höchſt exfreulides 
höchft woblthuendes! Mofe hat unzählige Gefahren überftanden und fein Name 
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ift in bem wunderbaren Werke, bas ev mit Gott an den Tag gefördert, zu allen 
Bölfern gedrungen, feine Größe und fein Ruhm ift unfterblic geworden. Jethro 
bringt ibm bas langvermißte Weib, die lang entbehrten Kinder und mit denfelben 
ble theuerften, die heiligften Erinnerungen.) 

Wie ift beiden das Herz fo voll! und fließt beider Mund über vom dem, 
beffen bas Herz voll ift! Was haben fie fic) nicht Alles zu ergahlen, mitzutheilen! 
Bas fühlen, was denken, was .fpredhen fie nicht Alles in diefer Stunde! 

Und wie [ôfen fie fit auf alle diefe Gefühle und Gedanken und Worte — 
In Einem Aufblid zu Gott! Bor ben Herrn finfen fie nieder, bem Herrn 
wird ber Preis und der Ruhm; dem Herrn meiben fie Brand» und Danfopfer, vor 
dem Herrn ergießen fich ihre vollen Herzen. 2) 

An merkwürdigen Feftftunden, meine Geltebten! fehlt e8 uns aud nicht Im 
Leben. — Wenn thr (um vor allem unfern Text zu berüdfichtigen), wenn ihr nad) 
langer Trennung in die ſchmerzlich entbehrte Heimath zurüd febrt, von einer mühe— 
vollen und gefahrreihen Reife zu ben Curigen beim kehrt und ben Gatten, den 
Vater, die Mutter, ble Gefdwifter, den Freund wieder findet und Thränen, Thranen 
die Dolmetfcher eurer Gefühle und Gedanken werten; — ober wenn unfere Kinder 
aus der Fremde, in welder fie fit für ihren Beruf vorbereiteten, wohlbehalten 
an Leib und Seele zurüdkehren mit bem kindlichen Herzen und dem väterlichen 
Glauben, mit ben fôftlibfien Schägen, die fie gerettet, — ober wenn ihr zwiſchen 
Furdt und Hoffnung ſchwebend, an bem SKranfenlager eines theuren Menfchen 
weilet und feine Mienen beobachtet, und feinen Odem bemadet — — und nun 
plöglih aus bem Munde bes fundigen Arztes bas entjcheivende Wort fommt: 
„vorüber ift die Gefahr, ber geliebte Kranke ift euch aufs neue gefchenkt, thr bürft 
feines Befiges euch aufs neue erfreuen!” Oder wenn ihr das erfte Kind, den 
erften Enkel an bas laut pochende Herz dritdt und in dem neuen AnfImniling ein 
Band mehr Befiget, bas eud an bas Leben feffelt; — oder wenn ble legte 
Schwierigkeit, die einer wichtigen Unternehmung, einem groß:n Lebensplan im Wege 
geftanden, nun enblid überwunden ift und euer Auge in eine freundliche, weniger 
verfdleterte Zukunft fällt: fo find bas merkwürdige Feftftunden, wie 
fe Mofe und Jethro erlebt haben: fie füllen auch eud das Auge mit Freuden⸗ 
thrinen und bas Herz mit wonnigen Gefühlen. — Wie viel oder wie wenig, wie 
häufig ober wie fpärlich folde Stunden in unfer Leben fallen: fie follen uns, 
wie Mofe und Jethro, zu Gott und Gittlidem leiten. Zum Dank gegen 
Gott follen fie unfere Herzen ftimmen. Gott fenvet fie in das ermildende, er- 
mattenbe Alltagsleben, daß fle wie Lidhtpuntte darin glänzen, und bas Leben nicht 
gar zu einförmig und einfarbig und baburd läftig werden finnte. — Die 
Freude aber ob ihrer Œrfdeinung foll nicht dem Staube und dem blos flüchtigen 
Genuffe angehören: es foll eine heilige Freude fein, eine Freude in Gott, bei 
welcher fi felbft bas Sinnliche verflärt, der Tifch zum — Altar uud das Mahl 
ein Opfermahl wird vor Gott: pb wd, wie unfer Text fagt. 

Wie Mofe und Jethro follen wir ferner diefe Stunden zur offenen 
Mittheilung und zu Herzensergießungen verwenden. Und ba in folden 
Punkten bas Herz tiefer fühlt und der Geift heller fchauet, ble Kräfte ver Seele 
und des Gemitthes erhöhet und gefteigert find: fo follen wir, ebenfalls wie Mofe 
und Jethro, folde Stunden zur weifen Ueberlegung und Berathung 


2.8. Mof. 18, 3, 4. 
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widtigerer Angelegenheiten nügen und gebrauchen, etwa wie wohl bas Familien 
Leben zu verebeln, mie wohl die Kinderzucht zu verbeffern, wie wohl die Angelegen 
beiten der Gemeinde umzubilden — dann haben diefe merfwärtigen Feftftunden in 
die Höhe uns geleitet, und beffer und weiſer gemadt; fie haben uns zu Gott ge 
führt, und wir find mit bem Göttlichen vertrauter worden. — 


I. 
Lebe deinem Berufe ganz, dod fo, baf bu ihm lange leben fannfl 


Daß wir unter bem Berufe eine beftimmte Thätigfeit verftehen, in 
welder wir zum Nugen und Frommen der menfdliden und bürgerligen 
Sefellfhaft unfere Kräfte verwenden, fo wohl für die eigene, wie 
für die Wohlfahrt Anderer — weiß jeder von und. Wie wir aber in 
unferm Berufe wirken, wie wir unfere Kräfte verwenden follen — darauf weil 
uns dle Edrift hin in der Erzählung von Mofe und Sethre. . 

Sehet auf Moſe! Geftern fieht er nad) Iangjähriger Trennung, nach mühe 
voller Anftrengung den theuern Bater wieder, die Gattin, die Minder — — 
heute ffon findet thy thn mitten in feiner Berufethatigkit: Tages darauj, 
bemerkt die Schrift, richtet cr bas Wolf. So voll thm bas Herz aud) fein mocht 
vom bem freubigen Begegniß, fo laut bas Herz aud) félagen mochte für die wieder 
gefundenen geliebten Seelen — nod) voller ift es, mod) lauter félâgt «8 — ‘ir 
den Beruf. 

Und wie wirft Mofe in feinem Berufe? Ununterbroden, „von Morgen 
bis zum Abend.“ Der Beruf füllt nicht nur das ganze Herz, fondern auf 
die ganze Bett aus. Gr gönnt fid feine leeren Zwiſchenräume. Sede Stui 
ift mit einer andern Pflicht befegt. Beharrlic treibt ex ble Berufsarbeiten, et 
widmet bem Beruf ble ganze Seele. — Das wäre nun eins, das wir zu erlernm 
haben! Welchen Beruf, m. Br., wir aud gewählt haben; fobald wir uns für dar 
felben erflärt und auegefprodhen haben: fo liegt es uns ob, ihm völlig zu gehören 
und ganz zu Ichen, die füßcften Freuren, ble höchften Genüffe dürfen uns nidt 
verloden, bem Berufe bald tiefe, bale jene Stunde zu entziehen; ober die Berufs 
arbeiten und Berufspflichten zufammenzubrängen, bas heißt abzufürgen, zu 
fhmälern, tenn bas jüßefte Vergnügen, ven Hidften Genuß follen wir in 
Berufe ſelbſt finden, ver ein Auftrag Bones an ben Menſchen ift, ein tagt&glider 
Gottesdienft, wie Mofe ihn betrachtet hat. — 

Und bebenfen wir, meine Geliebten! baf ein beträchtlicher Theil des Lebens 
hen tabin ift, wenn wir bereits in bas Berufsleben getreten find; bedenten wir 
ferner, wie viel Zeit von unferm ohnehin fo turgen Leben die nicht ab zu wei few 
den Lebensbebärfniffe verfchlingen; bebenfen wir endlich, mie oft Krankheit, natir 
lie Schwäche, Atersfhwähe an ter Erfüllung unferer Berufspflidten uns ver 
intern: fo werben wir, wenn das Gemiffen nicht gar zu fehr abgeftumpft if, 
die Zeit, die nad) diefem beveutenden Abzug uns bleibt, wahrlich zu vergeuden ten 
Muth nidt haben, fonteru es für nidt mehr als redt und billig halten, unfem 
Berufe gang zu (eben; webin uns Gott aud geftellt, und wo er ung unfen 
Wirkungireis aud) angewlefen haben möge, fei e8 in ber unrubigen Welt, ober 
im füllen Haufe, fet e8 in einem Palaft ober in einer Hütte; fet e anf dem 
Lehrſtuhl oder auf dem Richtſtuhl, als Künftler over Handwerker, als Gelehrter 
ober Gefhäftsmann, al8 Gatte oder Gattin — der Beruf fol uns das Höchſte 
fein und als foldem wollen wir ihm bas gauge Leben widmen. 


i 
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Dod lebe bem Berufe fo, daß du ibm lange leben fannft, und das 
fernen wir von Jethro. „Es ift nicht gut, wie bu e8 madft; du mußt er- 
müben, du und das Bolt, es ift zu viel für did, e8 überfteigt beine 
Kräfte” fagt Fethro zu Mofe, und ihr kennt den Rath, ben er ihm giebt und 
mit den Worten befhließt: „So du bies thun wirft und Gott e8 dir gebietet, fo 
wirft bu beftehen können und aud) biefes ganze Vol! wird mit Frieden gelangen 
an feinen Ort.” Wie unferm Leben und der Dauer unfrer Tage: fo bat 
Gott aud) unfern Kräften Grenzen gefest,. meine Brüder! und nod bat Niemand 
ungeabnbet Tiefe Grenze übertreten. — Wohl ift ein kurzes, aber inbaltreides 
Leben vorzuziehen einem langen, aber inbaltarmen Leben, und der Weife und der 
Fromme wirkt in einem Sabraebenb, in Einem Jahre mehr und fegensreicher, als 
der Thor und der Gottlefe in einer langen Reihe von Jahren. Dod bat ein 
wahrhaft Weifer, ein wahrhaft Frommer feine Kräfte nie übermäßig angefpannt 
wud vorfäglich fi aufzureiben geſucht. | 

Wenn man nur fein Haus zu halten weiß mit dem Lebensftoff der Beit, fo 
fann man felbft in wenigen Jahren viel Leiften, großes leiften, und bat fid) feines- 
wegs über bie Kürze des Lebens zu beklagen. Immer aber follen wir an bas 
Bort-Sethro’s venfen: ows ND won by mn oym bs on soy noo 
Du mußt deinem Berufe dergeftalt leben, mein Zuhörer! bas du — beftehen 
fannft, daß bu nicht, Gottes Willen zuwider, daß Daß deiner dir verliehenen 
Kräfte vor der Zeit aufzehrft, erfchöpfeft; daß du nicht vor der Zeit dem Berufe 
abftirbft und dem Grabe zumelfeft. 

y moon du mußt befteben, bu mußt bleiben, bu mußt — Stand 
halten, ben wibrigften Zufällen mieberfteben können! „Und and das Volt 
muß fid wohl dabei fühlen,“ fügt Sethro Hinzu. Bet der Art und Welle, 
wie bu deinem Berufe lebft, muß aud) bas Bolt, für welches du zu wirken be 
ie biſt, gedeihen und fid) glücklich fühlen können! bu mußt ibm bleiben, lange 

n! 


D, meine Brüber ! MOON DH MI „Die Worte aus dem Munde eines 
Beifen bringen Gunſt“, ) jenes Wort der Weisheit hat Jethro uns Allen 
jugerufen: Leben wir denn für und allein? Sollen wir benn für uns 
allein leben? yo muyd nwo) „und fo wir für uns allein leben, was find 
wir??) Für wie viele Seelen forgt dein Fleiß unb bein Streben, bn waderer 
Jugenblebrer! Bolfelehrer! Fir wie viele Familien forgt die thätige Gand und 
der immer rege Geift des umfidjtigen Raufberrn! Wie vielen Kindern und Enkeln 
BR bu Verforger, Stüge, Freund und Rathgeber, bu waderer Haus- und Fami: 
llenvater! — — Haus- und Familienmutter! wie fehr würde die Wohnung, bie 
du leiteſt, verfallen, wie verlaffen und verwalft die Rindlein dafteben, denen du zu 
leben berufen bift, fo bu did) vor der Zeit aufreiben und raftlofer als die 
Kräfte es geftatten, arbeiten wollteft. Nein, die, für weldje ihr lebet, müffet ihr 
bei der Betreibung eures Berufes wohl bebenten, und an ber Hand ber 
drömmigfeit und ber Weisheit bergefialt keben, daß thr eurem Berufe 
recht lange zu Leben im Stande feib. 





') Robeleth 10, 12. 
2) Tr. Aboth 1, 14. 
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II. 
Größe und Demuth finden fid in bem Welfen frets gepaart, 


Sethro erteilt feinem Eidam einen Rath, wie er fic) felbft und dem Bolte 
leben kann, und Mofe befolgt den Rath. Mofe, der Mann Gottes, der Ber 
traute Gottes, der Vermittler zwiſchen Gott und Israel '); ver Prophet, Verküner 
des einig-einzigen Gottes, nimmt ben Rath an, ben ihm ein Nicht-Israelite, 
ein Briefter des Heidenthums ertheilt. 

Und gerade deshalb nennen unfere erlaudjten Alten ben Mofe ben Weifen, 

and wenden auf benfelben den Salomon’fhen Sprud an: oom ayy youn „Ba 
auf Roth merkt, iſt elfe?) 
Bele Demuth! und mit welder Größe ift fie gepaart: Ich weiß wahrlich 
nicht gleich, wer ble Mutter, wer bie Tochter ift, ob dle Demuth die Größe, oder 
bie Größe die Demuth erzeugt; fo viel weiß id aber, daß man, um die rede 
Demuth zu befigen und zu üben, redjt groß — fittlid groß — fein mäfle, 
well Heine und Meinliche Seelen ſchlechterdings von der hohen Tugend der Demuth 
nichts wiſſen. 

Wer ſittliche Größe beſitzt, denkt bei wichtigen Handlungen durchaus nicht au 
das eigene Selbft, burdaus nidt, ob aud ja dad eigene Sd nicht in den Schatten 
geftelt wird, fo Anderen — aud eine Stimme, aud ein Berdienft eingeräumt 
werbe. Und darum werden aud Andere zu Rathe gezogen und gehört. 

Wer fittliche Größe befigt, bem ift e8 um bie weiter zu förbernbe gute Sade 
au thun, nidt um feinen Ruhm, nidt um feine Ehre, Gottes Ruhm umd 
Gottes Ehre, die liegen thm am Herzen. Darum wird denn aud deren Rath 
eingeholt und befolgt, der Gotted Ruhm und Ehre zu verbreiten geeignet if. „Wem 
bu dies thuft — und Gott e6 dir gebletet,“ fagte Sethro. 

Wer ſittliche Größe befigt, dem if e um Wahrheit, nicht um ben Sein 
zu thun: Redt und Gottesfurdt follen heimifcher werben unter ben Menfden; 
durch wen bas gefdieht, darauf fommt es nicht an, fonbern nur, daß es ge 
ſchleht. Darum werden die Befferen und Œbleren zu Mathe gezogen, umd 
ihren Rathſchlägen wiverfährt die gehörige Würbigung; barum fpragen Fethros 
Worte: „Wähle dir Biedermänner, Männer der Wahrheit und ber 
Gottesfurdt,” ben edlen Mofe fo fehr an; denn wie viel Großes und Heil: 
fames_fönnen Männer wirken, in denen jene hohe Tugenben vereinigt find! 

Da ober, wo ble fittliche Größe fehlt, da drängt fil bie Selbftfudt 
bervor, die bad Ihre will und nur bas Ihre fudt; ba wo bie fittlige Gripe | 
fehlt, ta blähet der Godmuth fic) auf, der Ales beffer zu verftehen glaubt; ba, 
wo die fittlihe Größe fehlt, ba ift die Seele voll Ehrgeiz, der nad Lobe 
erhebungen und Sdmeideleien tradtet; wie Könnte und wollte er feinen Weihrauch 
und feine Lorbeern mit Anderen theilen! Darum wird Alles nad dem 
eig Willen betrieben, und wenn Gotteshiufer und Schulen und Gemeinden zu 
Grunve gehen follten! — 

Sethro iſt ein heidniſcher Priefter, und der größte Prophet in Israel befolgt 
feinen Rath, bewahrt die Worte auf, wie Gold und köftlich Erg, bewahrt fie auf — 
in der heiligen Schrift! Das ift eine Demuth, die nur großen er 
Äft!! Und wir hätten zuvörberft in unferer heutigen Paraſcha einen Maßſtab für 












3. Mof. 5, 5. 
*) Spr. Salom. 12, 15. 
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wahre Größe, und wüßten, daß wir ber Wahrheit Gehör geben müffen, fomme 
fie aus bem Munde eines Feraeliten, ober Midt-Israeliten. Die 
Wahrheit ift Gottes, und wer fie uns Ichrt, und wäre er ein betbnifder 
Priefter, er ift ein Diener des lebendigen Gottes!!!) Wir lernen aber 
jweiten® noch etwas Wichtiger: Wenn wir, fei e8 zur Begründung unferer 
Schulen, oder zur Aufredthaltung umferer Gotteshäufer, oder zur Förderung 
fonftiger Ungelegenbeiten ver Gemeinde oder ber Menfchheit, Männer von Nöthen 
haben, fo febet fie an, Ternet fie kennen. Glauben fie allen fih im Beſitze der 
Belsbeit und der Gelehrfamfeit, und bliden mit Dünfel auf Wndere herab, fl 
weigernd, vernünftigen Rath anzuhören und anzunehmen: fo laffet fie fahren; thr 
verlieret nichts an ihnen: Wählet end Perfonen mit befheldenem Sinne — Per: 
fonen, die in Demuth wandeln vor Gott — denen an Gottes Willen 
mehr liegt, als an bem ibrigen, bie mablet, die wirken heilfam, die weihen 
thre Kräfte und Fähigkeiten, ihre Tage und Sabre ihrem Berufe, und verlangen 
feine andere Anerkennung, als die ihres Gewiffens, und fennen keinen anbern Belfall, 
ald den Beifall bei Gott und das Wohlgefüllen in Oottes Augen. 


IV. 
Kommen und Scheiben grenzen gar nah’ an einander. 


Nur kurze Zeit war Moſe mit feinem Schwiegervater zuſammen, da führt 
das Sefdid, welches den Einen zur echten, den Andern zur Pinfen geben heißt, 
fle wieder aus einander. 

Und fo ift e8 aud in unferm eben: Kommen und Seiden grenzen gar 
nab’ aneinander. Und es tft nicht blos ber Alles trennende Tod, der zwiſchen 
liebende und geliebte Menfchen tritt, fondern unzählige Berbältniffe und Obliegen- 
heiten verlangen in einem gebieterifchen Lone, daß bte, fo ſich kaum begegnet und 
gefeben haben, wieder von einander fcheiden follen. Aber andy biefe Einrichtung 
rührt von einer höhern Hand her, fie fol dazu beitragen, daß bie Liebe zu den 
Unfrigen immer inniger und finniger merde. 

Die Stunden, die und in bem reife der tebe und der Freundfdaft ver- 
gönnt find — mehr als Stunden find es ja nicht! — wollen wir nügen und 
fefthalten. Wir wollen fle badurd zu feffeln, id möchte fagen, zu verewigen 
fuden, daß wir in benfelben für einander denken, wirken und leben, und fo denfen, 
fo wirken und fo leben, daß wenn mir ben Gegenftand unferer Neigung, wie 
Mofe ben Fethro, entlaffen, „und derfelbe zurückkehrt in fein Land,” in feine 
Heimath, oder wenn wir die Entlaffenen, die Zurüdkehrenven find, fein Vorwurf 
irgend einer Art über vernachläffigte, verfäumte Pflicht unfere Seele beunrubige. 
Rein, wir miiffer uns in bem Scheiden nod beim Wbfdiede fagen können: Wir 
haben die kurzen, aber inbaltreidien Feftftunden, die ber Himmel uns gegönnt, ganz 
gefoftet und empfunden, unfer Zufammenfein und Sufammenleben war heiliger, 
göttliher Natur, hat uns beglüdt und befeligt. — — À, wie betlfam muß 
bie Lehre, die Wahrheit, dak Kommen und Sdeiden fo nah’ an einander 
grenzen, auf unfere engen und engften Rretfe wirken! Zu weldem Segen muß 
bie Liebe ber Eltern zu ben Kindern, die Liebe der Kinder zu ben Eltern werben, 
wenn fie e8 fich gegenfeitig veranfchaulichen, daß ihnen zum Lieben nur flüchtige 
Stunden verliehen find! Wie wird biefer Gedanke die Eltern anfpornen, an ihrer 





') Bergl. Maimonides von bam mow Abichn. 13. §. 13. 
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Kinder Wohlfahrt mit allem Ernſte zu arbeiten, und diefelbe fo feft wie möglid 
au begründen; denn bier allein giebt fit ble Achte und rechte Liebe Fund. Wie 
wird biefer Gedanke die Kinder, auch die leichtfinnigen und leichtfinnigften ermuntern, 
ben Führern ihres Lebens die furge Pilgerſchaſt gu verfüßen, ihr Stolz und ihre 
Freude zu werden. — Zu weldem Segen muß der Gedanke, dag Kommen und 
Scheiden fo nahe an einander grenzen, bie Gefmifter und Verwandten 
ermabnen, mit und neben einander zu leben, und nicht ferne und nicht gleichgültig 
gegen einander zu bleiben, und Alles zu entfernen, was fid) feinbfich zwiſchen fie 
geftelt, was die liebeleere Welt zwiſchen fle geftellt, Neid, Eiferſucht, Berläumbung, 
und wie die Schlangen alle heißen, die fid in das Paradies der Liebe cinzubrängen 
pflegen. D, wie muß end, geliebte Brüber und Echweftern! ver Gedanke an 
das Kommen und Sdeiden auffordern, das Wort der Schrift zu bebergigen, das 
da ift ein Wort der treueften Liebe: „Wie fhôn und wie (teblig ifs, 
wenn Brüder vereint mit einander wohnen; benn ba waltet Gottes 
Segen, da verfteht man, mas Leben heißt in Emigfeit.!) 

Und ein folder Segen und ein foldes glüdjeliges Leben werbe denn and 
euch, meine Theuren! zu Theil! Möge unfer heutiger Vortrag dazu beitragen 
helfen! Es wird, cé muß gefchehen, fo dic Feftftunden in eurem Leben zu Gott 
end) leiten, fo ihr eurem Berufe ganz und völlig lebt und bergeftait, daß ihr dent 
felben recht lange leben könnet; fo ihr in Demuth vor Gott wandelt, und, wie 6 
der Weishelt und der rechten Größe gezlemt, den Rath bewährter Seelen uicht 
verfdmabet; fo ihr es enblid) behergiget, dag Kommen und Scheiven gar nahe au 
einander liegen; daher die Stunden und Tage, ble eud Gott in dem Kreiſe der 
Liebe vergônnt, weislid) und gemwiffenhaft anwendet, für euch und Andere zum Helle 
und Gegen. Amen. 


Gottes Stimme aus dem Feuer. 
(1842.) 


In taufend Herzen flanımt dir heute Ein Gefühl, o Gott! „Hallelujah, daß 
wir find!) Taufend Zungen fallen dir heute Eine Sprade: , Hallelujah, dak 
wir find!” Und diefes Hallelujah erſchallet um dieſe Feſtſtunde in allen Tempeln deiner 
Herrligpfeit in deiner fo hart geprüften, fo wunderbar geretteten Stadt! An allen deinen 
Ultaven, o Gott, an denen, die verfchont geblieben, fo wie an denen, die bie ele 
geſtürzten erfegen ſollen, an allen diefen Altären fleben deine Kinder, und unter 
dem feſtlich gefdymildten Kleide bluten tiefe, tiefe Wunden... . Dod es blidn 
dle Kinder zum Vater, zum Bater der Liebe und Barmherzigkeit; in frommer An 
dacht inbriinftig flehend, in frommer Andacht inbrünftig dankend für bas Leben, 
bas wir leben; für die Geliebten, ble uns geblieben; für vie Rettung, dle uns 
geworben; für bie Kraft, die bu und verliehen, Angft und Schmerz zu tragen und 
zu überroinben; für ben Muth und die Standhaftigheit, auszuharren in der Gefahr, 
die uns umfdmebte; für den feftlihen Einn, mit weldem wir uns dem Srbifgen 
entriffen und vor beinem Angefichte ftehen, um auf's neue zu beinem Himmel empor 
zu ſchauen, um auf's neue zu hören beine Lehre, o Gott, die die Seele erquidt 


1) Palm 133, 1, 3. 
+) Schlußwort des vor ber Predigt gejungenen Liebes. Diefe Predigt wurde unmittel- 
bar nad dem großen Brande gehalten. 
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und bas Herz erfreuet und bas Auge erleuchtet und die Thränen trodnet und ble 
Wunden heilt und eine beffere Zukunft uns verkündet. 

So ſchaue denn mit dem Auge voller Gnade und Vaterhuld auf uns Alle 
herab, o Gott! und fegne an uns das Felt, das wir feiern, und fegne an uns 
bas Wort, bas wir hören, auf bak wir geftärft und ermuthigt und verebelt aus 
den Mauern biefes engen Haufes in die größern und erweiterten Kreife gehen und 
dort fhaffen und dort wirken, was uns und ben Brüdern zum Nuten und Frommen 
gereiht, zum Hetil und Segen für Mit: und Nachmelt, für und für, Amen. 


TM wasn eyo wy Sym wea mim poy sy mw DD WY wo "m 
"wo aan 52 
Und der Berg Sinat raudte Überall, weil Fit Gott auf 
ibn berablieg in Feuer, und der Raud ftieg auf wie der Rand 
eines brennenden Dfens, und der ganze Berg war fehr er— 
ſchüttert.) 

Gott ſelbſt hat heute den Text für uns gewählt, geliebte Brüder! geliebte 
Schweſtern! Unſerm Feſtkapitel, unſrer Geſchichte, der Geſchichte der letzt ver- 
lebten, in Angſt und Schrecken verlebten Tage iſt dieſer Lert entnommen. Der 
Berg Sinai rauchte überall!! Das biſt du, geliebtes Hamburg! Das bift 
bu, theure Baterftabt! die ein rauchender Sinai, ein flammender Horeb (IN) 
erſchüttert war, erſchüttert ift Überall, wohin bas Auge fchauet, denn der Herr 
ließ fic auf benfelben herab im Feuer!! Gott neigte feinen Himmel und 
fuhr bernieber, und diifteres Gewölk zu feinen Füßen, und Dampf ftieg auf und 
verzehrendes Feuer?) „und Gott redete aus dem Feuer‘ und redete laut und 
redete anhaltend und redete gewaltiglich, und redete zu ben Herzen aus den rauchenden 
Hütten der Armen, wie aus den brennenden Paläften der Reihen, aus ben flammen- 
den Altären, wie aus den dampfenden Andadtshaufern, aus den Stätten, wo bie 
Kun und Wiffenfdaft, wie aus denen, wo der Glanz gewohnt und die Pracht 
und ble Ueppigkeit.... Und wir bebten wie damald die Väter am brennenden 
Berge und erfchraden und waren bejtürzt und betäubt, und fpraden einer zum 
andern: „Ah, daß ber Herr nur nidt fortführe mit uns alfo zu 
reden; wir wären bes Podes; denn wer fann hören feine Stimme 
aus dem Feuer und Leben?‘ 3) — Dod wir leben; wir find nicht ded Tobes 
worden! Wir leben! Dem Engel mit dem flammenden Schwerte rief der Herr 
zu: ,, Bis hierher und nicht weiter! Da ftanden fie ftill, die flammenden 
Bogen. — Wir leben, und die Unfrigen leben mit und um und. Und wir 
(eben an heiliger Stätte nor Gottes Angefiht und feiern den merfwitrdigen, großen 
Tag, an welchen vor Yahrtaufenden der Herr aud im Feuer erfdien, um 
feine Lehre zu fenden in die Welt; wir leben und feiern das himmliſche 
Ve der Offenbarung und der Gefesgebung am Sinai. Und wir beben 
nit, wir zittern nicht, wir ftellen uns nicht von fern — nein wir fommen dir 
nah, bu höchfter Weltengeift! Wir üffnen div bas Ohr und bas Herz, auf daß 
wir vernehmen in biefer Stunde: 

Die Stimme des Herrn aus dem Feuer 


1) 2,8. Mof. 19, 18. 

2) Pfalm 18. 

5) 2. B. Mtof. 20, 15, 16; 5. B. Mof. 5, 21, 22. 
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Und was der Herr aus bem Feuer zu und redet — das laſſet u 
hören, und wie des Herrn Rede am beften zu nügen fei, das lafjet uns 
beberzigen, auf daß e8 und und unfern Kindern wohlgehen möge. Amen. 


‚ray xd mM Iya my TAN ox 
Ereignet fid ein Unglid in ber Stadt, das der Herr nidt ver 
hängt?!) Das tft die Stimme des Herrn aus bem Feuer, die zuerft fih 
hören (apt. 
I 


Wie Gottes Stimme am Sinat feinem Ifrael damald zugerufen: Ich, bein 
Gott bin e8, der did) aus der Ænedtidaft geführt.) Mein Ungefähr, tein 
Bufall, keine menf@lige Gewalt konnte eine fo große auffallende Bermanblung 
mit dir vornehmen; es gefdieht nichts im Himmel und auf Erden; nichts an 
einem Bolte, nidts an einem Lande, nichts an einer Stadt, nihts an einer Familie 
ohne mein Wollen und mein Walten: fo ruft er aud) heute aus dem Feuer: 
„Ereignet fid ein Unglüd in ber Stadt, daß der Herr nit ver: 

ängt?“ 

Auf welde Weile jenes traurige Ereigniß aud) entitanden fet; 06 daffelbe burg 
größere Umficht gänzlich zu vermeinen gemefen; ob ble Wuth der Elemente duré 
weifere Maßregein früher, ſchneller zu bändigen gemefen; genug ohne Gottes 
Bulaffung lonnte das Uebel nicht beginnen, konnte bas Uebel nicht fortfchreiten, 
ohne Gottes Gebeif find die Gluthen nicht gn Strömen worden; Hütten und 
Palifte nicht verfchlungen worden; größere und kleinere Straßen, deren Trümmer 
Grauen erregen in jeder fühlenden Bruft, nit in Schutt und Aide begraben 
worker. — Und was aud) diefes verhängnigvolle Gefdid in feinem Schoße trägt 
und zur Folge hat: — fein Unglüd ereignet fid in der Stadt, bag ber 
Herr nit verhängt. Es fam, es fommt von dem, beffen Auge vom Himmel 
zur Erbe blidt; von dem, ber die Berge anrührt und fie rauden; von 
dem, ber fdjon in dem erften Funten, der ba zündete, bas große Feuermeer ger 
fdauet, das fid) fiber unfere geliebte Baterftadt ergoß; von bem, ber aus Sid 
und Weft, aus Nord und Oft feine Voten fandte, die da vollführen mußten fein 
Geheif,3) bis die früher vergeblich gewefenen Anftrengungen der menſchlichen Hände 
zum Segen geworben find. — Sa, zum Segen! m. B. Iſt fein Unglid in 
der Stadt, das der Herr nidt verhängt; fo ift e8 der Herr aud, ta 
während des Ungllidé und nad demfelhen ung nahe mar mit feiner Huld und 
Treue, Shug und Schirm gewähren Allen, die auf ihn vertraueten. — Nidt 
ohne feine Zulaffung braden die Flammen aus, nidt ohne feine Zulaffung 
wurden fie gehemmt; auf fein Geheiß regten fit gefäftige Hände; auf fein 
Geheiß wagten Taufende bas Leben, um ben bräuenden Gefahren Einhalt zu thun. 
Auf fein Geheiß vereinigten fic) Hamburg’s wadere Männer und Yünglinge 
ſchaarenweiſe, um ber geliebten Mutter, die uns geboren uud groß gezogen, mit 
allen ben Mitteln und Kräften beizuftehen, die Gott uns anvertrauet. Und ber, 
der die Herzen und ble Geifter in feiner Hand hat — Gott war's, ber menfden 

1) Amos 3, 6. 
+) 2. B. Mof. 20, 2. 
3) $f. 148. 
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frambliche, weichgefhaffne Seelen und Semilther erwedte, dag fie auf ben erften 
Ton der Feuerglode, auf den erften Huf um Hülfe, ja ohne Ruf und Einladung 
abzuwarten, von nah und fern herbeiellten, um unferm Hamburg die großartigften 
und rührendſten Beweiſe von Wohlmollen und Liebe zu zellen. Auf Gottes Ocheif 
öffneten fid Hände und Herzen und fuchten bas harte Gefdid zu mildern, und 
nit etwa mit dem blo’ Nothwendigen, fonbern mit Ueberflug zu verfehen die von 
Gott Hetmgefudten. Gott gebot, und die größten und reidften Opfergaben 
wurden niedergelegt auf den flammenden Altar der Menfchlicykeit und der Bruber- 
liebe — es ift heute ber hetligfte Feftaltar im deutfhen Vaterlande! 
— Und auf folde Opfergaben — es find die fôftiidften Feftgaben! — 
ſchauet ber Herr an unferm Felermorgen mit Wohlgefallen nicder und fpridt: 
„Genug der Thränen! genug der Klagen!” Bh folge meine Stadt, 
mein Boll, denn id babe in deiner Mitte Herzen und Seelen gefunden, die mid 
felbft mit einem ſündigen ©efchlechte verfühnen, daß bas Elend weiche aus euren 
Mauern, daß erjegt werben die Tage der Trauer, und in Bonne fit wandeln 
Kummer und Leib, und die Trümmer aufgebauet werden zum Namen und Ruhm, 
and Hamburg aus der Afde erftehe und fic) verjünge und verfchönere Und 
felbft eure Augen, ihr geliebten Greiſenhäupter in unferer Mitte! werden ed 
feben, wenn ber Herr verberrlidt wieder einzieht in das neuerbaute Zion und Herz 
und Seele dem Gott des Lebens jauchzet, der Wunden ſchlägt und heilt, der nieber- 
veißt und aufbauet, und der und mehr geben wird, als er und genommen bat, 
weil er und liebt, fo er giebt und uns liebt, fo er nimmt — — Hochgeprieſen fei 
fein befliger Name! 


wm oa nam bo muy xd 0 
Gottes Herz kann feine Menſchenkinder nicht brüden und quälen 
wollen.) Das ift die Stimme des Herrn aus dem Feuer, die zum 
zweiten fid) hören läßt. 


Il. 


Wenn aud) das uns betroffene Unglid nidt ohne Gottes Zulaffung ftatt- 
gefunden, fo glaube dod) Niemand, daß der Herr diefes Uebel über uns verhängt 
babe, um uns zu quälen, feine züchtigende Hand über uns auszuftreden, ein Straf- 
gericht, ein Strafgeridt über Hamburg’s Bewohner gehalten Habe. 

Ueber nichts, m. B., urtheilen vie Menfdjen voreiliger und ungerechter und 
fieblofer, als fiber große, tief in bas Leben eingreifende Webel und Widerwärtig- 
keiten. — Diele wähnen, vedt fromm und gMiubig zu fein, wenn fie bei folchen 
unglüdlichen Ereigniffen von Gottes Ungnade, von Gottes Zorn reden, in dem 
Unglüde eine nothwenbdige Folge der menfhlihen Sünde, in den Un- 
glitdliden Sünder und Webelthater erbliden und vorausfegen. Dem aber iſt 
richt alfo! Hiob war — wie die Schrift und berichtet — fromm und bieder 
und gottesfitrdtig und ſchuldlos und vermied das Böfe?). Als aber 
Schmerzen und Leiden über ihn kamen, ba hielten ibn felbft feine vertrauteften 
Freunde für einen Frevler: „Groß muß deine Bosheit fein und fonder Ende dein Vere 





1) Jer. 31, 16. 
?) Klagel. 3, 33. 
N Siob 1, 1. 
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geben”, ſprachen fie‘). Und dieſe Sprache wiederholt ſich nod immer, obgleich 
das ganze Buch Hiob nur dazu geſchrieben iſt, um darzuthun, daß ſeltenes, aus- 
gezeichnete® Unglüd nicht immer al8 eine göttliche Strafe zu betrachten fei. — Und 
am allerwenigiten darf dasjenige Unglüd, bas ein ganzes Bolt, ein ganzes Land, 
ober and) nur eine ganze Stadt betrifft, ale Maßftab der Verfitndigung 
und Berfhuldung angefeyen werden. Oder wie? wollte felbft der befte, der 
veinfte, der am tiefften ſchauende unter und fo verueffen fein, zu behaupten, die 
das Unglüd am ſchmerzlichſten getroffen, ftänden in ihrem fittlic) veligiöfen Wandel 
am tiefften; während die weniger berührt, während die verfdont gebliebenen beffer, 
ebler, gottgefälliger wären? Wenn jene® Ereignif in ber That ein Straj- 
jericht war: fagt, tft denn Einer von uns rein vor Gott, der an feinen Engeln 
leden findet? ft denn Einer von uns von Schuld und Fehl gänzlich frei zu 
zu nennen? Und fo wir dennod zu ben Gilndern gehören: fagt, übt Gott 
nidt Huld und Liebe bis in das taufenbite Gefdledt, wie wir fhon vor 
breitaufenb Jahren am heutigen Tage aus dem Feuer gehört!?) Wie? lift ſich 
für die Uebel und die Unglüdsfälle im Leben denn fein anderer Swed erdenten, 
al8 Beftrafung der Sünde und des Frevels, wobel man fic) Gott in ver Regel 
immer gar zu menſchlich denkt? Hört, Ifraeliten, was euer Gott eud über diefen 
fo wichtigen Gegenftand féon längſt gelehrt. Sfrael’s Wanderung burd die Wüſte 
war Ein Uebel, Ein großer und tiefer Schmerz. Warum und wozu? Bur 
Strafe? Mit nidten! Denke an den ganzen Weg, den did) Gott dein 
Herr geführt diefe vierzig Sabre, blos um did durd Leiden zu 
prüfen, um an ben Tag zu bringen, was in beinem Herzen ift, ob 
bu beobadten willſt feine Gefege, oder nidt. 

Und ferner: Er ließ did leiden, ließ did darben, blos um did 
wiffen zu laffen, daß der Menſch nidt lebt vom Brote allein, fon- 
dern daß Gott ben Menden aud auf andere Weife zu erhalten 
vermag‘). 

Und ferner: Er führte big burd diefe große und fitrdterlide 
Wuſte, blos um durd Wibermärtigfeiten did zu prüfen, damit es 
dir am Ende wohl ergebe. Denn bu follft im Innern die Ueber- 
zeugung gewinnen, baf fo mie ein Mann züdtigt feinen Sohn, 
Gott bein Herr vid züchtigte). Hart ihr eB nun, geliebte Brüder und 
Sdweftern! wozu Gott die Leiden und die Widermartigteiten feinen geliebten 
Menfden fendet? Um dur Prüfungen the Wohl zu begründen. Unfer 
Beftes, unfer Heil hat er gue Abſicht, und darum fendet er nur das, und 
läßt das nur zu, was in Beziehung auf unfer Wirken und Leben übtr- 
wiegend Gutes für uns bewirtt. Und unter welder Geftalt vas Uebel 
aud erfcheine, er Ienft und orbnet e8 dermaßen, daß feine vaterliden, liebreichen 
Abſichten bald früher, bald fpäter erreicht werben Eönnen, erreicht werden müſſen. 

Weifer, beffer, frommer zu werben, das ift der Bwed, ber Endzweck 
Aller Uebel. Das tft der Zwed, der Endzwed des Uebel, bas der Herr über 
Hamburg gefendet. — Laffet uns Gottes Stimme Hören aus dem Feuer 


1) Hiob 22, 5. 

2) 2. 8. Mof, 20, 6. 
3) 5.8. Mof. 8, 2. 
4) 5. B. Mol. 8, 3. 
°) 5.8. Mof. 6, 16. 
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wd fefter werben in ber Weisheit, fefter in der Tugend, fefter in dem 
Olauben. Und bas merde der dritte Punkt in unferer Betrachtung. 


DS by NY APN Naya) DIN ND ODNN MD) Myoh Dyn Op 
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Fürchtet eud nicht, denn nur um end zu prüfen ift Gott er- 
fhienen, lediglich deshalb, damit die Ehrfurdt vor ihm eud gegen- 
wärtig bleibe und ihr nicht findiget.") Das if die Stimme des 
Herrn aus bem Feuer, die fiÿ zum dritten Hören läßt. 


Hil. 


Als Bfracl ben in Flammen ftehendrn Berg gefehen und dle Donnerftimme 
vernommen: ba bebten fle und traten zurüd und fürdhteten, daß der Herr ihnen — 
zürme. Dod) Mofes, der Gott beffer fannte und beffer begriff und in bem gütt- 
hen Wefen ‘die ewige Huld und Liebe anbetete,2) Mofes berubigte fle mit den 
Borten: „Fort mit der Heinlichen Furcht! Gott ift erfdienen, um euch zu 
prüfen, ober, wie einige Schrifterflärer meinen, um euh zu — erheben.” Es 
fol biefe große Erfcheinung einen tiefen, unvertilgbaren Ginbrud auf eure 
Cele machen, bamit die Achte und rechte Gottesverehrung euch befeele und euch 
vollende. — 

Und bas ift die Stimme Gottes aus dem Feuer aud heute! Große 
Ereigniffe — große Ergeugniffe! Aber was uns begegnet ift, fann nicht 
anders, als ein grofies Ereigniß genannt werden! Und barum muß e8 und foll 
(8 Großes bewirken. Was ift aber das Größte im Leben? Es giebt nidts 
größeres, als ba Menſchen, daß Baller wachſen in der Weisheit, fteigen in ber 
Zugend, zunehmen in der Gottgläubigkeit: denn bas ift ber ganze 


Menf &.3) 
Sd will nicht bebanpten, daß ohne Unglüdsfälle diefer Art folde Himmels- 
frädte nie und nimmer, nie und nirgend zur Reife kommen können — es giebt 


allerdings Menfchen genug, die bie Weisheit ihre Schwefter und die Tugend ihre 
dreundin und die Gottesfurdht ihre Führerin nennen, ohne burd harte Schidfale 
erft geprüft worben zu fein; Weisheit, Tugend und Gottfeligteit fünnen in manchem 
Boden, in mandem Croreid) aud bei beiterm Sonnenfhein, aud bei 
mildem Regen und Thau gebeiben. Aber das weiß id auch, bag Millionen 
untergegangen, eines moralifden Todes geftorben wären, wenn bas Glück 
mit feinen füßen Schmeicheleien fie beſtändig umgeben, beftänbig verzärtelt und 
verwöhnt hätte; menn der Raufch, in welchem fle lebten, burd nichts unterbrochen 
worden wäre; das weiß id, bag Millionen von Menfchen mit nichten fo viel 
Vernunft, fo viel Herzensgüte, fo viel Gefühl für bas Göttliche befiten, baf fie 
fortwabrend in einer hellen und beitern und mit Wohldüften durchdrungenen Atmo- 
ſphäre eben Könnten, ohne betäubt zu werben, ohne fic) und ihre höhere Be- 
Nimmung aus bem Auge zu laffen, ohne von Begierben und Leidenſchaften zu 
Lhorheiten und Laftern Hingeriffen zu werden; fo viel weiß id, bak Millionen 
von Menfdjen erft nach Einkehr trüber und fdmerzensreider Tage und 





1) 2. B. Mof. 20, 17. 
) 2. 8. Mof. 34, 6. 
2) Robel. 12, 13. 
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Greiguiffe befonnener, vorfidtiger, gelaffener, ruhiger, fanfter, 
weifer, theilnehmender, bemitthiger, gottesfürdtiger, gottgläubiger, 
gottfeliger gemorben und geblieben find. — Unb bas find die Parabiesfrüchte, 
die Pebensbäume der göttlichen Heimſuchung aud für uns; zur Weisheit wird 
fie vor allen und verhelfen! 

Wenn Hamburg aus Schutt und Aſche fid) wieder wird erhoben haben — 
und das wird unter Gottes Schuß bald gefdeben! — werden Straßen umb 
Häufer bas unverfennbare Zeugniß ablegen, daß fie fortan mit der größten Sicher- 
heit, die größere Zwedmäßigkeit und mit beiden den gefälligeren Gefdymad 
verbinden, Wir werden und Überzeugen, daß die hellen Flammen dazu 
gedient, manches früher verftedt geblichene Mangelhafte, manches durch die Laft ver 
Jahre veraltete und ſchlecht gewordene zu beleuchten, benn mir weiden es mit 
Augen ſchauen, wie die umfidhtigen Väter mit verfländigen Bürgern fid verbunben 
haben, kluge Vorkehrungen zu treffen, wie in der Folge ähnliches Unglüd theils zu 
vermeiden, theils fdneller zu befiegen fel. — Männer von Einfiht und Erfahrung 
werben ihre Gedanten gegenfeitig austaufden, und babin tradıten, wie zerrütteten 
Familien aufzuhelfen, wie gefuntener Wohlftand herzuftellen, wie felbft die Mild— 
thätigfeit, die fic) in einem fo ſchönen Lichte gezeigt und zu zeigen fortfährt, 
umfidtig und verftändig anzumenden fei; wie ble wirklich Bedringten, die 
nod) tiefer zu fallen bedroheten Samilienväter den Vorzug erhalten miiffen, 
damit fie in den Stand gefegt werben — fic) felbft zu Helfen und von dem Staube 
der Armuth ſich zu erheben. — Männer aus allen Ständen und Belennt- 
niffen werden Einen Bund fließen, damit Handel und Gewerbe nod) blühender, 
nod) auégebreiteter, nod fegensreicher werde. Go werben wir meifer werben. 

Und beffer, beffer, meine Brüder! bas foll die zweite Frudt des uns 
heimgeſuchten Geſchickes werden. 

Mag über die Gleichheit der Menſchen, Aber die Nichtigkeit der 
irdifhen Güter, Über den hohen Werth der Tugend noch fo viel und fo 
laut geredet und gepredigt werben: in Bieler Herzen haftet e8 nicht. Der Cindrud, 
den felbft das ergreifendfte Wort gemacht, e8 verſchwindet nur gar zu fénell 
wieder, denn nod ſchwächer als der menſchliche Wille ift das menſchliche Ger 
büdtnif für die Lehren der Sittlichfeit und ver Tugend. — Tief in’ Leben ein- 
greifende, das Herz und die Geele tief erfchütternde Œretgniffe — find Predigten 
aus dem Munde des Herrn! bic dringen fammt Text und Eintheilung 
ins innerfte Innere! Und eine ſolche Predigt haben mir gehört aus bem 
Feuer, damit mir beffer werden; darunter verſtehe id guerft liebevoller. 

Nur im Angefidte des Ungliids wird e8 Har und anfhaulid, was der Men fh 
dem Menfden if; Mar und anfhaulid, daß alle Schelvewänte, die die Menfden 
in ihrer Menſchenwäkelei zwiſchen fic) und ihres Gleichen gezogen, nichtig find are 
einftürzen; im Ungefidhte des Unglüds flieht vec Seften- und Kaftengeift, 
flieht der Gelpftolz, flieht ver Wahn als molle bas befonbere Religions 
befenntnig ven Menfchen vom Menfhen abfondern. Im Ungefiht des Unglüds, 
da giebt e8 weber eine herrfdende, nod eine gedritdte Kirche: ba berrfdt 
die Menſchlichkeit, die die erjte Religion war und die legte bleiben wird — 
und wer gedritdt fit fühlt, iff dein Bruder; jebes Haus wird zur Kirche, jebes 
Herz zum Altar, jeder Menfh zum Priefter! — Wollt ihr denn aber mit eurer 
Menſchlichkelt, mit eurer Menfchenliebe immer zögern und warten, ihr Menſchen ⸗ 
finder, bis bas Unglüd euch Heimfucht und aufregt? Wollt ihr euch nicht 
allefammt mit Liebe umfaffen, wenn euch die heitern Tage bes Glüdes zu 
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lächeln? Müffen die irdifden Flammen eud erft erwärmen, thr falten Seelen? 
38 denn nicht befeligenber, auf einer blühenden blumenreichen Höhe dem Gott dec 
Liebe ein Loblich zu faudgen, als auf einem auegebrannten Vulfan dem Gott 
ver Gerechtigkeit ein Trauerlieb zu jammern? — — Go ruft die Stimme 
Gottes aus dem Feuer. Hört fie, Israeliten und Nicht-Israeliten! und werbet 
beffer, bas heißt liebevoller! 

Werdet beffer! Daß die Herrlühleit der Erde dahin fehwindet, daß man auf 
| die Güter der Erde nicht bauen und nidt trauen fann, bas weiß jeglicher von 
‘uns, und oft hört man e8 von Mund zu Mund gehen; und dennody glaubt keiner 

an die Nichtigkeit feiner eigenen Schätze; dennod benfen die Leute, wenn fie es 
and nicht ausfpreden, in ihren Neichthlimern und Gütern liege thre Macht, ihre 
Stärfe.) Da fenbet der Herr fein Wort in das Land, und wir fehen es 
mit Augen: wie Alle Güter der Erde Flügel haben: im Nu glei 
einem Rauboogel davon etlen,?) wie mit Einem Sclage der größte 
irdiſche Wohlftand zertrümmert, zertrümmern kann; wie wenig dazu gehört, daß 
der Hobe erniebrigt und der Reihe zum Bettler wird. Da ruft, da prebigt 
denn der Herr aus bem Feuer: „Macht eud feine OBôtter von Gold 
und Silberl‘’3) und wenn Vermögen zuftrömt, hängt bas Herz nidt 
baran!#) Vergöttert euren Befig nicht! Bauet nicht auf bas, was Hände greifen 
und Augen fdauen können. Lernt ihn kennen und nidt überfchägen ben betrüglidyen 
Slanz und den tänfchenden Schimmer, worauf ihr eud fo oft verlaffet; lernt es 
fennen und nicht überſchätzen bas flüchtige Schattenbild von Hoheit und Ehre, wo- 
nad) ihr euch oft aus dem Open rennet. Werbet beffer, bas heißt denn zum 
zweiten: tradtet und ringet nad bôbern und bauerbaftern Gütern, 
die allen Flammen trogen fünnen. 

Das find die S hâte ber Tugend, die Güter eines veredelten Herzeng 
und eines erleuchteten Oeiftes. Ich babe mitten in diefem Branbe Menfchen 
gefehen, die ihren Befigthum nicht zu bergen, nicht zu retten vermochten, und bod 
ein ruhiges Gemüth bewahrten; fie waren nichts weniger, als leichtſinnig, aber fie 
waren e8 fit bewußt, daß fie Schätze in ihrem Innern tragen, bie, und wenn fie 
nichts aus den Flammen gerettet hätten, fie nicht untergehen laffen; fle trugen, wie 
jener Weiſe bein erlittenen Schiffbrucdhe „Alles in ſich“, in den innern Heiligthume 
bes Herzens und der Seele. Die waren — „verfihert”, meine Lieben! „hoc 

verfidert, daß an diefe Schätze weder Feuer nod) Waffer Gewalt üben 
kann.“ — 

Auf dtefe Gottesftimme aus dem Feuer laffet und achten und allefammt 
beffer werden. — Man behauptet: Unfere Stadt habe feit einem Babhrzehend an 
Hoffahrt und Luxus viel zu große Fort/dritte gemacht — laffet uns zur Cinfa dy- 
heit gurüdfebren! — Man behauptet, daß in ben legten Sabrent die Zahl ver- 
eitelter und verfinnlichter Männer und Frauen, Jünglinge und Mädchen in unferer 
Stadt bedeutend zugenommen — laſſet uns fittlide und geiftige Vorzüge 
mehr, als ben vergänglichen Flitter würdigen lernen! — Man wirft unferer Stadt 
vor, daß Genuß und Wohlleben die Grenzen viel zu fehr überfchritten, daß unfer 
gefelliges Leben viel zu üppig und viel zu raufchend geworben wäre — — Gottes 


n Gofea 12, 9. 
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Stimme aus dem Feuer ruft uns zur Hauslidteit und zu einem mohl- 
georbneten Familienleben und zu einer flrengern Rindergudt, auf taf wir, 
und in ung und burd) une bas werdende Geſchlecht ein befferes werden möge, ber- 
geftalt, vaß Hamburg aud in dicfer Beziehung eine „alte hodehrmirdige 
Stadt” genannt werden tonne, wie cB Könige und Balter jüngfthin öffentlich 
genannt haben. 

Und fremmer, frommer fol ung das erlebte Ereignig machen, zur Gottes- 
furdt, zur Gottglaubigteit uns führen. — Mögen Thoren hier und Baje- 
wichter bort fpreden: Es ift fein Gott:') und fo e8 einen Gott giebt, fo ver- 
büllen Wolken ibn,?) nimmer fdauet er zur Erde, nimmer fieht und fennt er 
uns. Mögen hochmüthige und dünkelhafte Creaturen fi felbft für Götter halten 
— ein Grelgnif, wie bas erlebte, ‚muß Alle aus bem Schlafe gerüttelt haben. 
„Das ift ein Finger Gottes!” „das hat die Hand Gottes gethan!“ 
fo rief’8 aus bem Feuer. Was da gefdeben, es fam von ihm, und wenn Gott 
die Stadt nicht bewacht und befhirmt hätte — unfer Elend mare grenzenlos, 
unfere Wunde größer wie das Weltmeer, wir wären fonder Rettung verloren gee 
wefen! — Habt ihr Eure Obnmadt fennen gelernt, ihr ſchwachen eingebilbeten 
Menféentinber! Konnte einer von uns gen Himmel fteigen oder jenfeits des Meeres 
hinüberſchiffen, um dem Winde eine andere Richtung zu geben, um ben Flammen 
einen andern Weg vorzuzeihnen? Gott, und Gott allein vie Ehre! ihm, der 
ba fpridt und es ift, gebeut, und e8 ficht ba. Was wir gerettet und was mir 
befigen -— wir retteten und wir befigen e8 burd ihn: unfere fefte Burg ift Gott! 

Zur Gottglaubigteit ruft die Stimme des Herrn aus dem Feuer! 
Sagt, was gab in den Tagen der Gefahr Ruhe dem Herzen und Frieden der 
Bruft? Nicht unfere Klugheit, nicht unfere Stärke, nicht unfer Reihthum?) 
— nur ber Glaube an Gott! Wer feft zu halten wußte an Gottes Allmacht 
wer bingubliden wußte auf Gottes Weisheit; wer Vertrauen zu faffen mußte auf 
Gottes Batergiite, der war geborgen und beruhigt. So ift es Gott und Gott 
allein, der da hält und trägt und Rube giebt und Frieden giebt und Leben giebt 
und Heil. Halte bemnad) feft an deine Erfahrung, und es bleibe der Glaube 
an Gott euer Schuß und euer Schild, "euer Ruhm und eure Größe, fo dak bu 
did) ihm ganz hingiebft, mein Bruder, meine Schwefter, und mit heiterer Seele an 
ihn hangeft: „Gott, wenn id did) nur babe, fo frage ich nidt nad 
Himmel und nad Erbe. 4) 

Bur Gottglaiubigteit ruft die Stimme aus bem Feuer! EB giebt 
nichts Bleibendes und nichts Feftes auf der Erbe; nur der Himmel ift treu und 
beftänbig; darum entreife bid bem Wahn, als wäre bie Erbe und bie Gegenwart 
bas ganze Wirken, das ganze Sein, bas ganze Leben. Nur Stufe zum Himmel 
bif bu, winziger Hügel von Staub und Aſche, und wäre bein Haupt mit ben 
farbenreichften und füßduftenden Blumen gefgmüdt! Du bift die kleinſte unter 
Gottes Welten, wie der Sinai der Heinfte unter Gottes Bergen. Nur der Himmel 
bleibt ewig; nur bie Ewigkeit löſt die Rãthſel und reiht und ben Schlüffel zu den 
Schickungen Gottes, die hier in Nacht und Dunkel gehüllet find. Dort exft wird 
«8 und tar werben, warum ber Herr fo oft Leiden und Widermärtigkeiten aud 


1) Palm 14, 1. 
2) Rlagel. 3, 44. 
3) Jer. 9, 22. 
4) faim 73, 
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den Guten und Reinen zufendet; dort erft werben ble Ernten blühen aller der 
unter Thränen vollbradten Ausfaaten; dort erft wird jede edle Gefinnung, jedes 
liebreiche Wort, jede tugendhafte That, jede fromme Handlung von bem Gott ber 
Liebe und der Oeredtigleit gewogen und belohnt, zum ewigen Lohne, zur ewigen 
Seligfeit. 

Das, meine Geliebten! ift bie Stimme Gottes aus bem Feuer!! Das 
ift bie Lehre deines Gottes, die deinen Vätern und bir fon vor Jabrtaufenden 
am flammenden Sinai geworden zum ewigen Erbe, zum ewigen Bunde, und 
wenn Berge weichen und Hügel einftürzen und Städie und Lander verbeert und 
verzehrt werden — der Bund deines Gottes wanft und weidt nimmermehr! 


Wir find zu Ende, meine Theuern! Nur gehet e8 und wie nad) einem großen, 
tieferfchütternden Unwetter; wenn es faft gänzlih vorüber ift und bie lauten 
Donnerfchläge aufgehört: fo werden nod einzelne, nadhallende Stimmen 
vernommen, nur dem bemerkbar, ver recht aufmerffam ijt ... fole einzelne 
Etimmen hören aud wir nod zum Schluffe — aus bem Feuer. 

a. Werke der Liebe Hier geübt, finden ihren Lohn fdon hier! 
Unfere yeliebte BVaterftadt, unfer Hamburg hatte für frembes Elend und frembe 
Noth ftets eine offene Hand, ftets ein offenes Herz. Jetzt genießt es die Früchte 
feiner Thaten. Hände werden ihm geöffnet, Herzen fchlagen ihm entgegen. In 
ben Paläften wie in ben Hütten denkt man bein in Liebe, hartgeprüfte, heißgeliebte 
Baterftadt! und gefrônte Haupter meiben dir eine Thräne und tiefgefühlte Theil- 
nahme. — Go ift Milde und Wohlthätigfeit fein leerer Wahn und budiftablid 

wahr, was bein Gott dir zuruft: , Milpthätigfeitrettetvom Verderben.“) 
| b. Muth und Bertrauen ziehen ben Segen Gottes in beinen 
Kreis herab! — Das ift an einem großen Unglüd das größte Unglüd, baf es 
den gewöhnlichen Menfchen entmuthigt und um alle Zuverfiht bringt. Dadurch 
bewährt fid der ächte und rechte Menfd, ber Gott erfennente Sfraelit, vag ihm, 
nadbem bas Gefdhid Ihn heimgefucht, fein Muth wächſt, fein Vertrauen fteigt. 
Er ift tein Sflave des Glüds; aber eben fo wenig läßt er fid) von bem Unglüde 
beugen, Das Feuer fann Berge erfhitttern, nicht aber ble Herzen und die Geifter. 
Zwei Blide halten ihn aufrebt, der Bll in ble Tiefe, der Blid in die Höhe. 
In die Tiefe des Herzens blice hinein, mein Zuhörer! unzählige Kräfte bemahrft 
du in deinem Imnern — nüße fie! Eine findeft bu gewiß, die, wohlerfannt und 
wohlbearbeitet, zum Heile führt. — Der zweite Blid in der Höhe, zu bem Gotte 
des Lebens, ber jeglicher woblangementeten Kraft feinen Segen verheißen hat. 

e. Gut und lieblid, wenn Brüder vereinigt wohnen und wirken. 
Soll bas Wohlthun gelingen, vereinigt müßt ihr wirken, fol das Thun ge- 
fingen, vereinigt müßt ihr wirfen! Zu der Kraft des Einen gefelle fid) die des 
Andern. Berfchiedentlih bat Gott die Gaben vertheilt. Verbindet diefe mannige 
faltigen Gaben und e8 mhb ein ſchönes Ganzes daraus. Vereinigt können die 
Menſchen dem Unglück feinen Stachel und feine Gifte nehmen. Nur vereintgt 
Bnnen Menfden dem Elend Damm und Riegel fegen und es endlich völlig ver- 
bannen. Nur vereinigt féliefien fle einen heiligen Kreis, worin ein jeglicher nad 
Maßgabe feiner Kraft von jedem Grade und Punkte aus bellfam wirken Tann, 
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ein Verein der Tugend und ver Menſchlichkeit, und des Sreifes Mittelpunft — 
Menfdenliebe, nnd der Menfchenliebe Mittelpuntt — Gott. — 

So, geliebte Brüder und Schweftern alle! fo und auf diejem Wege wird und 
muß ein befferer Geift, eine höhere Olüdfeligkeit, eine innigere Liebe, eine finnigere 
Frömmigkeit in deinen Grenzen wohnen. Auf Adlers Schwingen wirft du did 
erheben, theure Baterjtabt! geliebte Gemeinde! zur höheren Weisheit, zur größere 
Zugend, zur fefteren Frömmigkeit, und Friebe und Eintracht werden in deinen 
Mauern wohnen und die Himmelstodter Religion wird nicht mehr dazu bienen, 
die Herzen zu trennen, fondern vereinigen wird fle alle Gettesfinder und fie werden 
Heben, Heben Iernen. Dann hat Hamburg’ Mai nicht abgeblüht! nein, 
neue Blüthen, neue Früchte bringt er zur Reife. Dann werden wir dem Bater 
droben nod) danken, daß er und gerüchtigt und beimgefudt, „daß er uns fein 
großes Feuer gezeigt und feine Stimme und bat hören laffen aus bem Feuer“.!) 
Ja, Dant und Preis werden wir ihm aus vollem Herzeu darbringen, denn was 
ex fendet und wie er's wendet, e8 will der Vater nur feiner Kinder Heil gründen 
und förbern für Zeit und Ewigkeit. Amen. 


Das Dent: und Dantfeft. 
(843) 


Woran foll iG did) heute erinnern, geliebte Gemeinde? Wohin fol id 
did) heute im Gelfte führen, daß bu bie Bedeutung diefer Stunde erfaffeft und 
behergigh? 

Ic erinnere did) an jene Tage, an melden der Herr es uns Alle empfinden 
fief, was bas heißt: „Dein Leben wird vor bir fémeben und Nacht 
und Tag wirft bu did ängftigen und deines Lebens nidt fider fein: 
Des Morgens wirft bu fagen: Ad, wär es erft Abend! und am 
Abend wirft du fagen: Ad, war’ es erft Morgen! vor dem Banger 
deines zagenden Herzens und vor dem Anblid, den bu ſchaueſt mit 
deinen Wugen”.2) 

Daran erinnere id) euch. Und eurem Gelfte führe id vor die vor einem | 
Jahr um diefe Zeit in Flammen geftandene geliebte Baterfladt, in | 
deren Mauern nichts als Wehlfagen und Sammergefrei vornommen wurde; und 
eurem Geifte führe id vor die unglidliden Matter mit ihren dahin fémadtenven 
Säuglingen, und bie wankenden reife, in deren zitternder Hand ber hölzerne 
Stab nicht mehr fiher war vor bes Feuers unerfättliger Gier, und die Taufenve, 
bie ble Start verließen und mit thränenden Augen eine Zufluchtjtätte auf ben 
Feldern fuchten; und eurem Gelfte führe ich vor die Häufer der Andadt, deren 
Singer nicht mehr gen Himmel zeigen fonnten, und das umgeftürzte 
Heiligtum, in deffen Räumen fonft, aber nun nidt mehr, die Bäter zu Rathe 
faßen, um bas Recht zu fpreden; und eurem Gelft führe id vor bie ftolgefte 
der Straßen, in welder früher die Pradt und die Augenluft ihre Bobnungrn 
hatten, und ben früher daé Auge entzückenden Wafferfpiegel, ber jet 
nur bie Bilder bes Jammers und der Verheerung vervielfaltigte — — Alk, 
alles dies führe id eud vor die Seele, bis auf bas befdeibene Häuslein in jen r 





3) 5. 8. Moi 5, 21. 
2) 5. 8. Mof. 28, 66, 67. 
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Straße, an weldhem ber Herr dem verderbenden Engel „das flammende Schwert“ 
entnommen, die Hand gelähmt und gefproden: Nun iff e8 genug! und ein 
Zeichen gegeben, daß es genug fet, ein Zeichen, wie ehemals nad) der verwüſten⸗ 
den Fluth vem Noah, als er das legte Dpfer von ihm angenommen am 
Wiltare, !) ven fiebenfarbigen Regenbogen, der Frieden und Heil verfünbete, 
Frieden und Heil gebradt . . . . Das Alles führe id) eurem Geifte vor! 

Es liegt ein Jahr zwifchen jenem und bem heutigen Sabbath, ein volles 
Jahr!! Es wird wiederum ein Jahr vergehen, und drei und fieben und zchn und 
zwei- und breimal zehn Sabre. — Wird die ungeheure Begebenbeit bem Gedadt- 
nif aud dann nicht entfdwunden fein? Wer weiß! Nur die Welt-Gef hidte 
Bat ein treues Gedächtniß — die Welt nit! — Es find Ereigniffe vergeffen 
worden, Greigniffe, von denen man behauptet hatte, daß fie Emwigfeiten bem 
Menfchen vorjchweben werden. Es war nicht alfo. — Sagt, bat Hamburg 
unmittelbar nad ber Erldfung von dem fremben Joche nicht ebenfalls ein 
Bild des Jammers und bes Elendes dargeboten? Denkt man deffen nod? 
— Haben Deutſchland's Söhne überall, wo die beutfhe Bunge redet, über- 
all bas Gedächtniß aufbewahrt für die Schmach und die Knechtſchaft, die fie von 
dem übermüthigen Frembling erbulden mußten? Ich fage: Nein! und abermals 
Rein! Ware e8 fonft gut möglich, daß fie ble neben ihnen wobhnenden Brilder 
nod ärger fémüben, nod Ärger knechten fünnten, als fie felbft geſchmähet 
und gefnedtet wurden? Würden fie fit fonft bas Bild der Sklaverei nidt 
vergegenwärtigen und lebhaft fühlen, wie weh «8 thut, nah Willfür 
behandelt, aus Uebermuth verböhnt, ſchuldlos geupfert zu werden? — 
Sie haben es vergeffen, völlig vergeffen. — Und fo könnten aud) jene Tage bes 
Elendes und bes Jammers vergeffen werden, und vergeffen werden, wozu und 
warum ber Herr fie gefandt bat. Es ditrfen, e8 follen cher diefe Lage nicht 
vergeffen werden! Das widerrith die Weisheit, bas widerräth die Schrift. 
Darum hört, m. Br., die Mahnung bes Herrn an das frühere und frithefte 
Ifrael; hört die Worte, die da aufgezeichnet ftchen im 5. B. Moi. Cap. 4. B. 9. 


TNO JE PIY WW DD MN row I IND TD) WOW) P TWN pr 
pa an po ony pn vor ba aan 
Hüte bid. nur, und bewahre beine Seele wohl, daR bu nicht vergeffeft der 
Dinge, vie beine Augen gefehen haben, und daß fle nicht aus deinem Herzen 
fommen alle bein Sebenlang. Und bu follft fie deinen Kindern und Kindeskindern 
fund thun. 


Nie Gehörtes, nie Gefehenes hat Ifrael gehört, bat Iſrael gefehen. Es 
bat bie Stimme des Allmächtigen gehört aus den Flammen reden, jene zehn 
heiligen Worte gehört am Berge Horeb. Und gefchanet hat das Bolt das große 
Feuer und die Dampffäulen, ble gen Himmel ftiegen. Und tief war ber Cindrud, 
ben biefer Anblid, biefe Erfdeinung bervorgebradt auf Alt und Jung, auf Groß 
und Klein. Und fie bebten und fürteten, e8 fünnte bas Feuer ihnen den 
Untergang bereiten, fo ber Herr fortfährt, auf biefe Weife feine Stimme fie 
hören zu laffen.?) Und dod fpridt Mofes die Möglichfeit aus, es könnte felbft 
biefe Begebenheit bem Gedächtniſſe entidwinden, und mahnt und warnt, wie ihr 
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vernommen, fig wohl zu hüten, dag fie nicht vergeffen, mas ihre 
Augen geſchauet. 

Wir waren in derfelben Lage, gel. Zuhörer! Hamburg’s Brand ift cine 
große, eine beifptellofe Begebenheit. Es ift ein Finger Gottes!!) Die Gant 
Gottes bat ſolches gethan.?) Aud) zu und hat ver Herr gereder im ben 
Flammen! So hütet eud denn und nebmet eud wohl in At, daß ihr 
nicht vergeffet, was eure Augen gefeben und dag es nidt weihe aus 
eurem Herzen alle Tage eures Lebens. Madt es fund euren Kindern 
und Kindesfindern! In diefen unfern Tertworten wollen wir heute die Auf- 
forberung finden, jene ſchauervolle Begebenbeit, fo oft der Zeitpumft iwicberfebrt, 
& meiden fle gefallen, uns vor bie Geele zu führen, indem wir an beiliger 

tätte 





ein Dents und Danttag 
felern zum Heil für uns und unfere Kinder und Kindeskinder. 

Du aber, Vater! Hilf uns ihn würbiglich begehen und mit frommer 
Seele auf die vergangenen Tage fdjauen. Deines Namens benfen wir, 
darum find wir in deinem Haufe, Deiner Liebe danken wir, darum 
find wir in deinem Heiligthume. Nun aber wende bu did) aud) zu uns 
mit belnem himmliſchen Segen. Weihe bu biefen Sabbathmorgen zu 
einer heiligen Feler, und meihe diefe Stunde zu einer dir wohlgefälligen, 
daß fie bid) uns und und dir näher bringe. Amen. 





Die Denkmäler, m. Br., dle wir großen Menſchen errichten, haben mit 
denen, die wir großen Begebenheiten fegen, eine auffallende Achmlichkeit. 
gene follen uns nidt fowehl ihre Namen als ihre Werke verewigen, die Mit- 
welt zur Nachahmung, die Nachwelt zur Nadeiferung reizen und beleben. Diele, 
die Denfmäler, ble wir großen Begebenheiten widmen, follen uns nicht blos abr 
und Yahreszeit, Tag und Stunde in Erinnerung bringen, fondern die Begebenheiten 
felbft follen Sprade und Ausprud, Geift und Leben gewinnen, und uns und 
unferen Kindern betlfame Lehren in die Seele rufen. 

Und das gilt denn befonders von bent Monument, bas wir Hamburg's 
großem Brande fegen, alfo von bem Denktage, ten wir — aus eigenem 
Hergensdrange — in unferm Heiligthume feiern: 

Denken folllen wir guvBrberft an unfre Obnmadt und Keinheit 
und ung vor Gott vemüthigen; 

Denten follen wir aber and) zweitens an unfre Bürte und Größe 
und uné vom Staube zu Gott erheben. 


I 
1. Mit jevem Jahrzehnd, meine Geliebten! fleigt die Gefahr, Gott ben Herm 
dergeftalt zu vergeffen, baf wir ihm ble Ehre entziehen, wie Er Alles und ver 
Menfh Nichts; wie Er allein der Gebleter und der Menfd bas von feinem 
Willen abhängigfte Wefen fel. Ic behaupte, diefe Gefahr fteigt, weil wir fteigen, 
weil die men glide Klugheit, weil die menſchliche Macht geftiegen. 


1) 2. B. Mof. 8, 15. 
+) Giob 12, 9. 
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Auf welde unglaubliche Höhe bat bas Fünkchen Verftand, das den Menfchen 
auszeichnet, das Geſchlecht der Menfden nicht erhoben! Was bat ber menfchliche 
Berftand in den letten Jahrzehnden nicht alles erdacht, entbedt, erfunden! Es 
war ihm nicht genug, vermittelt der Winde die Meeresfluthen zu durchſchiffen — 
er rubcte nicht eher, bis er auf den Ojeanen der Winde zu entbehren und ein 
Element durd das andere zu zwingen gelernt. Es genügte ibm nidt, Wüfteneien 
und Felsgebirge zu ebnen und burd biefelben diefer und jener Stadt, diefer und 
jener Gegend anf fünftlihen Straßen zuzuellen; er rubete nicht eher, bis e8 ihm 
gelungen, auf ebernen Bahnen, ohne Zug- und Laftthiere in furzen Zeiträumen bie 
weiteſten Streden zurüdlegen, und auf bicfe Weife ble Hinderniffe zu befiegen, bie 
fih durch die Entfernungen den menfhlichen Verbindungen, dem menfdjlidyen 
Verfehr, ja, der Ausbreitung der Kultur und der Willenfchaft in ben Weg geftellt. 
Alles Dies wußte die Klugheit des Menfhen zu überwinden, und aus biefen Er- 
findungen bie größten Bortheile zu ziehen. — Go find die engen Grenzen, die die 
Natur den Völkern gefegt, burd menſchliche Klugheit erweitert worden; fo find 
die bemmenben Schranken, wodurh die Natur ben Menfden in feinem Fort- 
freiten aufzuhalten gebenft, burd) menfhliche Klugheit binmeggefhafft worden. 
— Stürme und Fluthen beftürmen den Menſchen, wollen feine mühſam gefammel- 
ten Schäße neidifd verfdlingen — der Menſch weiß fic dagegen zu verwahren, 
fier zu ftellen; bimmlifdes und irdiſches Feuer haben e8 darauf angelegt, 
feine Baläfte in Schutt und Afde zu legen — die menſchliche Klugheit bat dem 
flammenden Blige einen Weg vorgezeichnet, er gebordt und gehet ohne zu fdjaden 
an feinen Wohnungen vorüber. Gegen die bedrobeten irdiſchen Güter weiß er fit 
zu bergen und fdablos zu balten . ... 

Und ift die menfchlihde Macht etwa weniger geftiegen? Iſt fie nicht im 
Steigen begriffen? 

Reidthum war von jeher eine Macht! denn fdon Ephraim fpribt: Ich 
bin reich: fo babe ih eine Madt erlangt!!) Was tft aber ber Reichthum 
der früheren Sabrhunberte gegen ben der neuen und neneften Zeiten? Die Erde 
war zwar von jeher eine reich ausgeftattete Mutter, mußten aber die Kinder, wie 
viel fie in und an biefer Mutter haben? Berftanden fie es, wie jest, durch 
Handel und Wandel diefe Schäge zu vermehren, zu vervielfaltigen? — Und was 
fann burd den Reichthum nicht Alles ind Werk gefewt, ins Leben gerufen werben! 
Was wäre wohl den Reichbegüterten zu ſchwer, fo fie fic) die volle Hand bieten 
wollten? Würde ihnen das ungeheuerfte Vorhaben nicht gelingen mäfjen ? 

Und die Verbindungen, die in unfern Tagen zwifhen Menfchen und 
Menfhen fo leicht anzufnüpfen find — find fle nicht auch eine gar viel auszu⸗ 
tidtenbe Macht zu nennen? Stehet eine Famille, eine Stadt, ein Staat, ein 
Land jest allein? Und find nicht unzählige Mittel vorhanden, ihre Kräfte zu 
vereinigen und Oft und Weft und Sid und Nord zu verbinden? ° 

Wann find wohl ber Menfchheit fo viel Kräfte zu Gebote gejtanden, wann 
mehr als in unfern Tagen? Welche Macht befiten die Staaten burdy die fo 
hod) gefteigerte Kunft, Krieg zu führen? 

ie bat die Macht in einem Lande dadurch zugenommen, daß die phuftfchen 
und geiftigen Kräfte der Einwohner, ohne Unterfchied ber Stande, und Rlaffen 
vermittelft eines gränblichen Schulunterricht8 einen Grad von Ausbildung erlangen, ~ 
ben man in frithern Jahren nicht abnetel — — 
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Aber gerade durch diefe Zunahme an Klugheit und Reldhthum und Madıt 
ftehen die Menſchen in der größten Gefahr, fi zu überheben und “die erjte Urfade 
alles beffen, was ba ift im Himmel und auf Erben, zu überfehen; nicht Gott, 
fondern fic) felbft auf den Thron zu fegen; nigt Gott, fondern ſich jelbfi 
die Ehre zu geben und in ftelzem Uebermuthe zu wähnen, ihre Kraft um 
Stärke babe ihnen biefes alles verfhafft,!) und in dem Ditntel ihres 
Herzens zu fprehen: Was ijt der Allmadtige, daß wir ibm dienen 
fotlen??) Giebt's andere Gottheiten, als unfre Klugheit, unfre Macht und 
unfer Bermögen? — — 

Glaubt the denn nidt, meine Geliebten! daß «8 mit dem Menfchen, dak es 
mit eud, bas e8 mit euren Kindern fo weit fommen fann, daß aud ihr einmal 
diefe Sprache führen werdet, führen könntet? — Es wird nicht gefdehen, fo | 
ihr eud hütet und eud) wohl bewahret, daß ihr nicht vergeffet, mas 
eure Augen gefehen haben. Denn: 

Was habt ihr gefehen? 

Ihr habt die Gewalt gefehen, nie Gott den Kräften der Natur 
gegeben! und end überzeugt, wie trog eurer Klugheit, trot eures Reichthumg 
trog eurer Macht diefe Kräfte nicht zu zähmen und nidt zu bänbigen waren, bis 
ihnen der Herr der Natur Bande und Zaum angelegt und gefproden: Bis 
hierher und nicht weiter! Gagt, was founten die Klügjten, die Reichiten, vie 
Mägıtigften tyun? Berftanden fie e8, bem Elemente Einhalt zu thun? Vermochten fie e8, 
die Schwingen des Sturmmindes aufzuhalten? ©, ihr ftandet da mit blaffen Angefih- 
tern, mit bebentem Herzen, mit wanfenden Knieen und fühltet e8 tief iminnerften Inner. 
Der Herralleinift grog undallgewaltig! Tief verborgene, ung weit überlegene 
Kräfte bat er in die Natur gelegt, deren gerftôrenbe Gewalt der Klugheit und der Madt 
des Menſchen fpottet. Und fo wurden wir unferer Ohnmacht — unferer Kleinbeit 
— unferer Schwadheit uns bemuft! Was dadten, was ſprach n, was beteten 
wir? Was viele unter eud lange nidt gebetet: Was tft unfere Kraft? 
Was ift unfere Stärke? Wellen fônnen wir ung rühmen, vor diro 
Gott? Wahrlich, Alle Starken find vor dir wie Nidts, und die 
Berihmteften als wären fie nit ba; die Weifeften — ohne Kennt: 
nig; die Berftänbigfien ohne Œinfidt; nidtig ihr Thun, ein Hang 
ihr Leben?) Kann des Kindes fdjwader Arm den gewaltigen Umſchwung eins 
Rades hemmen? Ad, uns gebordt die Natur nidjt; nur dem, in deſſen Dienit 
fie fteht; uns geborden die Elemente nicht; nur dem, der fie in feiner Hand 
Halt und binfentt und leitet, wohin er wid. Er ſchauet die Erde an und fie 
bebt; er rührt ble Berge an und fie rauden,*) und alle unjere Klugheit 
und alle unjere Macht und alle unfere Wiſſenſchaft vermag dagegen eben fo 
wenig, fo wenig wir ben fliehenden Ovem von ber bleichen Lippe zurüd halten 
tönnen, fo ein-höherer Wille der fünftlichen Maſchine, die wir unfern Leib nennen, 
Stillftand gebietet. . . . 

So fol uns der heutige Denftag vor allem an unfere Ohnmacht und 
Kleinheit erinnern, auf daß wir uns vor Gott demiithigen. 

Thue und reve nicht fo ſtolz,“ ruft der Geiſt des heutigen Tages, ,,Menfi, 
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ber bu bid) ber Schöpfung Herr und Meiſterwerk nennſt. Wähne nicht, daß bte 

Fortſchritte, die bein Gefdledt gemadt, den Schöpfer und Herrn der Welt aud 
nur um ein Millionentheilhen feiner Macht bringen fönnen! Wähne nicht, daß 
bei der Höhe, die die Menfchheit erreiht bat, und nod ferner erreichen wird, 
fie fi) der Gewalt des Höchſten aud nur Einen Augenwink entziehen kann. Trog 
veffen, daß bu in ben Sternen lefen kannſt, ift deinem blöden Gefichte verborgen, 
waé dir in der nächſten Sccunde begegnen fann; trot beffen, daß du Sonnen- und 
Montfinfterniffe zu berechnen verftcheft, wandelft bu über die einfachiten Fragen in 
bunfler Nacht; trot deffen, daß bu Deere und Lander vurchfliegeft, fiehet bein Fuß 
wie gebannt da, wenn eine einzige Sehne ihren Dienft dir verfagt; trog aller 
deiner Reichthümer fannft du in ber nädften Minute — zu ben Bettlern gehören, 
und alle deine Schätze retten dich nicht am Tage tes Borns. Dein Loos ift Abe 
hängigfeit von einer fremden Gewalt; Unterwirfigteit unter ein höheres 
Gefew, und was bir ziemt und anftebet ift ein befdeibener und bemitthiger 
Banbel vor Gott, deinem Herrn. Darum bite did) und nimm bid wohl 
in Acht, daß du nicht vergiffeft, was deine Wugen gejehen und daß es nicht 
weihe aus deinem Herzen alle Tage deines Lebens. Und thue e8 
und deinen Kindern und deinen Kindesfindern.‘ 


— — — — — 


2. Denlen ſollen wir aber auch an unfre Würde und Größe und uns 
zu Bott erheben. 

Nie, nie, m. Br., will die Religion Iſrael's, fo fie an unfere Ohnmacht und 
Reinheit erinnert, ung niederbeugen und in ben Staub treten: dazu adtet fle ben 
Menſchen, als Gottgebilve, zu hod! Neben der Ohnmacht und Kleinheit macht fie 
ihn auf feine Würde und Grd Ke aufmerffam, damit er fich fühle und erbebe, 
zu feinem Gott erbebe. 

Sm DIE DN obs 297 12 DI mn arn 
fagte Hrael, während fih am Sinat jene tief erſchütternde Naturfcene zugetragen: 
„Heute haben wir e8 gefeben, bag die göttlihe Madt (bu) mit 
dem Menfhen reden fann, und der Menfch bleibt, lebt.') 

Bir fonnten daffelbe fagen. Wir fagen es noch, und bas ift die Erinnerung 
an des Menfden Würde und Größe. 

Können wir aud bte Macht der Natur nicht vernichten: fo Können wir fie 
mildern; können wir aud) ble Gewalt der Elemente nicht breden: fo können mir 
gegen diefelbe anlämpfen, können ihrer Wuth entgegen treten. Und mer wird es 
lengnen, daß bles an jenen unglüdlichen Tagen aud unfererfeits gefdeben ift? Wer 
wird es (engnen, daß Sung und Alt, Männer und Yünglinge, Bürger und Ein- 
wobner mit vereinigten Kräften bas Über unfere Stadt verhängte Elend ab- 
zuwenden beeifert waren? 

Ja, mit vereinigten Kräften! und aud hierin beftehet Menſchenwürde, 
Menfhengröße! Die drohende Macht der Natur weiß ber Menſch dadurch zu 
drehen und zu zügeln, daß einer bem anbern bilft und der Bruder dem Bruder 
zuruft: Sei ftarf und ermanne dichl?) Zu deiner Kraft lege ich meine Er- 
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fabrung; zu deiner Einficht lege id meinen Muth; zu deiner Rübnbeit Lege 
ih meine Befonnenheit; zu deiner That lege id) meinen Rath: Und fo ger 
lingt bem Berein, was dem Einzelnen unmöglic gelingen würde, unmöglich ge- 
Lingen Könnte, und ift aud) an jenen Tagen gefdehen und, Gott Lob und Preis! 
ift keinesweges erfolglos geſchehen. Dabei befeelte und mitten im Unglüd Hoff- 
nung unt Vertrauen. Doc habe ich eud bas britte Zeugniß ber menſchlichen 
Würde und Größe genannt. 

Der äußere Menfd würde die furdtbare Macht der Natur, fo fie Tod und 
Berberben anbräuet, nicht lange ertragen und Furcht und Ungft würden ibn früher 
ober fpäter aufreiben, wenn der innere Menſch burd Hoffnung und Ber- 
trauen nidt anfredt gehalten würde. Des Menſchen äußeres, fleifdlides 
Auge fieht nur die Gewalt und Macht, die ihn bebrobet; des Menfchen inneres, 
geiiges Auge ſchauet die alle Madt und Gewalt Ienfende Weisheit und 
Liebe deffen, der der Natur gebietet und ble Welten befehligt; das innere gei- 
flige Auge ſchauet nun gläubig zu dem empor, der die Winde madt zu feinen 
Boten und die Blige zu feinen Dienern!) und der ben Menſchen trägt und 
fügt und ohne beffen Willen tein Funfen zünden, fein Feind ſchaden, fein Tod 
tBbten, fein Haar von unjerem Haupte fallen fann. Jest kann der Boden unter 
feinen Füßen wanten; jebt'fann das Grab fi vor feinen Augen öffnen; jest 
fann der Donner über feinem Haupte rollen: er fteht feit und unerjhüttert umd 
fühlt und denft und betet und flehet: „ Gott, id fürdte nichts, wenn die Erde 
erbebt und wenn Gebirge wanfen im Herzen der Deere; denn bu mein Gott bift 
bel mir, mein Shug und meine Bejte, meine Stärke und meine Zuverfiht! Du 
fannft Rettung fenden, wenn es Menſchen aud nicht mehr fünnen; willft bu, daß 
ich das Licht Shane und im Lande der Lebendigen vor dir manble: fo werbe ich 
feben und das Licht ſchauen; willft bu aber, daß ich die geliebte Baterftart verlafie 
und in ein Land wandern full, daß td) nicht fenne: nun, bier bin id, mas 
gut iff in deinen Wugen; das thue; überall leuchtet deine Sonne, überall 
glänzen deine Sterne; überall wölbt ſich dein Himmel; Überall blühet deine Erbe; 
überall öffneft du beine Hand; überall bewachet mid bein Auge. Und manbere 
id) aud in finftern Thale, bed fürchte ich fein Unglüd, denn bu bift bei mir, 
mein Vater, mein Führer! — Und bu haft meinen Tod beſchloſſen: id ende, o 
Gott! und bleibe bet bir; denn nichts fann von deinem Baterbergen mid ſcheiden! 
Wie mein Leben deine Wohlthat ift, fo mein Sterben dein Segen, weil rein Wille 
allein gefchieht." 

Go meine Theuren! haben an jenen Tagen Hunderte geſprochen, und in biefer 
Buverfidt find fie ſtark und feft geblieben, und baburd auf's Unverfennbarfte die 
Biirde und die Größe des Menſchen beurtundet, wie fie der Menſch möglicher 
weife nur beurfunden fann. 

Und daran follen wir uns heute erinnern, und erinnern, fo oft jene Tage 
wiedertehren, denn Noth thut dem Menfchen biefe Zuverficht, diefer Glaube. Keiner 
fann wiffen, was uns im Leben begegnet; feiner fann wiffen, was dem Einzelnen, 
was der Familie, was der Gemeinde, was der Stadt begegnen fann. — — Dann 
trete jenes große und inhaltſchwere Unglüd mit dieſer feiner Erinnerung vor un- 
fere Seele, und wir werben in jeglicher Lage groß uub ftart bleiben, und fein 
Elend und tein Tod wird Gewalt über und haben. Darum aber bite did 
und nimm did wohl inAdt, daß du nicht vergeffeft die Dinge, bie 


) Pfalm 104, 4. 








— 


G. Salomon. : 265 


beine Augen gefeben, daß fie nidi weiden aus deinen Hergen alle 
Tage deines Lebens, fonbern made fie fund beinen Kindern und 
Kindeskindern. 


II. 


Der Erinnerungstag, den wir heute feiern, werde aber auch ein Tag des 
frendigſten und heiligſten Dankes. 

Und es giebt viel zu danken, meine Brüder! Sehr viel! Ihr müßt Euch 
bag in Hamburg’s Annalen beifpiellofe Ereigniß nur rect vergegenwärtigen; müßt 
an die Beforgniffe und Befürchtungen benfen, ble lange nach bent Brande 
nod die Herzen und die Gemüther beunrubigten, und zwar terer, die fonft nichts 
weniger al8 beforglid) und furdtfam zu nennen find; ihr müßt euch der Gefprade 
und Reben der umfidtigften und erfabrenften Männer innerhalb und aufer- 
halb unferer Mitte erinnern, die unferm fo fdredlid) heimgefuchten Freiſtaate eine 
verhängnißvolle Zukunft prophezeiten. — — Daran müßt ihr benfen, meine 
Geliebten! um heute an Gottes Altären aus vollem Herzen zu rufen: Preife den 
Heren, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan: Er vergiebt 
bir alle deine Sünde, er heilt alle deine Krankheit; er erlöfet bein 
Leben vom Berderben; er frônt dich mit Liebe und Barmherzigkeit; 
er jättigt mit Gite bein Alter. Erneuern wirft bu wie Adler deine 
Jugend.) 

Jedes Wort in dicfem Dank-Pfalm hat Bedeutung, Bedeutung für uns, als 
hätte ibn ber Sänger für unfere Lage gebichtet. 

Dant unferem Gotte, , denn er bat unfere Sünde vergeben!“ Over 
meint ibr, Hamburg’s Brand hatte gu foldem Umfange ohne die Mitfchuld der 
Maer ohne Sünde, jemals gelangen Können? Diefe Sitnde hat Gott ver- 
gteben ! 

Dant unferm Gotte, ,,benn er bat deine Krankheit geheilt!‘ Ober 
glaubt ihr, es fet Feine Rrantbelt, fit einzubilden, die Einrichtungen in einem nod 
jo weifen Staate fdnnen weder altern, noch ſchwach werden? Meint thr, e8 fei 
feine Krankheit, lang verjährte Einrichtungen beftehen zu laffen und diefelben nicht 
wenigftens alle Jahrzehend zu unterfuchen, zu prüfen und ble verbeffernde Hand 
anzulegen? Wähnt ihr Menſchen, eure Gefege find Naturgefete, Gottes- 
gefete, die imoeränberlid bleiben müſſen? Kin folder Olaube ift eine gefähr- 
a Krankheit; viele haben ihn gebegt — — Gott hat uns bide Sünde ver- 
ziehen! — 

Dank unferm Gotte, „denn er bat bein Leben vom Berberben er- 
löſet.“ Iſt es nicht fo? 

arn DD on cond ‘na pan ons 

Lebt ihr nicht heute allefammt? Haben wir nicht Angft und Schreden überwunden ? 
Sreuen wir uns nicht unferes Dafeins auf's Neue? Hat der Sinn für die Freuden 
bes Lebens abgenommen? Hat der Lrieb, bas Leben zu verfhönern, aufgehört? 
Haben die Beftrebungen, unfere frommen und heiligen Anftalten zu erhalten, zu 
verbeflern, zu vervollfommnen, nadgelaffen? Haben die menfchenfreundlichen Sorgen 
für die Armen und Unglüdlichen, für die Witwen und Waifen in unferer Mitte 
dwa abgenommen ? 
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Und bat ums Gott etwa mit „Liebe und Barmherzigkeit” nicht gekrönt? 
Hat ex nicht für Hamburg die Herzen aller Stände, aller Klaſſen, aller Lander 
zur Liebe und Barmherzigkeit ermedt und befeelt? War im Wohlmwollen und 
Wohlthun nicht Alles eins und einig? Hat je eine Start, ein Bolt in fo 
turgen Zeiträumen fo viele jpredende Bemeife von Liebe und Barmherzigkeit erhalten 
wie unferer Stadt und deren Bewohnern zu Theile worden? Waren nicht Tan- 
fende von Herzen für unfer Sdidfal entflammt? If das fonft auch mobl die 
Weife der Menſchen, daß fie fi an die Ungliidliden hevandrängen, um mett- 
eiferne ihr Elend zu mildern und ‚mit vellen Händen zu geben, zu fpenden? 
Konnte das von einem Andern, als von dem herfommen, ver die Liebe ijt und zur 
Barmherzigkeit zu ermuthigen vermag, ba in feiner Gand die Heizen jtehen! 

Dant unferm Gotte, „er fattigt dein Alter mit Güte.“ jt es nicht 
budftäblih wahr, meine Theuern? enes fehauerlide Greignif — mie hat es 
nadgewirtt! Welden ſchädlichen Einfluß hatte es auf ben leiblichen und geiftigen 
Zujtand von Hunderten unferer Mitbrüvder? Wie hat e8 infonterbeit die Gefund- 
beit der bejahrten Alten, den betagten Greiſen angegriffen, ihrem Veben ein Ende 
gemadt! Dank, Dank unferm Cette! „er fättigte bein Alter mit Güte!” 
Die geliebten Greifen-Häupter in unferer Gemeinde — Gott hat fie geſchützt, ge- 
ſchirut, getragen. Gatt bat fie und und ihren Familien, uns und unferm Heilig- 
thume erhalten; fie feiern hier mit und ble Dents und Dantfeier, und werden 
fie mit ung feiern, fo vie Trümmer aufgebauet und ble Wiijten fid) zu Paradiefen 
umgeftaltet haben werden, fo neuer Wohlſtand und neues Leben und neues Heil 
und neuer Frieden in unferen Mauern wohnen und die ,,Witer” und bie „Kinver‘ 
und die Obern und Untergebenen und die Großen und Rleinen und die Erlend 
teten und dle Mindererfeudpteten das erfahrene Unglüd bergeftalt verfteben 
und nügen werden, dag bie ſchmerzlichen Erlebniſſe fegenbringend werden für 
Hamburg's Gegenwart und Zukunſt. 

Und das wird denn der legte und gottgefälltgfte Dank fein, meine * 
Brüder! 

Fir Unglid danken Heißt nicht ein Dankgebet Herftammeln, weil die Kirche, 
ble Obrigteit es vorfdreibt; heißt eben fo wenig die Ruthe fiiffen, die uns ge- 
züchtigt hat. — — Far Unglüd danfen — wie dev üdte Fromme, der ächte 
Weiſe bantt — heißt das erfahrne Unglüd nügen, die unglüdlide Er- 
fahrung mitnehmen ind Leben und dort beilfamen Gebraud davon 
maden: bas heißt, wie unfer Tert anrdth, Fund thun, was man gefehen, 
Kindern nnd Rinbesfinbern! 

Was haben wir in den unglüdligen Maitagen und fpäterhin erfahren? 

Wie viel der Menfh dem Menſchen ift und fein fann — bas haben 
wir erfahren! Wie viel durch Theilnahme, durch Herzlichen und thätigen Beijtand 
einer dem andern werden Yann und geworben if! — 

Wollt ihr mun dem Herrn ben redten Dank zollen, ihr Menfchenkinder! fo 
nehmet fie mit diefe Erfahrung Ins Leben! Sagt end) früh. nnd fpât: Madt die 
Liebe das Unglüd erträglid; erleichtert die Liebe die Laften des Lebens — 
wie muß fie nidt erft bas Glüd verfüßen, verſchönern, verfiebenfahen! Zu 
welden Hodgeniiffen muß fle nicht erft bes Lebens Freuden umfdjaffen! Hat 
das Unglüd in jenen Tagen alle felbftgefchaffenen Unterfdiebe verwifcht, alle Scheide- 
winde niebergeriffen, die eure Convenieng, eure Kirchen, eure fogenannten Religions- 
fofteme eingeführt und aufgeführt, und befinbet ihr eud wohl bei diefer Gleidy- 
heit — wohl bet diefer Freiheit: Nun, fo nebmet fie mit biefe Erfahrungen in 
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bas Leben. Senket in das Meer der Vergeffenbett jene unbeilbringenben Unterfchiebe; 
bauet fle nidjt wieder auf jene Scheidewändel Das müffen Hamburgs 
ewige Schuttbaufen, Hamburg 8 einzige Trimmer bleiben!! 

Was haben wir in den unglüdlihen Maltagen und fpäterhin erfahren? 

Daß eS nur Eines giebt, das uns mitten in Gefahren aufredht erhält und 
Muth und Stärke verleiht: das Bewußtfein der treuerfüllten Pflicht! 
Per fi) fagen konnte, daß die Pflicht thm bas Theuerfte fet; daß er von ben 
Vorſchriften ver Pflicht nidt rechts und nicht links gewidhen; daß ned heißer mie 
die flammende Stabt die Pflicht feine Seele vurchglühte: bem war wohl im 
Herzen. 

Nun, wollt ihr würdig danken, fo nebmet biefe Erfahrung mit ind Leben: 
Heilig bleibe euch die Pflicht! bei der Gründung eures Haufes; bet der Behand⸗ 
lung eurer Familie; bet ver Bekleidung eurer Wemter; bei ber Benugung eures 
Vermögens; bei dem Genuffe eurer Vergniigungen; im Olid wie im Unglüd; tm 
Leben wie im Sterben — Pflichttreue erhöht vie Kräfte; Pflichttreue er- 
lihtert tte Anftrengung; Pflichttreue verfüßt die Entbehrung; Pflidttreue 
Rählt die Sefunpheit; Bflichttreue verjingt das Alter; Pflihttreue gewährt 
Rube und Briede im Tode, — 

Fragt, fragt, wem unfere Stadt bas Meiſte verdantte in jenen unglüdfeligen 
Tagen und fpäterhin? Wem? einem Leldtfinnigen, keinen Selbftfüchtigen, feinem 
Pflihtvergeffenen! nur den pflidtgetrenen Seelen in allen Rlaffen, in allen 
Ständen, in allen Glaubensbefenntniffen! Ste find das Salz der Erde, 
der Segen der Stadt, bas Hell tes Landes! 

Was haben wir mittel- und unmittelbar nah tem großen Brande er- 
abren? 

Daß fein Menſch, tein Haus, feine Familie, am allerwentgften aber dle große 
Gamilie des Staates fid) fider wähnen, fic) untritglid) mähnen, fic) unfehlbar 
wibnen barf in ihren Berfaffungen, in ihren Anordnungen. Die Zelt, m. Br., 
if bas ,, Emig Bewegliche“, fle zerrt und rüttelt an den künſtlichſten Mafdinen; 
da fest fid) Roft an; dort löſt fie ein Band nad) dem andern; bier Lodert fie 
was feft war; dort nagt und zernagt fie mit ihrem fcharfen Zahne fo lange, bis 
unanéfillbare Rüden entfteben. Da milffen die Wächter das Auge immerbar offen 
halten und fuchen und prüfen, ob nichts einzurichten und aufzubauen, ob nichts zu 
eıneuern unb zu verjüngen ba fel. — Wo nicht gefucht, nicht geprüft, nicht ge- 
wacht wurde, ba ift jedesmal Unheil entftanden, da find Stäbte und Länder zu 
runde gegangen. Vite und neue Geſchichte geben daffelbe Beugnif. Leiden 
fann man einbalfamen; dann werden e8 Mumien; aber zum Leben bringt ihr fie 
nicht; Leben gebt ihr ihnen nicht, ihr könnt fie ſchmücken und zieren; ihr könnt fie 
in diefelben Gewänder Heiden, ble fie in ihrer Lebzeit getragen — aufgepubte 
Mumien find auch Leichen, ihr môget fie in ben Andacht shäuſern oder in ben 
Ratbhäufern erhalten wollen . . . Gottlob, daß es in unfern Rreifen begriffen 
wurde, wie bellfam ble eine und die andere Umgeftaltung wirfe und in der Folge 
wirfen wird. Gottlob, fon jest befteht unfer Dank darin, daß wir unfer Un- 
gli benugn. Biel Altes, das unbrauchbar gefunden, tft neu worden, wird new 
werden! Wollen wir aber auf die wilrdigfte Weife banfen, fo wird nicht nur ein 
einzelner Theil, fondern Alles ſchädlich Gewordene, und wenn e8 fein Alter nad 


Sahrhunderten zählte, wird hinweggefdafft und Neues, Befferes an feinen Plat ge- 
ftellt werden. 
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Habt ihr auf unfern Dankpſalm gemertt? Diefes lebtere empfiehlt er als 
des Dantes wefentlihen Beftandtheil! Abweichend von der frithern Sprad- 
form ijt in ben Worten: „Wie Adler erneue!) fig deine Jugend“ bie 
Aufforderung zur Dankbarkeit ausgedriidt. Hamburg, Gottes Start, du 
ſollſt did) verjüngen, bu follft neu werden! Was niigen aber neue Häufer! 
Was nügen neue Straßen! Was nügen neue Plage, neue Steige und Luft. 
gänge! -- der Bürger, ber Einwohner, ber Menſch foll new werden, ber 
Menfh! Die Erfahrung, die wir in den Tagen der Prüfung gemacht, foll ge: 
nügt werden, auf daß Hamburg fammt allen denen, die fic) feine Kinder nennen, 
ein ſchönes, ein einigreinzige® Ganges werde, und der Mleinliche Neid und 
die Scheelſucht und der Kaftengeift und das grau gewordene Vorurtheil und ter 
böfe hölifhe Damon der Intoleranz aus unfrer Mitte ſchwinde; daß man eé 
endlich beherzige, wie es zum Flor des Staates, zum Aufblühen feines Handels, 
zur Erhaltung feiner nüglichen Anftalten — zur Begriinduug feiner irdiſchen und 
himmliſchen Sntereffen unentbehrlich fel, daß Alle Kräfte verbunden in feinem 
Dienfte ftehen und daß fein redtliger Mann aus Heinlichen Urſachen ausgeſchloſſen 
werde, feinen Arm, feinen Geljt, feine Erfahrung, fein Talent der Wohlfahrt des 
Landes zu weihen. 

Sa, bas bleibt immer und ewig ber redjte Dank, daß die Erfahrung, im 
Unglüd gemadt, im Glüd genügt werde. — — Und bier, meine Br.,, wäre 
denn aud) der ſchicklliche Ort, unfern Dank infonderbeit als Söhne und Töchter 
Jsrael's auégufpreden dafür: daß der Feuerregen in ben vorjäbrigen 
Friblingstagen aud den Ader und den Garten Israels aufgelodert 
und befrudtet babe. 

Für die Gabe felbft, daß mir feit mehreren Monden nicht mehr auf gewiſſe 
Wohnpläge beſchränkt werden, wilrde uns, je beffer einer fid) fühlet, je fehwerer 
der Dank werden. — Ich halte euch Ale für zu patriotiſch, als daß ich nicht 
vorausfegen dürfte, ihr hättet jene Befräntung gern nod) länger erduldet, fo 
Hamburg nur von ver beifpiellofen Heimfuchung verfdont geblieben ware. — Daf 
aber der gefchehene Schritt Beugnif ablegt, wie die im Unglüd gemachte Er- 
fabrung dazu dient, baffelbe weislid) zu nügen und ein eingebilvetes altes Recht 
fahren zu laflen, bas ein wirkliches Unrecht geworben — für diefe von zunehmenden 
Lichte, von wachſender Menfdenliebe und Gottfeligheit geugende Erſcheinung gebührt, 
Ieraeliten! nadft Gott, unfern verehrten Vätern und Mitbürgern unfer 
innigfter Dank, denn ter Anfang im Guten und im Redten bürgt für die Fort- 
fegung, fir die Vollendung beffelben. Ga, m. Br., bas Gute, in den Schriften 
der Weifen, dem Himmelslite verglichen, ift wie bas Lidt, es ift bas Schneilſte 
in ber Natur und wirft am fénellfien und giebt am ſchnellſten Gedelhen und 
Leben. 

Und fo dürfen wir nit minder, als unfere geliebten hriftliden Mitbrüder 
der Hoffnung uné bingeben, daß aus ver Züctigung — Segen, aus der Prüfung 
Heil ermadfe; wir bürfen der Hoffnung uns hingeben, daß wir in ben Tagen ber 
Zukunft mit noch einer woblthuernden Ueberzeugung werden rufen können: Ich 
dante bir, o Gott! daß bu mid gezädtigt haft, das ift mir zum 
Heile worden! Nur zum Helle! — Heil dir, Israel! Volk, dem ftets 





1) Im dem angeführten Pſalm heißt es es nicht warm, nad der friiher gebrauchten 
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geholfen wird burd ben Herrn!) Gel dir, Baterftadt! Dreimal Heil, 
ſchwer geprüftes, wohlbeſtandenes, geliebte Hamburg! Höre und made e8 wahr, 
was unfer Gott einftmals gefproden: „Siehe! id werde did in das Feuer 
führen und werde did) [Gutern, wie man Silber läutert und wie 
man Gold prüfet. Dann wirft bu meinen Namen anrufen, und id 
werde dir antworten; dann fprede id von dir: Ja, e8 ift mein Volk, 
und bu fpridft: Sa bu bift'und bleibft mein Gott und Herr in Ewig- 
feit.2) Sa und Amen. 


Die Entweihung des göttlihen Nemens tn Wort und That. 
(1846). 

Dein, o Gott! ift die Größe und der Ruhm und die Madt und die Herr- 
idfeit im Himmel und auf Erden. Groß tft bein Namen unter den Völfern von 
Sonnenaufgang bis zum Sonnenuntergang. Heil, Heil uns, daß mir fon früh 
beinen Namen preifen und verherrlihen burften auf Erden! Lehre uns, o Gott, 
auf eine wilrbige Weife, durch Wort und That, deinen Namen zu verberrliden, 
auf daß unfer ganzes Leben Cin Hallelujah werde, bier und dort, für und für! 
Amen. 


Gelicbte Brüder und Schweitern! Mit einer Grauen erregenden Erzählung 
beginnt unfer heutiger Schriftabfehnitt: Ein Singling, der von einem Egypter 
und einer Sfraelitin abftammte, bat fic) bei einem vorgefallenen Streite Im Lager 
einer ausbrüdlihen — Gottesläfterung fduldig gemacht. Auf eine fo uner- 
hörte, unnatürliche That war im ganzen Mofaifden Gefege bis dahin nod Feine 
Strafe beftimmt; weil man an die Möglichkeit eines folhen Vergehens gar nicht 
glaubte. Dept erft, nachdem e8 gefchehen, wurde die Strafe angeordnet und ange- 
wendet: ber Unglüdlihe wurde im Angefiht der ganzen Gemeinde bingeridtet . ... 
bod) bôret die Schriftitelle felbft, wie fie in ber Urfprade lautet und gwar im 
3. B. Mof. Kap. 24, B. 10 bis 17. 
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Und es ging aus ber Sohn eines ifraelitifchen Weibes, der aber der Sohn 
eines misrifden Mannes war, unter die Kinder Ifrael, und es zankten fich im 
Lager der Sohn der Sfraelitin und ein ifraclitifder Mann. Und der Sohn des 
fraclitifchen Weibes fprad läfternd den Namen aus und fludte; ba Erachten fie 


58. Moi. 33, 29. 
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thn zu Mofes. Der Name feiner Mutter aber war Schelomith, Tochter Dibri’s, 

vom Stamme Dan. Und fie legten thn in Oemabrfam, bis ihnen befehteden würde 

nad dem Ausfpruche Gottes. Und Gott redete zu Moſes und fprad: Führe ten 

Gluder hinaus vor bas Lager, und die ganze Gemeinde foll ihn fteintgen. Und 

zu den Kinvern Iſrael's follft bu reden alfo: Wenn irgend Jemand feinem Gotte 

flucht, fo bat er feine Sünde zu tragen. Wer aber ven Namen Gottes lafternd 

ansfpricht, foll getöbtet werben, bie ganze Gemetnde foll ihn fteinigen; wie ber - 
Frembling, fo ber Eingeborne, wenn er ben Namen läfternd ausfpridt, foll er ge- 
tödtet werben. 


Ich nannte die uns in biefen Worten mitgethetlte That eine unerhörte, 
ein? unnatäürliche und die Erzählung eine grauenerregenbe. Und ift es 
nicht alfo? Den Namen aller Nanıen, ben Namen bes größten, bed beften, bes 
weifeften Wefens im Himmel und auf Erden fäftern, ,,ftatt mit der tiefften Chrfurdt, 
nılt der innigften Liebe ausfpreden — giebt es etwas Schredlicheres? etwas Fürch⸗ 
terlicheres8?. Empört es did) nicht, m. B., fo bu bôreft, wie ein Rind den Namen 
des Baters, oder der Mutter mit Geringſchätzung, mit Veradtung ausfpridt und 
nennt? Könnt thr es gleidgiitig mit anhören, wenn Perfonen — Menfhen 
fann man fle nicht nennen — wenn Perfonen biejenigen, die fie ernährt, erzogen, 
in allem Guten und Wiffenswerthen unterwiefen, zu verhöhnen, zu verfpotten fid 
nicht entblüben? — Was ift aber das Verfahren diefer Elenden gegen die Unthat 
beffen, ber ben Namen feines Vaters im Himmel, ben Namen bes einig-einzigen 
Gottes entweibet, entheiligt, verhöhnt, verlaftert!? Drs nicht, als wenn jebes 
Wefen in ber Natur ihm mit Entfegen guriefe: Das erfredft tu dich gegen 
Gott; gegen ben, ber ba {ft dein Vater, bein Schöpfer, vein Bilbner? 


) an ey NIN pp TON nbn... nr oan ‘abn 

Dod vieleiht bat mir Mander in biefer andddtigen Verfammlung fon 
zugerufen: „Was fagft bu uns daran? Sind wir Gotteslafterer? Oper find «8 
unfere Kinder? Wozu uns diefe Erzählung? Wovon fol fie uns abhalten? 
Wovor uns warnen?” — Meine geliebten Zuhörer! Bei allem, was uns bie 
Schrift fo umſtändlich mittheilt, bat fie niht Ein Gefchlecht, fondern Alle 
Geſchlechter, niht Ein Volk, fondern Alle Völker, nicht Einen, fondern Wille 
Menfden vor Augen. Und anders ift e8 aud bier nidt. — Die Entweihung 
bes göttlihen Namens findet aud) in unfrer Mitte, in unferm Lager ftatt; Got- 
tesläfterung {ft aud unferm Geſchlechte nicht fremd. Ja, mer weiß, ob jene 
Unthat in unfern Lagen nicht nocd häufiger geübt wird! — Dod marum fage 
ih: Wer weiß? Allerdings weiß ich es, und ihr wißt e8 aud, nur müßt thr eë 
euch erft Klar machen, | 

zuvörderſt: Worin bie Oottesläfterung beftebet; 
dann: Weldhe Wege zur Oottesläfterung führen. 

Oft dies gefchehen, dann werde id euch ſchließlich bemerklich madden: Wie 
und moburd wir gegen die Entweihung des Heiligen und Göttlichen 
bewahrt werden können. 

Das ift ber Gegenftand, bem wir in dtefer Stunde unfer Nachventen widmen 
wollen. Möge des Gerrn Wort an ung gefegnet werben! 





1) 5, B. M, 32, 6. 
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I. 
Sopr oun nx mew mon ja I”) 

Ih finde in biefer gwiefaden Bezeihnung, es Habe der Sohn bes israeli- 
tifchen Weibes Gottes Namen „ausgefprohen” und „geflucht“ die zwie- 
fade Art der Gotteslafterung; burd bas Wort, burd die That. 

Die Wahrheit, meine Brüder! ift Gottes, oder, wie die Schrift fagt, 
„Gott ift die Wahrheit!” ) over, wie unfere Alten fih ausprüden: bas Gee 
präge, gleihfam das Wappen?) Gottes ijt Wahrheit, und eine der ,, drei 
Sänlen,‘ auf welden die Welt rubet, ift Wahrheit). Demnad, m. 3, ift 
jeglide Abweihung von der Wahrheit, jeve Verlegung der Wahrheit, jebe 
Lüge, die fiber deine Lippen gehet, cine Berbôbnung des wabrhaftigen 
Gottes, der dir die Wahrheit zur heiligften Pflicht gemadt. — 

Denke bir, daß jedermann dein Beifpiel befolgen und Einer den Andern 
turd füzenhafte Worte und Berfprehungen täufhen unb bintergeben wollte, ob 
ble menfchliche Gefellfdhaft aud nur Ein Jahrzehend befteben könnte. — 

Es mag died allerdings ein geringer Grad von Gotteslafterung fein; aber 
wie bie Tugend, fo hat auch die Sünde ihre Uebergdnge. — Man wird nicht gleid 
gum Heifigen; aber auch nicht gleih zum — Berbreder, zum Frevler. Zum 
Tempel ter Tugend führen — — Stufen; Stufen aber bat aud tas — 
Hodgeridht — wo der im Texte befchriebene Gotteolaſterer ſeinen Tod gefunden. 
Der Berbrecher in unſerer Erzählung hat ſicherlich lange vorher ſchon den Mund 
zur Lüge geöffnet und gewöhnt; ſonſt würde es ihm nicht ſo leicht geweſen ſein, 
den Namen aller Namen — läſternd auszuſprechen. 

Wohin führt das lügenhafte Wort? zum lügenhaften Schwur, zum falſchen 
Sdwur — zum Meineid. Und bas ift ble zweite Art, Gott zu läftern. — 
Aus welhen Grunde der Meineld and gefchehe, fei ed, um ein Berbreden, bas 
einer begangen — abzufhwören; fet es, um irgend ein irdifdes Gut, nad 
weldem einer gelüftet, fid) — anzuſchwören; fet e8 — was in unferm Geſchlechte 
nicht felten it — um fi in eine fremde Rire — hineinzuſchwören — — 
Alle vtefe Perfonen haben ben lebenbigen Gott geläjtert und feinen heiligen Namen 
verbôbnt, denn Gotted Namen mußte ihnen ein — Bubenftüd ausführen helfen, 
und wir fagen von ihnen mit bem Propheten: Yyayn Spy) 129 TAN ‘An pe) 

Wie wahr, wie trefflich heißt es bei unfern Alten: ie ter Herr auf Sinai 
bas Wort gefproden: „Du follit ben Namen Gottes, deines Herrn, 
nicht fälfhli$ ausfpreden:” ba bebten Siumel und Erbe Beide 
bebten bei ber bloßen Möglichkeit, daß der Sterbliche jemals fo tief follte finfen 
Können, auf dieſe Weife den Namen Gottes zu läftern. Die Himmel bebten, dak 
jemals Gottes Erde einen folden Verruchten tragen Könnte; es bebte aber auch die 
Erde, taf Menfchen, die aud nur einmal gen Himmel gefhanet — einer folchen 
Unthat fähig fein könnten. — Es ift der Mord cin fhauberbaftes Verbrechen; ber 
Metneid ift fhauberbaîter, denn der Mörder wird aus der menfchlidhen Gefell- 
fdaft verbannt; ber Meinelbige bleibt in verfelben, er bat ble Geftalt eines 

rn) Yeremias 10, 10. 
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3) Sr. Aboth 1, 18. 
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Menfden und ift — ein Ungeheuer, bas feinen Raub mitten in ber menfchlichen 
Sefellfchaft — verzehrt. | 

Ich will nod) eine in bem Wort beftehende Gotteslafterung nennen: es if 
bie Berfpottung des Heiligen und Göttlichen, eine Unthat, die in früheren 
Jahren, als Lente nod) einen Stolz barcin festen — feine Religion zu haben, 
weit häufiger angetroffen ward; inbef aud) heutigen Tages eine immer nod viel 
zu häufige Erfcheinung im Lager Israel's. — Wir Ieraeliten befiten überhaupt 
das unfelige Talent, felbft ernfte und bodwidtige Gegenftänve leicht ins Lacherliche 
zu ziehen und den Wit daran zu üben. Und am häufigften geſchieht e8 von 
denen, tie fid) zu den Beffer-Unterridteten, zu den Weltlih-Gebildeten 
rechnen. Nicht felten werden aud) die Wahrheiten der Religion, befenders wenn 
fie Gegenftände umfaffen, die in bas überfinnliche Gebtet gehören, mit frechem 
Spotte angegriffen. In den Staub berabgezogen werden die Lehren von Gott und 
Offenbarung und Unfterblichkeit; fle werben al8 Vorurtheile erklärt. Auf diefe 
Art wird das Größte und Erbabenfte verbôbnt — verbôbnt vor den Ohren uns» 
ferer Sünglinge und Sungfrauen, die — bewußt; oft aber aud in bir Oegen- 
wart von Knaben und Madden, die — unbewut bas Gift in fich aufnehmen, 


bas allmälig wirft, und wie alles Böfe — Böfes zeugt und gebiert, bald früher, 


bald fpäter, bald bei eurem Leben, ihr Eltern! bald erft nad eurem Tode. — 
Alle jene Elenden haben Gott geläftert burd das Wort, weldes, wenn 
es nicht immer den phyfifhen Tod — mie bet dem Unglüdlichen in unferer 
Erzählung — dod) zu allen Zeiten den fittlihen Tod nach fit zieht, völlig wie 
bas Geſetz gebietet: , Wer den Namen Gottes Läfternd ausfpridt, if 
des Todes.‘ 

Ueber die Got tedslafterung burd die That fann ich nod) kürzer fein. 

Wir fehlen und irren allefammt, m. Br., und e8 giebt feinen Gerechten auf 
Erden, der nur Gutes thate und niemals fündigte. Aber fiindigen und fehlen 
wollen, Srevel und Unredt vorfäglich begehen, die Kraft, die Gott rem Menfchen 
verliehen, Begier und Leidenfhaft unterbräden zu finnen, bezähmen zu können, 
befiegen zu können — mit nidten gebrauchen, nicht gebrauden wollen; ja, diefe 
Ungeheuer in ber menfchlichen Bruft begen und pflegen fie dann wie die reiffenden 
Thtere unter die Menſchen zu fhiden und wüthen zu laffen, fet e8 als Meth und 
Habfudt oder ald Haß und Verfolgung, oder als Härte und Graufam- 
keit, oter al8 Betrug und Wucher, oder als Wolluft und Ehebrud: genug, 
jeder vorfäglidhe Frevel tft bieempôrenbfte Gotteslafterung!!") und es 
gilt davon unfer Tertwort: „Und zu den Kindern Israel's rede wie folgt: 
Wer feinen Gott laftert, wird feine Sünde büßen mitffen.” Unb bas 
bat der Herr nicht zu Mofes allein, fondern zu jeglidem Volkslehrer in Israel ger 
jagt, daß er e8 Iehre und prebige: Wer vorfäglid fündigt, wer da ſündigt, weil 
er fündigen will, ber hat in jener That Gott geläftert und fic) und Andern 
Elend und Unheil bereitet. Er gehört, wte der Unglüdliche in unferer Erzählung, 
außerhalb des israclitifden Lagers, in deffen Mitte der heilige Gott 
wohnt?), und ift bem moralifhen Lode verfallen. 
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Der Bege, die zur Gotteslafterung führen, giebt es viele; ich will 
mid) nur auf diejenigen befdranfen, die in unferen Zertworten angedeutet find, 
und zwar dadurch, bag uns berfelbe die Namen und die näheren Umftände 
teffen anglebt, der den grauenbaften Frevel begangen. Nur die Mutter war eine 
Séraclitin, der Vater war ein Mizralte, ein Heide, ein Abgötterer. Und 
fo blieb der unglitdlide Sohn über Gott und göttliche Dinge entweder in gänz- 
lider Unwiffenheit; ober die ihm geworbene Untermeifung über biefe erbabenen 
Segenftände war lücken- und mangelhaft, oder e8 war bie Octteslehre von 
Seiten derer, die fie ertheilt hatten, voller Biberfprüde. — Auf alle drei 
Punkte bitte ich euch, wohl zu merken. 

Der Sinn für das Göttliche, meine Brüder und Schweſtern, fehlt Niemanben, 
Niemanden. Die Anlage zur Religion bringen wir mit zur Welt. Davon zeugt 
das fittliche Gefühl, bas jedem Menfchen ben heiligen, unfichtbaren Richter 
in ben Höhen auf's Ungmeibeutigfte verfiindigt und predigt. Der Sinn für bas 
Göttliche fehlt Niemanden, Niemanden. Denn da der Menfch feine Hülflofigfelt 
und Abhängigkeit von der Macht der Natur, von der Oemalt des Schidfals 
Ihlehterdings nicht leugnen fann: fo muß wohl unabweislid) bas Bedürfniß in 
ihm gewedt werden, ein Wefen zu verehren und anzubeten, bas allein ihm Schutz 
und Beiftand zu gewähren im Stande ift, deffen Führung wir uns getroft anver- 
trauen können, auf deffen Weisheit und Liebe allein wir unfere Buverfidt feben 
finnen. Ya, der Sim für das Göttliche fehlt Niemanven, Niemanden, denn 
Reiner kann e8 leugnen, taf Etwas in feinem Bufen lebt, bas auf eine höhere 
Belt ibn hinwelfet, und ein Verlangen in ihm rege macht, bas bie Erde nicht zu 
befriedigen, bas nur der Himmel zu ftillen vermag. Sagt, ift bas niht Religion? 
bie allernatärlichfte, vie alleroffenbartefte Religion ? 

Wher es muß der Sinn für Religion gewedt, entwidelt, gebildet, bears 
beitet werden. Wo bas nicht gefchieht, wo befonders bei dem merbenten, aufs 
blühenden Geſchlechte dad heilige Gefhäft vernadlaffigt mirb; wo fiir die Beare 
beitung des religiôfen Sinnes nichts, oder aud) nicht bas Rechte geſchieht: ba 
führt e8 zur Sottesläfterung, zur Gottesleugnung, zur Verhöhnung. 
bes göttlihen Namens: zur Verfpottung des Heiligen und Göttlichen 

Giebt es mm Häufer in Israel, — ih will nicht apodictifd) reden, ich will 
bedingungsmeife fprehen — giebt e8 Häufer in Israel, in melden die Eltern 
für den Unterricht in der Religion keine Sorge tragen, Häufer, in welden man 
die Jugend in Allem unterweifen läßt, nur nicht in der Lehre ves Herrn, Häufer, 
in welchen die Kinder zu allem ermuntert werden, nur nicht für Gott und feine 
Lehre, Häufer, in welchen die Gemüther für das Göttlih- Große und Heilige mit 
nidten erwärmt werben, Häufer, in welchen die Religion den Kindern nicht theuer 
genug, nicht werth genug gemadt wird, Haufer, in welden die Mutter nur dem 
Ramen nah „Israelitin“ ift, ber Vater aber einem „Mizraiten“ gleichet; ober 
giebt es Häufer in Israel, giebt es Schulen in Israel, in melden ble Unters 
weifung in der Religion nichts weiter tft, als ein bloßes Gedächtnißwerk, ein 
mechaniſches Einprägen von Formeln und Gebräuden, eine geift- und 
herglofe mehr erbridende als erhebende, mehr ertübtenbe als belebenbe 
Beſchäftigung: fo rechnet darauf, — in folden Häufern erzteht man, aus folden 
Häufern erwadfen une — GOottesläfterer; denn aus fdledt belehrten Knaben 
und Mägbelien fommen ſchlecht bandelnde Sünglinge und Jungfranen; aus 
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mangelhaften Religionsunterricht entftehen falfde und verworrene Begriffe von Re 
figion; falfde und verworrene Begriffe führen zum Aberglauben, umd ber Aber 
glaube führt zum Unglauben, und der Unglaube ijt der Vater der Gottesläfterung, 
führt zur Gotteslafterung, ift Gottesläfterung. 

Und aud bas Dritte führt dahin, nämlich die Widerfpräce in de 
Religionslehre. 

IH weife nodmals auf unfern Cert hin. Die Mutter war eine Israr 
litin, ber Bater ein Migraite Was die Mutter an dem Sohn vielleicht gut 
gemadt, tourbe durd ben Vater verberbt. Was die Mutter bem Sohne empfohlen, 
angepriefen — vom Vater warb es vberadtet, verworfen.  Unglüdlides 
Kind! Melde Nahrung für Geift und Gemüth konnte der Knabe, Tonnte dr 
Süngling in einem folden Haufe erhalten? Mußte derfelbe bei den Widerſprüchen 
ble gerade in bem zarteften und heifigften Berhältniß ftattfanden, mußte er niht 
hin und ber gegerrt werten? Konnte ex fi unter diefen Umflänten zu bem Gott: 
ber Wahrheit erheben? Konnte ihn auf biefem Wege ble Religion Lieb und theme 
werden? — Aus dlefer feindlichen Bermäblung konnte nur dle Mißgeburt ter 
Gottesläfterung hervorgehen. Und fle ging daraus hervor: „Der Sohn bei 
tsraclitifden Weibes läfterte den Namen und fladte Ihm!“ 

Und nun giebt es nod ein viertes — aud) vom Texte angebeutet — dat 
zur Gotteslafterung führt. — 

Die Erzählung beginnt mit den Worten: Der Sohn des Iöraelitifchen Weite 


ging aus. 37 Aus weldem Orte ging er aus? — | 
Herb ! 


Rw pr — fragen die Ausleger,!) melden Ort hat er verlaffen? Und die Ant 
wort lautet: „Seine Welt bat er verlaffen” — yw mim — Bo ill 
denn aber dle Welt des jungen, ber Erziehung bebürftigen Menjhen? Wo? Das 
väterlide, bas elterlihe Haus, das allein ijt feine Welt, ijt die zmedmäglgie 
von Gott bereitete Anftalt zur Ausbildung, zur Veredelung. Diefe Welt verilé 
ex, und fuchte fid) eine andere, eine größere, in welcher ex freier, ungebundener fein 
und reden und handeln fonnte Die Schrift bezeichnet demnach aud) hier den 
Weg, der que Gotteslafterung führt und ſchon oft dazu geführt hat: Die Welt: 
Luft, die allgugrofe Theifnabme an den Lüften und Freuden der Welt; bie mara 
«8, die der Unglücliche auffudte und — er fudte fig feinen Todt! 

Nicht wahr, diefen Punkt brauche id für eud, bie ihr unfere Stadt lat 
und die Weltluft und bie Weltverführung biefer Weltftadt tennt, nur zu berühren, 
und ihr verftcht mich nicht blog, fondern ihr gebet aud) zu, daß ble Sugend anf 
biefem Wege, bet diefer Lebensart, fid) aus einer Berfireuung in ble andere, om 
einer Luftbarkelt in die andere zu ftürzen, ble Zelt burd üppige Genäffe und Ant 
ſchweifungen zu befegen und zu tddten — zur Gotteslafterung geführt werden 
mäffe, denn bier fangen unfere jungen Leute bas füge Gift der Sünde ein, dia 
Gift, das fle betäubt, daß fie wie Truntene dahin und dorthin taumeln und niht 
wiffen, was fie find, und wo fle find und wozu fie da find; ein Gift, das ben 
Sinn für dad Große und Hellige, für das Hetlige und Göttliche in ihrem Immern 
exfildt, ertäbtet, ermorbet; Frdmmigheit und Seligkeit werden in ihren Augen Ch 
mären, Fabeln; zur Tugend fpredjen fle: bu bift eitel! zur Religion: da 
bit Schwärmerei! zum Himmel: bu bift nichts als ein Gewölt, und fo 
lächeln fle, wenn von Gott und Gericht die Rede ift . . . . . . Daraus wish 
bas Geflecht, das feinem Bater fludt und feine Mutter nicht grüßt, feinen Batr 
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verhöhnt und fpöttifh auf die alte Mutter ſchauet; daraus erwächſt bas Gee 
ſchlecht, bas fit bei allem moralifhen Schmutze rein dünkt, bas die Hand aus- 
ficedt zum Böſen und die Lippen öffnet, um Gott guLlaftern und wegzu— 
lengnen aus bem eigenen Bufen. Die Weltluft ift's, die foldye Opfer zu 
Hunderten geliefert; ole Weltluſt ifs, die nicht etwa im bildlichen, fonbern im 
budftabliden Sinne ihre Opfer erft ing — „Geſängniß“ bringt (anya) und 
dann zum ode führt, | | 


I. 


Genug für heute. Uns bleibt nod in wenigen Sägen zu bezeichnen übrig, 
wie der Gotteslajterung und der Entweihung des Heiligen die Wege zu verfperren 
wären. Hört mic, meine Lieben, und bebergiget, was ihr höret. 

a) Wahrheit im Wefen und im Wort gehe eud Über alles, und 
zur Wahrheit im Wefen und Wort erziehet eure Söhne und Töchter. 
— Weniger artig, weniger manterlid), weniger polirt, aber befto einfacher, auf: 
richtiger, treuberziger, mit einem Worte wahrer, wahrhbaftiger in Miene und 
Geberde, in Betheuerung und Bufage, in Gelübte und Schwur. Lügenhaftes 
Befen, wie und wo es ſich auch zeigen möge, muß euch felbjt, muß dem auf- 
wadfenden Gefchlehte zum — Abfcheu werden. — Wahrheit im Wefen und 
im Wort and wo man end nicht zu durchfchauen vermag! Dem Litgengeifte darf 
nie und nimmer gebuldigt werben! 

Und wahr vor allem laffet uns fein im Haufe der Wahrheit, vor 
bem Gott der Wahrheit! Sprechet in euren Gebeten feine Wünſche aus, die 
ihr gar nicht habet; flehet nicht um Dinge, für deren Erlangung Ihr gar Feine 
Sympathie fühlt, deren Erlangung gar nicht ener Ernft ift; bidtet eurem Gott 
nidté an, und preifet ibn nicht für die Erteilung von Geboten und Gefegen, ble 
er gar nicht angeordnet. Bor Gott darf fein Litgner und Heudler er- 
feinen, fagt die Schrift. Und follten fih in euren Gebetbithern Wünfche, 
Beneveinngen und Gebete diefer Art vorfinben: fo rubet nicht eher, bis ihr eure 
Andachtsbucher gefdubert und geläutert habt. Sei nicht voreilig mit deinem 
Munde und bein Herz beeile fih nidt, Worte hervorgubringen vor 
Gott, denn Gott ift hocherhaben tm Himmel und bu — bu bift auf 
nietriger Erde. Darum wenig, wenig Worte! rath fon vor Yahr- 
taufenden der Prediger und Lehrer der Wahrheit.) Alfo, wahr überall 
und überall die Wahrheit!! 

b) Werdet felbft mit der Religion, zu der ibr end befennt, immer 
vertrauter, und verhelfet euren Kindern zu einem guten, gränbliden, 
auf Beift und Gemäüth wirkenden Religionsunterridt. Und bas wirb 
geſchehen, wenn Schule und Gotteshaus fich verbinden und vereinigt mirfen. 
Die Schule bearbeitet ben Geift und forgt für das Licht; bas Gotteshaus bringt und 
giebt Wärme. Der religlöfe Sinn, deffen ich eben erwähnte, bebarf bei dem 
Erwadfenen, nod) mehr aber bei der werdenden Generation gefunder Nahrung. Und 
biefe Nahrung beftebt in den Uebungen ber Andacht und der Geremonien, ble bie 
Andacht erhöhen und beleben. Auf diefe Welfe werden wir allefammt an bie 
großen und heilbringenden Wahrheiten ber Religion erinnert, nach welchen wir ban: 
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dein follen; auf biefem Wege werden wir mit dem Glauben an Gott un Bor 
fehung, an Vergeltung und Unfterbligkeit, mit unferer Beftimmung und Würte alt 
Menſchen und Béracliten immer vertraueter. Der Geift des Gebetes, ber Geil, 
der burd finnvolle gottesdienſtliche Gebräuche zu uns redet, befeclt unfer Herz, bald 
mit Liebe und Bertrauen, bald mit Gehorfam und Dankbarkeit gegen Gott, balt 
aber aud) mit Milde und Wohlwollen gegen unfere Nebenmenſchen Schlagen wir 
biefen Weg ein, meine Brüder! fo Tann es wahrlid nidt zur Gottesläfterung 
fommen. Unfer Geift wird Gott denken, unfer Herz wird Gott fühlen, une 
Leben wird Gott zeugen! — Inde müffen wir aud) hier vorfichtig zu Were 
gehen. Hört unfere Alten abermals: fie werfen dle Frage auf: „Was bradite den 
in unferm Tete genannten Siingling zur Gottesfäfterung?') Und die Antwort 
lautet: „Cine unmittelbar von unfern Tertworten befinpfiche Berordnung bitte ihn 
dazu gebradt. Dort heißt 8 nämlich, der Priefter ordne im Stiftzelte die Schau 
brote, daß fle dort aufbewahrt werben mögen vor dem Herrn, von einem Sabbath 
bis zum andern.” ?) Diefe Verordnung erregte feinen Cpott. Wie? fagte er, folle 
ein König nicht Lieber tagtäglich frifches Brot anf feiner Tafel haben? Warum 
denn ditrres und fieben Tage altes Brot auf dem fürftlihen Tifche? Jetzt begana 
ex zu fpotten und zu läftern.®) — Dies gab den Grund zur Religionsfpötterei un 
fpäter zur Gottentweihung, mindeftens war fle die Veranlaffung day, — Wald’ 
ein welfer Wink, meine Brüder! meldÿ ein wohl zu beberzigender Fingergeig, un 
fere gottesdienftliden Gebräuche dergeftalt einzurichten, daß fie nicht nur mit bem 
teligiöfen Bewußtfein der Gegenwart, mit der Vernunft der Bernünftigen überein: 
fitmmen, fondern aud) dafür zu forgen, daß fie aud bas Gefühl des gebildeter 
Menſchen nicht verlegen, daß fle aud) bem beffern Gefdmad der Gegen 
wart nidt anfiëfig erſcheinen, gang fo tie unfere früheren Weifen uns be 
lehren: Die gottesdienftliden Gebraude follen bem Sinn für Shim 
heit entfpreden, follen auf Auge und Obr einen angenehmen Ein | 
drud machen.) Widrigen Falles dürfte ein anfebnlider Theil unferer religiéie 

und kirchlichen Ceremonien, befonders auf unfere gebilbete Sugend, mehr nadtheiliy 

al vortheilhaft wirken, dürfte fle mehr abftogen, als anyiehen, mehr zur Läfterum 

als zur Anbetung veranlaffen. Ich lege eud diefen Punkt an’s Herz, m. Br. 

Es höre der Weife und nehme zu an Cinfidt und Renntnif.s) 

c) Kann aus den Widerfpruchen in refigiöfen Angelegenheiten Gotted 
lafterung entftehen: fo felb fehr auf eurer Hut, ihr, melde Häufern vorzuſtehea 
und Kinder zu bilden und zu unterrichten habet, in ben höchſten Angelegenheiten 
des Lebens verſchiedener, oder gar entgegengefegter Meinung zu fein. 
Anfihten und Grundfage über Kunſt und Wiffenfhaft und Staatsverfaffung durfen 
immerhin von einander abweichen, ohne daß es euren Kindern im mindeften {dade 
Aber In der Religion, in bem Glauben, in den Gefinnungen und Hanblunge, | 
bie bas religidfe Leben bilven, kurz in ber großen und größten Haupt | 
fade des Lebens — da müffen Bater und Mutter Ein Herz und Eine See | 
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Da barf der eine Theil nicht Lächeln, mo ber anbere ernft ft: ba darf ber 
e nidt für gleichgültig erflären, was dem andern widtig ift; ba darf ber eine 
Gt fpotten, wo ber andere anbetet; ba barf der eine nicht für — tfraelitifd 
ten, was dem andern — mijraitifd erfcheint. 

In Häufern und Familien diefer Art werden Gotteslafterer gebilvet. Die 
sungen Gemüther werben irre an Euch, Irre an ft, frre an bem Erhabenen und 
»Deligen, irre endlid) — an Gott felbft. 

y Darum, meine Brüder nnd Schweftern! muß in der befeligenden Wngelegen- 
heit ber Religion Harmonie, Ucbereinftimnrang berrfhen und feine Widerſprüche 
amd feine Widerftrebungen. — Cin Gott und Eine Wahrheit und Eipe Oottes- 
‘Hebe und Eine Gottesverehrung, und Ein Zweck, nämlich bur ein reines, tugend- 
haftes Leben bie Erde zu verfchönern und den Himmel zu erlangen, ja, was nod 
‚mehr {ft als erlangen, ben Himmel zu verdienen bier und dort! Amen. 
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Als einer der trefflibiten Schüler, al8 langjähriger College und Freund 
reiht fid) Salomon würdig an 


Naphtali Fraukfurter.) 


Sranffurter, ben 13. Februar 1810 in Oberdorf (Mürttemberg) geboren, 
ift der jüngfte von drei reid) begabten Geſchwiſtern und wurde von feinem 
Vater, Moſes Frankfurter, der felbft Rabbiner war, früh für den geiftliden 
Stand beftimmt. Sein älterer Bruder, der als Lehrer in Nordftetten ver: 
ftorbene Bernhard Srankfurrter,?) ber Lehrer und Freund Berthold Auer- 
bach's, bereitete ihn für dad Gynmafium vor, baë er fodann in Ellwangen 
bejuchte. Im Alter von faum zwanzig Jahren bezog er die Univerfität, ftu- 
dirte in Heidelberg und Tübingen und premovirte im Jahre 1833 am legt: 
genannter Hochſchule. Nachdem er einige Jahre eine Gauélebrerftelle befleidet 
und in Lebrenfteinfels als Rabbinatsverweſer fungirt hatte, wurde ihm dad 
Rabbinat Braunsbad übertragen; hier gab er mit feinem Freunde Berthold 
Auerbad die , Gallerie der ausgezeichneten Israeliten“) heraus. Nah 
Kley's Abgang als Prediger bes Tempeld nad Hamburg berufen, trat er am 
15. September 1840 bieje Stelle an; fie bot feiner Befähigung Gelegenheit 
zu mannigfader Bethätigung, und betheiligte er fi mit Hingebung an ber 
Förderung öffentlicher und gemeinnügiger Interefjen. Nachhaltige Thatighett 
wandte er bem Erziehungsweſen zu und zwar zunächft als Borftandsmitglied 
des 1857 gegründeten Paulinenftifte und Snjpeftor der damit verbundenen 
israelitiſchen Mädchenſchule. Im Sabre 1848 berief ihn bas Vertrauen feiner 
Mitbürger in die Conftituante. 

Eine recht herzliche Anerkennung feiner Leiftungen erfuhr er im September 
1865, al8 jein fünfundzwanzigjähriges Amtsjubiläum begangen und ihm außer 
febr werthvollen Ehrengaben ein Kapital von 10,000 Thalern von jeiner Ge: 
meinde überreicht wurde. Gin halbes Jahr fpâter erlag er im Fräftigften 
Mannesalter einer feit Iahren feine Geſundheit untergrabenden Kranfheit 
(13. April 1866). Bei feinem Leichenbegängniß, dad aus weit über 100 
Wagen und einer großen Volksmenge aus allen Klaſſen beftand, hielt fein 


) M. f. Allg. Beit. d. Judenthums 1866, 266. 
2) Elfaffer, Bernd. Frankfurter, ein Lebensbild; Zeit, d. Judths, 1868, 467 ff. 
+) Stuttgart 1838 (4.—5. Lieferung). 
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College Dr. Jonas am Grabe und im Tempel furge Peden, welche einen 
tiefen Eindrud madten.!) 

Sranffurter gehörte ald ‘Theologe der entidieben freien Richtung an, die 
er mit nachdrücklichſter Betonung fowohl in der Rabbiner-Verfammlung ald 
in feinen Predigten befannte.?) 

Ald Prediger nimmt er eine adtbare Stellung in der Literatur ein. 
Seine Borträge find ſchmucklos aber fernig, mehr philofophijd gehalten, in 
dad innere, gleichſam häusliche Leben eingehend; fie wenden fich mehr an den 


Verſtand ald an bas Gemüth, weniger an die Gefammtheit als an den Kern 


derfelben. 
Seine Vortragsweife war ftet8 lebhaft, fein jonored Organ ermangelte 


war einer einjchmeichelnden Weichheit und Biegſamkeit, übte aber eine mäch— 
tige Wirkung, wenn der Redner im fittlichen Zorn oder in Schwunge der 
Begeiſterung die ganze Kraft derielben entfaltete. 


Bon feinen Predigten find nur folgende im Drude erfdienen: 


Die göttliche Erziehung in unferm Leben. Predigt über 5. B. Def. 


8, 5 am 12. Sunt 1841 (23. Sivan 5601) ald am Sabbath nad) der 
Grunbfteinlegung zum neuen, von Herrn Salomon Heine geltifteten 
israelitiſchen Kranfenhaufe gehalten im neuen israel. Tempel zu Ham: 
burg. Hamburg 1841. 
(Gott erzieht und burd Lehren, Ermunterungen, Warnungen und 
Beiipiele). 

Bottes Segen über Volk und Land. Predigt über 5. B. Mof. 26, 
15 am Sabbath ben 11. Clul 5601 (28. Auguft 1841) gehalten. Ham- 
burg 1841. 

(Zur Unterftüguug der Abgebrannten in Smyrna.) 


Predigten. 1. Abtheifung. (5) Zeftpredigten, gehalten im neuen i8racl. 


Zempel zu Hamburg. Hamburg, Berendfon, 1842. 


Reden bei ber am 18, Octvber 1842 ftattgehabten Grundfteinlegung zum 


“neuen israel. Tempel zu Hamburg (vergl. ©. 172). Hamburg 1842. 
Geftrede zur fünfundzwanzigjährigen Subelfeter des neuen israel. Tempel: 
vereind am Abend ded 17. October 1843. Hamburg 1843. 


Die Berantmortlidteit des Volkslehrers im jebigen Israel. 


Predigt über 4. B. Mof. 18, 1 ff. Hamburg 1844. 
Redner ſpricht: 
1. über die blos auf das Wiſſen und ben Berftand abzielende Er- 


Reden beim Leichenbegängnig bes fel. Hrn. Dr. N. Frantfurter am Grabe und im 
Tempel am 15. April 1866 (Hamburg). 

2 M. f. aud fein Schriftchen: Stillfand und Fortfdritt. Zur Würdigung der Par- 
teien im bentigen Yudenthume. (Gamburg 1841.) 
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giebung, die dad Gemüth und darum bas religiöje Clement vernadhlajfigt, 
woraus Indifferentismus entfteht, die der israel. Volfélebrer zu bekämpfen 
nicht unterlaffen fol; 

2. über die Hyperorthodorie, die Gebet- und Geremonialgejese zur 
drückendſten Laft, die finnvolle Anordnung eines täglichen und beftinmten 
Gebetes zu einer beftimmten Summe von Worten gemacht, und es jei 
die Pflicht ded ir. Volfölehrerd zu erwärmen, zu erfrifen und zu 
läutern; 

3. über die neueften Bewegungen des Unglaubend in Israel, und 
wie es die Pflicht bes Bolfslebrers fei, demfelben mit aller Kraft ent- 
gegengutreten. 

Gefegnet fei dein Scheiden. Predigt, gehalten am 31. Auguft 1844 
beim Scheiden aus dem alten Tempel. Hamburg 1844. . 
Laffet uns fefthalten an unjerm Glauben. Gin Wort der Kräftigung 

und ber Abwebr, geiprochen ald Schlußpredigt am Verföhnungdtage 5619 
(18. September 1858). Hamburg 1858. 

(Diefe Predigt, über Fonas 1, 9, welche gegen die von dem bremifchen 
Paftor Mallet auf dem damals in Hamburg tagenden proteftant. 
Kirchentag gemachten judenfeindliden, verfegerungsfüchtigen Ausfälle 
gerichtet ift, und von der innerhalb zehn Tagen drei Auflagen er: 
fdienen, hatte ben fiegreichften Erfolg feiner rhetorifdyen Begabung.) 

Der Geift, der unter und herrfdt, im Lichte der Wahrheit. Pre 
digt über Jeſaias 1, 18, am Berfübnungôtage 5621 (26. September 
1860). Hamburg 1860. 

Rede bei der Todtenfeier für den fel. Hrn. Dr. Gotth. Salomon am 
20. September 1862. Hamburg, s. a. 


Wir find nicht in der Lage, ganze Predigten Frankfurter's mitzutheilen und 
miiffen uns darauf befchränfen, einzelne Stellen und Skizzen aus benfelben 
hervorzuheben und wiederzugeben. 

Cbaratteriftifé für feine religiöfe Richtung ift feine Antrittöprebigt, 
welde dem Beruf des israelitifdhen Predigers zum Thema hat.) Der 
Wächter in Israel fol wachen, daß 

1. Leben im Glauben, in der Lehre, erhalten werde, 

2. er foll dad Wort Gottes lehren und 

3. er foll warnen im Namen Gottes. 

Der legte Theil diefer Predigt beginnt: 

„Noch ift die Zeit nicht für Israel gefommen, ba die beiden giftigften Schlangen, 
die fi) um ben „Baum ded Lebens‘ gemunben, mux entfernt, wenn and nicht 


1) Predigten, 1—16. 
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vertilgt find; nod) fettet in größeren wie in Heineren Gemeinden ber Wahn, der 
Aberglaube ten Geijt, daß er die Wahrheit nicht ſchaue, nicht erfenne; und auf 
ter andern Seite bat fit die eitle Selbftverehrung,. der Götze der Selbftfuht — 
ver bodenloſe, nidtige Unglaube erhoben und bas Herz verddet, und bas Gee 
mith ertödtet, und in feinem Wahne Gott verleugnet und des Heiligen gefpottet. 
Verkegert der Aberglaube jede freie Bewegung des Geiftes, verabfcheut er 
jedes Forfchen in ben höchſten Dingen, tft ibm Gotteserfenntnigf — Oottes- 
löfterung, Anbetung Gottes in Wahrheit — Cntweihung des göttlichen 
Namens, bad Korn reinigen von Spreu — um dem Bolfe gefunde Nahrung 
and göttlihem Erdreiche zu reihen — bas Volt irre leiten, verführen; 
wagt er in feiner Blindheit nicht, zu feben, das Auge in die Höhe zu heben, wähnt 
er, der „Bau der Weisheit, von Gott gegründet, auf feften Säulen rubend” fet 
morfd) und gerbredlid, und ftürze zufammen, wenn man ihn von Verunftal- 
tungen und §leden reinige, ble die Thorheit der Menſchen, der Roft der 
Zeiten an ihn gebracht; tft ihm mit Einem Worte, jedes Erforfchen, jedes 
Präfen vermeffen, frevelbaft, weil er fid fon im Befige der Wahr: 
heit glaubt, für ibn gar nists mehr zu fuden, zu finden ift: — fo 
belächelt dagegen der Unglaube ben heiligen Ernft in göttlihen Dingen, 
weils ihm folde nicht giebt; fo bemitleibet er diejenigen, ble, außer der Selbft- 
vergötterung, nod von ber Verehrung eines bôdften Wefens reden und 
lehren; fo begreift er nicht, wie dem Menſchen nicht gentige — Menfd zu fein, 
und wie man bag Leben und alle Kräfte deffelben dem Dienfte Gottes, ver Re 
ligion, einer Religion widmen fônne und mögel Ich und Ich und nur Ich, 
TY ON ry, bas ijt feine Religion; und biefes Sklave feiner Selbft fein, 
if ihm Freiheit, und dieſes geiftlofe Bernelnen ift thm dle Wahrheit, und 
diefes Berblenbetfein ift ibm Lidt. — Ungläubige wollen Menfhen fein 
und verfennen des Menſchen ſchönſtes Vorredt, feinen höchſten Abel: in Gott 
wurzeln, mit Gott verbunden fein burd ben Glauben; Frieden und Olid 
paper im Olauben, Segen des Himmels geniefen in des Herrn Wort und 
ehre! 

Zwei tiefe Uebel, m. Fr., tief wie bas Meer; zwei freffende Teuer, ble alles 
Menſchenglück und jede Oottesertenntnif gerftdren; zwei Feinde in unferm Innern, 
von denen jeder Einzelne Heil und Frieden zu untergraben ſtark genug wäre, und 
die nod) dazu — fo fern fie fit zu liegen fcheinen, fo nahe — menn andy nidt 
verbunden, bod) verwandt find, ſchon durd) bas Böſe, bas ihnen beiden innewohnt. 
— Aber mir ward das Wort Gottes: „Menſchenſohn, id habe did) zum Wächter 
gemacht für bas Haus Israel's. Und du follft hören das Wort aus meinem 
Munde, und folift fie warnen in meinem Namen!) .... 

Darum heute fhon, nadbem id mid) kaum dir verbunden, meine geliebte 
Gemeinde, durch Gerechtigkeit, Recht und Treue, damit bu Gott erfenneft,?) 
folge ih der Mahnung meines, unfere® Gottes, gegen ble Sünde des Boltes, 
gegen die gefährlichften Feinde der Religion did) wahrend, ver ihnen warnend, 
Banne fie aus deiner Mitte, fliche fie, meide fie in deinem Leben, fo lieb dir bein 
Leben! — Fliehe beide und glaube nicht, durch Beflegung der Einen genug gethan 
zu haben. — Wahrlich, der ift nicht gewappnet gegen Grrthum und Sünde, 


1) Ezechiel 3, 17 (Lert der Predigt). 
7) Hofea 2, 21, 22. 
Bisliorhek jad. Kanzelrebner I. 20 
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der nur weiß, daßfälußerie Opfer Gott nicht gefallen,!) taf ben Dienft der 
Lippen ers verfchmähet,"vaß Heuchler ihm nicht nahe find und nicht nahen bürfen,?) 
derd iſt Inoch nicht gefhügt vor Noth und Troftlofigkeit und Verzweiflung, 
der da weiß, "daß man nicht fein Vertrauen fege auf die Fürften der Erbe, nicht 
fprledle zum Golde: bu bit mein Gott, und zum Silber: meine Zuverfiht, — 
daß Gögen nidt retten und nicht helfen fannen zur Zeit der Noth. Nein! 
wiflen mußt bu, welche Opfer Gott gefallen, und glanben, dag er Wohlgefallen 
hat™an Opfern bes Dantes, an einem demithigen Sinne, an Gerechtig— 
teilt, bie du übeft, an ber Tugend, ble bu liebeſt, an einem befdeidenen 
Bandel vor ihm.) Wiffen mußt du, weld’ ein Dienft es ift, den er von bir 
forbert, und glauben, daß er allertings einen Dienft von bir fordert, um 
deinetwillen, zu deinem Glide’), nämlih: Gott nadfolgen, ibn fürdten, 
auf feine Stimme hören, ihm dienen, thm anhangen.:) Wiffen mußt du, 
daß bu feine Nähe fuchen mußt, und glauben, baf er nahe ift allen, die in 
Wahrheit thn anrufen,‘) daß er fic) finden läßt, wenn bu thn fudeft mit ganzem 
Herzen und mit ganzer Gecle.”) 

Das heißt den Wherglauben fliehen, und den Glauben finden, nicht 
aber im Unglauben fi verlieren! 


Gott unfer Grlöjer! ift dad Thema einer Peffach Predigt, in welcher auf 
Grund bes Texted: Jeſaias 47, 4 nahgewiefen wird: 

1. Zur Gretheit follte Israel aus Egypten erlöft werden, 
und berfelbe Gott, der damald Israel erlöfte, ,lebt und ift berjelbe in 
Ewigkeit, und will und wird zur Freiheit aud uns führen.“ 
Sodann fährt er fort: 

„It das eta der göttliche Wille, der einen großen Theil feiner Kinder 
Kann als Gtieftinder anfehen und behandeln laffen? Wer wagt, Gott zu läftern 
und fein Wort zu verhöhnen, um foldes zu behaupten? Liebt dod) Gott alle 
feine Geſchöpfe mit vaterlider Liebe, {ft bod) bie ganze Erde voll feiner Güte, forgt 
er bod fir alle Wefen, ift er dod) gütig und barmbergig felbft gegen dle Feblenben, 
die Siindigen! Und er Fönnte SSrael verftogen, verftoßen wiffen wollen, bas cr 
aus Liebe erwählt, bem er ewige Liebe gefdhworen, bas er gu Feiner Zeit und 
an feinem Orte zu verlaffen verheifen, dem er feine Sul zugefihert, auch wenn 
„Mutterliebe felbft” zur Unwahrheit witrde! 

Oder ifs der Bater Sünde, die die Kinder büßen follen? Bie! 
der Ridter der ganzen Welt follte ungerecht fein?) Nein! fein Werk ift voll- 
kommen und feine Wege find Recht.) Und wie fein Werk, fo fein Wort... . 





1) Jefaias 58. 

2) Job. 13, 16. 

4) Mida 6, 8. 

+ 5. B. Mof. 10, 13.° 
5) 5. B. Moſ. 13, 5. 
+) Pſalm 145, 18. 

7) 5. 8. Mof. 4, 29. 
*) 1, 8. Mof. 18, 25. 
+) 5. B. Mof. 32, 5. 
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Wahrlich nein, ungsttlides Thun ift nit, fann wicht göttliher Wille 
fein! — 

Aud find unfere Anſprüche nicht ungeredht an die Herzen der Fürften, an 
die Häupter der Staaten, an den Ausfprucd der Gefesgeber. Was verlangt denn 
Israel? Will es, unter dem Vorgeben, feinem Gotte zu dienen, feinem Glauben 
zu leben, fic) bem Dienfte des Baterlandes, bem Wohle des Volfes, dem Heile der 
Gefammtbeit entziehen? Wollen wir genießen, was andere arbeiten? Ueberhaupt: 
fennen wir eine Abjonderung, feben wir in uns ein Cigenthiimlides, ivgenb- 
wo als in unjerm Gotteshäuſern, in unferm Gottesvienfte, in dem 
Streben, mit den Brüdern des Glaubens adte Kinder des reinften und 
innigften Gottesglaubens zu fein? Im Glauben find wir Israeliten, tm 
Leben und Streben Kinder des Baterlandes. Wir verlangen geheiligt, 
was Gott uns, was er jedem Menjchen: das Hecht des Menfchen: wir wollen 
uns verpflichtet fehen und wiffen, wozu jebes Glied der Gefellfchaft, jeder An- 
gehörige jebes Staated verpflichtet ift: ble von Gott verliehene Kraft auszubilden 
und anzumenden unb zu widmen ben Staate. Iſt biefe Forderung ungerecht? 
Leidet bei deren Gewährung bas Redt, das Wohl der Gefammthett? 

Over endlih: Sind e8 vielleiht die ehren des Glaubens, in weldhem 
und für welden wir leben, bem wir angehören und anhängen mit all unferes 
Lebens Kraft, mit all unferer Seele Stärke, wir — und, mit Gott! unfere Kinder 
und Rindesfinder, ewiglih! Sind es die Lehren diefes Glaubens, bie — nidt un- 
ferer Forderung, aber der Erfüllung der von uns zu Übernehmenven, nein! ben 
freudig übernommenen Pflichten entgegenitehen? Laffet dod) fehen! — ft die 
Liebe zum Nächſten nicht des israelitifhen Sittengefeges Seele und Leben? Ift 
ifr, ift ihren Lehrern und ihren Belennern bas Band fremd, burd das Gott den 
Menfhen an den Menfden Inüpft? Ober lennt fie, wo e8 die Beweife 
diefer Liebe gilt, einen Unterfhieb zwifchen „Einheimiſch“ und „Fremd“, zwifchen 
„Ssraeliten und „Nichtisraeliten“? . . . . Israel's Lehre ftebt nicht der 
Erfüllung irgend einer allgemeinen und befonderen Pflicht im Wege 
— alfo aud nidt der Verwirflidung unferer Hoffnung, daß Gott ung, 
daß er Iörael aud jest zur Freiheit führen werde.“ 

Nachdem Redner entwidelt, dah, 2. die Erlöfung aus Egypten zum 
Glauben, zur Gittlidfett führen follte, indem baburd die Freiheit 
erit Werth erhalte, baburd erft ihren Namen verdiene, geht er im dritten Theile 
auf die Erlöjung der Menjchheit über. 


„Vollendet wird bas Werk der Erlöfung fein erft mit der Erlöfung der 
Menſchheit. Ich fprehe von der Beit des Gottesreides (sw mynd), ben 
Tagen ves Meffias (man mr), ben fdsnften Hoffnungen Israel's. 
Aber eben fiber diefe Hoffnungen berridt unter ben Belennern der israelitifchen 
Lehre eine verfdiebene, oft entgegengefeste Anfiht. Unter den Belennern der 
iSraclitifden Lehre, — nit in diefer felbft; und unter jenen nur, weil un» 
fere Zeit fih nidt auszufprehen wagt, nicht beftimmt fid ausfpridt. 
— Einig find Alle in den Hoffnungen auf eine fommende beffere Zeit, 
einig Ale über die Verheifung diefer Zeit burd den Mund ber Propheten, 
moon mio so wa No pan b> einig aud) darin: nicht Bloß eine gütt- 
Lite Zukunft, fondern aud ein Gefandter, deffen Erfheinen das Dafein jener 
verkündet, ift verheißen. Diefer Berbeifene, tenfen wir ihn und unter dem 
Bilde eines flegreiden Lehrers, eines hohen Prtefters, eines idealen Königs 

20* 
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fammle ex die Menfdjen zum Dienjte bed Hschften burd bie Kraft feines Wortes, 
burd die Würde feiner Erfdheinung, durd Bereinigung beider und durd 
feine hohe Stellung unter den Menfchen: er wird und fann nicht anders fein, als 
Menih, Bote Öottes, Diener des Hidften; nit ein Gott, — es giebt 
nur Einen! — „Sohn Gottes” in feinem andern Sinne, als wir Ale find, 
„Kinder Gottes"; aber — der Erlöfer, aber unfer, aber der Menfchheit Er- 
Löfer ift und bleibt der, der unfere Väter einft befreite: Gott Zebaoth, Der Hei- 
lige Israel's. 

Dies ift die Mar und beftimmt ausgefprodene Lehre in Israel s heiligen 
Schriften, ift ble in bem Gemüthe ves gläubigen Israeliten ausgeprägte uner- 
fhütterlihe Hoffnung, unerſchütterlich, weil fie auf Gott fic) gründet, ber iv 
{ft die Wahrheit, und auf fein Wort, bas ewiglich befteht.") In diefem Sinne 
betet Seracl um bas Erfheinen des „Geſalbten“; in biejem Sinne befennt 
er in Wahrheit: „Ich glaube aufrichtig an die Ankunft des Geſalbten“, mit defen 


© Ankunft „bie Zeit der Erlöſung“ fo wie für Israel, fo and für die ganze Menſch 


beit wird gefommen fein. Was aber ift bas Wefen jener Zeit? erben Men- 
fen plöglih in höhere Wefen umgewandelt, wird die Sünde und ter 
Hang zur Sünde vernigtet, gefdwunden, wird Eine Form der Gottes 
verebrung auf der ganzen Erde fein? — Nidt biefes verkünden die gött- 
lichen Seber, und es entfpräde died aud) nicht bem Wefen, der Würde der 
Menſchen. — Was wäre and) das BVerdienft der Tugend, wenn fie nidt er- 
worben, erfämpft, errungen würde. Was würde das „am Ziele fein“ 
Nühmliches haben, wenn nicht durch Streben, durch Befiegen von Hinder- 
niffen baë Ziel erreicht würde? — Und die Eine Form der Öotteöverehrung? 
Sft fie bei der Berficbenbeit der menſchlichen Anfidten, bedingt burd Lander, 
Erziehung und Berbältniffe denkbar, ift fle weſent lich, wenn nit der Form 
ein allzugroßer Werth foll zugeftanden werden? — Als was aber fonft wird die 
Beit der Erlöfung verbeifen, woburd fonft {ft fie eine erfehnte, gehoffte, Heiß- 
erflehete? — Bon Zion wird fle ausgehen und eine Zeit fein des Strebens 
nad) Gottesertenntnig, eine Zeit allgemeiner geiftiger Erhebung, eine Zeit der 
Erleudtung unter ten Menfden, eine Zeit des Friedens, eine Zeit ver An- 
betung Gottes in dem Einen, rechten Geifte, wenn- aud in verfdicbener Form! 
Höret unfere Propheten, — den Löwen mit Wdlerfluge und dem ätheriſchen 
Schwunge unter den Propheten.?) — Vernehmt Seremiag!*) . . 

Sottes-Erkenntnig — bas hidfte Wiffen; Wandel im Lidte — 
der höchſte Rubm; Wahrheit, Redt und Friede — bie ficherften Stützen der 
Valter: dies ift der Geift der Zeit der allgemeinen Erlöfung; dies iſt 
Biel und Zwed, died die Vollendung der Erlöfung — ein Ziel, das erreidt, ein 
Biwed, der erfüllt wird, denn — unfer Erldfer fein Name if: Gott Ber 
baoth, der Heilige Israel's! 


1) rfaias 40, 8. 
2) Jefaias 2, 2—4; 11, 6 ff. 
3) Geremias 31, 33, 34. 
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Den geläuterten Gejchmad, die edle Kunft, die der Darftellung Reiz ver- 
leiht und mit pfychologischer Sicherheit auf bas Gemüth wirft und zur ener: 
giihen That anfadt, findet man in homiletijdher Vollendung bei 


at Moa Mannheimer, 


der eine Zierde unter den Kanzeliednern tft. 

Mannheimer war der Sohn eines Borbeters und wurde am 17. 
October 1793 in Kopenhagen geboren. Schon mit 3%, Sabren fam er in 
eine Schule, und 8 bis 9 Sabr alt, lag er dem Studium ded Talmuds ob. 
Später bejudte er ein Snftitut, in bem nebft Bibel und hebraijdher Sprache 
aud) die Schulbildung in umfaffender Weife betrieben‘ wurde. 

In fein 14. Lebensjahr, 1807, fallt die Belagerung und Beſchießung 
Kopenhagen’8 burd die Engländer. Das Bombardement war eins der 
fürdterlichiten, bas die Gefdichte fennt. Das elterliche Haus Mannheimer's 
ging in Flammen auf; über ihn aber wachte die Borjebung. Jn der dritten 
Naht des Bombardements legte er fic ermüdet auf den Boden nieder und 
fdlief ein. Eine Kugel faufte durch's Fenfter und ging — über dad Haupt 
des forglofen Schläfers weg. 

Im Sabre 1808 trat der ſehr befahigte junge Mannheimer in die 
Kathedralfdule zu Kopenhagen und ging 1814 nach abgelegter Maturitats- 
prüfung zur Univerfität über. Cr ftudirte Pbilofophie, Philologie, ovien- 
taliihe Sprachen und lag zugleich dem Studium des Salmub8 und der jü- 
diſchen Wiffenfchaft ob. Schon nad) zweijährigem Univerfitätäbefuch erfolgte 
feine Anftellung als Katechet feiner Heimathögemeinde. Im Mai 1817 wurde 
die erfte, mit der Emancipation der Juden in Dänemark (1814) geſetzlich 
eingeführte Confirmation gehalten, deren Erfolg ein glänzender war. Der 
Gemeindevorftand wollte diefen mächtigen Eindrud für weitere Fortfdritte be- 
nuben und führte unter bem Namen „Crbauungsitunden‘ oder ,Andadts- 


1) M. f. G. Wolf, Fat Noa Mannheimer, Prediger. Cine biographifde Skizze. 
(Bur Feier des 70. Geburt3tages), (Wien 1863), ital. von Lelio della Torre (Trieft 1863); 
G. Wolf, Gefchichte der israel. Cultusgemeinde in Wien (1820—1860), (Wien 1861); allg. 
Brit. d. Indenthums, 1863, 705 ff, 1867, 446, 465 ff.; Geiger, Bild. Beitichrift für Wiffen- 
Ihaft und Leben, IIL, 167 ff.; A. Jellinek, Rede bei ber Gedächtnißfeier fiir den veremigten 
Prediger Herrn J. N. Mannheimer (Wien 1865); Mannbeimer-Album; De. Friedmann, J. N. 
Rannheimer, Worte der Erinnerung (Wien- 1865) ı. a. m. 
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übungen“ einen reformatorifdhen „Mittwochögotteöbienft“ ein, bei dem Mann 
heimer in bänifder Sprache predigte,') der aber in Folge eingetretener Spal- 
tungen 1821 wieber aufgehoben wurde. 

In diefem Jahre machte Mannheimer eine Reife nad Deutſchland. Gr 
berübrte Berlin, wo er in dem Sacobfon'fden Tempel zur Abhaltung einer 
Predigt eingelaben wurde, und ging von da mad) Wien. Hier befanden ſich 
gerade die Israeliten, die noch feine Gemeinde bildeten, in einem bibigen, 
reformatorijden Sieber. Die Tonangeber der Gemeinde wollten einen Gottes 
dienft äbnlid bem bes Hamburger Tempeld: Vorfteher und Nepräfentanten 
wollten die hebräiſche Sprache allmälig aus bem Gotteëbienft entfernen; die 
Väter derjenigen Männer, welde vor einigen Jahren ein deutſches Lied bei 
dem Gotteddienfte jüdiſcher Handwerker für unftatthaft hielten, wollten die 
meiften Gebete in beutiher Sprache abhalten laffen. Mitten unter dieien 
Schwankungen, was nod) zu halten und wegzufchaffen fei, fam Mannheimer. 
Gr predigte an drei Sabbathen im Laufe des Monates Juli (1821) in dem 
alten „Dämpfingerhofe“ und begeifterte feine Zuhörer im vollen Sinne des 
Wortes; e8 waren das die erften eigentlichen Predigten, welche in einem jü- 
diſchen Bethaufe in Wien gehalten wurden. Religdje Vorträge und Trauer 
reben hielt dort bereits früher ein X. Kohn, Schreiblehrer an der Religions- 
fdule; fie waren „im Stile jener Zeit“ und find ohne weitern homiletijden 
Werth.) 

Mannheimer war während feiner erften Furzen Anwejenheit für die neu 
zu organifirende Gemeinde unablajfig thätig: er arbeitete das Programm und 
das Rituale für den Gottesdienft in einer für beide Parteien befriedigenden 
Weiſe aus, verfaßte für die Gemeinde die nôthigen Eingaben an die Behörden, 
conferirte perjönlih mit dem damaligen Minifter Grafen von Gorau, der 
eine bejondere Theilnahme für Mannheimer's Beftrebungen An ben Tay 
legte. 

Mannheimer verließ Wien, predigte auf der Rückreiſe während der 
Herbjtfeiertage in Leipzig und trat im December 1821 feine Stelle in 
feiner Baterftadt wieder an. 

In Kopenhagen behagte e8 Mannheimer nicht mehr. Die Gemeinde, 
weldye, feitbem die Synagoge den 5. Sunt 1795 ein Raub der Flammen ge 
worden, an 15 verfdiebenen Orten, in Stuben, Kammern und Salen, ihren 


1) Eine Meine Sammlung dtefer däniſchen Predigten erſchien 1819 in Drud unter dem 
Titel: Praedikener holdte ved det mosaiske Troessamfunds Andagts Ovelser i Moders- 
maalet i Sommerhalvaaret 1819. Af Katechet Mannheimer, Kjobenhavn 1819. 

5) Zwei der Kohn'ſchen Predigten erfdienen tm Drud; vgl. G. Wolf, Gefchichte der 
israelitiſchen Cultusgemeinde in Wien, 13. 
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Gotteödienft hielt, ) wollte theild aus Parteiftreitigkeit, theils aus Liebe zur 


: Bequemlichkeit, der wiederholten Aufforderung gum Bau einer Synagoge 


nicht nadfommen; e8 fehlte ihm fomit dort an einem Boden zum gedeihlichen 
Wirken. Er nahm jeine Entlaffung, ging in Folge einer Aufforderung nad) 
Berlin, um die Predigeritelle am Jacobſon'ſchen Tempel zu übernehmen; dort 
angefommen, war der beutfde Gotteddienft unterjagt und der Tempel ge- 
fbloffen. Seinen Bemühungen gelang ed, die Gemeinde zu beitimmen, daß 
die Predigten in der Hauptiynagoge abgehalten würden, wozu aud bas Mi- 
niftertum feine Einwilligung gab; die Orthodoren febten aber alle Mittel in 
Bewegung, auch diefed zu hintertretben.2). Im Februar 1824 fungirte Mann- 
heimer zum legten Male al8 Prediger in der Berliner Synagoge und verlieh 
zum Bedauern all ber Mänuer, mit welden er im vertraulidften Verfebr 
fand, wie Friedländer, Bendavid, Zunz, Gans, Mofer u.a., und welde ihn 
licbten und fasten, Berlin. Cr wandte fi nah Hamburg, verjah 
einige Wochen in Salomon’s Abwefenheit ben Predigerdienft im Tempel und 
predigte während der Meffen im deutjchisraelitifchen Tempel zu Leipzig. 
Unter jeinen zahlreichen Zuhörern befand fick aud) Mt. &. Biedermann, 


. der einflußreichite Vertreter der Wiener Söraeliten; diefe bauten gerade ba- 
mals eine neue Synagoge und mußten nun aud ernftlid an die Anftellung 


eined Prediger8 denken. Nach feiner Rückkehr in die Heimath fdlug Bieder- 
mann den auögezeichneten Mannheimer, der bei ben Wienern nod in gutem 


Andenken ftand, al8 Prediger vor, und er wurde unter bem Titel „Director 
‚ der Wiener k. k. öffentlichen t8raelifhen MReligionsfdule’ im November 1824 
einſtimmig gewählt. Sm Sunt 1825 trat er fein Amt an und am 9. April 


1826 weihete er den neu erbauten Tempel in Gegenwart der bôdften Staats- 


 behörden ein. 


Mannheimer gehörte ganz und ausflieblid der Wiener Gemeinde an; 


fle war dad Rind feines Herzens, fie war feine Sorge bet Tag und Nacht,“ 
Ihe war feine thatfräftige Wirkſamkeit gänzlich gewidmet. Von tüchtigen 
Kräften unterftügt, machte er Wien zu einer Mufter-Gemeinde und den Gottes- 
dienſt im dortigen Tempel zu einem Mufter-Gottesdienft, welder in vielen 
Gemeinden Böhmen’3 und Ungarn’s Aufnahme und Nahahmung fand. 
Vohlthätigkeitsanſtalten und Vereine wurden meiftend von ihm angeregt; mit 
edelſter Unetgennübigfeit eröffnete er immer neue Ouellen der Wohlthätigfeit. 


Dei den Behörden ftand er in hoher Adtung und wurde aud) jehr häufig 


am Öutachten aller Art von ihnen angegangen. Befonder8 ift feine Mite 





YA A. Wolff, Feier der Einweihung des israel. Gotteshanfes zu Kopenhagen, den 


2. April 1833. ©. VI. (Kopenhagen [1833]). 


Die königl. Cabinetsordres vom 26. December 1823 und 28. Februar 1824 f. bei 


| 8. Bolf, Geſchichte der israel. Cultusgemeinde in Wien, 45 ff. und J. N. Mannheimer, 14. 
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wirkung bei Umgeftaltung bes Judeneids in Defterreich hervorzuheben, we cé 
ihm freilid) nicht gelang, feine ganze Anficht durchzufegen. Im Sabre 1848 
wurde er für Brody in den öfterreichiichen Reichstag gewählt, in weldem er 
namentlich in der Frage der Jubenfteuer und in der Aufhebung der Todes 
ftrafe thätig war und ald Rebner mit großem Beifalle auftrat. Auch fpiter 
wurde ihm wiederholt die Außficht eröffnet, in den wiener Gemeinderath ge 
wablt zu werden, und beabfidtigte man, ihn 1861 in ben nieberöfterreichiichen 
Landtag zu wählen; dod) verzichtete er auf dieje Auszeichnungen, da er im 
vorgerüdten Alter feine Kraft nicht gerjplittern wollte. 

. Aud die gôttliden Heimjudungen blieben bei Mannheimer nicht aus 
In Folge übergroßer Anftrengung wurden feine Augen im Jahre 1832 febr 
angegriffen, und hervorragende Aerzte ber Refideng prognofticirten die bevor: 
ftehende Grblindung. Ded} hatte ihn der himmliſche Water davor bewahrt. 
In den legten Jahren feines Lebens trafen ibn harte und ſchwere Schidjalt: 
fdlâge. Am 25. November 1858 ftarb ihm feine Gattin Lifette geb. Damier 
aus Hamburg, mit ber er 34 Jahre in glüdlichfter Che lebte. Bier Jahre 
fpâter (25. Mat 1862), ftarb ihm fein ältefter Sohn Theodor, der fid alé 
Mann der fbôpferifhen Thatkraft bewährt hatte. 

Glangende Beweife der Liebe und Hingebung wurden ihm von allen 
Seiten, ganz befonders von feiner Gemeinde zur Feier feines fiebengigidbrigen 
Geburtstages (17. October 1863) gezollt. Bon der Stadt Wien wurde ihm 
das Bürgerrecht und von feiner Gemeinde eine Adreffe nebft einem pradt: 
vollen goldenen Pofale überreicht; aus Arad, Breslau, Pefth, Prag u. a. waren 
Deputationen erfdienen, und — einige Monate fpater jhmäheten und ver: 
feperten ibn die Hyperorthodoren, weil er einen Bruch im Sudenthume nidt 
gerichtlich conftatiren wollte, 

Mannheimer verjdieb nad einem dretwddentliden Kranfenlager in ber 
Macht des 17. März 1865. Sein College Dr. Sellinet hielt ibm am 26. 
März eine meifterhafte Gedächtnißrede.) Die aus einer von feiner Gemeinde 
an feinem 70. Geburtstage ihm gemachten Schenkung feiner Beftimmung gemäß 
fundirte Stiftung zur Unterftügung von Rabbinern, Predigern und Lehrern, 
die „Prebiger-Mannheimer-Stiftung,“ verewigt feinen Namen. 

Unfterbfich hat fid) Mannheimer als Kanzelredner gemacht. Gelehrter im 


IR Mannheimer. 


ftrengen Sinne war er nicht, der literarifdien Thätigkeit bat er nur wenig : 


obgelegen: er hat einigen Antheil au der BibelsMeberfegung von Salomon, 

überfegte bas Gebetbud und bie Feftgebete, jo weit fie im Wiener Tempel 

beibehalten worbden,?) lieferte einige Gutadhten,3) einige polemiſche Ar 
YM.f. ©. 285 Note 1. 


2) Die Ueberfetsung des Gebetbuches erlebte viele Auflagen, von den Feftgebeten er 
fdien 1859 die 5. 


) Gutadten fir bas Gebctbud bes Hamburger Tempels, 1841; Gutachten über LR 


Befdjneidungsjrage, 1843. 
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keiten‘) und einige fleine Beiträge für dad Wiener ,Sahrbud* — die Kanzel 
füllte neben feiner jegensreichen Wirfjamfeit für feine Gemeinde fein ganzes 
Leben aus. Charatteriftifd für fein homiletifdes Streben ſowohl als auch 
für feine religiöfe Richtung find die folgenden Gage, welche er feinen „gotted- 
dienſtlichen Vorträgen‘ vorausfchidt. 

„Sch gehöre nicht zu denen, die bas Alte, weil es alt ift, und bas Œobte, 
weil e8 tobt ift, ehren, und mit ben Mumien der Vergangenheit einen Götzendienſt 
treiben und. fie mie ein Geiligthum begen; gehöre aber aud) nicht zu denen, die mit 
ven Blumen und Bfüthen, die fie auf ihren Spaziergängen burd die Literatur ge- 
pflüdt, dem an Leib und Seele ſchwer erkrankten Volke zu helfen und den alten 
Schaden zu heilen gebenfen. Ich fordere Selbftftändigkelt bes Geiftes und Icben- 
dige Kraft bes Wortes von ben Lehrern meines Volfes, wie id die freie Kraft 

und Regfamfett bes Lebens für mein Bolt in Anfprud nehme, wo id) fie immer 
verkürzt und befchränft febe. . . . E8 wäre Verrath an und und unferm Bolfe, 
an Gott und der ewigen Wahrheit, fo wir, wie ed fo Mande in ber Art haben, 
mit einem Febderguge bie ganze Vergangenheit unferes Volkes oder ein Paar Babr- 
taufende, die in der Mitte liegen, wegftreihen wollten, um von heute ein neues 
Leben anzufangen, das init dem Oeftern und Ehedem in feinem weiteren Zufammen- 
hange, in keiner weiteren Verbindung ftebt. Darum kann id) der Entfrembung im 
Geifte, der flachen fehöngeiftigen Richtung ebenfo wenig das Wort reven als ben 
bobenlofen Theorien, ben luftigen Echwinteleien, ter angeftrichenen Alterthüntlichkeit, 
mit denen wieder Andere ihre Blößen beden, und die Kluft in den Herzen zu füllen 
fi bemühen. Mit leeren Formen und Satungen füllen wir die Herzen ninuner 
und mit leeren Pbrafen aud) nicht. Werger als Pharifäer und Sadducäer find 
mir die, bie je meniger fie felber die Geremonien halten, um fo mehr auf bas 
Reremontenmefen dringen, je weniger fie felber von dem Talmud und den Nabbinen 
wiffen, um fo mehr ihre Weisheit rühmen und preifen. An der lautern Wahrheit 
des göttlichen Wortes und ber ewigen Weisheit follen und müſſen die Herzen fid 
häftigen und die Seelen im Glauben fit zu Gott erheben... . 

„Das gilt vom Geifte der Lehre und der Richtung des Lehrers, und gilt aud 
von der Form. An jedem menfchlichen Werke ift die Form ein Unerlaglides. 
Bir faffen Getanfen in Formen. In fo fern wir von höheren Wahrheiten reben, 
die nicht Sedem faßlich find, und der Wahrheit ihren Eingang, dent Worte feine 
Geltung fichern wollen, ift e8 nöthig, baf wir die Wahrheit in eine faßliche 
Gorm, in eine geregelte Form, in eine gefällige Form Heiden. Die Willkür 
Ihaffet nirgends Heil, und wir reden nidt, um uns am lange und Schalle un- 
ferer Worte zn erfreuen, fondern um Wahrheit zu fchaffen in bem Herzen. Nun 
wellte id) damit feineswegs behaupten, baf alles Heil in der einen abgefchlofjenen 
Ferm zu fuchen, und die ſchulgerechte Homiletit die alleinfeligmachende fei; viel- 
mehr wollte e8 mid) bebünfen, als wenn eben jenes Aneignen einer uns nicht ganz 
eigenthümlichen Form der Armuth des Geiftes gar oft zum Dedmantel diene, 
ohne fie zu verbiiflen, gefchweige denn zu verbiiten; — denn bie Form kann feinen 
Gedanken fdjaffen und bindet vielmebr ben Geift, als daß fie thn fret mache. 

Die Hauptfade in diefer Beziehung bleibt immer die innere Berbindung 


') Erklärung, bezüglich auf die Sudenfrage. (Wien 1848). Einige Worte fiber Juden 
and Sudenthum (Beilage zur öfterreich. med. Wochenſchrift, 1842, Nr. 34, gegen Prof 
Rofas). 

Bibllethet jad. Raugelrebner IV, 21 
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ber Gebanten, nicht ber Gaben, der fid) von Außen um bas Ganze jchlingt, "ib" 
thm eine gewiffe Einheit giebt. Die Gebanten milffen in fit gufammentiinges, 
folgerecht aus einander fit entwideln; fie müffen wie Lidtftrablen in einem Buemme 
puntte fit einigen. Daher wir aud nie einen Gegenftand mählen und ber Gee 
meinde zur Beachtung und Bebergigung vorlegen follen, von deffen innerer ben: 
kraft wir nicht felber burdbrungen find. Wo bas ift, ba ordnen fi and rie Ge 
banfen und fügen fic), für jeden Gedanken finbet fid) bas rechte Wort, mb es 
wird bem Ganzen die Rundung, dem Einzelnen die Haltung, bem Gedanken ve 
Rarheit, dem Worte die Kraft auch nicht fehlen und nicht ausgehen. Alle übrigen 
Kunftgriffe und Regeln find — Bebelfe, und jeder Bebelf ijt ftdrend, und wirft 
hemmend auf die innere fdaffenbe Kraft bes Geiftes ein... 1) 

Diejen Grundfagen blieb Mannheimer Zeitlebend treu. Sn feinen Pre- 
bigten fpridt fi „immer ein ganzer und voller Menſch aus, eine in fi .ge- 
fdloffene Perjönlichfeit und Gefinnung. Seder. von ihm befprochene Gegen- 
ftand ergab fit als Ausfluß eines zuſammenhängenden Denfens, einer alle 
Lebenöverhältniffe beftimmenden religiöjen Uebergeugung und Empfindung.“ 
Ein vorzüglicher Ereget, befannt und vertraut mit der Bibel und ihren Commen⸗ 
tatoren, weilt er nad, welde Fülle von göttlicher Weisheit jeder Abſchnitt 
der heiligen Schrift enthält. Gr gehörte zu den erften, welche Zalmud und 
Midrafch, felbft den Gobar, in feinen Predigten eingehend anwandte. ,Geme 
Predigten find nicht nach einer Schablone gearbeitet, ihnen fehlt nie die Ic- 
giſche Cinthetlung, fie bewahren aber nie ängftlih die Form." „Friſch und 
fraftigen Geiftes war er in der Behandlung des Textes. Mochte diefer nod 
fo jpröde fein, fo gab ihm feine Grfindungs- und Geftaltungdfraft Leben und 
Bewegung. Chen fo frifh und kräftig war fein Vortrag, an dem alle 
Ceelen- und Körperfräfte Theil nahmen, der jedes rebnerifde Bild durd 
Mienen und Bewegungen anfbaulid machte, worin er von jeiner Perjén- 
lichkeit, von einer fraftigen, allen Modulationen fähigen Stimme und von 
der Kunit, die fdyroffften Webergange in Ton und Geberden rajd) und unge 
zwungen auszuführen, unterftübt wurde.) 

Zwei Männer hatten, wie er einft feinem Collegen Sellinef mittbeilte,? 
auf jeine Entwidelung al8 Prediger mächtig mitgewirkt: R. Sefaia Herwig, 
der Berfaffer ded umfangreiden WerfeB man mm ww (my), und der 
Spanier R. Sjaaf Arama, der berühmte Berfafjfer der großen Predigtſammlung 
pry’ mmpy: mit dem Erfteren gemein hatte er dieGottinnigheit und die falbungé- 
volle entzüdende Darftellung, und mit dem £Lebtern den weiten Blid, das 
Zufammenfaffen des Mannigfaltigiten und die Kunft ber Auslegung der Ha- 
gada. So eröffnete Mannheimer der jüdiichen Predigt neue Bahnen, u :d 
jehr viele find durch ihn im Predigerberufe gefördert. 





') Gottesdienftlide Vorträge tiber die Wochenabjchnitte des Jahres. Vorwort, VI. f. 
2) Geiger, a. a. O., 172; Wolf, a. a. O., 43 ff.; Zellinel, a. a. O., 10 F. 
3) Yellinef, a a. O, 12. 4 





I 


Leider find von feinen Predigten, die für alle Zeiten ald Mufter gelten 
erden, nur eine verhältnißmäßig Kleine Zahl im Drud erfchienen, und auch 
n biefen find mehrere bereit8 fo felten geworben, ta der Berfaffer felbft 
ein Gremplar davon beſaß. Es werden folgende Sammlungen und einzelne 
Predigten genannt: 

otteödienftlihe Vorträge. Gebalten im israel. Bethauje zu Wien 
im Monate Tijdrt 5594 (1833). Wien, Gerold, 1834. 

(M18 Ankündigung der größern Sammlung !). 
Gottesdienftlide Vorträge für die Wochenabſchnitte bes Sabres. 
Gebalten im israel. Bethauje zu Wien. Grifter Band. Crftes und 
zweite Bud Mojed. Wien, Gerold, 1835.79 
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1) Es find folgende während der Gerbfifeiertage 1833 gehaltene und als folde ein Gan- 
3e8 bildende 5 Predigten: 
1. An den beiden Nenjahrstagen Weldhen Geminn und Ertrag bringt nn8 
die Zeit? Ueber Pialm 90, 12. 
Wer wiſſen will, wie er mit fich felber ftehe, der hat zu beachten: 
. Die Erinnerungen, die wir aus der Vergangenheit bewahren; 
. die Hoffnungen, die wir fiir die Zukunft nähren; 
. das Wort des Glaubens, bas wir in Wahrhaftigkeit befennen; 
4. bie Werle der Liebe, die wir itben. 
2. Am Berfühnungstage..e Bon den Werfen der Buße und Verführung. 
Ueber Micha 6, 6—8. 
3. Am Abende des Berfühnungstages. Ein befdeidener Wandel vor Gott. 
Ueber Micha 6, 8. 
4. Am erften Tage des Laubhiittenfeftes. Die vier Jahreszeiten tm menſch— 
5. Am legten Tage des Laubbhiittenfeftes. I) liden Leben. Text: SRobeleth 10, 
9—11, 12. 
7) Diefe Sammlung enthält im Ganzen 23 in den Yahren 1826—1834 gehaltene 
Sabbathpredigten und zwar: 

I 1 Der Menſch. Text: 1. B. Mo. 5, 1—2. Der Menſch ift ein Gleichnig des 
Allmidtigen, der höchſten Weisheit, höchften Liebe und höchſten Gerechtigkeit, fo- 
mit fein Knecht der Menfden, er bat feinen Geift auszubilden, darf nicht fün- 
digen, das Recht nicht beugen u. f. w. 

2. Die Himmelszeihen. Tert: 1. B. Mof. 12—17. 
3. Abraham. Tert: 1. B. Mof. 12; Vefaias 51, 1—2. 
Abraham erjcheint uns in den Erzählungen der h. Schrift: 
1. als Berfünder der reinen Gotteslehre, 
2. als liebevoller Menfdenfreund, 
3. als ein Mufter gottergebenen Bertrauens. 
4. Das voreilige Urtheil in Sachen der Gottesfurdt Text: 1. B. Moi. 
20, 11. Die Betrachtung will: 
1. die voreiligen Urtheile fiber den religiöfen Stand und Werth unferer Zeit 
im Allgemeinen und unferer Nebenmenjchen im Bejonderen forgfältig prüfen; 
2. ihre Folgen gehörig beherzigen, und 
3. auf Mittel denken, wie wir folder Lieblofigfeit und Unbefonnenheit bei uns 
und Anderen entgegen wirken. 


QO w > 


21* 


u. 


Pere 


10. 


ae 
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(Unter dem Titel m3 m erſchienen einige diefer „Gottesdienſtl. Bor- 
träge“ in hebräiſcher Ucherfepung von E. Kuttner [Wien 1865). 





. Die Pflidten gegen die Tobten. Fert: 1. B. Mof. 23, 1-6. 


Die Todten ehren heißt, um fie trauern und ihnen bereiten ein ehrenvolles 
Grab, ihrer gedenten in Dankbarkeit und Liebe, es ihren Hinterlaffenen vergelten, 
was fie an uns und für uns gethan haben, ihr Andenken verewigen unter ung, 
ihr Beifpiel nügen, ihr Wort und ihr Werk ehren, und Beides in Ehren halten 
und in Ehren bringen. 

Bum Schluß ein Wort zum Andenten an Israel Jacobjon. 


. Der Baterfegen. Text: 1. B. Mof. 27, 38. 
. Die Borfehung. ert: 1. B. Mof. 28, 12. 

. Die Pflidten der Fremden und Gebulbeten. ert: 1. B. Mof. 34, 21 
. Jofeph. Test: 1. B. Mof. 37; Balm 105. Betrachtungen über Sbidial und 


Charakter Joſeph's. 

Die Ergebung in den Willen Gottes. Text: 1. B. Moi. 43, 11—14. 

Aus dem Beifpiele des Patriarchen Iernen wir: 

1. daß wir nicht eigenwillig in Gefahr uns begeben; 

2. daß wir feine menféfigen Mittel zur Rettung verabfäumen; 

3. daß wir in Gott unfere Hoffnung fegen, und 

4. auf Alles und Jedes gefafit fein follen, was Golt fiber ums verhängen 
ténnte. 


. „Bürnet nicht auf bem Wegel“ (1. B. Mof. 45, 24). 
12. 


Der Kerbende Patriard Text: 1. B. Mof. 47, 29. 
Der fterbende Patriarch hatte drei Blide frei: einen wendet er feinen Vätern, 
einen feinen Kindern, einen feinem Gott im Himmel zu. 


. Mofes. Tet: 2. B. Mof. 1-4, Jeremias 1, 5. Betrachtungen über die 


Sdidjale feiner Kindheit, die jugendlichen Aufmallungen und Yeuferungen aid 
den Bericht feiner Sendung. 


. „Sie hörten ben Mofes nicht an wegen Kürze des Odems und wegen 


der fhweren Arbeit.” (2. B. Mof. 6, 9.) 
Aus innerer Niedergefäjlagenheit und Geiftesbeſchränktheit Finnen wir 
Gottes Wort nidt anhören, und fo wir e8 anhören — 
es nicht fajfen und begreifen, und fo wir es begreifen, — 
e8 nit anwenden und burdführen im Leben. 


. Die Ceremonien. Text: 2. B. Mof. 13, 1—16. Ueber Tephilin. 
. Die Lehre vom täglichen Brote. Cert: 2. B. Mof. 16, 4—27. 
. „Ehre Bater und Mutter, auf daß du lange lebeſt.“ (2.8. Moi. 


20, 12) 


. Wie lieben wir unfere Feinde? ert: 2. B. Mof. 23, 4, 5. 


Es wird unterfucht: 

1. Ber find unfere Feinde? 

2. Wie können wir unfere Feinde lieben? 

3. Belde Gründe giebt uns die Gotteslehre an, um uns in folder Liebe zu 
ſtärlen und zu befeftigen? 


. Das Heiligthum des Herrn. ext: 2. B. Doi. 2, 8. Ueber die vier 


Sinnbilder des Glanbens: die Bunbeslabe, der Leuchter mit den fieben Lampen, 
der Tiſch mit dem Schaubrote, und der Altar. 





| 
| 
| 
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Borte am Grabe der Frau Charl. Biedermann, gefproden am 29. 
Sanuar 1838. Wien. 

Meber Spr. Sal. 31, 10). 

Borte am Grabe ded jel. Herrn Ernft Wertheim, geiproden am 15. 
Mai 1834. Wien. 

Borte bes Troftes, gefproden bei dem am 5. März 1835 für weil. €. 
K. K. Majeftat Franz I. im israel. Bethaufe abgebaltenen Trauer- 
gotteödienfte. Wien 1835. 

Gedächtnißrede auf Sof. Perl. Wien 1839. (Israel. Annalen I, 315). 

Die Gewerbsſcheu in Israel, in ihren Urjaden und Folgen. Predigt. 
Wien 1842. 

Rede am Sarge bed in Gott ruhenden Herrn Aider Mapel, am 24. Nor 
vember 1842. Wien. 

Beffen fann ber Menfd vor Gott fih rühmen? Predigt am Ber- 
föhnungstage. SJabrbud für Iöraeliten I, 89—108. (Wien 1842). 
Rede zur Einweihung ber Herm. Todesco'ſchen Stiftung für die f. 
israel. Primarfdule für Knaben in Prebburg, gehalten am 7. Mai 1844. 

Prefburg 1844. 
(Meber Pfalm 85, 7, 9, 10.) 

Rede am Grabe ded fel. Herin Herm. Todesco am 25. November 1844. 
Bien. 

Predigt über Haggat 2, 45, zur Einweihung ber Synagoge zu Mis— 
lig in Mähren, am 5. Suni 1845. Wien. 

Die Erlöfung. Predigt, gehalten am 1. Tage ded Deffadfeftes, 1. April 
1847, im israel. Bethaufe zu Wien. Wien 1847. 

Rede am Grabe der Gefallenen, Freitag, ben 17. März 1848. Wien. 

Gedächtnißrede zur Seelenfeier des verftorbenen Erzherzogs Karl, gehalten 
au Teſchen am 30. Mai 1847. Wien. 





8 Der Prieſterſchmuck. Text: 2. B. Mof. 28, 1—4. Ueber die Hauprtheite 
der Amtsfleibung des Hoheupriefters: 
1. Der Priefter foll die Namen der Kinder Israel's auf den Schultern 
tragen vor Gott und foll fie wieder auf bem Herzen tragen (Ephod). 
2. Er foll das Recht der Kinder Israel's vor Gott flets auf dem Herzen 
tragen (Chofchen). 
3. Es fol die Stimme bes Priefters gehört werden im Heiligth ume (Meil). 
4. Er foll die Sünden des Volkes tragen vor Gott (Gtirnbled-Big). 
9. Die Würdigung ber Kunf und des Handwerfes in Israel. Tegt: 
2. B. Mof. 31, 1—6. 
10. Der Sabbath. ert: 2.8. Moi. 35, 1-3; Jeſaias 58, 13. 
N. In der Einigkeit ift des Volkes Stärke. Tert: 2. B. Mof. 39, 32. 
(Am Jahrestage der dojährigen Regierung des Kaijers Franz 1) 
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Rede am Grabe ber Frau Nina Biedermann, am 19. März 1851. 
Bien. 


Bon Mannheimer’s Predigten geben wir guerft drei bisher unge= 
drudte'), welde den Anfang eines längeren Cyclus bilden. „Dieje drei Pre- 
digten fanden fic) bei feinem Tode unter denen vor, die er für die Veröffent- 
lidung bereit gelegt und beftimmt hatte.“ 


1. Die betende Hanna. 
(Tat: 1. D. Samuel, €. 1). 
(rypn 3b + © nav, 31. October 1835.) 

Um einige Abwedfelung und eine größere Mannigfaltigteit in ımfere Vor- 
träge zu bringen, mobel e8 namentlid) barauf abgefehen ift, der mangelhaften Er— 
kenntniß der Schriften unferes Boles, fo viel e8 in meiner Macht fteht, abzubelfen, 
— einem Mangel, ben id täglich bet allen meinen Beftrebungen ſchmerzlich 
empfinde — und cud) zu einer innigeren Befanntidaft mit den Schriften des bei 
ligen und göttlichen Bundes zu verhelfen, aud) mobl felbe zu veranlaffen; — wähle 
ich zur Grundlage meiner Betrachtungen für einige Zeit, die geſchichtlichen Bücher 
der heiligen Schrift, und zwar unter biefen vorgugéweife bie Bücher Gamuel’s, 
die und gleih anfangs fo mandes ſchöne und beveutungsvolle Bild des Lebens 
vorführen, und uné im Berfolge auf eine ber denfwlirdigften und fegenreichften Er— 
ſcheinungen in ter Gedichte unferes Volkes führen, auf bas thatenreiche Leben 
David's, bes gefrönten und gepriefenen Fürften, des geweiheten Helden und 
geheiligten Sängers in Israel! 

Am Eingange, bei dem wir heute verweilen, begegnen wir der betenden 
Hanna, der Mutter des Propheten, bem diefe Bilder, wenn aud) nicht ihre Aus- 
führung, dod) ihren Namen und thre Eniftehung verbanten. Wir finden fie im 
Tempel Gottes, wo fie eine der höchſten Bitten eines menſchlichen und namentlich 
eines weiblichen Herzens vor Gott bringet. 

Geleiten wir das fremme Weib auf ihren Gang ins Gotteshaus und hören 
wir zuvörberft, was ung die Schrift von ihr erzählet; vielleicht, daß wir über ben 
Charatter und das Wefen der Andacht, wie fle im menſchlichen Herzen ſich geftaltet, 
gu einer genaueren- und innigeren Erfenntniß gelangen, was Gott gebe. Amen. 

Tert: 1. Bud Samuel, 1ftes Cap. (im Auszuge). 
I. 


Gleich anfangs zeigt uns die Schrift den Seelenzuſtand und die Ge 
mitthéftimmung der frommen Frau, und fegt uns die Verhältniſſe und Umftänte 
auseinander, bie fie babin gebradt, daß fle im Tempel Gottes Croft und Heil 
und Schug und Hilfe fude. Der Kummer, ben fie im eigenen Herzen birgt, ber 
Schmerz, den ihre tinberlofe Ehe von Neuem in ihr erzeugt, ber Vorwurf, ben 
fle fid) felber madt, daß fie ihren Gatten feine treue und zärtliche Liebe nicht 


1) Herrn Eduard Mannheimer in Wien fagen wir für die Vereittwilligfeit, mit 
welcher er diefe Predigten der „Bibliothel” überließ, unfern innigften Ban, Derfelbe beab- 
fichtigt laut brief. Mittheitung eine Gefammt - Ausgabe der Predigten feines fel. Baters 
demnächft zu veranftalten. 
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vergelten könne; wird burd die fränfenbe und verlegende Oeringfhätung, mit ber 
ihr ihre Nebenbuhlerin begegnet, die ihr ihr Unglid und Mißgefhid als eine 
Sdhmad und Verfduldung anheim giebt, von Bakr zu Jahr gefteigert, und bis zur 
Berzweiflung getrieben. 

Gs ift bas allerdings einer der traurigften Suftänte und Gemilths- 
ftimmungen des menfchlichen Herzens. Das Unglüd ertragen wir leicht, und fo auch 
die Entfagung und Entbehrung an jeglicher Lebensfreude, die uns ein göttliches 
Grfdid bat auferlegt. Wo aber zur Entfagung und Entbehrung, zu bem quä- 
lenden Bewußtfein einer Sehnfucht, die nie geftillt, einer fteten Hoffnung, die nie ber 
friedigt, und immer nur getäufcht wird, eines raftlofen Strebens und Wirkens, das 
ein verfebltes und mißlungenes ift geblieben, fit noch der Vorwurf gefellet, und 
das wir felbft fdmerglid) genug als einen Berluft empfinden, uns als eine Vers 
ſchuldung angerechnet wird, für ble wir verantwortlich gemacht werben; wo zur 
eigenen Klage nod) ble Anklage fit gefellt, ble bittere, böfe Schmähung lauernder 
Spottfuht, hämiſcher Schadenfreude, geringſchätziger Verkleinerungsſucht, vie aber 
um bes Befferen willen, bag an uns ft, und um bag fie nimmer mit uns ben Wett» 
fampf eingehen möchte, uns ind Gericht zieht und verbädtigt und Jegliches an uns 
einer gehäffigen Deutung unterwirft, und mit aller Gefliffenheit den ſchwachen Puntt 
im Herzen herausfucht, an bem wir am leichteften zu verlegen find —; ba unter» 
fiegt allerdings bas menfchliche Herz, fo e8 nidt in fic eine Gottestraft und 
Stärfe findet und ein höheres Oottvertrauen, bas ihm für jede getäufchte Hoff- 
nung und jeve Mißdeutung und Mifadtung menfdlider Befchränktheit und Bss- 
willigkeit, Erfag und Troft gewährt, der peinlichften und qualvollften Prüfung, bie 
es nnr je zu bejtehen haben fünnte. 

Jn einem folden Gemüths- und Seelenzuftande war nun Hanna. Und woe 
bin trägt fie ihr Leib, wo fucht fle Troft und Hell für folhen Schmerz? Sie 
trägt Ihn bin in ben Tempel Gottes, und fucht bei Gott das Hell, nad dem thr 
Herz verlanget. Das ijt fhon Eines, und zwar das Erfte und BVorgitglidfte, 
bas wir gu lernen und zu beberzigen hätten — bie alte Lehre von legthin: dak 
wir Gott fuchen, und ihn ba fuchen follen, wo er gunddft für uns zu finden iſt. 

Sie fudt ibn mit einem beflommenen, betrübten und bewegten Herzen, und 
findet ihn, weil ihr innerftes Gemüth mit aller Sehnſucht nad ihm verlanget. 
Sie gebet nicht bin in Gottes Haus, weil es Zeit und Stunde fo geboten, weil 
8 bas Herfommen und ber Gebrauch und ble Sitte fo verlanget; fie gebet nicht 
wie ein Frembling und wie ein Gaft ein und aus in Gottes Haus; fie ſucht ibn 
anf, von einer Innern Gebnfudt dahin getrieben. In einer ungewöhnlichen 
Stunde, als die Ihren noc) beim Mable figen und fi gütlich thun, unb ber 
Tempel Gottes verlaffen fteht, und fein menfchliches Auge fle fieht, ziehet fle bin 
aus dem Streife der Fröhlichen, trägt ihren Kummer bin vor Gott. Sie gebet 
fil und fdweigfam vorilber an bem Priefter, der an der Schwelle fitet, fle höret 
Nichts und fieht Nichts, Nichts in bem großen, weiten ſchönen Tempel, als den 
unfihtbaren Gott, ber ihn fillet und nad) bem thr Herz verlanget. Ihn fiebt fie, 
ihn will fie finden, ihm ihr innigftes Herzensfehnen und Berlangen offenbaren. 

Das ift denn nun aud) bas Erfte, die eigentliche Herzens- und Seelenftimmung, 
mit der wir den Tempel Gottes betreten follen. | 

a nb way Ans on non) „Es fehnet fic) und fdmadtet mein Herz 
nah ben Vorhdfen Gottes”, fagt ein heiliger Sänger in Israel. ,,€8 freuet fich 





1) Pfalm 84, 3. 
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mein Herz, fo man zu mir faget: fomm, laß uns gehen in Gottes-Saus”.') „Mit 
bebenvem, zitterndem Herzen gehen wir ein in Gottes Haus“ — fagt wieder ein 
Sänger in Sérael,2) yyy Do DbR nan — und e8 braudt nicht gerade tas 
Herz vor Angft und Furdt zu beben ımd zu zittern, es fann aud vor innerer 
Luft und Freudigheit zittern und beben, und höher und feller fchlagen in ver 
Brut. 

Und bas ift tas Gefühl, nach dem wir uns fo oft und vergeblich haben um- 
gefehen in Sérael. Es bebet feinem bas Herz, wo er eingehet in Gottes Haus. 
Es trägt Keiner ein folded Verlangen nad) ben Borbôfen Gottes. Cs fiihlet 
Keiner jene Luft und Freubigfeit, fo man zu ihm fagt, fomm, laß uns gehen in 
Gottes Haus. Ich bin überzeugt, fo heute dlefes Gottes Haus euch verſchloſſen 
wiirde, ober ihr burd irgend ein menfélides Mißgeſchick von demfelben ausge 
ſchloſſen, oder aud) nur die alte Berfallenheit in den Tempel Gottes wicberfehren 
möchte, ihr würdet tief und ſchmerzlich ben Berlujt empfinden, und es wiffen, was 
ihr zuvor daran gehabt. Nun aber, wo es eud offen flehet, und es nur an 
euch liegt, e8 aufzufuchen, nun wiffet ihr es wahrlih nicht, und betrachtet jeden 
Gang in's Gotteshaus als ein Opfer, das ihr uns oder Gott weiß wem bringet. 
Shr fein eud) wohl felber darin nicht redt Mar geworden, was eud eigentlich herr 
geleitet. Die Sehnſucht ded Herzens, das Verlangen nad) Gottes Wort und Troft 
und Segen, die Freudigheit der Seele, die gleihfam im Fluge fid) zu Gott er- 
heben möchte, die ift e8 wahrlich nicht. 

Ich will nun keineswegs in Abrebe ftellen, daß es möglich ware, eines folden 
Gefiihles im Tempel Gottes habhaft zu werben, felbft wo wir mit einem wider- 
ſtrebenden Herzen darin find eingetreten, daß e8 möglich wäre, die Stimmung da 
zu finden, wo wir feine mitgebradyt haben. Aber wie felten gelingt und bas? und von 
wie vielen Zufälligfeiten hängt nigt ba bie Stimmung des Herzens ab? Und 
was muthet ihr ba nicht alles bem Priefter Gottes, den Dienenden an der heiligen 
Stätte, der Stätte felber zu, wenn ihr fle fix eure Stimmung, fle für eure 
Erbauung, fie für eure Erhebung, fie für eure Seelenſtärkung und Erquidung 
dienftpflidtig und verantwortlich madet, und e8 ihnen anbehngebet, fo ihr Eines 
ober bas Andere nicht habet gefunden? Beſſer wäre e8 ded) immer für uns, und 
wahrlich aud) für euch, fo wir e8 nigt mit folder Gleichgültigleit — und was 
rede id) von Gleidhgitltighit — nicht mit folder entfchlevenen Abneigung, wider 
ftrebenden Herzenshärte und Widerfpenftigkeit zu thun hätten, und ihr es nidt 
darauf anfommen Liefet, wie jener blinde, gôtenbienerifder Heide y in mp ox 
„ob vielleicht Gott end) begegnen werde); fondern die Stätte des Herrn ale folde 
zu tolirbigen wilgtet, und end) zu ihr hingezogen fühlte, und dem Herzenszuge 
folgtet in der Gewißheit und Berfiderung, daß ihr Gott und Gott euch begegnet. 
So aber ift e8 immer nur ein Vielleicht, ein Mögliches, ein Ungefähr, 1 > In 
hängt von taufend Zufälligfeiten ab, ob thr Gott und Gott eud begegnet, weil ihr 
dod) nimmer gewiß amd fider felb, ob ihr, da ihr feine habt mitgebracht, eines | 
heiligen Gedankens dort habhaft werdet, und ob end) das Herz dort aufgehen 
merbe, bas eud bet dem Gedanten, daß thr dort hingehen werdet, nicht aufge | 

i 
i 
| 





gangen iſt. Ob folder Unfiderheit und Ungewifbeit willen, gebet ihe denn lieber 
gar nicht ein in Gottes Haus, und gebet lieber Gaffenweit um, und Ienfet eure 
9 Bla 122, 1. 

2) Palin 55, 15. 

5) 4, 8. Mo. 23, 3. 
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Schritte ganz wo anders hin, wo ihr doch gewiß ſeid, daß ihr euerm Gotte nimmer 
begegnen werdet. 

Wie ganz anders wäre nicht Alles und Jegliches in Israel geſtaltet und nicht nur 
in unſerem öffentlichen Leben, ſondern vielmehr noch in unſerem häuslichen und 
menſchlichen Leben, fo wir eine ſolche Anhänglichkelt an Gottes Haus und Geilig- 
thum und erhalten hätten und folde Luft und Liebe, foldes Sehnen und Bere 
langen in Allen, die mit ung vor Gott treten, vorausfegen dürften, und nur irgend 
die Ueberzeugung batten, daß wer hier eingehet, aus innerm Herzenstriebe, aus 
einem inneren tiefgefühlten Bebitrfniffe, aus innerer Nothwendigkeit, weil es ibm 
Noth thut, ble Stätte des Herrn als eine Stätte des Geiles aufgefucht babe, nicht 
als eine Zwangäftätte, die er, fo nidt Dieß und Genes nod in Rüdfibt lime, 
und nod) irgend eine bindende Macht hatte, und in Anfehn ftünbe, Tieber meiden 
ald fuden würde Wie leicht wäre es ba nicht, Gottes Wort mit aller Weihe, 
Kraft und Cindringlidfeit zu prebigen, und den Geift des Herrn über ein ganzes 
Bolt zu verbreiten, fo e8 bas Wort wäre, dem fie nachgehen, und es ihnen bas 
wäre, was e8 und iſt — bas Wort bes Lebens, bas Brot des Lebens? Wie 
feiht wäre e8 ba nicht, euch file jeglichen Wunſch und jegliche Bitte, für jegliches 
Befenntnif, das ihr Gott zu bringen hättet, das Wort und den Ausdrud zu 
geben, fo ihr nur felber bas Bedurfniß hättet, in einen folden Seelenverlehr mit 
Gott zu treten. So aber, wo wir immer mit berfelben Widerſpenſtigkeit einerfeits, 
und berfelben Gleichgültigkeit und Leichtfertigfeit andrerfeits zu kämpfen haben, und 
darin umfere befte raft und alle Weihe des göttlichen Wortes zu fegen haben, 
wie wir auf Stimben und Augenblide ble Seelen feffeln und fefthalten, die uns 
bavonfliegen möchten, und ihr an Alem; was wir eud bieten und bieten können, 
immer nur bas Meenfchliche in feiner Meenfchlichkeit faffet, und es ber menfchlichen 
Beurtheilung und Würdigung unterwerfet, und bem Ausfprude Gottes, ben 
Sagungen des Rechtes, ben Lehren und Berbeifungen des Glaubens, die eigene 
Untrüglidleit entgegenhaltet, die Alles beffer weiß als wir, und klüger ift als Gott 
und feine Propheten; — nun gebet e8 freilich wicht fo Leicht, und hängt Alles von 
einem Zufall und Gelingen ab, ob wir ben Ton getroffen, und eine Saite an- 
gefdlagen haben, die in euern Herzen wiebertönet, und haben uns barob nod zu 
freuen, und e8 als ein Glück zu rühmen, fo uns dad eine Welle gelungen ift. 
Alles Uebrige geht dann aud wie ein leerer Schall und Klang vorüber. Die 
Sade ift, ihr gehet nicht bin um Gottes Wort zu hören, ihr wollet den Menſchen 
in uns reben hören, mit menfchlicher Kunft und Bungenfertighett. Wie oft haben 
wir ftatt ber eigenen Worte uns ben Ausſpruch Gottes vorgelegt, und thr babet 
fofort von foldem AWusfprud bas Ohr abgewenbet, bas ihr fury zubor unferem 
Worte hattet zugeneigt. Ihr gebet nicht bin, um zu beten, ihr wollet vom Gebete 
nur ben Klang, von ber Anbadt ble duffere Hülle und Faffung mit den Ohren 
hören, und mit ben Augen feben, iby wellet das, was übrig bleibt, wenn aus bem 
Gebete aller Geift, und aus der Andadt alle Seele gewichen ft. 

Ih weiß wohl, daß e8 ſchwer if, — meinetwegen unmbglid ift, durchaus 
ble gleihe Stimmung und eine gleiche Erhebung des Gemüthes im Tempel Gottes 
zu bewahren, wo e8 nod) zudem fo Vieles giebt, bas weniger zur Erbauung der 


Seelen, als zur Erhaltung der Form, weniger zur Erhebung der Einzelnen ale 


zur Einigung des Ganzen uns gegeben ift. Aber, wenn auch nicht burdaus und 
immer, einmal muß bod eine folde Stimmung in ben Herzen Raum und Macht 
gewonnen haben. Wer nicht bei feinem Cintritte in Oottes Haus mit ganzem 
Herzen und aus ber Fülle der Seele fagen Tann: 3 TOR 00 mo — „wie ſchön 
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und freundlich find beine Wohnungen, Dakob, deine Hütten Israel! )“ und nicht 
mit ganzem Herzen ſagen kann: FD TOR ‘1, Here! mit aller Luft und 
Liebe meines Herzens betrete id dein Haus) — und tir haben dafür geforgt, 
daß ihr e8 mit aller Wahrhaftigkeit und Aufrichtigfeit fagen fünnet: „Herr, wie 
ſchön find deine Wohnungen!” — über ben werben toir nimmer was vermögen! 
Mit welchen Gefühle nnd aus weldem Antriebe ihr Gottes Haus betretet, 

darauf fommt nun einmal Alles ‘an; und darum fagt and) die Schrift fdon: 

mbar 2 by À ns nn sv „Steb wohl Adt wohin bein Fuß dich führe, 
R bu gebeft in Bottes Haus" 3) 

u. 


So viel was ben Gang ins Gotteshaus betrifft; wir fommen nun ju dent 
Zweiten, was mir bei feiner Stimmung, die uns bingeleitet in Gottes-Haus, dort 
zu thun und zu laſſen haben. 

Laffen wir die Schrift welter reden: „Hanna, dle war bittern uub betrübten 
Herzens WEI MV NM und fie betete gu Gott und meinte Und wie fie mum 
immer mehr und mehr betete zu Gott, gab Eli Ut auf ihren Mund. Und fie 
redete in ihrem Herzen, Aad by mist pom, thre Lippen bewegten fit, ihre 
Stimme aber ward micht gehört — und Eli hielt fle für eine Trunkene.“ — 

Hanna betete, glaubet mir, das ift die Hauptſache — fie betete! Ste betete, 
weil fie bittern und betrübten Herzens war. Auch ein mefentliher Zug in ber 
menſchlichen Natur! Wer feinem Gotte Nichts amzuvertrauen, Nichts zu offen: 
baren hat, Nichts mitbringt, von Haus aus mitbringt, bas er vor ben Altar 
Gottes nieberlegen, fi aus dem Herzen und aus ber Seele reden möchte, — der 
wird die Stätte des Herrn nimmer licégeminnen, fle nimmer zu witrdigen und qu 
ehren wiffen; aud) nimmer dem, was ihm zu feiner Erleuchtung und Erbauung 
geboten wird, das Verſtändniß und bie volle Bedeutung abgewinnen, gefchweige 
denn je daran ein Genüge haben. 

Beten muß der Menſch Fönnen, wenn er reden fann; es {ft ble natürliche 
Sprache bed Herzens, die er mit feinem Gotte fpridt. Er muß mit feinem Gotte 
reden Fönnen, wie er mit feinem Vater, mit feiner Dtutter, mit feinem Freud und 
Bruder fpricht, und muß wiffen, daß er mit Gott fpridt, und fein Herz ihm auf 
fließen, feine Gedanken ihm offenbaren, feine Schwächen ihm befennen, alle feine 
Sorgen ihm anheimgeben fäunen. Wer tas thut, der betet. Ob er's num in 
igenen Worten, ober in fremden und ihm vorgelegten Worten thut, ob ex für dad 
Gefühl bas Wort fit fdjaffet, oder für das Wort, das ihm gegeben wird, dad 
Gefühl in Bereitfaft bat und hält, daß Eines fid) ins Andere füge; — bas 
gilt dann gletd) und fommt ledigiich auf die Natur und Fähigkeit und Fertigkeit 
und Faffungstraft des Menfhen an. Aber beten muf er, und beten fônnen und 
beten wollen, unb mit bem Worte einen Gedanfen, und mit dem Gedanfen eine 
Empfindung und mit der Empfindung die innere Erhebung der Geele verbinden; 
fonft ift Alles nur ein eitles Lippenmert, was er vor Gott fpridt. 

Hanna Éetete, und ihre Stimme ward nicht gehört yon xO nor, mithin iſt 
es aud) nicht das Schreien, das Lautmerben im Gebete, worauf es ankommt. 
Ihre Lippen bewegten fic) unwillkürlich, weil bas Herz in fteter Wallung und 





1) 4 B. Mof. 24, 5. 
2) Palm 26, 8. 
3) Koheleth 4, 17. 


3 N. Mannheimer. 299 


Bewegung war, nicht umgefehrt wie bet eud, wo fit die Lippen regen und be 
wegen, und bas Herz in Rube ift. Sie redete im Herzen mas by nant nm. 
Das ift ed was uns abgeht. Ich will nicht unterfuden, warum thr nicht im 
Herzen und aus bem Herzen betet, ob vielleicht eben deswegen, weil ihr nimmer 
wie fie bittern und betrithten Herzens feid, und des Bittens und bes Betens end) 
bediirftig fühlet — und ba hätte e8 freilich ben Aufchein, als menn ihr die Strenge 
des Herrn mehr denn die Milde zu würdigen vermödhtet, und ben Stab „Wehe”, 
mit bem er ble Wunden ſchlägt, an denen das Herz blutet, mehr al® ben Stab 
„Sanft“, mit bem er wunderthatig ble Wunden beilet; obgleidy ih eud gar oft 
gejehen, wo ihr bittern und betrübten Herzens waret, und dod) nicht babet beten 
fönnen, und bod) nicht babet beten wollen! 

Shr habet e8 verlernt — bas ift bas Uebel! Es Yann der Menfch gar 
Vieles verlernen. Er verlernt feine Mutterfprache, fo er fie lange nicht gefprodhen. 
Und fo babet ihr bie Sprache verlernt, in der ber Menfh mit Gott fpridt, ob 
des vielen eitlen Geredes und des leeren und finnlofen Geſchwätzes, bas eud ift 
in ben Mund gefommen und euch ward in den Mund gelegt. Ihr betet nicht, 
ihr faget Gebete ab und ber, und bas mit aller Eilfertigkeit und Leichtfertigfeit. 
Shr wiffet recht gut ws gab warn, daß Gott bas Herz will,!) aber e8 ift ber 
lihtere Gebrauch ftärker als des eigenen Herzens Mahnung und Ueberzeugung, 
or e8 bat Gewohnheit und Bequemlichkeit über des eigenen Herzens Zug ges 

eget. 

Shr faget die Einen viel, die Anderen wenig, — bas ware nun ganz gleid)- 
gültig, und e8 Könnte fid) der Eine mit bem Wenigen, fo es ein Liefgeflibltes 
wire, eher bas Himmelreih verbienen, als der Andere mit dem Vielen 

125 pow ad. eye mm mann my. Wher wo ift biefe Som num, Diele 
Ridtung und Erhebung des Herzens zu Gott? Ihr rechtet mit und, die Einen ob 
bas, was nicht gefagt wird, — denen fagen wir noch immer zu wenig; bie Ans 
deren ob bas, was gefagt wird — denen fagen wir immer nod) zu viel. Ich frage 
md nun felbft, ob es ba aud) nur eine Möglichkeit giebt, zu irgend einem Bers 
fändniffe zu fommen, wo bas wads bem Einen zu viel fit, dem Andern zu wenig 
If, und das was bem Ander zu wenig ft, bent Anbern wieder zu viel ft, und 
von ber einen und ber anbern Seite nur auf Maffe und Umfang und Raum und 
Form und Haltung und von Feiner Seite auf den Inhalt und das Gewicht und 
bie lebendige Straft, mit ber bas Wort fih aus der Seele erhebet, und in bie 
Seele dringet, gefehen und geachtet wird. 

Run fagen freilich die Einen, die mit uns auf bas Wenige halten, weil 
ihnen bag Btele zu viel ft, ihnen wäre e8 barum zu thun, das Wenige in feiner 
Berftänblichkeit, in feiner Herzlichkeit, in feiner Lebendigteit zu faſſen, fic) mit 
Gott gu befprechen und zu verftänbigen, und ein volles Herz vor ihm ausau- 
(hätten; — fagen fie. Nein, fage ih. Eher fommen nod) Sene hin und wieder 
ju einem erbaulichen Gedanken und einer erbebenben Empfindung, eher geht nod) 
Senen mitten im Schwall der Worte einmal bas Herz auf und die Seele über, 
al8 daß ihr je bet euerm Kaltjein und Leichtfinn, mit dem ihr Seglides im Leben 
faffet; bet der völligen Abftumpfung alles beffern und eblern Gefühles, wie fie ein 
Üppiges Teichtfertiges Leben in euch erzeuget; bei ber völligen Losgebunbenbeit von 
allen kirchlichen Gagungen und Formen, in der ihr euch eine Zeitlang bemeget 
und leicht und bebaglit gefühlet, bei ber völligen Entfrembung und Abneigung 
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gu jegliche göttliche Einwirkung, Scham und Schen vor eglidem mas bas 
jemüth in feinen Tiefen berührete — ihr jchämet euch ja euers beffern Selbft, 
wo e8 auf eine menfchliche Welfe ſich vervath — je die Weihe, je vie Kraft, je 
die innere Guth einer betenben Seele faffen und empfinden folltet. 

Sene wiffen dod, was fie wollen. Sie wollen fid mit ihrem Gott in der 
Form abfinden, meffen ihm mit ber Elle feinen Theil ab, zahlen ihm mit ben 
Lippen ihre Schuld ab way om rmbv, berechnen nad) Blättern ump Seiten, 
ble fie abgebetet, in Summen und Ziffern wie oft und wie viel Mal fie ihren 
Gott heilig gefproden, und banad bie Andacht und bie Frömmigkeit. Freilich 
fühlen fle fid) da beängftiget, und an ihrem Seelenheil gefährdet, fo wir am Maafe 
ihnen was abfnappen, und an der Summe ihnen was abziehen. Ihr aber wiffet 
nidt, waé ihr wollet; feid nicht Mar in euch, nod) meniger im Berftänbniffe mit 
uns, Shr wollet den Gedanten und fdeuet die Klarheit bes Gebantens, bei bem 
ihe einen Maren Blid ins eigene Herz thun müßte. Ihr rühmet die Empfindung 
al die Seele der Andacht, und die Weihe und Vollendung des Gebetes, und wo 
wir fle eud bieten, fle aus der Fülle unferer Seele eud ins Herz geben, ba 
fträubet und webret ihr euch dagegen, und mappnet end) und haltet die Wache vor 
dem eigenen Herzen, daß ja fein kräftiges Gefühl ble ſchwache Menſchlichkeit über 
manne und übermältige. Ihr wollet dle Form, wo wir eud den Geift bieten, — 
nur cine leichtere, bequemere und gefälligere Form als Jene; und wollet fie wieder 
nicht, und wollet ben Gift, mo gerade bie Form nod bas Binbenbe ift, bas end 
in ber Schlinge hält, aus der wir euch nicht laffen dürfen. Brg genug, baf bas 
zur Geffel und zur Schlinge wird, was als ein feftes Band des Glaubens und 
der Liebe fih um bie Herzen félingen follte! Shr wollet auf ben Schwingen des 
Gedantens im Fluge eud zu Gott erheben — Habet thr benn je ben Gang und 
Weg erfpähet, auf bem bie Seele ſich zu Gott erhebet? Ihr redet von der Weihe 
und der Andacht im Gebete. Wo {ft denn eure Andacht? Faſſet ihe benn aud 
nur, was die Andacht tft? Wiffet ihr denn aud) nur, was in einer Seele, die zu 
Gott betet, fld) reget und rühret. 

Wie der blöpfinnige Priefler, der an der Schwelle fag, und ber betenben 
Hanna zufhauete, und ihrem Mienen- und Geberbenfpiel mit den blöden Augen 
folgte, ohne aud) nur einen Blick in bas volle Herz zu thun, fémäbet ihr und 
läftert ihr folche Herzensergiegung und Erfgätterung und jebes Exgriffenfein von 
der Allgewalt bes göttlichen Gebantens. Ihr nennet das ben Rauſch und bie 
Trunfenheit der Seele. Ihr nennet eB höflicher und freundlicher und gefälliger 
al8 Sener in feiner Einfalt, Aufregung, Wallung, Ueberfpannung, Gereiztheit; 
gethet und, ble wir beten und Hagen und weinen vor Gott, und wie Hanna aus 
innerer FÜle und Bewegung des Herzens reden ‘OVD TW AMD, ber meibifchen 
Schmwäde und Schwachherzigkelt. Wir Hagen nicht um’s eigene Leid, wir Hagen 
und weinen um jegliches Leid, bas irgend ein Menſchenherz berühret, und das 
dem euern fo nahe geht alé bem unfern. Wir preifen und rühmen die Hulb und 
Milde Gottes, und bringen ihm unferes Herzens Dant und Opfer, nicht ob bas, 
was er an uns gethan; — wir fiehen nicht in unferer Menſchlichkeit ba vor 
Gott; — fondern ob bas was er an eud, wie an uns gethan, ob der Gaben 
und Segnungen, ble er fiber das gefammte Menfchenleben hat verbreitet, und an 
denen ihr mabrlid bas größere Theil habet, und ein viel größeres al8 wir. Ihr 
nennet bas Aufregung, Wallung! So nur je ein foldes Gefühl in euerm Herzen 
fiG gereget, und je ein göttlicher Gebanfe in eurer Seele mit folder Allgemalt 
gewaltet hätte, wilrdet ihr e8 ſchon faffen und begreifen, worob uns bas Herz er 
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bebet, worob uns die Stimme zittert und ſchwanket, worob uns die Thräne in's 
Auge tritt und aus dem Herzen ſtrömet. Ihr nennet es weibiſche Schwäche, 
Weichlichkeit, Weichherzigkeit! Nun laſſet uns ſehen, wer der Stärkere iſt? wer 
mannhafter, beherzter, feuriger, eifriger, muthiger, raſtloſer, unermüdeter, ſtand⸗ 
hafter, unerſchütterter ſich in den Kampf des Lebens ſtellet, und ſeine Mühen und 
Sorgen über ſich nimmt, und den Schickungen und Heimſuchungen Gottes, und 
dem Uebermuthe und der Willkür der Menſchen ſich entgegenſtellet? Wer eher das 
Haupt beuget und eher das Knie beuget, ob der, der ſich ſchwach gezeigt vor Gott, 
ob der, der wie ein Fels vor Gott geſtanden und von keinem göttlichen Gedanken 
und von keiner göttlichen Empfindung ſich hat ergreifen und erſchüttern laſſen? 
Ich bitte euch, rühmet mir nur nicht euer Heldenthum. David war ein tapferer 
Kämpfer und ſagt von ſich, „ich benetze mit Thränen mein Bett die ganze Nacht, 
bu, Herr, zähleft meine Thränen, bebjt fie auf in deinem Kelch, ſchreibſt fie auf 
in deinem Buch.“) Die am fräftigften für ihr Voll geftritten, die hatten Thränen 
auf ben Wangen, wenn fie an ihr Bolt gebachten. 

Wir wollen darob nicht weiter redten. „Wohl bem, bem nod bas Herz 
erbebet und die Stimme zittert, wo er vor Gott fteht.” , MON TED DIN WIN” 2) 
Bohl dem, der nod ohne Rildhalt fein tnnerftes Gemilth vor Gott offenbaren 
fann, und all fein Didten und Tradten, Sorgen und Kümmern da offenbaret, 
wo er Erhörung findet für jede Klage und Gewährung für jeden Wunfch und jebe 
Bitte, die er in Unfduld und Wechtichaffenheit genähret bat. Wo wollten wir 
denn fonft Erbarmen finden unb wo fonft Gnade und Recht denn nur bei Gott? 
Bo die Bitte aus dem innerften Herzen fommt und in der Wahrhaftigkeit und 
Gläubigleit und Innigkeit des Herzens zum Himmel fid) erhebet, ba ftehen ihr die 
Himmel offen, und die Engel Gottes, die milden Engel bes Erbarmens, nehmen 
fie in ihren Schuß und geleiten fie vor Gott AW PND NY) Wer Gott ebret 
and ihm feinen Willen thnt, bem madt aud) Gott wohl feinen Willen, denn er 
wird feinen Wunſch und feine Bitte hegen, die nicht mit bem Willen Gottes in 
Einklang tft; und wo er menfdlicy geirrt und gefehlt, bas Beſſere und Ridhtigere 
der untrüglichen Weisheit Gottes anbeimgeben. 


III. 


Hanna ging getröftet und geftärkt aus bem Tempel Gottes, und beſchämt 
fand der Priefter vor ihr, der ihre Unſchuld verfannt, und die Trunfenheit der 
Seele von der innern Wallung und Erhebung eines frommen Herzens nicht hatte 
gewußt zu unterfcheiden. 

Und als bas Jahr herum war, da hatte fie Gott erhöret, und ihr gegeben 
as ihr Herz von ihm begehret, und fie nannte bas Kind Samuel D. i. Gott 
bat mich erhöret, und weihete e8 bem Dienfte Gottes, und heiligte e8 zu einem 
Priefler des Allmächtigen. 

Loffet uns aud) bas nod in ber Kürze prüfen und beherzigen. Wer in ber 
Andacht feine Wünfche beiliget, ber wird bas was er von Gott empfangen, fei es 
198 immer, als einen Segen Gottes ehren, als ein beiliges Gut, bas er an 
heiliger Stätte gewonnen, durch die Kraft bes Gebete errungen bat, als ein 
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heiliges Pfand göttlicher Liebe wahren, als ein heiliges Gut, tas ihm Gott hat 
anvertraut, verwalten. 

Darum fehlet den meiften Segnungen des Lebens Heutzutage die Weihe, weil 
wir fie nicht als ein heiliges Gut von Gott empfangen, an heiliger Gtätte ge 
wonnen, durch die Kraft des Oebetes uns errungen haben, und bei jevem mad 
wir befigen, dle menféliden Mittel Immer höher anfhlagen, und die wirfende 
Gnade Gottes, als time fie dabei gar nicht in Betracht, für Nichts rechnen. 

Darum fhwindet bem Einen der Segen aus ber Hand," wie er ihm ift zu 
gefloffen, weil er mit bem Menſchlichen menſchlich verfehret ohne weitere Rücſicht 
auf eine höhere Verſchuldung und BVerantwortlidfeit. Darum jchlägt der Segen 
Gottes fo oft in Flud und Schmad und Schande um, weil wir babei nidt au 
das, mas Oüttlides daran ift, gedadt, und wozu e8 und Gott gegeben, fonder 
nur an das gebenfen, mas Menſchliches baran ijt, und wozu e Gott nidt ge 
gegeben. Darum bat bas Glüd feinen Beftand, well wir es Gott nidt ver- 
trauen, unb in feinem Geifte wahren. Darum meidet der Friede Gottes von uné, 
weil wir ihn nidjt al8 bas höchſte Gut, das über alle Exvengüter geht, vor 
Seglidem wahren und heilig halten und ihn um ein Kleines und Nidtiges umd 
Geringes babingeben. Die wahre Richtung fürs Leben, ble rechte Schätzung und 
Würdigung feiner Güter kann der Menfh nur in der Andacht und im Gebete 
erringen, mo er vor Gott jteht und jeglide Täufhung wie ein Schatten worübers 
zieht, und das Licht bed Herrn fonnenbell in'8 Leben fällt, nnd Seglidjes was wir 
lieben, ehren ober flrdten, uns im Lichte einer göttlichen Erleuchtung und Be 
ftimmung zeiget. 

Darum fehaffen wir aud) Heutzutage mit allen unferen Einfichten, mit aller 
unferen Kräften, mit allen ben reihen Mitteln fo menig Erheblides, Chren- 
werthes und Œrfreulides in Israel, weil wir Keines von foldem Standpuntte aus 
als ein Gemeingut betrachten, bas uns Gott zu unferer Heiligung und Verherr- 
lichung gegeben hat, auf daß wir Großes damit fchaffen, fontern Jegliches als en 
ausſchließliches Befigthum faffen, bas uns und ben Unferigen in engfier Be 
giehung zu Gute kommen darf. Daher die Gelbftfüchtigfeit bes Herzens, an ber 
das Volf erkrankt ijt, und allmälig abftirbt, und an ber nun wieder feinerfeits 
Seder fein Theil hat und fein Leid Hat; denn es zahlen ble Kinder wieder den 
Eltern aus, was fie an ihr Bolt verféulbet haben, bem fie als Kinder Gottes 
verpflichtet und verſchuldet find, und wo der Keim und die Saat der Selbftfudt 
erft aufgeht, ba werbet ihr ninumer bemeffen fônnen, wie weit fie ihre Ranfen 
treibt. Sie wudjert fort und fort und gebret den Boden aus, ben fie einmal gt 
wonnen hat. 

Hanna gab ihr Kind bem Heren, hat fie es darum verloren und eingebüßt? 
Sch habe e8 Gott gebradt mb ymnbawm, fagt fie, fo lange er lebt, fol er Gott 
gebradt fein. Und Gott wahrte ihr das anvertraute Gut als ein Pfand, bas 
ihm die Liebe hatte anvertranet. Aus bent Kinde warb ein Mann, ver als Priefter, 
Lehrer, Richter und Scher in Israel feiner Zeit voranſchritt, fein Bolt in Redt 
und Wahrheit leitete, und nod) immer in jedem Herzen lebt. Ex hob Könige auf 
ihren Thron und fegte ihnen die Krone aufs Haupt und ftich Könige von ihrem 
Throne herab, und trat ihre Krone in den Staub, je nadbem ihn Gott dazu ber 
rufen. 

Go laffet ung aud darin an Hanna uns ein Belfpiel nehmen; und wenn 
wir, fo oft wir bitten und betrübten Herzens find, ben Tempel Gottes als eine 
Stätte des Heils, als cine Zufluchsſtätte fudjen, wo wir Croft für jeten Schmerz 
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mb Heil und Hilfe für jedes Leib, Erhörung für unfere Klagen, Gewährung für 
unfere Bitten zu finden hoffen, und mit bebendem Herzen und thranendem Auge, 
und zitternden Lippen ihm Jegliches vertrauen, was das Herz begehret, was bas 
Herz befchweret, und ancy das worob wir zu Gott gebetet, das worob uns Gott 


erhöret, und was uns Gott gegeben an Gütern und Gaben, an Segnungen und 


greuden, an Cinfidjten und Kräften, an Mitteln jeglicher Art, mit ver gleichen 
Dreubigleit Gott und feinem Dienfte weihen. Unfere Kinder vor Allem! Meigen 
fie an beiliger Stätte empfangen, an beiliger Stätte gewethet und gefegnet, an 
beiliger Stäfte durch die Kraft bes Gebetes errungen, und von Tag zu Lag uns 
wiedergegeben, aud) bem Dienfte Gottes geweihet fein, zu Prieftern des Herrn im 
höchſten und beiligften Sinne, zu Prieftern in der Erfenntnif und in der Wahr: 
haftigteit bes Geiftes, in ver Heiligkeit des Wanbels, in ber Erhebung bes Herzens, 
und Weihe ves Lebens, zu Prieftern Gottes des Allmächtigen, die wo fie immer 
wandeln und weilen, Gott und fein beiliges Wort im Herzen haben, und auf ben 
Lippen und e8 in ber Welt fördern und verbreiten, auf baf wir ben Segen Gottes 
M8 and Ende rühmen fünnen, und feine Gnade preifen für und für, wie fie 
Hanna gepriefen. „Es freuet fit mein Herz vor Gott, body bebe id mein Haupt 
empor, thue auf ben Mnnd vor meinen Feinden, denn frôblid ift mein Herz ob 
deiner Hülfel‘‘!) Amen. 


2. Die Sünden Eli's. 
(Zert: 1. B. Samuel, 2.) 
(von mw nn ‘D NY, 14. November 1835.) 

Wir fangen wieder an, wo wir legthin geendet, in ben Büchern des Pro- 
pheten Samuel, im 2. Gapitel tes 1. Buches. 

Hanna weihete ihr Kind bem Herrn, um bas fie zu Gott gebetet, und 
führte e8 ein in ben Tempel des Gerrn. Und Samuel, erzählt die Schrift 
ferner, verrichtete den Dienft vor Gott, fhon als Knabe gegürtet und gekleidet 
in bas priefterlihe Gewand. Und feine Mutter machte thm von Yahr zu 
Jahr einen Heinen Priefterrod, wie ihn die Priefter trugen, und bradte ibn 
ibm, fo oft fie binaufgog mit ihren Manne, um beim Jahreswechſel bem 
Herrn das Opfer zu bringen. 

Wir feben aus biefer fleinen an und für fic) geringfügigen Bemerkung, wie vieles 
demnad auf eine mütterliche Anleitung und Erziehung zu einem gottesfürchtigen und 
gotteëbienftliden Wandel anfomme. Und es gewinnet biefe Bemerkung an der 
Stelle, wo fie ftebt, ein um fo größeres Gewicht und eine um fo tiefere Bedeut- 
famfeit, ba fie unmittelbar auf die vorangehende Erzählung von der Verfallenheit 
und Berwäftung im Tempel Gottes, und der Verfchlehterung und Entartung der 
Sohne Eli's folget, die dem priefterlichen Dienfte in jener Beit vorftanden, und 
ihn der Schändung und Entmeihung preisgegeben hatten; — eine Befdhuldigung, 
bie die Schrift nicht fowohl ihnen anbeimgiebt, alé vielmehr ihrem Vater, der 
ſolchen Frevel mit anfah, und in feiner Schwachherzigfeit e8 den Kindern hingehen 
ließ, was fie an dem Heiligthume bes Herrn verfchuldeten. 

Wir haben mithin ein zwiefaches Beifptel vor uns. Die fromme Hanna, 
die den Tempel Gottes mit aller Gebnfudt ihres Herzens fuchet, als eine heilige 
Stätte, an der fie Shut und Zuflucht," Heil und Hilfe findet für jeglichen Kummer 
und jeglichen Schmerz und jegliches Ungemad) des Lebens, und mit folder In- 
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brunft und Gergensinnigheit zu Gott betet, dag ihr Gebet in den Himmel dringet 
und ba Erhörung und Gewährung findet, wo ble allerkarmende Huld und Liebe 
Gottes waltet, — die flößt aud) ihrem Sobne ben gletden frommen Sinn und Glauben, 
ble gleiche Hergensgluth und Liebe, die gleihe Scheu und Chrfurdt, vor dem was 
heilig ift und göttlich tft auf Erden ein, madt aus dem Kinde einem Priefter 
Gottes, wozu ihn meder Stand und Geburt noch fonft cin äußeres Verhältniß je 
berufen und befählget hätte, kleidet thn ein in das prieſterliche Gewand, giebt ibm 
den priefterlihen Ginn und Geift und Glauben feft und treu is Herz, und bie 
priefterliche Weihe auf das Haupt, und ſieht bafür den Segen Gottes walten über 
ihn, der fdjon in feiner frühen, zarten Iugenb der Crfdeinungen und Offenbarung 
des Allmäctigen mird gewitrdigt, und nod) in ihren Tagen zum Richter, Priefter 
und Eeher in Israel wird erhoben, und fieht ben Segen Gottes walten über ihr 
gefammtes Haus, das burd ihn gebelligt und verherrligt wird in Sérad. 
Ihr gegenüber fieht Eli, der erforne und berufene Briefter, der fein Priefterthum 
als ein angeftammted und angeerbtes übernommen hat und verwaltet, und in feiner 
langen Amtsführung dem wahrhaft prieſterlichen Gelfle fo febr ift entfrembet worben, 
daß er ble Seelenerhebung und Gemiithebemegung einer Betenden für den Rauſch 
einer Trunfenen halten fennte; — und wirklich féelnt bas ein Grundgug in dem 
Charakter des alten Mannes, baf er am Priefterthume mehr tas Amt, als den 
Beruf, mehr ben Dienft als die Würde, mehr die pricfterliden Rechte und Bor- 
echte al8 die priciterlide Weihe und die Segnungen des Geiftes zu würdigen wußte. 
Es ging ihm wie den Prieftern einer fpätern Zeit, die durd ihr Amt an den 
Topf oder Keffel gebunden, und die Gluth, die in ben Herzen und ben Seelen 
glühen folten, völlig überraſchen. — Der erziehet denn nun auch feine Kinder 
niche für das Amt und für ten Dienft, als für vie Weihe und die Wiirde und 
den Beruf ves Priefterthums, und fiebt ble Berfallenbeit im Tempel Gottes mit 
an, und das Wergernif und Berberbnif, das von ihnen ausgeht, und webret ihren nicht. 
Er webret e8 ihnen, aber wie webret er e8 ihnen: ow x Tw My ADK 
„es Aft nicht hübſch, was ih von end) höre”, als gelte e8 bier den Anftand, 
das Gerücht und das eitle Gereve ber Welt, und nidt den Spruch und bad Ure 
theif Gottes! Und tarauf folgt eine Ermahnung, die fo ſchwach ift und ſchwan- 
tend, fo dunkel und verworren flinget, daß fie uns kaum dem Wortfinne nad) ver 
ftandlid) wird, dignes denn, daß wir ihr irgend eine erſchütternde Gewalt über 
bad verberbte Gemiith feiner Söhne zutrauen fSnnten, Und fo fieht er den Frevel 
mit an, und buldet, was er nimmer hätte dulden follen, und nimmt barob bie 
ſchwere Berfhuldung und Verfiindigung über fid) und erliegt bem ſchweren und 
verhängnigvollen Strafgeridyte, bas über ihn ergebet und über fein ganzes Haus. 
Es if die Sünde der Heiligenfhändung und Verachtung des Heiligen, bas 
DT M2, bie an ihm in aller Strenge wird heimgefught, und thn dem fémäb 
lichen Tode weihet, und fein ganzes Haus bem Untergange. So gewiß ift e8, daß 
nur von ben Eltern der Geift ausgeht, der ben Kindern die Richtung giebt, die 
fie in ben Tempel Gottes führet, und ihnen bie Weihe und die Helligkeit für's 
Leben gemwähret; — daß aber aud) anbererfeits eben von diefem Geifte und biefer 
Richtung nigt nur die Weihe und Heiligheit des Lebens, und der Friede und bie 
Einigkeit in ben Gemeinden Gottes, fondern aud) das Glüd und der Griebe und 
bas Gedeihen und Beftehen eures eigenen Hanfes aufs Entſchiedenſte bedingt ift 
und abhängt. 

Bir wollen Beides heute befpreden und dem Willen Gottes gemäß behergigen. 
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Eines ift, daß der Geift der Gotteslehre nur von ben Eltern ausgehen und 
burd väterliche und miütterliche Anleitung und Erziehung begründet werden könne. 
Gs ift ein folder Geift ein väterlihes und mütterliches Erbtheil wie aller Gelft 
im Menſchen. Ihr fünnet ihn nimmer aus ten Herzen nehmen, die ihn einmal 
empfangen haben, und fünnet ihn aud nimmer in die Herzen geben, wo er nicht 
von früher Yugend an in den Herzen Raum und Madt gewonnen Bat. Aller 
Glaube und alle Verehrung Gottes ift Ueberlieferung!) Aw Wd Aw vb Ay aan 

map — ift ein Erbtheil in ver Gemeinde des Herrn OD WY MIX Awyn 
oTwyoD mmeyb beißt e8 von jeher in SSrael,?) und es galt von jeher als 
die höchſte und beiligite Verehrung Gottes, daß er dereinft die vollftindigfte Herzens- 
einigkeit zwifchen Eltern und Kindern herjtellen und bemirfen werde 35 swry 
ones Sy os 35) ov Sy mon) Darob ward Abraham erforen und berufen, ,,bie- 
weil er feinen Rindern befehlen follte, daß fie beobachten ben Weg Gottes und 
üben Tugend und Geredjtigheit”,“) und barob ward er zum Segen der Welt, dak 
nod) bis auf ben heutigen Tag alle Völker ter Erde gefegnet find burd ihn. 

Der Berftand -und mithin die Ausbildung des Berftandes, wie fie der Unter- 
tidt bezwedt, wird es nimmer dahin bringen, wo e8 vielmehr auf eine natürliche, 
aus dem inneren Gemilthe entfprungene Anbhänglichleit und Wilensneigung und 
Willensrichtung abgefehen ift, und lediglid) darauf ankommt, daß bas Gemiith fid) 
fi feinem urfpriingliden und natürlichen Verhaltniffe zu Gott befeelt und ergriffen 

ble. 


Darum bat alle Wiffenfchaftlichkeit in Sachen des Glaubens und der Frômmtg- 
keit und der Gottfeligteit, die Gottfeligteit und Frömmigkeit felber um Nichts weiter 
gebracht und um nidts Sonderliches gefôrbert, und aller Scharffinn, der auf die 
Erläuterung und Erörterung und Begründung der Begriffe von ben göttlichen 
Dingen verwendet wurde, den Mangel an Oläubigfeit und Herzensinnigfeit in ben 
Herzen und Seelen nicht wiederberftellen und erfegen können. | 

Ridt nur daß in allen gottesbienftlihen Dingen die Ueberlieferung, die immer 
auf eine göttliche Offenbarung zurüdgeht, ein höheres Anfehen bat, als die eigene 
gejepgebende Bernunft, die faum ein Syſtem vollendet bat, bevor fie es aud) ſchon 
mit ihren eigenen Zweifeln untergräbt, und mit ihren eigenen Berneinungen er- 
ſchüttert, und e8 fonımt mir bas wabrlid gar oft fo vor, als fähe id den Kindern 
zu, wie fie ihre Häuschen bauen, und kaum daß eines feitfteht, aud) fdjon daran 
rätteln sind ſchütteln, um fit) gu überzeugen, daß fle auc) recht feft ftehen, und vor 
Freuden in die Hände flatfden, wenn fie ob bes Rilttelns und Schüttelns zu- 
fammenftärzen, damit fie auch gleich wieder von vorn anfangen, und bas Spiel 
fo ein Weilhen fort und fort treiben können. Nicht nur, fage ih, daß folde 
Weishelt von heute auf morgen veraltert und gufammenfallt, und wie ein gebrochenes 
Rohr ift, auf bas fit der ſchwache und hinfällige Menſch jtügt; nicht nur daß fie 
nimmer vie Gültigkeit für Alle hat, und bie einigende Kraft, auf ble es bod) wohl 
anläme, und in ber fie dod) wohl vor Allem ihre Beglaubigung und Bewährung 


1) 6. B. Mof. 33, 4. 

2) Rabbinijder Spruch. 

3) Maleadhi 3, 4. 

4) 1. B. Mof. 18, 19. 
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finden follte; — fonbern was das Schlimmere baran ft, fie gemähret felbft der 
eigenen Seele, die fie gefdyaffen, weber den Troft und die Beruhigung, mod) die 
Sehnſucht und Redtfertigung, nod) die Anleitung, die fie bod vor Allen ihm ge 
währen müßte, fo fie ber Leitftern wäre, der ihm von Gott zu feiner Leitung be 
ſchieden ift. Trüglich ift des Menſchen Herz, und trüglicher noc ift fein Berftant, 
wo er fic) obenan jtellt, und über Gottes Wort und Sagung nad) eigenem Gute 
dünfen falten will; — fei e8 nun, daß er am Budftaben hänget, und obne den 
leitenden Geift zu faffen, mit bem Budjtaben ein fünbiges Spiel treibt, und da 
mit aller Bericrung des Herzens zu Hülfe fommt, oder in entgegengefegter Richtung 
fic) über jegliches Unfehen der göttlihen Ausſprüche, Eagungen und Lehren und 
Berheifungen und über jegliche Geltung der vâterliden und volfsthümlichen und 
menſchlichen Ueberlieferung binwegfebt, und der eigenen träiglichen Menſchlichkeit mehr 
vertrauet alé der untriigliden Weisheit Gottes! Die erfte Grunvlage aller menjd- 
lichen Ueberzeugung und aller menſchlichen Willensrihtung, mithin des Charakters 
im Menfden, bleibt immer die väterliche und mütterliche Erziehung, die jugendlide 
Neigung und Ridtung, die er in früher Zeit gewonnen, bevor nod) ver thörichte 
Ditntel in ihm ift erwacht, fic) felbft Oefetgeber und Richter, Kläger und Anmalt, 
Meifter und Singer, fein zu wollen, und fit felber das Geſetz zu geben, über das 
ev fic) felber wieder hinmegfegen, und von bem er ſich felber auch wieber freifpreden 
tonne. 

Ohne folhe fefte Grundlage und ſolche jugendlide Neigung und Ridtung 
des Willens geht aller Unterricht und alle fpätere Anleitung an der Willkür und 
Selbſtſüchtigkeit und Eigenwilligfeit und Böswilligkeit des menſchlichen Herzens 
verloren. È 
Prebiget Weisheit und Vernunft, wo der Unverftand zur herrſchenden Macht, 
zur berridenben Stimmung und Gefinnung auf Erden ift erhoben worben. Pre 
diget Sanftmuth und Gelaffenheit, wo das jugendliche Gamiith in fteter Aufregung 
und Begebrlicfeit ift erhalten worden, und nichts als Aufregung und Wallung, 
Zürnen und Wüthen hat vor fit gefehen. Prediget Keufchheit und Züchtigfeit, es 
find bas alles nur Beifpiele — wo die Ueppigfeit und Yeichtfertigkeit mit bem 
Blute in der Muttermild den Kindern wird eingeflößt, und fie von früher Jugend 
an die [odern Grundfäge, die unzlichtigen Gebanfen, die leidtfertigen Reden ftatt 
des Morgen- und Abendjegens haben mitanhören müffen. Prediget die Untriglid- 
keit der Wahrheit und Wahrhaftigkeit, die Unverleglichfeit des göttlichen und bes 
menféliden Rechtes, wo im väterlichen Haufe fein Grundfag gebetliget, fein Recht 
für unverleglid), feine Gagung für unfehlbar gehalten ward, über die man fit 
nidt, wo es Diefes und Genes gilt, hinwegfegen fônnte, und fic) die Menſchlich- 
teit in offener, freier Sprache über Seglidjes äußert, mas nad) Andern ein Heiliges 
ift. Prediget Achtung und Ehrfurcht vor Gottes Haus und Heiligthum, Achtung 
und Ehrfurdt vor feinen Heiligen, die fein göttliches Wort haben verfünbiget, und 
ihr Leben haben daran gefebt, e8 zu heiligen auf Erben, wenn den Kindern jege 
lies höhere Sorgen und Streben, als ein Erlaflides wird aus dem Herzen ge 
nommen, und fie immer nur auf dad Ganbgreiflide und Gentegbare, auf das Hein- 
liche und nidtige Treiben, das den Weltton und den Schein für fiÿ hat, werden 
hingewieſen. 

Das und Jenes, das den Geiſt erhebet, und das Gemuth Höher ſtimmt, und 
ber kindlichen Seele in der einzig möglichen Form, in ber fle fie faſſen kann, ble 
göttlichen Gedanten eingiebt, und das jugendliche Herz in feiner Weife mit den 
bôditen und feligften Empfindungen und Goffnungen der menféliden Natur vers 
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traut macht — das iſt Alles ein Uebriges und Erläßliches. Schade um die Zeit 

und um bie Kraft, die daraufgeht. Für fein Fortkommen in ver Welt muß geforgt 

‚ werden, daß er mit Anftand unter Menfchen fit zeigen und bewegen und reben 

und leben könne. Go ihr nur felber erft wiiftet, was denn eigentlich der An- 
fand ift, anf ben ihr fo febr haltet, und für den ihr Alles bintenanfeget und 
barangebet. Daß fie mit Anftand vor Gott beftehen mögen, mit Anftand fit 
gegen ble Anfechtungen des Lebens und Berfudungen des eigenen Herzens zu 
wehren wiffen, mit Anftand fic) einen Ehrenfig im Baterlanbe, einen Chrenfig in 
ber Gemeinde des Herrn, einen Ehrenfig im Rathe der Weifen und Verftandtgen, 
einen Ehrenfig bereinft im Reiche Gottes fihhern und erwerben, darauf febet, darauf 
achtet, danach ftrebet, dafür forget! . 

Dafür forget ihr aber eben am wenigften, nicht für die Orunpfäge und nidt 
für den Charakter, nit für die Feftigkett des Willens und nicht für die Glaubig- 
lit der Seele, und nidt für die Srômmigleit ded Herzens und nicht für die 
Rechtfertigung und Hetligung des Wanbdels vor Gott. Man hört faum nod) ein 
foldes Wort in eurem tägliden Umgange und Berfebr. Was fteht aud mohl 
geringer und niedriger im Preife als GOrunbfüte? Was madt ein Menfd mit 
Grundfégen? Bm Gegentheile, ein Menfd von Ton und Welt darf gar feine 
Grunbfäte haben. Nichts langmelliger als ein Menſch mit Grundfägen, der kommt 
gar nicht fort, bewegt fid) nur um fo fchmerfälliger, ift fih und Wndern nur zur 
Yaft. Wer fi mit Leichtighett und Fertigkeit — ftellet die Worte gut, und ihr 
babet die ganze Leichtfertigkeit — wer fid) mit Leichtigkeit und G:rtigfeit in ber 
Welt bewegen und fortbringen will, der barf gar feine Grundfäge haben. Se 
weniger er Grundſätze hat, und je weniger er darauf hält, befto leichter findet er 
fih mit Allem und Jedem ab, und Seder fi) ab mit ibm. Und weil ihr felber 
Nichts darauf gebet, febet thr aud) in ber Erziehung der Kinder fo wenig darauf, 
daß von früher Sugend an fit ein Grundfag und Charakter in bem jugenbliden 
Herzen bilde und feftfese und feiner fünftigen Richtung zum Leitfaden diene. Um 
fo weniger wird eud dann die Glanbigfett und Frömmigkeit je am Herzen liegen, 
bie doc eigentlih ben Grundfdgen und dem Charafter nur zur Begläubigung, 
Begründung, und Befeftigung dienen fann und fol. Denn eine Frömmigkeit, 
die fic) wie ein Mantel brauden läßt, um alle Sünden und Gebredlicdfeiten des 
Herzens damit zuzubeden und zu verhüllen, die möchten wir wahrlich felber nicht, 
und eine Frömmigkeit eben fo wenig, die fid) mit einem weiten und burdhliderten 
Gewiffen, bas alle ble großen und Heinen Lebensfitnden durchläßt, und mit einem 
hochmüthigen und hodfabrenden Sinne fic) gar wohl verträgt, und bei einem 
üppigen und leichtfertigen Leben recht gut fortfommt und ben Schein und das Wn- 
fehen rettet. So hänget ein Seglides von der Beftimmung ab, die thr euren 
Kindern gebet, und von ben Ridficten, ble ihr dabei nebmet. Ob fie vor Gott 
gerecht find, mer benft daran? Ihr denket faum daran, ob fie auch euch gerecht 
find. Und id fage euch, ihr könnet machen mas ihr mollet, fie werben ihr in 
folder Form und Weife, fo leidtfertig fie auch denkt, nimmer gerecht fein. Ob fie 
für Gottes Haus erzogen und gebildet werden, und da in Ehren vor Gott be- 
fiehen — mer denkt daran? Ob fie beimifd) werden in Gottes Haus nnd Heilig- 
thum, und bie Sprache ihnen verftändlic wird, bie ba gefproden wird — wer 
denkt daran? fo fie nur auf ben Marktplätzen bes Lebens fi auskennen — und 
felbft daran denkt thr fon weniger — und in ben Gefellfchaftsfälen und Gaft- 
jimmern des Lebens mit Anftanb fid) bewegen. Ob fle die Schule, die große 
Schule des Lebens, dereinft mit Anftand durchmachen, wen fümmert bas, fo fie vor- 
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erft in ber Rinberfdule mit Ehren beftanden find? Go gebet die Schule dem 
Leben, bas Leben in feiner Oberfladlicteit der Bedeutung und Weihe des Lebens 
immer vor, und ihr haltet fie ab, und fchließet fie felber aus aus Gottes Haus 
und Helligthum, damit fle ba und dort nur nicht guriidbleiben. Es gehen bic 
Eabbathe blu, und geben die Fefte bin, ohne daß e8 ihnen and nur in der form, 
gefdweige dern im Geifte fpürbar werde. Ob in ben feftlihen Stunden aud ber 
feftlide Einn im Haufe walte — wen kümmert bas? Ihr feiert eure Fefte mit 
ber großen Welt, da gehen euch die Itubeftunden ein, ba Heidet ihr die Kinder fu 
bas Feſtgewand, ba bereitet thr ihnen das feftlihe Mahl, da bringet ihr ihnen 
bie feftliden Gaben, und denfet nimmer daran, daß ihr damit ihnen die Achtung 
und Würdigung, die Luft und Liebe zu ihrem Glauben genommen, und ihnen bie 
Achtung und Wiirdigung, die Luft und Liebe zu einem fremben Glauben, ven fie 
nur im @egenfage zu den ibrigen fennen, mit aller Entfchiedenheit felber 
habet ins Herz gegeben. Freilid) find das nur die Aeuferlidfeiten dee Glaubens! 
Aber um fo ärger, fage ich, weil fie von dem eigenen Glauben dann gar Rite, 
und von bem fremden nur die Aeuferlidfeit haben, und bem und jenem find ver: 
foren gegangen, bevor fie nod einem im Geifte angehören. 

Go werden fie dem Heiligthume Gottes auch fon entfrembet, bevor fe 
barin find heimifc geworben, und werden ibm entzogen, bevor fie e8 betreten, und 
bringen bie Abneigung mit binein, bevor fie thm fonnten gewonnen werben, und 
gewöhnen fih von früber Jugend, das Heilige und Ehrwitrdige als bas Gertng: 
fügige und Geringfchägige zu betrachten, mit bem fid am leichteften ein Abkommen 
und Abfinden treffen laffe. Alles Andere ift ein Erhebliches und Unerläßliches. 
Die Sculftunde darf nicht verabfäumt werden, und aud) die Tanzftunde und 
Spielftunde nicht, — wohl aber ble bem Dtenfte Gottes geweihet und gewivmet 
if. Das Schaufpielhaus können fie nicht fräh genug, das Gotteshaus nicht fpät 
genug betreten; mit ber Menſchlichkeit des Lebens, mit der Gottfeligkeit des Lebené 
nicht fpät genug vertraut und befannt gemacht werden. Ale Sprachen der Welt 
müffen fie erlernen, man fann nicht wiffen, wohin fie das Gefdhid führet, nur die 
Sprache nidt, in der Gott zuerft bem Menfchen fic) geoffenbaret, in der ihre 
Väter meift zu Gott gefproden und Gott zu ihren Vätern, in der meljt die 
Gefdidte ihres Volkes ward gefchrieben, in- der meift ihre Sänger bas Lob Gottes 
gefungen, und ihre Propheten und Seher mit Engelzungen die höchſten und beiligften 
Anfhauungen des menfdlichen Geijtes und Ahnungen und Hoffnungen des menfd- 
lichen Herzens, an denen nod) bid heute ein ganzes Volk zehret und ſich Träftiget 
und erbauet, verfünbiget und geweiffaget haben. Wozu aud? ES verbirbt ber 
raube harte Ton ben Rindern nur die Wusfprade und die reine Mundart! Die 
Sprade David's, Afaph’s und Jefatas’ die veinfte und beredtefte, die je über 
Dienjchenlippen fant, die verdirbt die Ausfpradhe und verwöhnt ble Bunge! Id 
bitte euch, wo find benn eure -grofen Rebner heutzutage? Ih wüßte mabrlid 
nicht, was an eurer Beredfamfeit nod zu berderben mare! Die bas Wort ge 
funben, bas große Wort des Leben’, und es mit der thm innewohnenden Kraft 
und Weihe, mit bem ihm angeftammten Wohllaut und Wohlklang zu faffen uni 
zu handhaben wiffen, die haben e8 eben ben großen Propheten abgelernt, und et 
ift der Geift, der in ven Heiligen Sängern und Sehern ber alten Zeit einft fe 
mächtig gewaltet, der in ihnen nod) feinen Nachklang findet, und feinen Triumpt 
feiert über die fdale nüchterne Rebfeligleit und breitgefchlagene Geſchwätzigkeit einer 
an @Geift und Kraft verarmten Beit, die ihr Schulpenfum als die höchſte Ber 
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fünbigung göttlicher Weisheit herbetet und damit fic) ein Ehrendentmal zu fegen 
tradtet. 


Go ftebt e8 um die Lehre und Bildung und Anleitung und Erziehung, die 
ihr enern Kindern gebet. Was that nun Eli, über den bas Strafgeridt des Herrn 
in aller Strenge verhängt ward, anders als was ihr täglich und ſtündlich thut? 
Er wehrte es feinen Kindern nicht, wo fie an ben Heiligthimern des Herrn ſich 
verfündigten! Und webret ihr e8 euern Kindern, wo fie die Fefte und Sabbath- 
tage des Herrn entweihen, bem Gotteshaufe mit Geringfhägung und Verachtung 
den Rüden guwenden, Gebet und Andacht zu einer reinen Menſchlichkeit erniedrigen, 
Gottes Wort und Lehre wie eine driidende Laft von fic) abthun, die hetligften 
Berpflidtungen ded Lebens, Treue, Glauben, Recht und Wahrheit jeder Augenluft 
und Zinnenluft zum Opfer bringen? 

ON ON wyan mod fprad Gott zu dem unglüdlihen Vater, mit dem 
er um die Bergehungen feiner Kinder ins Gericht geht. „Warum bringet ihr 
meine Opfer und Gaben in Verruf und Verachtung, und tretet mit Füßen, was 
auf den heiligen Alter Gottes gehöret? ') Thuet ihr eS nicht aud? und wie 
beiliget ihr fie vor Gott? „Du haft deine Kinder mehr geehrt denn mid, fpridt 
Gott der Herr.” Thut ihre nit aud? Was gilt end die Ehre Gottes, was 
gilt euch tie Ehre eners Volles? Was gilt euch die Weihe und Heiligung bes 
göttlichen Namens, was gilt euch eine Berfünbigung mehr ober weniger gegen bas, 
was heilig und ehrwürdig if, wo e8 ben Klang euers Namens, ben Glanz euere 
Haufes gilt, und darauf anfommt die Trümmer einer verlornen Herrlichkeit zu 
retten und wieder zu gewinnen? Und wonach ftrebet ihr denn anders „ale euch 
fett zu machen mit ben Erftlingen aller Frucht in Israel?” Flix euch find die 
Segnungen, für euch die Ehre, für euch bas Anfehen, für eud die Dulbung und 
das Recht, das bem Bolle in feiner Gefammtheit auf jeglicher Weife gefchmälert 
und verkünmert wird. 

Alle Erfilinge gehören euch, ob babet bem Volke nod was übrig bleibt, oder 
überhaupt nod) was auf bas Bol! komme, bas kümmert euch nicht, fo nur ihr 
erft euern Befig in Sicherheit gebracht und eud die Duldung und eud) ded Namens 
Slang und des Haufes Glanz gefihert habet; — möge denn bas Volf bes Herrn 
ver Hechtung und fein Glauben der Schmähung und der Schänbung verfallen fein. 
Weiter geht euer Stolz nicht, al daß ihr weiter fein Theil und fein Erbe haben 
möget an der Gemeinde des Herrn, und ba nicht genannt merbet, wo ihrer in 
Spott und Schmähung wird gedadt. 


II. 


Darob ward nun über Eli bas ſchwere Strafgericht verhängt. „Ich dachte, 
fpriht ber allmächtige Gott Israels, bu und bein väterliches Haus würden in 
Einigfeit wandeln vor mir. Aber das fei nun fern! Die mid) ehren, will id 
ehren, die mid) verachten, fie follen verachtet werten. Es wird eine Zeit kommen, 
ba werde ich dir und deinem väterlichen Namen einen Arm nad bent andern vom 
Leibe hauen, und e8 foll tein Greis fein in deinem Haufe. Du follft Nichts als 
Angft und Noth in deinem Haufe fehen MS NS NVI, biemell es Israel in 
Allem wird woblergehen. Dabet werde ich deinen Stamm nod immer nidt ver- 
treiben von meinen Altären, auf daß Immer Einer ba fei, der e8 mit anfchaue und 
vor Sehnfuht und ſchmachtendem Verlangen fi bas Herz abgehre. ES wird 
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deinem Haufe nie an einem Zuwachs fehlen, aber in ihrer beſten Mannestraft 
merben fie dabinfterben. Go nod) Einer übrig ift von deinem Stamme wird a 
in Demuth fic) beugen vor meinen Altären, und bitten und betteln, daß man Ihm 
den Zutritt geftatte zum priefterlihen Dienfte, damit er bas tägliche Brot take 
gewinne und vom Abfall der Prieftergaben fit bas Leben frifte’’.1) 

Ein gräßliher Sprud und graglider nod das Gericht und die Vollziehung, 
bic auf foldjen Sprud und folded Urtheil folgte. 

Sd rede nicht gern im Tone des Propheten; aber es brängt fidh, möchte 
id fagen, für Seden die Prophezeiung auf, wo bie Erfahrung einer faum babin- 
gefdiebenen Vergangenheit uns die Ausfiht und ven Blid in die Zukunft öffne, 
und und ben Gang der Dinge in ihrem natürlichen Sufammenbange zeiget. 

Wie mandem Haufe in Israel wäre nicht nad der gleihen Borausjegung 
bas gleiche Gefdid zu prophezeien? Gebet die alten Stämme, die einft in Israel 
geblühet, nud die ihr gefannt und geehret, in deren Schatten ihr felbjt vieleicht 
einft Schug und Obdach gefunden babet, als fie nod) auf der Höhe ftanden, und 
ihr in der Niedrigkeit kaum den Muth hattet zu ihnen emporzufhauen? Wo find 
fie geblieben? Verwittert find fie und verfallen und in ben Staub getreten. Es 
ward ein Arm nad dem andern ihnen abgebauen. Wie dürres, melfes Laub fielen 
bie Blatter ab vom Stamme, und wo nod) ein dürrer Zweig fi erhielt, ba zehret 
er fih in Gram und Sorgen ab ob des Glüdes, das denen einft zu Theil 
worden, auf bie er einft herabgefehen von feiner Höhe, auf die er noch immer al 
auf die EmporfImmlinge des Olüdes mit Spott und Veradtung fdauet, und 
von benen er bas Almofen erbettelt und erbittet, an dem er bas Leben friftet. 
Wo find fie die alten Stämme? Sie leben fort und fort in ihren Auswüchſen, 
ein Sammerbild des Lebens, aber verfdollen ift ded Namens Klang, ihr nenne 
ihn wie thr die Niebrigften im Lande nennet mit Spott und Verachtung ober mit 
Mitleid und Erbarmen, je nachdem end) bas Herz dazu bewegt. Verwittert if 
des Haufes Glanz, verfunten find die Säulen auf denen e8 einft gerubet, und mo 
nod) einer ift, der ben Namen in Israel erhalten bat, und fit gum Ofauben 
feiner Väter befennet, ba trägt er thn in Schmah und Jammer dur die Welt, 
und fieht mit Kummer und Geraleib, wie ba ein neues Leben aufgegangen ift, wo 
einft fein vwäterliche8 Herz geftanden. 

Und woher folde Zerftörung und Berwiftung? Es ift die Erde nidt er: 
bebet unter ihnen, e6 bat des Himmels Feuer und bes Meeres Fluth fie nicht er: 
fchüttert in ihrem Grund; e8 hat die Hand des Allmadtigen fie nicht herabgeftürzt 
von ihrer Höhe; fie find dem eigenen Verderbniß, der eigenen Entartung anbeim: 
gegeben worden, und wie Würgengel wilthete die eigene Sünphaftigfeit in ihren 
Mauern. ES hatte der Geift der Väter fich mit ihrem Gut und Blut auf die 
Kinder nicht vererbet. Es hatte die Ueppigkeit da Raum gefunden, wo fonft die 
Einfachheit und Einfalt des Herzens gewaltet hatte. Es hatte die Leichtfertigteit 
ba bie Zügel ergriffen, wo fonjt der befonnene, Klare Blid ins Leben gemaltet, 
und ber Zeiten Gang und Lauf zu überfchauen und gu wärdigen vermodte. 8 
hatte die Unzüchtigkeit ba fic) eingeniftet, wo fonft in leufher Zucht und Sitte das 
Leben In feiner Fülle geblithet. Es hatte ver Schwindelgeift da ein weites Feld 
id eröffnet, wo fonft der Fleiß und die Redtlibleit fic) fein Glück erbauet. Es 
war der Schußgeift aus den Häufern gewiden, der fie bid dahin erhalten und 
embporgebradt hatte. Alle Furcht tes Herrn, alle höhere Würdigung des Levens, 
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alle Höhere Weihe des Glaubens und mit thr alle Scheu und Ehrfurcht vor gött- 
fiden und menfdliden Satungen war aus den Häufern und aus ben Herzen gee 
widen, und fo mit allem Berberbnif und aller Entartung, aller Verworfenheit und 
Berfallenheit Thür und Thor und Riegel geöffnet worden. Wo ein guter Geijt 
auszieht, ba febren zehn böfe Gelfter ein, deffen könnet ihr gewiß und ficher fein. 
Und fo Haben fie felbft die Grundfefte erfhlttert, und hatten die Säulen ein- 
geriffen, auf denen einft bag Haus gerubet, und e8 fiel ein und brad zufammen 
ald hätte es die Hand bes Allmächtigen zerftört, und fein Menfchenalter ging vor- 
über, und die e8 in feinem Glange gefehen, die faben es nun in Schutt und 
Zrümmern liegen und bôbnten der Gefuntenen, die fle fonft als die Günftlinge des 
Geſchickes hatten angeftaunt. 

Sor babet dad erlebet, und werdet e8 noch gar oft erleben. — Weiß e8 Gott, 
es blutet mir bas Herz ob der traurigen Pfliht, die mid zu reden zwinget. 
Wollte Gott, ich Könnte das Wort guritddrangen in bas eigene Herz, und mid 
felber der Lüge zeihen, aber es ift die Wahrheit flärfer in mir als der eigene 
Bille — die nad eudy kommen, die werden e8 an eud, ble werben e8 an euern 
Rindern deretnft erleben, ND TY MEIN fage ich mit dem alten Propheten. Ihr 
werdet wie ber alte Priefter Angft und Noth in euern eigenen Haufern feben. Ein 
Arm nad dem andern wird euerm Stamme abgebauen werden, und wo bie Hand 
des Allmächtigen nicht getroffen, da wird er burd feine eigene Berfallenheit und 
feine eigene Berderblidfeit vom Stamme und Glauben fallen, und euer wird nimmer 
gbadt werben in Israel! 

Die dann find fibergeblieben und zurüdgeblieben in Israel, die werben bitten 
und bettefn, baf fle des Wlmofens theilbaftig werben in ber Gemeinde bes Herrn, 
die fle in ihrem Wohlftande und ihrer Ueppigfeit gefhmähet und geläftert haben. 
Und darob werdet ihr die Verſchuldung, werdet ihr die Berantwortlidfeit und werdet 
Ihr die Berflinvigung zu tragen haben, und in euern Gräbern eud den Vorwurf 
und die Anklage anheimgegeben werden, daß ihr e8 verfduldet und vermirft habet, 
diewell ihr ben Rindérn den Frevel nist gewehret, ben fie am Heiligthume des 
Herrn begangen, und ftatt Ihnen die Scheu und Furcht vor dem was heilig tft, 
und ftatt ihnen tie Achtung und Verehrung vor dem was göttlich ift ind Herz zu 
geben, ihnen ble Schmähung und Lafterung des Heiligen, ble Geringihätung und 
Beratung des Göttlichen als eine Sugendfitnde habet vabingeben laflen, und jedem 
Sünderange habet nachgegeben, und der Bequemlidfeit und Ueppigkeit und Leidht- 
fertigkeit und Selbftfichtigkeit und Böswilligkeit ble Kiffen und Polfter babet unter 
ble Arme gefdoben, und ihnen felber die Mittel und Wege habet an Händen ges 
geben, in denen fle ihrem Gott und Glauben find entfrembet worden, und Fürften 
md Herrn aus ihnen babet machen wollen, deren höchſter Ruhm und Stolz darin 
hätte beftehen müffen, baf fie zum Dienfte Gottes und zu einem treuen und willigen 
Knete Gottes, des Allmächtigen berufen und erforen morben find. 

Ih bin zu Ende für heute. Was id noch hinzufügen könnte, wäre ein 
Mattes Bild gegen bie erfchlitternde Wahrheit, mit der die Beifptele der Vergangen- 
beit zu unferm Herzen veben. 

Wie eB anders zu machen wäre, und was Alles zu gefchehen hätte, bevor es 
anders werben könnte, gehört auf ein anderes Blatt, und könnet ihr e8 mir wahr- 
lich nicht zum Borwurfe machen, baf ich es eud je verfchwiegen und je verbeblet 
Hätte, was Noth thut in Israel, um ben allerdings gefuntenen Geift wieder zu 
erheben, und bie verfallene Form wieder herzuftellen und gu beleben, und bie 
zecriſſenen Bande aufs Neue zu befeftigen. 
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Wahrheit thut vor Allem Noth, und daß wir der Täufchung, in der wir 
bisher unfer Geil gefucht, und bald uns und bald die Welt und bald Gott ber 
trogen haben, alé einen Exz« und Erbfeind entfagen. 

Die Wire des Heiligthums muß vor Allem gefidert werden, denn von da 

ebt bas Heil des Lebens aus, und biefer einen Rückſicht muß jede andere weichen, 
ß was Ganges nod) daraus werden fol, und wir aus den Trümmern retten 





wir es nimmer vermögen, und mit halbem Herzen und halber Seele — und «8 
fragt fic) nod, ob Herz und Seele nod) zur Hälfte dabei find — nod) weniger. 

Nãchſt der Würbe des Heiligthums ift es die Würde und die Weihe des 
eigenen Haufes, die im Geifte erneuert werden muß. Œin inniges Berlangen nad 
Gott, cin wahrhafter Durft nad Gottes Wort und Lehre, eine lebendige Une 
féauung feiner göttlichen Hulb und Milde, eine innige Unterwerfung unter feinen 
väterlichen Rathſchluß und Willen wieder Raum und Macht gewinnen, und in 
feinem Geifte die völlige Einigung der Seelen wieder zu Stande fommen, bof in 
den Eltern und Kinbern der gleiche Sinn und Geiſt fel. 

Auf folgen Grundfägen muß dle Erziehung eurer Kinder beruhen. Der 
muß als Bater, die Mutter ald Mutter ihre Pflichten übernehmen, die ihnen 
Gott find auferlegt, und von denen fein Miethling und Eölbling fie überheben 
Kann. Gebet ihr ihnen mit dem Belfpicle vor, werden fle euch nadgeben, und 
nimmer aus ber Art félagen. Sammel blieh mitten unter den Schand- mb 
Lafterbuben E's ein frommes Kind, und wuchs trog allem gegebenen Beifpiele, 
trog ber verberbten Umgebung, trot der täglichen Berfudung zu einem treuen 
Priefter Gottes heran. Es war der Geift der Mutter, ver auf ihm rubet, und 
wie ein Schutzgeiſt ihn geleitet und vor jeder Anfechtung ihn bewachet und be 
wahret. Gebet ihnen ben frommen Sinn iné Herz, und fle werben ihn nimmer 
wieder aus dem Herzen geben. Nur muß Wahrhaftigkeit und Aufridtigteit in 
euerm Streben fein und Feine Halbheit und Zweidentigfeit, ble merken fie euch féon 
ab, und dann ift e@ um ihre Glaubighelt gefdehen. Haltet ihr die alten Formen, 
und haltet ihr fie für ein Unerläflides zu euerm Heil, fo haltet fie in der Wahr 
haftigleit und bietet fie enern Kindern nicht in der Berfallenbelt, fondern in ber 
Bollendung einer gläubigen und innigen Herzensfrömmigleit. Wollet ihr und 
fBunct ihr euch nicht daran binden, fo gebet fie bin und haltet bas, was bem 
Geifte nad bas Wahre, Rechte und Heilige if vor Gott. Bom Sabbath und 
feiner Weihe tann euch Reiner entbinben. Bon ter Theilnahme an dem, was euch 
ir —— und Erbauung und Heiligung von Gott gegeben ift, Tann ed 
Hemand entheben. Bon der Erkenntniß bes göttlichen Wortes, in bem,ber Geift 
des Lebens fit, der eud frei machen fell, kann eud Reiner entbinden. Bom Gebrte 
und ber Andacht im Gebete fann eud Seiner entheben. Bon einem beſcheidenen, 
frommen, gerechten und gottgefälligen Wantel kann eud; Keiner entheben. WOW NOX 
os wew or „Wahrheit, Gerechtigkeit, Frieden haltet in euern Mauern“, ') 
bare wird der Segen Gottes an euch haften. ON MP2 „in Gerechtigteit 
werdet ihr erbauet und befejtiget werben“.?) Das Unbenfen des Oeredten iſt 
gefegnet und fein Erbe bauert für und für. „Ich war jung und bin alt worben“, 

ben, ba der Gerechte 























fagt ein heiliger Sänger in der Schrift, „und hare nie gel 
ware von Gott, je von Gott wäre verlaffen worden, oder baß feine Kinder je ums Brot 
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gebettelt Hatten”) Wenn Gott die Sinden ber Vater heimfudt an ben Kindern 
Hs ing britte und vierte Glied, fo Abet er Huld und Gnade bis ins taufendfte 
Glied an denen, die ihn ehren und feine Gebote in Ehren halten. Das fel eure 
Berheißung und Verfiderung, euer Ölauben und eure Hoffnung im Leben und im 
Sterben. Amen. 


3. Bon der Berufung unferer Kinder gum Prophetenthum 
in Israel. 
(Text: 1. B. Samuel, Cap. 3.) 
CYYpN NND MO, 28. November 1835.) 


In dem dritten Capitel, zu dem wir heute gelangen, finden wir Samuel 
Ihlafend im Tempel Gottes, wo er bei der Bunbeslabe des Herrn die Wache hält 
in ber Nacht. — Im jenen Tagen war Gottes Wort theuer, foftbar, felten in 
Israel und Feine Welffagung des Herrn verbreitet in Israel! und als er nun fo 
lag und fchlief, und bas Licht des Herrn nod nicht erlofhen war, da rief thn 
Gott: Sammel, Samuel! und er lief bin — es war das bevor nod) Samuel ben 
Herrn erfannt, und ibm Gottes Wort war offenbar worden — bin zu lt, 
der daneben lag und fprad: Hier bin id, Herr, bu haft gerufen. Und Cit 

ſprach: nein, id babe dich nicht gerufen, gehe nun wieder bin, und Lege bid 
wieder. Und wie er fo lag, rief Gott zum zweiten Male: Samuel, Samuel! 
und er lief bin zu Eli, und fpradh: Hier bin th, bu haft gerufen! Und Eli 
(pra: nein, ich babe dich nicht gerufen, gehe bin und lege did nieder. Und 
wie es num rief zum dritten Male, und der Knabe wieder fam zu Eli und fprad: 
Herz, bu haft gerufen! ba merkte Eli, daß das Gottes Stimme fei. Und er 
fprad, gehe bin unk lege dich nieber, und fo es wieder rufet: Samuel, Samuel! 
fo antworte bu: rede, Herr, denn eS höret dein Knecht! Und Samuel legte fic 
nieber, da ftand vor ihm der Herr und rief wie zuvor: Samuel, Samuel! und Samuel 
ſprach: rede, Herr, denn es höret bein Knecht! Darauf ward ihm die Offen 
barung Gottes, und von der Zelt an war Samuel als ein treuer Prophet ded 
Herm befannt und beglaubiget in Sérael. 

lo mb Sym mas 2 . . « Damen ba pm 
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Eine Erzählung aus ben Kinderjahren eines großen Mannes, zugleich aber aud das 
Bih einer unfeligen, von Gott abgefallenen uud unbetlfdwangeren Zeit, da Gottes 
Bort felten war worden in Israel, und zuerft nad langem Schweigen ble Stimme 
des Herrn in einer Rinberfeele laut ward, und aus dem Munte eines Knaben ge 
biret ward in ganz Israel. Darauf möchte ich nun heute eure Aufmerkſamkeit 
lenlen, meine Freunde, und wieberfebren zu bem, was wir lebthin befprochen, wie 
es Roth thue, die jugenplichen Herzen bereit zu halten für die Empfänglichfeit des 
göttlihen Wortes 9 OAD DM Dby ‘En „im Munde der Kinder und Säug- 
linge haft bu, Herr, deine Macht gegründet.”?) — Das ift der Text zu der großen 
Predigt fiber die neuen Offenbarungen des Herrn, und feine berelnftige Erſchei⸗ 
nung im Bolte! 

I. 
ON ons "Sp MA in om „Gottes Wort war theuer und felten in jener 


) Pſalm 37, 25. 
7) Palm 8, 3. 


314 % N. Mannheimer. 





Zeit. Damit fängt die Erzählung der Schrift an. Ein Troft für uns in einer 
eben fo glaubensarmen Zeit! 

Wann war wohl Gottes Wort, theuerer und feltener als eben heutzutage? 
Unter Hunderten und Taufenden, die bafteben in den Gemeinden Israel's, um ef 
zu verkünden, faum Einer auf's Quubert, der das gefchriebene Wort faïfet und be 
greifet, gefdweige denn, daß er e8 in feiner Göttlichleit aus bem innern Born und 
Duell ded Geiftes und bes Lebens zu fchöpfen, und es mit der lebendigen Kraft 
des Geiſtes zu füllen und zu befeelen wüßte. Höret ihre Lehren, lefet ihre 
‘ Schriften, wie fie die Schriftgelehrten fdreiben und fchrieben, die anf den ,,Ridter: 
ftühlen figen in Israel’; — ift bas Gottes Wort? Bft darin die Wahrheit und 
Wahrhaftigkeit ves göttlichen Geiftes, die Wahrheit und Nechtfchaffenheit, Bol: 
fommenbeit, Liebe und Herzensfrömmigkeit fchaffet in den Seelm? ft bas bie 
Wahrheit, die die Welt erfüllet, und unfere Weisheit hatte fein follen in ben Augen 
ber Valter? Iſt darin and nur ein Anklang, aud) nur ein Nachhall von dem, 
was al8 Gottes Wort und Lehre einft fo lebenskräftig in ben Seelen bat ge 
waltet? Ein tritber düfterer Geift in die Förmlichfelt des Glaubens eingezwängt 
— bad ijt ihre Weisheit! Ganze Bücher könnet ihr burdlefen und fommet anf 
feinen gefunden Gebanfen, der aud) nur einen menſchlichen Geift verräth, gefchweige 
denn, daß er des’göttlichen Geiſtes voll wäre. 

Und wann fand wohl Gottes Wort da, wo e8 auffam und geprebiget wart, 
weniger Empfinglidfett, weniger Cindringlidfett, weniger Geltung und Anerkennung 
weniger Macht und Cinflug und Wirkffamtelt in den Gemilthern — al8 eben bent: 
zutage? Was bezeichnet wohl! treffender unfere Bett als eben bas Wort ter 
Schrift: PHIM PR Es bricht nicht urd, fommt gar nidt gum Ausbrude und 
Durdbrude, breitet fi nicht aus ins Leben, geminnt feine Ausdehnung und Ver 
breitung auf der Fläche, gefdweige denn die eindringliche Kraft in der Tiefe. Was 
bezeichnet wohl treffender die Zeit als eben das Schwanten und Wadeln, das 
ewige Herumtaften und Herumtappen an bem Worte Gottes, bas ewige Reben 
vom Glauben und feiner Weihe und Heiligung, und nirgends die Klarheit des 
Geiftes, nirgends die Guth des Herzens, nirgends die entfchloffene Kraft bes 
Willens, und nirgends ble lebendige Frucht des Lebens, wie fle das Lebendige 
Gotteswort, bas wie ein Feuer glühet, in den Herzen fchaffen milfte, fo fie es ge 
faßt und begriffen batten! Sie reden von den Heiligthitmern Israel's. — Be 
find aber die Opfer, die fie dent Heiligthume bes Herrn bringen? Ste reden von 
ber Erlöfung Jeérael's. Wo find aber die Helden, die für feine Erlöfung in die 
Schranken treten? Und mit welchen Geifte und mit welchen Muthe, der mehr 
gilt, als die Scharfe Waffe, kämpfen fie den Kampf des Herrn? Muth! Wo ik 
Muth heutzutage in Israel? MUebermuth die Fülle, "und jeder Schwädhling, 
und jeder Neuling und Emporkömmling will den Herrn madjen, und ftellt jfih 
über die Gemeinde des Herrn, und meiftert und muftert und fpäbet mit [auernden 
Bliden und tüdifcher Schadenfreude, die Schwächen und Mängel an dem Erfornen 
und Berufenen ded Herrn. Aber Muth, Selbftftänbigleit des Geiftes, glühende 
Wärme des Herzens, freie lebendige Kraft des Lebens, Entfdioffenbeit, Stanv- 
haftigfeit der Seele, die von einem Grundſatze getragen, von einem göttlichen Ge 
banfen gehoben, von einer heiligen Empfindung ergriffen und beweget, fit für bie 
höchſten und heiligften Güter des Lebens in ben Kampf ftellt, und alle Hervlidfett 
bes Lebens ob der Herrlichkeit des Oeiftes babingiebt — bie ift nirgends zu er 
ſpähen. Einzelne reden, und reben mit aller Kraft und Weihe, vie Uebrigen hören, 
und hören mit halbem Ohr, mit vorgefaßter Meinung, mit verſchloſſenem Herzen, 
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mb geben bem eigenen Ditnfel und ber eigenen Meinung und der eigenen Ber- 
berbtheit nad. Bredigen können wir fo viel mir wollen, und erzählen von vor: 
gegangenen Dingen und mwelffagen von ven fünftigen und fommenben, fo viel wir 
Binnen, wollen und vermögen. Nur dürfen wir es uns nicht einfallen laffen, dak 
Einer banad thue und lebe, baf das Wort zur That werde, der Geift ind Leben 
bringe, bie Menfhlidteit fit darum höher und anders ftelle, ihr tägliches Chun 
und Treiben laſſe und ein höheres Biel verfolge; daß auch nur irgend Eines 
anders werde als heute und geftern und Tags zuvor. Hören wollen fie, borden, 
aber nicht gehorden bem Ausſpruche des Allmächtigen! Und dod) gehört Cines 
zum Anbern ‘7 pa PL — und bas ift die Fülle des Lebens. Gehör geben der 
Stimme Gottes, daß fie in ihrer Wahrhaftigkeit und Untrüglichkeit alle Dtenfdj- 
ligfeit und Weltlichfeit und Trüglidleit übertönen und überwinden. Da tft es 
wahrlich ein Æroft für uns, fo wir die gleiche Verderbthelt und Unempfanglidfelt 
und Unempfindlidteit für Gottes Wort in einer alten längft verfchoflenen Zeit 
wiederfinden, und num gemabren, wie in einem jugenbliden Herzen, in einer reinen 
Kinderfeele, mitten unter fo verderbten Umgebungen zuerft Gottes Wort wieder 


laut wird und fich vernehmen läßt in Sérael, baf Allen, die es hören, wie bie 


Schrift fagt, barob die Obren gellen. 

Darum foll das unfere Hoffnung fein NII ON MN D NM anon 
m dp), daß das Geſchlecht nod) im Werden ift, bas Gotteswort dereinft verkünden, 
und feine Ehre wieder berftellen werde in Israel! Dafür reten wir, dafiir wirken 


wir, in bem Glauben und in ver Hoffnung, daß bas Wort, was heute mie ein 
Ton und Schall an ben Ohren verüberziehet, und ein leeres Geräufch macet, 


bereinft wie eine Saat des Lebens, die fange gefdlummert, und im Winterfroft er: 
flarret ijt, vom Obem Gottes angebaudt, fic) erwärmen und befruditen, und zum 
neuen Leben aufgehen und emporblithen werde in Israel! 

Freilich thäte e8 da um fo mehr Noth, daß die jugendliden Gergen für folche 
Empfängniß des göttlichen Wortes bereit und fertig gehalten werden. Und das 
if «8 eben, was unfere Hoffnung fo febr dantederfdlagt, und mas wir Euch 
nunmer vergeben können. Die an ber Vergangenheit fit verfünbigen, die werben 
wahrlich die beffere Zukunft nicht vorbereiten, und die Wiedergeburt der alten, 
gnadenreichen Zeit in Israel nicht fürtern. Die an den Vätern fich verflindigen 
und ihren Glauben zum Gefpôtte madhen, die werden den Kindern wahrlich bie 
Weihe nimmer geben, wie fle zur Empfängniß des göttlichen Wortes Noth thut. 
Die werben wahrlich bas neue Prophetenthum nicht ins Leben rufen, dle bas alte 
geihmähet und gefchänbet, und feine beiligfte Offenbarung verfannt und gemißbeutet 
haben. Das ift unfer Schmerz, barob weinet uns das Herz, darum reden wir 
davon fo aus einem bittern, betrübten und bewegten Herzen, weil wir e8 mit an: 
fehen müffen, wie nicht nur für die Zeit, die iſt, fondern aud für die Zeit, bie 
kommt, die Saat des Berderbniffes, der Keim der Berjtirung fic) fortpflanzt und 
mit vollen Händen immer aufs Neue wird ausgeftreuet im Volke; wie eine Gene- 
tation nad) der andern in Saft und Marl und Blut und Geift verderbet und zu 
Grunde gerichtet wird, und nicht nur feine Gorge dafür getragen wird, fie im 
Geiſte Gottes zu weihen und zu heiligen, baf fie für fein göttliches Wort Obr 
und Herz haben, wo und wie e8 ihnen fund wird und offenbar; fonbern“aud mit 
aller Gefliffenheit babin geftrebet wird, fie von bem heiligen Boden und Gebiete 
des Glaubens fern zu halten, fle für jebes höhere Gefühl und jebe Weihung und 
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Nahrung für's Leben abzuftunpfen, fle in der Ueppigfeit zu vermeidliden, fie im 
Uchermuthe zu verfnddern, ihnen jegliches Sehnen und Verlangen nad einer höheren 
Erkenntnig und Auſchauung göttliher Huld und Milde aus dem Herzen zu treiben, 
um e8 mit aller Menſchlichkeit und Weltlichkeit und Thorbeit und Trüglileit res 
Lebens bis an ben Rand anzufüllen! Das follen nachher die Propheten, die 
Stimmfiihrer des Jahrhunderts werben, die Männer des Heils, auf deren Kommen 
wir geboffet und gebarret, die das finkende Heiligthum zu tragen und aus feinar 
Schutte emporgubeben find berufen. 

Go verleibet ihr uns nidt nur die Gegenwart, von der wir nichts als Wider 
fprud und Kränfung zu gewärtigen haben, und an ber wir nichts als Hergleid er 
Leben, fo verberbet und verfiimmert thr uns felbft bie Hoffnung, mit der wir um 
fonft, fo wir fle ungetrübt begen Könnten, über jeglidjes Ungemad) der Zeit gem 
und willig erheben, und ruhig ins Grab legen fônnten. 

Und body rubet feft und fider unfere Hoffnung in Gott, dem Allmächtigen 
und in ber Algemalt feines göttlichen Wortes. Nod) hat Gott zu jeder Zeit rie 
Seinen berufen, wenn «8 und wo e8 und wie e8 Noth that! Be fdjlechter die 
Beit, je unempfängliher und unempfindlider fr jeden höheren Anklang und Wo 
trieb und Anfloß, befto fefter und guverfidtlider lebt in uns der Glaube, daß auf 
folde Entartung eine Erneuung im Geiſte folgen werbe, und daß mas Menſchen 
nit vermögen, burd die Allgewalt der Gottesftimme werde ins Leben gerujer 
werben, 

Es bedarf einer neuen Offenbarung, einer neuen Erſcheinung Gottes anf 
Erden, einer neuen Erwählung und Berufung in Israel, und die wird mt 
werben! Aber dann wehe denen, die das Ohr verftopfet, und das Herz verſchloſſen 
und ble Augen verflebet und übertündet und alle ihre Sinne und Gebanfen vu 
der Wahrheit in der Eigenwilligfeit bed Herzens abgewendet haben. Die ihn im 
milden Sonnenftrahle nicht erfannt, im linden Wehen feines Odems nicht empfun 
den, die werben ihn fühlen und empfinden. Wie ein Wetterftrahl und Donner 
ſchlag wird feine Stimme ertönen, in Sturmesbraufen burd die Welt ziehen. GF 
wird die Welt in ihren Grundfeſten erfdjättert werden, und bas Leben im Preife 
finten, €8 wird Angft und Webhflagen fein in ben Häufern, und die Zeit mie 
eine Gebärende freifen, die in Kinbesnöthen if, und vor Angft vergeht, bevor Ihr 
Gott bas Heil und die Hülfe fendet. Auf den Trümmern eines verfallenen 
Pricfterthums wird dad neue Prophetenthum gegriindet werben, und ber nei 
Samuel auferftehen, der da tommt, um die Zeit zu richten, und von bem ver 
fallenen und verfuntenen und verwefeten und verfaulten Stamme wird bann fein 
AR und Zweig mehr übrig fein. 


I. 


So weit tas Bild der Zeit, mie es uns jene Erzählungen vor die Seelt 
führen. — Gin’ verfallenes Priefterthum, das die Anbetung und Verehrung Gottes 
des Aümächtigen zu einem äußerlichen Dienfte herabgewürdigt hatte. in entincle 
hetes Gelligtbum, in bem alle Gräuel und Sdandthat des Lebens einen Schlupf- 
winfel gefunden, und ungegitdtiget blieben. Ein gefchänbetes Bolt, aus dem aller 
Geiſt gewiden, das, von ben Philiftern getmedtet, fit zu feinem Widerſtande 
echebet, dem elndringenden Feinde in fhmählicher Sludt ben Rüden kehret. Die 
Bundeslade des Hern, bas Palladium Israel's, der Thron und Rubefig bes ol 
mächtigen Weltengottes, auf den er fid im Bolle niederlieR, verloren und in 
Feindeshand gefallen, Verloren alle Freiheit und Selbftflänbigleit, alle Wire 
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Ehre, ale Weihe und Herrlichkeit — und bod erhob es fi in feinem Glan; 
Rubm, in feiner Macht und Herrlichkeit, als Gottes Wort wieder war lebendtg 
worden, und nur Einer erft da war, der als Prophet erkannt und beglaubigt war 
ir Israel. In einem Eindlihen Gemilthe, regte fich guerft der Geiſt, der eine 
neue Zeit fchuf in Israel! Mitten unter aller Berverbniß der Beit, mitten unter 
‚allen Entweihungen bes Heiligthums erwachte in ihm der Geift, der fo mächtig 
' waltete über die kommenden Jahrhunderte hinaus. Er fchuf das neue Prophetenthum, das 
von der Beit an die Krone und die Blüthe ward alles Geiftes und Lebens in Israel! 
Er richtete und leitete fein Volk auf die Höhen des Lebens, er ftellte es frei und 
ſelbſtſtaͤndig bin! Er grümdete Schulen, von denen die Meifterfänger ausgingen, 
deren Wort fit unfterblih gemacht, und noch Immer auf allen Lippen fchmebet 
und in allen frommen Herzen als eine Verheißung Gottes lebet. 
| Darum rubet auf euch meine Hoffnung, auf euch ihr jugendlichen Herzen, 
be ifr nod) fürs Leben berufen merbet! Auf eud rubet meine Hoffnung. Es 
t wird ble Zeit fommen, ba Gott eut rufet: Samuel, Samuel! Berjchlafet und 
| verteäumet fie nicht, mie die fle verfhlafen und verträumet haben, bie eud find 
| börangegangen, und euch die Samad) und euch die Zerwürfniß und eud die Ent- 
| welbung alles Heiligen in Israel zurüdgelafien haben. Taglid) und ftiindlid bat 
ſie Bott gerufen. ie nur Einer emporfam, und in die Höhe fam, da rief ibn 
. Bott der Herr zum Heile feines Boltes — und fle haben gefchlafen und geträumet 
und die Gnadenftunde verſchlafen und verträumet, und nicht geachtet auf des Herrn 
| Bort, und fle find liegen geblieben, und haben fi) umgebrebt von einer faulen 
| Geite zur andern, und haben nicht gejagt: Herr, ba bin id), bu haft gerufen! 
Ein Mal und zwei Mal und bret Dial bat Gott jeden gerufen, und fle haben 
| mht geantwortet, und nicht begegnet bem Rufe des Allmächtigen: Herr, da bin 
ib, bu haft gerufen! und haben ben unfterbliden Propbetenrubm und das Ridter- 
amt in Israel babingegeben, um ben Leib zu pflegen, und die Rube zu halten, um 
| du eitles Gefallen und ein ffnbiges Begehren. Ste haben ben Segen Juda's ver⸗ 
ſchmähet und ble Krone, bie fie fit hätten erringen Können, und haben Stab und 
Scepter aus Händen gegeben, und Jiſaſchar's Theil von Neuem ſich erwäblet, 
„per wie ein Efel an der Tränfe liegt, und weil die Rube thm wohlthut, aud 
_ den Maden beuget unter jeder Laft, und wie ein Knecht frobnet und zinfet‘.1) 
Das gilt von euern Prieftern, bas gilt von euern Laien. Aus dem Lowen in 
Inda, vor dem einſt die Welt gezittert, wo er im Rampfe fich erhob, den Reiner 
je hätte aufgeftört aus feiner Rube, wo er zur Ruhe fid begab, tft ein knöcherner 
Eſel worden, der fein Pad trägt und feinen Sad trägt, und willig ben Naden 
: beugt unter jedes Joch, und froh ift, fo man thm die Rube läßt um folden Preis. 
Da fat Gott vergebens gerufen, vergebens bie Priefter, baf fie wahren bas Get: 
ligthum des Herrn, vergebens die Laien, daß fie richten und leiten bas Volf in 
Gerechtigkeit. 
| Laffet ibn nicht wieder vergebens rufen, wenn dle Reihe eluft an euch kommt! 
Haltet die Wache im Hetligthume des Herrn, auf daß Ihr feines Rufes gewärtig 
fen könnet. Hütet die Bunbeslabe des Herrn als euer Heiligthum, auf bag von 
_ dort ans feine Stinume zu enc) heriibertine. Sie ift bas Helligthum, fic ijt bas 
| Heinod, bas uns geblieben, und wo fie mit uns ift, find wir bas erforene, das 
| Pelefterlide und heilige Volt auf Erden. Sie tft bas Banner, bas wir erheben 
im Namen Gottes des Allmächtigen, und wo ble ahnen wehen, da werben wir 
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nimmer ſinken. Sie iſt ter Schutzgeiſt, der uns durch bie Zeit getragen, und und 
über den Strom der Zeit emporgehalten hat. Hätten fle nicht an ihr ſich ver- 
fündiget, und ob der Äußenwerke, die fle barum herumgebauet, das innere Heilig 
thum außer Acht gelaffen, und ob der Menfhenfggung, mit ver fie Gottes Bort 
zu fügen badten, bas Wort des Allmächtigen felber hintangefest — wir wären 
aud fo weit nicht gefunten, als wir gefunten find. Der Geift in ibm ift ter 
ewig rege lebendige Geift des Herrn. Ihn wabret, auf daß ber Geift zum Gifte 
rede, und ble Stimme Gottes, die darüber ſchwebet und darin webet und malte, 
eud) fund und offenbar werde, und eud zum Herzen gehe, und ber erfofchene 
Delbenrubm und Heldenmuth, der Lebendige Geift und Glaube, ben fie werknedtet 
mit ihren Gagungen und todten Werfen erftidt und erbrüdt, und mit ihren Baw 
ven und Ketten, die nur wie faule Stride reißen und breden, von allen Geiten 
zuſammengeſchnürt uub gebunden haben, fic) wieder rege und rühre in OJérod! 
Laffet das Lidt des Herrn nimmer ausgehen im Tempel Gottes! Als noch das 
Licht im Tempel brannte, bevor e8 völlig mar erlofden, — rief Gott den Samuel! 
mop po ody an. Eher möge unfer Lebenslidt erlöſchen, che mix das Lidt 
des Herrn im Tempel Gottes ausgehen und erlöſchen laffen — bas Lidt ver 
Wahrheit und der Redtligteit und Gewiffenhaftigteit, das uns die Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit des Geiftes bewahret. 


So denn Gott redet, dann antwortet wie e8 ber alte Priefter bem Samuel 
geboten: Rede, Herr, denn es höret dein Knecht! Und höret e8 an, wie ein Knecht, 
der feines Herrn Willen bôret. Thut nicht wie bie, fo vor eut famen, die fih 
felber für die Herren hielten, und fit zum Herrn machten über Gottes Wort um 
Lehre. Knechte Gottes, Diener des göttlichen Wortes find wir, und haben & 
nod af8 unfer„Ölüd und unfern Ruhm zu preifen und zu rühmen, fo ums Gott 
eines ſolchen Dienftes mirdiget. Gefchweige denn, daß wir mit Gott rechten 
dürften ob der Verpflichtungen, die er uns auferlegt, und uns ba, wo wir mob 
weit hinter unferer Pfliht und Schulpigfeit gurlidgeblieben find, und das was mir 
gethan, allenfalls nur halb gethan haben, uns ein Berdienft, eine Bevorrechtung 
vor Gott und Menfdjen anmafen wollten; bas ft fo ihre Art nnd Weile. Schnöde 
weifen fie jeden Aufruf, jede Aufforderung, jedes göttliche Gebot von fi, und we 
fie einmal fit regen und rühren, und bie Hand heben und ben Fuß und die 
Lippen aufthun, und ble Hand; da meinen fie, müße Gott und ble Welt ſich ihnen 
zu Füßen legen, ob der Gnade, bie fie ihrem Gott und Herrn haben angedelhen 
laffen. 


Nicht alſo — Knedhte fein ihr Gottes, des Allmächtigen, — das Befte was 
ibe nod) fein könnet. „Rebe, Herr, denn es höret bein Knecht” — bas ift dab | 
Wort des Lebens. Und wo Gott vebet, ba laufdet mit offenem Ohr und Herzen, 
ba gebet Hin unb vebet wieder mit Gott, dem Allmächtigen. Berbeblet es nidt, 
verleugnet es nicht, verfebret e8 nicht bas Wort Gottes, das euch geworben. 
Schauet nicht auf Menfdengunit und nidt auf der Menſchen Widerfpruch, um 
nit auf ble Anfedjtungen ber Welt, und habet tein Schonen und Erbarmen 
227020 ran ON PON AD ON PAP Md. „So möge Gott dir helfen, wie da 
mix die Wahrheit fageft, und mir Keines verbebleft von Allem, was dir Gott gefaget” 
— fagt der alte Irene Und wie fle ihm von Gott geworben, Bringt er fi 
ihm, die Kunde von bem Strafgeridjte tes Herrn. Und er felber fegnete ihn 
deshalb; denn „beſſer offener Widerfprud) als verdedte und verftedte Liebe.” 
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æ die Wahrheit rede aus einem vollen offenen Herzen. “pw new =ypoxn 
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Lippe, die Wahrheit fpricht, deren Wort wird in Ewigleit beftehen‘‘.?) 


IL. 


Daß folder Geift in euern Kindern bereinft walten könne, das möge nun 

ame Sorge fein, ihr Mütter in Israel, die ihr vielleicht beffer bas Wort 
faflet, al8 e8 bie Väter faffen, die der Sorgen fo viele haben, und der Sorgen 
immer mehr fid) fchaffen, und barob die ernften und höchſten und heiligften Sorgen 
“and bem Herzen geben. Und darum nod ein Wort an end). 

Wir Ihlagen ein Blatt um in der Oefdidte, und lefen da nod) am Ende, 
wo bereits bas traurige Geſchick über vas Haus Eli's eingebroden war, und die 
vrophezeiungen des Herrn in Erfüllung gegangen waren, ein Wort aus einem 
; biebern Frauenherzen, bas an Gott und feinen Bolle und Glauben hing. 
| Die Söhne Eli's fielen in ber Schlacht, ihm felber brad das Herz, und er 
. fil entfeelt von feinem Stuble herab. Was nocd übrig war von bem ganzen 
Stamme, war die Schnur, die fdywanger war und nahe zum Entbinden. Und 

ale fie hörte, daR ihr Dann geblieben in der Schlaht, und thr Schwäher in 
. Schreien dahin gefchteden, und die Bunbeslabe des Herrn in Feinres Hand 
| gefallen fet, — ba brachen die Sniee unter ihr zufammen, und mit dem Tode 
ringnd, gebar fie ihr Kind vor der Zeit. Die Frauen um fie ber wollten fie 
- tröften nach ber Sitte jener Beit: Fürchte Nichte, bu haft einen Sohn geboren, 
— mithin deinen Stamm erhalten in Israel. Und fie febret nit daran ihr Herz, 
md rief: nun, fo nennet ihn Ikabod! bin ift die Ehrel verloren ift die 
| Ehre Israel's, biemeil die Bundeslade des Herrn iſt in Feindeshand gefallen 


mw TAD mb ON Ne mpd D Hin ift dle Ehre! bas war ihr letes 
© Bort, und mit dem Worte bauchte fie ihr Leben und ihre Seele aus vor Gott. 
| Möge eud Gott vor jedem böfen Berhängniße bewahren, und möge ihr 
Bort in befferen Stunden eud ein heiliges Wngedenten fein. 

Shr Frauen in Israel! Bor gebet ben Ton der Ehre an, o möge e8 wieber- 
tönen in euern Herzen: Hin die Ehre, verloren die Ehre Israel’s! 

In dem milden Frauenherzen fand ber Glaube und die Anhänglichkeit an 
Gott und Baterlany von jeher ein freunblides Afyl, wenn fie, aus der rauben 
Mannerbruft vertrieben, fit eine frievfiche Zuflucht fuchten. Möge die Zeit, die 
kommet, um ble unjern zu richten, e8 euch nimmer nadfagen können, daß ihr ben 

alten Ruhm verfhmähet, und um ein eitle8 Gepränge und einen trüglichen 
Schimmer den Glanz und die Herrlichkeit Berael’s dabingegeben, und um einen 
Handkuß von falfehen Lippen feine Schmah mit einem Lächeln getragen und 
gedufvet hättet! Frauen in Israel rigen ben Schmud fit vom Leibe, um Tempel 
und Altäre zu ſchmücken. Frauen in Israel rigen thr Kind von der Bruft, und 
gaben e8 bin als ein Opfer des Herrn, auf daß fein Name nicht entweihet merbe. 
Grauen in Israel fchirinten und retteten ben Glauben und bie Ehre — und 


) Spüd. Sal. 27, 6. 
4) Palm 31, 19. 
*) Sprüch. Sal. 12, 19. 
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unfterblich Iebet ihr Wngedenfen im Bolfe. Rettet ihr die Ehre Israel's, die bin 
iſt und verloren, vettet fle uns in euern Kindern. 

Empfanget fie von Gott mit dem Rufe: Hin ift die Ehre Israels! Bd 
fie dem Bunde Gottes mit dem Rufe: Hin ift die Ehre Israel's! Side fir 
hinaus in vie Welt als Boten Gottes des Allmächtigen und gebet ihnen den Ruf 
mit hinaus: Hin iſt die Ehre Israel's! Gehet hin und fdaffet das Heil zum 
Ruhme und zur Ehre Ieraels. Gebet ihnen eure Liebe in’s Herz, euern Seren 
auf's Haupt, auf dag fie um der mütterlichen Liebe willen feft an ihren Stamm 
und Glauben hängen. Gebet uns rüftige Männer, Männer der Kraft, die bir 
Weichlichkeit verfhmähen und ein üppiges, leidtfertiges Leben als bas mabe 
Berberbnif an Leib und Seele und Geift und Herz fdjeuen, und ben Freinmth 
und ben Biererfinn als des Mannes Schmuf und Krone zu witrdigen willen 
Gebet uns Männer, bie werden Israel erheben aus feiner Schmach. Nicht vie 


weichen und üppigen Seelen, die fit auf Rofen betten, und vor jedem Lift, | 


bas fie anwebet, fic) verfriehen. Nidt die felbftfüchtigen Thoren, die fid ein 
Spiel aus dem Leben maden, und ihm keinen großen Gedanfen abzugemwinnen 
wiffen. Nicht die feilen Sölolinge, die fit um einen Tagelobn verbingen, und 
um ein befferes Mittagsbrot Ehre, Heil und Seligteit vabingeben. icht Die 
Schwädlinge und Lüftlinge, die mie Weiber keuchen unter jeder Loft. Minne 
gebet uns, Männer ble der Kraft und des Geiftes voll find, und mit einem welchen, 
milden Herzen, einen feften Geift, einen treuen Sinn, einen offenen, reinen, hellen 
Blick in’s Leben einigen und verbinden. Gebet und Propheten in Israel — von 
euch werden und milffen wir fie empfangen, — Propheten, die bes göttlichen Rujes 
gemärtig find, und fein göttliches Wort mit offenem Ohr und laufender Serle 
hören, und e8 mit einer beredten Lippe in Israel veründen und verbreiten. Go 
rettet ihr uns ble Ehre Israel's, und jebes Weib in Israel ift eine Hanna, deren 
Namen und Angedenten gefegnet ift vor Gott und Menfchen! 

Shr Habet einen reichen Sinderfegen von Gott empfangen. Das ift encr 
Segen auf Erden! Gebet Gott was Gottes if, und entziehet thm nicht fein Theil, 
auf daß er bas Eure eud erhalte und es euch mebre und vervielfältige, und cf 
eud zum Segen, und uns zum Gegen, und der Welt zum Gegen gebeihen und 
gerelden faffe. Go wird Gottes Wort an euh in Erfühung gehen ana man! 

Tab She werdet Kinder fehen von euern Rindern, und flat 
ber Schmach den Ruhm und ben Frieden bringen über Israel!“) Amen. 


Um folgen Segen beten wir, Herr, zu dir, „ber du im Munde ber Kinder 
und der Säuglinge beine Macht gegründet haft“. An ihnen erfennen wir deine 
ſchaffende und wunderthätige Gottestraft, und wie bu die Schwachen und Gehred 
Hiden und Hinfähligen Eräftigeft, umd erhöheſt und erbebeft, und die Männer des 
Ruhmes und des Redtes aus ihnen fchaffeft, die die Welt füllen mit ihres Geiſtes 
Lit. An ihnen erfennen wir deine göttliche Waltung und Filgung, und wie bu 
aus feiner Erniedrigung ein Segliges erhebeft, und e8 auf bie Höhen des Lebens 
geletteft. Un ihnen ertennen wir deine Huld und Milde, bie als the Schupgeift 
fie gebiitet, wo wir fle nimmer haben hüten und fügen können. Wn ihnen ex 
feunen wir die Untrliglidteit und Wahrhaftigkeit und Geredtighelt bes Wandels, 
und wie ber Biter Gegen fic) vererbet, und wie der Biter Sinden den Kindern 


1) Palm 128, 6. 


_—_ 


ongetmfommen, wo fle in folder Sünphaftigkeit ihr menſchlich Theil fit erwählet 
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D laß aud deinen Geiſt in ihnen walten in feiner Wahrheit, Klarheit und 
Untrüglichkeit, laß aus ihrem Munde bein göttliche Wort und werden, aus ihrem 
Munde die Erfenntniß fit verbreiten über Israel; laß in ihnen eine neue Zeit 
uns aufgehen, in ihnen dein Geift erfannt, in ihnen dein göttliches Wort gebeiliget, 
in ihnen bein Recht gewahret, in ihnen dein Reid) gegründet und befeftiget werden. 
Dafür fegne uns, Herr, und fegne jeden Gedanten in unferer Seele und jebes 
Wort auf unferen Tippen, auf daß wir e8 ben Kindern als ein Kleinod ins Herz 
geben, und fie e8 weiter zu erzählen mwiffen, und ein Geſchlecht uns auferftehe, bas 
treu ift mit Gott, und feft halt an feinen Glauben. Amen. 





Rede am Grabe der Märzgefallenen. 
(1848). 


Als Diener des göttlihen Wortes trete ih bin an diefes Grab, um bas 
Gebet zu fprechen für das Seelenheil unferer babingefdiebenen Brüder, bie gefallen 
find im Rampfe für iby Vaterland. 

Gott, mein Gott, du bift e8, der Geift und Herz prüfet und erforfchet. 
Wenn der geredt ift, der in dem Glauben an dein unwandelbares Recht auf Erben, 
aus innerem Herzenstricbe und Drange mit Leib und Seele elnjtebt für das, was 
des Menſchen Köjtlichftes auf Erden ift, für Wahrheit, Freiheit, Recht und Würbe; 
wenn der gerecht ft, ber den Geift und die Kraft, die von dir und find gegeben, 
will gefdirmt wiffen in Macht und Geltung: fo find die, für die id in biefer 
Stunde bete; fo find fie Alle, die mit ihnen in einem Grabe ruben, geftorben den 
„Tod des Gerechten“. Ste haben ihren Lobn dahin; denn e8 ift bas höchſte Gut, 
um bas wir zu. beten haben: leben in Treu und Glauben — fterben ben Tod 
des Gerechten. 

Sie haben ihrem Vaterlande mit ihrem Blute und Leben einen Sieg errungen, 
ben bie Weltgefchichte in ihren Jahrbüchern verewigt. Und Gott, bu weißt es, 
wäre dic Gade, für bie fie gefämpft und geblutet, in biefer Stunde nicht bie 
fiegende, wäre fie bie unterliegende gewejen, und id flünde ba an ihrem Grabe, 
id hätte ein Gleiches geproden — Herr! vor bir ein Oleides im Angefidte der 
Menfden. Co bete ih für fie und ihre chriftlichen Brüder, denn fie find uns 
Aden, und find meinem Herzen Einer wie der Andere werth und theuer; e8 find 
Menfdenfeelen, gefdaffen in deinem Ebenbilde und Ofeidniffe, die deinen Nam:n 
gebeiligt auf Erben, fo bete id für fie mit aller Straft meiner Seele, um eine 
lichte Himmelsjtätte in deinem Oottesreice. 

„Möge euer Berbienft vor end hergeben, die Herrlichkeit Gottes 
end empfangen!” Das fet ver Segen Gottes, den ich fpreche fiber end! Ihr 
Babt gebeiligt den Namen eures Gottes, ihr habt ben einft fo glorreiden Namen 
Jéôrael für euren Theil gerettet von dem, was ihm die Welt Schmähliche8 hat an- 
gehängt. Shr Habt euch gezeigt und bewährt als Eprößlinge aus bem belrens 
mütbigen Stamme, aus bem Ehud und Simfon, Gideon, Jephta, David und 
Jonathan und die ritterlichen glorreihen Malkabäer entfprungen und entiproffen 
find. Gebet bin in Frieden! Gehet cin zur emigen Rubel Möge euer 
Name vor Gott angefchrieben ftehen „zum ewigen Gedadtniffe unter denen, 


die ihn ehren und feinen Namen heiligen,‘ wie er in unferen Herzen auf 
Bibliorhek jüb. Rangelretuer. L 23 
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gefchrieben fteht. Möge Gett eure Seelen empfangen in feiner göttlichen Huld 
Milde, wie wir fie ihm anvertrauen und übergeben, „in beffen Hand der Geiſt 

„iſt alles Fleiſches und die Seele alles Lebens" — gebeiligt fei fein Name! 

Und nod) ein Gebet zu bir, Vater im Himmel, bevor dieſes Grab ſich ſchließt! 

Der Cine war feines Vaters einzig Mind, fein lebtes, feines Herzens Croft und 

Freude. Sende ihm den Croft aus beinem Himmelreide, daß an dem Tage, ber 
mit allen feinen Schreden und Graven als ein Eprentag und Freudentag in unjere 
Herzen angefchrieben fteht, feine blutige Erinnerung hafte, und ung Allen ben 
daß aus diefen Gräbern ein neues Leben fprieft! Amen. 





Ge fet mix nod ein Wort vergônnt an meine chriſtlichen Brüder! Ihr b 
gewollt, daß die tobten Suben ba mit eud ruben in euver, in einer Erde. Sie 
haben gekämpft für euch, geblutet für euh! Sie ruben tn eurer Erde! Vergönut 
nun aber aud benen, ble ben gleichen Kampf gefimpft und den ſchweren, daß fie 
mit cud) Leben auf einer Erde, frei und unverfümmert wie ihr. Ich babe mir 
felbft angelobt, daß id) fortan feine Bitte, feine Klage mehr erhebe um meine’ 
Stammes Recht. Wher id bin e8 mir und ihnen fdjuldig, daß id) bas Wort, das 
fid) mir auf dle Lippen drängt, nidt verſchließe in meinem Herzen. Ich rede nidt 
für mid. Mein Lebensweg iſt abgefchloffen, geht abwärts und feinem Ende ju. 
Uber die mit euch gerungen um das Licht der Wiffenfcyaft und ihre Befähigung 
bewährt, ble mit eud) getämpft den blutigen Kampf uud ihren Freimuth und ihre 
Seelenftärke erprobt, die werden morgen, wenn fie ben Lohn anfpredyen für ihren 
Fleiß, nigt den Lohn und Ehrenfold, nein, bas Gebiet, und wäre es nod fo 
beſchränkt, nod fo Mein und eng, bas Gebiet, daran und darauf fie Ye Tügtige 
teit beweifen fonnten, ab- und zurüdgemiefen werden, und auf bas Leben binge 
wiefen, das nun feit fo vielen Jahren und Sabrhunderten umfer trauriges aber 
unverfduldetes Gefchick auf Erden if. Idr feld die freien Männer. Gott weiß 
es, feiner unter eud Allen fühlt e8 inniger und wärmer, wie viel die Errungen- 
ſchaft der hingeſchledenen Tage galt. Nehmet aud uns auf als freie Männer, und 
Gottes Segen über end)! Ic fegne euch Alle, die Taufende nah und fern im 
Namen Gottes, des Allmächtigen! Amen. 




























Rede 
bei der für Erzherzog Carl in Tefhen abgebaltenen Leidenfeier. 
(80. Rai 1847.) 


Mit einem tiefen Gefühl der Wehmuth und des innigen Bedauerns begräß 
id) Œud, meine Freunde. 

Es ift das erfte Mal, dak ich diefe Stätte betrete, bak meine Stimme in 
biefem Heiligthume ertönt. So oft id fonft berufen werde, in ben Heiligthümem 
Israel's nah ober fern das Wort zu führen, ergreift mid) ein Heiliger Schauer, 
erhebt mid) ein freubiges Gefühl, ein gottfeliges Bemußtfein, bag mld) Gott in 
feiner Gnade hat gewürbiget, ein Zeugniß zu geben in Israel von der Untrüglid- 
si fine göttlichen Wortes, zu verfünbigen feine Macht und Milde unter ben 

enſchen. 

Es waren das von jeher die bedeutenden Momente, die freudigen, gludlichen 
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Stunden in meinem Leben, in denen mir das vergônnt ward, Go hätte ich gee 
wilnfdt, daß es auch ba wäre an ber Stätte, wo id ftebe. 

Aber — es ift ein diifteres Verhangnif, das mid) berbeigerufen. Es ift ein 
Tranerfeft, das wir feiern, ein Feft ben Todten zu Ehren, zu Ehren eines ver- 
blidenen Helden, in bem Sie, meine Verehrten, einen gnäbigen, bulbreiden Herrn, 
das Baterland einen feiner mächtigen Schilvhalter und Träger, bas Raiferbaus, 
ber Fürftenftanım, der erlauchte, der Über einen ber größten, gefegneteften Bölfer- 
und Länderftriche feinen Schatten verbreitet, einen feiner edelften Sprößlinge und 
Aeſte, und die. Welt einen ihrer gefeterteften, hochherzigften Helden, als einen Hine 
gefchiedenep betrauern. 

Sein Name fteht angefchrieben zum ewigen Gedächtniß in ben Jahrbüchern 
bee Welt, may rawr m won meh mor neo ann « ſteht angefchrieben im 
Buche Gottes unter denen, die ihn ehren‘ und feinen Namen in Ehren halten.“ 1) 
Go welt die deutſche Zunge reicht, in allen beutfden Gauen, und weit darüber hinaus, 
wo ein Herz ſchlägt, das der Zeiten gebenfet, mo Deutfdlands Macht und Ehre fo 
tief banieberlag, daß es bem fremden Dränger wehrlos anbeimgegeben war, ift 
fein Name geehrt und gepriefen; denn er ftand da ein Fels im Sturm, im Wogen- 
drang ber Zeit. Ihm war das feltene Glück befdieden, daß Freund und Feind, 
bie mit thm gefampft und bie gegen ihn gefampft, bie feiner Fahne folgten, und 
bie ibm gegenüber ftanden, thn mit gleider Achtung, Chrfurdt und Bewunderung 
angeichauet. In ihm verehren wir einen ber feltenen Helden, ber nie feinen Schild 
befledt, fein Schwert beſchmutzt, nie für die felbftfüchtigen Zmede und Träume des 
Ehrgeizes, der Serrfdfudt und Ruhmfucht bas Schwert gezüdt,, fonbern wie ein 
gottgemeibter Kämpfer des Herrn e8 rein und mafellos erhalten, und im heiligen 
Rampfe einftand für feinen Gott, für fein Bolt und Baterland! 

Shm gebührt die Krone des Ruhmes, die Gott feinen Geweiheten auf's Haupt 
gelebt ‚ron Sy yo "m v3; 2) thm der Lorbeer, ihm die Siegespalme, die ewig 
blüht, an der fein Blatt welf wird und abfällt by yd yabyn.?) 
| Meine Freunde! Ihr wiffet, wie viel unfere Alten von jeher auf bas Gee 

dächtniß der Hingefchlevenen gehalten, daß e8 geehrt fei unter den Dtenfden. Und 
mun zumal das Gebädtnif ber Helden! Wer weiß nicht, wie David um Saul 
md Jonathan ein Lranerlied gefungen, das nod bis zur Stunde in allen Herzen 
wiedertinet. Wir felbft, meine Freunde, ftammen aus einem Heldengefchlecht! 
Unfere Altvorbern waren Krieger, bevor fie die Welt zu Krämern herabgewitrdigt! 
Und welche Krieger? Krieger Gottes! ‘A NOY AW Oberften und Führer der Heer- 
ſchaaren des Allmächtigen!) Und wenn wir and fett ben Jahren und Yahrhun- 
derten des Salles und der Verbannung von dem Felde und Gebiete der Ehre find 
verwieſen worden; fo flammet dod) noc) immer die alte Gluth in uns, fo ift dod bas 
Gedächtniß und Angedenfen an den oft bewährten Heldenmuth und Ruhm nicht in 
uns erlofchen. Es haben unfere Propheten und Sänger ihn wachgehalten in ben 
Deen. Wir wiffen ibn zu würdigen und zu ehren wie irgend ein Bol! auf 

ben. 


So möge denn bem gefelerten Helden, bem alle Völker der Welt ein webs 


1) Maleadhi 3, 16. 
4) 4. B. Mof. 6, 7. 
4) Pfalm 1, 3. 
4) Joſua 5, 14. 
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müthiges, fehmerzbewegtes ,Sabr hin in Frieden’ nachrufen, aud) an dieſer 
fein Recht gefhehen. Möge Gott meinem Worte ble Kraft und die Weihe 
daß es ein — gebe von der Achtung, Ehrfurcht, Liebe und Anhänglichkei 
der Jsracl8 Stämme, Häupter und Olieber ihrem Baterlande anhängen und fe 
Helden ehren! - 

Wie ehren wir unfere Helden? 

Wir ehren fie, Indem mir ven Geift würdigen, ver fie befeelt, oF 
DIM ON, fagen unfere Alten. 

Wir ehren fie, indem wir ife Betfpiel ehren, es uns zu Herzen neh 
zur eigenen Richtung und Danadbaltung myyh ora wy man rw 
OMR 

Und fo gebe id eut bas Gottiswort für Beides! 


DIN INT OY OW N 
+8 bereft unter den Menfgen der Geredte; er herrfdet in der Furd 
ottes.*1) 


I 

Es ift ein trauriges Gefühl, meine Freunde, wenn die großen und bem 
Männer der Zeit jo Einer nah dem Andern babingeben, eingehen zur ewigen À 
zum ewigen Frleden, und die Zeit, für die fie gefämpft, zuritdlaffen im K 
und in der Verftörung, dag wir fagen müffen mit unfern Alten: mx um A> 
Es ijt bag um fo trauriger, wenn es gerade eine Zeit ift, wie die unjere 
Wort dafür hat, die verarmt ift an Thatkraft und innerer Ermächtigung, Erbebuy 
und dafiir um fo regfamer und beweglicher ift, mo e8 die felbfteigenen, jelbftjüchtig 
Intereſſen gift. 
Was den Hingefchtedenen fo hod) geftellt, war eben der Geift, der ihm Bejecli 
TM ONVDI MY „Er mar befeelt von der Furcht Gottes“2) und feiner waltenrd 
Macht auf Erden, der Alles, was hod) ift und niedrig ijt, fic) zu umterwerfen b 
Es das ter Grundjug in feinen Charakter, e8 war das fein Lebenegei 
IN MOON PIN MN PI WN „ES war das Recht fein Gurt, es w 
Treu’ und Glaube fein Harniſch und fein Panzer. *3) yoy Sy mem win. 
Und fo nahm er in einer ſchweren Zeit die Hervfdaft uud die Walıung als cin 
Lait, als eine Pflicht und Oblicgenbelt auf und über fit. Es ift eben die Au 
opferung, die Hingebung für das eine und gemeinfame Wohl, tas er in allen Wega 
tern bemüht war, was ihn fo bod) geftellt. Sn ihm war die thattraji 
enbeit des Willens im Rathe wie im Kampfe, in ihm der unerjchreden, 
furchtloſe Muth, der vor feiner Gefahr, vor Nichts zurüchſchrickt und guriidtrit 
in ibn ver fdarfe ſchnelle Blid, der die Gefahr erfennt und ihr begegnet, und ba 
günftigen Moment eben fo ſchnell und rafd) ergreift — Gaben Gottes und eind 
böhern Befähigung, tarin wir ben höhern Genius erfennen, der ihn in ein 
Alter, — er mar wenig Aber zwanzig Sabre, als er ale Feldherr feine 
Saylachten fhlug, — in einem Alter, wo Untere faum die Kriegsſchule burd 
gemacht, an die Spige der Deere ftellte, die er zum Sieg geführt. Es maren à 
glänzenpften Tage des Helden, biefe Tage der jugenbligen Thatfraft, wo die a 


























Sam. 23, 3. 
Jeſaias 11, 8. 
*) Gefaias 11, 5. 
4) Jefaias 9, 5. 
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| mb ergrauten Krieger vor ibm, bem von Gott Berufenen, ab- und zurücdtreten 


mußten. Unb doc die befdeibene Größe, die nie und nirgends die elgene 
Berfönlichfeit voranftellt, fondern immer und überall die Sade die fie vertritt; 
bie nicht bublt, nicht feilfht um den Lohn, um ben Dank und die Anerkennung 
ber Welt, die ebenfo bereitwillig gurildtritt und in ber ftillen Zurückgezogenheit fich 


genügt, al8 fie zu jeder Zeit bereit tft, wieder bas Schwert und ben Herrfderftab 


zu ergreifen, und fle mit ber alten gewohnten Umficht und Thatfraft und Ent: 
salary zu handhaben und zu führen, mann und wo bie Beit und das Gefdid 
te fordert. 

Das find hiftorifde Charaktere, mie fle die alte Zeit, die alte Gefchichte 
und aufbewahrt, wie fie neuere gar felten aufzuwelfen bat. Unb zu ben feltenen 
gehörte Er. 

Mit zwanzig Jahren trat er in bas Schlachtengetümmel, und hielt ble fieg- 
reihen Schaaren auf, die fon zu jener Zeit weltenftiirmend Deutfchland’8 Gauen 
fiberflutheten, und trieb fie über den Strom zurüd, der Deutſchland's Grenzſcheide 
war. Und als nun der Mann des Gefchides, der Held des Bahrhundertes, der 
Rriegesgott des Tages, den Gott, mie e8 ſchien, zu feiner Streitart und feinem 
Schlachtſchwert fih erforen, um die Baller zu züchtigen in feinem Grimme, als 
ber beranftürmte, unaufhaltfam in feinem Lauf und Flug, und Berge und Felfen 
überfchritt; da war er es, der ihm fn ben Weg trat, und ihm Achtung gebot vor 
deutſcher Deannhaftigkeit und Treue. Er war e8, dex Hingefchievene, beffen An- 
gedenfen wir heute feiern, der in ben Jahren, als fon bas Glück und Sefdid 
dieſes Mannes die Welt beberrfdt und bezwungen, und fein Stern auf der Höhe 
fand und in feinem höchſten Glanz, nod) einmal ihm die Stegespalme ftreitig 
madte, und fie ibm aus ber fiegreichen und fleggewobnten Hand geriffen hätte, hätte 
nigt Gott, ber bas Geſchick der Menfchen halt in feiner Hand, und das Gefchid 
ber Schlachten abmift, in jenen verhängnißvollen Tagen anders es entfchieben. 

Sebdenfall8 war er ed, ber zuerft ber Welt das Beifpiel gab und zeigte, daß 
ber Gott des Tages nicht der unbezwinglide fei, daß dem Gott der himmliſchen 
Heerfchaaren die Macht und Stärke, der Sieg und Ruhm gebühre, daß Er nur 
walte im Himmel und auf Erten. Er war e8, der zuerft in ben deutfden Völkern 
bas Selbſtgefühl wieder erhob und fräftigte, und ben Umſchwung der Dinge zu- 
nachſt herbeigeführt, ber wenige Sabre darauf erfolgte, al8 Gott vom Himmel herab 
fimpfte für der Balter und der Menfhen Recht und Würde, und die „Fröſte und 
Schauer und die Flammen und Oluthen aufbot, daß fie vollziehen feinen Willen!“ 
In der Schlacht (bei Aspern,) ble er fo flegreich ſchlug, warb zuerſt jener glän- 
gende Stern verbunfelt, der fpäter auf fo abenthenerlide, wundervolle und grauen. 
hafte : Weife vom Himmel gefallen. Und mern wir ble mit Dank und Ehre bee 
grüßen, die dahin gewirkt, daß ber Geift im Geer und Volf wieder gefräftigt ward, - 
ein einiger Ginn und Muth die veutfden Völker wieder befeelte, fo ift e8 unfer 
Erzherzog, der in die vorberen Reihen tritt. 

Brauche ich nebfibem, wie ibn die Geſchichte fhilbert, — und e8 {ft faum 
mehr als ein Blatt aus der Gefchichte, bas ich vor euch aufgefdlagen, — nod 
von feinen fürftlichen Tugenden euch zu reden, bie ihn als Menfchen, als Biirger 
gegiert? Wie er lentfelig war gegen Hohe und Miedere; wie er Allen, tie thm 
Habe famen, bas Herz abgewonnen, Achtung und Ehrfurcht eingeflößt; wie er auf 
der Höhe ftand. der Zeit, und thre Aufgabe nach allen Seiten hin zu würdigen 
wußte; wie er für alles Œble in Runft und Wiffenfchaft fich begetfterte — id) darf 
har hinweiſen auf die Banten und Werke, bie er errichtet hat und bergeftellt, und 
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bie alle bas Gepräge tragen des höhern Genius, und in zauberhafter Anmuth awd 
Lieblichleit uns Sinn und Seel’ erheben; — wie er das Kriegshandwerk felbft gee 
abelt und in ber geiftigen Anfhauung und Auffaffung zur Kunft und Wiſſenſchaft 
erhoben, e8 der Intelligenz, bem ordnenden und berednenden Geifte unterwarf; wie 
er an allen edlen Entwürfen und Beftrebungen der Zeit fit betheiliget, die reine 
Menſchlichkeit, die Humanttat, die Blithe der Menfblibleit bis zur Vollkommenheit 
in fic) entwidelt und ausgebilvet, im eigenen Berufe, in jeder Tebensiphäre fie be- 
thätiget; wie er, ber hochgeftellte Fürft, der bewunderte Held des Jahrhunderts, als 
Gatte, als Vater unter feinen Kindern fit groß gezeigt, einem großen Bolle ein 
Mufter und Beifpiel war, pas Laufende und Taufende augeftaunt, wenn fie ihn 
oft im Angefiht der Welt unter feinen Finden gefeben, und fo wenige bei alledem 
erreicht und nadgeabmt? Es ift das ein Œrbtheil der großen Geifter, bas fie 
felbft in ben engern Sphären wie in ben weiteren und höheren Kreifen bem Derzene 
brange folgen, und darum eben auch barin groß und unerreihbar ſich zeigen und 
erſcheinen. 

Brauche id) es euch and Herz zu legen, meine Freunde, und in Erinnerung 
zu bringen, ble ihr felber an feiner Leutfeligteit euch erfreuet, denen er ein milder, 
freundlicher und theilnebmender Herr war in Leid und Freud, und an biefer 
Stätte, an ber er fid) ein Denfmal feiner Herzensgüte und Theilnahme geftiftet, 
indem er, wie ihr mir felbft erzählt, euch dabei an Handen ging, dag thr, tie 
Heine Schaar, bas winzige Häuflein, in Israel, eurem Gotte ein fo würbiges 
Gottes haus erbauen fonntet? 

MII PVD DEN PAIN MP AN „ber Stein in ber Mauer ba, der fpridt, 
und bas Gebälke da giebt ein Seugnif von feiner Hergensgilte und Milpe.‘') 
Möge ex gefegnet fein vor Gott und gefegnet unter ben Menfchen ! 


nu 


Möge aber aud fein Beifpiel eud eine Lehre fein, eine An- und Aufforderung 
zu allem Guten, Gottgefälligen. Das ift der Segen ber Geredten, ben fle une 
binterlaffen. „Die Geredten, bie fterben nicht; dle leben in unb nad) dem Tode!” 
Und weld ein Leben? Nicht nur in den Himmeln, wo fie in der Anſchauung 
Gottes fid) des Abglanzes feiner gnadenftrahlenden Glorie erfreuen, ſondern aud) 
auf Erden, und ermuntern duch ihr Beifptel ferne und fommende Gefdledter zur 
gleichen Thatkraft, Ausdauer, Bebarrlidfeit, Aufopferung und Hingebung. 

Sind wir auch nicht, meine Freunde, zu Kriegern berufen, fo find wir vod 
alle, die wir da vor Gott ftehen, von Gott berufen, für bas eine gemeinfame 
Boterland, für fein unverlegtes Recht und feine Würde und Ehre, wo der Ruf 
ertönt, mit aller Willigheit einguftehen, Gut und Blut und Leben babinjugeben, 
und ble Treue im Herzen mit dem Blute unferes Herzens zu befiegeln. 

Wem ftand und galt wohl bas Vaterland je höher als e8 uns ftand, ben 
Stämmen Israel's? Wo hing ein Volt mit mehr Lieb und Tren an feinem 
Baterlande? Kampfte je Eines einen blutigeren Kampf, als wir ihn fiir bas unfere 
gefämpft? Mer fennt nicht bie Helden Israel 8? wer nidt Jofua, ben Heerführer 
und Felbberrn Oottes, der zuerft feinem Volke ein Vaterland erfampft und errungen? 
wer nidt Gideon, „das Schwert des Herm,” und Jephta? Wer nidt 
Simfon, ben Starken und Gewaltigen, ber feinen Dann ftand einem ganzen 
Bolle gegenüber, und fie in Zaum und Schranfen bielt und ben Pbiliftern bie 





. 


1) Habal. 2, 11. 
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Kraft brad mit feiner gewaltigen Hand? Wer nidt Saul und Davtb und 
Jonathan, die ritterlihen Helden, und Joab und Abner und bas Heldengefdledt 
der Makkabäer, und ben Sdladtenmuth und die TodeSveradtnng, mit der bie 
legten im Bolle bem mächtigen Römer, dem fein Volt anf Erben miverftant, 
Widerſtand geleiftet und widerftanden? Wer fennt nicht die Frauen Israel’ — 
tn Sérael waren and die Frauen Helden! rye y nm por „der Schwädhling 
warb jum Helden!) — wer nidt Debora, die Prophetin und Rriegerin des 
Hern, die ein Kriegs⸗ und Siegeslted gefungen, das nod in den Herzen wiedertdnt? 
Wer nicht Judith, wer nicht die vielen mannbaften und namhaften Frauen, bie 
in verbängnißvoller Zeit für ihr Bolt und Baterland find etngefdritten, und von 
feinem Geifte und feiner Kraft haben ein Zeugniß gegeben? Sle alle blutcten für 
ihr Vaterland, wie für ihren Gott und Olauben; für ihr Baterland, für ble 
Stätte, an ber ihnen Gott erfdtenen, für die Stätte, an der Ihre Altäre ftanben, 
für bie Stätte, an der des Himmels Than und Regen und Gottes Segen über fie 
war herabgeftrömt, an der fle alle milden Gaben aus Gotte Hand empfangen, 
des Himmels Luft geathmet, ihre Kinder des Lebens Licht erblidt, und bie Gebeine 
ihrer Biter ihre Rubeftatte gefunden! 

Das ift dem Menfhen fein Baterland, bas ift es uns! Ihm beiftehen mit 
Rath nnd That, thm fid wethen mit ver Mannbaftigleit des Herzens, das 
abelt, bas heiliget ben Menfchen vor Gott und Menfcen. 

Mannbaftigleit tft es, bie bem heutigen Israel vor Allem Noth thut, Manne 
baftigleit in Treue und Glauben, Grundfag und Sitte, Leben und Wandel; dak 
e8 aus bem Drude und aus der Erniedrigung fic) felbft erbebe, „kräftige bie 
fcblaffen Hände, und feftige die fehlotternden Kniee.““) Mannbaftigleit ift e8 vor 
Allem, was wir bem nächſtkommenden Gefchlechte einzuflößen haben. Zum Manne 
im ebleren Sinne muß der Menſch fich felber maden! *) yay nom nom ‚Dnpinnm 
Es ift die erfte Bebingung einer jeden Erhebung, einer jeden würbigeren Stellung 
vor Gott and unter den Menfchen! 

Zu folder Mannbaftigleit fol und wird benn and bie Ehrenhaftigkeit 
fi finden, die Cbrenbaftigfeit in Gefinnung, Wort und That, wie fle des Hin- 
geidiedenen Schmud und Zierde war. Nicht Geburt und Stand und Stellung, 
Geſchick und Fügung, Gunft und Laune erheben ben Menfchen, maden den Menfchen 
zu bem, was er ift, „nicht ber Stand madt ben Mann, der Mann madt den 
Stand;“) — der Gelft, der von Gott fommt, der Aufſchwung des Geiftes, die 
eigene, innere Begabung, die reine Willenskraft und Thätigkeit, die Bieder leit, 
Unfträflichkeit, die ift des Deenfchen Ruhm und Krone. Die kann ibm Reiner 
nehmen, wo fie thm von Gott find zu Theil geworben; die fann ihm Reiner geben, 
wo er fie felbft fig nicht zu wahren und zu bewähren weiß. 

Es waren die Tugenden, die ben Hingefchievenen, der nun ift eingegangen in 
des Himmeld Sphären, unter feinen eitgenoffen fo ftrablend einft hervorgehoben, 
— Mannhaftigteit des Geiftes, Ehrenhaftigkeit ner Gefinnung, Seelenabel in der 
ganzen Fülle und Bedeutung des Morts, wie fle gu ben felteneren Erfcheinungen 
gehören. 


1) Yoel 4, 10. 

2) Jeſaias 35, 3. 

3) 4. 8. Moi. 13, 20; 2. B. Rin 2, 2. 
4) Tr. Tamit 21b. 
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Mögen fie vor Alem das Erbtheil feiner Söhne fein, die zu fo glänzenden 
Hoffnungen berechtigen, und bereits die Krieges- und die Siegespalme fid) errungen 
im Dienfte des Baterlanbes. Wie follten wir ber hochherzigen Söhne nicht ge 
benten, von denen Einer bereits unter ben vaterlänbifcyen Kriegern in den vor 
deren Reihen glanget, und für eine glorreihe Zufunft, ein glorreiches Geſchich von 
Gott ift beftimmt; Einer, um mit der Schrift zu reden, zu denen gehöret, „vie 
das Weltmeer auf Schiffen befahren und ihr Geſchäft treiben auf ben geraltiger 
Waſſern, und ba die Madt und Größe Gottes umd feine Wunder ſchauen in den 
Tiefen.” Wie follten wir feiner nicht gebenfen, ber anf ben gewaltigen Maflern 
ben Porbeer ſich errungen, ber feinen Vater fo wunderbar einft geſchmücket, und 
in ver Reihe fodt mit ven erfahrenften, tüdtigften, flegreihften und hochherzigften 
Seefahrern der Welt und in ihren Reihen ben Giegerfranz fic) errungen. 

Möge des Vaters Gelft anf ihnen ruhen, auf ihnen Allen, die dem eblen 
Stamme entfproffen find, auf ihnen vec Segen Gottes, der das Erbtheil ift res 
Gerechten. 

Bewahret ihnen die Liebe und Treue, bie kindliche Verehrung, die ihr gegen 
den Serblidenen und nun Berflärten im Hergen gebeget, erweiſet enc) ihnen und 
vor Uen dem Erben feines Rubmes, ver nun zunächft bei end) ins Recht tritt, 
und ble Herrfhaft und bie Waltung hat über eud, anhinglid), treu, ergeben; 
fördert in jeglicher Weife feine Abſichten und Zwecke, „fördert ener Wohl, indem 
ihr das feine förbert, betet für ign mit aller Freudigkeit und Onnigleit zu Gott, 
wie ihr betet für euern Kaifer und Herrn, für Fürft und Bolt und Baterland; 
denn in ihrem Wohl ift ras eure.” 

Zeigt euch feiner werth und mürbig. Möge es eud zum Ruhme gereichen, 
euch bereinft zum Rubme und Segen nadgefagt und gerühmet werben: bas find 
die Unterthanen des großen, unfterbliden Gelben, ver ſchirmend feine Hand hielt 
über fiel 

Möge mit bem Sohne ein neuer Stern, ein Lichter Stern eud aufgehen, 
und in feinen Tagen alles Dunkel, alle Trübnig und Kümmernig abgenommen 
und gewiden fein von Israel, es in allen feinen Stämmen fi erbauet und 
verjünget fühlen zur Ehre Gottes und der Menfchen! Amen. 


Gebet. 


Außer Berlin, Hamburg und Wien war eB gunädft die jübifhe Gee 
meinde in der Hauptftabt Danemart's, welche zuerft die regelmäßige Predigt 
in deutſcher und däniſcher Sprache einfübrte. Die däniſche Regierung, eine 
ber erften, welde die Sonne milder Gefepe über Israel aufgehen lieben, 
ftellte mittelft Œbictes vom 29. Mai 1814 bei der jübifhen Gemeinde 
Kopenhagen einen Katecheten an, der zugleich die Corfirmation leitete und 
allfabbathlid) Vorträge hielt). Mehrere Sabre befleivete Mannheimer 
diefe Stelle; nad -deffen Abgang wurde 

Abraham Merander Wolff’) 
als „Priefter" (Praeft) und Oberrabbiner berufen. 

Wolff erblidte ben 29. April 1801 in Darmftadt bas Licht der Welt. 
Sein Vater, Alexander Wolff), ein in der talmudifchen und rabbinifden 
Literatur bemanberter Kaufmann, der nod) im hohen Alter bas Darmftädter 
Rabbinat während zweijähriger Vacanz verwaltete und mehrere Jahre der 
Commiffion zur Prüfung der Rabbinats-Kandidaten angehörte, leitete den 
erften Unterricht dieſes feines ſehr begabten jüngften Sohnes, ben er früh 
für den geiftlihen Stand beftimmte. Schon in feinem ſechsten Sabre legte 
ber junge Wolff eine folde Befanntidaft mit der hebräiſchen Sprache an ben 
Tag, dah der Kirchenrath Wagner, der ihn zufällig eraminirte, feine Bere 
wunderung darüber ausfprad und ihn burd baë Gefchent eines ſchönen Buches 
gum fortgefebten Fleiß aufmunterte. Mehrere Jahre genof er den talmudiſchen 
Unterricht bed Rabbiners C. Metlenburg und bereitete fit gleichzeitig für 
bad Gymnafium vor, das er nur furge Zeit befudjte. Im Jahre 1817 be 
gab er fid nad) Maing, wo er bei bem Rabbiner Herz Scheyer (ft. 1823) 
feine Studien im Zalmub fortfepte und von feinem fpätern Freunde M. 





1) Qung, gottesdienfil. Vorträge, 467; Gof, Neuere Geſchichte der Iſraeliten, IT, 8 ff; 
Io, Annalen, II, 139 ff. 

YR. f. Illuſtt. Almanak for 1855, red. af Claudius Rofenhoff, ©. 48 ff.: Over, 
ubbineren Dr. Abr. Al. Wolff, mit Porträt; Erslew's Forfatterlericon III, 602 fi.; brief 
fige Mittheilungen 

3) Alerander Wolff R. ben 25. October 1843 in Darmftadt, 80 Jahr alt. M. ſ. ben 
Retrolog in Allg. Zeitung d. Judes. 1844, 239 ff. 
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Greizenad Unterricht in ber Mathematik erhielt. Schon nad) einem halben 
Sabre verließ er jedoch Mainz und ging nad) Würzburg zu dem in jeer 
Zeit berühmten Oberrabbiner Abraham Bing, deſſen talmudijde Bor- 
lefungen er mit regem Eifer bejuchte, und ließ fi am 22. April 1819 auf 
der bortigen Univerfität immatriculiven. Während feines zweijährigen Aufent- 
Halted in biefer Univerfitätéftabt hörte er linguiftifée, hiſtoriſche, philoſephiſche 
und theologiſche Borlefungen, von denen ibn die des Philoſophen Job. Sac. 
Wagner und bes Theologen Fiſcher befonders angogen. Fiſcher, dem Wolff 
überhaupt näher ftand und ben er eine Zeit lang fait täglich beſuchte, er- 
theilte ihm ben Rath, fic) zum Doctor der Theologie promoviren zu laſſen. 
Er verlieh Würzburg und reifte nad) Gießen, in der Hoffnung dort den 
theologifden Doctorgrad zu erhalten. Dort angefommen, erfuhr er jech, 
baß er nur al8 Doctor der Philofophie promoviren finne, was „post exylo- 
ratas atque probatas ingenii doctrinaeque eximiae dotes“ den 26. Auzuſt 
1821 geſchah. 

G8 dauerte nicht lange, fo wurde bem erft zwanzigjährigen Doctor Welf 
von bem in Darmftadt lebenden var Eh, dem befannten Herausgeber der 
Bulgata, ein febr vortheilhaftes Engagement angetragen, das er jebod, aus 
Beforgnip, daß fpäterhin Zorderungen an ihn geftellt werden könnten, die 
gegen feine religidfe Weberzeugung ftritten, ablehnte. 

Wolff lebte nun mehrere Jahre teils in Würzburg, theils in Dam 
ftadt hauptſächlich feinen theologifden Studien und erhielt im Sabre 1824 
von mehreren bedeutenden Nabbinern die rabbinifhe Ordination. 

Nachdem er im Juli 1826 ein theologifdes Gramen mit Auszeichnung 
beftanden, wurbe er von der heifiihen Regierung den 15. Auguft 1826 zum 
Landrabbiner der Proving Oberheffen (Giefen) ernannt; am 30. September 
hielt er in Gegenwart ber theologifden Sacultät und vieler Staatsbeamten 
feine Antrittöpredigt, welde auf Wunſch und auf Koften der Gemeinde Gießen 
im Drud erſchien. 

Wolff war bald eine in weiten Kreifen befannte- Perfönlichkeit, und ald 
im Sabre 1828 dad Rabbinat in Kopenhagen vacant wurde, wandten fid 
die Vertreter genannter Gemeinde, burd Gotthold Salomon in Hamburg auf 
ihn aufmertfam gemacht, mit bem Gefude an ihn, daß er fi um die Stelle 
bewerbe. Go wurde er am 8. October 1828 vom Könige Friedrid) VIL 
von Dänemark gum Oberrabbiner und Prediger ernannt und trat ben 
16. Mat 1829 fein Amt an. Seit diefer Zeit wirft er mit unermüblichem 
Eifer und feltener Hingebung in Kopenhagen, geehrt und geachtet fowobl von + 
feiner Gemeinde al8 aud) von feinen dhriftliden Mitbürgern und ber Re 
sierung. Im Anerfennung jeiner Berdienfte um bie Kultur ber däniſchen 
Israeliten ernannte ihn der König am 6. October 1854 zum Ritter deb 
Danebrog-Drbens. 





| 





| 
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Trop feiner anftrengenden Amtsthätigkeit — er predigt feit 43 Jahren 
mausgeſetzt nicht nur allfabbathlid), fondern, Gelegenheitsreden nicht mitge- 


| rechnet, allwöchentlich oft 4—5 mal — und feiner vielfettigen Wirkfamfett in 


_ feiner Gemeinde, fand er doch nod) Muße, fic) aud literarifd) zu beichäf- 


tigen. Außer dem „Propheten Habatut’, den er, eigentlich ald Differtation, 
1822 bearbeitete '), erfchienen fein „Lehrbuch der isr. Religion’ 9, fein „Israel. 
Gebetbud" mit dänischer Ueberfepung (1856), eine „biblifche Gefchichte für 
Schule und Haus“ (1867), die Stimmen der alteften glaubwürdigiten Rab- 
binen über die Pijutim“%), eine febr danfen8werthe Arbeit, „aufgefundener 


Briefwechfel zwiſchen einem hochgeftellten proteftantifhen Geiftliden und einem 


Rabbiner" +), „drei Borlefungen al8 Einleitung zu Vorträgen über dad Jue 
benthum’ (1838), mehrere Gutachten®), verjchiedene größere und fleinere 


Arbeiten in Zeitjchriften‘) u. a. m. 


Wolff ift der Vater der dänischen jüdiichen Homiletif, weldhe er feit 


| dreißig Sabren anbauet, und einer der fruchtbarften homiletiſchen Schrift- 


| 


feller ber Gegenwart; er hat bis jest über 3000 Predigten, Gelegenheitd- 
reden nichs mitgerednet, in den verjdtedenften Arten gehalten und weit über 
100 einzeln im Drud erfdeinen laffén. Seine Predigten Tennzeichnen fid 
dur forgfaltige Dispofition, eingehende und erichöpfende Behandlung auder- 
lejener Texte, burd eine finnreihe Exegeſe und flare lieblihe Sprache. 

Im Drude erfchienen folgende: 


a. Deutſche Predigten. b. Danifdhe Predigten. 
Rede gehalten bei dem Antritte GSörgetale og Bönner, bolbte ved 
jeined Amtes ald Provinzial: Sörgegubtöjeneften over Kong Chri- 

Rabbiner zu Giefen, am Gabbathe, Man VII. 26. Gebr. 1848. 
den 31. Œept. 1826. Gießen. Hoorom paaminbes vi idag? En 


) Der Prophet Habatul, mit einer wörtlichen und freien metrifden Weberfetung 2c. 
Darmftadt 1822. 

?) Unter dem Titel Thorat Fsrael, Lehre der isr. Religion, Mainz 1825; neu bearbeitet 
in däniſcher Sprache, Kopenhagen 1862, deutſch, bai. 1863. Diefes Lehrbud) wurde aud 
ins Holländifche und Schmebifche (1844, 1852) überſetzt. Bal. auch fein: Einige Worte 
über mein Religionshandbuch. Mainz 1825. 

*) Zuerft unter dem pfendonymen Namen Aniam ben Schemiba erfchienen: Orient, 
Literaturblatt, 1841, Nr. 23—26, mit Bujäten und Anmerkungen befouders erfchienen: 
teipzig 1857. 

+) Buerft erfchtenen: Ben Chananja, 1860, fobann Leipzig 1861, däniſch, Kopenhagen 
1862. Erwähnung verdient nod) feine „Agende für bie Synagogen der mofaifden Glau- 
ben8genoffen” 1833, im Auszug in Bhilippfon’s Predigt: und Schul-Dlagazin LI, 100 ff. 

*) Ueber bie Beſchneidungsfrage (1843); tiber bie Befteuerung der Reform-Gemeinde; 
über den Judeneid. 

7) Reif’ Archiv für Kirchenrecht (1830); Mémoires de la société royale des Anti- 
quaires du Nord (1836—1839) u. a, 

W. war aud Mitarbeiter an Fürſt's Concordang (Leipzig 1840). 
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332 A. A. 
Die vorzüglichſten Tugenden 
eines weiſen Volksherrſchers. 
Rede bei der Feier der fünf— 
sigiäbrigen Regierung bed 


Grobbergog8 Ludwig I. Gießen 
1827. 
Abſchiedspredigt am Gabbathe 


Scyemini 5589, 28. März 1829, 
in der Synagoge zu Gießen. Rö- 
belbeim 1829. 
(Ins Brangéfifde überſetzt von 
Sophie Levin. 1829.) 
Predigt beim Antritte feines 
Amtes al8 Priefter der mofaifchen 
Gemeinde zu Kopenhagen am Sabb. 
Gmor 5589, ben 16. Mai 1829. 
Kopenhagen. !) 
Neu aufgelegt, Darmftabt 1829.) 
Drei Predigten, an brei nadeinan- 
ber folgenden Tagen, nämlich am 
Sabb. Bamidbar und am Wochen: 
fefte 5589 (6., 7., 8. Juni 1829). 
(Wolf Heidenheim in Rödelheim 
gewidmet, Die 1. Predigt: Unfere 
Berlobung mit Gott, über Hofea 2, 
21,22; die 2. beantwortet bie Srage: 
Warum an bem MWochenfefte unfer 
Herz ganz vorgiighid zu heiligem 
Dank geftimmt fein müfje? und die 
3. Predigt erörtert: Wozu und der 
heilige Dank, welder und am Wochen⸗ 
felte burdbringt, auffordern müfie?) 
„Iſt denn Gottes Macht zu ges 
ringe?“ ine Predigt am Gabb. 
B'haalotdha 5589 (20. Suni 1829). 
Predigt am Tage der Bermählung 
3. 8. 6. der Kronprinzeffin Caros 


Bolfl. 


Praediten hold. paa den almindelige 
Bededag, 19. Mai 1848. 
(Woran werben wir heute 
Eine Bettagspredigt.) 
Bed Marc SJ. Ballins Grav. 
1850. 2 
Bed Wulff Raphael's Baare | 
1851, 


erinnert? 


Bed Signe Meldior, fart (get) 
Sacobfen'’s Baare, 2. Febr. 1852. 

Betty Friedlander, födt Blod, 
19. Marts 1852. 

Bed Itzig Sdhottlander’s Baare, 
21. October 1852. 

Bed Juda Midaclfen’s Baare, 
27. October 1852. , 

Bed Rofa Mendel, fart Abrahamfons 
Baare, 30. Januar 1853. 

Emma 8. Fridericia, fart Cohn 
Brandes, 5. Juni 1853 

Sara Salomonfen, foot Philly, 
15. Aug. 1853. 

Hanne Rad. Scottländer, fit 
Benjamin, 20. Septbr. 1853. 

Radel Salomonfen, fot Mr, 
18. Novbr. 1853. 

Sara Caen, 23. Februar 1864. Ger. | 
in _Kjöge. 

Forlad itte Helligdommen? Pree | 
diten i Ænlebning af mit 25 aarigt 
Embedsjubilaenm, Sabb. Emor, 13. 
Mai 1854. 

(Verlag dad Heiligthum nicht! Pr. in 
Anfog meines 25jäbrigen Maté 
jubtläums, über 3. 8. Mof. 21, 13) 

Pracditen og Ban ved Indvielfen a 
Synagogen À Aalborg, 18. Aug 
1854. Aalborg. 

(Predigt und Gebet bet Cinwethemg ber 

Synagoge in Walborg.) 

Betty Crier, fat David, 27. Octobe 
1854. 

Bd Or. Marcus Balentin’s Baattı 
21. Febr. 1855. 

Br. Trier, 23. April 1855. 


1) Alle folgenden Predigten find, foweit nicht ein befonderer Drudort angegeben, M 


Kopenhagen gebeudt. 





A. A. Wolff, 


line und des Prinzen Frederik Fer⸗ 
dinand, den 1. Auguſt 1829. 
Gns Engliſche überſetzt von Sophie 
Levin. 1829.) 

Rede bei der Jahresfeier der 
Prämiengeſellſchaft zur An— 
bringung der moſaiſchen Jugend 
bei Künſtlern und Handwerkern, 
am 15. Juli 1830. 

Rede in der Carolinen-Schule 
gehalten. 1830. 

deier der Einweihung des iſrael. 

+ Gottedhaufes gu Kopenhagen, am 

Tage nad dem Pefjachfefte 5593, 

den 12. April 1833, nebft Predigt 

und Gebeten. 

Gn8 Däntfche überfept von ©. B. 

Senjen, Paftor in Gorjens, 1829.) 

Rede an der Carolinenfdule ge 
halten. 1835. 

Rede am Grabe des Herm Sal. 
Trier, 22. November 1836 !). 
Gebet am Grabe ded Herren Gal. 
Davibfobn, 4. Suni 1837. 
Gebet am Grabe ded Herrn Jo ſeph 

Raphael, 7. Suni 1837. 

Gebet am Grabe des Herrn M. ©. 
Trier, 6. October 1837. 

row ny Predigten auf alle Sab⸗ 
bath: und Feſttage des Sabres. 
1. Heft. 1838. 

Diefes Heft enthält 6 Predigten: 

1. Des göttlihen Wortes 
Werth und Gebraud, über 
1.8. Moi. 5, 1. 

2. Der Sündenfall. In dem 
Sündenfall erbliden wir das 
Sinnbild der Sünde, ihre Ber- 
führungsweife, ihre Folgen, und 
die Mittel, ihr zu entgehen. 

3. Noah, der Tugendhafte 
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Mindeord ved Enkemada me Ro- 
fine Michelſen's Baare, 1. Juli 
1855. 

(Dentwort an Wittwe Roſ. Michelſen's 

Babee.) 

Birgitte Melchior, föbt 
25. Deebr. 1855. 

Sireberite Jacobfon, födt Gerhardt, 
30. Dechr. 1855. 

Herg If. Loria, 7. Mai 1856. 

Falt Wulff, 20. October 1856. 

Bed Jofeph ©. Jacobſen's Baare, 
21. Rovbr. 1856. 

Suftitéraad Simon Aron Eibeſchütz, 
28. Novbr. 1856 
Liepmann GFraenfel, 

1857. 

Efter Trier, 25. Decbr. 1857. 

Daniel Simon SJacobfon, 
Sanuar 1858. 

Therefia Salomon, födt Oettinger, 
1. Febr. 1858. 

Pracditen holdt i ben mofaiste Kirke 
Söndagen ben 21. Marts 1858 ved 
den bôitibelign Takkefeſt i Anledn. 
af Hs. M. Kong Frederit VII. 
Helbredelfe. 

(Predigt . . . bei dem feierlihen Dante 

fefte in Anlaß ver Genefung u. ſ. w.) 

Trenbe Praeditener, holbte i Sy 
nagogen, udgivne i Anledn. af dens 
25aarige Yubilaeum, 10. April 
1858. 2. Aufl. 

(Drei Predigten . . . herauegegeben in 
Anlaß des 25jährigen Yubiläums der 
Synagoge in Kopenhagen.) 
Laura Berendt, f. Bendix, 28. 

Marts 1858. 

Sara Jacobi, f. Sacobfen, 21. Marts 
1859. 

Bed min Datter Fred. Fenny Bare 
burg'8 Grav, 25. Suli 1859. 
(An meiner Todter . . . . . Grab.) 
Bed Lazarus Mof. Meldior’s 

Baare, 3. Aug. 1859. 

Sreverile Unna, f. Iſrael, 13. Des 
cember 1859. 

Sara Salomon, f. Oettinger, 4. 
Marts 1860. 


Sfrael, 


29. Marts 


15. 


) Die Grabreden W's umfaffen gewöhnlich 7, 8 ober 10 Seiten. 
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feiner Zeit, über 1. B. Moi. 
6, 9. 

4. Bie im Bunde durd den 
Regenbogen fic und eine 
Weltreligion fpiegelt. Lert: 
1. B. Mof. 9, 12—17. 

5. Was die Pflicht, mit fete 
nen Sreunden in gutem 
Bernehmen zu bleiben, 
von und fordere. ert: 
1. B. Mof. 18, 7—12. 

6. Der Jahrzeitstag. ert: 
1. B. Mof. 15, 1—6. Es 
wird der Sahrzeitötag betrachtet 
nah feinem Wejen, feinem 
‘Werthe, feinen Forderungen. 

(Die legte Predigt ift unvoll- 

ſtändig.) 

Rede bet der Jahresfeier der 

Prämiengeſellſchaft u. ſ. w., 
15. März 1838. 

Die Laubhüttenfeier als Feſt— 
freude der durch Verſöhnung mit 
Gott zur bôbern Vollkommenheit 
gereiften Menſchen. Predigt am 
1. Tage des Succothfeftes 5599, 
28. Septbr. 1838. 

Worte am Grabe ded Herrn Levin 
Kaliſch, 26. Sanuar 1840. 

Zwei Predigten auf Veranlaffung 
des Hintritts weil. ©. Maj. b. 
Kin. Frederiks VI. in der Synagoge 
zu Kopenhagen. 

(1. Predigt am Sabb. Wajis 
gafd) über 1. B. Mof. 47, 8, 9; 
2. am Lage der Vetfepung, über 
Spr. Sal. 20, 28.) 

Bier Predigten auf PVeranlaffung 


des Regierungswechſels in 


1840. 
eben erwähnten Dr. 


Danemarf. 
(Die beiden 


A. A. Wolff. 





Philip Ephr. Philtpfen, 7. Morts 
1860. 


Roſa Berendt, f. Mannheimer, 11. 
Marts 1860. 

Sophie Ballin, f. Goldſchmidt, 8. 
Mai 1860. 

Joſeph Simonfen, 25. Mai 1860. 

Birgitte Cohen, f. Levy, 29. Mai 
1860. 

Tale i Anledning af Carolines 
ffolenS  5O0aarige Jubelfeſt. 
Holdt i Cafino 24. Juni 1860. 

(Rede in Anlaf des 5Ojährigen Yubel- 

feftes der Carolinenſchule.) 

BVeb- Meyer Heymann Levin's 
Baare, 21. Novbr. 1860. 

Beate Unna, fit Salomonfen, 4. 
februar 1861. 

Bed Typograph Levin Here Tezetre’s 
Sordefaerd (Begräbnig), 10. Marts 
1861 


Mathilde Crier, f. Goldſchmidt, 
paa Nymaanedagen (am Neumonbdstage) 
Nifan, 12. Marte 1861. 

Nathan Simon Raldar, 7. Mat 
1861. 

Coëman Leoyfohn, 8. Mai 1861. 

Fred. Meyer, f. Texeire, 6. Decem: 
ber 1861. Srebericia. 

Saul Meyer, 12. Januar 1862. 
Fredericia. 

Ved Helene Jacobſen's Baare, 
24. Januar 1862. 

Berendt Levin, 1. Mat 1862 (Rear 
mondstag Jjar). 

Ved Meyer Philipſen's Baare, 
6. October 1862. 

Emma Geligmann, f. Weil, 22. 
October 1862. 

Nogle Ord (Einige Worte) ved Fred. 
Wallich's Baare, 30. November 
1862. . 

Henriette Salomonfen, f. Midel- 
fen, 1. Decbr. 1862. 

Mathilde Wilhelmine Davidfen, 
7. Februar 1863. 

Cecilia Trier, f. Davib, 13. Dechr. 
1863. 
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die andern beiden betr. dad Subelfeft 
und die Krönungdfeter). 

Morte am Grabe der Fr. Hanna 

Adler, geb. Mater, 13. Dezbr. 1842. 

Rede am Grabe de’ Herrn Fak. ©. 
Melhior, 16. Sunt 1843. 

Worte am Grabe des Herrn Ger]. 
Mof. Meldhior, 27. April 1845. 

Rede bei der Cinweihungsfeter 
der moj. Freifchule, 4. Mai 1845. 

Worte am Grabe des Herrn Ruben 
Henriques, 25. Sanuar 1846. 

Rede in der Kranfen-Berpfle- 
gungs-Geſellſchaft Lifereth Se- 
didtm an ihrem 25jähr. Stiftungs- 
tage, 22. Februar 1846. 

Worte am Grabe des Herrn Sac. 
Nath. David, 23. März 1847. 
An der Bahre der Mad. Seanette 

Rothenburg, 28. Novbr. 1847. 

Der Ewige unfer Arzt! Eine 
Predigt, geh. am Tage. nach dem 
Hinſcheiden Sr. Maj. des Königs 
Gbriftian VIII. am Sabbath 
B'ſchallach, 22. Sanuar 1848. 

Worte bet der Beerdigung ded 
Herm Meyer Sofeph Levy, 
1. Februar 1848. 

An der Bahre des Herrn Marcus 
M. Salomonfen, 14. Sanuar 
1849, 

Worte am Garge ber Fr. Vaco- 
bine Trier, 29. Novbr. 1849. 
Worte am Sarge der Fr. Fromme 

Stier, 6. Sanuar 1850. 

Worte am Garge bed Hrn. Nathan 
Elſas, 25. Sanuar 1850. 

Rrauerrede bei Beerdigung des 
Klaudprimatord Sfaac Berend- 
jen, 8. October 1852. 
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Toende Praedifener 1 Anledning 
af Kong Frederif VIL. Div og Bi- 
fattelfe bolbte i Synagogen d. 
21. November og d. 19. December 
1863. 3. Aufl. 

(Zwei Predigten in Anlaß des Todes und 

der Beifetung ded Königs Frederif VII). 

Seligmann Meher Trier, Etats- 
raab, Prof, Dr. med., 25. Decbr. 
1863. 

Henriette Yacobfen, 28. Februar 
1864. 

Caroline Helfer, f. Dehn, 25. 
Marts 1864. 

Hoad har ben jodiske Religions- 
ffole virlet under fin tolv- 
aarige Beftaaen? 23. April 1865. 

(Was hat ble jüvifhe Religtonsfdule 

während ihres zmölfjährigen Beftehens 

gewirfet?) 

(Diefer Rede geht voran eine bänife 

Einleitungsrebe des — gegenwärtig als 

Rabbiner in Rew-Por? wirkenden — 

Oberlebrers Dr. Mt. Mielziner: Hvo 

er Borgen for Jobebommens Vedlige- 

bolbelfe ? 

Bed Grundftenens Laegning til 
Synagogen I Fredericia, 16. 
Sunt 1865. Zale. Frederieta. 

(Bei der Grundfteinlegung der Synagoge 

in Frederica.) 

Praebifen og Bin ved Inpvielfen af 
Synagogen I Fredericia (7. 
Qhefdjoan 5626) 27. October 1865. 
wredericia. 

(Predigt und Gebet bei Einweihung der 

(Synagoge in Fretericia.) 

Ved Salomon Davidfen’s Baare, 
14. Februar 1866. 

Samuel 3. Vallin, Prof., Dr. med., 
ved band Baare, 28. Marts 1866. 

Ved Auguſt If. Dav. Weel’s Grav, 
6. Sunt 1866. 

Bed Ent. Fraenkel's Baare. 1868. 

Praediten holdt i Synagogen, 7. Aug. 
1869, i Anlebning af RKronprinds 
Frederils og Kronpr. Loviſas For- 
maeling. 


(Bgl. Homil. Beilage, ©. 32.) 
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Als Probe geben wir folgende Predigten Wolff's: 


Der Sündenfall?) 
(1830, 


O Gott, das, bas ift unfere innigfte, unfere höchſte Bitte, daß unfere 
Tage fein mögen, wie am Morgen unferes Lebens,*) daß wir in Uns 
fduld vor dir wandeln, heiter und froh das Leben genießen und der Anſchauung 
beines Weſens uns erfreuen Tönnen. Denn ad, wir wiffen wie müdtig die um 
lautern Begierden find, ble in und erwaden, und wie gewaltig die Leibenjcaften, 
die fi in und regen, und barum ergreifen wir neuerdings ben bimmlijden Baljam, 
jenes Mittel, das bu und in deinem Worte gegeben, der Anfechtung wiberftehen, 
tie finnlihe Luft befämpfen und Über jede Berfuhung ben Sieg davon tragen zu 
tönnen.t) Go lehre uns denn aud diefen Lebensbalfam gehörig zu bereiten, baf 
keine Seele ertrante, jebe vielmehr ein Schugmittel darin finde, den Weg ver 
Sünde zu melden, fid) auf der Bahn der Gottesfurdt und Tugend zu erhalten, 
und fo beitrage, daß dein Reich gegründet merde, und jubelnd bereinft unfer Geift 
einflimmen Yönne in ben Lobgefang: „nun find fie vertilgt von der Erde 
die Sünden, Niemand wird firder fallen, Lobe Gott meine Seel, 
Hallelujah.“)) 

Sa, unfere Seele lobe Gott, alfo verfünben wir heute einen nenen Monat, 
und unmillfüclid) wendet ſich babei unfer Blid zurück auf den abgelaufenen. ©, 
bas war ein wahrhaft heiliger, gang dem Herrn geweiht, und mem es nur emf 
gemefen ift um fein Geelenheil, der hat Gelegenheit genug gehabt, feine Gefühle 
zu heiligen, feine Gedanten zu läutern, feine Handlungen zu verebeln, mit einem 
Worte, ein anderer Menſch zu werben. Und felbft rem, ver fonjt leichtſinnig 
tahinwanbelt, wurde ba das Höhere und Ewige ernftlid) ins Gebädtnig gerufen; 
ex fab ein, wie flüchtig das Leben, wie nichtig beffen Güter, wie tief er gefallen, 
reuig flug er an feine Bruft, flehte innig um Vergebung, und lernte im Demuth 
die hinfalige Hütte feines Dafeins auf einen andern Grund erbauen, fie unter 
eine andere Obhut fielen, und mit ganz anbern Geräthſchaften verfehen als bisher, 
damit ibm der Hinmel nicht entféminde, und fic) ihm aufthue, wenn er mit dem 
göttlichen Zeugniffe in der Hand am Sdyluffe feines Lebens ſich bemfelben mäßert.‘) 
Sa, meine Licben, wir haben einen ganzen Monat, faft Tag für Tag, dem Git 
lien geweiht, und bas fann nicht ohne beilfamen Einfluß für und geweſen fein, 
das muß die frdmmften Entſchlüſſe in uns hervorgerufen haben. 

Uber ad, jegt treten wir wiederum ins Alltagsleben, wo wir eben von dat 
erfaßten Borjäten zeugen fellen; und wie werben fie fic) da bewähren? Bird 
die Wärme unferes Gotteslebens nicht im bevorftehenden Winter ertalten? Er 
bietet und Feine feftlihe Zeiten, wohl aber Berfudungéftunten in Dienge bat; 


+) Durd ein Augeniibel if der hochgeehrte Verfaſſer leider verhindert, mehrere wm 
gedrudte Predigten jebt in der, Biblinthet” abdruden zu laffen; dieſelben werben {pitt 
folgen. B | 

2) Aus row nbry, Predigten auf alle Sabbath und Fefttage des Jahres. 1. Het | 

3) In Beziehung anf den Schluß des JON AMID | 

4) p92n D men YA na 

+) faim 104, 35. 

*) Cie hier berührten Puntte wurden in den vorangegangenen Feſtbetrachtungen deb 
Nenjahrs-, und Berföhnungstages, Hütten- Schluf- und Thorafeftes befproden. 


—— 
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wie werden wir in dieſen beſtehen? Saget nicht, nun haben wir wiederum das 
| Höhere errungen, tiefe Reue über unſere begangenen Thorheiten empfunden, nie 
: werben wir Denfelben ferner anheimfallen. Ach, wie oft fällt gerade der am tiefften, 
ber recht bod zu ftehen wähnt, der jih am ficherften glaubt; mie oft befiegt uns 
ber Feind, den wir für zu unmaddtig angefehen, uns gegen ihn zur Wehr ftellen 
qu müffen. Herz und Wandel rein zu erhalten, muß man die Gefahr fennen, bie 
ihnen ſtets droht, fit ftets gegen bie uns verfuchende Sünde gemaffnet haben, 
Sehet, darum hat e8 mir faft immer gefienen, als würde gerade deshalb 
ung am heutigen Gabbathe jene heilige Lebrgefdidte vom Falle des 
erften Menfdenpaares vorgelefen, damit wir, nadbem wir burd die Erbauungs- 
Hunden bes verfloffenen Monats nnfern innern Menfchen erneuert haben, auf ben 
Feind achten lernen, der auf uns lauert, unfer inneres Heiligthum zu zerftören 
fubt, damit wir ihn fliehen, feine Angriffe zurückſchlagen, und ihn überwinden. 


Sn diefer Wbficht faffet und jegt mit frommer Aufmerkfamfeit diefe Lebrge- 
ſchichte vernehmen. 


Tert: 1 B. Mof. 3, 1—19, 24. 


Man bat biefe Erzählung den Sündenfall genannt. Berfteht man nun 
unter biefem Worte, daß in ver Sünde des erften Menfchenpaares die ganze 
Menschheit gefallen fet, und in der Folge Keiner geboren wurde ohne in Sünde, 
fein Herz unfchuldig fürder auf die Welt gefommen fei, dann muß ich nad den 
Grundfagen unferes Glaubens bem widerfpreden. Denn, indem nach benfelben 
die unbegrengtefte Willensfreiheit des Menfchen behauptet wird, räumen fie zwar 
ein, baf bei der der gelitigen Entwideluug vorangehenden leiblihen Bildung ein 
Überwiegender Hang zum Sinnlichangenehmen im Menfchen gefunden werde, und 
diefes den Kampf gegen ble bereits erftarkten finnlichen Begierben ihm erfchwere, 
aber feineswegs, daß bem Menfchen eine natürliche Berderbtheit angeboren, und er 
feiner felbitftänbigen Würde burd die Verfitndigung des erften Menfdenpaares 
verluftig gegangen fei. Will man aber mit der DBezeihnung Sitndenfall nichts 
anders fagen, al8: das mare die Art und Weife, wie ber Menfd zur Sünde 
gereizt merbe!) und falle, in der vernommenen Erzählung hätten wir ein 
treues Abbild aller Berfuchungen, Gott und feinem heiligen Gefege untreu zu 
werden; dann ftimme ich vollfommen mit ein. Und wir bebürfen nur in biejem 
Sinne Schritt für Schritt den Worten umfere® Tertes zu folgen, um 

ben Fall zur Sünde 
lennen zu lernen; denn beutlich ift uns hier ja vor Augen geftellt bas Sinn- 
bild ber Sünde, 
ihre Verfiihrungsweife, 
ihre Folgen, und 
die Mittel, ihr zu entgeben. 


I 


Die Schlange aber, beginnt unfer Lert, war liftiger als alle Thiere 
bes Feldes, bie Gott, der Herr, gemadt, und fie fprad zu bem 
Beibe... Wie? Sollte die Schlange wirklid) gefproden haben? Ober bat 
ein Geift burd biefelbe gerevet, vielleicht gar nur Schlangengeftalt angenommen? 
Over nein, ble Schlange bat wohl gar nicht gefproden, fondern blo8 von ber 





') Achfenafi: Yo Sw amp JM) min mon po. Ayn 
Vibliothel jũd. Kanzelrchner I. 24 
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verbotenen Frucht genoſſen, und indem es ihr weiter nicht geſchadet, bei dem Weibe 
jene fündigen Gedanken veranlaßt, die uns denn in einem Geſpräche zwiſchen beiden 
vorgeftellt werben, wie öfters nod) die Schrift auf dieſe Weiſe die Thiere fomodl 
als die unbeſeelte Schöpfung redend einführt?!) Golde Fragen find es wohl, dic 
ihe im Geiſte an mid) machet. Ach, das iſt eben dad Grundübel, an bem mir 
Alle mehr oder minder leiden; das ift die Schlange, die ung reizt, nad) der ver- 
botenen Frucht des Œrtenntnifbaumes zu greifen, daß wir jo germ den Schleier 
lüften, und unverhüllt fdauen möchten, was die göttliche Weisheit offenbar in ein 
helliges Dunkel gehült bat, und mobel wir Gefahr laufen, entmeber burd eine 
alzubuchftäblihe Auffaffung, Dichtung ftatt Wahrheit zu ſchauen, oder burd cine 
allzufreie Deutung auf Vorftellungen zu gerathen, bie unfrem lautern Begriffe vom 
Alheiligen wiverftreiten.2). Glaubet mir, id habe mir Mühe gegeben, die ver 
fdiebenften Erklärungsweifen zu buréforfden, und nichts anders gefunden, als taf 
«8 feiner gelungen ift, alle Schwierigfeiten zu befeitigen, und welder ich jegt folgen 
würde, müßte id) auf Widerfprud gefaßt fein. Bleibe baber ver eigentliche, und 
verborgene Hergang der Thatfahe von und unberührt, und ziehen wir dicfelbe 
Ueber herüber in den Geſichtskreis der Belehrung und Erbaunng. Giebt dod) der 
lebendige Ton, in welchem die Begebenbeit mitgetheilt ift, uns hierzu die trefflicite 
Anleitung. Se mehr nämlidy burd denfelben dad Stegel der Wahrhaftigkeit unferer 
Erzählung aufgerrädt ift, um fo treffender ift das Sinnbild, das fie uns ven 
der Sünde überhaupt giebt, nnd um fo kräftiger if darin die Geſchichte jedwerer 
mienſchlichen Berirrung gezeichnet. Und dazu fommt uné ja glei dad erjte Wort 
in unferem Texte zur Hülfe. Sehet, fo weit unfere Kunde des Alterthums gebt, 
bat man faft in allen Spraden, bet allen Völkern, jene verführeriſche, bezaubernde 
Kraft der Luft zum Böfen unter der Schlange verfinnbildlidt. Und wo gite 
es aud ein entjpredenberes Bild dafür? Wie diefes liftige Thier zwiſchen den 
Blumen des Feldes einhergefchlichen fommt, fi triimmt und ſchmiegt, bis es feiner 
Beute nahe ift, und fie umfdlingt; fo macht die Sünde allerlei Wendungen, fudt 
durch Trugfchlüffe fih ins Herz einzuſchleichen, unter reizenden Vorſtellungen fit 
zu verbergen, bis fie unfere Seele gefangen. Wie die Schlange den forglo? 
Schlummernden überfält, oder mie fie oft gufammengerollt da Liegt, als fdylumme 
fie over wäre gar tobt, und burd den Schmuck ihres Farbenglanges den Wanderer 
verleitet, fie näher zu betradjten, dann aber plötzlich auf ibn losſchießt, daß er um 
reitbar verloren ift, ja, wie man von einer gemiffen Schlange erzählt, daß fie mit 
unverwandtem Blide ipren Gegenftand verfolgt, bis fle ihn angezogen, ihn bezaubert 
bat, daß er ihrem Kreife nicht mehr entgehen Kann; ganz jo verhält es fid mit 
der Sünde. Bald überfält fie uns, mo wir uns am fiderften glauben, in der 
Einfamteit ober in ded Lebens Wirren, bald weiß fie uns fpielend zu täufchen, 
dag wir fle für kraftlos Halten, und mit ihr tändeln, bald verfolgt fie und mit 
dem bezaubernden Blide des finnlichen Gelüjtes, wir möchten flichen und find ge 
bannt, médten ung loëreifen, und find umgarnt vom Nese — umd fallen. da 
wie der Biß der Schlange nur unbebeutend verlegt, aber ihr Gift ſchnell durd 
alle Adern von der Ferfe Lis gum Scheitel ſich verbreitet, chen fo ijt e& mit der 
Sünde, hat fie nur Zugang gefunden, nur zu Unbedeutendem did) verleitet, ſchuel 
bat fie deinen Geift umnebelt, vein Herz vergiftet, did ganz ergriffen. 


1) Bal. Job. 12, 7. 28, 14. Pj. 19 u. m. 
Tr Kiduſchin 498: mm AN yoy FPO NT Mm A Ny? poe DIN 
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I, 
Giebt uns bod unfer Lert hiervon ben beutlichften Beweis. Sollte Gott 


Gumen bes Oartens? O, febet ba, weld) ſchändlichen Betrug der Menſch 


e in ihma das Feuer unlauterer Begierde brennt fhon. Aber, er will fich nicht ge- 
ben, daß er als Sklave feiner Sinne fällt, will nicht zugeben, dag er von thie- 
fer Luft fit bat überwältigen laffen. Er überrevet ſich daher, bas Gefe nur 
mterfuchen, e8 der Prüfung feiner Vernunft unterwerfen zu wollen. Ah, und 
Lüfternheit hat bereits feine Vernunft verduntelt, feine Urthetlstraft geſchwächt; 
em er zu überlegen beginnt, ift ber finnliche Trieb in thm mächtiger geworben, 
pird er fdjon von dem Hange, das Gebot zu übertreten, beherrfht. Die Schlange 
gt nicht zum Weibe: komm, if, es fehadet dir gewiß nicht! Da legt fie es 
iger an. Sollte Gott euch wirklid) alle Bäume verboten haben? Alle? Bedente! 
Wäre tas wohl möglich? Wozu follte er fie denn gefchaffen haben, wenn nicht 
En Genuffe? Und fo wenig er fie alle verboten bat, eben fo wenig einen 
Einzelnen. Welcher Unterfdieb follte da anc) ftattfinden? Den übermäßigen 
| ß davon mag er unterfagt haben, dod) keineswegs zuweilen davon zu ges 
miefen. Wer unter und, meine Theneren, hätte nicht fon diefe Sprade ber 
Berführung vernommen? Warum, hieß e8 da, warum verfdmaben die Genüſſe, welche 
bie Welt dir bietet? Wozu wären fie denn da, wenn nicht vid zu erfreuen? 
‚Und wer möchte fo thiricht fein, bas Cine für erlaubt, das Andere für verboten 
‘gu halten? — — Mod) freilic find damit nicht alle Bedenflidteiten des Gewiſſens 
‚miedergefchlagen, aud e8 erbebet wiederum feine Stimme: Bon der Frucht je- 
Des Baumes efjen wir, fpridt das Weib, nur von diefem in ber Mitte 
es Gartend bat Gott gefagt, daß wir nicht effen foilen, wir mödten 
fonft erben. Ich babe ja fo viele Früchte, warum follte id gerade nad) der 
verbotenen lüftern fein, und fie foll ja fo große Gefahr für mid) haben! So fpridt 
bein befferes Selbft in dir, o Menſch, wenn fträfliche Begier did) beriiden will, 
daß bu bereits das Gebot zu bezweifeln beginnft. Ueberall, im großen Garten des 
‘Herrn, blühen dir ja fo viele Freuden, warum gerade nach den verbotenen ver: 
Hangen, und bu weißt ja, e8 könnte fo leicht deinen fittlichen oder leiblihen Tod zur 
‘Folge haben? — Man wird nicht glei davon fterben, wirft ble Siunlicykett 
‚wieder ein, und die lüfterne Cinbifoungsfraft malt nun mit ben entglicendjten 
Farben bagBergniigen, bas der Genuß bes Verbotenen und gewähren wilrde. Ihr 
werdet nidt fterben, fpridt die Schlange; fondern Gott weiß, daß fobald 
‘ibe davon effet, werden euch die Augen aufgehen, und ihr merbet wie 
gittlide Wefen, und felbft einfehen, was gut und was böfe if. ©, 
we hörte da nidt die Stimme ber Verführung? Gerade bas, fo fpridt bas 
‚brennende Verlangen nad) dem BVerbotenen, gerade bas fehlt dir zu deinem vollen 
Lebensglücke, in ihm Liegt der fühefte Lebensgenuf. Komm’ nur, rufen findige 
Sefellfchafter dir zu, fomm’ nur, genieße mit ung, bann werden bir die Augen 
aufgehen, bu wirft aufgeklärt fein. Der Geiftesftoly wird mad, und itberredet 
dich, Die vermeintliche Feffel des Gefeges, die dich drüdt, abzuftreifen. Du bift 
viel zu einſichtsvoll, als taf bu an fo albernen Vorurtheilen hängen follft, bn bift 
Philofoph, vergleichen Gebote find nur für gewöhnliche Naturen, dich dürfen fle 
nicht länger binden, bu wirft fon bei dir felbft wiffen, was gut, was böfe tft, 
lannſt bein eigner Gefeßgeber, dir felbft ein Gott fein. Und hat einmal ber 
24% 
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Geiftesftolz ven Menſchen übernommen, dann bat die Sünde offenes Feld’). 
bas Weib fab, wird uns nämlich weiter erzählt, und fie fab, daß der Baw 
gut fet zu effen, daß er eine Luft fei bem Auge und [ichlid zu & 
tradten, da nahm fie von der Frudgt und aß und gab auc ihren 
Manne davon. Bel allen verfithrerifden BVorftellungen war doch nod à 
Geele zu rein, als daß fie ſchnöde Gottes Gebot hatte Übertreten können. WR 
anfeben, fo modte fie denken, anfehen barf id wohl ben Baum, da tft nid 
Sündhaftes daran; dod bald wird er ihr zur Augenluft, immer [ieblider g 
betradten, gewaltiger wird ble Begierde im Herzen, fie ftredt die Hand dang 
aus, fie nimmt, fie ift davon. Und fiel nicht jeder fo, der fic) mit der Six 
in Verkehr einlieg? Seiner Sinnlichkeit räumte er eine zu große Gerrfhait if 
fit ein, ba entftanb vorerft der fündige Gedanke; den trug er mit fic) herum; W 
diefer zum Ausbruche kommen werde, fiel ihm nicht bet, aber bald regte fit À 
Geiftesftolz, ber ren Mahner in der Bruft befhwichtigte; nod) zwar fchauberte iß 
vor der fiindigen That, aber zufehen, wie Antere fitndigen, bas glaubte ec À 
erlauben zn dürfen, er fab und fab wieder, fchnell hatte er ben Abjchen tat 
überwunten, er fand Wohlgefallen daran, hielt es endlich gar für erlaubt | 
NOT NV 3 2/17 und fünbigte. — Siehe, nod) bebft bu zurüd vor tem @ 
banfen, in bie Arme des Lafters zu finken, die Crewe zu brechen, die bu bé 
Lebenshalfte zugeſchworen, die Pflicht zu verleben, die bu Gott und den Menſch 
ſchuldig bift, aber bu fchließeft keinen Bund mit den Augen”), jenen Mäflern 
Sünde, wie die Alten fagen. Mit geheimen Verlangen fchielft bu nad) bem Ge 
ftande, ber dein Blut in Wallung bringt, die Begierde in dir entflammt, bu ba 
anfeben barf id) doch wohl, weiter wird e8 mit mir nicht kommen, id wei 
fon zu rechter Bett einhalten, und bald wird bas Verbotene vir zur Auge 
weide, bas Herz gelüftet zu betradten, du fannft nicht mehr woiberfichen 
fallft und gichft Andere in deinen Fall mit, wirft verführt und verfübrit. 9 
reichte aud) Goa ihrem anne von der verbotenen Frucht, und er af. 
wohl ift ihr heißes Verlangen geftilt, nun haben fie erreiht, wonad fie ſich g 
febnt; denn 


III. 


ba gingen auf Beider Augen. — ©, baf fie ihnen nie aufgegung 
wären! Deun was mar eB, das fie zu allererft erkannten? Ad nichts ander 
ais ihre eigne Blige. — Siehe, bas find die traurigen Folgen der Sink 
Enttäuſcht fteht ver Sünder da, die herrliden Verfpredungen, mit bengn man té 
Gewiffen übertäubt hat, bas Lebensglid und die Süßigfeit, von denen man ÿ 
träumt, find nun dabin, der verführerifche Zauber ift jetzt gelöft, ver Gegenitasd 
ber Leidenfdjaft fteht von allen Reizen entlleivet und erzeugt nur Widerwillen. © 
babe ich mich denn felbft betrogen, muß beſchämt der Sünder geftehen, babe mit 
Feſſeln angelegt, indem ich frei zu fein wähnte, babe mir Vitterfeit bereitet, Inden 
id) Honig zu ſchlürfen glaubte; entflohen ift ihm die Heiterkeit der Unſchuld, et 
féwnnben die felige Rube eines fitndlofen Herzens. Denn adj, vergebens fudt 
er jeden Scheingrund auf, feinen Febltritt zu befdinigen! Was nüsten da and 
bie Feigenblatter? Können fle bededen die Schmach ber Seele, können fie firme 
vor dem otteögeriht im Innern, vor Gewiffensangft? Mag der Siinder anf 


') Spr. Sal. 25, 28. 
2) Bob. 31, 1. 
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| Satmmel des Tages überhören biefe ftrafende Stimme, o wie fdjredt fle ihn 
, wenn er wandelt zur Abendzeit, wenn es fill um ibn ber ift, und er 

h allein befindet mit feinem Herzen, ba ergreift e8 ihn mit Entfegen. Sa, mag 
fie aud) dann übertäuben, 0 e8 giebt noch eine andere Abendzeit im Leben, 
mn Fleiſch und Kraft verzehrt, wenn Retz und Luft gefdwunden'), wenn die 
ugen verbunfelt und die Sinne abgeftumpft find?), und wenn er an der Pforte 
r Emigfett fteht, und nun in Gedanken die zurückgelegte Wallfahrt durchläuft, 
bh, und feufzen muß über feine Thorbetten®), jest ba der Ruf Gottes an ibn 
peben fell, und ben er nun fürtet. Ganz wie unfere Tertbegebenheit erzählt. 
nd fie verbargen fich, beißt es ba weiter. Und vor wen denn? Bor der 
timme Gottes. Was ihnen fonft am lteblidften tônte, erfchütterte fie jest, was 
e erheben follte, davor tft ihnen bange. O Menſch, wie tief mußt bu gefallen 
in, wenn du der bimmlifden Stimme anéweidft. Ach, fo gebet eS, wenn man 
n Schlangengezifh Wohlgefallen findet. Darum fliehen fo viele das Gotteshaus, 
nb zuwider ift ibnen Gottes Wort‘), weil fie von fchlüpfrigen Reden fi anges 
gen fühlen, an weltlicher Unterhaltung fi ergôten oder gar in Sünden fit 
efiridt Gaben. Und bennod tönt ihnen überall nad) bas psy, mo bift bu? 
Bo bift bu Hingerathen, ber bu einft fo herrlich ba ftandeft®); fo Haft bu alfo 
ethan, was Gott verboten? Adh.fieh, wie jämmerlich ber Gefallene fic) entſchuldigt, 
md nur um fo mehr fic) anflagt, um fo tiefer fich felbft berabwürbigt. Das 
Beib, fpricht Aram, das Weib, das bu mir gegeben, die gab mir, und 
lh af. Auf die wälzt er die Schuld, melde zu feines Lebens Olitdfeligheit 
diente; nach ber er fic) fo innig gefebnt, ble will er jest in ben Staub treten. 
So yerreißet Die filndige That das innigfte Verhäftnif, der Gatte zeiht wider ben 
Gatten, fi zu retten, Kinder Magen ihre Eltern an, um fih von aller Schuld 
frei zu fprechen, und fehlt e8 an einer folden Ausflucht, dann wagt man gar die 
Hand wider Gott zu heben. Die Schlange hat mich gereizt, fagt da bas 
Beib und ich af. — Die Sinnlichkeit {ft zu gewaltig in uns, die Anfechtung 
zu ſtark, wir f8nnen nicht wiberfteben, wer Könnte den heftigen Naturtrieb be- 
fiegen, hört man ba oft fagen. Aber, mer hat dir denn dtefen verliehen? Wer 
dir die Sinnlichkeit beigelegt? Wie, Hagft bu ba nidt deinen Schöpfer an? Und 
‚bat er fie dir benn nicht gegeben, daß bu durch weife Begrenzung derfelben irdiſche 
Slüdfeligkeit gentefen, im Rampfe. wider ben ſchmeichelndſien Sündenreiz deine 
‚höhere Würde behaupten ſollſt? Nicht die Sinnlichkeit an fit ift ſündhaft, fondern 
“Went man fie zur Neigung, zum Hange werben läßt, woburd fle zur Leiden: 
[daft bet uns heranwadft, und und die Kraft fie zu überwinden benimmt. Da 
it e8 ble viehifche Begterde, die den Menſchen feines feligen Zuftandes beraubt, 
daß er zum Thiere herabfintt und fo felbft den Fluch auf fic) labet, vom Schlamme 

der Erde fid) zu näbren und wie das Gewürm auf berfelben zu frieden. So 

ging bas erfte Menfchenpaar des Paradieſes verluftig. Diefe Welt, die vielleicht 

bes Menfchen Beftimmungsort hätte fein follen, wurde ihm zur bloßen Aufenthalts- 

zur Vlldungsftätte, die er unter Mühe, Kampf und Schmerz durchwandeln muß; 


— —— 
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und deutlich [ehrt ung fein Fall, baf die Sünde ins Verderben ſtürzt; Schmad 
und Furcht, Kummer und Elend, das, das find ihre traurigen Folgen. —- 


Iv. 

Wahrlich, wir dürfen biefe traurigen Folgen eines jeden Febltritts mur ernit 
ins Auge faffen, um uns vor der Sünde abzumahnen. Aber unfere Tertbegeben- 
beit giebt uns ja nod) itberdies ble Mittel an, der Sünde entgehen zu 
Tdnnen, DO, höret des Hern Wort, und faffet feinen fegensreihen Subalt! 
Und Fetndf daft, heißt e8 da, Feindfdaft foll fein zwifhen ver Schlange 
und bir. Du barfft nicht mäfeln wollen mit ver Sünde, darfſt mit ihr rid 
nicht einlaffen, mußt mit ihr emig im Rampfe legen. Immer und immer wieder 
tritt fie uns verfudenb entgegen, nirgend find wir fider vor ihren Angriffen, und 
felbft dann nod), wenn wir meinen, fie gänzlich getötet zu haben, fann fie uns 
vergiften. O, Ieraelit! fo hüte did) vor ihr, fliehe fie, fobald fie dir nabet, mie 
eine Schlange; die erfte unlautere Empfindung, die in dir aufwallt, Kimpfe fogleid 
nieder, und wo die Eünde did) aud) nur an ber Ferfe berühren, nur zum Ge 
ringften did) bereben'), nur einen einzigen unreinen Gebanfen dir einbauden will, 
da tritt thr gleich auf ben Kopf. Raſch weiſe jebes verführeriiche Anſinnen 
von bir ab, ſchlage kräftig deinen Feind auf's Haupt, entwaffne ibn und benimm 
ihm fo jeden Zugang zu beinem Herzen. — Zaget nicht und fprede : ach, mer 
Könnte denn immer fo ftrenge gegen ſich felbft fein, wer vermôdte feinem Herzen 
folde Gewalt anguthun, und fit gänzlich losgureifen von bem, was die Sinne 
fo febr entzüdt? Denn febet, e8 fommt der Schmerz des Lebens uns zur Hülfe 
Unter Thränen tritt der Menſch in die Welt, in Schmerzen, fagt unfer Tet, 
fol ex geboren werden, Schmerz iff bad gemeinfchaftlice Loos aller Sterbliden. 
Und, o faget Dank dafür! Schmerz ift ja ber Weder aus finnlider Luft uno 
Selbftvergeffenheit; jede Schmerzensftunde eine Geburtéfiunbe bes höheren Lebens‘). 
Stolz auf did) felbft vertrauend, lehrt der Schmerz hid) deine Abhängigkeit fühlen, 
beine ebleren Kräfte entfalten, dein inneres Wefen läutern; denn bei feinem Erfdeinen 
weichen ble Truggeftalten und Œitelfeiten ber Welt, ſchwinden alle verführeriſchen 
Reizungen, es öffnet dein Auge fit für cin höheres Sein, bu entfageft den Nichtig- 
keiten der Erde und umfaffeft bas Ewige, das Göttliche. Siehe ba, mit meld 
belliger Schutzwehr gegen die Berführungen der Siinde wir umgeben find. Und 
umringt und aud) nicht ſtets eine folhe Schutzmauer, fließt oft unfer Leben unbe 
drängt und heiter dahin; o aud) bann find wir nicht ohne Waffe, unlautere Triebe 
von und abhalten zu faunen. Laffen wie uns nur den heilfamen Urtheilsſpruch 
Gottes zur Lebensregel dienen, dann erwachen nidt leicht fünbhafte Gedanten in 
uns. Im Schweiße deines Angefidtes follft bu dein Brot effen, Heißt 

es ba. Gabe nur ftetd deinen vollen Sinn auf dein Tagewerk gerichtet, fude zu 
jeder Zeit dich ernftlich zu bejdäftigen, und unlautere Nelgungen werben feinen 
Raum in deinem Innern finden. Waren e8 dod) immer Traghett und Weichlichkeit, 
Gcmädlidteit und Miüffiggang, die ben Menfdjen in bie Arme der Sünde führten, 
duch Arbeit und Mibhewaltung aber entging er ihr. Und follte wider Bere 
muthen aud) mitten in deiner Thatigteit verwerfliche Luft did) anwandeln, Gott 
wiberftrebentes Wollen did) unfchleihen, die Sünde did) anfechten; o, fo haft bu 
dod) nod ein Fräftiges Mittel the zu entgehen. Bernimm nur, was ber Here bir 
2) PP V7 DIN 
aren die 
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zuruft: bu bift Staub, und zum Staube follft bu einft zurüdfehren! 
Œrimere did), daß bu fterben mußt, und bu zerftörft mit bem Gebanfen an ben 
Top alle Tänfhungen des Sinnenreizes, alle Vorfpiegelungen der Luft! Denn 
wer, wer fönnte feiner einftigen Auflöfung etngedent fein, wo fein Körper In Staub 
und Moder zerfallen wird, und ſiräflichen Lodungen der Sinnlicfeit nod) Gehör 
geben? Wer müßte babel nicht inne werben, daß diefe Erde nicht feines Lebens 
Biel, fondern nur die Vorbereitungsftätte fet für eine höhere, unfihtbare Welt, zu 
welder er durch den Tod abgerufen wird? So ift zum Helle bes Menfchen von 
ber himmliſchen Gnade Gottes der Tod eingefegt worden, daß er uns retten foll 
von ber Sünde‘). Und nun faget, ob wir nicht Mittel genug befigen, ihr zu 
entgehen. Wir haben von vorn herein die Vernunft, alle liftigen Angriffe des * 
Böfen fentes fogleid ju burdfdauen, uud mit Willenstraft abwehren zu 
fönnen; Schmerz und Trübſal find mit unfrem Lebenslooſe verflodten, um nn8 
über bie Berblendungen der Welt die Augen zu Öffnen, und uns an unfere höhere 
Bejtimmung zu erinnern; durch Arbeitfamkeit können wir unfer Herz vor un- 
Tauteren Empfindungen befdirmen; burd) den Gedanken an den Tod uns aus ben 
Rauen der Sünde befreien. Ach, und find biefe nicht mâdtig genug und vor den 
Fallftriden des argliftigen Feindes zu bewahren, fo haben wir ja überbie® nod) 
zwei fidere Mittel thn zu überwinden, Gebet und Gottes Wort, die Cherubim 
mit bem flammenden Schwerte, die ben Weg zum Baume des Lebens, zur. 
hõhern Seligteit bewahren. Mit bem flammenben Schwerte des göttlichen Wortes 
zerhauen wir alle Bande thieriſcher Sinnlidfeit, feine Feuerkraft?) beſchützt uns 
gegen? jebe unreine Begierde?), und felbft wenn in unbemadter Stunde bie Sünde 
ung anfiht, fônnen wir fie mit irgend einem frommen Spruce ver Schrift in die 
Flucht treiben. Und melde Kraft ift uns erſt verltehen im Gebete? Was vere 
möchte uns mehr zu fidern vor jeder überwiegenden Sinnlidfelt, als wenn wir, 
wie auf Flügel der Cherubim, in brennender Andacht unfer Inneres zu Gott er- 
heben, und bet ihm Hilfe gegen ben Widerſacher unferer Gottfeligtett fuden? ©, 
wie ſchwindet dod) jeder verführerifche Zauber vor der zum Ewigen emporges 
fétoungenen Seele, wie fühlet fle gleihfam einen himmlifden Beiftand, der ihr von 
Oben fommt, die Sünde zu vermetden, gebelligter aus ber Stunde der Verſuchung 
Bervorqugeben, und Tugend und Gottfeligeit bis ans Ende zu bemahren‘). 

Und voll folden Glaubens, daß bu, o Gott, uns befdirmft, fo wir unfere 
Zuflucht zu dir nehmen, rufen wir aud) jest did) an. © Herr, geleite uns in 
deinem Worte, behäte und vor Berfugung und Schande, lag teine böfe Begierbe * 
un beberrfden, entferne uns von böfen Menfchen, von ſchlechter Geſellſchaft, wecke 
in uns einen Gang zum Guten, und gieb und Kraft unfern Sinn zu beugen, ihn 
deinem ‘Willen zu unterwerfen und bir zu bienen®). Tilge, o tilge immer mehr 
ble Gewalt ves Böfen von der Erbe, daß endlid bie verheigene Zeit nahen möge, 
wo ber Säugling die Hand ausftredt Über ole Natterflufts), wo ble Unfduld 
fldefer ft al8 die Madht der Verführung, wo ble Tugend nidt vom Gifte der 
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Sünde berührt wird‘), ad, wo Wahrheit, Lauterfeit und Gottfelightt in ber 


Menſchheit ble Oberhand erhalten. Gegne inghefondere in dieſem Sinne unfer 


theuveS Baterlanb, taf reine Sitte und Tugend in bemfelben walte, und erfreue 
damit bas Herz unferes geliebten Königs, fo wie bas feiner Gemahlin, unferer 
frommen Landesmutter und Königin, und aller Angehörigen des königlichen Harfes. 
Die Neuvermablten unter uns laß grünten ein Haus der Tugend und Frimmigheit 
in Israel; die Neugebornen laß beranmachfen in Unfduld; die welde fit befannt 
als Söhne des ©efetes, tubem fie heute erfchienen vor deiner Thora, bit zu 
danfen für diefe bimmlifde Gabe, laß erfennen darin bas herrliche Mittel, fie zu 
retten vor den Pfaden ber Sünde, und dir näher zu bringen. Gieb, daf fie 
darin forfdjen, und fo zur Breube ihrer Eltern in Glaube und Geredtigheit beran- 
wadfen. Uns Alle aber (af eingedenf fein der heiligen Echutwache, mit der du 
und umgeben, um vor dem Falle uns zu bebitten, aufrecht ben Weg bes Lebens 
zu wanbeln, und deinen väterlihen Segen in Gnaden zu empfangen. 

®ott fegne dic) mit allen Freuden tes Lebens und behüte bid) vor ben 
Berführungen ter Sinnlihfet. Sein Antlig leudte dir, baf bu erfenneft vie 
Mittel, ber Sünde zu entgehen, und felbft burd) Schmerz und Lod did) begnadigt 
fühleſt. Er wende fein Antlig dir freundlid zu, wenn tu ihn um Hilfe 
anfleheft, und verleihe dic fo Frieden, wahren Frieden! Amen. 


Der Ewige unfer Arat!?) 
(1848). 


Alles freifet im ſchnellen MWechfel an uns vorüber, Alles ziehet eilenden Fluges 
dahin, ad, und auch die beften und ebelften Menſchen werden ung unerwartet ent: 
riffen, oft gerade dann, wo wir erft anfangen, fie zu lieben und unfere fchönften 
Hoffnungen für die Zukunft auf fie zu ſetzen; dod) bu WMhetliger Lebeft ewig, und 
beine Sabre nehmen fein Ente, du bift unfre Bufludt für und für! Dir nahen 
wir und daher aud) heute bei der Wunde, die du, Unerforfchlicher, und gefchlagen, 
und die uns We in tiefe Trauer verfegt bat, und bitten did): Lehre ung mit 
frommen und ergebenem Sinne deine Liebe auch da anbeten, wo deine Wege dumkel, 
und beine Gebanten nicht unfere Gedanken find. Reiche uns aus deiner Höhe bas 
Lrofteswort, bas auch unter fehmwerer Heimfudung unfer Vertrauen auf beine 
Weisheit und Vatergüte ftärkt, und uns zeigt deine unenblide Gnade, die nimmer 
die verläßt, welche deine Hülfe fuden. Amen! 

Wohl niemals, m. 3., haben wir uns mit fo wehmuthsvollen Empfindungen 
zur fabbathlihen Andadhtsftunde eingefunden, wohl niemals größeres Berlangen 
nad einem uns aufridtenden Worte getragen, als eben heute. Ach, nod ift ja 
ber fchmerzliche Ginvrnd frifh, den am geftrigen Vormittage die traurige Gewiß⸗ 
heit von bem Tobe unfres geliebten und weifen Königs auf uns Alle gemacht, alé 
daß wir uns nicht Alle tanad fehnen follten, aus bem Heilsborne der himmlifchen 
Glaubenslehre Beruhigung in unferer großen Trübfel zu fchöpfen. — Wohl 
ihmebten wir Tage lang in banger Beforgnif als wir hörten, daß bas theure 
Haupt des Landes von Todesgefahr bebroht fei, und wir bebten bei bem Gebanken, 


1) Tr. Beradot. — MM "my xD 
2) Predigt, gehalten am Tage nad dem Hinfcheiden des Königs Chriftian VII, am 
Sabbathe B'ſchallach (22. Jannar 1848). 
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ihn verlieren zu können, ja, es war die traurige Ahnung faſt auf jedem Antlitze 


| gu leſen. Über wir trugen uns bod) mit der Hoffnung, der Allgütige werde 


unfere beißen Gebete, die wir für feine Whebdergenefung zum Himmel empor- 
fanbten, erhören, und bas Biel feines Lebens weiter binausräden, und nod fur; 
ver feinem Hinfcheiden belebte ein neuer Hdffnungsftrahl unfer Inneres, aber ad), 
— es war leider! nur ein allzufchnell wiederum verlöſchender Schimmer. Chriftian 
der Adte, bas war die erfchütternde Trauerbotſchaft in der geftrigen Frühſtunde, 
if Bingegangen zu feinen Vätern! Der umfidtsvolle Leiter feines Staates und 
Bolles hat das weife Herrfcherauge auf ewig gefloffen! 

D id hätte meinem Herzen Gewalt anthun miiffen, wenn nicht mein erfted 
Wort, das id an heiliger Stätte heute fpreche, bem berben Berluft gelten mürbe, 
den wir Alle beblagen; id müßte euch zu wenig fennen, wenn id) nidt voraus- 
fegen follte, daß ihr heute beſonders ble heilige Stätte gefudt, um Tröftungen 
zu erhalten. Ya, unter der Vorbereitung zur gegenwärtigen Stunde, war es 
meine einzige Bitte, eud und mir bas Wort aus der Schrift verfünbigen zu 
lônnen, bas bet dem Gefühle uufrer Vermaifung, ba unfer Vater hingegangen, bie 
Wunden unfres Herzens zu heilen vermag. Da flug id) ben Btbelabfdnitt 
des heutigen Gabbathes auf, und hört, meldes Wort mir entgegentrat: 

Vert: 2. B. Moi. Cap. 15, B. 26. 
NE MON Ih, der Emige, bin bein Arztl 

Andächtige! Wir haben bier einen neuen Beweis, wie das Schriftwort alle- 
zeit un fo bellfam entgegen fommt. Oder hätte id unter ben uns jest fo nieber- 
beugenden Empfindungen einen entfpredenberen Wusdrud finden Können, als fid 
mir in bem Borgelefenen ganz ungefudt barbot? Wird in bemfelben nicht Alles 
fury und kräftig ausgefproden, was bei bem uns erfchütternden Hintritte unfres 
bodfeligen Königs in uns erzeugt werden foll, fo wie bas am melften unfer eben 
fo betrübtes als beſorgtes Gemüth aufzurichten vermag? Zwar ift mein Inneres 
nod viel zu fehr bewegt, als daß ich bei der und faum gefchlagenen Wunde vollen 
Troft zu reichen vermöchte, und ihr erfaffet mir wohl aud) heute eine ausführliche 
Darftellung unfres großen Berluftes, und beffen, was uns Tröflungen zu leiften 
vermag. Nein, nur bie erhebenden Lehren, melche in bem erften bittern Schmerze 
meine Seele aus unferem Verte gewann, will id euch geben. O, id gebadte da 
feiner, wie ungern er von uns gefdieben fein mochte, id gedachte unferer traurigen 
Berlaffenbeit, da der Bater heimgegangen, und aud dle Krankheit, die feinen Tod 
zur folge hatte, trat mir vor den Geift, und ba war e8 mir, als hörte id in 
bem Worte: Ich, der Herr, bin bein Arzt! „Siehe, ich allein nur fann heilen, 
aber id babe ihn aud gebetlet, und id werde end) heilen.” Go laffet 
denn jest unfer Nachdenken wetlen bei bem Gebanfen: 

baß der Emige unfer Arzt fei! 
und erwägen I. ble Mahnung, 
Il. Tröftung und 
DI. Verheifung, 
welde er uns heute giebt. 


I. 


Faſſen wir alle die Umftande ins Auge, die fic) an unferes geliebten Fürſten 
Dintritt fniipfer, dann muß uns berfelbe zur Mahnung an unfere Hülflo- 
figtett dienen. Wie mannigfad) aud bas Elend ift, bas die Menſchen treffen 
ann, wie ſchrecklich Noth und Drangfal, welche der Allweife über ben Einzelnen 
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beraufführen kann, fo iſt es dod) erſt Krankheit, melde uns Hülflofigfeit und 
Gebrechlichlelt als das allgemeine Loos aller Sterblidjen vor Augen ftellt. Bei 
jedem Uebel, von dem wir nad) des Allgütigen unbegreiflichen Rathſchluſſe beim- 
gefucht werden, benfen wir uns bod Gingelne, melde cin Aehnliches nie zu 
befürchten haben, und denen, wenn fte aud) davon bebrobt werben, fichere Rettungs- 
mittel zu Gebote fländen, um der Gefahr zu entgehen. Und ob aud) die Schrift 
am mehreren Stellen uns guruft: „Vertrauet nicht auf Mächtige, verlaffet end 
nicht auf Menfden, die fi felbft nicht helfen können; Heil vem, der fein Vertrauen 
auf ben Herrn fegt!‘') fo können wir e8 doch nicht Laffen, unfre Zuflucht zu 
ihnen zu nehmen, und geben immer bem Gedanken Raum, dafs, wer im Befige 
vieler irdiſcher Güter fei, über mehrere gebieten könne, und eben deshalb auf Bieler 
Hitlfeleijtung rechnen dürfe, eine fihere Schugwehr habe gegen anbredjende Veiben, 
und ber Erde Schmerz zu bannen vermdge. Ja, felbft wenn Krankheit jo Mander 
umfhlingt, wähnt er, unter günftigeren Umftänben würde er fic) Genefung ver- 
ſchaffen können, fo er nur im Stande wäre, fid) meider zu beiten, die kundigſten 
und berühmteften Wergte zu Rathe zu ziehen, fie zu jeder Zeit bet fic) gu feben, 
auch des Nachts nicht von ihnen verlaffen zu werden, fo er nur vermédite, mit 
foftbaren Argeneten filé zu pflegen. © meine Lieben! lernet dod) erfennen, daß 
der Emige allein unfer Arzt tft! Wer iſt e8 denn, der nad wadfender, hinraffender 
Krankheit unter großen Schmerzen uns entriffen worden? Iſt es nicht umfer 
König? O benfet eud, wie ba Alles aufgeboten wurde bie Kraft der Krankheit 
zu bredien, wie bereitwillig ba Seder gerne feine Dienfte leiſtet· Denfet, mie die 
beforgte féniglige Gemahlin um Genefung zu Gott flehend in treuer Liebe an 
feinem Krankenlager wachte, mit freundlicher Zurede dad Gemiith des Kranfen zu 
erheitern, mit ber Piebe Zauber die Schmerzen zu verideuden, wie bie berühmteften 
Aerzte jeden Obem des Siechen belaufchten, auf jebe Bewegung adteten, die erprobs 
teften Heilmittel anwendeten; bebenfet, wie Nichts verfäumt wurde, was mur im 
Bereiche der ärztlichen Kenntniß liegt, und die Kunft vermag, um Leiden ju finbern, 
Schlaf zu erzeugen, und erquidende Rube, wenigftens für Augenblide herbe iu 
führen. Dod, da iſt feiner ausgefchloffen von der allgemeinen Hilflofigteit, da 
theilen Ale bas Loos der Gebredhlichfeit. Paläfte fügen nidt vor verberbliher 
Luft, und der Purpur fann die Glieder nicht wahren vor der brennenden Bunde. 
Auch Könige winfeln und feufyen, rufen: Herr, id leide Noth, lind're mir8!7 
wenn Fieber thre Adern durdfdleiht; aud Mächtige rufen befümmert und ängft- 
lid): „Wächter, ift die Nacht bald hin?) wenn der Schlaf fie flieht, ad, und 
Niemand vermag in ble ermattenben Glieder Kraft zu hauden, Niemand das Leben 
zu bannen, wenn ber Herr beftimmt hat, daß es entflichen fol. Denn Einer, 
Einer nur ift unfer Arzt, der Ewige allein nur fann heilen, das, das follen wir 
erkennen. — Nicht fol hiermit gefagt fein, als bebürften wir der Heilkundigen 
nidjt. Wohl find fle uns nöthig, und es iſt und Heilige Pflicht, ihren Vorfcriften 
und Anordnungen Folge zu leiften, aber wir follen fie nur als Boten des himm- 
liſchen Arztes betrachten; bei den Mitteln, die fie uns geben, nnfre Zuflucht zum 
Gebete nehmen, und ben Ewigen anflehen, feine Hilfe uns nicht gu verfagen, bie 
allein ung retten Tann, dann dient die Krankheit, wie ſchmerzlich fie fet, zu unfree 
wahren Genefung. Mit jenem königlichen Kranken fpreden wir: „Du haft meiner 

) Pjatm 146, 3. 

2) Sef. 38, 14, 

5) Jef. 21, 11. 
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Seele dich angenommen, baf fle nicht verditrbe, denn bu wirfit alle meine Sünben 
hinter mir zurück!“) Go Unbächtige! mahnt uns, wie unfer Lert, aud der 


Heimgang bes tief von uns betrauerten Königs an unfre Hülflofigleit, unb wir 
balten feft an ber beilfamen Lehre: daß der Ewige allein unfer Arzt fet. 


I. 


Dod) als der Herr bas Wort: ich bin der Ewige bein Arzt! Israel ver: 
fündigen ließ, da follte e8 allerdings zum Geherfame mahnen, und bas thörichte 
Bertrauen auf menfdlidhe Macht ben Wandrern, die eben die Wüfte betreten 
follten, benehmen, aber weit mehr noch follte e8 dienen zur Beruhigung. Die 
Gewißheit follten fie haben, daß der Emige ihr Arzt fei, fie alfo ficher vor jeder 
Krankheit behüten und von benfelben heilen könne. Ach, bas eben ift e8, was uns 
in fo tiefe Trauer verfebt, daß wir vergebens unfere Gebete gen Himmel gefenbet, 
bag wir ibn, ben alleinigen Arzt, angerufen, und früh und fpät auf Erhörung 
bofiten, — und bennod fant bas theure Haupt. Wir betrauren ja den Dabin- 
gefdiebenen, ad, daß für thn ble Scheiveftunde fam, eben ba fein Bolf mit der 
größten Snnigleit ihm anbing, daß feine Stunde fam, ba er mod) fern vom 
böchften Ziele bes menfchlichen Lebens ftand, und daß er in Schmerzen enden mußte, 
und die Hellung ausblieb. D gewiß, wir haben Urfade zu großer Betrübnif 
über feinen Lob, aber des Herrn Tröftungen ergögen ble Seele?) Der Allgütige 
ſprach: id) bin bein Arzt, und fein Wort bat er erfüllt, ex bat ihn gebetlet. 
Entnemmen bat er thn ja Allem, was feinem Körper Dual verurfadte, bat ihn 
befreiet von allen Schmerzen, bie feine Gebeine folterten, bat ihn mit bem Schatten 
feines Friedens gededt, und bie Rube, die vergebens auch nur für AWugenblice 
erfirebt wurbe, über ihn gefenft. 3a, ter allmächtige Arzt bat ihn unterftiigt 
auf jeinem Schmerzenslager, und e8 in feiner Krankheit zum Heile umgemanbelt.?) 
Der Leibliche Arzt kennt und behandelt nur die Krankheit, die fi vor ihm zeigt, 
und welche er nad feinen Forfdungen über den Bau des menfchlichen Körpers, 
über die Bewegungen orer ben Stillftand bed Blutes in ben Abern, über bie 
Reigbarleit und Erfchlaffung ber Nerven, vermuthet, was aber oft weit tiefer den 
Kranken ſchmerzt als die nod fo brennenden Wunden, weit mehr feinen Zuftand 
gefährdet, al8 die ſtärkſten Wallungen feines Blutes, bleibt feinem Auge verborgen, 
wie Fönnte er Labung verfchaffen, woher Kühlung zufächeln, wenn die Erforderniffe 
dazu außer bem Bereiche feiner Einfiht oder Macht liegen. O, ba ift ber Herr 
nur Arzt! Oper bat er nidt geheilet unfren König von folden fdmergliden 
Empfindungen? Wurde denn nicht für den Verblidenen bas Siedbett wahrhaft 
zum Giegesbette? D konnte thm denn irgend Etwas größere Labung bereiten, als 
ble Liebe für ihn, melde fid bet feinem Krankfein zeigte? Ich meine jest nicht 
bon Seiten derer, die burd Bande des Blutes und der Verwandtidhaft mit ihm 
vereinigt find. Nein, ba er erfuhr wie fein beforgtes Volk für fein Leben flebt, 
ba in banger Ahnung Sung und Alt in feiner Refibenz die königlihe Burg um- 
gab, und bei jedem Zeichen zu erhoffender Wiedergenefung feinen Dank zu Gott 
lant empor fteigen ließ. Ja, m. L., „daß der Ewige unfer Arzt tft’, bas kommt 
uns als Zrofteswort! denn es fagt und: ber Herr bat ihn geheilt. O «8 


. glebt ganz andere Bande, bie ben emporſchwebenden Geift eines Menſchen hemmen, 


1) Sef. 38, 17. 
2) Pfalm 74, 19. 


*) Palmidi, 4. 
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und bie oft weit brildenber und jchmerzhafter find, als alle Krankheiten, die ben 
Sterblichen and Lager feffeln. Be höher Jemand fteht und zufolge feines Stand- 
punftes bejto größere Luft trägt, fo Mandes in Erfüllung zu bringen, veto 
hemmender treten ihm äußere Berhaltniffe entgegen, und Könige fühlen jih oft am 
meiften burd) ble Macht der Umftänte gebunden, daß fie faum auszuſprechen ver- 
mögen, was fie oft innigft erfehnen. Wer weiß, an welcher Wunde aud das Herz 
unfres Königs geblutet, was fein Inneres am tiefften verlebt, melde Hoffnungen, 
tie er einft gebegt, zerronnen? Siehe, ber Herr winkte thm; wie mit Hinfinfen 
ver Körperhille des Leibes Schmerzen aufhörten, fo fielen aud) die Feſſeln tes 
Geiftes; ins Land der wahren Freiheit wurde er eingefihrt, umd dort, mo ber 
verflarten Seele ein Blid vielleicht, wenn aud nur in die nädfte Zufunft gewährt 
wird, wo vor dem Mar fdjauenden Geifte bas Trübe fid) enthüllt, baë feiner in 
den fommenden Tagen etwa gebarret hätte, o ba ruft er preifend des Allmächtigen 
Güte aus: Wohl mir, der Ewige iſt unfer Arzt, er hat mich geheilt! 

So troſtreich ift beim Hinblide auf ben verffärten König der Gedanke, dak 
der Ewige unfer Arzt fei, und führt aus damit 


II. 


zum britten Punkte unfrer Betrachtung, daß er nämlich aud) Vertrauen uns einflößt 
bei der Duntelheit der Zukunft, der wir entgegen wallen. Ich, der Ewige, bin dein 
Arzt! tönte als ein Wort der Verheigung unferen Vätern, ba fie an einem bedeut- 
famen QWendepuntte ftanden, und in banger Beforgniß der Schidſale, die ihrer 
harrten, lebten. Sie follten bei Allem, was ihnen begegne, denten, der Emige fei 
{hr Arzt, der, wenn er das Vitterfte ihnen bereite, ihre Heilung erziele. 

Ad, nichts wet größere Trauer und geredhtere Beforgnif, als wenn Menſchen 
abgerufen werden, auf welche große Hoffnungen gebaut find, als wenn aug ber 
Zahl der Lebenden folde bintreten, an deren Dafein bas Wohl und Wehe von 
Millionen Seelen geknüpft If, befonders wenn ihr Werk nod) unvollendet ift, und 
fie eben im Begriffe ftanden, e8 bem vorgeftedten Ziele näher zu bringen. © ſchon 
wo ein Familienvater babinftirbt, erwedt e8 bas Mitgefühl Aller, meldye die Serge 
Tennen, ble da mit einem Male über die Verwaiſten hereingebrodjen, ba vas made 
fame Auge auf ewig für fie gefchloffen und die Nahrung berbeifdaffente Hand 
erftarrt ift, um wie viel mehr erft, wenn ber Vater eines ganzen Volkes babinftirbt, 
da vielfade Bermidelungen zu orbnen, und wir mit fo manden Erwartungen bent 
Wirken feiner Hinftigen Lebenstage entgegen harren. Bellimmert fahen wir uns 
daher alle einander an, was, frugen mir und gleihfam einander, kann unfre 
Wunde heilen? 

Getroft, Andächtige! der Ewige ift unfer Arzt, er wei, was fir uns am 
betlfamften ift. Gerade unter diefem Bilbe tritt uns am ſchönſten die beruhi— 
gendfte Berbetfung entgegen. Oder fagt, wer iſt denn, ſchon mwas körperliche 
Gebrechen angehet, ber rechte Arzt? Eima der, welder augenblidlid die Schmerzen 
fit, ohne weiter zu beachten, was fid) fpäter daraus entmideln wird, ober det, 
welder fie oft nod) mehr vermehrt, um den Krantheitsftoff zu entfernen? ft ber 
der ridtige Arzt, meldjer die offene Wunde ſchnell gubellt, oder der, welcher ele 
ſichtsvoll fie erweitert, bas Gefunde von der Fäulniß zu befreien, und bic fichere 
fpätere Heilung zu erzeugen? Und wir trauen den Heifmitteln des Lebteren, nehmen 
die bitterften Arzneien aus feiner Hand tantbar bin, überlaffen uns ohne Wider: 
rede feinen ſchneidenden Snftrumenten, vertrauend, daß fpäter das Heilfame, bat 
wir nicht ſchauen, daraus hervorgehen werde. Und bod) kennt er mur ben nachſten 
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Augenblid, und den faum ganz, bat nur einen muthmaßlichen Erfolg feiner Mittel 
vor Augen, weiß nicht mit Gewißheit was entfteben Tann, und welder Zufammen- 
fluf von unvorbergefehenen Umftänden feinen Maßregeln in ben Weg treten, ihre 
Anwendung fegar ſchädlich machen können. Und bem Ewigen, vor bem die ver- 
borgenfte Zukunft offenbar ift, follten wir nicht trauen? Nicht guverfidtsvoll uns 
ber Leitung feiner Hand überlaffen, aud) wo fie und verwundet? Iſt ed denn nicht 
ber Allweife, ver die beften und untrüglichften Mittel fennt, die zu unſrer Heilung 
dienen? Iſt er denn nicht ber Allwifjende, der im Voraus weiß, was fid aus 
der Gegenwart entwidelt, und wie uns oft gerade das bem Riele näher führt, 
was uns davon zu entfernen ſcheint? Iſt er nicht der Allgütige, der niemals 
ung wehe thun will, fonbern ftets unfer Wohl vor Augen bat? Rennt er, rer 
bimmlifde Arzt, nicht am genauejten, die Krankheit der Welt, daß er, indem 
er und von berjelben heilen will, zugleich unfere Sünden vergiebt?!) Nein! meine 
Seele fei nit betrübt und unrubig in mir, barre nur auf ihn, dereinft wirjt bu 
ibm für ble fmere Pıüfung danken, wirft fchauen tie Heilung, die er bir in ben» 
jelben bereitet.2) Hinweg, meine Theuren, jebe betrlibende Beforgnif; benn der 
Ewige ift unfer Arzt. Gerade wenn feine Hand uns am tiefften nieberbeugt, naht 
er mit feinen Mitteln, läßt er uns feine Gnadenerweifungen zu Theil werben. 
Schon oft haben wir e8 ja erfahren, daß bas wovor wir zagten, unjre Beglüdung 
berbeiführte, wo wir Stilljtand und Untergang filrdteten, neues Leben erblühte; fo 
laffet und das Ermuthigung einflößen, und burd die Nacht der Trauer laffet uns 
vertranensvoll das ihränenfchwere Auge emporheben zu unfrem ewigen Arzte. 

Ja, o Allmadtiger! der du den Weifen ihre Weisheit und den Verftindigen 
ihren Verftand giebft, Könige einfeteft und fie wiederum abrufeft, wir hoffen und 
vertrauen auf dich, du, unfer Feld und Hort. Du haft unfren bisherigen Landes- 
vater Chriftian ben Achten von uns abgerufen, und bu fennft ben Schmerz, 
ber und Alle barob ergriffen. O ftille unfere Thränen und lebre uns deinen ver- 
borgenen Rath faffen, und uns kindlich ergeben ihm unterwerfen. Nichte auf vas 
tief gebeugte Gemüth unfres nunmehrigen Könige Frederef bes Giebenten, 
und gewähre ibm Kraft von Oben, daß er, umgeben von weifen und tugendbaften 
Rathen, feines Volkes Tröfter und Beglüder fei. Du, der du allein unfer emiger 
Arzt Gift, du allein fennft den Balfam, ver Tröftung in bas tief vermunbete Herz 
ber Koniginwittme Caroline Amalia zu träufeln vermag. D laß fie erfahren 
deine Liebe, bie Über jeden irdiſchen Schmerz uns erheben fann. Tröſte, o Gott, 
bie greife Königinwittwe Maria Sophie Frederife, wie ben Erbprinzen 
Ferdinand Frederik und deffen Gemahlin, fo wie alle Brinzen und Pringeffinnen 
des Königlichen Haufes; ja, bu gnabenreiches Wefen, tröfte uns Alle und laß uns 
leuten bein Ungefidt, fo genefen wir.) Amen. 





1) Palm 103, 3. 
7) Palm 42, 12. 
3) Bialm 80, 4. 


Die jübifde Predigt im Grofhergzogthum Baden. 
Elias willſtätter, Carl Rehfnß, Sal. Sirf, §. Traub. 





Die jüdiſche Predigt ftand in den früher genannten größeren Gemeinden 
Deutſchland's bald nicht mehr vereinzelt; aud) weniger große Gemeinden fühlten 
dad Bedürfniß nach dem belehrenden Worte in der Landesſprache. Cs war 
namentlid das Großherzogthum Baden, wo die Predigt jehr früh eine gejeß- 
liche Snftitution wurde. 

Den erften Anftoß gaben auch hier einzelne von dem Streben nad) einem 
geregelten Gottesbienfte burdbrungene Israeliten. Bereitd im Jahre 1819 
traten in Karlsruhe zehn bis zwölf Familien zufammen und eröffneten 
einen Tempel, ganz nad) Mufter des Hamburger, mit deutjchen Gebeten, 
Predigt und Gefang, bei dem Dr. Simon Wolff!) (geboren in 
Hechingen 13. März 1789, geftorben al8 Oberlehrer in Mannheim 4. Dezem- 
ber 1860) unter fehr ungünftigen Berbältniffen bis 1824 als Prediger fun- 
girte. Diefer deutſche Gottesbienft ging freilich nach wenigen Sabren wieder 
ein, aber die Predigt blieb; fie wurde gefeblid eingeführt. Sm Sabre 1824 
erließ der auf Befehl des Großherzogs 1809 creirte, aus Nabbinern und 
gebildeten Laien beftehende israelitiiche Oberrath, beffen damaliger Direftor, 
Minifterial-Rath Adermann, e8 auf eine durdgreifende Reform im öffent 
lichen Goiteddienft abgefehen hatte, eine Verordnung, nad der u. a. ($. 20) 
van jedem Sabbath in der Synagoge, nachdem der Tagesabichnitt der Thora 
und dad betreffende Kapitel aus ben Propheten in hebräiſcher Sprache ab- 
gelejen, nad vorangefdidtem hebräiſchem Œerte eine Rede in deutſcher Sprache 
durd) den Rabbiner oder einen Rabbinat8-Ranbidaten abgehalten werden fol.“ 

Einige Rabbinats - Kandidaten, welde aus eigenem Antriebe auf der 
Univerfität Würzburg einige philofophifhe Borlefungen gehört, und von da 
zurüdgefommen, eine auf die Elemente der allgemeinen Wiſſenſchaften fich 
erftredenbe, ziemlich dürftige Prüfung mit Probepredigt beftanden hatten: Sacob 
Gttlinger, nod gegenwärtig Rabbiner in Altona) Benjamin Dis- 


3) M. f. den von H, Wagner verfaßten Nefrolog im Mannheimer Anzeiger, 1860, 
Nr. 293 und 295. 
?) Bon ihm wird fpäter die Rede fein, 
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pecker, fpdter Rabbiner in Braiſach, und Elias Willftätter, waren 
die erften Prediger in der Karlsruher Synagoge. 


Elias Willftätter') 

geboren in Karlöruhe im April 1796. Zu 14 Sahren verließ er die Heimath, 
um den Unterridt ded Rabbiners Mofes Tobias in Hanau an genießen. 
Bon dort zurüdgefehrt, übernahm er einen Theil bed Unterrichte in einer 
Privatihule in Karlsruhe und beiuchte gleichzeitig die talmubifhen BVor- 
lejungen des dortigen Oberlanbrabbiners Afder Löb, unter deffen Leitung 
er ſich aud) ipäter die praftiiche Befähigung für dad Rabbinat aneignete. 
1821 bezog er die Univerfität Würzburg, wo er gleichzeitig jetne talmudijden 
Studien bei dem Oberrabbiner Abraham Bing fortjepte. Nach der vor- 
ſchriftsmäßig beftandenen Prüfung wurde er 1824 unter die Zahl der Rabbinats- 
Kandidaten Baden’s aufgenommen. Cinen bald nachher an ihn ergangenen 
Ruf ald Begirfsrabbiner nad) Gailingen lehnte er ab. Sm Sahre 1827 zum 
Konferenz-Rabbiner und Subftituten des Oberlandrabbinerd ernannt, wurde 
er nad dem Tode Afcher Löb's (23. Suli 1837) zum Verweſer der Stelle 
ernannt. Gr verwaltete fein Amt mit vielem Eifer, hielt an Sabbath» und 
Sefttagen, fo mie bei feftlichen Gelegenheiten Predigten und fuchte mande 
beiljame Berbefferungen nnd Einrichtungen einzuführen. Nah furzem 
Kranfenlager verfdied er ben 14. November 1842 (11. Rislev 5603) finder: 
108; fein Bruder Benjamin Willftatter, der thm im Amte folgte, hielt 
am Grabe eine vortreffliche Rede. 

Willftatter hatte ein ernfted und heilige Streben für Mes, was er als 
heilſam und gut erfannt hatte, und er {cheute ſich nicht, die gewonnene Ueber- 
geugung in feinen Predigten ftetd offen und unumwunden audzufprechen; um 
des Friedens willen ließ er freilich öfter feine eigene beffere Uebergeugung 
fallen, indem er fid) der Hoffnung bingab, daß die Zeit über alle Hinderniffe 
den Sieg erringen müffe. 

Bon feinen Predigten, welde in einer flaren Spradhe die wohl: 
geordneten Gedanfen überzeugend und anregend darftellen, erjdyienen: 

Das heilige Gebot des Omer-Zablens, ald Bild und Lehre bes 

Leben’, dargeftellt in einer Predigt, gehalten in der großen Synagoge 

zu Karlsruhe am Sabbath nm “nx, 26. Niffan 5584 (24, April 1824). 

[Karlörube] 1824. 

Die Einweihung als Freudenfeft te ur 

Die Einweihung als Bundesfeft } bargeftellt; bei der Einweihung der 
Synagoge gu Bühl vor dem Abendgebete und bei dem Morgengottes- 
dienfte am Sabbath Jon Dam ‘D 5584 (18. September 1824). 


1) M. ſ. Benjamin Willftätter, Rede am Grabe des fel. Elias Willftätter, gehalten zu 
Karlsruhe, den 16. November 1842 (Karlsruhe [1842]), ©. 11 ff. 
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Predigt, gehalten am Namensfefte ©. K- H. des Großherzogs Ludwig 
von Baden, über Jeremias 29, 7, den 25. Auguft 1826. Karlsruhe u. 
Baden [1826]. 

Predigt, gehalten bei der Säfularfeier bei Geburtstages ©. K. H. dé 
hodjfeligen Großherzog Karl Friedrih von Baden, Sonntag den 
23. November 1828. Karlsruhe u. Baden [1828]. 

(Diefe 5 Predigten erfdienen unter bem Titel: Predigten bei ver 
fdiebenen Gelegenheiten, gehalten von ... Karlsruhe 1829), 


+ Rede, gehalten bei der feierlihen Schulentlafiungs- Prüfung in der 


Synagoge zu Rarlérube, am 23. April 1836. Karlörube und Baden 
1836. 


Das Gotteshaus, eine Beförderungd-Anftalt des höhern Lebens und des 
gegenfeitigen Friedens, bargeltellt in zwei Predigten, gehalten im der 
Synagoge zu Karlsruhe bei Einführung des Ghoralgefanges beim Gottes- 
bienfte, am Sabbathe non und YPS 5600 (1839). Karlsruhe 1840. 


Predigt. 
Das heilige Gebot des Omer-Zählens, 
als Bild und Lehre des Lebens. 
(1824,) 


Ueber bas Gebot des Omer - Zablens wollen wir, meine werthen Zuhörer, 
heute einige Betrachtungen anftellen. Ich wähle dazu ale Text das Wort Gottes, 
welches zu leſen ift im 3. Bude Mofes, Cap. 23, B. 15 u. 16, in der heiligen 
Sprache alfo lautend: 


non minaw yaw Ap NA wy mx DONDN D N/A mina ood ome 
nb penn nn DNA or Qwan nan PAL nawn mana vy A 

„Und ihe follt zählen vom anbern Tage des Felertages, vom Tage, ba ihr 
„das Omer der Wendung gebracht habet, fieben Wochen, volitänbig follen fie fein, 
„bi auf ben Tag nad) der fiebenten Mode zählet ihe fünfzig Tage, und bringet 
ſodann ein neues Speifeopfer bent Ewigen zu Ehren.” 

In Folge diefes göttlichen Gebotes, zählen wir biefe fieben Wochen, von der 
zweiten Nacht des Pefjachfeftes bis zum Wodenfefte, mit Einbrudy jeder Nadt, 
feierlich nad) Tagen und Woden. d babe e8 daher zu meinem gegenwärtigen 
Bortrage nidt nöthig, eud diefes Gefeg weitläufig zu erflären. Ich befgränfe 
mid alfo blos darauf, euch aufmerffam zu machen, wie das Zählen felbft, die Art 
und Weiſe, und endlid) die Zeit biefes Zählens uns an mehrere große und wichtige 
Wahrheiten ermahnen, und zwar: 

1) an bie Kürze, Flüchtigkeit und Ungewifheit der menſchlichen Lebenszeit; 

2) an bie Wichtigkeit und den großen Werth diefer Lebenszeit, und endlich 

3) an ben frühen und richtigen Gebrauch biefer Lebenszeit. 
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„Der Menſch tft einem Hauche gleich und feine Tage bem Schatten, der vor- 


Aber wallt.”1) , Du aber, Herr, bu throneft ewig, dein Wort und Ruhm wäbret 
für uno für‘‘,2) „Ach lehr' und unfre Tage zählen, damit wir weifen Herzens fein‘‘.?) 


Das Zählen in viefen fieben Woden ermahnt uns alfo 

1) an bie Kürze, Ylüchtigkeit und Ungewifbeit der menfchlichen Lebenszeit. 

Der Menſch, aus Leib und Seele, aus Brdifdem und Göttlichem, wunderbar 
zufammengefett, geräth febr oft in die Gefahr, fid) gang bem Srbifden und Ber- 
gangliden bingugeben, und feinen ewigen, unfterbliden Theil zu vernadläffigen. 
Sein ganzes Ringen und Streben ift dann nur auf die Güter und Vergniigungen 
biefer Welt gerichtet. Cr Fennet dann feine andere Luft, Feine anderen Freuden, 
feine anderen Vergnitgungen, als diejenigen, welche feinen Sinnen fchmeicheln, er 
fennet dann feine anderen Keichthümer, feine anderen Borzitge, al8 diejenigen, burd 
welde er biefe Freuden und Vergnügungen erlangen fann. Go vergißt er enblid 
feines Schöpfers, feiner höheren Beftimmung, feiner wahren Glüdfeligkeit, vergißt 
feiner Sterblichkeit und Unfterblidfeit „und fpridt zum Böfen: es ift gut, und 
zum Guten: es ift 638, macht aus Finfterniß Licht, und aus Lift Finfternig, 
das Bittere ift ihm füß, und bas Süße bitter.) Woblthatig ift und daher zu 
Zeiten der Zuruf: Ihr follt fieben Wochen zählen. Diefe fieben Wochen 
mögen und erinnern, daß diefe Welt nicht die höchfte Stufe, nicht der ewige 
Beftimmungsort für uns ifl. Diefe fieben Woden mögen uns ein Bild der fieben 
Jahrzehnde fein, welde bas gewöhnliche Menfchenalter ausmaden. Sie mögen 
und ermahnen, bag wir gemöhnlich nicht mehr als fieben Woden, nicht mehr als 
fieben Sabraebnbe auf Erden zählen. 

„Unfere Lebenszei, fagt der heilige Sänger, mäbret fiebenzig Sabre, adhtzig 
ift ihr fernftes Ziel, und ihr Stolz ijt Mühe und Summer, ſchnell abgefchnitten, 
jo fliegen wir bin.”*) Und felbft dtefe fiebenzig Sabre, wie fo flüchtig und 
nel find fie dahin! „Der Menfch tft einem Hauche gleid) und feine Tage bem 
„Schattten, der vorüber wallet,“6) fo lehret uns unfere heilige Schrift, fo lebret 
aud einen jeden Menfchen feine eigene Erfahrung. Id fage: einen jeden Dienfchen 
felne eigene Erfahrung; denn wir haben dazu nicht erft nöthig, einen fiebenzig- 
jährigen Greis um die Mittheilung feiner Erfahrung zu bitten, aud wir können 
aus eigener Erfahrung urtheilen. Bebe Woche, jeder Lag, jede Stunde ift ja ein 
Theil unferer ganzen Lebenszeit. Sehen wir nun diefe Abfchnitte ſchnell dahin 
raufden, fo können wir wohl von der Fllichtigkeit ber Theile auf die bes Ganzen 
Ihliegen. Die Tage des Omer können uns aber bejonberS dazu nod als Lehre 
dienen, denn von biefen fieben Wochen werden wir burd bas tägliche Zählen nod 
weit anfmerffamer auf die Flüchtigleit ber Zeit gemadt. Wir glauben nun Beute 
kaum erft bas Zählen angefangen zu haben, und haben heute dod fehon beinahe 
ben vierten Theil zurückgelegt, und mie fdynell werden nicht biefe ganzen fieben 
Woden vorüber fein. Und Können wir e8 uns, m. w. F, wohl leugnen, daß fo 
Ihnell wie biefe fieben Wochen and fünfztg Woden, ver ftebenzigfte Theil eines 
Menfchenlebens, vergehen. Wenn uns das Bahr am Anfange aud) nod fo lange 





) Pſalm 144, 4. 

*) Pſalm 102, 13. 

*) Pſalm 90, 12. 

*) Jeſaias 5, 20. 

*) Pſalm 90, 10. 

*) Pjalm 144, 4. 
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ſcheinet, wenn wir aud) noch fo viele Monate, fo viele Wochen, fo viele Tage vor 
uns liegen haben, fo tommt es uns, fobalb wir baffelbe zurüdgelegt, auferorbent- 
lich furg vor, wir glauben kaum cing Tage verlebt zu haben, und alles was 
darin vorgegangen, fdeinet uns nur Schatten, nur Traum gemefen zu fein. Und 
fo fehnell wie ein Jahr vergebet, vergehen auch zehn, aud) fieben mal zehn Sabre. 
In fénellem Strome raufdt die Zeit dahin, und mit ihr eilet alles Irdiſche feiner 
Auflöfung, feiner Zerftörung, feinem Tode entgegen. „Sobald du anfängft bie 
fieben Woden zu zählen, wird ſchon die Sichel au die Saat gelegt.” ') eden 
verlebten Tag, jede werlebte Stunde hat fon die Sichel des Todes abgemäbet. 
Ales wad geboren wird, trägt fdjon ben Keim bes Todes in fich. „Alles mas 
geboren wird, iſt féon zum Sterben geboren.“ 2) 

Iſt nun fon ein ganzes Menfcenalter tury und flüchtig, wie viele Menſchen 
giebt 8, die aud) nicht biefes Alter erreichen! Wie viele, die ihre fieben Sabr 
zehnde nicht anszäplen! Wud) biefe fleben Woden geben ums ein treues Bild 
davon. Go viele haben féon diefe ficben Woden zwar zu zählen angefangen, 
aber mitten darin aufgehöret, und bas Zählbare, die Zeit, mit dem Un 3äbl- 
baren, mit der Ewigkeit, vermedfelt, Unfere Trauer im diefen fieben Wochen 
erinnert uns ja binlanglid), wie fürchterlich einft bie Senfe des Todes in biefer 
Beit unter Isracl® Gelehrten wüthete, und fo viele von benfelben wurden ein- 
gethan zu ihren Vorfahren, ehe fie diefe fleben Wochen, ehe fie ihre fieben Yahr- 
acbnbe auszähften. Sa, m. w. F., der Ruf zur Emigfeit ergebet ohne Ausnabme 
an Alle, an ble Kindheit, an die Jugend, an das männliche und an das Greifen- 
Alter, ex ergehet ſowohl an ble Kraftvollen und Gefunden, als an die Schwäd- 
linge und Sranten, ſowohl an dle Reihen und Glücklichen, als an die Armen 
und Unglüdfigen, fowohl an die Lebensfrogen als an die Lebensmitden. Nichts ift 
gewiffer als die Ungewißheit des menfchlichen Lebens, Gin falter Grunt, 
eine raube Luft, eine fehnelle Freude, der Meinfte Zufall, verwandelt oft in einem 
Augenblide bas blühendfte Leben in Krantheit und Tod. 

„Des Menfden Leben tft wie Gras, er blithet, des Feldes Blume gleid, 
haucht fie ein Lüften an, fo ift fle hin, und ihre Stätte kennet fle nicht mer.) 

Das Zählen in diefen fieben Wochen mahnet uns 

2) an die Wichtigfeit und den großen Werth biefer Lebenszeit. 

Alle Ocgenftänbe, vie wir int Leben zählen oder meffen, find nur foldje, melde 
einen gewiffen Werth, einen Nugen, eine Wichtigkeit für und haben. Go zählen, 
wiegen ober meffen wir 3. B. Lebensmittel, oder fonftige Bediirfniffe, weil wir 
diefe Gegenflände zu unferm Unterhalte, zu unferm Fortlommen nöthig haben; und 
je theurer, je foftbarer ung bie Gegenftänbe find, befto mehr mollen wir ihre Zahl, 
ihr Maß, ihr Gewicht bis ins Einzelnfte, bis ins Kleinſte wiffen. Nie aber wer« 
den wir folde @egenftänbe gäblen oder meffen, ble gar feinen Werth, gar keinen 
Nugen für uns haben, die und alfo ganz unbedeutend, ganz gleichgültig find. Das 
Zählen in diefen fieben Woden, wo wir jeden Tag genau nad Woden und Tagen 
zählen, diefes pünftliche und forgfältige Zählen mahnet uns, dag unfere Lebenszeit 
zu ben bebeutenben, wichtigen Gegenftänben gehöret, die werth find, daß wir fie 
genau naczählen, und uns wohl hüten, etwas davon zu verlieren ober zu ver- 
ſchwenden. Und wirklich, m. w. F., verbienet unfere Lebenszeit mit Recht eine 


}) 5.8. Mof. 16, 9. 
2) Tr. Aboth 4, 21. 
+) Palm 103, 15, 16. 
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folde Adtung und Sorgfalt. Denn mären wir nur in diefe Welt gefeßt, um 
uns umzuſchauen und zu beluftigen, und dann thatenlos diefen Schauplat wieder 
zu verlaffen, dann hätte freilich biefe Lebenszeit feinen fo großen Werth für uns, 
und die Art und Weife fie anzuwenden, ware ganz gleichgültig, ober geſetzt andy, 
wir batten zwar in biefem Leben für eine höhere Veftimmung zu arbeiten, biefe 
Arbeit ware aber nicht auf biefes Leben allein befchräntet, fonbern wir Könnten aud 
nad Berlauf diefer Lebenszeit nod) für unfere ewige Seligkelt forgen, dann wäre 
— obwohl der Kluge nie etwas aufichiebet — der Verluft, welder uns durch die 
Seringfhagung und fchlehte Anwendung unferer Lebenszeit entftehet, einigerinaßen 
wieder zu erfegen. So aber finden beide Fälle nicht ftatt. Der Urheber unferer 
age hat uns biefe Welt als eine Pflanzfchule für die Ewigkeit angewiefen. Es 
ift ihm nicht gleichgültig, ob wir arbeiten oder ruhen, fleißig ober träge find. 
Nein, „vom Himmel herab bat er dir feine Stimme hören laffen, bir Zucht zu 
lehren, und auf ber Erbe bat er dir gezeigt fein großes Feuer, und feine Worte 
haſt du vernommen mitten aus der Feuerflanme‘ 1). 

„Und ihr follt beobachten meine Gefege und Rechte”, Iefen wir in unferer 
heutigen Sidrah, ,,durd) die ber Menſch, wenn er fie auslibet, emiged Leben er- 
hält, id der Ewige” 2). „Es ift div alfo gefagt worden, o Menſch, was gut ift 
und was ber Ewige von bic verlanget, Gerechtigkeit üben, Treue pflegen, und in 
befdjeibener Demuth vor deinem Ootte zu wandeln”), „und zu beobachten alle 
feine Gebote, feine Gefege und Berorbnungen, die er dir zu deinem eigenen 
Deften gegeben bat”. „Und fo wie bu ohne deine Einftimmung gefchaffen, ohne 
deine Einftimmung ins Leben gerufen, und obne deine Cinftimmung aud) wieder 
aus bemfelben abberufen wirft, ebenfo mußt bu aud) einft ohne deine Cinftimmung 
Rechenſchaft von beinem Tagemerfe ablegen vor bem Könige aller Könige, bem 
Heiligen, gelobt fet er” 4), und vernadläffigft bu ble Arbeit in biefem Leben, fo 
fannft bu fie in feinem andern Leben mehr nachholen. Der Herr will bas Werk 
auf feine andere Zeit aufgefdoben haben. Nur hier in ptefem Leben bietet fit 
dem Menfchen allenthalben Gelegenheit bar, fit durch Tugend, Gehorfan und Er« 
gebenbeit für einen bübern Zuftand auszubilden. Nur bier in blefem Leben kann 
er durch Beobadtung der heiligen Gebote fi heiligen, fi) Gott nähern, fih für 
beffen überfchwengliche Gnade würdig, und für die ewige Seligfeit empfänglich 
machen. Nur bier in diefem Leben, wo bie Seele an ben dit gefeffelt und mit ihm 
oft im Rampfe lebet, fann er fic, durch ben Sieg des Geiftigen Über bas Sinn⸗ 
lide, die Krone der Unfterblidfeit erringen, und jene unausfprechliche Seligleit 
berbienen. „Die, außer dir, Allgütiger, noch fein Auge gefehen, die Seligheit, weldye du 
jenen gubereite(t, bie barrend bir vertrauen’’5). Bier alfo ift die Saat, dort bie 
Ernte, bier die Arbeit, dort die Belohnung. An jenem großen Sabbath fann 
feine‘ Arbeit mehr verrichtet werden, der tft ein Ruhetag, die Früchte und ben Lobn 
biefes Lebens zu genießen. Darum fprechen fehr fin ble Väter: „Kurz ift der 
Lag, groß die Arbeit, die Arbelter träge, ver Lohn viel und ber Hausherr treibt 


9) Tr. Aboth 4, 21. 
5) Jeſaias 64, 3. 
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mit Ernſt an“1). Darum iſt aud) dieſe Lebenszeit ſehr Loftbar und wichtig für 
uns. Sie iſt ein Baum des ewigen Lebens allen denen, die ſie gut anwenden. 
Ihre Früchte ſind ihnen Früchte der ewigen Seligkeit. Sie iſt koſtbarer als Gold 
und Edelſteine, alle unſere Schätze wiegen ſie nicht auf, denn keine Seufzer, keine 
Neue, keine Thränen, nicht alle Schätze der Welt vermögen die ſchnell fliehende 
in ihrem Laufe weder zurückzuhalten noch zurückzukaufen! Und doch können wir 
an jedem Tage, in jeder Stunde, in jedem Augenblicke uns Werke für die Ewigkeit 
aufführen. 

Darum ermahnet uns endlich 

3) das Zählen in dieſen ſieben Wochen an den frühen und richtigen Gebrauch 
dieſer Lebenszeit. 

Die Jahreszeit, in welcher wir dieſe ſieben Wochen zählen, iſt ber Frühling, 
dies ermahnet und an die Worte des gefrinten Prebigers: ,,Gebente beines 
Schöpfer in den Tagen deiner Jugend‘? Bn bem Friiblinge beines Lebens 
lerne ſchon beine Tage zählen, ihre Kürze, Fliichtigheit und Ungewißheit einfeben, 
ihren großen Werth und Wichtigkeit kennen, um fon die Erftlinge deiner Tage 
bem Herrn zu heiligen. Vater und Mütter in Israel! wollet iby daher eure end 
von Gott anvertrauten Kinder gemiffenbaft erziehen, o, fo verfäumet feine Zeit, 
ihnen fon in ihrer frühen Jugend unfere heilige Religion durch Worte und 
Handlungen tief einzuprägen, feid ihnen felbft ein lebenbiges Muſter der Gottes- 
furdt und Tugend, auf daß fie in ihren Eltern reine Spiegel frommer Israeliten 
fhauen. In der zarten Sugend fon muß die heilige Religion eingepflanzt wer- 
ben, weil ba bas Herz nod rein, nod) unfduldig, nod) unverborben, für dad 
Reine und Heilige fehr empfanglidd if. Bn der zarten Jugend fdon, wo ned 
feine Sünde wurzelt, muß die heilige Religion eingepflanzt werden, und diefe gött- 
lihe Pflanze wird dann herrlich feimen, grünen und gute tugenphafte Früchte tragen, 
Früchte, die einft die Wonne und das Labfal eures Alters werden, Früchte, bie 
nod in jenem Leben uns erquiden. 

Und aud ihr, Siinglinge! die ihr im Frühlinge eures Lebens blühet, ver- 
träumet nicht ben Frühling, ben Morgen eure Lebens, fondern tretet fdon jebt 
ben Wandel in Gottes Wegen an, fo werbet ihr im Semmer, am Mittage eures 
Lebens, weniger Kampf, weniger Berfuhung mit ben Begierden und Leivenjchaften 
ausgefegt fein. Schiebet ihr aber biejen Wandel in Gottes Wegen bis auf den 
Sommer, bis auf den Mittag eures Lebens auf, fo findet ihr viele Beſchwerlich— 
keiten und Ginberniffe auf bem Wege. So wie im Sommer, am Mittage, die 
Sonne gewöhnlich fehr heiß brennet, und die Reife fehr viele Anftrengung und Ent 
bebrung von bent Wanderer forbert, ebenfo ergehet e8 euch, wenn ihr euren me 
ralifden Wandel bis auf bas männliche Alter auffchiebet. Ihr habt dann eure 
Triebe und Begierben in euch fo genähret, daß thr Feuer jest fehr heiß in eud 
brennet, ihre Flammengluth euch verderbend entzündet, und was in der Jugend nur 
Œrieb und Begierde war, ift jet in Xeivenfchaft, in herrſchendes Lafter ausge 
artet, ber Kampf ift bitiger, der Sieg ungewiffr. Und aud thr, Männer 
Israels! die ihr im Mittage eures Lebens ftehet, ,,0 gebet bem Ewigen eurem 
Gotte die Ehre, ehe e8 finfter wird’) Schiebet nicht den Wandel in Gottes 


1) Tr. Aboth 2, 15. 
2) Robeleth 12, 1. 
3) Jeremias 13, 16. 
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Wegen bis auf das Gretfenalter, bis auf den Abend eures Lebens auf. Ab, an 
jenem Abende, da wird ſchon finfter die Sonne, da wanten die nie, die Kräfte 
nehmen ab, und oft aud) mit ihnen bas Vermögen, Gutes oder Böfes zu thun. 
Da fommen die Tage, von denen man fpridi: fle gefallen mir nicht mehr, und 


die Frdmmigheit ift dann oft mehr die Folge eines Unvermögens, als die eines 


freien guten Willens. Die Vermeidung der Sünde ift dann oft mehr die Folge 
eines Ueberdruſſes als die eines Kampfes, einer Aufopferung, einer Ueberwindung, 


und Fann daher zu Teinem befondern Berdtenfte mehr gerechnet werben. 


„Wohl bem Manne, der ben Ewigen fürdtet 1). Wohl demjenigen, erflaren 
unfere Weifen, der aus-Gottesfurdt, feine Leivenfchaften nod) als Mann, in 
feinem männlichen Alter, mit männlicher Kraft bezwinget. 

„Steben ganze Woden mußt bu zählen, und volfftändig müffen 
fie fein“. Deine ganzen fieben Jahrzehnde mäffen mit einander übereinftimmen. 
Die Handlungen ber Jugend bürfen nicht denen des Alter8 und die Handlungen 
des Alters dürfen nicht benen ver Jugend wiberfpreden. Einheit und Ueberein- 
fimmnng müffen in allen deinen Tagen, Einheit und Uebereinftimmung in allen 
deinen Handlungen fein. Der Morgen, der Mittag, der Abend deines Lebens, — 
alle miiffen nur einen fchönen beitern Tag ausmaden. Bereit mußt du. fein zu 
jeder Zeit als ein Held, al& ein Befieger deiner Leivenfdaften, von diefem Kampf- 
plate abautreten. Bereit mußt du fein, zu jeder Zeit deine Seele fo rein mie bu 
fie aus Gottes Hand empfangen, ihm wieder zurüdzugeben. Bereit mußt du fein 
zu jeder Zeit jene ernfte, feierliche Stunde ſchreckenlos zu erwarten, wo bu in bie- 
fem Leben zum legten Male bas Zeugniß ablegeft: „Höre Israel, der Ewige 
unfer Gott ift einzig und ewig’). Deine innere Zufriedenheit wird dann 
aud) bir bas Zeugniß geben, daß du biefen Gott geliebt haft von ganzem Herzen, 
von ganzer Seele und von ganzem Vermögen. Gefegnet bift bu dann bei beinem 
Austritte wie bei deinen Gintritte ind Leben; „ven vor dir her wallet deine Tue 
gend, Gottes Herrlichfeit nimmt did) auf“.?) 

Laffen Ste uns daher, m. w. %., ftets ble Kürze, Flüchtigkeit und Ungemiß- 
beit unferer Lebenszeit bedenten, und die Wichtigkeit und ben großen Werth biefes 
ung anvertrauten Outed erkennen. Laffen Sie und die Zeit ohne Auffdub ihrer 
wahren Beftimmung gemäß verwenden und uns bemühen, mit jevem Tage an Tugend 
und Sollfommenbeit gugunehmen. Ja, m. w. F., genau und pünftlic wollen wir 
unfere Lage zählen, mit unferer Lebenszeit geizen und biefelbe gewiffenhaft und tren 
nad bem Willen Gottes verwenren. Möge fie dann immerbin dahin raufden, wie 
relgender Strom. Möge fie immerhin jeden ihrer Schritte mit Spuren bes Wech⸗ 
ſels und ver Vergänglichkeit bezeichnen, wir wollen fie bennod) feft halten, und in 
ihr Saaten fireuen, die und ewige Früchte tragen follen. Wir wollen uns folde 
Sdhage fammeln, die fein Menſch, keine Zeit, fein Tod uns entreißen fann. Die 
Sonne des irdifden Glüdes foll uns nicht blenben, die Stürme des Unglüces 
nicht niederfdlagen, der Ueberflug zeitlicher Güter nicht übermüthig und ihr Ber- 
luft nicht mutblos machen; denn wir Heben nicht fo feft an ber Erde und ihren 
wandelbaren Gütern, fonbern richten unfer Auge oft nad ber Heimath, nad 
Jerufalem bort oben, wo wir alle einft wieder zufommentreffen, wenn aud) 
ber Eine früher, der Andere fpäter dort anlanget. Go tann felbft ber Tob uns 





N Bialm 11, 2, 1. 
7) 5. B. Mol. 6, 1. 
3) Yefaias 58, 8. 
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nicht fdrvedenvoll überfallen, denn wir find ja burd bas fromme Zählen unferer 
Tage ftets auf beffen Ankunft vorbereitet. Und fo wie einft nach Berlauf diefer 
fieben Wochen die Stämme Israel's freudig hinauf walten, nad Serufalem, ver 
heiligen Stadt, um dort zu erfcheinen vor bem Emigen unferem Gotte, und daſelbſt 
das Erntefeft zu feiern, fo werden aud) wir, wenn wir unfere fieben Jahrzehnde 
ausgezählt haben, mit Freuden die Reife zur Ewigkeit antreten, um in bem bimm 
liſchen Serufalem zu erfcheinen vor dem Ewigen, unferem Gotte, nicht mit leerer 
Hand, fondern mit ben gefammelten guten Früchten unferes Lebens, fo werben and 
wir bort bas Erntefeft feiern, die Ernte unferer frommen Ausfant auf Erden, und 
unfer Ausgang ift dann ewige Freude, ewige Wonne, ewige Seligleit! Amen. 


Zu gleicher Zeit wie in Karlsruhe wurde in Heidelberg, wo bereits 
1815 der früher erwähnte Dr. Simon Wolff vor Frauen und Sungfrauen 
alljabbathliche deutſche Vorträge gehalten, trop Widerfprud) ded Rabbiner bie 
Predigt auch in der Synagoge eingeführt und ein bejonderer Prediger in bet 


Perfon des Oberlehrerd 
Carl Rehfuß‘) 
angeftellt. 


Rehfub, geboren den 9. Februar 1792, war ber Sohn des Rabbiner 
zu Altdorf im Breisgau. Cr verlor früh feinen Vater und fam alB feds | 
jähriger Knabe zu feinem in Schmieheim ald Rabbiner angeftellten Oben ?), 
bet dem er ben erften Unterricht im Talmud genoh. Mit dem 15. Sabre gab 
ihn dtefer behufs Ausbildung ald Lehrer in die damald berühmte Peſtalozziſche 
Srziehungsanftalt nad Yverdon (Schweiz). Bei feinem Streben nad) höher 
Wiffen verließ er jedoch nad) einigen Sabren biefe Anftalt und befuchte das 
Lyceum in Raftatt, fo wie fpäter die Univerfität Heidelberg, welche ihn den: 
25. Auguft 1834 zum Doctor der Philofophie promovirte. Mad) Beendigung 
feiner Studien (1824) wurde er auf Verlangen eines großen Theild der Ge 
meinde und mit Zuftimmung des Großherzogl. Oberraths ald Oberlehrer und 
Prediger in Heidelberg angeftellt. 

Rehfuß verfabte mehrere Schulfchriften und überjegte bas ‚Andachts⸗ und 
Ritualbud zum Gebraudy im Sterbehauje und auf dem Friedhofe" Caryn wo). 
zum eriten Male in rein deutfcher Sprache, dad er auch mit vielen beutiden 
Gebeten vermehrte. 

Unermüdet wirkte er im Sinne und Geifte der Zeit und eines zeit⸗ 


1) Nach Mittheifungen der in Frantfurt a. M. lebenden Frau Dr. Rebfuf, duré 
freundliche Vermittelung des Herrn Dr. H. Recendorf in Heidelberg. 

7) Jac. Simca Rehfuß, Verfaffer einer Derafda fiir den „großen Sabbath, ww 
bes, Karlsruhe 1839. 
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gemäßen Fortſchritts und ſprach in einem „Zuruf an feine Glaubensgenoſſen“ 
eB unummunden aus, waë dem jüdiichen Gotteshauje am meiften Moth thue, 
namlid: „gottgefälligere Ordnung bet dem öffentlichen Gottesbienfte; beffere, 


- Andacht erwedende Verftindlicdfeit der Gebete; Sichtung derfelben von allen 


jenen Begriffen und Ausdrüden, die nur mit dem Zeitalter, dem fie ent- 


ſtammien, und nur bis jebt, entfbulbigt werden fonnten; alljabbathliche und 


alffeittäglihe — alfo nicht fo unterbrodene und fpärlich gegebene, fondern 


regelmäßige und freudig gereichte — Licht und Wahrheit verbreitende Ber- 
kündigung ded göttlichen Worted; Einführung geordneter Choral- Gejänge; 
Entfernung aller profanen Melodien aus der Synagoge und überhaupt Ab- 


ſchaffung aller an fich nichts bedeutenden, Lachen erregenden, die Ruhe ftören- 
den, die Andacht verdrängenden und bie Religion entftellenden Gebräuche, 
unter deren Laft die Synagoge und der bet weitem größte Theil ihrer Be- 


: fudjer jeufzet‘ 1). 


Sein Wirken zog ihm viele Kämpfe und Anfeindungen von Seiten der 


Orthodoxen gu. Gr ftarb nad zurückgelegtem 50. Sabre, den 18. Februar 


— —— — — —— —— en nn nn 


1842. 


Von ſeinen in einer ſchwungvollen Sprache gehaltenen Reden ſind im 
Druck erfhienen :?) 


nos MON oder Worte ber Wahrheit, gelehrt bei einer öffentlichen Re- 
ligtondpritfung am Gabbathe => 75 5591 (80. October 1830) in der Sy- 
nagoge zu Heidelberg; Heidelberg 1830, und 
Predigt 
am 1. Tage des Rofd)-Hafdhanah 5600, (8. Septbr. 1839) 2). 

Se gegrüßt zum neuen Sabre, in Gott verfammelte Gemeinde! Der All- 
waltende und Unveränderliche, ber Herr der Welten und ber Zeiten, der uns mit 
väterlicher, Tiebreicher Huld bis hierher geleitet bat, leite und ferner, und führe und 
nad) feinem Willen, ber meife und gütig und gerecht und heilig ifti Cr beile bie 
Kranfen, er ftirfe die Gefunden, er tröfte die Trauernden und erheitere die Bee 
träbten; er ftebe ben Armen und Yotbleibenben bei, und fet ein Helfer und Be- 
\hüger ben Berlaffenen und Verfolgten. Der Bebrängte finde in thm Beruhigung, 
die Wittwe einen mächtigen Annehmer und die Waife einen liebevollen Berforger. 
Den Feblenden führe er von feinem Fehl und ben Brrenden von feinem Irrthume 
ab und [elite fie auf ben Weg ber Wahrheit und der Gottesertenntnif. Dem Gee 
beugten fet er ein Stab, woran er fiÿ wierer aufridtet, und bem Reumiithigen 


1) Borwort zu der Predigt am 1. Tage des Rofd-Hafdanah. 1839. 

2) Mehrere feiner Predigten befinden fich handjchriftlich im Beſitze feiner Familie; von 
denfelben liegen uns vor: 

Predigt am 2. Tage des Roſch⸗Haſchanah 5585 (24. September 1824), 

Bie ehren wir bas Andenken an den um fein Volt febr verdienten Mojes Menbelsjohn? 

Predigt, gehalten am:10. September 1829 als am 100jährigen Geburtstage diefes 

Beifen. 

*) Heidelberg 1839. 
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ber Troft, der fein Herz mieber erhebt — und uns Allen, die wir nad fe 
Heil verlangen und feiner Hülfe barren, leuchte er voran mit feinem Lichte, wel 
ift bas Leben und ber Weg zur Pollfommenbeit, zur Vollendung und zur Gli 
feligfeit. Amen. 


Die Schriftworte, welche wir unferer heutigen Betrachtung als Lert voraué 
ſchicken, find aufgezeichnet Palm 119, V. 120 und 121, und lauten alfo: 


MSY MLD wa TIEN OD 

sey mon ba pan yawn ny 

„Mir fbaubert die Haut aus Furcht vor dir, ich fürchte mich vor deinem Ges 

tit. Ich thue nach Recht und Gerechtigkeit, überlaffe mich nicht meinen Be 
brüdern |’ . 


8. 3. Es ift befannt, daß diejenigen, welche ben heutigen Tag als einen 
von Gott zu unferem wahren Helle angeorbneten Tag fetern, febr verfdiebene Un 
fihten von der Feier und der Bedeutung diefes Tages haben. Ich denke hierbei 
nit an jene, welche biefen bodmidtigen Zag blos darum feiern, weil fie feben, 
bag aud) Andere, mit denen fie in Verbindungen und Berhältniffen ftehen, 
thn als einen Felertag begehen — biefe bezeichnet bie Schrift, wenn fie ven 
jenen Nadäffern fpridt: ihre Gottesfurdt und thre Oottesverebrung 
ift erlerntes Menſchengebot!“) — Aud) benfe ich nicht babet an jene, denen 
ver heutige Tag darum ein Tag der Feier ift, weil fie ihn im Kalender als einen, 
Felertag verzeichnet finden, und e8 gewohnt find, alljährlich bei der Wieberfehr 
biefes Tages ihn feierlich zu begehen. Bon diefen Gewobhnheitsmenfden darf heute 
eben fo wenig die Rede fein, ald von jenen Leichifinnigen, benen jede religiöfe An 
orbnung gleidgitltig und für fie fo gut, wie nicht angeorbnet ijt. — Verſchieden 
find die Anfidhten und Meinungen berer, denen jede Anordnung der Religion wid: 
tig und das Wort Gottes heilig ift, und welde ſich beftreben, dtefes zu erforjchen, 
feine Wahrheiten zu erkennen, feine Lehren zu bebergigen, und fie als Richtjchnur 
ihres Verhaltens für ihr ganzes Leben auf Erben zu nehmen, und fich befleifen, 
fie mit aller Sorgfalt, mit aller Treue und nach ihrer beften Kraft zu befolgen. 
Die Meinungen und Anfihten diefer Gott und fein Wort liebenden Frommen 
find, fage id), bei aller Anerkennung vor ber hohen Wichtigkeit und Heiligkeit 
biefes Tages fehr verfchteven über die Art und Weife mit welcher diefer bodwid- 
tige Tag begangen werden foll; und ebenfo find auch die Gefühle und Empfindun⸗ 
gen verfieben, mit welchen fie ihn begehen. | 

Uns, m. W., muß es darum aud widtig fein, die verfchtenenen Wnfidten 
näher lennen zu lernen; fie zu unterfuchen und zu prüfen, und zu beftimmen, 
welche ble fchriftgemäße, pie richtige Anſicht fet, um fle bei ber Geter dieſes Tages 
zu der unfrigen machen zu können. 

Wir wollen daher in blefer der Betrachtung 'geweiheten Stunde, die Fragen 
zu beantworten fuden: 

1. Welche Anfichten vom 7 find dle gemöhnlichen? und 


2) Jef. 29, 13. 
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2. Welche find bie fdriftgemagen, richtigen Anfihten? Oder was baffelbe it: 
Welhe Gefinnungen und Gefühle foll nad der Lehre der heili— 
gen Schrift ber Tag des Gedadtniffes (m) bei uns ermeden? 
Der allgittige Gott fegne und erfreue und heute und alle Tage unferes Lebens 
mit Erfenntniß der Wahrheit, mit Luft und Kraft zu allem Guten, und mit ber 
frohen Hoffnung der ewigen Gelighett! Amen. 


I 


| M. A. Bet der Unterfuhung der verfdhiedenen in Israel berrfdenden Wn- 
ſichten vom py wollen fit hauptfählih zwei Meinungen geltend machen, welche 

alle Anderen mehr oder minder in fi faffer und barftellen. Ste können Grund- 

oder Hauptanfidten genannt werden. Sie find die Quellen, aus welden die vers 
ſchiedenen Gefühle flteßen, mit welchem bte die Feier ded heutigen Tages begehen, 
welche fromme Gottesverehrer genannt zu werben verdtenen. Und fomobl die, welche von 
dem einen, al8 aud) bie, welche von bem andern Geſichtspunkte aus ble Feiler ded 
heutigen Tages überfchauen, melde ble eine ober bie andere Anſicht zu dev ibrijen 

maden, ftimmen barin vollfommen überein, daß fie beide ben heutigen Zag einen 
hochwidtigen und bodbeiligen nennen; ein Tag von Gott, unferm himmliſchen Oe- 
ſetzgeber angeordnet, vom Tiebevollen Vater eingefett, für uns, feine Kinder, zu 

unferer Beredelung, zur Befferung unferes Wandels, zur Vervolllommnung unferer 
Erkenntniß von ihm, zur Stärkung in der Tugend, zur Befeftigung in unferer Herzens⸗ 
frömmigkeit; ein Tag, beffen Wichtigfeit in ver hetligen Schrift begründet ft, ber vom 
Worte Gottes: „Tag des Blafens” mn oO”, ,, Feter MIN", „Dent- 
feier des Blafens” mn Mop, „heilige Zufammenberufung” (NPD 
wp) und „Tag heilig unferem Herrn” MIN) DM WI) genannt wird’). 
| Aber die Einen find heute von Gefühlen der Bangigfeit und ber Hurt er- 
- füllt; der heutige Tag {ft nicht nur der Tag der Weltenfhöpfung, an welchem der 

höchſtweiſe und unerforfdlide Schöpfer vor dem Urbeginn biefes Planeten, ben er 
ung zu unferem Wobnplage angewiefen, bem Heere des Himmeld und der Erbe, 
allen [eblofen und lebendigen, allen vernunftlofen und mit Vernunft begabten Ge- 
Ihöpfen fein allmadtiges Es merbel zugerufen bat, an welchen Alles was ba 
ft, aus bem finftern Nichte in bas lichte Sein getreten iſt; fondern er ift aud) 
der Tag, an weldem PD 22 PH pam Ory ws > „alles, was auf Erden 
wandelt, vor ben unbeftedhliden, mit Licht umjtrahlten Thron des Weltenrichters 
teten” ?), und genaue Rechenſchaft über fein Thun und Laffen ablegen muß; wo 
über unfer Denken und Wollen wie über unfer Unternehmen und Bollführen ein 
gerechter Urtheilsſpruch gefallet und die vollbrachte That und die im Herzen verborgene 
Abfiht in der Waage der Gerechtigkeit gewogen wird; mo der Allwiffende, ver bie 
Herzen durchſchauet und die Nieren prüfe, Wahrheit und Lüge, Frömmigkeit und 
Scheinheiligkeit, Aufrichtigkeit und Heuchelet, Schein und Wefen genau von einander 
Ihelvet: wo, um mid) kurz und mit der heiligen Schrift ausgudritden: „Gott vom 
Himmel fhauet, auf alle Menſchenkinder blidet, von feinem feften Throne auf alle 
Erdenbewohner achtet, wo ber, ber ihre Herzen allefammt gebilvet, aud all thr 
Thum prüfet und alle ihre Werke fennet’ 2), — Diefe betreten heute den Tempel 


1) 4, B. Mof. 29, 1. 3. B. Mof. 2 3, 24. Nebem. 8, 10. 

7) Aus dem Feftgebete. 

*) Palm 33, 13—15. 
Bibliothek jab. Kanzelredner I. 26 
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des Herrn mit bangem Zagen, mit zitternden Herzen: Wie kann das Geſchöpf vor 
dem Schöpfer, das Werk vor bem, ber es gemacht, bejtehen? Wer ijt rein vor 
ihm, vor dem felbft der Glanz der Engel und der Seraphim Lichtgeſtalt ver- 
liſcht? — Kann „der Menfd), der Sterblide, das Gebilte vom Staube der Ext, 
der Sünde wie Waffer trinft“, der ein Spiel feiner Triebe ift, ben feine Neigunger 
antreiben, feine Begierden und Leibenfdaften zu Therheit und Sünde verleitm 
tönnen, fann er vor ihm tadellos und unfträflih befunden werden, von dem fein 
ewig wahres Wort zeuget, „feine Augen find zu rein, um Böſes anzufehen, bu Fannft 
tein Unredt fhauen!? 1)" — „Es jhaudert die Haut aus Furdt vor ibm, 
fie fürdten die Gerichte‘ beffen, „der über bem Kreis der Erde thronet, und 
ihre Bewohner wie Heufchreden vor ihm find; ber mit feiner Hant die Waller 
mift, ble Himmel mit der Spanne beftimmt, der Berge auf ber Waage und Di- 
gel in der Waagſchale mägt und vor dem bie Völfer wie der Tropfen am Cimer, 
wie bas Stäublein an der Waagſchale geachtet find‘). — Sie feufzen, fie wei- 
nen, fie Hagen über ihre Thorheit und Sünbhaftigfeit, über ihren Yeicytfiun um 
Wanfelmuth, die fie vom rechten Wege abgebradt haben, auf Wege geleitet, melde 
fern von Gott find und der Verehrung feines heiligen Namens! — Sie vermür 
fdjen die Sünden, die fie begangen, fie verfpreden ſich zu beffern; ad), fie fürchten 
für ihre Thorheit büßen zu müflen, Ungft ergreift fie über ihr Vergehen; wird ber 
Bergelter nicht vergelten? — Sie fühlen es, daß fie nicht würdig find vor ibm, 
dem Hochheiligen, zu erféelnen, fie erkennen feine höchſte Gerechtigkeit und befennen 
das Strafmäßige ihres Wandels — und rufen auf zu ibm, „bei dem viel Ber 
gebung iſt“: „der bu bie Sünde vergiebft, nimm aud) dad Verfpredyen unjerer 
Befferung an; bu tenneft ja unfer Gebilde, bift eingeben dag wir Staub find! 
Erbarme did) unfer, wie der Bater feines Sohnes fid) erbarmet, und vergieb 
unfere Schuld“! — Sie beten und bitten, der Lenker der Schickfale wolle den 
„Kelch der Leiden’, den er ihnen vorgefest, an ihnen vorübergeben Laffen, mule 
„ven Berderber gebieten, daß er an ihrer Wohnung vorüberziche“, wolle das Maj 
von Befdwerden und Uebeln von ihnen abnehmen; Krankheit, Tod, Armuth, Noth, 
Dangel, Gefangenfhaft, Elend, Kummer und Trübfal von ihnen entfernen. Gir 
beten und bitten, er wolle fie dagegen mit feinen Gegnungen erfreuen, ihnen bei: 
fieben, feine Liebe ihnen zuwenden, Leben, Gefunbheit, Unterhalt, Glüd, Brie 
und Rube ihe Loos fein laffen! — Das dle Einen. Die Andern hingegen 
wollen ven heutigen Lag wie jeden anbern Tag fm Jahre, und jeden andern Tag 
im Sabre mie diefen beg betrachtet wiffen; und gwar dieſes in Beziehung auf 
Gott, dem Allwiffenden, Vorherfehenden „vor bem Nacht wie Tag lendtet”, 
der des Sabres Ende fon bei und an und vor feinem Anfange fennet, ben weder 
Zeit nod) Raum umfaffet, und ber Welten und Herzen durchſchauet. — Ebenſe 
aud rüdfidtiié des menfliden Verhaltens gegen Gott; denn „er kennet umfer 
Sigen und unfer Stehen, er prüfet unfere Gedanten von Ferne; ex bat uns Ganz 
und Lager vorgemeffen. und unfere Wege alle beftimmt — und fennet bas Wort br 
vor es auf der Zunge fémebt”3). Der Menſch müſſe an allen Tagen und das 
ganze Jahr binburd, und fo lange er hier auf Erben (ebet, treu und gewiſſenhaft 
ſich ſelbſt; recht und billig, wohlmollend und wohlthätig gegen feine Mitmenjden; 






!) Habat. 13, 1 
2) Jeſaias, 40, 22 f. 
+) Palm 139, 2—4. 
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in Befchelvenheit und in Demuth, im Glauben und tm Bertrauen vor Gott leben. 
Sr dürfe bas ganze Jahr binburd die Pflichten gegen Gott, gegen feine Mitmen- 
fden und gegen fit felbjt nicht aus dem Auge laffen. Man könne aber bas Ge- 
fhebene and nicht ungefchehen, bas Berbroene nicht unverbroden machen; das 
Unterlaffene ift unterlaffen und bas Verabſäumte bleibt verabiäumet; bedauern, be- 
bereuen könne man e8, und es verdient fider, daß wir unfere Thorheiten und 
Schwähen bedauern und bereuen, und fiber unfere Sünden und Vergehungen feufzen 
und meinen und Hagen. Seufzen, Weinen und Klagen ift, aber bei weitem nicht 
genug, wir müfjen unfern Wandel, wenn er fünphaft ift, ändern und beffern; 
müſſen uns vor ter Sünde hüten und fie meiden; und fefbit alg Sünder vor Gott 
befennen und anflagen; unfern Stolz beugen, unfern Hodmuth demiithigen, unfere 
Gehler ablegen und den Borfat der Befferung fajfen und fefthalten und ihn aus- 
führen. — Das könne, das milffe man aber aud an jedem anbern Tage im 
Sabre; wir dürfen damit nicht faumen, fo bald wir erfennen, daß wir gefehlt, daß 
wir gefiindigt, daß wir gethan, wie wir nicht hätten thun jollen, und unterlaffen, 
was und zu thun Pflicht war, ba müffe Reue uns erfüllen, der Vorſatz der Befferung 
uns antreiben zum Ueben, was recht und gut und Gott gefällig ift, und zum Ber- 
meiden alles beffen, mas die Vernunft und das göttliche Wort vertammlid nennt. 
Und fo ift Gott nicht nur heute der höchſt gerechte Richter der Welt, fondern „Er, 
ber den Welttreis mit Gerechtigkeit richtet und bas Urtheil ber Nationen mit 
Geradheit fpridt’ 1), ift heut und morgen und immerbar der Welten Richter, ,, der 
unfere Bergehen vor fi bin ftellet — und unfere geheimen Gitn- 
ben vor das Lidt feines Angefidtes, der thn jeglihen Morgen heimfuchet 
und jegliden Augenblid ihn prüfet“?). — Das die Anfiht der Undern. — So 
neu bieje Anſicht aber aud) fdeinen mag, fo darf dod) bie neue Beit fih nicht 
rühmen, daß fie ihre Erfindung fet. Sie wird in einem alten, febr alten Bude 
fou ausgefproden und gelehrt; in einem Buche, welches di- Neuzeit nicht felten 
jo unglimpflid) beurtheilt bat, wie die Nichtneudenkenden nicht felten über die neue 
Zeit aburtheilen. Ihr findet fie in dem Talmud?): oy 532 N DIN DIN ON 4 


mw 522 m DR WIN ID I” „Der Menfd wird mit jedem Lage, mit jeder 
Stunde, jeder Minute, jeder Sekunde, in jedem Augenblid gerichtet. — Und wie 
in ver alten Zeit, fo fintet biefe Anjicht ihre Anhänger aud im neuen ISrael. 
Und die, welche ihr gugethan find, treten heute in die Berfammlung der Frommen, 
und die Gefühle, die ihre Herzen erfüllen, find Lob und Preis und Anbetung 
und Dank und Ergebenbheit. — Sie loben Gott für die Freuden, die er 
ihnen, die er dem ganzen Menfchengefchlechte beſchieden. Sie preifen feine Huld 
und feine Gnade, von welder jeder Thautropfen, jeder Lichtfunte, jedes Gandforn, 
jeder Grashalm, der Wurm, der Vogel, das Thier, bas Lallen des Sauglings und 
der Greis am Stabe berebte Zeugen find. Sie beten feine Größe, feine Allmadıt, 
feine Weisheit, feine Gitte, „fein wunderbares Walten über die Menſchenkinder“ 
an. Gie tanken ibm für bas Leben, meldes fie als fein Geſchenk betrachten; 
für die Gefundbeit, die feine Gabe ift; für das Brot, bas ihren Hunger fattiget; 
für ben labenden Trank, der ihren Durft löſchet; für das Kleid, bas ihren Leib 
bebedet, erwärmet und ziert. Sie danken ihm für alle Güter, womit er feine 


1) Palin 18, 9. 
2) Rob 7, 18. 
3) Tr. Rojd haſchanah 16a. 
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Erbe fo herrlich fémildet, womit ex fle erfreuet und alle Menfdjen beplüdet. Sie 
banfen ihm für die Vernunft, womit er fie Über bas Thier erhebt; für die 
Weisheit, die er über feine Menfchenkinder ftrablen läßt; für bas Licht der Wabr- 
heit, das ihnen leuchtet, und das burd feinen allmadtigen Willen mit umiiber: 
ſtehlicher Kraft fi immer wiehr und mehr fiber die ganze Erbe verbreitet. Cie 
preifen ihn und danken ihm und beten ihn an für fein geoffenbartes Wort, 
das mit feiner Hilfe immer allgemeiner unter den Menſchen wird und trot Thor 
heit und Finfternig immer größeren und herrlideren Sieg fic) erringet und reide- 
ven Segen über den Erbfreiß verbreitet. Go banken fie ihm fiir all das Gute, 
das er täglich, ſtündlich und mit jedem Mugenblide giebt, und fomit aud Heute amd 
morgen und immerdar. — Sie geloben Ergebenheit in feinen Willen, und 
fleben um Geduld, um Kraft und Stärke, um Ausdauer, Bebarrlidfeit und Stand- 
haftigteit, wenn feine Weisheit Bitteres, wenn feine Güte Hartes, wenn feine Liebe 
Schweres über fie beſchloſſen, und fpreden: ,,Gelobt fet der Herr tagtäglich! 
— Gr labet uns wohl zuweilen eine Laft auf — aber ber Allmächtige {ft vod 
immer wieder unfere Gillfe! 1)" — Mit Grgebenbeit und findlidem Vertrauen 
bliden fie auf zu ihm, felbft wenn der Falte Tod die Heißgeliebten aus ihrer Mitte 
vufet; fle wiffen, ihre Berftorbenen find nicht ihre Berlorenen: fie wiffen, 
„daß alles Fleiſch allzumal vergehen, und ber Menfch wieder zu Staub merken 
milffe.“ — „Die Menfchen gehen dem Tobe entgegen, und das Grab ift bas 
Haus, worin alle Lebenden verfammelt werden )“. — Sie erfennen das ewige 
Geſetz der Urmeisheit, ſchon bem erften Erdenfohne verkündet: „du bift Staub und 
mußt wieder zum Staube zurüdfehren 5)” — bas fo lange unfer unſterblicher Theil 
mit biefer irdifdjen Hülle umgeben ift, keine Abänderung erleiden wird, erleiden 
ann. — Sie begreifen, baf ein Geſetz, welches die hödfte Weisheit über bas 
ganze Geſchlecht angeorbnet bat, feine Strafe für den Einzelnen aus bemfelben, 
fondern höchſtens nur eine bittere Nothwendigheit fein könne, und dle Freude, daß 
ihr Geift unfterblih, ewig ift, nimmt bem „Tod feinen Stadel und dem 
Grab feine Schrecken“; fie hoffen, bag ihr „Geift zum Vater zuräd- 
tehren wird, ber ihn gegeben, wenn ihr Staub zur Erde zurädkehret, 
von woher er tft)”. Darum iſt ihr Herz rubig und Ihr Gemüth befdwidtigt 
und in Frieden, und nahet die Stunde, in weldjer aud) fie vor bent Vater er 
ſcheinen follen, befennen fie, daß er einig und cin gig und Israel's Gott if, 
der da war und {ft und fein wird bon Enigteit zu Einigkeit, und freuen fig der 
Heimfehr zum Voter, fprechend: „In beine Hand o Vater! empfehle aud id meinen 
Geiſt“ — auch meine Sterbeftunde wird tommen, gieb baß fle aud mir die Stunde 
bes —X fei zum neuen eben, das nie enbet! Du wirft mid erlöfen, 
Algütiger, Allmächtiger, Gott ver Baprheit! nm AN BMW mo WE) non 
Wrd „dur wirft mid den Tod der Geredjten fterben laffen und mein Ende wird 
dem ihrigen gleich fein!” — 

Was hätten wir aber bei diefer Anfidht von dem AA zu halten? Iſt er etwa 
ganz überflüfſig? Sft er nicht von der Religion angeordnet? Diefe Fragen fudt 
der zweite Theil unferer Betrachtung zu beantworten. 


1) Palm 68, 20. 

2) Sob 34, 15; 30, 23. 

3) 1, B. Mofes 3, 19. 

4) Robeleth 12, 7. 

*) Palm 31, 6; 4. B. Mofes 23, 10. 
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A LOW TYWY fagt ber zweite Theil unferes Textes, thue ih nad 
Recht und Gerechtigkeit, fo wird Gott mid nicht meinen Bedritdern 
Aberlaffen. Recht thun und Gerechtigkeit üben, bas ift bas befte Schutzmittel 
gegen alle Uebel. Chun wir das ganze Jahr binburdg was recht und gut und 
gottgefällig ift, fo braucht und bei des Jahres Wechſel nicht bange fein, wir dürfen 
nicht zittern und haben nichts au fürchten, bei allem, wad fid) bier unter ver 
Sonne ereignet, „denn Adonai ift unfer Schuß, der Höchſte unfere Zuverſicht“. 
Kein Uebel kann und wiberfabren, das wir nicht in bem Gebanlen, „ich babe 
nah Kedht und Geredhtigtett gethan”, nit follten ertragen können; und 
feine unferer Hütte fih nabende Plage mare fo fchwer, vie unfere Ergebenheit 
in feinen vaterlidben weifen Willen, und unfer Vertrauen, „daß er uns nicht 
unferen Bedridern Üüberlaffen werde”, und nicht erleichtern könnte; und 
biefes Gottvertrauen und biefe Ergebenheit und dieſes Bewußtfein, nat Recht und 
Gerechtigkeit gethan zu haben, fchaffen in unferem Innern feligen Frieden inmitten 
einer von Stürmen aufgewühlten Außenwelt. Es find die „Engel, denen er ge- 
bietet, daß fie uns ſchützen“ und fdirmen bei allem, das uns widerfährt. — 
„Es müffen fi) Gottes Engel um feine Verehrer lagern und fie erretten‘‘, ,, fle 
auf Händen tragen, ihrem Fuße jeden AnftoR aus bem Wege räumen’. Der 
Fromme „tritt über Bafilisfen und Ottern, fchreitet hinweg über Löwen— 
brut und Draden: Gott reitet ihn, weil er ihn liebt‘. 

Wer aber, ber von diefem Glauben, von Diefem Gottvertrauen befeelt ft, 
wird nicht mit uns heute und immerbar in ben Worten unferes Textes einftimmen: 
Warum follte mir die Haut aus Furdt vor dir fhaudern, warum 
follte ih dein Gericht mie ein Uebel fürdten? Ich thue nad Redt 
und Geredtigtett, ih vertraue, bu überläffeft mid nidt meinen 
Bebdridern! Das hätten wir alfo vom M zu halten; er will uns lehren, dak 
wir nad Recht und Gerechtigkeit thun, damit mir Hoffen finnen, Gott überlafle 
uns nidt unferen Bebrüdern. — 

Sit er etwa itberflaffig? — Wenn bu aud jest nod fo fragen Könnteft, 
„fo wäre es wahrlih nit mit Weisheit” — denn erftens thuft bu immer 
nad Recht und Gerechtigkeit, baf du auch immer boffen barfft, bu wirft niemals 
beinen Bebrüdern übergeben werten? Iſt bein Wanbel immer fo gerecht, bein 
Thun fo tadellos, bein Wort fo reblid, dein Sinn fo bieber, find deine Gedanken 
fo lauter, deine Wünſche fo befcheiden, deine Handlungen fo liebreih? — Bift du 
nit ein Menſch, und find Mtenfdjen nicht fähig, Thorheiten und Sünden, Irrthü⸗ 
mer und fehler zu begehen? — Das wäre einmal Eines und gwar ein Rechtes, 
welches dir zeigen kann, daß der M bir nicht überflüffig fet. Wher bier tft nod 
ein Anderes: Iſt die Befchaffenheit deiner Menfdennatur denn von der Art, daß 
bu Feines Ermahners an Gott, an die Tugend, an die Ewigkeit ndthig hätteft? — 
St vein Leib nicht hinfällig, fterblih? Können nicht Krankheiten und Leiden beine 
Letbestraft breden? Irr⸗ und Wahnfinn bas Licht deines Verftandes auslüfden ? 
Iſt deine Vernunft fo untriiglid und unfehlbar und ftets fo bellleuchtent, baf bu 
Immer über Irrthum, Vorurtheil und Aberglauben zu ftegen hoffen barfft? Iſt bein 
Wille immer fo mächtig, daß du nie befürdten darfft, ben Berfudungen, Lodungen 
und Reizungen der Sünde zu unterliegen, und das Lafter Über dich triumphiren zu 
fehen? Frage did) nun felbft, ob dir der M überflüffig fet? Ob dir bei beinem 
Gewerbe, bei deinen Beichäfttgungen, bei deinen Brot- und Nahrungsforgen, bei 
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deinem Treiben auf bem Markte des Lebens, bei deinem Hang umd beinem Streben 
nad Vermehrung der vergängliden irbifchen Güter, bei deinem Verlangen nad) 
Anfehen, nad) Ehre, nah Ruhm, nad) Glang nicht ein freundlicher und erniter 
Ermahner an die Flüchtigfeit deines Erdenlebens und an deine Fortdauer in der 
Ewigkeit, an die Vergänglichkeit alles Irdiſchen und an die alleinige Unveränder- 
lichfeit des Himmliſchen Noth thue? Kann der 77, von der Religion zum PIT Dr 
zum Gebädtniftag eingefeßt, ber dir biefes Ales ins Getächtniß rufen fol, 
dir nod) überflüſfig erfdeinen; wird er dir nicht vielmehr die Güte und die Liebe 
deines Gottes, „der fein Wohlgefallen bat am Tode des Sünders“, 
ins Gebädtnif rufen, der Tage und Zeiten angeorbnet, welde deinem Treiben 
Stilijtand gebieten und did) ermabnen follen, über bid felbft, über bein geiftige® 
Selbft, über deine Verhältniffe zu deinen Mitmenfchen, Über beine Verbindung mit 
Gott ernftlid) nadgubenten? — Bift bu in deinen Forderungen immer fo geredt, 
in deinen Erwartungen fo billig, find beine Wünfche immer fo befcheiven und deine 
Genüffe immer fo mäßig, daß bu nie der Erinnerung bedarfft, daß bein Chun 
Folgen und deine That einen Bergelter habe? — 

Und wenn Gott immer und jeden Tag die Welt und ihre Bewohner richtet 
— ift er heute weniger Richter als geftern und ehegeftern, und al8 er morgen 
und übermorgen fein wird? — Sft er nicht Richter von Urbeginn unb wird er 
nicht richten bi8 an bas Ende der Tage? — Und das ware ein Drittes, welches 
dir fagen fann, daß ter II ein von ber Religion wohl angeorbneter Tag fel, 
ver did) an Gottes ewigem Richteramt mahnen foll. 

Darum dante ihm, dem Allgütigen, daß er uns fein heiliges Wort geoffen- 
baret, bas Tage anordnet, an welchen bu in der Mitte berer, welche ibn auf gleiche 
Weiſe wie bu befennen, vor feinem Angeſichte erfcheinen fannft; Tage, die did 
ermabnen an beine Pflichten, über feine Gebote mit Œrnft nachzudenken. Dante 

- ihm für bide Gebote, fie find Mittel zu deiner Fortbildung, zu deiner Bervoll- 
tommnung, zu deiner Glüdjeligfeit. — Und das wäre ein Biertes und ein Widy 
tiges, welches did) ber I Lehren will. Das Wort deines Goltes nennt ben 77 
eine UTP Berfündigung einer heiligen Beier. Go feiere mit den Glaubens 
genoffen die Anordnung deines Glaubens; begehe mit deinen Religiondvermanbten 
die Beier, wie fie deine Religion dir vorfchreibet: ,,fo blafet in diefem Mo: 
nat in die Bofaune, zur Zeit unferes Feftes, wie e8 Gefeg ift für 38: 
rael und Borfrift des Gottes Jatob'811) — Auf, blafet in die Por 
faune, daß fle ermadjen, bie ben Schlaf der Sünde und der Trägheit ſchlummern, 
iby Thun und Laffen unterfuchen, an ihren Gott fid erinnern und zu ihm gurüd 
fehren! Blafet in die Pofaune, daß die Sdlafer erwachen, melde ble edle Zeit 
bes Wirkens verfchlafen, ber SGinnlidteit fröhnen, die Ewigkeit verträumen, ihre 
Kräfte vergeuden, auf baf fle ihren Wandel beffern uud zum Bater gurtifehren, 
der barmbergig iſt, und fic) Ihrer erbarmet! uf, blafet in die Pofaune, daß die 
Saumfeligen fih ihrer Pflichten erinnern, und treue Väter und zärtliche Mütter 
feien ihren Kinderu, die fle leiten zum Guten und Gottgefälligen; geborfame Minder 
ihren Eltern, die ihnen gerne und willig folgen; pflichtliebende Lehrer gegen ihre 
Schäfer, die fie lebren, bie Wahrheit, wie fie Gott liebt und die Menſchen be 
glüdt; dankbare Schüler gegen ihre Lehrer, welche gerne hören und für immer 
beherzigen; daß fie redtidaffen im Wandel, nützlich fic) felbft, wohlthätig gegen 
ben Dikrftigen und gefällig und liebreich gegen jeden Menſchen werben! Das find 
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bie Anfichten, die dir dex 7’ geben will, und die Gefühle, die er in dir heute 
bier im Gotteshauſe erweden will, find Gefühle des Lobes und Preifes, des Dane 
fe8 und der Anbetung Denn er ruft dir zu: „es waltet Über ben Sternen ein 


poie in einem Buche eingetragen; ')' — und bu barfft did) deines Loofed freuen, 
a8 er dir auch befcheivet, fo bu mur nach Recht und Gerechtigkeit gethan, denn 
er wird bid) nicht deinen Bedritdern überlaffen. 

Der FY will ote aber nod) eine andere nicht minder wichtige Lehre geben: 
' er bezeichnet bir des verfloffenen Jahres Ende und des Fommenden 
Jahes Anfang, und fo mabnet er did) an bas Ende diefes irbifchen und an 
ben Anfang deines himmlifchen Lebens, und ruft bir die Lehre jenes Weifen zu: 
„dieſes vergängliche Leben verhält fic) zu der Ewigkeit, wie eine VBorhalle zu einem 
Ebrentempel. — Berette dich hier in der Vorhalle gehörig vor, damit bu einft in 
ben Tempel der Ehre eingelaffen werbeft !/2) 

Wie die Minuten und Sekunden flüchtig find, fo find e8 die Stunden und 
bie Lage und die Wochen und die Monate, bas Jahr und das Jabrhunberts 
— Das mein Glaubensbruder! lehrt dich dtefer "1 befonders beim erften, flüch— 
tigen Blid, den bu auf deinen Synagogen-Ralender wirfft. — Das fedte Jabr- 
bundert im ſechſten Taufend ift mit bem Ablauf diefes Synagogenjahrs verfloffen. 
— Dein Kalender trägt zum fommenden Iahre bie Buchſtabenzahl mn — ann by 
LSND WI?) Möge Gott, ver Vater aller Völker und aller Nationen, Israel 
wieder einreihen in die Reihe ber Völfer, und in den Bund der Nationen e8 wie- 
der aufnehmen! Madge der freudige Ruf von unjerer völligen bitrgerlichen Gletd- 
fellung mit unferen chriftlichen Brüdern in unferem geliebten Vaterlande recht bald 
vernommen werden! — Dann dürfen Sabre und Jahrhunderte und unjer ganzes 
Leben verfließen, und wir haben nicht bedeutungslos, nicht vergebens gelebt — 
unſer Leben bem Baterlanbe gebeiligt, haben wir tn feinem Dienfte, haben wir ihm 
verlebt — wir bilden ein Glied in ber Kette der Menfchheit. — Snbeffen, meine 
Brüder! haltet feft im Vertrauen anf Gott, der fid) „Erlöfer Israel's” nennt; 
im Bertranen an bie Gerechtigkeit der Balter, die euch Gerechtigkeit nicht vorent- - 
haften wird; int Vertrauen auf ben beutfden Bieberfinn, der euch für das aners 
fennen wird, was iby feid, und nur fein wollet — Deutfde, burd Geburt, in 
Sprache, in Sitte und im rechtichaffenen Wandel; — im Vertrauen auf die Ge— 
rechtigkeitöltebe beutf der Volfönertreter, die eurer gerechten Gade ben Sieg ver- 
Ihaffen wird; im Vertrauen auf die Hechherzigkeit der Fürſten und thre erleuch— 
teten Regierungen! Haltet feft im Glauben, feid treu in der Liebe und ftart 
in der Hoffnung! Beftrebet euch ftet8 eines redtliden Wandels; damit ihr rein 
befunden werdet vor Gott und den Menſchen. Dann mögen Tage vergehen, Jahre 
verfließen und Jahrhunderte verrinnen, ihr werdet wie von einem Sabre in das 
andere, fo von biefem in bas andere Leber ithergehen, rein von der Sünde, rein 
bor bent Gewiffen, rein vor Gott, dem Nichter ver Welt, der die Herzen und 
Nieren prüfet, und gerechtfertiget vor ben Menſchen. — Siehe bu beteft heute: 
„Reinige, o Gott! unfere Herzen, daß wir bid) verehren mögen in 
der Wahrheit” — bebenfe dod) dabei, was bu felbft gleih im Nadfate be- 
fenneft, „denn bn bift ber Gott der Wahrheit”. — Der Gott der Wahr: 


N Tr. Aboth 2. 1. 
7) Tr. Aboth 4, 21. 
?) Gobelied 3, 12. 
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heit durchfchauet dich, er weiß es wohl, ob es dir mit biefer Bitte and recht ernft 
fet, ob du aud) bein Herz reinigen wolleft; reinigen von ben böfen Lüften, reinigen 
von dem Stolze, von bem Hodmuthe, von bem Webermuthe; von deinem Geix, 
von deiner Geldgier, von der Habfudt, von der Härte, von ter Piebloftgket, von 
ber Scheinhelfigkeit, ron der Heuchelei, von ber Unverträglichkeit, von der Recht⸗ 
haberei und von deiner Sanffudt und von Allem, was bein Herz verunreimiget 
und von dem Gott der Wahrheit did entfernet, „‚venn bein Gott ift die Wahrkeit 
und fein Wort tft wahr und befteht ewiglich!“ — Siehe, tiefe Lehren giebt dir 
Gott burd den M; diefe Wahrheiten ruft er dir burd den Gebädtniftag in 
dein Gedächtniß; — id frage did) — frage bein Gemiffen, find dir folde 
Lehren nöthig? Benütze fie, beherzige fie, du wirft e8 an bir felbft alépann er 
fahren, daß diefer Lag wirklih von der Religion zu deinem wahren Helle ange 
ordnet ift, mow orn WPD daß er ein heiliger Zag fet — heilig dem Herm, 
bem wir leben, bem wir fterben follen; du wirft alsbann nad) Recht und SGered} 
tigkeit thun, und ber Herr wird dich nicht deinen Bebridern überlaffen, nicht denen, 
die deinen Geift beprüden und unterbrüden wollen. — Er wird did fiber, 
und wenn er mit bic zu Gericht geht, fo wirft bu rein befunden werben; bem 
felbft bie Heutige Feier, der M, wird, ein fürfprechender Engel, dir zur Gelte 
ftehen, dein Gebet wird vor feinem heiligen Thron, wie des Schofare Schall konmen, 
und Er dir nahe fein, fo oft bu ibn anrufeft in ver Wahrheit! Ana 


Mit Rehfuß wirkte zur felben Zeit und wirkt noch jebt in Heidelberg 
Salomon $fürft,') 

geboren zu Mannheim, den 14. Februar 1792 (21. Edywat 5532). Er wid 
mete fid) früh dem Studium bed Talmub8 und der allgemeinen Bildung, be 
- fleidete dann die Stelle eines Religtonslehrer8 an der israelitifhen Schule 
feiner Baterftadt, legte aber 1821, obwohl Gatte und Bater dreier Minder, 
feine Lebrerftelle nieder, um zum Studium der philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
die Univerfitat Würzburg zu beziehen. Seine edle, treffliche Gattin zeigte 
fid) hier in ihrer ganzen Hingebung und Seelengröße. Bon Jugend an in 
feinen weiblichen Arbeiten, wie Spigenftopfen u. dal. geübt, arbeitete fie Zag 
und Nacht, um dem Gatten während feiner weitern Ausbildung die Sorge 
für das Haus und die Familie abzunehmen. Im Sahre 1824 von de 
Univerfität zurüdgefehrt, ward nach beftandener gefeplider Prüfung vem 
großherzoglichen Oberrathe ihm in Gemeinjchaft mit feinem Schwager 
Hirfdh Traub die Verwaltung der niederrheinifden Provingfynages 
übertragen. Mach befinitiver Eintheilung der Nabbinatöhezirte Baden? 
traf ihn 1827 die Wahl als Besirférabbiner zu Heidelberg. Bn die 2 
Stellung wirkte er durd feine jabbathlichen Predigten, burd feine eifrig 1 
Bemühungen für Grribtung von öffentlichen iöraelitiichen Gemeindejchul | 


1) Nach Mittheilungen feines Sohnes, des Herrn Rabbiner Dr. Fürſt in Vairentl 
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für Veredelung und Hebung des Gottesdienſtes durch Chorgeſang, Beſeitigung 
der Piutim und Ausſcheidung unpaſſender Gebete. Zugleich ertheilte er den 
in Heidelberg Studirenden der jüd. Theologie täglich Unterricht im Talmud: 
hunderte von Rabbinern des In- und Auslandes gedenken dankbar ſeiner 
Maren, aller Sophiſterei fernen Unterrichtsmethode und feiner wohlwollenden 
Förderung in allen ihren Angelegenheiten. 

Fürft hulbigt dem gemäßigten Sortiritte auf dem Boden de8 pofitiven 
Sudenthums’. Um die Stagnation auf religisfem Gebiete in Baden in Fluß 
zu bringen, fuchte er die Berufung der gefeplic vorgejchriebenen periodiſch 
wiederfehrenden Synoden zu erzielen; feine Bemühungen jcheiterten an ber 
Theilnamlofigfeit feiner Collegen. Die im Juli 1845 in Mannheim ftattgehabte 
Berjammlung badifder Rabbiner ') wurde durd ihn berufen; auch befdlof 
diefelbe auf jeinen Antrag eine Eingabe an dad Miniftertum wegen Auf- 
hebung de8 Judeneides und Beſeitigung alles Gonfeffionellen in der Schwur⸗ 
formel, fo wie eine Petition an die Ständefammer um Gleichberechtigung der 
Séraeliten. 

Als die Gemeinde Mannheim dem Oberrathe die Abfidt fund gab, in 
der neu erbauten Synagoge eine Orgel einzuführen, und die Religions= 
Gonferens, deren Mitglied Fürſt feit 1826 ift, darum befragt ward, erftattete 
er ein ausführliches Gutachten, in welchem er alle Gründe, die dagegen ane 
geführt werden finnten, beleuchtete und, in gründlicher Motivirung nachwies, 
dab die Einführung und das Spielen berfelben durch einen S8raeliten an 
| Sabbath: und Fefttagen nicht nur geftattet, fondern zu empfehlen fet, wie 
denn auch in der Heidelberger Synagoge nad) der Renovation berfelben eine Orgel 
angebracht wurde. Ebenſo beantragte er, daß dad Mannheim'er Gebetbud 

allen Gemeinden Baden's vom Oberrathe zur Einführung empfohlen werde. 
| Fürft, gegenwärtig der Neftor der badiihen Rabbiner, fteht bei feinen 
Gollegen in und außer Baden in hohem Anfehen. Obne fein Zuthun fepte 
- thn der Borftand der Berliner Gemeinde (1844) auf die Wahllifte fur das 
dortige Rabbinat. Im Jahre 1846 erhielt er einen Ruf al8 Rabbiner nad) 
Mainz, welchem er jebod nicht folgte. Ä 

In danfbarer Anerfennung feines viergigjährigen jegendreichen Wirfend 
veranftalteten die Gemeinden feined Bezirkes im Sanuar 1867 eine Feier, 
an welder fic) ſämmtliche Lehrer feine? Sprengel? und die Rabbiner des 
Landed beteiligten. 

Seine Predigten, von denen nur wenige im Drud erfchienen, und zwar: 
Borträge bei der Einweihung der neuen Synagoge zu Reilingen, ge- 

halten am 13. November 1840. Heidelberg 1840. 

Lrauerrede auf ©. À. H. den Großherzog Leopold von Baden, gehalten 


') Vol. Frankel's Zeitfchrift für die religivfen Intereffen des Judenthums, II, 393 ff. 
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in der Synagoge zu Wiesloch, abgebrudt in: Baden's Trauer und 

Baden's Troft (Karlsruhe 1852), ©. 143—148, 
fenngeidnen fid) burd) Klarheit der Gedanken, Präcifion des Ausdruds und 
Reichthum an Bildern; fie find ebenfo populär als gefühlvell, wie dies die 
folgenden, bisher ungedrudten Predigten darthun. 

Predigt am Peffadfefte.!) 
(864). 

Herr! Buverfidt warft bu uns von Geſchlecht zu Geſchlecht, und von Emig 
teit bis in Ewigkeit bift bu unfer Gott und Helfer. Aus Egypten haft bu umfere 
Borfahren erlöft, und vom Sflavenhaus fie befreiet. Laß uns dieſes Feft, das in 
deiner Gnade wir jegt feiern, als eine Zeit der Befreiung unferer Vorfahren ms 
begehen und dich dafür preifen, aber aud) unfere Zeit als eine Zeit der Befreiung 
burd deine Gnade erfennen und dich dafür lobpreifen. Dazu fegne biefe dir 
geweihete Stunde unferer Unbadt. Amen. 

In Gott vereinigte Berebrer bes Herm! 

Durd die Gnade tes Allgnädigen begehen wir aud) in biefem Jahre bas für 
Jorael fo bebeutungévolle Peſſachfeſt als die Zeit unferer Befreiung. „Gelobt feilt 
du Herr unfer Gott, König der Welt, daß du uns am Leben gelaffen, uns erhal- 
ten haft und uns diefe Zeit haft erreichen laſſen.“ Gelobt feift bu aber auch Herr 
unfer Gott, König der Welt, daß bu uns am Leben gelafjen und erhalten bai, 
und und etme neue, fiir Israel fo bedeutungsvelle Zeit der Befreiung in unſeren 
Tagen haft erreichen laſſen. 

Diefer neuen Zeit unferer Befreiung, welde fo viel Aehnlichfeit mit rer Ve 
fretung aus Egypten hat, fei unfere gemeinfame Betrachtung in Gott gewidmet. 
Wir wollen zeigen, daß biefe neue Befreiung uns ebenjo zum Hallelujah 
auffordert, wie die erfte, daß diefe neue Befreiung ein eben fo 
großes Wunder ift, wie bie erfte Darin leite uns das Dantlted ded ge 
trinten Sängers, Pfalm 111, BV. 1—5: 


‚omyan bob pen 'n wm ol man Mw tea 32 baa nA atin 

en om pon Pop ep San ay nay pas dye qn 1 

„Hallelujah! Ich preife ben Ewigen von ganzem Herzen im Math der Redjt- 

ſchaffenen und der Gemeinde. Groß find die Chatem des Herr, erforfcht Wen, 

die Gefallen daran haben. Herrlich und erhaben {ft fein Thun, und feine Gnade 

befteht ewiglich. Andenken ftiftete er feinen Wundern, gnäbig und barmberzig it 
der Emige.” L 


Unbädtige Zuhörer! Mar ift wohl eud Allen, daß unter ber neuen Zeit 
unferer Befreiung, von ber wir heute fpredjen wollen, wir feine andere Zeit al’ 
die der Befreiung JSrael'8 von der feit, Jahrhunderten auf ibm ſchwer Laftenten 
Bedridung, Verachtung und Zurüdfegung verftehen, feine andere Zeit, ald vie 
unferer Gleidftellung mit allen anderen Britdern und Schweftern unjeres theuern 
Baterlandes. Wir bebauern febr, daß für die für uns fo’ hocjbedentende Begeben- 
heit aud) nicht ein einziges Wort des Dantes, wie wir e8 gewünſcht und geäußert 


*) AS die legten Ausnahmsgeſetze gegen die Israeliten Baden's befeitigt wurden. 
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haben, im öffentlichen Gottesdtenfte dem Geber alles Guten gezollt wurde. Glich 
dies dod) einem Berleugnen bes Waltens Gottes in der Zeit und den Beitereigniffen. 
Dürfen wir wohl nur bet folden Wunderthaten, welche ber Befreiung von Egypten 
vorangingen, Gottes Hand und Walten erfennen? Es find nicht folde Wunber- 
thaten, welde David in unferm Texte befingt, wenn er fagt: „Groß find ble 
Thaten Gottes, erforscht für Alle, welche Verlangen banad haben.” Alle, melde 
e8 verlangt in ben froben Begebenheiten bas Cinwirten des Herrn zu erforfchen, 
benen wird es Far, wie groß bie Thaten Gottes darin gemaltet, wie herrlich und 
erhaben fein Wirken darin tft, daß feine Gnade ewig befteht, dak gnäbig und barm- 
herzig ſich Gott hierin gezeigt. Ober follten wir die Gnade Gottes nur in ben 


| augenfälligften Wundern, wie in Egypten er fle gebt, erfennen? Nein! OOD 


Foren 525 own 'n wm. in jeder Befreiung müſſen wir Gott erfennen: fo von 
Krankheit, lieber Bruder, von Armuth, von irgend einem Leiden bu. befreit wurbeft, 
pefenne deinen Gott, der dich befreite. Für alles Gute müffen wir Gott banten. 


u 


Laffet und dod) umterfuchen, nadforfden, ob nicht bet ber Beit der Befreiung 
z vom Drude in unferer Zeit, das Einwirfen des göttlichen Willens fo nöthig war 
alg bei der aus Œgbpten, wenn fdon jene Befreiung burd gelindere Mittel als 
{ Vide herbeigeführt wurde. Dies wird fit leicht ergeben, wenn wir ben Drud 
5 Sérael’s in Egypten mit bem Drud Jérael's in allen Ländern, wohin e8 zerftreut 
J wurde, vergleichen; wenn wir weiter vergleichen, was fit in beiden Seiten vom 
f ecften Hoffnungsſtrahl zur Befreiung Lis zur wirklichen Befreiung zugetragen. Die 
g beilige Urkunde erzählt uns, daß Pharao trachtete, Israel zu vermindern, — ebenfo 
J radten alle Bolter der Erde nod bts in biefes Jahrhundert; in Egypten wurden 
J ihnen Laften aufgelegt, welche andere Bewohner des Landes nicht zu tragen braudten, 
5 ähnlich erging es Israel bis jebt. Israel wurde veradtet, verabfdeut von den 
4 Egpptern, eben fo von anderen Völkern, feine gerechten Klagen wegen ber Be- 

brüdung wurben wie in Egypten auch überall ftatt berüdfichtigt ftreng beftraft, als 
Müßiggänger, arbeitsfchen, galten fle wie in Egypten, aud unter allen Völkern, 
unter denen fie wohnten, wie oft auch die Wirklichkeit fo nachbrüdlic dad Gegen- 
4 fell zeigte. Die heilige Urkunde erzählt uns, daß Mofes einen brennenden Dorn- 

bufch gefehen, ber vom Feuer nidt verzehrt murbe, daß er fprad, „ich muß dod 
bahin gehen und die große Erfdeinung betrachten, warum der Dornbufd) vom 
Feuer nidt verzehrt wird.) Sollte man nidt glauben, bie erfte Frage müßte fein, 
woher dieſes Brennen des Dornbufches entftanden. Dod) Mofes fragte dies nicht, 
war died ja fo leicht zu Beantworten, wie leicht brennt niche ein bitrres Mets, ein 
nieberer Dornbufd! Der Heinfte Funte, daran gehalten, zündet Ihn; auffallend war 
ihm nur die große Erfcheinung, warum ber niebere Dornbufd nidt vom Feuer 
verzehrt wurde. Klar tft es, bag Gott mit der Erſcheinung Mofes zeigen wollte, 
daß Sérael, ein nieberer Dornbufd, in Eghpten viel vom brennenden Haß der 
Ezypter dulden muß, daß fie jedod) biefen Dornbufch nicht verzehren fünnen. Go 
erging es auch Israel in feiner Zerftreuung. Auch bei ihm war es feine Frage, 
woher bie Zornesgluth feiner Widerfader an ihm brannte, e8 war ja nur ein 
niederer Dornbufd), die fo Heine Minderheit bes Volles, jeder Funke gitndete da, 
bie unfinnigfte Befduldigung wurde gegen ihn geſchleudert. Israel mußte die 
Bı mnen vergiftet, die Hojtien geraukt, Israel mußte ble Pejt ins Land gebradt 
han, Israel, das das Blut fo forgfaltig vom Fleiſche abfonbert, Israel, welches 


D} 2. B. Mof. 3, 3. 








Bern 








372 ©. Fit 


zu feiner Zeit eines Mordes fähig war, follte unſchuldige Kinder ſchlachten, mt 
deren Blut am Peffadhfefte zu verzehren. Man frage nicht, wie konnten foldye un- 
finnige Befdulbigungen entftehen, wie fonnten fie geglaubt werben. Sie entjtanden, 
fie wurden geglaubt, weil died Feuer des falſchen Glaubengeifers mur gegen biefen 
nievern Dornbufd gerichtet wurde. Die große ftaunende Erſcheinung mar mur, 
daß bei biefem brennenden Feuer des falfden Glaubenseifers biefer niedere Dora 
bufch nicht gänzlich verzehrt tourbe. Da rief Gott, erzählt die Geilige Urtmte, 
aus ber Mitte des Dornbufches. Diefer Ruf war bie Antwort auf Mofes Frage, 
warum ber Dornbufd nicht verzehrt tourbe, — weil Gott ſtets in der Mitte des 
niederen Dornbufches if. Israel verließ feinen Gott nicht bei aller Pein und Qual, 
felbft in den fchredlichften Todesmartern nicht, und Gott verlief Israel nicht, gab nicht 
zu, daß es völlig aufgezehrt wurde. Gott fab die Drangfale Israel's, und befhleh, 
ſich feiner anzunehmen. Wie damals zu Mofes, fprad) Gott aus bem Innern der 
Erlen und Begabten, der Vertreter des Bolfs, burd die Vorträge der Edlen unt 
Begabten in Israel, burd ihre Edhriften, fih Sérael’s anzunchmen, Israel zu be 
freien. Da mag wohl Mander Befdelben wie Mofes gefprodjen haben: „wer bit 
ich, daß id) Israel befdirmen fell? Bin id doch ein Mann von ſchwerem Munte 
und fdwerer Zunge‘; gelähmt ift mein Mund, gelähmt meine Zunge, was könner 
fie ausrichten? ja verftummen müffen fie beim Anhören des fo gelänfigen Munte, 
der fo geläufigen Zunge der Widerfacer der Befreiung Israel. Da fprac akr 
Gott: „Wer bat dem Menfdjen denn einen Mund gemacht, oder wer macht ihm 
ftumm, nidt ih Gott? Ich merbe mit euerm Munde fein und end Lehren, mae 
ibe fagen ſollt“, ) und ber Mund der Widerfader wird am Ende verftunmen. 
Und fo war es. 

Eo laffet uns an bem Fefte ber Befreiumg aus Egypten erfennen, 
daß er, unfer Gott, «8 iff, der unfere Vorfahren und aud uns befreit bat 
aus der Knechtſchaft. Knechte, Kammerkrechte waren unfere Vorfahren, und Get 
bat uns aus biefer Lage befreit. Und wenn Gott uns nidt befreit hätte, fitrmabr, 
wir, unfere Kinder und Rindestinder wären nod) gefuedtet ,,Laffet barob Get 
und preifen im Rath der Rechiſchaffenen und der Gemeinde. Groß find die That 
des Herrn, erforſcht für We, die Gefallen daran haben. Herrlich und erhater 
find feine Xhaten, und feine Gnate befteht emiglid. Gin Unbenfen ftiftete der Hert 
feinen Wundern, gnädig und barmbergig ift der Herr.“ Gnädig und barmbersij 
war der Herr uns, gnäbig und barmherzig wird ber Here uns aud zu allen Zeiten 
fein, fo wir ſtets feine Gnade und Barmbergigteit als foldje erfennen. Amen. 


Predigt zur Einweihung einer Synagoge. 


Andächtige, im Gott gemeiheten Haufe vereinigte Verehrer des Herm! 

Die Aes auf Erden dem Wechfel unterworfen ift, fo mar es aud die Br 
ftimmung biefes Haufe. ALS evangelifche Kirche wurde e8 erbaut, bejtimmt md 
eingeweihet, al8 israelitiſche Synagoge wurde e8 erworben, eingerichtet und einge 
meihet. Es drängt fid) und nun bie Frage zur Beantwortung auf: Was war 
biefes Haus? Was ift biefes Haus! Und was foll viefes Haus fein? 

Die Beantwortung diefer Fragen fei der Gegenftand unferer heutigen gemein: 


1) 2. B. Mol. 4, 10, 11. 
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m Betrachtungen in Gott. Die Infhrift auf der Außenfeite dieſes Hauſes, 
ommen aus dem 1. Buche Mofes Capitel 28, Bers 17 leite uns in biefen 
etradtungen, fie lautet: 

Dawn ye rm Ovo 3 DN 2 MT 

Dies ift nichts anderes als ein Gotteshaus, und dies die himmlische Pforte. 
fes Haus war nichts anderes als ein Gotteshaus und bie Himmelspforte; 
itjes Haus ift nidts anderes als ein Gotteshaus und die Himmelöpforte; 
je8 Haus foll nichts anderes ſein als ein Gotteshaus und die Himmelspforte. 


I. 


NM Dies Haus war nidts anderes als ein Gotteshaus und ble Himmels- 
forte. — Onder wie? Sollte der Israelit dtefes Haus, als eine Kirche es nod) war, 
t als ein Gotteshaus, als die Himmelspforte betrachten, weil unfer Aller Vater 
Himmel auf eine andere Weife darin verehrt wurde, wie Israel ihn in der 
magoge verehrt? Weil burd dieſe Pforte andere Gebete als die ißraelitifchen 
J gun Simmel aufftiegen? DOWN Ww TM OVNI OX DM PN Dies Haus 
war als Rirde nidts anderes als ehr Gotteshaus und die Himmelspferte. Als 
demon den heiligen Tempel in Serufalem durd) das gewiß herrlidfte aller Gee 
ke cingeweihet, jprad) er: „Und aud auf den Sremben, der nicht von beinem 
elfe Israel ijt, und tommt aus fernem Lande um beines Namens willen — denn 
fe werden hören von beinem großen Namen, von deiner ftarten Hand und deinem 
— Arme — und fommt und betet in dieſem Haufe; fo erhöre bu ihn 
‘im Himmel, der Stätte deines Eiges, und thue nach Allem, um was der Fremde 
"gu dir ruft, damit alle Balter der Erde deinen Namen erkennen, did) zu ehrfuͤrchten, 
| wir dein Bolt Israel, und zu erfennen, daß dein Name genannt wird über dieſes 
(one, das id) gebauet.“) Konnte nun der weife Salomon erwarten, daß der 
Frembe, der aus fernen Lande, der nicht vom Bolle Israel ift, in berfelben Weife 
hie Séracl Gott verchren, Gott anrufen würde? Mußte er nicht vielmehr fibers 
eugt fein, Daß der Fremde aus fernem Lande, Gott in der Weife verehren und 
anrufen merbe, wie er es in der Heimath gethan; bennod foll der Herr fein Gee 
bet erhören, weil er Gott verehrte, zu Gott, wenn aug anders, als Israel ge- 
fehet. onds ma oN om [PN Diejes Haus war als Kirche nichts anderes, als 
Min Gotteshaus, eine Himmelspforte, worin Gott der Vater aller Menfdentinber, 
verehrt, zu ihm geflehet wurde. Es gereicht der biefigen israelitiſchen Gemeinde 
zur Ehre, daß fie fic) befoubers gefreut, daß fie dieſes Haus, früher ein Oottes- 
aus, eine Himmelspforte, als nunmehr ihr Gotteshaus und ihre Himmelspforte 
orben. . 
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Sommers und bes Winters, daß Gott den Ertrag des Bodens ſchützen und fegnen 
möge. Betet er da nur für fit und nicht für alle feine Brüder und Schweſtern, 
Kinder eines und deffelben Vaters? Der Israelit ruft Gott allfabbathlid) im der 
Synagoge an, er möge den allverehrten, in allen Ländern gepriefenen Großherzog 
und Herrn und ble ganze großherzogliche Familie fegnen und fchiipen, daß er alle 
von ihm beftellten Obern Weisheit und Menfchenliebe verleibe, bem Webrftand 
Schutz und Schirm, bas Wohl des ganzen theuern Baterlandes beförbere; und J 
die Synagoge follte fein Gotteshaus, Feine HimmelSpforte im Auge der Ridt- 
iSraeliten fein? Bon bem nicht nur Israel, fondern allen Völkern der Erbe kik M 
verfiindenden Meffiasreich fpricht der bhochbegetfterte Seber Jeſaias: „Die Cre 

wird voll fein der Erkenntniß Gottes, wie Waffer die Meerestiefe dedt.‘ 
Wie treffend ift diefes Bild! Alle Bäche fließen in das Weltmeer, verſchieden fin à 
bie Farben threr Gewaffer, verfchieben die Wege, mittelft welder fie zum Welt # 
meere gelangen: bod) dahin gelangt, fennt man feinen Unterfdied ber Farben um 
Wege mehr. Shenfo erlangen wir die Erfenntniß Gottes nad verfhiebenen Farben, 
Formen und Wegen, doch bei Gott, dem Urquell alles Seins, findet fein Unterfdia 
der Farben und Wege, wie und woburd man ihn erkennt, ftatt. Es gereicht der 
verehrten evangelifden Gemeinde babier, e8 gereicht ihrem entfdlafenen geiftlicen 
Hirten und Geelforger zur Ehre, daß fie fic) freuten, daß ihre Rirde y 
nidté anderem als zur Synagoge verwendet, daß ihr Gotteshaus wieder u 
Gotteshaus werde. DOW MM ONONMIDR VD MPN Diefes Hans ward 
als Kirche nichts anderes und ift als Synagoge nicht anderes ald ein Gotteshaus J 
und eine Himmlespforte. 


III. 


Diefes Haus foll aber aud nichts anders fein, als ein Gotteshaué. 

Diefes Haus ift nichts anderes und barf nichts anderes fein, als ein Gotte: 
haus und dies die Himmelspfortel Diefer Auf ertönt jegt an ble biefige ira 
litifde Gemeinde. Es bedarf nicht erft erwähnt zu werden, daß als Gottedhant 
es mit Anjtand betreten werden, man in Ehrfurcht darin vermeilen, mit Andadt 
und Jnbrunft darin beten muß, daß man es nicht burd bas geringfte unbeilizx 
Gerede entweihen darf, daß burd biefe Himmelspforte nur Gebete, nicht zuglad 
unbeilige gleichgiltige Gefprade zum Bater im Himmel fteigen dürfen. Wis ci 
Gotteshaus tft biefes Gaus bas Haus des Vaters im Hinmel. Es zeigt wenig 
Liebe zum Vater, wenig Anhinglidfeit zum Vater, wenig Verehrung ded Vatert, 
wenn die geringfte Veranlaffung, die geringjte Beichäftigung uns abziehet, ds 
Vaters Haus zu befuhen. Das find die beften Finder wahrli nicht, welche zur 
Zeit, beftimmt, bem Vater Verehrung barzubringen, fid) oft vom Haufe des Batert 
fern halten. Das find die beften Kinder wahrlih nicht, die felbft dann nicht im 
Haufe des Vaters erfcheinen, wenn der Wille des Vaters ihnen mitgetheilt werben 
fol. Go möget thr biefes Haus Gottes, bas Haus des Vaters im Himmel, al 
feine braven inder recht oft befuden, nicht von jeder geringen Beranlaffung, ge 
ringen Befbäftigung euch davon abhalten laffen. Go möget ihr zu ber Zeit, 
welde zur Verehrung des bimmlifcyen Vaters beftimmt ift, nicht fehlen, fo möge 
ihre am Wenigften im Haufe des himmliſchen Vaters fehlen, wenn mittelft Bor 
{efung der heiligen Thora euch feta beiliger Wille verkündet werben fol. 


— eee — 





1) Jeſaias 11, 9, 
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Bmw Ww mn ON md ON 92 M PN 
Diefes ift nichts anderes als ein Gotteshaus und eine Himmelspforte. Als 
ein Gotteshaus ift e8 bas Vaterhaus! Bm Baterhaus erhalten die Kinder ihre 
Erziehung, thre Belehrung, die fie im ganzen Leben befolgen follen. Wäre e8 nun 


| recht, wenn Rinder, fobalb fie ded Bater Haus verlaffen, nicht mehr auf die dort 
' erhaltene Erziehung und Belehrung achten, man bet ihnen gar nidjt wahrnimmt, daß 


fie je im väterlihen Haufe Erziehung und Belehrung erhalten haben? So möget 
ihr die göttliche Erziehung, die thr in diefem Haufe als Gottestinder erhaltet, 
die Belehrung, die burd bas Vorlefen der heiligen Chora und der Predigt ertheilt 


| wird, auch treu bewahren und barnad leben. 


DWN TVW AN ON MID ON 1D M PN 
Diefes ift nichts anderes als ein Gotteshaus und dies eine HimmelSpforte. 


In dieſem Gotteshaus flehet ihr zu Gott um Leben, Gefunbbeit, Glüd und Segen; 


mittelft blefer Himmelspforte follen biefe eure Gebete zu Gott auffteigen, mitteljt 
biefer Himmelspforte fol er euch Leben und Lebensglüd zuftrdmen laffen. Go 
vernebmet die herrlichen Worte des Midrafd. Da heißt e8 in feiner bildlicden 


Sprache: Die Gottheit fpridt, feds Dinge habe id dem Menſchen gegeben; drei 


davon find in feiner Gewalt, er fann fie gebrauden, wie er will, die Hände, er 
fann fie gebrauchen, wenn er will, Gutes, und wenn er will, Schlimmes damit 
ausüben; die Füße, er fann zum Gottgefalligen, ex kann zum Oottverhaßten fie 
fenfen; die Bunge, er kann zum Edlen, und zum Berwerflichen fie gebrauchen. Dret 
Dinge an und in ibm find aber nicht in feiner Gewalt: bas Auge, er muß oft 
feben, was er nicht gern fiebet; dad Ohr, er muß oft hören, was er nidt gern 
bört; und das Herz, er muß oft empfinden, was er nicht gern empfindet. Wenn 
nun der Menfd), fpricht Gott weiter, die drei Dinge, die in feiner Gewalt find, 
nad meinem Willen [enft, fo werde id die drei Dinge, die nicht in feiner Gewalt 
find, nur zu feinem Beften Lenfen. Wollt ihre nun, daß Gott in dlefem Gott ge- 
weibetem Haufe, in diefer Himmelspforte euch erhöre, ba euer Auge nur Gutes an 
euren Kindern, eurer Familie fchaue, daß euer Ohr nur Gutes von ihnen höre, 
bag euer Herz nur freude empfinde, fo lenket eure Hände, eure Füße und ener 
Herz zum Guten und Oottgefälligen. 

Die heilige Urkunde erzählt uns, bak als Mofes wahrgenommen, daß bie 
Kinder Sérael’s die ganze Arbeit vollbradt hatten, wie Golt befohlen, da fegnete 
er fie. Unfere Weifen bemerften fbierauf: welchen (Segen ertheilte er ihnen? Er 
fegnete fie: „Möge bte göttliche Herrlichkeit in eurem Händewerk ruhen“, bas heißt, 
die göttliche Herrlichkeit fol nicht nur im Stiftzelte walten, fondern mittelft biejes 
aud in ihrem Wandel fichtbar werben. 

‚Und fo möge die Freundlichkeit Gottes über eud walten und euer Hänbe- 
wert gelingen, indem Gott euer Händewerk gelingen läßt.) Go möge bie gött- 
Lie Herrlichkeit nicht nur in diefem Haufe ruben, fonbern mittelft biefes Haufes 
in eurem Händewerk, in eurem Lebenswandel fihtbar werden. Dann wird die 
Sreundlidfeit Gottes über euch walten, euer Handewert wird gelingen, da Gott 
euer Händewerk gelingen läßt. Amen. 





1) Pſalm 90, 17. 
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Achnlid dem Bilbungägange Sal. Fürſt's war and) der jeines Schwagert 


und Amtögenofjen 
Hirſch Traub,‘ 


welder der deutiden Predigt in Mannheim Eingang verichaffte. 

Geboren 1791 zu Mannheim, genoß er früh den Unterricht feines Ve— 
ter8, eined Privatgelehrten, in Bibel und Talmud. Durch Privat: und Selbit 
unterricht für die Univerfität vorbereitet, ging er im October 1821 zuſammen 
mit Sal. Fürft nad Würzburg, wo er drei Sabre philojophijche und theo- 
logife Gollegia hörte und gleichzeitig die talmudijchen Vorleſungen des mebr- 
erwähnten Oberrabbinerd Abraham Bing befuchte. Gegen Ende des Jahres 
1824 nad) Mannheim zurüdgefehrt, beftand er die gejeblide Prüfung und 
verwaltete im Gemeinfdaft mit Fürft die niederrheiniihe Provinziynagege 
1825 wurde er zum Rabbiner feiner Heimathagemeinde gewählt und 1827 
gum Conferengrabbiner und Mitglied des großherzugl. Oberraths ernannt. Im 
Allgemeinen der orthoboren Richtung angehörend, huldigte er dennoch zeitge 
mäßen Berbefferungen im Cultus, wie er died im der im [Suli 1845 in 
Mannheim tagenden Rabbiner-Berfammlung, deren Präfident er war, offen 
befundete. Er hielt regelmäßig an Sabbath und Gelttagen Predigten und 
ftand feiner Gemeinde trop vieler förperlihen Leiden mit grober Pflichttreue 
und voller Hingebung faft ein viertel Jahrhundert vor. Traub ftarb den 
28. Sanuar 1849. 

Bon feinen Predigten erfdienen im Drud: 

Vier Reden. Mannheim 1825. 

(Seine Antrittörede, gehalten 26. Februar 1825, über Spr. Sal. 8, 33; eine 
Rede, gehalten am Sabbath, 23. April 1825, über Pfalm 39, 5, 6; zwei 
Reden an die israel. Züchtlinge über Pfalm 107, 10—15.) 

Rede, gehalten am Grabe des Bantiers H. Hohenemfer, am 8. April 

1838. Mannheim 1838. 
Rede bei der Schulentlaffung in der Synagoge zu Mannheim am nb: 
bath, den 17. April 1841. Mannheim 1841. 
Als Probe geben wir die folgende 


Rede an die israclitifgen Zühtlinge in Mannheim. 
825.) 
Meine bedauernswerthen Zuhörer! 
Abermals *) beſuche id euch in dem traurigen Orte eures Aufenthaltes, aber 
mals tomme ich zu eud in biefes Haus eurer Leiden, eurer Qual, eurer gered: 
ten Leiden, eurer verbienten Qual, Œure eigenen Herzen müſſen ead 


+) Rad brieflichen Mittheilungen des Herrn Dr. J. Traub in Mannheim. 
1) Begiebt fidh auf eine 14 Tage früher gehaltene Rede. 
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‚ jeugen von ber Geredhtigheit jener Über euch verhängten Leiden, euer eigenes Be- 
| wagtfein muß end) fagen, daß ihr biefe Qualen, als wohlverbiente Fritdhte des 
| Bergeltungsrechtes efnernbtet, euer eigenes Gewiſſen, (wenn anders nod ein Funte 
| diefer heiligen Flamme in euerm Innern glimmt) ener eigenes Gewiffen, fage ich, 
| zwingt eud das Geftänbnif ab, da euer Unglüd der gebithrende Lobn ift, ber 
dem Berbreder auf dem Fuße folgt. 
Dod ich verirre mich zu weit von bem Ziele, bas ich mir heute vorgefegt. 
Heute foll mein Befud teine fchredlichen Erinnerungen eurer Verbrechen zum Gee 
genftanbe haben, heute foll meine Rede nicht bas niederfchlagende Gemälde eurer 
Unthaten darftellen, heute foll meine Unterhaltung mit euch nicht die traurige Schil⸗ 
derung verübter Gräuelthaten bilden — nein, al8 Freund eurer Seelen fomme 
ih heute zu euh. Euch Muth und Troft zuzufprechen, euch den Weg zur reumile 
thigen Rückkehr zu zeigen, das verlorene Schaf feinem rehtmäßigen Herrn wieder 
zuführen, oder ohne Bild zu reden, eure auf Whwege verirrten Seelen, ihrem 
| Urfidte, ihrem Gotte wieder entgegen zu führen, dies ift der Swed meines heutigen 
Beſuches. Vielleicht bin ich fo glücklich, eure Herzen heute in einer feligen Stim- 
mung tiefgefühlter Zerfnirfchung zu treffen. Vielleicht tft e8 ben Worten meines 
erfien Bejuches gelungen, tiefe und bleibende Einbrüde bei euch zurüd zu laffen. 
Vielleicht — 0, td hoffe es — habt thr biefen Zeitraum von zwei Wochen einem 
heiligen Nachdenken gewibmet über begangene und nod zu begehende Handlungen. 
Bielleicht habt ihr euch entfchloffen, burd biefe das Andenken jener zu verwifcen. 
Ja, ich hoffe es, und die Thränen, die fo mandem von end damals unwillkür⸗ 
ltd entfloffen, beftärfen mid) in biefer Hoffnung. O, möchte e8 mir dod) gelingen, 
diefen verwahrloften Boden glitdlid) anzubauen und fruchtbar zu machen! Möchte 
doch der Himmel e8 meinen Werfen vergönnen, eure ben guten Cindritden ver- 
ſchloſſenen Herzen, wie der Pflugfdhar den Erdboden aufzureißen! O, dak id dod) 
fo glüdfich fein möchte, ben heiligen Samen ber Religion, der Tugend, der Weis- 
heit darin einzuftreuen, auf daß er zu heiligen Früchten, zu Früchten des Lebens- 
baunmes beranreifen möchtel Amen. 


Tert: Pfalm 107, 10—15. 
| Bor vierzehn Tagen babe id über die erften Berfe biefes Textes gefproden. 
Damals habe id euch, freilich unter harten Worten, die Größe eurer Berbreden 
vorgeſtellt. Glaubet niht, daß eine unreine Abfiht die Schöpferin jener Worte 
war! Welt entfernt! Pflichtgefühl war es, welches mir biefelben vorfdrieb, und 
ih felbft fühlte ein inneres Leidweſen bei der Erfüllung dtefer traurigen Pflicht. 
Mein Herz, mein Gemüth, mein ganzes Wefen empörte fic), als ich mid) gezwun- 
. gem fab, euch Unglüdliche mit fdmergliden Erinmerungen zu kränken. Uber als 
Mittel zu einem heiligen Zwede waren eben biefe Rränfungen burd ben Zweck 
gébeiligt. Um ein Uebel zu heilen, muß die Quelle deffelben aufgebedt werben, 
wenn pie Geſchicklichkeit des Arztes nicht fcheitern, wenn feine Bemühungen nicht 
frudtlos verjchwendet werben follen. Nothwenbig mußten baber eure Serzen, 
a8 die Ouellen eures gelftigen Uebels verwundet werben, um ſolches wo möglich) 
daraus zu vertilgen, um ben heilfamen Balfam der Religion, der Tugend, der 
Sitilihlelt dafür einzugießen. Nothwendig mußte euch der Spiegel der Wahrheit 
vorgehalten werden, damit ihr einmal mit euch felbft belannt gemadt, damit ihr 
die Schredensgeftalt eures fittlichen Berderbens darin wahrnehmend, vor eurem 
eigenen Bilde zurückſchaudern, und bas Gemälde eures Hinftigen Lebenswanbels 
beffer auszuarbeiten euch ermuntern möchtet. 
Bibliothet jad. Rangelrebuer I. 27 
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Habet ihr nun meine Worte reiflih erwogen, babet ihr mit einem unpartrits 
fhen Blide des hellfehenden Geiftes eure früheren Thaten wohl überfhauet, habet 
ihr mit bem fcharfen Auge eines unbeftodenen Gewiffens eure Werke alle geprüft, 
o, fo fommet denn, [. Ir., — denn unter biefer Vorausfepung fein ihr dieſes Ra: 
mens nicht unwürdig, — fo kommet denn und ſuchet den Herrn, von bem ihr fe 
lange entfernt waret! Sommet und „ſuchet ibn, ba er fid) in euren Herjen ein 
findet, rufet ihn an, ba er euch nahe if)“. Ich babe euch damals gefagt, daß 
ihr euch ſchwer verfündigt habt gegen Gott, gegen die menſchliche Geſellſchaft über: 
haupt, und voralglid gegen unferu gnäbigen Landesherrn. Diefem dreifachen Uebel 
follt ihr nun abgubelfen euch beftreben, feine Spuren zu vertilgen, auf emig zu 
vertilgen fuchen. 

Die erfte Berfündigung, gegen Gott nämlid, ift zwar die fträflichite, ded 
aber diejenige, weldye am leichteften wieder gut zu madden if. Die reumilthige 
Rückkehr zum Herrn ift nicht von Zeit und Raum begrenzt, nicht abhängig von 
äußerlichen Umftänben, nicht unterworfen ben verfchiedenen Verhältniſſen ves Sid 
fais. Nein! zu einer jeden Zeit ftebt uns der Weg zum Herren offen. Die Biorten 
des Himmels find nie gefchloffen. An einem ‘eben “rte finten wir ibn, ben güti 
gen Menfchenvater, mit ausgebreiteten Armen, um feine verirrten Kinder wieder 
gnäbig aufzunehmen. Unter allen Umftänben, unter allen Berbältnijfen des Lebens, 
unter einem jeden Schickſalswechſel, hören wir die liebreihe Baterftimme unferes 
Gottes fanft und zärtlich ertönen: „Kehret zurüd, abtrünnige Kinder! Ich will 
heilen eure Xbtrinnigleit 2)". Ferner: „Kehret um von eurem böfen Wandel! Ba: 
rum wollt ihr ben ewigen Tod fterben, Haus Israel?2)“. Ferner: ,,Der VBije 
wicht verlaffe feinen böfen Wandel, ver Ungeredhte feinen frevelbaften Gedanken. 
Er fehre zum Herrn zurüd, ber wird fit feiner erbarmen, zu unferm Gotte, der 
wird ihm vergeben, vielfach vergeben)”. Sa, id wieberhole e8, zu allen Zeiten, 
an allen Orten, unter allen verfdiedenen Schidfaldlagen ift er und nahe, ber all 
barmbergzige Bater. 0, fo beginnet jest fdyon bas große Werk eurer Befjerung! 
Ölaubet ja nicht, daß der Herr eure Buße für jet verwerfen wird, weil ihr im 
Augenblide nicht im Stande feid, viel Gutes zu wirken, weil ihr, eingefchloffen in 
biejem Zwangshaufe, von der Ausübung mander guten That abgehalten fein. Groß 
ift zwar eure Schuld, und gering, wenigftens für jett fehr gering, find eure Mitte, 
biefe Schuld zu tilgen. Wher ber Herr fordert nie mehr, als unfere Kräfte zu 
leiften vermögen. O, fo beobachtet für jegt wenigftens, was in euren $räften 
ftebt. Heiliget ben Sabbath, ben eud unfer hochgefeierter Landesvater, der nur 
religiöfe Kinder haben will, zur Rube überlaffen bat! Berrichtet mit jedem Tage 
eure Gebete in ehrfurchtsvoller Andadt vor Gott! O ergichet eure Herzen in 
Thränen vor ihm, dem Allgütigen, daß er eure Schuld vergeben und euch wieder 
gnäbig aufnehmen möchte! Und für bas Uebrige, meine bedauernswerthen Zuhörer! 
beiliget bem Herrn eure Gefinnungen! Opfert ihm eure Herzen, eure Neigungen, 
eure Witnfde! Gelobet dem Herrn auf die Zeit eurer einftigen Befreiung einen 
unbebingten Gehorfam, einen reinen, unbefledten, gottfeligen Yebenswandel. Und 
er, beffen Allwiffenheit Herz und Nieren prüft, deffen Alles überfehender Bli i: 
Gebanten wie die That Überfchauet, wird eure heiligen Gefinnungen eud als That! 

') Jeſaias 55, 6. 

2) Jeremias 3, 22. 
3) Ezechiel 33, 11! 
4) Jeſaias 55, 7. 
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anrechnen. Sa, er wird eure zerfnirfchten Herzen, eure gebeugten Gemüther mit 
| Boblgefallen anfehen, und euch feinen mächtigen Beiftand zur Befeftigung eures 
| Tugendfinnes vom Himmel berabfenben. Betrachtet ja eure Leiden nicht al8 eine 
Rache des Himmels! Nein! Nur ver Menfch, der Sohn des Staubes läßt fic 
oft von diefem boshaften Weibe, von ver Rache beherrfchen. Nicht fo der giitige 
Schöpfer! Er ift der Urquell aller Liebe, der Inbegriff aller Bollfommenbeiten, 
und ift zu erhaben und zu heilig, als daß folhe Schwachheiten feine Schritte leiten 
unten. Er plagt nicht mit Freuden den Menfdyen, er bat fein Wohlgefallen an 
bem Wehllagen bes Ervenfohnes. Bielmehr fiehet er felbit mitleidsvoll herab auf 
die Thränen feiner leidenden Kinder. Aber einen bôbern Zweck haben biefe Leiden, 
bie ihr jest ertragen müßt. Sie follen eud in bem Laufe eures lafterhaften Ber- 
fahrens einen mächtigen Damm entgegenfegen. Sie follen euer eingefchläfertes Ge- 
wifjen erweden, eure erftorbene Jugend wieder ind Leben juritdrufen. Sie follen 
euch zu ernithaftem Nachdenken bringen, über eure Pflichten, über eure erbabene 
Betimmung auf Erden. O fo wiirdiget dod) aud) .bieje große Wobhlthat des 
Herrn! Danket ihn für euer unglüdfeliges Berhängniß baburd, daß ihr folded 
zum Heile eurer Seele anwendet! Machet ren Herrn zum DBertrauten eurer Ein- 
jamfeit! Weihet ihm die ftillen Stunden eurer nädtlihen Lagerftätte! Go wird 
euch der Herr Licht fein in euren finftern Wohnungen, fo werbet ihr Gefellfdaft 
in der Ginfamfeit, Freuden im Leiden genießen, fo werdet thr einft, wenn die 
Stunde eurer Befreiung fhlägt, mit dankerfülltem Herzen gegen Gott rufen: „Wohl 
mir, daß ich gelitten, damit id) bein Geſetz gelernt habe!“ 1 
Die zweite Verfiindigung, diejenige gegen die menfdiide Gefellfaaft 
überhuupt, biefe ift zwar fdmer mieder gut zu maden, benn nod) werden 
mande tiefe Wunden bluten, die ihr der Unſchuld verfegt, nod wird mande bittere 
Thräne fließen ither unmieberbringliden Schaden, den ihr der Hülflojigfeit zugefügt 
habt. Ned wird mandes Wehllagen, maudes Winfeln der Unglüdlihen, durd eure 
Hände veranlaft, zum Himmel emporfteigen. Nod) wird mander mit Moth und 
Dihftigteit ringende Familienvater eud mit den bitterften Verwünſchungen über: 
häufen. Noch wird eure Schuld offen ftehen im Buche der Gefellfdhaft. Nod 
wird bas allgemeine Befte mit ungllidliden Opfern eurer Bosheit beläjtigt fein. 
Bie molt ihre nun dies alles wieder gut maden? Wie wollt ihr, entblößt von 
allen Mitteln, jene ftarfe Schuld abtragen? Wahrlich, eine ſchwer zu beantwor- 
tende rage; eine Aufgabe, die nicht fo leicht zu (üfen if. So fommet renn! Laßt 
uns Rath pflegen, wie biefem Uebel abgubelfen if. Hier ift bas einzige Mittel, 
daß ihr nad) eurer einftigen Befretung eure Kräfte, euer Thun und Wirken, dem 
Offentliden Wohle widmet, daß ihr euch ftets bejtrebet, daß ihr jede Gelegenheit mit 
Eifer auffudet, um der Gefellfchaft wie dem Einzelnen nüglih zu fein. Der- 
geftalt, daß ihr, obmobl anderen Menſchen, bod bem großen Ganzen bezahlt, 
was ihr ihm früher entzogen babet. So mird fid aud) die Gefellfdaft mit eud) 
Wieder ausſöhnen, wird euch gern wieder unter ihre Mitbürger zählen, ftatt daß 
fie end früher nur als ſchädliche Auswüchſe der menfdliden Natur bat betrachten 
dürfen. „So werbet ihr Gunft finden in ben Augen Gottes und der Menſchen.“ 
Die dritte Berfündigung, gegen unfern allergnadigften LCandesfitriten, 
diefe fônnt ihr ebenfalls nur turd ein redliches Betragen nad) eurer einftigen Be- 
freiung wieder gut maden. Er, ber Huldreiche, veffen Herz nur für die Gefühle 
der Liebe und des Wobhlwollens empfänglich ift, bat diefe Strafen nidt zu eurer 


') Palm 119, 71. 
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Qual über eud verhängt. Vielmehr hat das Wohl feiner Unterthanen, die er alle 


mit väterlicher Liebe umfaßt, welches zu felgen der Lieblingswunſch feines Gerens . 


iR, ihn zu biefen harten Verfügungen gezwungen. Er liebt alle feine Unterthanen, 
ohne Unterfdieb des Standes, ohne Unterfchied ber Religion. Ga, er liebt cu 
noch felbft in eurem fittligen Berfalle. Im eurer tiefften Verſunkenheit ift jeine 
väterliche Liebe nod) nicht von euch gewiden. Daher feid ihr nidt auf ewig zu 
blefer Einfamfeit verdammt. Nein, ihr follt einft wieder der Geſellſchaft guriidge- 
geben werden! © fo feld jegt ſchon barauf bebadt, daß ihr einft unter einer 
ſchönen Geftalt mit ver Gefellfdjaft vereiniget werdet, ſchöner als jene, unter melde 
ihr folde verlaffen habet! Go werbet ihr das Herz ded Fürſten erfreuen, wenn 
er wahrnimmt, baf feine Zuchtanftalten nicht zwedlo® verſchwendet werben an cud, 
daß folde köſtliche Fritchte zur Reife gebracht haben, wenn er mabrnimmt, fage 
id, daß er, gleich bem erziehenben Vater, fetne ausgearteten Kinder vom Rande 
des Abgrundes zurüdgebraht bat. So werbet thr die heilige Pflicht der Dantbar- 
keit erfüllen, die eud als Séraeliten befonders anfpornt zum Gehorfam gegen ben 
geliebten Landesvater. Denn id branche eud nicht zu fagen, mit melden 
großen Wohlthaten er feinen israelitiſchen Unterthanen ſtets zuvorgefommen if. Id 
brauche euch nidt zu fagen, daß biefe Wohlthaten mit unauslöfcplicen Zügen in 
den Herzen aller Séraeliten unferes Landed eingegraben fein müfjen. 

Mit einem Worte, der Wille Gottes, der Wille der menſchlichen Geſellſchaft 
überhaupt, der Wille unferes geliebten Landesvaters iſt, daß ihr eure böfen Wege 
verlaffen, daß ihr euch zur Religion und Tugend befehren follt. O möchtet ihr 
bod) biefen heiligen Stimmen eure Uufmertfamteit fcenten! Möchtet ihr die Bile 
der eurer begangenen böfen Thaten euch lebhaft ind Gevächtnig gueitdrufen, und 
mit tiefem Reugefühle ben Herrn um Gnade anfleyen! © reinigt eure Herzen 
Deffnet fie den Eindräden ber Religion, der Tugend, der Sittlidfeit! So werdet 
{hr einft nad) eurer Befreiung dem Herrn mit inbrünftigern Herzen banken für feine 
Gnade. So werdet ihr einft, das Heilfame biefer eurer Züchtigung wahrnehmend, 
euch mit wohlbehagliher Freude daran erinnern, und ein Seber von euch wird mit 
echabenem Frohgefühle ausrufen: „Dir, o Herr, dante ich, daß du Aber mid ge 
aient, bein Zorn legt fic) umd bu tröfteft mid"), und Glück und Gegen werben 
ftets in eurer Begleitung fein. Amen. 


In den meiften übrigen Gemeinden Baden's auger Karlsruhe, Heidelberg, 
Mannheim, wo die eben genannten Rabbiner und Prediger ein reges Stre 
ben entfalteten, ftand die Kanzel während der erften Epoche der Gefchichte der 
jüdiſchen Homiletit ziemlich verwaift, jo daß nod) 1839 geflagt wurde: „ge: 
genwartig gehört e& zu ben Geltenheiten, wenn ein Rabbiner außer am Ge: 
burtstage des Großherzogs die Kanzel befteigt"2). Daffelbe gilt in einem 
nod) höhern Mafe von den meiften jüdiſchen Gemeinden Deutfdland's, 
Frankreich's, Holland's. 


1) Jefaias 12, 1. 
*) Sir. Annalen I, 392. 
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Die Predigt in Schulen und Erziehungsanftalten. Der 
. Andadtsjaal in Fraukfurt a. M. 


3. Johlfon, A. Hef, M. Creizenach, 3. A. Iof, 3. Auerbach, 3. Weil. 
— A. Biidinger. — M. Bok. 3. Heinemann. 


Die durd) den Einfluß beffer unterrichtete, dem Zeitgeifte huldigender 
Laien in’8 Leben gerufenen Schulen und Erziehungdanftalten und die an ihnen 
wirkenden Lehrer waren e8 hauptſächlich, welche die neue Snftitution der 
Predigt in den erften Decennien unfered Jahrhunderts pflegten und verwirt- 
lichten. An vielen Orten war die Schule die einzige Stätte, welde einen 
geordneten Gotteddienft mit deuticher Predigt, aud) wohl mit beutihen Ge- 
beten und Gefängen, einfübrte. zWie die Dinge damals lagen, fonnte die 
Schule ihre Aufgabe an den Schülern nicht ganz erfüllen, wenn nicht zu- 
gleid die Herftellung einer wirklich erhebenden Gottedverehrung erftrebt wurbe.* 
Die Schule ging immer und überall mit den Forderungen und Erftrebungen 
der Neuzeit Hand in Hand: fie bemühete fih, der Sugend religiöfe und mo- 
raliihe Wahrheiten auf eine feterlihe, zum Herrn fpredende Weife beizu- 
bringen und fie für bas wichtige Clement der religiöfen Erbauung und Be- 
lebrung gu begeiftern, und verfhaffte zugleich den bas Beffere erftrebenden 
S8raeliten Gelegenheit, fic) von der Zweckmäßigkeit der neuen Gotteödienft- 
einrichtung zu überzeugen. 

Dap in den von Sacobfon und deffen Schwager Samfon errichteten 
Unterridt8anftalten zu Geefen und Wolfenbüttel, daß in der Franz- 
ſchule zu Deffau die deutjche Predigt und Confirmation nicht fehlten, be- 
darf feiner weitern Erwähnung. 

Zu denjenigen Orten, welche fic) am Srübelten der durchdringenden Bil- 
dung anjchloffen, nehört Frankfurt a. M. Durd die damaligen politifchen 
Berhältniffe begünftigt, entitand hier im Jahr 1804 die jüdifche Bürger- und 
Realfchule (dad Philantropin)'), für deren Schüler Schon im Sabre 1821 fonn- 
tägliche Andachtöitunden eingerichtet wurden. „Sonntags, bei Eröffnung der 
Schule, verjammelten fih alle Schüler und Schülerinnen in einen Saal, wo 

- nad) einem von der Orgel begleiteten Gefange, über einen moralifden Gegen- 
ftand, den oft Gelegenheit und Umftände herbeiführen, gefproden wurbe.*2?) 
An diefe Verjammlungen fonnte allerdings in feiner Weife der Anfprud ge- 
macht werden, die Formen zu beobachten, die einen jüdifchen Gotteödienit 


1) Baerwald, zur Gefdidte der Schule. 1. Theil: Das Philanthropin 1804—1813. 
Einladumgsfchrift, 1869. 
*) Heß, Programm des Philantropind von 1812, 34, bei Baerwald, a. a. O., 13. 


382 J. Johlſon. 


charakteriſiren. Bald aber gab die Theilnahme des Publikums den Verſamm⸗ 
lungen einen gottesdienſtlichen Charakter, wodurch namentlich die Ferm der: 
felben weſentlich verändert wurde. Aus den Anſprachen wurden kleine Vor— 
träge, Reden und Predigten, die Einleitungen und Schlußgeſänge verman: 
delten fich in Andachtsübungen, da8 Ganze geftaltete fic feit bem Sabre 1815 
zu dem Snftitute der alljabbathliden Andachtsftunde.!) Dieſe beftand ein- 
fad) darin, dah, anfangs an jedem zweiten, fpäter an jedem Sabbath ver 
den verfammelten Sôglingen der Anftalt abwechſelnd von dem Oberlehrer und 
anderen Lehrern ein erbaulider Vortrag religiöjen Inhalts gehalten und die 
Zeier durch einen gemeinfamen Choralgejang eingeleitet und geſchloſſen wart. 
Der Erfolg diefer Einrichtung war ein fo bedeutender, daß aud bald die 
Eltern der Kinder und andere Mitglieder der Gemeinde den Wunfch auë- 
Iprachen, dieſer Andachtöftunde beizumwohnen, in welder außer der Proigt und 
dem Choralgefang nur nod) einige deutjde Gebete eingelegt waren. Es 
wurde daher im Sabre 1828 im großen Hofraume ded Philantropind ein 
eigend dem GotteBdienfte gewidmeter Andachtsſaal erbanet, der, außer den 
Schülern, mehrere hundert Erwachſene beiderlet Geſchlechts fafte, und ber 
fabbathlidhe Gammelpuntt aller Gebildeten, die bem religiöfen Fortſchritte bul 
bigten, wurde, bis fich endlich aud) die Antipathie der Orthodoren gegen diefe 
Art Goitteddtenft verlor und aud fie bei außerordentlichen Gelegenheiten, ja 
zuweilen in gewöhnlichen Fallen den dort gehaltenen Predigten beimehnten. 
Hierzu trug aud) nidyt wenig bei, daß auger den Lehrern der Anftalt mehrere 
junge Rabbiner und Nabbinatd-Gandidaten dort Gaftprebigten hielten?) melde 
Neugierige beranlodten. Durch die Theilnahme an dem Andachtsſaale legte 
ſich allmälig auch bei den Orthodoren Frankfurt's der Widerwille gegen die Pre: 
digt, ja man wünſchte deren Einführung in die Synagoge, welche aud mit 
der Berufung L. Gtein’s (1844) erfolgte. Einige Sahre ſpäter hörte dann 
naturgemäß der fabbathliche Gottesdienft im Andachtsſaale auf. 

Als der eigentlihen Begründer der Andachtöftunde gilt 

Joſeph Sobhlfons) (geb. 1777 in Fulda, geft. 13. Suni 1851 in 
sranffurt a. M). Bon früher Tugend an im Talmud unterrichtet, wan: 
derte er nad) Frankfurt, wo er, obne eine Lebranftalt befudt zu haben, fid 

1) M. f. Stern, Michael Heß. Ein Lebensbild, in Dieftermweg’s pädag. Yahrbud, 1862, 
25 f.; Stern, Gefchichte des Fubenthums, 181 f.; Geiger’s wiſſenſchaftl. Zeitſchrift für le 
difche Theologie, II, 148 ff. — Me Andadtsftunde trat mit Anfang des Jahres 1815 ind 
Leben; Johlſon fbrieb im November 1816 (Gefangbud fiir Fsraeliten, IV): „die von mi 
vor ungefähr zwei Jahren in Vorfdlag gebrachte jamftägige Andachtsſtunde.“ 

?, Wie im Andachtsfaale, wurden auch in der fog. „Klaus“ bis in die neuefte Zeit zu 
weilen Gaftpredigten gehalten; ant legtern Orte namentlich von durchwandernden Rabbiner 
und Nabbinats-Candidaten orthodorer Richtung, deren fit dann häufig der Frankfurte 
Witz bemächtigte. 

1) Allg. Zeitung des Judenthums, 1851, 356. 
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ſprachliche und wiffen{daftlide Kenntniffe aneignete. Er wirfte mehrere Sabre 
am Lyceum zu Kreuznach als Lehrer der hebratichen Sprache und von 1813 
bis 1830 al8 Lehrer am Pbilantropin. Hier begründete er die Andachts- 
jtunbe, für die er im Auftrage ded Schulrathed das ,Gejangbud) für Israe— 
liten* *) fchrieb, und prebigte. Bon feinen Predigten veröffentlichte er nur 
eine Sabbathpredigt.?) | 

Die eigentliche Seele der Schule wie des Andacht8jaales war lange Zeit 

Michael Hef,*) geboren den 9. April 1782 zu Stadt-Lengdfeld im 
Weimar'ſchen, wo fein Bater Sfaat Heb Rugelmann*) ald Rabbiner fun- 
girte. Seine Eltern und feine Neigung für höheres Willen beftimmten aud 
ihn für den Rabbinerftand, und nachdem er fich frühzeitig mit dem Talmud- 
ſtudium beichäftigt hatte, begab er fid) behufs feiner weiteren Ausbildung 
für feinen künftigen Beruf nad) Fürth. Sm Sabre 1804 fam er nad Franf- 
furt und wurde, da er fic) bereit einige Kenntniffe der beutihen und fran- 
zöfifchen Sprache und der Mathematif erworben hatte, al8 Lehrer des jungen 
Same’ von Mothidild berufen. Seinem Eifer und feinem glüdlichen Ge- 
dächtniſſe gelang e8 bald, ſich umfaffende Kenntniffe in den Naturwiſſen— 
Ichaften, Belanntichaft mit der deutfchen und franzöfiichen Literatur und burd 
die Lectüre der Mendelsſohn'ſchen und Locke'ſchen Schriften, fo wie der fran- 
zöfifchen Encyflopädiften eine philvfophifche Bildung anzueignen. Im October 
1806 wurde er al8 Oberlebrer des Philantrophin berufen, an dem er bis zum 
Sabre 1855 wirkte Er ftarb am 26. Februar 1860.) 

Heb, von dem Studium ded Talmuds fid) abwendend, und fid in die 
Sdeen Voltaire's und Rouſſeau's vertiefend, gehörte mitfammt feinem Bruder 
Mendel Hef zu denen, die eine radicale Reform im Sudenthume für uner- 


) Frankfurt a. M. 1816, 2. Aufl. 1819, vermehrte Aufl. 1829 und 1840. — Vobifon 
fdrieb nod) mehrere Schulfchriften fo: „Lehrbuch der mof. Religion”, bebr. Sprachlehre 
für Schulen”, „bibl.-hebr. Wörterbuch”, „bibl. Gefchichte”, in bebr. Sprache, welde eine 
weite Verbreitung fanden und 3. Th. mehrere Auflagen erlebten. Bon feiner Bibel-Ueberfegung 
erfdienen nur 2 Theile. 

2) Sulamith VI, 2, 120 ff, wieder abgedrudt in Bier Reden, gehalten in der Andadts- 
ſtunde der i8racl. Bürger- und Realfdule von einigen Lehrern biefer Anftalt ..., als Ein: 
labungsfdrift von M. Heß (1816). 

3) M. |. Stern, Michael Heß. Ein Lebensbild, in Diefterweg’s pädag. Jahrbuch, 1862, 
1—38. 

4) Sulamith, VIL, 2, 214 ff. — Iſaak Heß (geb. 12. Februar 1762, geft. 9. Auguft 
1827) veröffentlichte eine Schrift iiber den Eid der Juden (Œijenad 1824). Noch vor dem 
Antritte feines Amtes gab er das meitverbreitete Werk feines Vaters Fofeph Heß, Lanb- 
rabbiners in Caffel, über bie Haphtaroth unter dem Titel: ROY MM D mit Bufäten ver- 
jehen heraus (Fürth 1796). Sein Nachfolger im Amte war fein Sohn Mendel Heß. 

5) Er behandelte namentlich in Programmen viele päbagogifche Themata, ſchrieb gegen 
Riihs und Paulus (1816 und 1831), m à. 
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läßlich hielten. Dabin zielten alle feine Beftrebungen, und ihm verdanit die 
jüdifhe Gemeinde zu Frankfurt zum großen Theile was fie jebt ift. 

Bon feinen im Andachtsſaale gehaltenen Predigten find nur wenige im 
Drude erjchienen.‘) 

Ein größered Interefje fand das Injtitut des Andachtsfaales durd die 
Predigten 

Michael Creizenach's.) Geboren zu Mainz am 16. Mai 1789, 
ward er frühzeitig zum Studium rabbinifher Schriften angehalten und zum 
Rabbiner beftimmt. Sm Alter von 16 Sabhren hatte er beutid zu lejen be 
Sonnen, und bald fdôpfte er aus dem reichen Borne der Kant’jchen Philo: 
fophie, während er im Lyceum feiner Vaterftadt 1806—1809 den liguiftiiden 
und matbematifen Studien fic) bingab. Sm Sabre 1813 gründete er in 
Mainz eine Privat» Crziehungdanftalt, der er bis 1825 vorftand. Sn diefem 
Sabre wurde er an das Philanthropin berufen, dem er bik zu feinem Lode 
(5. Auguft 1842) feine Thätigfeit widmete. 

Als Mathematiker, ald Theologe und als Schulmann bereicherte er die 
Literatur mit vielen Schriften. Seine literariihe Thätigfeit auf dem Ge 
biete ber Religion?) verwidelte thn, weil ganz auf bem Boden der Reform 
ftehend, in viele Streitigkeiten. Die von ihm berausgegebenen Monat 
Schriften: ,Getft der phariſäiſchen Lehre’ 4) und (in Verbindung mit 3. M. 
Soft) „Zion, bebrätihe Monatöfchrift für theologische und literaturgeſchicht⸗ 
liche Forfdungen*®) gingen nad kurzem Beftehen wieder ein. 

Als Prediger ftrebte er nach Verbreitung reiner Begriffe des Glaubens, 
verbunden mit der thätigften Menfchenliebe. „Er glänzte nicht als Redner; 
feine Vorträge waren jelten kunſtmäßig abgerundet, aber fie floffen aus der 
Fülle ded Herzend, und der Retchthum der Sdeen, die fid) herandrängten, ent: 
Ihädigte für die Mängel ftrenger Confequeng.” Am Schluffe jedes Schul: 
jahres, gewöhnlich zur Zeit des Wochenfeſtes, hielt er eine Confirmation, 
deren eier jede Mal von ergreifender Wirkung war. Miele Gemeinden in 
der Umgegend erbaten fic) bei feierlichen Gelegenheiten feine Mitwirkung und 
zollten ihm Anerkennung.“ 





1) Eine Predigt, gehalten am Wodenfefte ſ. Vier Reden u. ſ. w. ©.15 ff. . 

2) M. f. Yoft, zur Charatteriftit berühmter Beitgenoffen. Michael Greigenad. Jahr 
buch für Ysraeliten (Wien 1843), II, 79 ff; Foft, TrauereRede am Sarge Creigenad’s, 
©. 3 ff. 

3) Namentlich feine unter bem Titel Wy now in vier Theilen erjchienene Enchllo⸗ 
padifde Darftellung des mof. Gejetes (Frankfurt 1833, 1837, 1839, 1840) rief viek 
Gegenfdriften, fo von S. R. Hirſch, J. Lömenftein, Rojenthal (Bet) u. a. hervor. 

+) 6 Hefte (Mainz 1823— 24). 

5) 2 Jahrgänge (Frankfurt 1841, 1842). Mehrere größere Abhandlungen, eine „Grund 
lebre des israel. Glaubens“, „Beiträge zur Veurtheilung -des Talmuds“, befinden fi von 
ihm in der Zeitjchrift für jüd. Theologie (I, 39, 317, II, 69, 437; II, 23, 255, III, 171) 
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Bon feinen Predigten erſchienen im Drud: 

Confirmationsfeier für mehrere Schüler und Schülerinnen der 
Frankfurter israel. Realfdule, gehalten den 12. Januar 1828. 
Frankfurt a. M. 

Predigt, gehalten in der Synagoge zu Mainz bei Gelegenheit des 
Geburtsfeftes bes Großherzogs von Heffen, am 26. Dezember 
1831, in 3. Geinemann’s Sebdidja, neue Folge, I, 73—85. 

(Ueber Spr. Gal. 24, 20): 
Auch der Freund und College Creizenach's, der burd feine ,Gefbidte 
der Iöraeliten“ und viele andere Schriften um die Wifjenfchaft bes Suden- 
thums verdiente 


Iſaak Mt. Joſt 
(geb. den 22. Februar 1793 in Bernburg, geſt. den 20. November 1860 
in Frankfurt) betheiligte fid) feit feiner Berufung als Lehrer des Philan- 
tropind (1835) an dem Andachtöfaale. Bon feinen dort gehaltenen Predigten 
ift unjeres Wiffens feine veröffentlicht.) Als Manufeript gebrudt wurde 
feine — bier folgende — trefflide 


Trauer: Rede 
am 
Garge des verftorbenen 
Midgael Ereizenad. 
(8. Auguſt 1842.) 
Geebrte Berfammlung! 

Ein traurige Greignif bat uns an biefen Ort berufen. Wir flehen hier 
alle mit gleld befümmerten Gergen, um bie theuern Refte eines vortrefflichen 
Menfden nod einmal Liebevoll zu begrüßen, ehe wir fie der Erbe anvertrauen und 
auf immer von ihnen felben, — theure Refte eines geliebten, hochgeehrten, un« 
vergeßlihen Mannes, — nod vor wenigen Stunden die Bewunderung, ble Freude, 
ver Liebling, o nicht blod feiner tiefgebeugten Gattin und Minder, nein, and 
ganzer Schaaren trenergebener Schüler und Schülerinnen, herzlich befreudeter 
Berufsgefährten und zahllofer Mitbürger und Berehrer nah und fern, — ad und 
jegt, eine Handvoll Staub, der Vermefung hingegeben! Nod vor wenigen Stunden 
ein lichtvoller Tempel des Herrn, — die heilige Flamme auf dem Sühnealtare 
heil emporlodernd, — jebt, ach, ein Haufe gerfallener Trummer, — Finſterniß 
überall, — jede Snférift verlöfcht, — und nur bas Eine nod) gu lefen: 

Aud du mufteft der Zeit den Zoll entrichten! 

© warum denn fdjon fo früh, fo früh, ehe wir den Gedanten faffen können, 
daß du nicht mehr bift, nicht mehr dein geliebter Geift in unfrer Mitte weilet! 

D weile unter uns nod einen Augenblich ehe deine Hille ſich unferm An- 
féauen für immer entzieht; weile, himmlische Seele, nod einen Augenblit unter 


) Rod turg vor feinem Tode überſetzte er aus dem Englifden: Sabbath: und Fefte 
teben, gehalten in der Londoner Madden-Freifdjule. Frankfurt 1860, 
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trauernden Freunden, ehe bu dich entſchwingeſt in die friedlichen Gefilde ber 
Feit! Weile, weile, um zu fehen unfere Thränen, — fie find Opfer ver 
Liebe; — weile, teile, um zu vernehmen ben Nachruf reiner Verehrung, er 
ein feuriges Gebet ans vollem Herzen quellend, — nicht für deine Selighett, — 
o die wird dir werben unter allen ben Frommen, ben Géttliden, die dix voraw 
gegangen! — aber für unjere Tröftnng, die wir trüben Blides dir nadfhone 
mit fémeraliher Sebnfudt — 

Werden wir jemals bid wiederfehen? | 

Ja es tft ein Troft, mit vollem Bewuftfein uns zu erinnern, weld da: 
Kleinod wir befaßen; uns zu fagen, melde ftarfe Prüfnng der Herr uns auferlegt, 
indem ev es zurädforvert, ad, fo lange, lange vor ber Beit der Verheißung — 
denn wahrlich verheißen war uns ein fpäter Befig und eine dauernde Freude, mb 
Viele durften hoffen, dem Eräftigen, lebensfrohen, nimmer müben, heilverbreitenden. 
Arbeiter voraus dahin zu wallen, und ben Schmerz des Abſchiedes nie zu am 
pfinden! — Es ift ein labender Troft, eine Erleichterung ver betlonmenen Bruft, 
zurüdzußliden auf ble Lebensbahn, die nun geſchlofſen, auf die Mühen und Bate | 
eines Engels, herabgefandt, um in diefem morfden Bau zu wohnen, um wohl 
zuthun denen, bie des Liebenden Belftandes beburften, Wege zu bahnen denen, dee 
nad weifer Führung fit umfaben; Leitftern zn fein und Borbifb ben Eve, 
welde nad Wahrheit und reinem Glauben fuden, und ihren Wandel nad dem 
Mufter der Frommen bifven, und ihre Pfade zu ebenen, daß fie nicht ftraudeln; 
Priefter zu fein der Sühne unter ernften Kämpfen; auszuftreuen  Himmlifde | 
Gaaten der Sittlichkeit in die empfänglichen Herzen der zarten Kindheit und dk 
Blüthen zu pflegen in ber aufftrebenden Jugenb, — zum Segen für kommende 
Gefchlechter. | 

Weld ein Geift bes Lidtes und der Erkenntniß, berabgeftiegen auf bie ver | 
finfterte Erde, mild einftrablend in vichtverfchloffene Wohnfige der Urkunde und be 
Uberglaubens! 

Welch ein Geift ver lebendigen That, — kühn einherfchreitenn mit ber Fada . 
ver Wahrheit, die erfalteten Herzen warmend, die Crmatteten ftarfend, vie PA 
aufmunternd, die Langfamen beflügelnd, bie Arbeiter mit der Rede Guth, mil | 
ver Kraft des Beifpiels aneifernd, aufregend, befeuernd, bis fit die Zahl de 
Thatigen mebhrte und frifde Lebensfafte alle Adern burchftrömten, und kampf 
gerüftet neue Kräfte fid) anreiheten, fegreich ringend gegen die Macht des Srrthumt 
und ftumpffinniger Gewohnheit. 

Weld) ein Geift gugleid) der Liebe und der Milde, fanft eingehend in bie ens 
famen Hütten der Armuth, Balfam teäufelnd in ble munden Herzen, Zähren det 
Weinenden auffammelnd und im erquidenden Thau ummanbenb, daß aus dem 
Grame Frieden emporwuchs, aus dem herben Schmerze troftreihe Ergebung, aus 
der graufen Verzweiflung, neue, füße, ertrafttgende Hoffnung ! 

D um ibn weinen ble Kinder des Lichtes, um ihm feufzen die Geifter det 
That, um ihn trauern die Engel der Liebe, alle fenfen bas Haupt, denn et M 
nicht mehr, mit bem vereint fie wirkten; alle Hagen um ben gemeinfamen Freut! 

Nur Wenige kannten den Dabingefdiebenen, nur Wenige würbigten ihn gan 
in feinem &rbenmwallen. | 

Schon al8 die erfte Morgenrithe feines herrlichen Tages aufftieg, ftrablte fen 
eben erfchloffened Auge über die Gebiete des menjchlichen Wilfend dahin. 

Kaum eingeführt in die düſtern uralten Labyrinthe der Gelehrfamfeit, au 
gebaut und erweitert in jeglident Sabrhuuberte, verflodten und verjchlungen d 
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9 
rgriinbdlide Srrgdnge, fand er ben Faden gum Allerheiligften, zum Wohnfig des 
zeinen Glaubens unfrer Bäter! 

Seitdem erging feine Seele fid) gern in jenen alten Gaulenballen, übte fit 
gen an ver rätbfelhaften Schrift, verfeßte fi gern in die Anfchauungen grauer 
orzeit, forfdte nad den Fortſchritten menſchlicher Einfichten, fab in den heiligen 

berlicferungen Israel's die Offenbarung ver Gottheit in ftets teutlidern Zügen 
“fit fund geben, — und bann war es feine Freude, zu lehren und mitzutheilen 
und zu neuen Yorfchungen aufzumuntern. 
| Bald fchauete fein thätiger Sinn umber nad) ben freiern, fonnigen, bimmel- 
‚anftrebenden Denfmalern ber ruhmgefrönten Valter und Gegenden. Da lanfdte 
fein aufmerffames Obr auf die liebliden Gefänge der TFreiheitsfämpfer, welche einft 
Afien's knechtiſche Sildlinge zurüdwarfen, auf die anmuthsvollen Erzählungen bes 
| Didytervaters, auf die frommgemüthlichen Darftellungen eines großen, die fittliche 
Welt richtennen Schidfals, in meldem fon des gôttergefbmidten Athen's tief- 
fhauende Barden den einigen Allvater abneten: bald fand er Labungévolle Lehre 
"in ben zarten, finnigen Gefpradjen der trefflichen Singer jenes greifen Lehrers, der 
mit bem Giftbecher in ber Hand der Wahrheit gehuldigt hatte! — Und dann 
| folgte er jenen mächtigen Befiegern der Welt, die auch ımfrer Vorfahren Reid) zer- 
ſtörten, nur des Geiftes Gebiet verfhonend, bas fein Schwert zerſchneidet; er 
: folgte mit Wißbegier ihren Zügen, merfte auf ihre Thaten und Untbaten, fab thr 
Reid zerfallen, und Welten wechſeln mit Welten. Gein Scharffinn erforfchte und 
erwog die Urfaden der Völkerkämpfe und ver Entwidelung der Menfdbeit. Wo 
nur immer in alter oder neuer Zeit ein reiferes Gefchlecht in moblgeorbnetem Aus- 
druck und lebenswarmer Schilderung die Fortfchritte des menfchlichen Weſens fei- 
erte, dahin drang fein fpähender Blid, fein fundiger Sinn; ba trank er mit inniger 
Yuft die Ergüffe des Dichterfeuers, da fehwelgte er im Vollgenuß an ben Werfen 
hervorragender Meifter! 

Und fo feffelten ihn nicht minder die Gefege der ewig gleihen Natur, fo oft 
verfannt, fo oft mifibeutet und migbraudt, fo oft verkehrt burd unfre eigene 
Schuld zu unferm Verderben. Maß und Zahl und Verhältniß waren ihm offen- 
bar, die Bahnen der weiten Himmelsrdume und die Wirkungen der Elemente unferes 
niedern Aufenthaltes, alles lag entfaltet vor feinem forfchenden Auge, alles fuchte 

fein gewandter Geift zu turdbringen! — Und fo oft er vom Baume der Ere 
kenntniß eine reife Frucht brad, pflanzte er neue Seßlinge für die, fo nicht wiffen, 
das Gute zu unterfeiben vom Böſen, das Wahre vom Falfden zu fidten. 

Aber alle biefe Vorzüge, die fo hod) ihn ftellten Über Andere, fle wären nur 
gering zu adten, nur wenig bebeutfam in diefem kurzen Dafein, hätte nicht eine 
höhere Erkenntniß fie gefrônt, — die Erfenntniß feiner felbft. O vu bee 
Iheibene Seele unfered Freundes, in Selbfterfenntniß fberragteft bu viele 
Denker unferes Gefdlechtes. Du verkannteft nie den engen Horizont, der unfer 
ſchwaches Wiffen begrenzt, bu blidteft nie mit bodmütbiger Gelbftbefriedigung auf 
deine Mitbrüder herab, vielmehr warfeft bu oftmals ben prüfenden Blid in bein 
Inneres, fern bon Selbftiiberfdagung und ftolzer Erhebung! 

Und fo ward bein auggebreitetes Wiffen der umerfchätterfiche Pfeiler deiner 
ſfeſtbegründeten Sittlichfeit und deiner frommen Demuth! 

Du warft zu bem edlen Berufe geboren, ben bu enblit ermäblteft, bem du 
den Reihthum deines Geiftes widmeteft, austheilend der Gaben Fülle, und erfolg: 
reid) mitwirtend im anſpruchsloſen Kreife, ſelber anfprudslos und der Pflicht allein 








388 I M. Foft. 

















hingegeben, allein darauf bebadt, der heilvollen Zukunft in ble Hand zu arbeite 
ald freimüthiger Lehrer des Volkes, als gütiger Führer der Jugend. 

Vorftände unfrer Gemeinde und unfrer Anftalten, Berebrer und Freunde bei 
Berblichenen, Greife und Männer, Väter und Mütter, und ihr meine wirdigg 
Gefährten int Amte, ihr alle maret mit mir, und länger als ich, Zeugen der raf 
lofen Thätigkeit, welche der Dabingefdiebene, fo Lange thm Kraft inne wohrig 
jederzeit entwidelte, nicht adtenb auf des Körpers Bedarf, nicht begierig nef 
eitelen Freuden der Welt, nicht fich erholend in mithiger Bebaglidfett von b 
Tages rüftigen Mühen, fondern von Arbeit übergehend zu Arbeit, von Thater 
ausruhend in Chaten, bald Werke der Milpthätigfett übend, bald Früchte der © 
fenntnig ausfendend in weite Ferne. 

O wäre ih fähig in Worte zu faffen die unerfchöpfliche Fülle des tiefen Ge 
milthes, welche er in feinem vielfeitigen Wirken entfaltete! Aber tein Aude 
vermag genügend barzuftellen, jenen lebendigen Pflichtelfer, der ibm kaum Zuwildens 
raum gönnte, frei zu athmen und neue Kraft zu fammeln; jene lieblihe Wär 
mit welder er Lehren der Sitte und der Religion und woblwollende Mahnungei 
ertheilte; jene zartfühlende Schonung, mit welder er frembe Srrungen beurtheiik 
und entfdulbigte; jene milde Ganftmuth, mit melder er manden umberbieui 
Angriff abwebrte, ja wohl unverfchuldetes Ungemad, vom Unbanf ihm beretie 
ertrug, ftet8 vergeffend alles Bife, ftets etngedent alles Guten; ben freunblicen 
Ginn, mit weldem er gerechte Mißbilligung annabm, wenn e8 ihm begegnete, ? 
er menflid irrte; unb wiederum die lebhafte Theilnahme, welche er ben alye 
meinen Rechtszuſtänden, und insbefondere ben Schickſalen unferer Glaubensbrüte 
zumenbete; — bas menfdenfreunbl'@e Mitgefühl, wit welchem er fit bemüht, 
innere Borurtheile zu tilgen, ben Verblendeten und Veradteten und Bermabrloids 
ſchönere Wege zu geveihlichem Bürgerglüc zu zeigen, und burd woblthuende Ir 
regung den niedergehaltenen Muth wieder aufzurichten, und exlofchene Gefühl # 
entflammen; dagegen aber den glübenben, geredjten Zorn gegen die übermaͤchtg 
Ungerechtigfeit, welche den Menſchen noch vielfach feines angebornen Rechtes be 
raubt, und die fruchtbarften Saaten im Keimen zerftört! — 

Ueberall wirkte nod) ftärfer als feines Geiftes Kraft, feine tiefbewegte Ge 
pfindung, feine feelenvolle Güte, feine unendliche Gemüthlichkeit, welche alle Hey 
anfprad und thatige Menfdenliebe zur Wahrheit machte. 

Wo aber war ihr Erfolg glüdlicher, fegensreicher, als auf bem wnverdertia 
Boden der jugenbliden Welt! Wie ba feines Auges fanftes Lit bis an bi 
Herzens Wurzel hinunterdrang, das ganze Wefen mit Liebe befeelend und zur a 
merffamfeit wedend! Wie ba feines Blides Verdiifterung binunterbrang bid © 
bie verborgenften Kammern eines verberbten Willens, ftrafend nnd beſchämend, und 
Neue hervorrufend, und fdleunige Befferung! 

O beides, meine lieben Kinder, und ihr Männer und Sünglinge und Fran 
und Sungfrauen, die ihr einft unter feiner Leitung gebeiben burftet, beibee, fen 
Beifall und fein ftrafendes Wort, fein freundlicher Zuruf und fein vaãierlicher Tadel 
beibes war ftets mur ber milde, liebreiche, heilbringende Sonnenfchein, beides MT 
ber wohlthättge Strahl eines herrlichen Geftirnes, bas über über eure Zukunft ſrohe 
Weisſagung verkündete! 

Shr, die ihr das Bewußtſein heget, ſtets ben Beifall des gittigen, nadfidt | 
vollen Lehrers geerndtet zu haben, welch ſeliges Gefühl wird euch zu Theib a 
biefem Augenblide des traurigen Abſchiedes, wie troftreih, wie erquidend! 
auch ble fo in fugendlidem Uebermuthe wohl einmal feinen Unwillen fich zugezogen, 
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e Migbilligung erregt haben, aud) fie darf biefer Augenblid nicht barob be. 
; vielmehr müffen alle fit deß freuen, daß ihnen bas füne Loos geworben, 
d feine freundlichen oder ernten Fingerzeige den vechten Pfad zu erfennen! 

O eB thut gewiß feiner Seele wohl, aus den himmliſchen Gefilben herab- 
hauen anf die heißen Thränen eurer Dankbarkeit! O die Tugenden alle, die 
end) einpflanate, fie blühen empor, und Engel des Himmels winden Kränze 
ans und fdmilden fein theures Haupt. 

Weinet um ihn, er ift nicht mehr um end)! — aber ihr fommet einft zu ihm 
piri, ex wird von eud Redjenfdjaft fordern, über bas Gut, das er euch anver- 
trauet 







O laßt ſie Immer gebeiben, biefe feine ebele Pflanzung! arbeitet emfig an dem 
le, das er begonnen! weinet, weinet heiße Zähren, und laßt fie als befruch⸗ 
Regen berabträufeln auf die Keime, bie er eingefebt, auf daß fein Garten 

ewig grüne! 

Was aber unfer unvergeßliher Freund als Menfh war, wie er in feiner 
nidften Umgebung fo herrlich, fo friedfam, fo allverehrt ba ftand, — als lieb- 
‚reicher Gatte und Familienvater, und bis vor wenigen Jahren nod) al8 treu ers 
gar Sohn gegen eine bodbetagte Schwiegermutter, vor welder ex mit tindlicder 
Fietät felbft feine Uebergeugungen verleugnete, um fie würdig zu ehren und bie 
Breube ihres Alters zu fein; als bodfinniger Gefährte derer, die mit ibm ben 
Lebensberuf theilten; als treuer Freund derer, die feinem Herzen naheten und fein 
Bertrauen ganz befapen; — o laßt mid in ftiller Betrübniß ſchweigen, daß id 
‚nicht die ſchmerzliche Wunde weiter aufreiße, die jeden von uns burdbrennt! Wird 
Je body jeder kommende Tag uns ftärfer mabnen an die Größe des Verluftes, den 
bir erlitten! " 
| Laßt uns fdjeibe von der vergänglichen Hülle; geben wir fie der Erde zn- 
Wid, welche fie fordert! 
| Trefflichfter der Menfden, fanft fet dein Lager am Orte des Friedens! Wir 
gönnen dir füße Rube nad langer mithevoller Arbeit! 

Du aber, abgefchievener Geift, der du did) zu andern Welten emporfchwingeft, 
von dir fdnnen, von dir wollen wir nicht ſcheiden. Wo du aud feieft, bu wirft 
inter uns, wir werben bei dir weilen. Du wirft unfere Werke ferner beleben, 
unſere Freundſchaften beflegeln und fefter fnipfen, unfere Feftesfeter burd beine 
ot erheben und ein freundlicher Sirfpreder unfere Gebete zum Himmel 

agen! 

Dein Andenken wird bet uns zum Segen bleiben! Amen. 


Außer den Genannten predigten nod) im Andachtsfaale: N. Zirn- 
dorfer (einer der frübeften Lehrer am Pbhilantropin), ) der Rabbinatd-Can- 
dibat BW. Schlefinger (ſpäter Rabbiner in Sulzbach)), der Rabbinats- 
Canbibat M. Biernheim?) u. a. 

Der jüngfte der Prediger im Andachtsſaale war 


") Rede fiber die Feier des Sabbaths. 1816. 

*) Predigt, gehalten Par. Sd’mini 5597 (1837), abgedrudt in: die Synagoge. Eine 
Mdifc-religiäfe Beitidrift, berausg. von 2. Adler. II, 65—76, 

?) Homilie, gehalten am Verſöhnungstage 5598 (1837), abgebrudt in: die Synagoge. 
ll, 239-937. 
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Jakob Auerbach, 
geboren ben 24. November 1810 zu Emmendingen (Bader). Mad Beens 


digung feiner Studien in Rarl8rube und Heidelberg (1836) lebte er in Bi 


baden zu gleicher Zeit mit Abraham Geiger, mit dem er ſeitdem inmg 
befreundet tft; dort ertheilte er den Religionsunterriht und hielt zuweilen 
Predigten. Bon Wiesbaden fam er al8 Erzieher nad Wien und im März 1843 
al8 Religionslehrer des Philantropins nad) Frankfurt; jeit April 1848 iſt er 
aud) alg Lehrer der hebräiichen Sprache am Gymnafium angeftellt. Im 
Sabre 1865 übernahm er die Direction der Julius Fleröheim’schen Erziehungs 
Anftalt. _ 

Außer mehreren Arbeiten in Geiger's „Zeitichrift für jüd. Theologie‘) 
und „Zeitichrift für Wiffenichaft und Leben‘,2) dem „Wiener Sabrbud’,)) 
in „Klein's Jahrbuch“, und deffen „Schul- und Sugendbibliothef’ im „Kerem 
Chemed“ u. a. erjchienen von thm mehrere Prugranımet) und befonber8 „die fleine 
Schul: und Haus-Bibel”>). 

Als Prediger im Andachtsſaale fungirte Auerbach bid zu defjen Auf 
löfung. Sm Sabre 1847 fabte er den Gedanken, die Andadhtöltnnde in einen 
deutſchen Gottesdienft mit jüdiihem Charakter umzuwandeln und gab zu 
diefem Swede in Gemetnfdaft mit Soft eine mit vieler Sorgfalt ausgear: 
beitete „Sammlung von Gebeten und Pfalmen für Söraeliten zum Gebraude 
bei öffentlichen und häuslichen Andachtsübungen“ heraus. 

Bon jeinen Predigten®) erfdien im Drud: 

Die Herftellung und Adtung Israel's vor der Welt. Pre 
bigt gehalten in Emmendingen. Freiburg i. B. 1840. 
Wir geben hier feine im Andachtsſaale gehaltene Antrittspredigt: 


1) Auerbach gehören aud) alle in diefer Geitichrift B. H. unterzeichneten Artitel. 
2) Go: über den erften Vers der Genefis (II, 239), ein Supercommentar 3. Israelis 
zu À. €. Pentateudcommentar (IV, 297) u. a. 





3) Gefdhichte der israel. Gemeinde zu Wien (II, 55— 70), Sprite der Vater (L | 


154—176). 
*) Yeffing und Mendelsſohn (1867), dem Andenfen des Dr. S. Stern (1868). 


*) Leipzig 1858; 1. Theil, 2. Aufl. 1865, 2. Theil, 2. Aufl., erfcheint in einigen Woden 


°) Als Bomil. Produkte find auch zu betrachten: 
Der Kampf der Parteien. (Klein's Jahrbuch, 1854, 49—51). 
Gotteslehre und Gottesdienft. (Klein's Schul- und Jugendbibliothek, 1858. 
142—144), 
Die Peah. (Daf. 1859, 100—108). 


æ 





| 


J. Anerbad. 391 


Die Jugend — unfere Hoffnung.') 
(18. März 1843.) 

Mein Gott und Herr! deffen ewige Schöpferfraft Alles durchdringet, überall 
eben wedet und féaffet, der bu in die vermwefende Frucht den zarten Keim gelegt, 
am ihn, von deinem milden Himmelslichte, felbft wieder zum griinenden Stamme, 
zur buftenven Bliithe, zur nährenden Frudt, zur Frucht, die den Keim des neuen 
Lebens wieder in fic) trägt, fi entwideln und empormadfen zu laffen; — der bu 
in die Wenſchenbruſt felber diefe Kraft gefenft und bu mebeft und ſchaffeſt, weckeſt 
and belebeft, baf ber leife zudende Gedanke zum lauten flammenden Donnerworte, 
vie ſchwache Ahnung und ſchüchterne Hoffnung zur fhönen, frudt- und blüthen- 
ten Wirklichkeit, die zarte Regung zur mächtigen That hervorbrede, fo nur dein 
Gand und Obem darüber fährt, dein Geift uns errejet, dein Wort uns in die 
Seele bringt; — bu, Gott und Herr! laß diefe Stunde ernfter Betrachtung nicht 
fer an uns vorübergehen; fondern ung zur Erhebung und Belebung gereichen, ba- 


„mit dein Beiliges Wort aus dem Herzen in die Herzen dringe, gefegnet fei an dei- 


nem Rechte, der es verfünbet, gefegnet an denen, bie es vernehmen, und tie 
Gaaten, die wir freuen in deinem Namen, aufgehen mögen zu vollen Garben in 
deinem Reiche, Vater! Amen. 

Meine andidtigen Zuhörer! Wir entnehmen das Gottedwort, das wir von 
biefer Stätte verkünden, bent Ausfprude des Propheten Sefaias im 44. Cap., 
8. 1-6, der alfo lautet: 

„Und mun “hore, Satob, mein Knecht, und Israel, das id ermabhlet 
habe. Go fpricht Gott, der did) gefchaffen, von Geburt an did) gebildet hat: 
Sürdte did) nidt, Safob, mein Knecht, und Jeſchurun, das ic ermählet 
babe. Denn wie id Waffer ausgieße für bas, was bürftet, und das trodene 
Land befeuchte, fo giefe ich meinen Geift aus über deine Sugend und meinen 
Segen über deine Sprößlinge, daß fle machfen mie bas Grüne und gleich 
den Weiden an ben Waflerbähen. Der wird fpreben: Gottes bin id! und 
der wird fi mit bem Namen Jakob's nennen, der fehreibt mit feiner Hand 
fich ein für Gott, und der nennt fi mit dem Namen Israel.“ 

Der Prophet ftelt hier die Sugend als die Hoffnung Israel's dar 
und ſchlägt damit einen Lon an, der in ber Tiefe unferes Herzens twieberflingt. 
Denn es giebt taum ein Wort, m. v. Zub., das mit einem folden Zauber in un- 
fere Oren tönte, eine folde Reihe ver dachendſten Bilder uns vor die Seele führen, 
mit einem Male eine folde Fülle der garteften Empfindungen in uns ermeden, un- 


je gheimften Wünfche, die widerfpredjendften Hoffnungen fo febr in ihrem tiefften 


be berühren Könnte, wie das Wort Jugend. Bei bem Worte ſchlagen die 
Bulfe raſcher, werden die Herzen freier; e8 Mingt mie Orgelton aus höheren 
Sphären und lodet Schnfuchtöthränen in die Augen, die das Weinen längft ver- 


Um die anfeheinend ganz unverhäftnigmäßig große Einleitung biejer Rede zu er- 
Htären, bemerfe ich, daß diefelbe geniffermagen als ein Gaupttheit berfelben zu betrachten ift, 
Im Andachtsfanle heftand nämlich bie aud fonft übliche Einrichtung, auf die Einleitung 
wieder einen Gefang folgen zu faffen und dann mit ber eigentlichen Ausführung fortzu- 
fahren. Der Redner konnte daher, wenn e8 der Stoff mit fiÿ brachte, aud) eine grund- 





Legende Betrachtung, die eine ausführlichere Darlegung erforderte, voranjchiden. Ueberhaupt 


war derfelbe, da der ganze Gottesdienft damals wejentfih nur in ber Predigt befand, 
daranf hingewiefen, derjelben eine größere Ausdehnung zu geben. a. 
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lernt; e8 wehet mit Blüthenbuft und an und zeigt uns Grüdte, bie fein Wurm 
zernagt. 

Bon jedem Zwiefpalt fern, in ungeftörtem Gottesfrieden, im fpielenben Genuffe 
jenes höchſten Glüdes, der goldenen Tage, von denen die Dichter aller Zeiten und 
Zungen fingen, daß fie einft waren und einft fommen werden, von denen mit der | 
lauterften Begeifterung unfere heiligen Sänger und Propheten fpreden — fo liegt 
die Sugendwelt vor unferen Bliden da, und was wir fonft nur Schönes, Frew 
biges fennen, Unſchuld und Zuverfiht, Anmuth und Licblidfeit, Kraft und Bart 
heit, Heiterkeit, Liebe, Glaube und vor Allem Hoffnung, tas fpiegelt fie in feiner 
ganzen Herrlichkeit und wieder. Hier blühen Lilien mit den Rofen ſchweſterlich im 
Bunde, und während zarte Knospen nod geheimnigvoll und unerſchloſſen uns ber 
zaubern, ergeeift uns dennoch ahnungsvoll ſchon eine ganze Zukunft in ihrer reid- 
ften, üppigften Entfaltung. Mit Banden der ewigen Liebe fühlen wir uns zu ihr | 
hingezogen; für fie ftreben und arbeiten wir; ihr möchten wir vererben, mas mir 
im eben errungen haben, und was wir hoffen und wünfchen, das für uns felbe | 
nicht erreichbar ift, das foll burd fie in Erfüllung gehen. Auf die Sugend miiffer 
wir vertrauen überall, wo es ein Großes und Pebenbiges gilt; mo fie verberbt if, 
gehen Balter unter, und fie erſtehen wieder, wo thre Jugend fid in ihrer gangn 
Kraft und Rüftigkeit erhebet. 

Könnte e8 denn einen ſchöneren Ausdruck unferer Hoffnung, der Hoffnung 
Ssrael’s geben, al unfere Sugend? Und hat e8 nicht unfere Zeit bemährt, 
daß die féônften Hoffnungen auf ihr ruhen? 

Die aus langem Schlaf ermadt, aus jenem Schlafe, von dem ber Prophet 
fagt: „Gott hat ausgegoffen über eud einen Geift der Betäubung und euch fet 
die Mugen zugebrüdt, bat euch das Haupt umbiillt und die Propheten, die für eud 
fehen follten. Go daß eud ein jegliches Sehen und bas Anfchauen eines jeder 
Dinges, wie bie Worte eines verfiegelten Budes find, fo man es Einem giebt, der 
das Bud verfteht, und man fpridt zu ihm: „Pie das!” er aber antwortet: „Ih 
kann nicht, denn es ift verfiegelt.” Ober man giebt das Bud, Einem, der fein 
Bud verfteht und Iefen fann und der fpridt: „Ich verftehe Fein Bud 1") — plöt 
lich aufgerüttelt und zu ſich gefommen aus folder Erſtarrung, ble, nad Langen, 
fdweren Leiden, eine wohlthätige Erholung und Stirfung war, — fo ftand Je— 
rael vor wenigen Sahrzehnden ba. Es blidte um fid, und fremd war ihm Alles, 
was fi dem blöden Auge darbot, fremb die eigene Heimath, fremb die Brüder in 
feiner Nähe. Es wagte die erften Schritte hinaus aus vem bumpfen Gemadk, 
in dem eë fo Lange verféloffen gemefen, aber ihm mar, als wollten feine Glieder 
ihm ben Dienft verfagen. Es blidte auf fit felbft und fragte: „Wer bin ih? 
Bas foll ih?" — aber in dem langen Sdlafe hatte e8 beinahe fein eigenes 
Selbjtbewußtfein verloren, und eine duntele Ahnung nur war ihm geblieben von dem, 
was es einft gemefen, was es hätte werben follen. Die Blätter feiner eigenen 
Geſchichte, die blutbefledt an feiner Seite lagen, — es mußte fle nicht zu Iden, - 
und felbft bas Bud, das fein Einziges und Alles war, das eB aus ber finfiern 
Nacht gerettet, bas Bud, für das e8 alle Qualen und Martern einft muthig und 
freudig erbulbet hatte, bas Bud, bas es nod) in der Erflarrung krampfhaft um 
faßt und feftgehalten, die Thora, das heilige Gotteswort, bas e8 durd die Zeiten 
gu tragen hat, war ihm wie verflegelt, und fo man e8 ihm in bie Hand gab und 
zu ihm fprad: „Ries doch!“ fo antwortete e8: „Ich fann nidt leſen““ — — — 





1) Jeſaias 29, 10—12. 
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Wie hätte es aud) dieſes Wunderbuch verſtehen ſollen, ba ber Geiſt fehlte, der allein 

bas Verſtändniß öffnet?! . . . War vod fein tiefſter, innerſter Gehalt ihm zur 
leeren Formel, waren ja feine beiligften VSorfdriften thm zum Lippendienft geworben, 
ſo bag man, mit unferm Propheten von ihm fagen konnte: „Es nahet Gott mit 
feinem Munde und feine Lippen verebren ihn, aber fein Herz tft von ihm fern, 
und die Furdt vor ihm ift ein eingelerntes re Aa .... 


Aber es ſtanden Männer auf in Israel, die vom Geiſte Gottes ergriffen 
waren und mit raftlofem Eifer arbeiteten, e8 zu erheben aus feiner Gefuntenbeit, 
und diefe Männer mit vem Geifte Gottes, mit vem jugendlichen Geifte und ber 
jugendlichen Kraft, fle wendeten fid) — an die Jugend, an bie Jugend mit Ihrem 
regſamen, ftrebfamen Geifte, mit ihrem warmen, liebeglühenven, für jedes eblere 
Gefühl empfindlichen Herzen, an Israel's Jugend mit bem nod ungetrübten, für 
Gottes Wort in feiner Lauterfeit empfänglien Sinne, an fle, die dem Bode der 
Belt nod) nicht ben Naden gebeugt, die nod nidt in ihrem Dienfte verkritppelt 
+ war, die, rüftig und gelenf, die Kraft befaß, ben Wettlauf auf ben neuerdffneten 
. Bahnen fühn zu wagen und aud die Hingebung und Aufopferungsfähigkeit, ohne 
> die alles Streben und Wirken eitel und nidtig iſt. „Fürwahr — riefen fie wieder 
. mit bem Propheten aus — nod) wird Jakob nicht befhämt und nod braudt fein 
Angeſicht nicht zu erblaffen . . . dent feine Kinder, ble werden den Namen Gottes 
. beiligen . . . und den Gott Yalob’8 verherrlichen.”2) Cin neues Geſchlecht follte 
: Beranmadfen, bas — wie einft in Egypten unter Drud und Elend geboren, nad) 
dem finnigen Worte unferer Weifen?), zuerft die Herrlichkeit Gottes fhauen werde. 
Und fiebe da! Rafden Laufes durdheilt das faum dem Leben wiedergegebene 
gIcrael die halbgeöffneten Bahnen, um mit einer Kraft und Rüſtigkeit, die nur ber 
. ewige Gottesgeift in ihm verleihen fann, in kurzer Beit einzuholen, was Sabr- 
bunderte an ihm verfäumt und verfiindigt hatten. Immer mehr lernt e8 feinen 
Beruf im Leben begreifen und die Blätter der Gefchichte, die Laute, die aus ber 
met zu thm beritbergedrungen, verfteben. Lebendig wird bas Gottesmort in feiner 
- Mittel 
So ift der Bugendgeift der Odem Gottes, ber die Welt immer neu belebt. 
. Bet wollen wir alfo daran halten, daß unfere fdônfte Hoffnung auf der Jugend 
taht, die Gottesftimme, die fo laut zu unferem Herzen fpricht, immer deutlicher zu 
bernehmen fuchen, damit die frohe Berbeifung von der ſchönen Zukunft, der wir 
entgegen ftreben, ganz in Erfüllung gehe! 

Es fommt dabei, wie überall im Leben, nur darauf an, daß wir und un» 
fere eigenen Hoffnungen und Wiinfde recht Mar und veutlih maden, um nicht 
jelbft mit ihnen in Widerfprud au gerathen, fonbern aus allen Kräften bafür zu 
arbeiten, daß fle verwirklicht werben. 

Widmen wir daher dice Stunde ver Andacht weiter biefem Gegenftande und 
unterfudjen wir: 

1) Was hoffen wir von unferer Jugend? und 

2) Was haben wir zu thun, damit diefe Hoffnungen uns nidt trügen? 

I. 
„Fürchte vid) nicht, Jakob, mein Knecht, und Jefdurun, bas th 
erwählet babe! Denn wie ih Waffer ausgiefe fiir nas, wae bürftet, 


MEET 





") ejaias 29, 13. 

4) Jeſaias 29, 22, 23. 

*) Tr. Gotah 11d. 
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und das trodene Land befeuchte, fo gieße ich meinen Geiſt aus 
deine Jugend und meinen Segen Über deine Sprößlinge!“ 
wäre bie Frage beantwortet, was wir von unferer Yugenb hoffen, Der 
Gottes fol auf ihr ruhen!" Das umfaßt alle Wünfche für fie, alle Ermart 
ven ihr. Obne diefen Segen, der auf unferen Sprößlingen ruht, ift alles 
für fie ein nidtiges, find fie für uné verloren, für euch, ihr Väter und Mi 
und — für fic) felbft verloren. 
Wir wollen von unferer Jugend vor Allem, dag ihr Geift gebildet 
Ihre Anſchauung fol möglichſt reich, fier, geübt, Mar und deutlich, thre Bey 
follen umfaffend, ſcharf und umgrenzt fein, in gehörigem Verbältniffe zu eimat 
ſtehen, fo daß das ganze Bud der Natur und Gefdidte, Alles, was der Mi 
tige Beruf des wertenden Menfchen, was bas Leben an Berhältniffen in Gy 
ftd.iden barbleten Tann, Mar und deutlich vor bem Innern Auge liegt, daß 
mit feftem fiherm Blide, fdarf unt genau, Seres in feiner Cigenthimlidtelt 
erfennen und zu burdbringen, alle in ihrem Zufammenhange, in ihrer mechfelfeiti 
Beziehung und ihrem inneafien Wefen, ihrem Urgrunde zu erfaſſen vermis 
ift das Lefen im höhern Einne, das Edhauen, wozu die Augen geöffnet 
müffen, wenn nidt „bie Anfdrauung eines jeten Dinges und jeglidies Seben* 
fol, mie die Worte eines verfiegelten Buches find. 
Was ift aber ein folder Cinblid und Ueberblid, diejes ftets mache und gi 
nete Auge anderes, als die Anſchauung und Erkenntnif dee Göttlihen, von 
beißt: ,,bingeftredt mit offenem Auge fhaut er des Allmächtigen Geſichte 2” 
nicht eine jede einzelne Ertenntnif, die wir uns aneignen, eine Sproſſe weiter 
ber großen Himmelsleiter, die uns von Wefen zu Weſen, von Kraft zu 
hinanführt zu bem Wefen aller Wefen, zu ihm, dem Unnennbaren und Unbegt 
lichen, zu Gott, von bem e8 heißt: „Bin id) denn nur cin Gott der Nähe 
nicht aud ein Gott der Ferne?’!) Und was wäre alle Erfenntnif, oder gieht 
wirklich eine Ertenntnif, fo wir nicht die Herrlichkeit Gottes ahnen und feat 
wenn aud) in Träumen nur fhauen, wo wir aber, wie ber Dichter fagt, 
mend wachen, während die Andern wadend träumen? Was mare es ni 
alle Gegenftänbe des Wiffens zu burchfliegen, mit des Geiftes fühnftem Schw 
u burdfliegen, wenn nidt, — um bie eigene Kleinheit und Beſchränktheit, un] 
nblicfeit bem Unenbliden gegenüber zu meffen und recht inne zu werden, auf 
wir anbetend im Staube nieberfallen, eben um die Geſichte des Allmächtig 
fhauen? Oder von wen follte ung die Trich- und Schwungfraft zu einem fol 
Sluge durd die unenblige Kette aller Wefen, zu einem ſolchen Verfenten in 
Urquell alles Dafeins tommen, wenn nicht aus ihm felbft, wenn wir nidt d 
ben Geift Gottes von frühefter Jugend an genäbrt und gefräftigt, geheben 
getragen find? Woher dem Geifte neben jenem raftlofen Streben die feli 
fdräntenbe Rube, woher die Hingebung und bas Sichſelbſtvergeſſen, die das 
Tennen und Durdbringen aud) des anſcheinend geringfügigften Gegenftandes erfort 
woher, wenn nicht von bannen, wo wir eben beide zugleich, Eines in dem Anl 
und burd) das Andere fchöpfen, von Gott? Und vor Allen: Woher die Butt 
kraft, die den Werfen ded Geiftes bas Siegel der Unfterblidfeit aufprlict, wel 
jene freie, nur die eigenen Sdranten und Gefege Fennenbe, aber eben darum ma 
und gefeggebende Schöpferkraft, wenn nicht angeweht von ihm, dem Schöpfer al 


1) Sevemias 23, 23. 
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inge? ft nicht „Gottesfurcht der Weisheit Anfang”) bd. h. der Ausgangs- und 
ielpunft, der Anfang, indem e8 eben keinen Anfang mehr giebt, der — dem Kretfe 
gleihbar --- von fit felbft in fich felbft zurückehrt und eben darum ein Spiegel- 
d, die Verwirklidung des Göttlichen in uns felber ift? 

Wenn aber ſchon jede geiftige Entwidelung ihren Anfangs- und Endpuntt 
in Gott hat, wie erft bie Bildung des Herzens, die das zweite ift, worauf 
fir bei der Jugend unfere Hoffnung und daher aud unfer Beftreben richten ? 
ede Ahnung und heilige Regung, die in ber Bruft der Jugend mad, jedes edlere 
ab befjere Gefühl, bas in ihm rege wird, die warme Empfindung des Schönen 
d Erhabenen und tie Empfänglichkeit dafür, die Theilnahme und bas Mit- 
fühl für fremdes Wohl und Wehe, die Innigkeit und Innerlichkeit, das glibende 
ufuchmen und Erfaffen aller Gegenftande des Lebens und feiner Berhältuiffe und 
bem entgegen — wieber die freie, willige Dtittheilung nnd Entäußerung uns 
rer felbft — fie find nur eine Wirkung jenes großen, fehnfuchtsvollen Bugs der 
Dottedliebe, der durch die Welten geht, in die Seelen greift und fie bewältigt, 
Herzen läßt für Herzen ſchlagen und ba die ewige Opferflamme zündet, daß fie 
el anflodere — Gott entgegen. Das ift ein Feuer, das am Wltare Gottes an 
zändet werden mug, fo e8 ble Fluthen und Strömungen der Welt nicht 
bien follen, oder eS felber nicht zur Flamme werden foll, weldye die eblen 
hiinglinge Israel's, ftatt fie zu erwärmen, verzehrt und dabinrafft, wie die Priefter- 
Bone Nadab und Abihu bingerafft wurben, weil fie fremdes Fener vor Gott ges 
radt. Das ift ein Sehnen, das nur dann zur Rube und Befriedigung gelangt, 
penn bas Herz gefunden, was es fuht — feinen Gott, und die Welt in ibm 
md fid) in thm und ihr. Wo der Geljt Gottes in die Herzen eingebrungen tft, 
wallen die Gefühle höher, ba erweitern, fraftigen fie fit, merben fefler und 
ftimmter, da läutert, hebt fic) jeder Trieb, und Bruder flieft an Bruder eng 
d an und fhlingt bas ewige Liebesband, das burd die Zeiten und die Räume 
echt, vom erften Anbeginn bis zu den fpatcften Gefhledtern, von eifigen Pol 
#8 Nordens bis zu des Südens ftetem Brand. 

Und da fann aud) das Dritte nicht ausbleiben, die Frucht des Lebens, die 
ns der belle jugendlide Geift, das warme jugendliche Herz bringen foll, die 
äftige That, die Tüchtigkeit und Nüftigfeit, der frobe Muth und die Beharr- 
idfeit, die Kraft nnd Ausdauer, zu fhaffen und zu wirken in bem zur 
idft angewiefenen Kreife, die Fähigkeit zu entbehren und fi unterguordnen, 
8 Beſchwerliche zu ertragen, wo e8 der höhere Zmed erfordert, dieje Fabigteit, 
von der nicht nur jedes Schaffen, die ridlige Stellung im Leben, fondern fogar 
der Genuß und die Herrfdaft abhängt. Kine folde Thatkraft, auf melde am 
Ende alle Hoffnungen, bie wir in die Jugend fegen, hinausgehen, ift nidts anderes, 
als ber Ausbrud und die Folge deffen, was allein dem Menfchen Kraft und Bee 
harrlichkeit, Muth, Stärke und Hingebung zu verleihen vermag, des Gottvertrauens 
und der Gottergebenheit. Dede Anerkennung eine Geſetzes über uns, bem mir 
ben eigenen Willen unterwerfen, die freie Handlung innerhalb der Schranfen diefes 
Gefeßes, dem wir ble befdrantende Gewalt nehmen, gerade indem wir e8 anerkennen 
und für uns felber fegen, diefe Unterwerfung und Anerkennung, zu ber bod) bie 
Jugend vor Allem erzogen werden muß, wenn fle nur in irgend einer Beziehung 
unfere Hoffnung erfüllen fol, fle will nichts Anderes fagen, als mwas die Schrift 
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fagt, wenn fle und zuruft: „Kinder feld thr Gottes eures Herrn’) und uns d 
barum und bamit die Findliche Unterwerfung unter ben bôbern Rathfdlug and 
Shidungen Gottes in Freud und Leid einfhärft, vor jeder wibernatürlichen, as 
fchweifenden, Gefe und Sitte verlegenden Handlung warnt. Aud) ift jede traf 
That, die bem höhern Antriebe folgt und über fic) nimmt, was aud toms 
möge, an und für fit felbft ſchon eine foldje — bewußte oder unbewußte — & 
gebung in ben höhern Willen. 

Wer waren bie Richter Israel's, wer feine Führer und Leiter? Wer w 
ble Helden, die feine Schladhten ſchlugen, und fi muthig in ben Kampf fil 
für feine Sache in ben Zeiten der Roth und Bedrangnig? Wer waren feine go 
gemweihten und gefalbten Könige, die Söhne Gottes, bon benen es heißt: ,,Duldii 
ihnen, daß er euch nicht zürnel “ 2)? 

Es waren die Männer und Yünglinge, die Frauen und Yungfrauen fo; 
bie vom Geifte Gottes erfüllt waren, mie es feine heiligen Sänger waren, wenn 
ble unfterblichen Lieder fangen zu Gottes Ehre und Preis, wie feine Künftler, 
e6 ihnen Gott in’s Herz gelegt, die Wohnung und ben Tempel zu bauen zu fi 
Anbetung und Berberrlidung, wie feine Lehrer, mie feine Seher und Prophet 
deren Wort burd alle Zeiten tönt. 

Ja, unfere ſchönſten Hoffnungen — und e8 will bas nicht wenig fagen — A 
was wir von dir erwarten, Jugend Israel's, wenn es anders Feine eitle & 
nichtige, Feine thôridte und trügerifhe Erwartung tft, e8 beruht nur auf 
Einen, daß der große Wiffensdurft und LiebeSdurft und Thatendurft in dir 1 
friedigt, aus reinem, lautern Duell geftillet werden möge! 

Wir hoffen, bag ihr einft in der Welt ben lichten Geift, das warme Her 
die fete Thatkraft bewähren werbet. Der Geijt Gottes foll auf euch ruben! 

An euch follen alle die vielen und eblen Beftrebungen in dem heutigen Jera 
alle ble vielen göttlichen Beranftaltungen zu feiner Erhebung und Berberrfide 
gefegnet werben, gefegnet, eben indem ihr das werbet, was euch felbft als bum 

Ahnung vorfdivebt, wa8 Eltern, Lehrer, die Brüder im Bunde, von euch € 
warten! Shr follt vollenten, was eure Väter nur beginnen fonnten! 

Shr follt ,wadfen wie bas Grüne, gleih ben Weiden an ben Waffe 
bächen“! 

Ihr ſteht rein und fleckenlos va, ſeid in die Verhältniſſe des Lebens ı 
nidt eingeengt, tragt nod) die ganze Feuerkraft des Geijtes und ded Serge | 
ben froben, freubigen Muth, die ftolze Zuverfiht der Seele in euch; ihr gebe, 
weiter ihr im Leben vorwärts fchreitet, einem immer lichtern Tage entgegen, 
lichten Lage, befjen ſchöne Morgenrôthe uns ſchon entgegenlächelt; ihe febet 2 
Schranken fallen, die uns ben Lebensweg verfperren, und werbet nicht ruhen m 
nicht raften, bis aud) die legten gefallen find! 

Darum feid ihr und die Biirgen einer ſchönen Zukunft! 

Shr werdet euch feft und unzertrennlih an die Brüder im Bunde anſchließe 
fampfen für ihre Gace, wie eure Väter gelämpft, werdet ben letten Reft 
Schmach zu tilgen fuden, die nod) anf dem Namen Jafob’s ruht, anf fen 
Namen, der zum Ruhme fein follte vor aller Welt. Ihr tragt thn als * 
Shrennamen, ben euch die Väter vererbt! 


1) 6, B. Mof. 14, 1 
1) Pjalm 2, 12. 
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Ihr werbet ben Gott der Väter nie vergeffen, werdet feine Wunderthaten 
uen, feft am lebendigen Gottesworte halten! 

Bon end fol e8 heißen: „Der wird fprehen: Gottes bin ich! und ber 
ird fih mit bem Namen Jakob's nennen, ver fdretht mit feiner 
and fich ein für Gott, und der nennt fid mit bem Namen Israel!” 


u 


Was wir nun zu thun haben, damit diefe Hoffnungen in Erfüllung gehen? 
ift mit Wenigem gefagt, fo umfang. und inhaltretd e8 auch tft. Wir brauchen 
ur zu geben, wonach Geift und Herz der Bugend felbft verlangt, braucjen bas 
finde Erbreih nur trinken zu laffen ben reinen Himmelsthau — und der Segen 
mb bas Gedeifen kann nicht ausbleiben. 

Iſt ble Jugend eine Pflanzung in dem Garten Gottes, die wir nur zu 
egen nnb zu warten haben, liegt Alles, was wir von ihr hoffen können und 
niffen, fchon in ihr, als ein Keim im Samenforn — wie denn die heilige Sprache 
t Schrift beides, Samenforn und Jugend, mit einem und bemfelben Ausdrude 
ihnet —, fo haben wir ja fhon bas Meiſte und Schwierigfte gethan, wenn 
pir nur den Boden loder erhalten, wenn wir nur bas Verderbniß ferne von ihr 














en. 

Nur mäfjen wir freilich gar fehr auf unfrer Hut fein, daß wir nicht, in der 
einung und Wbfidt, bem Geifte Gottes in den Herzen der Yugend Eingang zu 
verſchaffen, einem andern Geifte Thür und Thor Öffnen, einem Gelfte, der eben 
nicht ber Geift Gottes ift, nicht der Geift des Friedens und der Glüdfeligkeit, nicht 
‚der Geift des Lichtes und der Wärme, nicht der Geift ver Wahrheit und Geredtig- 
Mit, nicht der Geift des Schaffens und des Wirken, fonbern der Geift des Zwie⸗ 
fpaltes, der Geift der Finfternig und des Irrthums, der Geift ber Selbftfudt und 
ber Willkür, der Geift der Vernichtung und Berftdrung, der böſe Gelft, der nicht 
bie zarten Keime entwidelt, fonbern erftidt und töbtet. Wo be Hoffnungen, die 
wir in die Sugend fegen, uns je getäufcht haben — und wer, der im Weinberge 
des Herrn arbeitet, hatte nicht fchon einftimmen miiffen in das alte Rlagelted über 
‚die Heerlinge, die er gebracht ftatt der Trauben, auf die wir gehofft? — mo bie 
Bildung der Jugend nicht die rechte Frucht gebradt, da ift e8 eben die falfche 
Bildung, die Verbildung, die unter dem Scheine ber wahren — mit unfrer Schuld 
ober obne unfere Schuld — eingedrungen if. Da fonnte freilich nicht bas fbône, 
bermonifche, in fit befriedtgte, beitere und ruhige Ebenbild Gottes, fondern nur 
die Verzerrung, der Widerfprud) und die Abtritnnigheit, das zerriffene Gemüth, 
bie — Berzweiflung zum Vorfcheine fommen, die bas Gegenftiid ift zum fanften 
Bilde der hoffnungsvollen Sugendwelt. 
| Heißt das den @eift bilden, wenn bas zarte jugendlide Gemüth ſchon bem 
vergiftenden Hauche des Zweifels, welder ver Tod einer jeden Kraft tft, preis- 
gegeben wird, wenn ibm überall nur ble kalte Berechnung des zerfeenden, Alles in 
einzelne Momente auseinanderzerrenden Verſtandes entgegentritt, ber bas elgen- 
thümliche Leben eines jeden Gegenftandes vernichtet und nicht einmal bie fogenannte 
praftifche Weisheit, die Klugheit und Berftänbigleit, tie man dod) darin zu bes 
figen meint, erzeugen Tann, eben weil er eines — weder Perfonen nod) Sachen — 
in der Ganzheit und Innerlichkeit, fondern nur im Zerrbilve auffaßt? Mann ber 
Geift und Segen Gottes auf bem Kinde ruben, wenn frühe fon bas Hellige 
md Ehrenwerthe vor feinen Augen und Obren in ben Staub gezogen ober nur 
in letdtfertiger Weife behandelt wird? Iſt das die Bildung bes Herzens, wenn 
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mir bie Gefühle, flatt fie zu Mären, auf ten pollen Gehalt bes Lebens Hira 
weifen, fron von frühe an in Wallung und Aufregung verfegen, abnigen umd 
mißbrauden, für leeren Schein und Schatten in Gluth werfegen? Heft bas dem 
Willen kräftigen, wenn er gewöhnt wird, nur ber augenblidlichen Reguug umt 
Lodung zu folgen? 

Ad wie mande ſchöne Hoffnung ward for auf dicjem Wege getäuiht, wie 
mande Blüthe ift auf diefe Weife fon in ihrer erften Entwickelung welt, wie 
mande Frucht, die ſchön und lieblih zum Anfehen war, vom Winme jernagt 
worden! 

Nicht blos die abfichtliden Einwirkungen find es, nidt blos vas geradezu 
und entſchieden böfe Beifpiel ift e8, was die Jugend verderbt, fondern auch Die 
anfdeinend Meinern Gitnden der Väter ftrafen fit an den Kindern bis ing Dritte 
und vierte Geſchlecht. Wir fagen in folhen Fallen oft: die Meinen verfichen e— 
nicht oder beachten e8 nicht; aber mit Unrecht. Denn wer will den, wenn amd 
unbewuften Œinbrud bemeffen, ben nur ein einziges Wort auf fo ein reiches, 
zarte, empfinblides, jugendliches Herz madjen fann, ben Gindrud, der erft nad 
vielen Jahren vielleicht feine fidtbare Wirkung äußert? Wud) ift das Kind gerade 
für die unabfihtlihen Einwirkungen am empfänglichften, ijt überhaupt gar oft ver- 
ftändiger, al8 wir ihm zutrauen, und es befigt einen gewiſſen Inftinkt, möchten 
tir fagen, einen Snftinft, der ihm bas Rechte anzeigen fol und ſich daher überall 
reget, wo e8 etwas mabrnimmt, das vor ihm verborgen bleiben follte, ben wir 
eben deßhalb um fo weniger abftumpfen oder in fein Gegentheil verkehren dürfen 

Die Schrift, m. a. 3., nennt das Menfchenherz gern eine Tafel, wie es 
heißt: „fchreibt e8 auf die Tafeln des Hergend.”!) Nun dem! Diefe Tafel unfres 
Herzens liegt rein und unbefdrieben ba vor der Welt! aber es ſchreibt und gräht 
in fie ein Seber, ber gerabe feines Weges ba vorlibergeht, feine Zeichen und 
feinen Namen ein, und jeder flüchtige Gaft und Befuder, mie ber Freund unb 
Hausgencffe, meint eben nichts Befferes thun zu können, als die Spuren feiner 
Anwefenheit redt deutlich und augenfällig zu hinterlaffen. Da giebt es denn ein 
gar feltfames Gemifd und e8 ftcht da gar Berfdicbenartiges zu lejen, Berftänbiges 
und Thörichtes, Weifes und Albernes, Zartes und Robes, Eles und Gemeincs, 
wie e8 gerade Gigenfdaft und Charakter ber Befuder mit fid) brachte —, und was wir 
benn die einwirkenden Verhältniffe tes Lebens, fogar was wir Schidfal zu nennen 
pflegen — Freud’ und Leid, Luft und Schmerz, Gutes und Böfes in gemiffem 
Sinne — bas ift tm Grunde nicht viel Anders, al8 die Summe und bas Re- 
fultat alles beffen, was fo ein ganzes Leben hindurch in dad zarte Gerz gefchrieben 
wurde, mitgerednet natürlich, was wir felber darin ftehen haben, und aus bem, 
was bie Beit hineingefehrteben, machen wollen ober Können, Sind wir einmal 
felbfiftandig, ba wiffen wir und bes ungebetenen rohen Gaftes zu erwebren; aber 
ble Schwachen und Unmilndigen, für die find eben bie Wächter und Führer ba, 
bie ihnen zur Geite gegeben find, um jede Berunftaltung abzuhalten. Die Ber- 
Haltniffe, unter denen wir heranwadfen, diefe Berbältniffe int weiteſten Sinne ge 
nommen, find ble eigentlichen Bilvungselemente, ble madjen dic Luft, die ganze 
Atmofphäre aus, die wir einathmen, woraus wir Licht und Märme, aber ah 
Gift und Berderben einfangen können. Wo es uns, die wir bem Kinde +18 
Beifpiel geben, wo eB uns felber, wo es denen, dle e& umgeben, an ber red m 
Triebtraft fehlt, wo fle ber Trägheit und Sdlaffhett, der Genuffudt fig ec 
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geben, woher fol ba fi eine thattrdftige Gugend erheben, von wannen follen und 
da die Männer Israel's kommen? Sollen fie auf den Polftern der Ueppigfeit 
herantwadjen?! 

Bon einem folhen höhern Trieb und Streben hängt es aber vor Allem ab, 
ob unſere Hoffnung, ble wir in die Jugend fegen, in Erfüllung gehen, und wo 
Diefer fehlt, lft felbft der Weg zum eigentlichen Lafter nicht fo ferne, al man 
glauben midite; denn wie follte ein verweichlichtes und verwëbntes, ſchwaches, 
mattes Gemilth, bas nie gelernt hat, ſich felber etwas zuzumuthen, ſich etwas gn 
verfagen, wie follte 8 wiberfteben fônnen, wenn ter Sonnenbrand der Leidenfdyaft , 
es triffi? Ein jedes Streben aber, das den Menfdjen über ben flüchtigen Moment 
binausführt — und wäre e8 zunädft anc nur für einen endliden, beſchränkten 
Bwed — über wie viele Gefahren und Abgründe führt" uns das nicht bhinweg, 
weil ver Gottesgeift, mie ein ſchützender Engel uns zur Seite fteht, der unfern 
Fuß bewahret. „Der du im Sduge des Höchſten figeft, im Œcatten des All- 
mãchtigen did birgft, bu fprichft zu Gott: meine fidre, fefte Burg bift bu, auf die 
id) bane. Er rettet vid) vor ©dlingen bir gelegt, vor der verderbliden Veit... 
io und Banger tft dir feine Wahrheit und feine Treue. Du fürdhteft dich 
night vor bem Schreden ver Nadıt, vor bem Pfeile, der am Tage ſchwirrt. Es 
fallen Zaufende zu deiner Seite und Myriaden zu deiner Rechten, bu aber bleibeft 
unberührt . , . denn feine Engel entbietet er, did) zu bemabren auf allen deinen 
Wegen, daß fie did) auf Händen tragen, damit dein Fuß am keinen Stein anftoße. 
Ueber Leu und Otter wirft du férelten, Lom’ und Draden mit Füßen treten! 1) 

Solche ſchützende Engel aber, foldye Boten des Göttlichen, die dem inde 
fiebend zur Seite jtehen, ihm ben Weg des Lebens ebnen, auf dag fen Fuß an 
feinen Stein anftoße, feld thr, Väter und Mittter in Israel! Euer Wort, euer 
Beifpiel ift «8, vas ben Funfen des Göttlichen in ihm wedet, euer Lächein bes 
Vohlgefallens treibt «8 an. Der Boden, ben ihr betretet, ift ihm der heilige, bie 
Sprade, ble ihr fprechet, die bezaubernde, die Bahnen, bie ihr wanbdelt oder ihm 
vorgeldnet, find ihm die ehriwürbigen, der Glaube, ben ihr befennet, von bem 
Bönnte e8 nur gewaltfam und mit blutendem Herzen fi losreißen, und wenn ihr 
nicht mehr feid, wenn eure Gebeine längft in ber fühlen Erde ruhen, ba find feine 
beiligften Entfehlüffe die, fo e8 an eurem Grabe faßt, und wenn in feinem Auge 
längft die Thränen um end) vertrodnet find, ba umfdrwebt e8 nod euer Bild, 
fudt es in feinen Träumen heim, faut verflärt aus lichten Höhen hernieder und 
ift ihm ein Engel, ber ermunternd, tröftend, warnend, ſchützend voranleuchtet auf dem 
dunklen Pfade des Lebens, und ihm beifteht In ter Etunde der Berfuhung. 

©, erfüllet fle ganz, tiefe heilige Botenpfliht! Senkt den Gottesgelit, bas 
Gotteswort in eurer Kinder Herz, ſchreibt es mit Flammenfdrift in feine Tafeln 
ein, ſchlingt feft bas Band, bas fle mit euch, mit Gott verbindet, führt fle ben 
Brüdern zu — ben Brüdern in bem Bunde und außer bem Bunde —, führt fie 
— Gott entgegen! 

Die Hoffnung Israels ruht in euren Händen! Leben und Tod, Segen und 
Fluch ift vor euch hingelegt — fo wählet denn bas Leben, daß es euch wohl er- 
gehe, euch und euren Rindern! Amen. 


Gebet. 
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5 
8 


400 Jatob Weit, 


Querft in der Andachtöftunde des Philantropins, fpäter in feiner Erziehung | 


anftalt prebigte | 


Jakob Weil) i 


ein geborner Sranffurter (geb. 1792). Gr widmete fid früh dem ebrfade | 

und begann im jugendlichen Alter Iiterarifch thättg zu fein.) Mehrere Jahre 

wirfte er al8 Lehrer ‘am Philantropin, bis er 1817 eine eigene Lehr- und 

Erziehungdanftalt gründete, der er bi8 1845 vorftand. Weil, ein intimer | 

Freund Rieffer's,*) war ein wader Kämpfer für die Emancipation der Tuben, 

für die er oft in Brodürent) und Zeitfriften®) auftrat; in fpaterer Zeit 

wendete er fic) biftorifden Studien zu.e) Er ftarb den 19. November 1864 in | 

Frankfurt a. M.; L. Stein hielt an feinem Grabe eine Rede.7) | 

Bon feinen religiöfen Reben erſchienen im Drud: 

Anrede an die Schüler der ißraelitiichen Bürgerſchule zu Frankfurt a. M, 
ben 18. Oftober 1815. Sulamith IV, 2, 114. 

Rede über die Ergebung in den Willen Gottes. (Frantfurt) 1816. 

Rede, gehalten in der Anbachtöftunde der israelitiſchen Bürgerſchule, den 
18. Oftober 1816. Frantfurt 1816. 3 

Ueber einige falfhe Anfidten in Rüdfidt auf die Tendenz der 
Erziehung. Gulamith VI, 1, 119 ff. 

Ueber die wahre Beier der Fefte im Sinne der mofaifden Gejeps 

_ gebung, am 1. Peffachtage. Sulamith VI, 1, 416 ff. 

Deffentlihe Confirmation u. f. w. Sulamith VIL, 1, 316 ff., 399 ff. 

Erinnerung an Mofes Mendelsſohn bei ber eier feines hundert: 
jährigen Geburtstages. Srantfurt 1829.%) 


1) M. fe Adawa, Jahrbuch file 1866, ©. 33: Dr. Gatos Weil. 
gmente aus dem Talmud und ben Rabbinen. (Franffurt 1811—12.) 

3) Er ſchrieb Rieffer’s Leben in Duller's Männer des Bolts, II, 175 ff. 

4) Bemerkungen zu den Schriften der Prof. MAS und Fries (1816); bas junge 
Deutſchland und bie Yuden (1836); die erfte ſächſiſche Kammer umd bie Juden (1837); 
Wagener, Stahl und die Juden u. |. w. (1857); Sendſchreiben an Rieffer (1832); die 
alten Propheten und bas Leben Jefn (1864). 

5) Konftitutionelle Jahrbiicher (1843—1848), Stein's Bollslebrer u. a. 

%) Magazin für die Literatur des Auslandes, Blätter für liter. Unterhaltung n. e. 

7) Auf der Bride des Uebergangs. Rede am Grabe feines verewigten Freunded, gt 
brudt in dichawa, 1866, ©. 225 ff. 

®) Mehrere feiner Reden befinden ſich handſchriftlich im Befige feines Sohnes, ded 
Herrn Prof. Dr. Weil in Befangon. „Befonders fain und ausgezeichnet fand id einen 
Roſch · Haſchanah · Vortrag über die Worte: „Gefegnet feieft bu bei deinem Kommen und gefeguet 
bei beinem Gehen“, welchen der Verewigte beim Aufgeben feiner Anftalt gehalten hat, mb 
worin er ben guten Gedanten glücklich benubte, daß beim Menſchen feine Jahre und feine 
Werke erſt nad dem Segen beim Abſchluß beurtheilt werden Können.“ L. Stein, Wand, 
1866, ©. 41, 
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Den zahlreichen Freunden J. Weil's wird ed gewiß angenehm fein, hier 
eine feiner Reden zu finden, und geben wir ale Probe: 


Rede Über bie Ergebung in den Willen Go ttes. 
(1816.) 

Wn dem Tage an welchem wir, der Verordnung der Schrift gemäß, von ber 
Arbeit ruben, und der irdifden Sorgen uns entfchlagend, vorzüglid mit Gott bem 
allmadtigen Bater aller Wefen uns befhäftigen follen, an biefem Tage ziemt es 
wohl, uns felbft mit Ernft zu fragen: wer find wir? wad tft unfer Thun? was 
unfer Bwed, mas das Riel unferes Dafeins? wie follen wir handeln, um glitdlid 
zu leben und glücklich zu fterben? welches find die Pforten des Himmels, die wir 
betxeten, welches der Weg des Verderbens, ben wir vermeiden follen? Auf weldem 
Pfade wohnt das List, wo hat die Finfterniß ihren Sig? Der befte Leitfaden 
aber zur Beantwortung diefer und ähnlicher Fragen find die Schriften, welde ble 
heiligen Manner uns binterliefen, melde uns über Gott und fein Wefen, über 
den Menſchen und feine Beftimmung, fo eindringend und fo herzlich, fo einfach und 
fo witrdig, fo kindlich und fo erbaben belebrten. Sie verfünden uns ben Gott, der 
en Gott der Gnade und der Wahrheit, ein Gott ver Liebe und der Gerechtigkeit 
if, den Gott, der mit feinen Kindern nicht rechtet, fondern Gnade obwalten läßt, 
nad, feiner großen Barmherzigkeit, ben Gott, der nahe ift, bem der ihn ruft, bem 
Bemitthe, bas nad ihm forfcht; fle lebrten uns, wie vergdnglid und eitel alles 
if, und wie jede Hoffnung trügt, nur nicht die Hoffnung bed Geredten. Sie 
enthalten von Gottes Vorfehung und feiner Liebe zu dem Menſchen die würbigften 
Begriffe, die Hergerbebendften Betfpiele, geben uns Trojt und Stärke bienieben, 
frohe Hoffnung und felige Ueberzeugung von einem Jenſeits. Möget ihr baber 
diefes göttlihe Bud vecht oft lefen und beherzigen, unb präget baber, meine 
gel. Kinder! die Lehren, welche dieſe heiligen Bücher fo uns geben, recht feft in 
eure Seele, denkt oft darüber nach, freut euch ihres Befiges, und ihr werbet gewif 
dereinft in männlichen Sabren Mäßigung in der Freude, Lroft im Leiden, Rube 
auf bem Sterbebette finden. Aud) heute laßt uns einer ihrer weifen Lehren nachdenken. 

Der Gegenftand unferer heutigen Betrachtung findet fit in den Spr. Salem. 
im 3. Gap., 12. Vers und lautet alfo: 

„Den, welden ber Herr liebt, den ftraft er, wie ein Vater feinen Sohn.“ 

Erwäget e8, feinem ganzen Umfange nad, meine theuren Zuhörer, weld) eine 
Quelle ewigen Troftes, weld ein Schub gegen alle irdifden Leiden, bide göttliche 
Verheifung ung if. Wie Hein und eitel erfcheint nicht jeder menfchliche Troft, 
jede menfchliche Ermahnung gegen dieſes güttlihe Wort. Wen der Herr liebt, 
ben ftraft er. Die Leiden die Gott über uns verhängt, ble Zeiten ber Trauer 
und bed Unglüds, welche in keines Menfchen Leben ganz ausbleiben, die thränen- 
vollen Stunden, wo der Sterbliche ein Raub des Elends zu fein fcheint, und 
feinem Bice feine Hülfe fic) darftellt, ble Tage des Fammers, wo das Leben auf: 
hört ein Gut zu fein, wo der betbränte Blick auf die Leiche des geliebten Freun- 
des, des Geſpielen unferer Jugend, fällt, und es feinen Troft für uns auf Erben 
giebt, birfe Leiden felbft find nicht Strafgerichte des erzürnten Meifters, der das 
ſchwache Gefhöpf die ganze Schwere ſeines Zornes empfinden läßt, fie find nicht 
die Folge eines unabwendbaren Geſchickes, welches auf dem Menfchen laftet, biefen 
dem Glück in die Arme wirft, jenen bem Unglid zum Raube überläßt, fie find 
nidt bas Spiel eines entfeglichen Zufalls, welder ohne Wahl, bier ein Herz bee 
glüdt, dort ein Herz zerfleiſcht — nein! fie find bas Gericht bed Gottes der 
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Barmberzigkeit, welder den Menſchen ftraft, weil er ibn liebt, welder 
feine Kinder burd ben Weg des Reiten zu fit emporhebt, welder ihre Seele 
fäutert, auf daß fie rein vor ihm erfcheine, denn wie ein Bater feinen Schn ftraft, 
beffen Liebe für feine Kinder nie rübrenter erfdeint, als wenn er, bem eigenen 
Baterberzen Gewalt anthuend, fie ftraft, um zu beffern, alfo ber Herr unjer 
Gott. Er ftraft nicht, er mahnt, er zeigt dir bas Bild der Leiden, auf daß bu 
bie Straße meideft, die zum ewigen Leiden führet, nicht immer paart er hienieden 
Tugend und Glüdfeligkeit, auf daß bu feine Lehre erfüllſt, nicht wie ein träger 
Knecht, der dem Herrn dient um des Lohnes willen, fonbern wie ein trened Mind, 
bas den Willen des Vaters erfüllt, weil e8 ihn liebt. So lebte, fo bnibete, fe 
endete Jofeph, unfer trefflider Borfabr. Auch in feinem Herzen ſchien in früher 
Sugend mande verderblide Neigung wurzeln yu wollen. Eines ver gefährlichiten 
Lafter, der Hochmuth, hatte fit feiner Seele bemeiftert. Schon hatten fich ſchred⸗ 
liche Folgen deffelben In feinem Gemüthe gezeigt: er liebte nicht mehr die, melde 
nach den Urbebern unferer Tage bem guten Menfhen am thenerften find. Er 
glaubte fit erhaben über feine Brüder, mißbraudjte die Liebe und allzugroße Had 
ficht feines Vaters, um feine Brüder zu verläumben, träumte nur von Herrſchaft 
im väterlichen Haufe, und fchien fo ein fidjerer Raub des Lafters und folglich vet 
Berberbens. Aber Gott liebte thn, darum ftrafte er ibn. Der unnatürlicde 
Bruberbaf bringt unnatürlige Verbrechen und namenlofen Jammer über Jakob’ 
nnglüdfides Haus, Joſeph fieht fid) zum Sklaven verkauft, er, der Llebling ſeines 
Baters, deffer Wünfchen im elterlichen Gaufe ein jeder zuvorzukommen fid be 
ftrebte, er ift jeßt der Knecht roher Midianiten, fern vom väterlichen Haufe, aller 
menfchlihen Güter, felbft des Töftlichen Gutes der Freiheit beraubt. Doch dab 
Unglüd ift ihm die Schule der Tugend, ble Menfden haben ihn verlaffen, bed 
feinen Gott bat er wieder gefunten. Die frühern fiindliden Neigungen find aus 
feiner Seele gewichen, er bat im Unglit ben Willen feines Schöpfers wleber er 
fannt, hängt feft an ihm, dem Urquell ber Ofüdfeligfeit, „und nicht auf ewig wird 
ber Herr thm zürnen.”!) Nod) foll er ver Leiden härtefte erfahren. Nuch einem 
furaen, glüclicheren Zmifchenraume fiebt er fid) felbft feiner Tugend wegen ver 
folgt, in einen finftern Serfer geworfen, feine Seele fol ſiebenfach geläutert werben, 
dem fchmählichiten Tode entgegenfehend. Vergebene bat er felbft in dem Kerker 
feine Weisheit gezeigt, bat fic) ein Recht auf die Dankbarkeit des Mundſchenken 


Pharac’s erworben; er vergifit ihn ganz, „denn nicht auf Grofe fell rer fi vers 


laffen, auf Menfdentinder nicht, in welchen feine Hilfe ijt.’ 2) Kaum den Ungläd 
entronnen, gedenft der Mundſchenk nicht mehr des Gefährten feines Elends. „Im 
Herrn nur ift Hilfe, ber Himmel fhuf und Erde.) Jon ruft er an um 
Gott erhört fein Flehen, er hat des Leidens Kelch geleert, des Lafters Keime aus 
feiner Seele vertilgt, und nun erfdeint er ihm wieder in feiner ganzen Herrlichkeit, 
dee Gott der Liebe und der Gnade, der den Menſchen führt bis zur Zer⸗ 
Inirfhung und dann fpridt: „kehrt zurüd, ihr Menſchenkinder!“) Wunderbar 
errettet er ihn aus bem Kerker, macht ihn zu Egypten's Retter, erhebt ihn hoch, Ihn, 
ben er tief gebeugt hatte, gewährt ihm ble höchſte, die himmliſchſte aller Freuden, 
bie Freude, feinem alten tief gebengten Vater Trojt und Stütze und Retter zu 
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1) Klagelieder 3, 31. 
3) Pjalm 146, 3. 
8) Palm 124, 8. 
9 Pjalm 90, 3. 
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werden; gewährt ihm bie Wonne, der Wohlthäter feiner Brüder zu werben, und 
bas Bäfe, bas fle ihm getban, mit Gutem au vergelten. Wie hat ihn bas Unglüd 
geläutert, wie bat e8 feine Geele erhoben! Er, der einft im väterlichen Haufe die 
damals uch fulblofen Brüder verläumbet hatte, und fle der Liebe feines Waters 
verluftig zu machen fudte, er empfängt jebt nach furzer Prüfung die fchulpigen 
Brüder, die fo Entfegliches an ihm verübt haben, mit Liebe, erfreut fle, trôftet 
fie, fudt felbft ihr Verbrechen in ihren eigenen Mugen minder groß zu maden. 
„Nunmehr feld nicht beträbt,“ fo fpricht er zu ihnen, „und laßt e8 in euren 
Augen nicht verdriefen, daß thr mich hierher verkauft habt, denn zur Erhaltung 
bes Lebens hat mid, Gott vor euch hergefendet. Nicht ihr habt mich hierher gee 
fendet, fondern Gott.) — Nun tft er glüdlidh, denn nun ift er geredt, ber 
Herr bat ibn gu fic) emporgehoben burd ben Meg der Lelden, bat feine Seele von 
jeder Unvollfommenbeit gereinigt uud iff tm dann zur Hülfe worden. Wohl 
modte er ta, wie lange vor ihm der heilige Bfalmendidter ausrufen: „Ich dante 
dir, o Herr, ba bu mich gejtrafet und mir zur Hülfe wardſt.“?) 

So, meine Cheuren! fo lehrt uns unfere heilige Religion, „wie gerecht der 
Herr ift auf allen feinen Wegen, wie gnädig in allen feinen Thaten,®) fo lehrt 
fie uns ihm vertrauen, und im Vertrauen auf ihn dulden und hoffen „Und walle id 
aud im Thale des Tobesfhattens — fo fingt der Dichter; — fo wall id ohne 
Furcht, benu bu bift mit dir, bu begleiteft mich, dein Stab und deine Stüge find immer- 
bar mein Troft.“4) Unb wenn ras Unglüd auf allen Seiten ihn umgiebt, und bas 
Elend auf ibn zuftürmt ohne Maß und feiner Leiden fein Ende erfcheint, der 
Fromme fürchtet nichts, er bulbet ruhig, bulbet freudig, ihm bfetb: fein Glaube, 
ihm bleibt der Herr, der ben Menfchen ftraft, weil er ben Menfchen liebt. So 
erhebt der Glaube an Gott, fo erhebt die Religion über alle irbifden Leiden, über 
alle irbifhe Dual. O bebergiget e8, meine geliebten Kinder! beherziget e8 jest 
in ben glüdlihen Frühling des Lebens, jest da die Farbe der Gefundheit und der 
dreude noch auf euren Wangen ftrablt, ba nod) Feine Falte eure Stirne zufammen- 
jieht, ta euer Blut nod) fröhlich und Leicht burd eure Adern rollt, ba ihr burd 
die fhligende Obhut, durch die forgfame Liebe eurer Eltern noch feine Leiden fennt, 
beberziget 8 doch jet mas der gefrônte Weife cud) zuruft: „Gedenke beines 
Schöpfer in der Belt deiner Jugend, bevor fie nod) fommen die Tage des Un- 
glids und bie Sabre, von denen bu fpreden möchtet: ich habe tein Woblgefallen 
daran. Bevor fic) die Sonne und das Licht und der Mond und die Sterne bir 
verfinftern, und die Wolfen fid) wieder fammeln nad) dem Regen, und bie Hüter 
im Haufe zittern und die Starken fid fritmmen ... und alle Töne des Gefangs 
berflummen, und alle Luft verſchwindet, weil der Menſch dahin geht, wo er ewig 
bleibt, und die Rlagenden die Etrafen füllen. Che die filberne Schnur fi 
berwidelt, die goldene Œdale dahin ftürzt, und bas Rad zerbricht am Brunnen, 
und der Eimer jerbridt am Born. Denn der Staub muß wieder zu ber Erde 
lommen, wie er gewefen tft, und ber Geift wicder zu Gott, der ihn gegeben hat.’ ®) 
Waßt uns, meine Zuhörer, einen Augenblid bet diefem Bilde verweilen, um 
die Wichtigkeit aller menfdliden Beftrebungen und den Triumph der Religion in 
feinem vollen Glange zu betrachten. Tretet mit mir an das Bett bes Sterbenden, 


404 Jakob Weil. 


feht wie bie Natur ben legten Kampf kämpft, wie bas Leben mit bem Tobe ringt 
und ımterliegt, wie e8 um feinen Bliden finfterer und immer finfterer wird, wie bas 
Heuer feiner Augen mehr und immer mehr erlifcht, und es ihm immer banger 
und enger und gepreßter wird um die Bruft, und fein Blut mehr und immer 
mebr ftodt, bis e8 gang ftille fteht. Seht wie er fid) fritmmt unter ben unjäg 
lidften Schmerzen, jest ihm mit verboppelter Kraft entgegentämpft, und jegt dem 
Uebermaß feines Leidens unterliegt. Endlich bat der Tod das Leben überwunden, 
fein Herz fchlägt nicht mehr, feine Augen find gebrochen, der Todesſchweiß hat 
feine Stirne Gededt, und er liegt ba entfeelt, ver Geift bat feine Hille verlaffen, 
er ift beimgegangen zum Vater und bat die zärtlihe Gattin und bat die geliebten 
Kinder juriidgelaffen, bat fie allein guritdgelaffen in ber feindliden Welt. Geht 
fie an, die Unglüdlichen, die er zurüdgelaffen, mie fie bänberingenb an feinem 
Bette ftehen, und weinen wollen, und nit können, wie fie Troft fuchen, und ber 
Croft fie flieht, und den Tod wiinfden und ibn nicht finden. Seht wie bas 
jängfte feiner Kinver die zarten Hände ausftredt gegen den geliebten Leichnam, als wollte 
es fragen, was fehlt bem Vater? warum fpricht er nicht mit mir? Seht die größeren 
Söhne mit namenlofem Jammer auf ben Leihnam fic) werfen, dle Hülle bes 
geliebten Vaters mit ihren Küffen, mit ihren Thränen beveden und nicht zugeben 
wollen, daß ihn bie fremben Manner wegtragen ind fühle Grab. Seht wie die 
liebende Gattin ftarr und bewugtlos ba ftebt, wie thr geprefites Herz feine Thrane 
erleichtert, wie fie ben Blick jegt gegen die Erde heftet, jest gen Himmel wendet, 
als wollte fie ſprechen: Herr, mein Gott, warum haſt bu mid) verlaffen? Hört 
die Lone des Jammers, das MWehllagen des Elendes an dem Tobtenbette, febt in 
ben Bliden der befümmerten Familie, welche ihre Stüße verlor, febt in ihren Bliden 
ihre namenlofe Verzweiflung und verfudt was menfdlider Troft vermag. Verſucht 
e8, ihr Klugen mit euern Gründen, verfudt es, ihr Berniinftigen mit euem 
Spftemen! Was wifkt ihr zum Trofte biefer Unglitdliden zu fagen? Wozu bas 
unniige Klagen, fo fpredjet ihr, e8 wird ihn nicht erweden von ben Todten! Er 
ift auf ewig verloren, und der Menfh muß fit fügen in bas Unabänderlice! 
Das nennt ihr Troft, dad nennt ihr -Linderung bem leibenben Herzen. Den lie 
benben Dienfchen, bem fon die Fürzefte Trennung von feinen Lieben fo ſchwer, fo 
traurig ift, ben wähnt ihr zu tröften, wenn ihr fpredet, er ift auf ewig, er if 
unabanberlid) verloren, ber ben deine Seele liebt! Du wirft ibn nie, nie mehr 
wiederfinden! D des entfeglihen Lroftes, o des fürchterlichen Tröfters, der 
ba glauben fann unfere Leiden zu mildern, wenn er fpridt, was dahin ift, bas {fl 
auf ewig babin! Nein, nicht der Menfdy, nur die göttlihe Religion, nur bu 
Tochter des himmlischen Vaters, nur bu vermagft ed, Linderung zu fenden in dad 
Herz des Unglüdlihen, und feiner Seele ein Baum bes Lebens zu werden. Er 
ift nicht verloren! — fo fpridft bu burd bas Organ der heiligen Schrift, der 
ganzen Natur, am beutlichften durch bas eigene Herz; — er ift nicht verloren, ber 
ben ihr beweint, ihr werbet ibm wleberfeben, ben, ben eure Seele liebt. Er if 
eingegangen in bas Reich der ewigen Glüdfeligkeit, er ift zurüdgelehrt in die Arme 
des Vaters im Himmel. Es umfchwebt euch ein ſchützender Engel, e8 blidt auf 
eud ein verflärter Oeift. Er freut fic) euer, wenn ihr bleibt auf dem Wege ber 
Zugend und ver Geredtigfett, er lächelt euch zu, wenn ihr ben Willen des bimm- 
liſchen Baters erfüllet, blidt hinweg von eud, wenn ihr die Bahn des Herm ver: 
laffet und frumme Wege wandelt. Ihr werbet ihn wiederfehen am Tage det 
Wiedervergeltung, wo aller Kummer fdwindet, mo alle Sorge vergeht, und bie 
Thrane bes Jammers fic) verwandelt in bas Jauchzen der freude; denn alfo ſteht 
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e8 gefchrieben in bem Buche des Oefetes: „Ich bin es, der tôbtet und belebt, id 
verwunde und heile wieder.) Alfo ſpricht aud) der heilige Sänger: „Die mit 
Thränen fGen, fammeln ein mit Freuden. Er gebet hin und weinet, der Säemann 
mit feiner Laft, jauchzend febret er zurüd, trägt feine Garben ein“.?) 

Ja nur du, himmlische Religion! nur bu vermagft e8 uns im Glücke Demuth, 
und im Ungliid Ergebung, Dulben und Hoffen zu lehren, giebft bem Glücklichen 
Furcht vor dem Herrn, giebft bem Unglüdiiden Bertrauen zu dem Vater. , Rittere’, 
fo rufft du jenem zu — „zittere und fündige nit!” Hoffe, fo fprichft bu zu 
dieſem, boffe und verzweifle nicht, pir bleibt ber Vater im Himmel, „ver did 
ftraft, weil er dich liebt”. — Sollten wir, meine geliebten Kinder! follten wir 
unfer Ohr, fallten wir unfer Herz verfchließen können diefer heiligen Lehre, welche, 
indem fie unfer ewiges Olid gründet, uns aud bienieben mit Rube, mit Troft, 
mit Geligfeit erfüllt. O meine theuren Rinbern! erfitflet euch bod jett, ba euer 
Herz nod) jedem guten Cindrude offen fteht, erfüllt eut dod) jest mit ber heiligen 
Lehre der Religion, weih't berfelben euer Leben, nähert im Olitde ble Furdt vor 
ihm, dem unbefteblien Ridter, verlieret im Unglüde nie das Vertrauen zu ihm, 
bem allgütigen Vater. Fraget euch bevor ihr irgend eine Handlung begeht: wenn 
e8 dem Geren gefiele, mid) in diefem Augeublid von der Erde abzurufen, fônnte 
td) freudig treten vor den Thron der himmlifden Gnade, oder müßte id zittern 
vor der ewigen Gerechtigkeit. Achtet aud ben äußeren Ausorud der Verehrung 
bed Herrn nicht geringe, vernadjläffiget es nicht jeren Morgen und jeden Abend 
vor ihm euer Herz auszufchltten, ihn zu preifen für die Wobhlthaten, vie er end 
und und jeden Zag, jede Stunde, jeden Augenblid angebeiben läßt; beftimmt 
befonders einen Thetf bes Sabbaths dem Nachdenken über euch, bem Gebete und 
bem Dante an ben Geber alles Guten. Erfüllet euch, erfüllet euch doch jest, ba 
es nod Zeit ift, mit dem Geifte des Herrn, mit bem Geifte der Liebe, mit dem 
Geifte bes Glaubens und des Vertrauens, da thr einft diefe Erde verlaffet rein 
fo wie ihr fie betratet. Bergeffet nie des Herrn, der euch fchuf, vergeffet nie bes 
Baters, der euch liebt. Seid eingedent in jeder Freude, daß Über bie Hohen ein 
Höherer, daß über die Höheren ein Höchſter wohnt, feib eingedenf im Kummer, 
daß bem Menfden ein Netter, bak bem Sterbliden ein Beichliger bleibt, ben nichts 
ihm rauben fann al8 ble eigene Schuld. Liebet den Herren von ganzem Herzen, 
ganzer Seele und ganzem Vermögen, gedenket fein wenn ihr euch nieberlegt, gebentet 
fein wenn thr auffteht, wenn ihr zu Haufe feid und wenn ihr auf dem Wege 
wandelt, habt Gottes Furdt ftet8 vor Augen, vertrauet ihm, boffet auf ibn, und 
er wird eud) fegnen und wird euch behüten, wird fein Antlig eud zuwenden, und 
euch gnädig fein, wird fein Untlig end) leuchten [affen, und eud Friede und Rube 
und Olüdfeligfeit geben von Ewigkeit bis zu Ewigkeit. Amen. 


Aud) aus den von Sacobfon und bem weftphälifchen Conſiſtorium in 
Cajfel gegründeten Anftalten wid) der Geift der Zeit nicht mehr. Nachdem 
die Schule mit dem Gonfitorium ihr Ende erreicht hatte, veranftaltete die 
gegen 1810 gegründete, noch heute beftehende „Gejellihaft der Humanität‘' 
einen befondern Gottesbienft mit deutjcher Predigt, ber in dem 1825 er- 


1) 5. B. Mof. 32, 39. 
7) Pfalm 126, 5. 
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tichteten Lehrer-Seminar einen befondern Aufihwung nahın, und um den 
fic) namentlich 


Mofes Mardodai Büdinger') 


Verdienfte erworben hat. 

Bübinger wurde in Mardorf, einem Dorfe unweit Marburg (Hefien) 
den 20. Tebet 5544 (Sanuar 1784) geboren. Seine erften Lehrer waren 
Frauen: jeine Mutter, die ihn in den Elementen des Hebräiſchen, und eine 
Nonne, die ihn im Deutfden unterrichtete; fpäter genoß er bei einem von 
feinem Obeim für ihn engagirten Privatlehrer Unterricht in der Bibel amd 
im Talmud. In feinem 12. Sabre verlor er feine Mutter, und mit ihrem 
Tode begann für ihn eine Reihe von Jahren der Leiden und Armuth. Man 
wollte ihn durchaus zum Viehhändler machen, zu welchem Betriebe er weder 
Luft nod Anlage verjpürte. Im feinem 19. Jahre ergriff er die Flucht und 
verſchaffte fid) nad mehrwöchentlihem Wandern eine Stelle als — Elementarz 
lehrer: er, ber fid jet erft eigentlich zu bilden anfing, mußte, um jein tig- 
liches Brot zu verdienen, felbft den Lehrer machen. Nachdem er zwölf Sabre 
ald Lehrer an verfchiebenen Orten gugebradt und’ fic) durch feltenen Fleiß 
mannigfade Kenntniffe angeeignet hatte, bezog er im Oftober 1815 die Unis 
verfität Marburg: er lernte Latein, hörte theologiiche und philoſophiſche 
Collegia und ertheilte Unterricht. Nur anderthalb Sabre konnte er ökonomiſcher 
Berbältniffe wegen fic) in Marburg aufhalten; er fam dann nad Gafjel als 
Lehrer, welde Stelle er 1820 mit der eines Erziehers im Haufe des Hof 
Danquier8 Raulla in Stuttgart vertaufchte. Nach vier Sahren kehrte er aber: 
mals nad Caffel gurüd, vermäblte fid) mit Amalie Weil, einer Schweiter 
des ebengenannten Jakob Weil, und wurde zum Injpeftor und Oberlebrer 
des dort 1825 errichteten Schullchrer-Seminard ernannt. 

Sowohl während feines erften Aufenthaltes in Caffel als auch in jeiner 
Stellung ald Oberlehrer des Seminars hielt er zuerft in der „Gefellichaft der 
Humanität,“ fodann bei dem mit feiner Anftalt verbundenen Gottesdienite, der 
bald von den meiften gebildeten Israeliten Caſſel's bejudt ward, fait an 
jedem Sabbath eine deutfde Predigt; er führte aud) die Confirmation ein 
und hatte bis zur Beſetzung de Caffeler Rabbinats im Sabre 1836 mande 
vabbinifhe Funktion zu verjehen. 

Biidinger, welder 1830 von der philoſophiſchen Fakultät in Marburg 
das Chrendoftor-Diplem erhielt, verfaßte mehrere Schulbücher, von bener 
namentlid fein „Weg ded Glaubens oder die Meine Bibel?) die weitefte Ver— 


1) M. f. Steinheim, Mofes Mard. Bidinger, Lebensbefchreibung eines israelif eu 
Schulmannes (Altona 1844). 
) Stuttgart 1820; 10. Aufl. 1869. 
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breitung gefunden, und machte fit um bie wiſſenſchaftliche und prafttfche 

Erörterung der Confirmation ') verdient. Ex verfdieb am 31. Sanuar 1841; 

fein langjähriger Sreund Dr. Pinhas hielt an feinem Grabe die Leichen. 

rede. 
Bon feinen Predigten?) erfdienen im Drud: 

Erbauungsrede, gehalten zu Seder Morac, 10. Tamus 5579 (Juli 1819) 
im Lofale der Geſellſchaft der Humanität zn Caſſel. Caffel 1819. 

Erbauungsrede, gehalten zu ©. Wajafhel und Pefude, 21. Adar 5580 
Gebruar 1820) im Lokale der Gejellihaft der Humanität. Caffel. 

Erbauungörede, gehalten am Sabbath, 2. September 1820 im Lofale 
der Gejellichaft der Hummität zu Caffel, in “einem Kreife von Zög⸗ 
fingen und Grwadjenen. Gulamith VI, 1, 259 - 276. 

Borte ber Gittenlehre und des Glaubens. 10 geiftlihe Reden, ges 
halten im Lokale der Gefellfdaft der Humanität zu Caffel. 1. Samm— 
lung. Stuttgart, Löfflund, 1823. 

Predigt bei der Geburtsfeier ©. K. H. des Kronpringen von Württem- 
berg . . . bei der von ber israeliſchen Gemeinde bafelbft am 16. März 
begangenen öffentlichen Gotteöverehrung. Stuttgart. 

Religionsprüfung der Mädchen am Sabbath Noſſo 5596 (Suni 1836). 
Philippſon's Predigt und Schul- Magazin III, 324—332, 352— 
356, und 


Predigt 
zur Feier der Ertheilung der Berfaffungs- Urkunde 
in Heffen.d) 
(8. Januar 1831) 
„Ich Bord — was er fpreden wird, Gott, der Ewige: 
Seligfeit verheißt er feinem Bolte, feinen Frommen; 
Nur daß auf Thorbeit fie wieder nie gerathen, 
Ja, denen die ihn verehren, ift feine Hulfe nab, 
Herrligkeit foll wieder in unferm Lande wohnen“ 
Palm 85, B. 9 u. 10. 


Nah, ſichtbarlich nah’, verehrungswerthe Anweſende, iſt Gottes Heil! Selig- 
felt und Ruhm und Friede herrſchen in unferem Lande, in unferer Stadt. Alles 
ft in freubiger Thätigkeit; alle Herzen find fröpfid aufgeregt, feftlidje Anftalten 


1 ma Ta Ueber die israelitifche öffentliche Religionsprilfung oder Confirmation. 
(Gaffet 1840 ) 
2) Biele derfelben befinden fic) handſchriftlich im Befite feines Sohnes, des Herm 
Prof. Dr. Mar Büdinger in Zürih. Gedrudt erfdienen nod von ihm: 
Gebrüifge Rede am Grabe Rojenbad's. Rödelheim 1828. 
Hebräifge Rede am Grabe des M. Wallach. Rödelheim 1830. 
+) Caſſel 1831. 
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verfünben fid allgemein; in ben Straßen wogt die Menge in felerlichen Zügen; 
Freudenruf erfhallt aus Aller Mund. — Ift es bas Getön der Kriegspofaune, 
was wir vernehmen? Iſt es der Zornruf der Gewaltthat, die bumpfe Stimme 
der Noth, oder das Lärmgeſchrei des ungezügelten Muthwillens? Nein, friedlide 
Orbnung waltet in der freudigen Regfamfeit; das Bewußtſein eines frohen Ere 
eigniffes fpridt ſich als Veranlaffung diefer Erfdeinung aus. Die Stimme des 
Friedens tft es, welde der himmlische Vater uns verkünden läßt. Mit heiligen 
Gefühlen, mit inniger Danfbartett und herzlicher Bruberliebe Laffet fie uns ver- 
nehmen, biefe freundliche Stimme, die Friede und Hell verkindet unferm Lande 
und unferer Stadt. Auf folde Welfe werden wir um fo mehr bas Gute er- 
fennen, bas und der Herr gefpendet, werben wir um fo empfänglider fein für die 
neue Wohlthat, um fo mehr uns deren Genuffes freuen. 

Neue, gefegmäßige Orbnung und Sicherheit, Feſtſtellung der Bürger- ımb 
Menſchenrechte, des Berhältniffes zwifchen dem Fürften und feinem Bolle, von einem 
bulbreigen Fürften und feinem getreuen Bolle wedfelfeltig verbürgt: bas find die 
Hftligen Früchte, welche gereift find für Heffen’s Bewohner an dem Baume der 
Zeit. Eine Berfaffungs-Urtunde, von den Ermählten des Bolles entworfen 
und von bem Landesfürften gebilligt und zugeftanden: bas ift bas köſtliche Geſchenk, 
weldyes ben Bewohnern des Hefienlandes heute zu Theil geworben; das ift bie 
wilrdige Veranlaffung zu der allgemeinen Feftlidleit, zu der gegenwärtigen Danf- 
feler vor Gott. Ein neues Band der Liebe und Trene ift um bas Bolk und 
feinen Fürjten gefhlungen; ein neues gebeiligtes Band ver Siderbeit, der Ordnung 
und bes Rechts tft uns gegeben. Welche herrliche, fegenvolle Gabe, geliebte Bur 
borer! Go laffet es und in findlider Dantbarkeit empfangen, das toftbare Gefchent, 
in demuthsvoller Anbetung vor Gott, und mit mirbiger Gefinnung: mit Dank 
gegen ben erhabenen Landesfürften und gegen jene eblen Bolfövertreter, mit Achtung 
gegen das vaterlandifde Gefeg, mit heiligen Vorfägen zur Uebung ber bürgerlichen 
Pflichten. Sollen jedod) folde Gedanken unfer Gemüth ganz befeelen, fo mitffen 
wir aud) nod andere Betrachtungen babel anftellen. Wie wir den Werth ber Zeit 
aus ihrem Hingange, aus der Vergangenheit, erkennen, fo lernen wir aud nod 
mandes andere Gut nur erft baburd fhägen, daß wir-uns befien Entbehrung 
recht lebhaft vorjtellen; wie wir unfer Auge auf den Zuftand richten, wo ber 
Mangel an foldem Gute fit am fühlbarften tund gibt. Wir brauchen nicht lange 
nadjufinnen, Geliebte. Die Bergleigung tommt uns gleihfam ungerufen entgegen. 
Bliden wir nad Often, bliden wir nad Welten: Schreden und Verwüſtung bieten 
fid) und von allen Seiten bar. Weld) trauriges, entfeglides Bild, in jenen 
unglüdlichen Ländern, wo bas Schwert der Zwietradt wüthet; wo Unorbnung und 
Zerwürfniß die Familien zerrütten; wo Armuth, Mangel und Gewaltthat bie 
gefellige Thätigkeit lähmen, wo graufendes Kriegsgetümmel, wo Furcht und 
Schreden die unfduldigen Freuden verbrängen. Wie mande Famille, nachdem fie 
ihre Habe eingebüßt, muß fümmerlih ver Ihrigen Leben in Noth erfriften, ble 
vorher des forgenfreieften Meberfluffes fic) freuen fonnte! Wie mande Eltern be 
weinen den Verluft ihrer Hoffnungsvollen Söhne; wie mande Witiwe fieht mit 
zerriffenem Herzen auf ihre unmündigen Waifen hin, mit denen fie thre einzige 
Stüge, den Gatten und Bater bemeint. Wer befchreibt die Angft und Bangig- 
feit der unglüdfigen Einwohner jener Lander vor der nächſten Nacht, die Schreden 
vor bem Fünftigen Tage, der Berberben brobt. Wie mander frieblige Familien⸗ 
vater gäbe einen großen Theil feiner Habe, ja wohl gern dtefelbe ganz hin, wilfte 
ex nur bie theuren Seinen in Sicherheit, fônnte er nur in Rube mit ihnen bes 
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teodenen Brotes genießen. Und wenn die Hoffnung auf eine beffere Sufunft 
errungen ward durch wilden Kampf, wie theuer ward fle erfauft dtefe Hoffnung! 
Durch welde Opfer von Blut und Gut! Wie ganz anbers war es dagegen bei 
uns, in unferer Stabt, in unferem Lande! Wer fühlt eS nicht und wer wollte 
es nicht erfennen „daß der Herr Frieden, feltgen Frieden, befdied 
diefem BVolfe; daß nahe gelommen ift fein Hetl, feine Halfe, Herr- 
lich keit wohnen zu [affen in unferem Lande!” Rein Cigenthum tft ver- 
legt, feine Rube ift geftört, fein Recht gefräntt, und aufs Befte haben die Dinge 
fic) geftaltet in der Gegenwart, für die Zukunft, durch Gottes gnübigen Beiftand; 
befjer, als Alle e8 erwarten mochten. Freilich auch anders, als wir Furzfichtigen, 
befangenen GSterbliden e8 glauben, es beurtheilen konnten. Denn: „Viele Ent- 
wiirfe find in des Menfchen Herzen, aber Gottes Rathſchluß allein befteht.”’ 1) 
„In des Allmädtigen Hand tft des Fürften Herz wie Waſſerbäche, er leitet es, 
wohin er will.”2) ‚Seil bem Bolle, bem es fo ergeht, deffen Gott ex ift, der 
Ewige.) Wie fid) aber der Ausgang der Angelegenheiten unferes Landes fo 
zum Beften gemenbet, fo laffet und aud) von ganzer Seele, in danfbarfter An- 
erfennung fernerbin unfer Herz jtärlen zum Bertrauen auf des Allvaters Hülfe, 
und unfern Willen feftigen zur bürgerlichen Eintracht, zur Treue gegen ben er- 
babenen Landesfürften und zum willigen Geborfam gegen bas vaterlänptfche Geſetz. 
Denn nur von unferm guten Willen hängt e8 ab, geliebte Zuhörer, ob wir uns 
des HeilS und Segens, melde Ordnung und Gefegmäßigfeit mit fic führen, würbig 
maden, und beren [obnenbe Folgen uns beglüden werden. Denn nicht vom Gefege, 
fonbern von ihrer Befolgung hängt bas Wohl der Gefellfdhaft ab; nicht bas bloße 
Berlangen nad) Ordnung und Gefes, fondern der Schug und die thatige Aufrecht⸗ 
haltung derfelben können bas Glüd der Fitrften und ihrer Völker bereiten; nicht 
fromme Wiinfde allein, auch die beften Entwürfe nicht, fondern Letftungen, wiirdige 
Handlungen nad ben Vorfdriften der Sittlichleit und des Rechts: biefes find die 
Stüten des Thrones und der bürgerlichen Wohlfahrt. Beherzigen wir diefes, 
und feiern wir mit foldjen Gedanten bas gegenwärtige denfwitrdige Volksfeft. Nach» 
brädité ermahnen uns hierzu die Worte unfere® Textes, wenn mir mit dem 
heiligen Dichter fingen: Friede verfündet er feinen Frommen; nur daß 
auf Thorheiten fie nie wieder gerathen“. Ya, einfeben und erfennen 
follen wir, foll jeder heffifche Bürger und Lanvesbemohner, daß des gefelligen 
Lebens Old und Wohl, der ruhige Genuß der Früchte unferes Mühens und 
Schaffens, nur burd Aufrehthaltung der öffentlichen Ordnung mittelft Befolgung 
der Geſetze erzielt werben könne; einfehen und bebergigen follen wir, daß hierin 
die wahre Ehre befteht und die Achtung, melde den braven Bürger und Unter- 
than würdig auszeichnen. Daß Hingegen voreilige Tadelfudt, Gefeslofigtett und . 
frevelnde Rubeftdrung alles Bürgerglüd untergraben, und deren Urheber jenes Heils 
der gefelligen Ordnung unwürdig madjen, „weil fie auf Thorbeit gerathen 
find”. Aber immer nah ift Gottes Hilfe denen, die aufridtig fo mit Liebe 
ibn nadgeabmt haben in ihrem Glauben und ihrer Pflicht; die frommen 
Sinnes ihn verehrt burd graben Wandel und bnrd Befürberung des Wohles ihrer 
Mitmenfhen. Das fhafft Ruhm ben Thatigen, das bringt Ehre unferm Lande, 
da® bereitet Heil dem kommenden Geſchlecht. 


1) Spr. Salom. 19, 21. 

2) Daf. 21, 1. 

*) Palm 144, 15. 
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Und enblid wir vom Haufe Israel, meine Brüber, tn Igeboppeltem Maße 
feben wir und zur freubigen Theilnahme an bem guten Ausgange diefes großen 
Werkes veranlaßt. Denn als Bewohner des Oeffenlanbes (das der Herr fegnen 
wolle!) ift es unfere heiligfte Pflicht, Alles was des VBaterlandes Befte angeht und 
erheifcht, ungetheilten Sinnes zu wollen und zu fördern; als Unterthanen unjered 
erhabenen Kurfürften (den Gott beſchützen und nod lange erhalten molle!) liegt ef 
uns nicht minder ob, das Gute anzuerkennen, was fein hohes Firftenwort dake 
gewirtt, was er woblwollend geftattet, rühmlich vollendet bat. Ebenſo find wir 
aud von Seiten unferer Gemeinde, als Genoffen des alten heiligen Bundes, zu 
innigften Theilnahme an bem allgemeinen Menſchenwohl, an dem bürgerlichen Wohl 
unferer chriſtlichen Mitbürger, aufgefordert und verbunden. Und wie fehr wir 
folche Theilnahme nicht erhöht und umfere Freude gemehrt, wenn wir bie Gegen 
wart mit der Längern Vergangenheit vergleichen! Der freie Genuß ner Menſchen⸗ 
und bürgerlichen Rechte, die früher wir fo ſchmerzlich entbehren mußten, bie Freiheit 
bes angeftammten Glaubens und ble öffentliche Uebung feiner Pflichten, die früher 
oft fo kränkend uns verfagt waren, biefe wiebererlangten Rechte, find uns gelaffen, 
gefhügt, verbürgt. Unfere Whftammung und unfer Glauben entfernen uns fortan 
nicht mehr von bem allgemeinen Bürgertum, entfremben uns nidt mehr dem 
vaterlänbifden Sntereffe. Sind uns aud) nod nicht überall, nod) nicht in der 
felben unumiwunbenen Haren Worten die gleichen Redte gegönnt; fo dürfen wir 
ja bie zuverfichtlihe Hoffnung begen, daß bet fo menfchenfreumblicher Dentweile 
ber weifen Gadjwalter ver Landesangelegenbeiten, bei der immer mehr berridend 
werdenden Veredelung von Herz und Geift, fernerhin die israclitifden Kinder deb 
Landes fein Ausihluß, fein Befonderjtellen mehr treffen werde. Laſſet uns nr 
mit unerfchütterliher Treue, mit reiner Menfchenliebe und brüderlicher Eintradt, 
an ber Hand unferer chriſtlichen Mitbürger bas vaterländifche und bürgerliche 
Wohl bereiten helfen, durch willige Ausübung unferer Pflichten gegen den Fürſten 
und ben Staat, auf daß wir ums des Genuffed jener Rechte ftets würdiger machen 
mögen. Alsdann werden auch die fegensreichen Folgen nicht ausbleiben; ale Kinder 
eines Baters wird bas geliebte Vaterland alle feine Kinder mit gleicher Liebe 
pflegen. Und ber Ewige, der Gott unferer Väter, wird mit Wohlgefallen auf 
biefe8 Land herniederblicken; beni bet fo wechfelfeitigem Einverſtändniß und Zutrauen 
wird fih an ihm fegnend bewähren ble Berbeigung tes Pfalmiften: 


„Lieb’ und Treue werden fich begegnen, 
Gerechtigheit und Heil fich tiffen; 
Aus der Erde Treue aufblithen; 
Gerechtigkeit vom Himmel ſchauen. 
Aud giebt der Emige dann das Gute, 
Und unfer Erdreich bringt fein Gewächs; 
Gerechtigkeit geht vor ihm ber. 
Auf ihrem Pfade fihern Schrittes”.") 


Gebet. 


1) Pjalm 85, 11—14. 





M. H. Bod. J. Heinemann. All 


Als Prediger in Unterrichts- und Erziehungsanftalten find ſchließlich noch 
zu nennen: 


MI. 9. Bok aus Magdeburg, Inhaber einer Erziehungsanftalt in Ber- 
lin, ftarb den 10. April 1816 in Leipzig im 32. Lebensjahre, ') deſſen 
Predigten zur firbliben und häuslichen Crbauung von feinem zum 

Chriftenthume übergetretenen (9) Bruder A. Bok (Berlin 1824) ber- 
ausgegeben wurden. Die von thm gehaltene 
Predigt am Sabbath nad der Erſcheinung des Königlichen Edifts: 
die bürgerlichen Verhältniffe der Suden in den Preußiichen Staaten 
betr. (11. März 1812) 2) 
zeigt von rhetorifcher Begabung. 


Jeremias Heinemann, Sohn ded Rabbiners Meifter Joakim 
Heinemann zu Sanderdleben, Rath im weltphäliihen Gonfiftorium, nad 
defjen Auflöfung Sufpector eines furze Zeit beftehenden Lehrer-Seminard und 
Boriteber einer Crziehungsanftalt in Berlin, wo er im Sabre 1860 im 
boben Alter ftarb. Heinemann fchrieb, edirte und projectirte alles Mög— 
lide: Almanache, Zafchenbüher, Wörterbücher, Religionsbiider, Lieder- 
bücher erjchienen von ihm. Yon Werth ift die von ihm veranftaltete Aus— 
gabe ded Pentateuchd?) und bed Propheten Sefaias;*) feine Ausgabe und 
Neberfepung der Feftgebetes) fand einige Verbreitung, die von ihm redigirte 
Zeitjchrift ,,Sebibja''6) war ein Produft der Zeit und brachte fo gut wie 
bie „Sulamith” eigene und fremde Predigten, namentlid von D. Fried- 
länder, 3ung, fpâter von ©. Salomon, $ Maier, © Hold- 
heim, 3. Wolfjon, beffen 12 Reden er herauögab,”) u. a. Heinemann 
jelbft bielt in feiner Erziehungsanſtalt zuweilen moralifirende Reden, von 
denen einige wie 
Bortrag am Wodenfefte, 

Anfidhten von der Ewigfeit. Grbauungrede bei Eröffnung der iöraeli- 
tijden Armen-Töchterfchule in Berlin (6. Februar 1825) u. a. 
in „Jedidja“ 8) veröffentlicht find. 


1) Sulamith IV., 2, 358. 

7) Erbauungen, herausgegeben von Kiley und Gtinsburg, I, 448—458. 
5, Berlin 1831—33. 

5) Berlin 1842. 

5) Berlin 1840—41, Leipzig 1841. 

8) Berlin 1817—31 und Nene Folge, Berlin 1839—43. 

”) Leipzig 1838. 

8) Jedidja II, 142, IV, 2, 333, auch befonders erfdienen, Berlin, 1825. 
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Die erften Anfänge der Predigt in Deutjdland, Holland, 
Frankreich u. a. 


Samfon Wolf Rofenfeld, hirſch And n. a. 





Die Predigt in der LandeBfprache fand bet ben Yuden Deutſchland's im 
Allgemeinen eine feinedwegs günftige Aufnahme: fle wurde alé etwas Fremd» 
attiges, Reformatoriſches betradtet und ſchon beëbalb wurde ihr von der 
Orthodoxie ein heftiger Widerftand entgegengeftellt. Die Einführung dec 
felben rief in vielen größeren und fleineren Gemeinden einen mehrjährigen 
Kampf hervor, und ed vergingen Jahrzehnde, bid die beutiche Predigt zu einem 
integrirenden Glewente des Gottesbienftes erhoben wurde. Nur bei befondert 
feftlihen Gelegenheiten und bei Anläffen, melde eine Berüdfichtigung der 
nichtjüdiſchen Bevölkerung wünſchenswerth madten, wınde eine deutſche Rede 
gewiffermaßen gugelaffen. Daher waren e8 auc) gumeift Reden, welche bei 
Synagogenweiben, politifden Feften und anderen Gelegenheiten in den erften 
Degennien diefes Jahrhunderts gehalten und aud wohl burd den Drud ver: 
breitet wurben. 

Wie wir bereits gefehen, fonnte in Preußen in Folge Berbots der 
Regierung die Predigt in der Synagoge nicht fobald eine Stätte finden. 
In Berlin und Breslau ward fie unterfagt,') und baffelbe Schickſal erfuhr 
1824 Königöberg, wo 3. A. Francolm,?) ein Schüler Günsburg's, als 
Prediger angeftellt, am 21. October 1820 die erfte Predigt hielt.) Gleichſam 
vermittelnd zwiſchen Derafcha und Predigt trat bald in Breslau und anderen 
Orten mit Erfolg Salomon Plefner auf; derjelbe wird uns in der 
folgenden Epoche befchaftigen. 

Auch Leichenreden gu halten wurde den Yuden in Preußen unterfagt, 
obgleich ein berartiges Verbot weder dem jidifden nad dem preußiſchen Ge 
febe angemeffen war.) Nichtöbeftoweniger hielt ber Rath beim weſtphäliſchen 


YM.f. ©. 15, 29, 287. 

1) Später Seminardireltor in Breslau. Belannt find feine Schriften: Grundzüge ? 
Religionslehre aus den 19 Geboten entwidelt (Neuftadt 1826) das rationale Judenthy 
(Breslau 1840) und fein Roman, die Juden und die Kreugfahrer (Leipzig 1842, 1861). 

*) Sulamith IV., 1, 227. Bon feinem Freunde M. H. Miro erſchien eine „Traue 
tebe fiber ben Tod des N. Abraham Tiktin.“ Breslau "821. 

+) Bung, gottesdienfil. Vorträge, 461. 
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Eonfifterium, Mendel Steinhart, als Landrabbiner in Paderborn, von 
Zeit zu Zeit deutſche Predigten,!) ließ der Rabbiner Abraham Sutro in 
Münfter (ftarb 10. October 1869) eine „in der Synagoge zn Beverungen 
über den Sieg der Verbündeten und deren Einzug in Paris am 7. Paffa- 
tage 5574 (11. April 1814) gehaltene” Rede,2) und ein Elias Lowi eine 
»Rede zu dem am 18. Januar 1816 gefeierten Sriedendfefte”*) burd den 
Drud veröffentlichen. 

Geringen Widerftand fand die Ginfübrung der Predigt in Braun- 
ihweig. Der als rabbinifhe Autorität berühmte dortige Landrabbiner 
Samuel Egers (ftarb 3. Dezember 1842), der „im Meere bes Talmub8* 
bis auf den Grund gedrungen war, war einer der erften, der die Confirma- 
tion im öffentlichen Gotteddienfte einführte und nod) im Alter zeitgemäße 
Vorträge in der Landesfprache hielt.*) 

Selbft der burd feine Streitfdprift gegen ben Hambnrger Tempel be- 
fannte und etwaige Abänderungen der Liturgie befämpfende Œmbener Ober- 
tabbiner Abraham Levy Lömwenftamm?) hielt bereits im Sabre 1825 
„bei Gelegenheit der Anordnung öffentlicher Gebete nach den großen Sturm- 
fluthen am 3. und 4. Februar 1825" in der Synagoge zu Emben eine Rede 
und beſchloß, ,,diefed in dem Schoße des regen Geifted gehegte Kinblein, fo 
fein wie e8 ift, der lefenden Welt bargureiden.‘ 6) 

Größere Forſchritte machte bas gottesdienſtliche Vortragswefen der Synagoge 
im Süden Deutſchland's. 

Bei der Einweihung der Synagoge in Wiesbaden (24. Februar 1826) 
hielt der trefflihe Salomon Herrheimer, der uns fpater beſchäftigen wird,”) 
und Abraham Mofes Tendlau, der dort aud die Confirmation ein- 


) Sulamith, IV, 2, 251. 
?) Hörter 1814. 
4) Bromberg 1819. 
4) Sulamith IV, 2, 251. — Seine zur eier des Megierungsantrittes des Herzogs 
Karl am 15. November 1823 in der Synagoge zu Braunſchweig gehaltene Rede erſchien 
; tm Drud; Gump, a. a. ©, 463. Mn erföienen von ihm zwei hebchifcge Reben (Deralcher) 
| deu ‘9 (Hannover 1829) und pm ‘wh (Hannover 1837). 
| 5) Er frieb außer feinem Hmm amy oder 9 Redhtsgutadten fiber ben Tempel in 
| Hamburg (Amfterdam 1820) nod DA wp, Abhandlung über bie 3 Antworten, welche 
| Hillel den Hagrim gegeben (Amfterdam 1819) und der Lalmudift, wie er ift (Emden 
| 182). 
i ) Emden 1825. Yn der Borrebe fagt der Verf. fehr naiv: „50 Exremplare nur will 
| id zur unentgeltliden Bertheifung an in: und auswärtige freunde und Verwandte zu 
| Mener Dispofition behalten, den ganzen Betrag ber Löſung aber nad) Abzug der reinen 
Roten — denn idy tann fie bei bem beften Willen nicht tragen, das weiß der Himmel — 
| fei den Nothleidenden unferes unglüctichen Emden's geweiht.“ 
IM. f. 2. Jahrgang, 1. Heft. 
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fübrte,!) beutfde Reben,?) und bei der Einweihung einer neuen Synagoge 
zu Heufenftamm (Heffen) (14. und 15. Auguft 1828) hielt am Nachmittage 
bes erften Tages der Offenbacher Rabbiner Meg, ber in feiner Gemeinde von 
Zeit zu Beit prebigte, und am folgenden Tage ber Rabbinats - Candidat 
2. Ullmann aus St. Goar Vorträge.” 

In Württemberg, wo die gotteßdienftlichen Vorträge in der Landes 
fprace erft eigentlid) in Folge des Gefetes vom 25. April 1828 ihren Anfang 
nahmen, hielt Geligmann Goudchaux (Gottfdalf), fpâter Rabbiner in 
Colmar, bereits 1809 eine beutiche „Leichenrebe bei der Beerdigung Kaulla’s') 
und fpäter Mofes Büdinger Gelegenheitöreden." 5) 

Selbft Bayern blieb mit der Einführung der Predigt nicht zurüd. Ein 
Rabbiner A. Sofef hielt „am Tage ded feierlichen Ginguges in die neus 
erbauete Subenjdule zu Illereichen“ (29. April 1803) eine deutſche Rebe) 
und der Rabbiner Mofes weihete die Synagoge zu Floß (22. Auguft 1817) 
mit einem beutfden Bortrage ein.”) 

Der erfte Rabbiner Bayern’s, welder nicht nur bei außerordentlichen 
Anläffen, fondern aud) an Gabbathe und Fefttagen deutſche Predigten 
bielt, war 


Samfon Wolf Rofenfeld.’) 


Mütterliher Seits ein Urenfel ded feiner Zeit berühmten Rabiner’ und 
Predigerd David Disped*) wurde er in Markt Ublefelb in Bayern am 26. Tebet 
5540 (Sanuar 1780) geboren. Mit feinem 13. Sabre befuchte der febr be 
gabte Samfon Wolf die damald iu Bliithe ftehende Hochſchule in Fürth und 
machte fid) neben dem eifrigen Studium bed Talmuds aud) mit den religion’: 
philoſophiſchen Schriften bed Maimuni, deffen More ihn bis in fein Alter 
beichäftigte, ded Sehuda Halevi, Albo u. a. vertraut. Bis zu feinem 19. Jahre 
blieb er in Fürth, dann fehite er in das väterliche Haus zurüd, und ohne 
bamal8 die Abſicht zu haben, ein rabbiniſches Amt befleiden zu wollen, blieh 
er ben Wiffenfchaften treu. Bei fortgefegter Beſchäftigung mit Bibel und 


N) Worte der Andacht, gefproden am Paffah-Fefte und als Anfang einer zeitgemäßen 
Confirmation. Wiesbaden 1832. 

2) Wiesbaden 1826. 

3) Bung, a. a. ©. 463. 

+) Stuttgart 1809. 

5) M. ſ. S. 407. 

©) Rempten 1803. 

7) Bung, a. a. ©. 461. 

IM. | Samjon Wolf Rofenfeld (eine Biographie) von J. Mein, in Frankel? 
Monatsfrift, XII, 201 ff. und die Biographie R's. von Krämer, in Achawa, Jahrbuch 
fie 1866, 15—33. 

°) Berf. der Terafdot 7 OTH (Sulybad 1786). 
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Salmub befreundete er fit mit ben humanen Wiffenfdaften, und Moſes 
Mendelöfohn wurde ihm Lehrer und Führer: an ihm bildete fic) fein Styl 
und feine Denfweife und durch ihn wurde er aud) zu den deutfden Clajfifern 
geführt. Gegen 1817 ernannte ihn die damals blühende und in Zeitbildung 
ziemlich vorangefchrittene Gemeinde Markt-Ublefelh an ihrem Rabbiner, und er 
befletbete diefed Amt unentgeltlich. Auf fein Betrieb erbaute die Gemeinde 
eine neue Synagoge, welche er 1819 mit einer deutliche Rede einweihete. In 
bemjelben Sabre wurde er von mehreren i8raelitifchen Gemeinden Bayern’s 
alg Prafed einer Motabeln-Berfammlung nad) München delegirt und fand 
fomit Gelegenheit, fic) für feine in Bayern jchwer gedrüdten Glaubensgenoffen 
duch Wort und Schrift wirkſam zu zeigen: er war ber erfte Rabbiner, 
welder bei einer Stände-Berfammlung eine „Denkichrift, bie Lage der Israe⸗ 
4 liten und ihre bürgerliche Berbefferung betreffend“ einreichte und mit Schärfe 
gegen die Beichuldigungen auftrat, welche der gehaffige Brotnetd gegen die 
Suden erhob.!) Seine anerfennenëwerthen Bemühungen um Verbefferung der 
politiihen Berhältniffe feiner Glaubensgenoffen erwarben ihm den Dank aller 
beffergefinnten Suben und Chriften, zogen ibm aber auc) Verfolgungen von 
Seiten der Frommen in Sörael zu: fie griffen feine Religiofität an und waren 
nahe daran, ihn mit dem Banne zu belegen. Diejed verwerfliche Gebabren 
der blinden Giferer hielt ihn nicht ab, nod) mehrere Male für die Gleid- 
} ftellung feiner Glaubendgenoffen einzutreten?) und er hatte die Freude, feine 
Beftrebungen mit dem beften Erfolge gekrönt zu feben. 

| Bon der Gemeinde Bamberg zu ihrem Stadt: und Diftriftsrabbiner 
À gewählt, trat er, nachdem er die gefeblid vorgefchriebene Prüfung beftanbden, 
À im März 1826 diefe Stelle an. 

| Rofenfeld, wiewohl ein entjchiedener Gegner aller überftüraten Reform- 
} beitrebungen, arbeitete unablaffig an der Aufklärung feiner Glaubensgenoffen. 
In diefer Abficht gab er in den Sabren 1835 und 1836 ein in wöchentlichen 
Lieferungen erfheinendes Blatt, „dad Füllhorn“, heraus und bearbeitete die 
} von dem Buchhändler 3. Hef begonnenen „Stunden der Andacht für S8raeliten'’ 
nad) dem Mufter der Zichoffe’ichen, welche überall, fogar in Polen und 
Rußland, Aufnahme und Beifall fanden. 3) 


1) Denkidrift an die h. Stände-Verfammlung des Königr. Bayern, die Lage der 
381 veliten 11. |. w. betr. (Miinchen 1819); Beleuchtung der von dem Bilrgermeifter . . 
bon Ußfchneider und vielen anderen Kaufleuten beftätigten Anträge u. f. w. (München 1819.) 

7) So 1846 (zugleich mit L. Adler, Diftriltsrabbiner in RKiffingen, jett Lanbrabbiner 
in Saffel,) mit dem Memorandum „die bürgerliche Stellung der Juden in Bayern.“ 
(M nden 1846.) 

*) Der um bie Gleidhftellung der Juden in Württemberg verdiente JF. Heß (farb 
6. : tober 1866) bearbeitete den 1. Band der Stunden der Andacht (Dintelsbiihl 1833), 


Fa 
Ë 
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In feinem Alter verlor er fein Augenlidt, ertrug aber dieſes Uebel mit 
feltener Seelenrube. Gr verihied am 12. Mat 1862. An jeinem Grabe 
fpraden die Rabbiner 3. Klein aus Glogau, fein Schwiegerfohn, und Werner 
aus Burgebrad in ergreifender Weife. 
Bon feinen, auf Herz und Gemüth wirkenden Predigten !) find gedrudt: 
Die israelitifde Tempelhalle, ober die neue Synagoge in Markte 
Ublefelb . . . . nebft ben dabei gehaltenen Reden. Whlefelb 1819. 
onan 400 Rede bei dem feierlichen Trauer» Gotte8bienfte wegen 
des Ableben I. M. der Königin Karoline von Bayern, gehalten in 
der Synagoge zu Bamberg am 6. Dezember 1841. Bamberg. 
Trauerrede auf bad Ableben J. M. der Königin u. f. w. Bamberg 1854. 
Predigt, abgedrudt Füllhorn, 1836, Nr. 35—37, und 


Rede 
bei Einweihung bes israelitiſchen Friedhofes in Bamberg’) 
(19. October 1851.) 


Berthe Anwefende! 

Bir find hier verfammelt, um, während wir einen hingeſchledenen Bruder *) 
ur Erde beftatten, eine Anftalt einzumeihen, die für uns großes Intereffe bat. 
8 beginnt mit diefer Unftalt eine neue Wera in der Gefchichte der Israeliten 

Bamberg’s. Hierbei drängen fic) und träbe Erinnerungen aus der Vorzeit auf. 
Wie die Gefchichte uns lebrt, beftand bier fdjon in frühern Zeiten ein israelitiſchet 
Leichenhof. Der Unduldfamfeit der Menfchen früherer Jahrhunderte genügte ef 
aber nicht, die Israeliten im Leben zu verfolgen, fie goß vielmehr ihren Haß aud 
gegen die längft Entfdlajenen, im Grabe Rubenden, aus, und vernichtete fobin 
ihre Ruheſtätle fammt ihren Denfmälern. Den Lebenden geftattete man bie Rüd 
tehr und gönnte ihnen eine freundliche Aufnahme, bei ihrem Ginfdeiben aber 
mußten fie gleichfam in's Eril wandern, und fern von ihren Hinterbliebenen eine 
Nubeftätte fuden. — Lange, lange dauerte diefer traurige Buftanb, und ſchon hatte 
die Gewohnheit zu Wege gebracht, daß diefer Uebelftand nidt einmal gefühlt, und 
fein Laftiges und Jämmerliches nidt einmal empfunden wurde! Bis endlich der | 
Herr da Oben, der, zu unferem wahren Heile, uns ſchon fo mandjerlei Bere | 
fuchungen und Prüfungen auferlegte, einen Lichtftrahl der Aufklärung in bie Herzen | 
der Balter und ihrer Beberrider fandte und bas Gefühl der Humanttät und To | 
Teranz in ihnen rege machte, das ihnen fagte, daß Gott, der Allgerechte und All- 
gütige, tein Wohlgefallen haben könne an Bebrüdungen, verübt gegen wen ef 
wolle, und daß nur Gerechtigkeit, Wohlwollen und Liebe die Mittel felen, wodurch 


2. Auflage mit Biographie des Verf. (Ellwangen 1867); die übrigen 3 Bände von ofen 
feld bearbeitet erfdjienen 1834, 2. Aufl. 1858 ff. Eine Auswahl davon ins Hebräifche übericht 
unter dem Titel Dınyb par. (Bilna 1858.) 

1) R. hinterließ mehrere Hundert forgfältig ausgearbeitete Predigten, weldje — nad 
briefficher Mittheifung des Herrn Rabbiner Dr. Kein in Glogan — nicht mehr vor 
handen find. 

2) Bamberg 1851. 

3) Herrn Jſaak Kolb, der durch mehrere wohlthätige Vermächtniſſe ſich auszeichnetz. 


S. W. Roſenfeld. 417 


bas Reid) Gottes auf Erden begründet und erhalten werden könne. — Der höchſt⸗ 
feige König Max Jofeph I. war der von der Vorſehung Auserkorne, der die 
Bande der Unduldfamfeit in Bayern zu zerreißen begann, in deffen Folge, nad 
Inhalt hes Ediktes vom 10. Juni 1813, den Israeliten geftattet wurde, da, wo 
fie eine Gemeinde von 50 Familien bifben, eine Begräbnißftätte errichten zu dürfen. 
— Das Böfe fchreitet immer in Eilmärfchen burd die Welt, das Gute hingegen 
geht nur Iangjamen Schritted vorwärts, und bat hierbei mit Hinderniffen mancherlei 
Art zu Limpfen. Eo war e8 aud) hier der Fall: Acht und dreißig Jahre 
ftriden über tas Dafein jenes Ediktes dahin, und erft jest wird die darin ers 
theilte Befugnif zur Wahrheit, und fommt zur Ausführung unter ung! 

Dod, wenn aud fpät, bas Werk ift nun vollendet, und dafiir laffet uns 
Gott, bem Herrn, banken, meine Brüder! Danfen von ganzen Herzen und 
ganzer Seele! Wir find nicht mehr veranlaft, unfere dahinfcheidenden Geliebten 
| aus unferer Nähe gleichfam zu verbannen; wir find nicht mehr nothgedrungen, fie 
einer fdimabliden Beerbigungemeife mit einer fpärlichen Begleitung von drei oder 

vier Berfonen, tote das bisher der Fall war, preis zu geben, Wir find vielmehr 

jest mit der Hülfe Gottes in den Stand gejegt, ihnen eine chrbare Beftattung, 
wie e8 ehrbaren Menſchen ziemt, angebeiben zu laffen; wir find in ben Stand 
gefest, ihre Graber, fo oft e8 uns beliebt, zu befuchen, hierdurch ihr Wndenfen in 
unferem Herzen zu erneuern, und an der Etelle, wo fie ruben, ein Gebet für fie 
zum Himmel zu fenden. Das find unfätbare Vortheile für bas höhere Menfden- 
gefühl in uns! Denn, wiffen Sie, meine Freunde, tie Adtung, bie wir 
gegen bie Lodten hegen, und die wir ihnen durd die That bezeugen, 
ift der Gratmeffer bes Stantpunftes unferer religiöfen und fitt- 
liden Bildung! Der Menfd, der gegen tie Todten gleichgiltig fein fann, bat 
den wahren Werth res menfdlichen Lebens nicht begriffen. Denn es ift eine aud- 
gemachte Wahrheit: Das Leben des Mtenfden bat nur dann einen Werth, 
wenn wir uns baffelbe in Verbindung mit einem bübern, jenfeitigen 

Leben denken. 8 ift dies fein Blendgedante, feine chimäriſche Cinbilbung un: 

jerer Selbftliebel Vernunft und Offenbarung reihen fit bezüglich ded Glaubens 

an die Fortbauer unferer Seele brüterlic die Hand, und die größten und frömmften 

Männer aller Zeiten befiegelten oft biefe Wahrheit mit ihrem Tode. Ja, Freunte, 

wir finnten unferem gütigen und weifen Schöpfer die Kraft gu benfen, bie er ung 
Menſchen vorgugsweife verlieh, zum Vorwurfe maden, wenn wir einen ewigen Tod, 
. eine gänzliche Vernichtung benfen könnten. Nein, Briber! fo verfübrt der liebe 
, Gott nicht mit feinen Gnadengefdenten, er verleiht fie uns nicht zu unferer Dual: 

beglüden, befeligen, das find feine göttlichen Motive! — Und darum, meine Lieben, 
| fürdten wir nidts, und wenn aud ble Erde fintt mit al’ ihren Schägen: ber 
| Herr Zebaoth ift mit und, er ift mit und im Leben, er ift mit uns im Xobe, 
und feine Gnade dauert von Ewigkeit zu Ewigkeit. „Und manble id aud im 
| 


un 


— — 


Todesſchattenthale, ſo fürchte ich nichts Böſes, denn du, Herr, biſt 
bei mir,” N) ſpreche id) mit dem vom Geiſte Gottes inſpirirten König David. 
Ja, wir würden uns eines Hochverrathes gegen Gott, eines Hochverrathes gegen 
die Menſchheit und gegen uns ſelbſt ſchuldig machen, wollten wir den Glauben an 
eine ewige Fortdauer in Abrede ſtellen. Ja, ohne Leben nach dem Tode, wäre 
ſchon unſer hierſeitiges Leben ein Tod. À, Menſch! erſchrecke vor dieſem fürchter⸗ 


') Pſalm 23, 4. 
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lichen Gedanten, ec vernichtet deine Ruhe, er zerfchmettert beine ſchönſten, cbelften 
Freuden, er zermalmet deine Würbe und Hoffnung zugleich! Aber mit der achtbaren 
Behandlung unferer Todten legen wir zugleich das Bekenntniß unſeres Glaubens 
an die Würde des Menden und feine Fortdauer nad dem Tode ab; wir betemen 
gleichſam ftilfdweigend, daß wir e8 mit einem Wefen zu thun haben, deſſen Hüle 
bas Ebenbild Gottes in fih trug, ') das nie und nimmermebr ein Raub der 
Bernidtung werben fônne. 

Darum, meine lieben Olaubensbritber, muß id die Bitte an Sie ftellen, fortan 
die Leidhenbegdngniffe zahlreicher zu befuden, als es bis jest gefhah, die Beerdi- 
gungsweife mit allem, dem Gegenftande gebührenden Anftanbe zu begeben, und 
alles zu vermeiden, was der Adtung, die wir den Hingeſchiedenen ſchuldig find, 
widerftreben könnte. Das fpärlihe Beimobnen der Leidenbegängniffe, ſowie jeder 
andere Mißftand, fabet bem Anfehen des feierlichen Uftes, wir entziehen hierdurch 
bem Hingeſchiedenen die lette äuferlige Ehre, die wir thm ſchuldig find, und vers 
-fegen die Pflicht der fo wobhlthuenden Theilnabme gegen die Hinterbliebenen. Schon 
im Talmud?) wird die adjthare Leichenbegleitung als eine der Heiligften Pflichten 
gerithmt und anempfohlen. 

Diefe kurze Erinnerung möge genügen, bie beregten Webelftände um fo meht 
zu entfernen, als jegt burd) die Nähe des Leichenhauſes die Sache eine ganz andere 
Geftalt gewinnt. 

Nachdem wir nun, meine Brilder, unfern Dank gegen Gott, den WNgiitigen, 
ausgeſprochen, nachdem wir aud mit danfbarer Anerkennung erwähnten, was wit 
bezüglich diefer Anftalt bem bayerifchen Regentenhaufe zu verdanten haben, womit 
wir die Bitte verbinden, daß Gott, der Herr, diefes Regentenhaus, und namentlid 
unfern allgeliebten König und LandeBvater Mar IL, Alerhöditwelder ſchon afters 
burd Vorlagen an den hohen Landtag zu erkennen gab, wie fehr ihm baran liege, 
aud) die Redte feiner israclitifden Unterthanen zu erweitern, mit feinem fegenvollen 
Schutze begnadigen möge — fühlen wir uns nidjt minder verpflichtet, unfern tie: 
gefühlten Dank gegen ben hochlöblichen Stabtmagiftrat und das würdige Collegium 
ber Gemeindebevollmächtigten, weld)’ beide in ihrer gemohnten milven, humanen 
und toleranten Weife der Ausführnng diefes Werkes fo hülfreich entgegentamen, 
bier nieverzulegen. Möge ver liebe Gott ihnen, fammt allen Bewohnern der guten 
Stadt Bamberg, feinen himmlifden Segen in reihem Maße zufließen laffen!.... 

Deinem heiligen Schuge, o allgütiger Gott, empfehlen wir nun diefe An 
ftalt! Drage fie auch dazu dienen, unfere Liebe gegen did) und unfere Mitmenfchen 
zu vermehren, und unfer Herz für alles Gute und Œble zu erwärmen! Amen. 


Nächſt Rofenfeld gehören zu den erften, melde in Bayern beutide 
Predigten verfaßten: B. Mainer (jpäter Gemeinde-Secretär in München) 9) 
A. Merz, Iof. Aub, auf die wir fpâter gurüdfommen, und 
Hirfh Aub (geb. in Baierdorf 1795), welder ald Rabbinats-Gandidat die 


1) 1, Mof. 1,27. 5,1. 9, 6. 
2) Er. Sabbath, 127 a. 
4) JON ON Gott, der wahrhafte Erzieher. Eine Confirmationsrede. Münden 192 . 
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| neue Synagoge in Minden mit einer aud) im Drud erfdienenen deutjchen Rede 

einweihete (21. April 1826) und fpäterbort als Rabbiner angeftellt wurde. Mehrere 

feiner, namentlich bei Traueranläffen der Königl. Familie gehaltenen Reden, wie 

Trauer-Gotteödienft für die Königin Therefe. München 1854. 

Bas Marimilian IL und war. Predigt bei dem in der Synagoge 

| zu Münden am 24. März 1864 ftattgefundenen Trauergottes- 

Dienft für den hidftfel. König Maximilian II. Münden 1864. 
Rede amr offenen Grabe des Königl. Rathed und praft. Arztes Herm 

Dr. ‚Herrmann Oettinger, gefpr. am 17. October 1855. München 1855. 
find dem Publifum zugänglich gemacht. Gelegentlich feines 70. Geburts: 
tages wurden ihm vom Könige Ludwig II. von Bayern die Infignien des 
| Bayer. Berbienftorbens von H. Michael verliehen. 

In Böhmen, Mähren und Ungarn wurde kurz vor ben breibiger 
Jahren mit der deutiden Predigt ein faum nennendwerther Verjud gemacht ;') 
Barud Jeitteles bielt bereits 1805 eine deutjche Predigt über die Kuh— 
pedenimpfung?) und deffen Bruder Suda Feitteles ließ fowohl „deutiche 
Reden, gehalten bei verfdiedenen Gelegenheiten,” al8 aud eine ,Trauerrede 
auf den Tod der Frau von Arnfteim im Drud erfheinen.s) 

Auch von Holland ift aus diejer erften Epode wenig zu melden. Der 

; Oberrabbiner Samuel Bernftein (ftarb 30. Dezember 1838) hielt einige 

© Predigten in holländiiher Sprache’) und Benedict van Emben lieh eine 

{ Trauerrede auf D. Meldola im Drud erjeinen.5) 

4 In den franzöfifhen Synagogen werden feit dem Beginn bicies 
Jahrhunderts öfter, wenn aud) nicht regelmäßig, Predigten gehalten. Bon 
dem Grand-Rabbin Marhand d'Ennery (ftarb 21. Auguft 1852) °) fo 
wie von deffen Vorgänger im Amte, Abraham de Gologna (geb. 1760 in 
Mantua, ftarb 24. März 1832 als Oberrabiner in Trieft), find ein- 


} 1) Samuel Landau, Dajan in Prag (ſtarb 30. October 1834) ließ eine bei der 
Beſtaitung des Kalman Porjes gehaltene Trauerrede ins Deutfche überfehen (Prag 1823); 
{cine „Erauerhomifie auf das Ginféeiben des R. Wolf Frdinket” (Rabbiner in Böhmen) 
erſchien in hebraiſcher und deutfder Sprache (Prag 1807.) 
2) Prag 1805. 
+) Prag 1814, 1818. 
4) Reerrede ov. Pf. 102, 9, gebouben in de Joodſche kerk te Groningen, 25. Juni 1807, 
bij gefegenheid der gedane oproeping d. 3. M. d. Kon. v. Holland, ter mibabige onder- 
| fieuming poor de op ben 12. Jan. 1807 300 ongeluffig geworben inwoners der ftad Leyden. 
dit het Hoogd. vert, db. ©. J. v. Convorden. Gronigen 1807. 

Meerlands bebebag op 2. December 1832, of verslag ber viering van degen dag, 
00 af8 degefve heeft plats gebab in de Rederl. Jor. Synagoge te Amſterdam Amflerdam 1833. 
4) Werfen van het letteronfenend genootfhap Tot Nut en Befdaving. Amit. 1821. 

*) Bung a. a. À. 470. 
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gelne franzöfifche Reden gedruckt; ) Iepterer prebigte aud im italienij 
Sprade. ?) 

In Italien bildet die Predigt in der Landesſprache aus früheren Sah: 
hunderten einen quantitativ nicht unbedeutenden Zweig der Literatur. I 
diefer Epoche haben „wir nur die wenigen homiletiihen Produkte des jeh 
verdienten Sfaat Samuel Reggio (ftarb 29. Auguft 1855 in Gin)’ 
zu nennen.*) 

Polen und Rußland ift nod heute die Heimath der Maggidim. Grit 
gegen Ende der dreißiger Sabre wurde in Warſchau die erfte deutſche Predigt 
AM. Gold ſchmidt) vernommen. 

Die Predigt in der Landeöjprache entwidelte fic) immer mehr und mehr; 
nicht nur in Deutfdland und den angrenzenden Ländern, ſondern auch jen 
ſeits des Oceans nahm fie einen immer höhern Aufihwung; fie drang bit 
in die fleinfte Landgemeinde; fie wurde die wabrhafte Trägerin des Leber 
ipendenden Geiftes. 


') Exhortation à la bienfaisance à l'occasion de la cérémonie funèbre en "hor 
neur de M. Furtado. Paris 1807. 

Discours à l'inauguration du temple israélite à Paris. Paris 1822; deutid 
Sulamith VI, 2, 46 ff. 

Discours ete. Paris 1824. 

Abſchiedsworte an die franzöſichen Israeliten. Aus dem Franzöfiichen. Brestan 18%; 
abgebrudt, Sulamith VII, 1, 298 ff. 

2 Rede bei Eröffnung des großen Sauhedrin am 9. Februar 1807. Ins Franzöfifce 
überfegt von Gurtado. Paris 1807. 

+) Ueber Reggio |. Geiger, Schlußwort zu Leon de Modena (Breslau 1856), 57 ff 

+) Zrauer-Homifie auf das Hinſcheiden des Mard. If. de Cologna. Jtal. Venedig 18%. 

Zrauer-Homilie auf den Cod des Kaiſers Franz I. Zrieft 1839. 


Drad von Eduard Weinberg in Berlin. 


Homiletifhe Beilage. 
J 1. 


Bur Gefhidte und Literatur der jüdifhen Homiletik. 


Treu ihrem Programme, der früheren Geſchichte und Literatur der 
üdiſchen Homiletik befonders Nechnung zu tragen, eröffnet die „Homi- 
tiſhe Beilage“ dieje Mubrif mit einer möglichit vollftändigen „Literatur 
ſpaniſch⸗portugieſiſchen Kanzelredner”, und jollen in ähnlicher Weiſe auch 
fe arabiichen, italienijen, englijden, franzöfiichen u. f. w. behandelt werden. 














Literatur der ſpauiſch-portugieſiſchen Kanzelredner. 
Don A. 8. 


Bie die ſpaniſch-portugieſiſchen Juden überall, wohin fie verſchlagen 
den, Kultur und Bildung verbreiteten, fo waren ihre Rabbiner (Ehahamim) 
Prediger auch die erften, welde ihre Zuhörer in dem reinen Idiom ihrer 
imathöiprache wieder belebrten; in Holland und Südfrankreich, in Hamburg 
d auf Surinam, wo immer jüdiſche Gemeinden aus ſpaniſch-portugieſiſchen 
üchtlingen fidh bildeten, wurde an Sabbath- und Fefttagen, bei Einfegnungen 
Leidenbegängniffen, bei Krönungs- und Empfangsfeierlichfeiten, in ſpa— 
Hider oder portugiefiiher Sprache gepredigt. Mande diefer Reden zeichnet 
fé duch Anlage und geichtete Ausführung aus; „in dem Gingange wird 
das Thema angegeben, den Schluß bildet ein Gebet oder ein Bers aus der 
rift. 4 


Abendana, Sabacob. 


Ehacham der portugiefifhen Gemeinde in Aınfterdam, nach dem Tode Joſua 
k Siloa’s (c, 1680) wurde er als deffen Nachfolger nad) vondon berufen; er 
farb den 12. September 1695. (Bal. über ihn meine Analetten zur Literatur 
de fpanifcheportugiefifchen Iuden in Franfel’s Monatsicrift, 1860, ©. 29-34 
Md meine demnächft erfdjeinende Monographie: die Burtorfe u. f. w.) 
| Abendana hielt eine fpanifhe Rede zum Andenken der Märtyrer Abraham 

ez Bernal und Iſaac de Almeida Bernal, welde in der, Elegien und Neben 
tathaltienen Sammlung (Deartyrologinm) : 


2 Homiletifche Beilage. 


Elogios que zelosos dedicaron a la felice memoria de Abraham Num 
Bernal, que fue quemado vivo santificando en Cordova a 3 de Mayo 5415 
(1655). ss el 
©. 163 ff. abgebrudt ift. 


Abeudana de Grito, Sfhac Chaim, 


Sermaö exhortator. ... 4. Amsterdam 1758. 





Aboab, Sibac ben Mathatia (ba Fonfeca), 


geboren 1606 in ©. Sean be Luz, fam als Kind von 7 Jahren nah Amie 
dam; bis zu feinem im Alter von 88 Iahren am 27. Adar ſcheni 5453 — 164 
erfolgten Tore war er Nabbiner der Amfterdamer Gemeinde. 

Aboab war ein renommirter Prediger und foll nad de Barrios (Vida d 
Yshac Uziel, 45) 886 Predigten verfaßt und gehalten haben. Gebrudt ft 
von ihm: 

eine fpanijde Gebädtnifrebe in den erwähnten Elogios que zelosos dedieans! 

©. 111, und | 

eine fpanifde Cinwethungérede, welde dew | 

Sermoës que pregarad os doctos ingenios do K. K. de Talmud Tort! 

en Amsterdam no alegre estreamento, © publica celebridade da Esmp, 

que se consagrou a Deos, para caza de Oragad, cuja entrada se feste 

© Nahmu, Anno 5434 (Amsterdam, David de Castro Tarts 
1675), ©. 1—14. 





einverleibt ift. 
Athias, Mofeb. 


Discurso, 0 sen panegirico moral al agradecimiento, por la .... ar 
struccion de la fabrica . ; . . que à proprias expensas erigié en nombre & 
sus hijos el .... Señor David de Medina, en la Escuela de Liorne. + 
Liorne, Semuel Texera Tartaz, 5461 = 1701. (32 pp.) 

ef, Calvo Silva. 


Azevedo, David Coben, 
Ehacham in Amfterdam. 
Triumphos da virtude: Sermad a occasind do natalicio de Guilliermo V 
Principe de Orange. 4. Amsterdam, D. de Meldola, 1788. 
Baſſan, Abrabam Sebisquijabu, 

Schüler des David Israel Wthias, Ehadam zu Amjterdam und Hamburg, 

ſ. Saruco, 

Belilhos, Daniel. 
Schwiegerfohn Sfaac Aboab's, Lehrer und Prediger zu Amftertam. 


Sermoens pregados ... na csnoga do Talmud Tora. 4.  Amsterdaüt 
Dias, 5153 = 1593 
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Belinfante, Sfhac de Eliahu Coben, 
Ehacham in Amfterdam. 
Sermad do nada moral. simbol. que pregou neste K, K, de Talmud Tora 
Nw ‘wr, 4. Siwan 5521. 4. Amst. 5521 = 1761. 
Sermad moral sobre o Temor Heroyco que pregou neste K. K. de Talmud 
fora em DWP ® .... dedicando a os muy nobres e magnificos Senhores 
Mahamad. E com sua respeituoza licenza impresso, e com approvagad do 
or nosso H. H. Abraham Dias da Fonseca, Parnas .... e amigo do 
gador. 4. En Amsterdam. Ao. 5535 — 1775. Jansen. 


Belifario, Sfhac Mendes, 
Ehadam in London. 


Sermad ‘pregudo .... en el dia de ajuno que por orden de su Magdd, 
M Rey se celebro em 17. Febr. 1758. 4. Londres 1759. 


Caftelo, Abraham Bfhac. 
Oracion doctrinal, 4. Liorne 1753. 


Chumazero (feiro), Abraham Mendez, 
Ehacham in Amfterdam. 
Sermad pregado por R...., na K. K. de Talmud Tora em “Nox , 
je Hijar 5498. 4. Amsterdam, Lobedanius, 5498 — 1738. 


Sermad pregado em “WON 'W, 17. Hijar 5500. 4. (Mic. 40 ©.) 
(Ueber 3. B. Mof. 23, 17). 


Cordova, Seoff. Hisquijahn be, 
Ehacham in Amfterdam. 
Sermam Moral que neste K. K. de Talmud Tora preg. . socio n. 
lustr. Acad. Rab. e Pregador de d. Kahal em 2192 ‘L', 5. Siwan 5504. 4. 
Amsterdam 5504 == 1744. 


Edrehi, Mojfe be Iihac, 
‘ge. 1775 (1771) in Agadir in Marocco, Reifender von zweibeutigem Rufe. 
Sermon moral predicado en la celebracion .del estrenamiento de la 8. 


iba de Hezrath Holim, instituyda de nuevo ...... 16 de Kislev Anno 
| 5562 = 1801. 4. Amsterdam, 8. A. Proops, 5562. 


Æonfeca, Sabacob Lopes de, 
Ehacham in Euragas. 


Sermaö Moral e panegirico que no K. K. Mikwe Israel pregou o H. H. 
++ em Curaçaô em MYND 'W, 29. Tisri 5540. 4. Amsterdam, Proops, 1780. 
Sermaö ... 4. ibid. 1763. 


Jachia, Samuel Ibn. 


Trinta Discursos ou Darazas appropiados para os dias solemnes c da 
Contragaom e jejuns fundados na santa ley, compost. e ordenados por... con 








4 Homifetifche Beilage. 









a comunicaçaë par. E assistenein de algunos Senhores Hah., em particular 
Abraham Lumbroso, 4. s. L (Hamburg) 1629. 


Fidro, Abraham Gabay. 


Sermon predieado neste K. K. de Talmud Tora, por el... em 
e Ros Hodes Nisan d. a. 5484 em Amsterdam, 4. Amsterd., s. a. 


Leon, David de Sfhac, 


Sermaö da Boa Fama moralmente simbolizado, preg. nesta K. K. 
Talmud Tora em quarta feira 27. Siwan d. a. 5527 por .... 4. Amst 
Jansen, em casa de Israel Mondovy, 5527 = 1767. 


Leon (Leao) Templo, Selumoh Rafael Sehuda, 
Schüler Iſaak Abob's, Ehadham in Amfterdam. 


Sermam funeral as deplorav. Memorias do muy Rever. e Dout. Seabee 
H. H. R. Ishac Aboab, pregado em R. Hodes Nisan 5453 por ..., su me 
Diseipulo. 4. Amst., Dias, 5454 — 1694. 

Sermam funeral as deploray. Memorias do muy Rever. et Dout. Seah 
H. H. R. Selomoh de Oliveyra, pregado em Beth -a- Haim 4. Siwan 5468 
por ...4. Amst., Dias 5470 = 1710. 

Sermam Moral pregado por .... na Esnoga de T. T. em Sabat ulis 
de Tamuz .... 4. Amst., Dias, ... ? 


Lopes, Eliahu, 
Chadham in Amfterdam. ‘ 


Sermaö (Einweihungsrebe), in Sermöes que pregarad os doctos ingenios 
1675. 





Louzada, Sfhac und Selomoh. 


Sermoens pregados na celebre Esnoga de Amsterdam, 4, Amsterd., M 
Dias 5451 — 1691. 

(Zwei Reden gehalten von zwei Knaben zu ihrer Bar-Mizwah, die eine 1681, 
die andere 1691.) 


Meza, Abraham Hajim de Jahacob de Selomob de, 
Ehacham in Amfterbam. 


Sermaö Moral que pregou R. .... na ocaziad de hum dia solemne de 
Oragaö. Proclamad. pelos 8. 8. Estados Geraés em 4. Nisan 5507 = 15. Mars 
1747. 4. Amst., Jansen em casa de Israel Mondovy 5507 1747. 

Meditagoens Sacras ou Sermoens Varios, comp. por o ins. H. ... H. Prim 
Parte (XII piee.) 4. Amst., Jansen 1764. 





Men, David de Abraham Hajim de Fahacob de Selomoh de 
des Vorigen Sohn und Nachfolger. 


Sermaô da Liberdade, preg. na K. K. de Talmud Tora, 28. [jar 5527, 
por R... 4, Amsterd., Jansen 5527 — 1767. 


| us 
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Sermaö Moral, preg. na K. K. de Talmud Tora, em “YON ©, 13. Tjar 
5532, por R. ... 4. Amst. Jansen 5582 — 1772. 

Sermaö Moral sobre o pezo do Pecado, que na K. K. de Talmud Tora 
pregou R. .... em NSN DW, 9. Elul 5546. 4. Amst., Dav, de Raphael 
Meldola 5547 = 1786. 


Meza, Selomoh de. 
Meditagoens sacras ou Sermoens varios. Correg. p. Belinfante. 4. 


Amst. 1764. ‘ 
| (Berticbung folgt.) 


B. Sibliographifces. 
Faffel, Hirſch B., (Oberrabbiner). Rüſttag und Sabbath. Predigt, 
gehalten im Tempel zu Groß-Kanisza, am Schlußtage des Peffachfeftes 
(3. April) 5629. 8. Schnellprefjendrud von Ph. Fiſchel in Gr. 
Kanidza 1869. 

Trog des Widerftrebens ves Verf., „eine einzelne Predigt bruden zu laffen, 
durfte er bod dem Verlangen adjtharer Gemeinde» Mitglieder nicht widerſtehen.“ 
Aus vem talmudiſchen Sprühmerte: „Wer fit am Nüfttage bemiihet, wird am 
Sabbath zu genießen haben u. f.w., das er zum Text wählt, wird die zwiefache 
Lehre gezogen: 1. Bemühe did) am Nüfttage der Jugend, damit du am jpätern 
Sabbathe, und 2. Bemühe vid) am Nüfttage des Diesfeits, damit bu am 
Sabbath des Fenfeits follit zu genießen haben.” In bem 2. Theile ftellt der 
Berf. Betrachtungen über die Unfterblichfeit der Seele an. Der Reinertrag diefer 
gebaltvollen Predigt ift ben Nothleivenden zu Weſt-Rußland gewidmiet. 


Geiger, Abraham, (Rabbiner). Gedächtnißfeier zum Andenken des ver- 
ewigten Herrn Baron James von Rothſchild, gehalten am 29. 
November 1868, in der großen Synagoge feiner Baterftadt Frankfurt 
am Main. 8. 8. a. e. 1 (Drud von H. L. Brömer.) (16 ©.) 

Die bei Gedächtnißreden fo gefährliche Klippe, die Verbienfte des Verftorbenen 
über tas Maaß hinauszutreiben, hat Geiger mit vielem Gift glücklich und glange 
voll überwunden. Bei voller biftorifher Wiirdigung der Verbienfte ver Rothſchild 
und in&befondere des gulebt heimgegangenen Gliedes diefer hervorragenden Familie, 
deren Wiege in einem engen, Meinen Haufe der Frankfurter Judengaſſe ftand, find 
die Farben nicht zu flarf aufgetragen und ift dieſer „Großmacht“ wahrlid nicht 

Weihrauch geftreut. Treffend wird zum Schluß auf Joſua, Sohn Gamla's, und 

— Israel Sacobfon gewiefen. „Er errichtete Bethäufer, in welchen der Glaube 

Israel's in geläuterter Geffalt neuftrahlend erglängen, im begeifterten Worte ver- 

Tündet werben follte. An feinen Namen fnüpit fich jedes edle Beginnen der Neu- 

zeit, und Israel Sacobjon wird die Vergänglichteit Überdauern. Hier haft du deine 

Aufgabe, bu Israel der Neuzeit, ihr Reichen in Israel, die ihr vergeblich etwa 

den Namen an die Erdengiiter heftet, ihr Ehlen in unferer für alles Gute fo be- 

reitwilligen Gemeinde, und vor Allen bu neues Geflecht Nothihiln!.. . 

Hier an der Wiege eurer Macht, in unſerer Vaterftadt, ober in deren Nähe, an 

dem Site einer Hodfdule, wo olle Geijtesftrahlen fic) wie zu einem Lidttrange 

vereinen, erhebe fid) eine höhere Lehranftalt für Israels Wiffenserbe, daß wir nicht 
die Brofamen an fremden Tifdjen auflefen, fondern ben reichen Beitrag an felbit- 
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ändiger Geiftesnabrung barreiden .... Der zulünftige Blograph der Familie 

Rothſchild wird Herrn Dr, Geiger für die Veröffentlihung diefer vortrefflichen 

Rede Dank wiffen. 

Goldſchmidt, A. AL, Begrüßungsworte bei Eröffnung der erften israelitiſchen 
Synode zu Leipzig am 29. Simi 1860. 8. Leipzig, Lemer 1868. (8 ©.) 

Herr Dr. Goldſchmidt, als Prediger der Leipziger Gemeinde und tüchtiger 
Kanjelredner in weiteren reifen befannt, begrüßte die gegenwärtig im Veipjig 
tagende Synode bei deren Eröffnung init eben fo herzlichen als trefflihen Worten. 
„Diefer Willtommengruß ift zugleich das charatteriftifde umd Segen verbeifende 
Zeichen unferer Verfammlung, die, wie gar Vieles in unferm jüdiſch- geſchichtlichen 
Leben, eigenartig, vielleicht einzig dafteht. Den verfdiebenften Nationalitäten und 
Völkern der Erde angehörig, das Bürgerrecht unter ihnen durch vaftlofe Arbeit an 
ihrer Kultur uns täglich aufs Nene erringend; eingelebt in ihr Leben; ihr Slit 
und Unglüd theilend und bod) in einem Punkte, aber nur in diefem einen Punkte 
ein befonderes — in unferer refigidfen Aufgabel!“ Bei diefer Thatſach 
verweilend, erinnert der Redner an die in den vierziger Jahren jtattgefundenen 
Rabbiner<Verfammlungen, an die durd) politiſche Wirven herbeigeführte Unterkre: 
Hung berfelben, an die vorjährige Verſammiung in Caffel, als deren eigentliche Frucht 
diefe Synode zu betrachten ift. Diefer gelungenen hiſtoriſchen Entwidelung ſchließt fid 
ein recht inniger Willfommengru und ein exhebendes Gebet an. Der Ertrag dieſer 
Rede ijt zum Beften der in Yeipzig beftehenden Mendelsfohn-Stiftung beftimmt. 
Jellinek, AD. der freie völferfreundliche Geift des jüdiſchen Opfer 

kultus. Rede am 17. April 1869 gehalten. (Separat-Abdrud aus 
der „Neuzeit‘ Nr. 18, Jahr 1869.) (8 ©.) 

Die in jüngfter Zeit mehrfach ventilirte Frage über Opferkultus ump Opfer 
gebete hat dem Redner, wie wir vermuthen, die nächte Veranlafjung zu dieſer 
Rede geboten. I. führt mit edler Beredfamfeit aus, daß „in den alten Opfer 
gefegen ein freier, völferfreundlicher Geift nod) weht“: frei, denn ber 
Altar Adonai's war jedem Menfchen, Juden wie Nictjuden, zugänglich; viilfer- 
freundlich, im Heiligthume Adonais wurden zum Beten der heidniſchen Biller 
auf Koften der Gottesgemeinde Opfer dargebradt. — Die Opfer bildeten eine 
Brüde, welde ben heibnifhen Valfern eine allmälige Annäherung an den Einen 
Gott ermöglichte und erleichterte, die Thora mußte aud den Béracliten die Opfer 
geftatten, „da jede gefunde Religion die Macht allgemeiner Zeitanfhauungen art 
erfennen und beriidfidtigen muß, fo fie nicht ihren Einfluß auf die Gemiither ver- 
lieren oder ſchwächen will.” Sehr wahr und beherzigenswerth ift der Schluß 
diefer fernigen Rede, der fon um diefes Schluffes willen recht weite Verbreitung 
zu mllaphen iſt. Lee bon 27 mo 


Zellinek, Ad, Sdhma Jisrael! Fünf Reden über das israelitifche Gotted« 
befenntniß. 
Mit dem Doppeltitel: 

Gott, Welt und Menſch nach der Lehre des Judenthums. Im 
Reden dargeftellt. Erſte Abtheilung: Das israelitiſche Gottes- 
bekenntniß. 8. Wier, Bed jhe Univerf.- Buchhandlung 1869 
(75 ©) 
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Die längft anerfannte Meifterfchaft des Wiener Predigers befundet fit aufs 
Rene in glänzender Weife in biefen fünf Neben, welche das israelitiſche Oottes- 
befenntniß ebenfo geiftreih, wie fiinftlerifd) vollendet und erjchöpfend behandeln. 
Nachdem der Redner in herrlich gruppirten Bildern in ber bas Ganze einleiten- 
ben erften Bede die reiche Gefchichte des Schma in und an Israel voräbergeführt, 
„die Propheten mit bligenden Augen, Helden mit muthigen Bliden, Märtyrer mit 
verklärten Mienen, Welfe mit überftrömenvden Lippen, Dichter mit tönenden Harfen, 
Denker mit ernten Stirnen, Beter mit gefalteten Händen“ (S. 10), entwidelt er 
in ber zweiten Rede die Pflichten, die das „Schma Bisrael’’, die Grundlage des 
Judenthums, das Gemeingut Israels, dem Einzelnen wie der Gefammtheit auf- 
erfegt, und fordert in ber britten Rede, non „Adonai elohenu’” ausgehend, bie 
Liebe zu Gott, welde bas Herz zu einem Geiligthume ummanbelt, und welche in 
dem aus der Liefe des Herzens emporfteigenden Gebete, in ber innigen Wnbetung 
und bingebenden Verehrung des Cinig-Cingigen, Pflege und Nahrung findet. Der 
heilige Eifer, der alle Predigten Sellinels Tennzeichnet, die Idee der Zeit zu er- 
faffen, prägt fih ganz befonvers in der vierten Rede aus, Indem er nachdrücklich 
daranf dringt, daß „pie Beften und Gbelften in Israel mit einander wetteifern, 
das Judenthum in feiner Reinheit und Lauterfeit, der Weisheit und Vernünftigkeit 
feiner Gefege und Einrihtungen allen übrigen Nationen zu zeigen, daß wir nicht 
beengende und befdranfende Mauern um uns ziehen... ., fonbern unfern Gefidts- 
freiß erweitern und bas Lette Ziel des Judenthums nicht aus ben Augen ver- 
tieren” (©. 51). Die fünfte Rede befchäftigt fid) mit der Einheit Gottes und 
überblidt zum Schluß nod) furz ben in den Vorträgen zurüdgelegten Weg. „An 
uns... ift es nun, die legten zwei Worte: ,, Adonai edad’, ,, Adonai der Einige 
und Einzige“ mit gefteigertem Nachdrucke zu betonen und an der Erweiterung ded 
Oottesreihes für alle Völker rüſtig mitzuarbeiten.” Wir können ben töftlichen 
Inhalt diefer Reden hier nur [mad andeuten und milffen auf bas — fehr fplen- 
bid — ausgeftattete Schriftchen felbft verweifen. Daffelbe eignet fih ganz vorgity- 
lich zu Feſtgeſchenken und wird die Liebe zum Judenthum erhalten und mehren. 


Jonas, H. Gedadtnifrede am bunbertften Geburtötag von Israel Sacob- 
fon am 17. October 1868 gehalten im Söraelitifchen Tempel zu 
Hamburg. 8. (Hamburg 1868.) (10 ©.) 

Ohne eine eigentliche Lebensbefchreibung geben zu wollen, entwirft Redner etn 
feelenvolles Bild des Gefeierten, indem er ihn als den Grinder zeitgemäßer 
Schulen, als den Schöpfer eines den Zeitverhältniffen entfpredenben Oottesbienftes, 
nad) deffen Vorbild aud der Hamburger Tempel in’s Leben gerufen wurde, und 
als Denjenigen fchildert, welcher als Mann ber „geſchäftlichen“ Thätigfeit fid) fo 
hohe Verdienfte um die Entwidelung des Judenthums erworben bat. Kürze, Rlar- 
beit und Präcifion des Ausdruds zeichnen biefe Rede vortheilhaft aus. 


Lidtidhein, Ludwig, (Rabbiner). Trauerrebe für meinen am (MD) 12. Suni 
verftorbenen unvergefliden Lehrer, den feligen Lazar Horwitz, gew. 
Oberrabbiner zu Wien, gehalten in der Synagoge zu Aufterlit am 
(mn nn) 28. Sunt 1868. Brüm 1868. (16 ©.) 


Ein verbentfdter, form- und gefdymadlofer Hesped in weinerlidem Tone, 
überladen von viel angemenbeten, gedeutelten Belegftellen, darin dem Betrauerten 
viel fiberfdmengliches Lob gefpendet wid. ©. 8 wird dargeftellt, welche bervor- 


— 


ragende Männer in Israel bald hintereinander vom Tode dahingerafft wurden, und 

naddem Rappaport’s, „des Neftors und Hobenpriefters der jüdiſchen Willen- 

féait", und Meifel’s erwähnt, wird von Horwig gefagt: MDP TIA ANT 

der herbfte Berluft und der mächtigſte Schlag aber bat im neuefter Zeit durch ben 

Tod tes fel. Eleafar Horwig und getroffen!‘ ©. 10: „Unerfeglic ift der 

Verluft, den das Judenthum, die jüdifche Wiflenfhaft und die Wiener Gemeinde 

erlitten.“ ©. 11: „einen bobenlofen Sturz (1) hat die Tora erlitten“ (11) DL 
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Maskir Libne Reschep. Superstitum post ill Simcha Pinsker 
Manuseriptorum Hebraicorum et arabicorum Catalogus codieum an- 
tiquorum exemplaria nec non codices ill. Pinsker . , . .; quem additis 
excerptis et annotationibus . . . redegit Jehnda Bardach. 

Extractus ex „Haschachar“. 8. | 
Vindobonae, Beck’sche Universitäts-Buchhandlung, 1869. (568) | 

Der um die „Gefhichte des Karaismus und der karäiſchen Literatur’ und | 
um bas „babylonifhe Bunktationsfyften‘ verdiente fel. ©. Pinsfer binterliÿ | 
eine reiche Cammlung, theils älterer, theil® eigener banbidriftliger Werfe, melde | 
fi) gegenwärtig im Befige feines Sohnes, des Dern Dr. Pinster in Obeffa be: 
findet, und melde Herr Fehuda Bardad, Lehrer an der dortigen Talmud-Thera, 
mit Fleiß und Sachfenntnif geordnet bat. Aus den bibliographifch beſchriebenen 
Handfhriften, grammatifden, philoſophiſchen, exegetifhen und Literar-biftorifcen 
Inhalts, find mitunter größere und fleinere Auszüge mitgetheilt. Der vorliegende | 
Catalog gewährt ung einen Einblid in bas reiche Material, welches der fel. Pinster 
gefammelt, und in die vielen ſchätzbaren Arbeiten, welde er haudſchriftlich binter- 
laffen bat und burd deren theilweife Veröffentlihung neue Forfhungen au's Licht 
gezogen würden. — Ueber HS. 12 (S. 20) vgl. meine Geſchichte der Juden in | 
Portugal, ©. 123 f. 

Willfätter, 8., (Stadt: und Bezirks-Rabbiner in Karleruhe). Rede und 
Perfonalien gefprechen bei Beerdigung des felgen Konferenz- und 
Bezirks-Rabbiners Leopold Schott zu Bühl am 22. Januar 1869 
in der Synagoge dajelbit. 8. Karlsruhe. Dru von Malid und 
Vogel, 1869. (16 ©.) 

Eine tief empfunbene Rede des Freundes, Berufs- und Gefinnungsgeneffen, 
melde anf die Zuhörer einen erſchütternden Eindrud gemacht haben muß. Reduer 
entwirft mit Zugrundelegung bes Prophetenwortes Maleachi 2, 6, 7 ein Lebens 
bild des entfclafenen Amtsbruders, das gugleld das Bild eines ächten Priefters 
im Geifte des Herrn ijt und hebt 1. die religiöfe Forſchung, 2. den religidjen 
Banvel und 3. die religidje Belehrung hervor. Der ſchön gegliederten, das Thema 
erfchöpfenben, ſchwungvollen Rede folgen die Perfonalien des feligen Schott, (ge 
boren 27. Suni 1807, geft. 20. Sanuar 1869), melder zu ben befferen Rangel 
rednern unter den babifden Rabbinern gehörte. (Wir bitten um bie von dem und 
befreundeten feligen Herrn Rabbiner Schott einzeln erfdienenen Predigten behuft 
Benugung für die ,,Bibliotbet”. D. Red.) 
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A. Bur Geſchichte und Literatur der jüdifhen Homiletik. 


Literatur der fpantjd-portugiefiiden Kanzelreduer. 


Bon W. 8. 
(Fortfegung.) 


Mattos, Sahacob de Sofeph be, 
Oracaö funebre as memorias do H. H. R. Moseh Gomes de Mesquita, 
Rab do K. K. de Sahar Ashamaym. 8. Londres 5515 = 1755. 


Naar, Sfhac, 
wohl zu unterfdeiben von einem andern Sfhac Naar, der c. 100 Sabre früher 
(bte und las Reglas de Dinim etc. ſchrieb. 
Discurso del Doctor. . . . sobre la Christiandad. 4. Amsterdam 1718. 


Nieto (Meto), David de Pinhas, 
einer ber bebdeutendften [panifd-portugiefiften Rabbiner, geb. zu Venedig 28. Thebet 
(Januar) 1654; er war vielfeitig gebilvet: Arzt, Aftronom, Rabbiner und Prebi- 
ger. 1701 fam er ald Nachfolger Sacoh Abendana’s nad London. N. ftarb an 
feinem 74. Geburtstage 1728. M. f. Über ihn meine Gefchichte ber Juden in 
Portugal, 325. 

Sermon y Problematico Dialoge. 4. Londres 1703. 

Los Triunfos de la Pobreza. Panegirico predicado en la soleñidud de la 
fandacion de la pia, y santa Hebra de Bikur Holim. 4. Londres 5469 = 1709. 
(Ueber 3. B. Moſ. 22, 28). 

Da Divina Providencia ou seja Natureza (Naturalezza) Universal, ou Na- 
tureza Naturante. 8. Londres, J. Dover 5464 == 1704; 2. ed. Londres 
5476 == 1716. 

(Dieje Rede rief mehrere Gegenfchriften und eine Vertheidigungsſchrift N's hervor, 
gl. À. ©. À. voy On, I. 18). 


Sermon funebre a la felice memoria de Señ. Rahel Mendez. 4. Lordres 


1720. 
Nieto (eto), Sfhac de David, 
des Vorigen Sohn und Nachfolger. 
Sermon funebre para as exequias dos trinte Dias do R. David Nieto.... 
8. Londres 5488 == 1728 (p. 74 ff.) 
Sermad . . . . en el dia do ayuno, y penitencia, que por mandado de su 
Mag’ el Rey se celebro en 6 Fevr. 1756. 4. Londres 1756. 
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Nieto Metto), Iſhac, 
Ehacham in Amſterdam. 


Sermaõ (Einweihungsrede), in Sermoës que pregarad os doctos ingenios etc. 
Amsterdam 1675. 






À, 


Olivenra, Selomob de, 
Sohn des David Israel be Oliveyra, in Portugal geboren, wirkte Lange 
Zeit als Chacham, Lehrer und Schriftfteller in Amfterdam; er war ein gewandter 
Rebner und ftarh am 4. Siwan 5468 (Mai 1708). Bgl. Aber ihn meine Ana: 
letten zur Literatur der fpanifch-portugieftfchen Suden, in Frantel’s Monatoſchrift, 
1861, ©. 432—436. 


Sermaö (Ginmeihungérede), in Sermoés que pregaraö os doctos ingenios ete. 
4 Amsterdam 1675. 

Sermam funeral as deploraveis memorias do... Haham Ishac Aboab, 
pregado ...en.... anno 5453 — 1693. 4. Amsterdam, Mos. Dias, a Costs 
de Selomoh Lopes Colaso, 5470 = 1710. 


(Fortfegung folgt.) 


ON PI TT — 


Zur Biographie Zunz's 
von ©. Wolf in Wien. 


Wie Bung nachgewieſen hat, fiel ver 10. Auguft, an melhem Columbus 
in die offene See ftah, um Umerifa zu entbeden, auf einen Tiſcho b’ab, und fo 
fam ed, daß an bem Tage, an welchen die Suben zweimal ihrer Geimath un 
ihres Baterlands verluftig wurden, fi ihnen eine neue Heimath eröffnete. 3m 
felber wurde befanntlid am 10. Auguft geboren und war e8 ihm ebenfalls vergômi, 
auf ben Gebtete der Wiffenfdaft eine neue Welt zu entveden. Wir glauben de 
ber voransfegen zu bürfen, daß jede Mittheilung, die einen Beitrag zu feine 
Biographie giebt, für ble Lefer von Interefje fein dürfte. 

Bung erhielt monn moinn (die Promotion zum Rabbiner) aud von dew 
betannten Rabbiner Aron Chorin zu Arad in Ungarn. Sie ift nicht in dem 
gewöhnlichen Style gefchrieben und wir geben fle bier nach ber Ueberſetzung de? 
beeideten Translators Joh. Nep. Zimmermann in Brag, die uns vorliegt. 

„Mein öffentliher Dank fet Gott für die große Gnade geweiht, daß er 
meinen Wunfch, ben ich von jeher gehegt, dadurch in Erfüllung gebracht hat, dab 
bie Weifen in Israel die Worte unferes großen Lehrers R. Mofes Mtaimonidel 


* beberzigen, bas mofaifde Geſetz mit der Philofophie in Uebereinftimmung zu 


bringen und dadurd Wahrheit und Frieden, Outes und Tugend immer mehr je 
verbreiten und zu befeftigen. Gelobt fei Gott, der mir eine folche reine Ouellt 
an meinem geliebten Freund, bem hochgelehrten und weiſen Morenu, Herm 
Lippman Bung gezeigt hat, in welchem gründliche Renntnif des Gefeßes Teradlt 
mit anderen vorgitgliden Kenntnijfen und Wiffenfdjaften ſich vereinigen. Daher 
weihe ich benfelben zum Rabbiner und erthetle ihm die Mat, fowohl in Bezug 
auf bas Erlaubte und Verbotene überhaupt und befonders auf Bindung und 
Trennung der Ehen nad) mofaifden Ehegefegen nad feiner Weishett und grit 
lien Gefegestenntnig vorzugehen und zu entſcheiden. Nebit viefem übernimmt « 
bie Pflicht, die Gemeinden Israel's durch Predigten in Gottesfurdt und den 
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Pflichten der Menfchen zu unterweifen, damit fle fih Gott nähern ımb feine 
ehren und Gebote befolgen. 
Unfer Vater im Himmel ftebe ibm bet und verleihe ihm Kraft in feinem 
Amte, Damit e8 ihm und ganz Israel zur Ehre gereiche. 
Arab, 18. November 1834. Aron Chorin, 
Oberrabbiner. 


| Zunz wirkte kurze Zeit als Prediger in Prag in ber Synagoge, in welder 
der Gottesdienft nad) dem Muſter ves Wiener Tempels eingeführt wurde. Daß 
bide Wirkſamkeit nur kurze Zeit dauern fonnte, ift Leicht erflärlich, ba die Lanbes- 
regierung von der Anſicht ausging, e8 milffe der jeweilige Prediger des verbefferten 
israelitiſchen Gottesdienftes den ,, Oberjuriften’’ nnterfteben; baf Bung fic) biefer 
Anſicht nicht fügen wollte, ift ſelbſtverſtändlich. 

| Rebenber wollen wir nod Folgendes bemerfen. Der bamalige Oberburggraf 
von Böhmen, war der Graf Chotek, ein Dann, der liberaleren Anfhanungen 
gugänglid war. Wm 30. März 1837 erlic er eine Zuſchrift an die bervor- 
ragenbften Rreis-Hauptleute Böhmen's und an ben Biirgermetfter in Prag, in 
welder er bie Frage ftellte: ob e8 nicht an ber Beit fei, ben Juden einige Erletd- 
terungen zu gewähren, um die SBerfpredungen bes Patentes vom Yahre 1797 
(ogf. darüber unfer ,, Sofeph Wertheimer” u. f. w. (Wien 1868), in Erfüllung 
zu bringen. 

Das „Journal des Débats“, dem darüber Mittheilnngen gemacht wurden, 
brachte in der Nr. vom 9. Auguft 1837 einen Leitartikel über dieſen Gegenftand, 
in welchem es der Weishelt des Gouvernuerd Gerechtigkeit wiederfabren Lie. 
Zugleich filberte e8 tie fchlechte Lage ber Suden in Defterreih. Der Chef der 
oberften Polizeibehörde, Graf Sedlnitzky, hatte von bem Runbdfdhretben des Oberft- 
burggrafen feine Renntnif und war, wie vorausgefegt werden Yann, mit bem 
Inhalte deffelben nicht elnverftanben. Wenn man überdies weiß, wie mißliebig 
es damals in Oefterretd) war, wenn auswärtige Journale und dazu eins von ber 
Bedeutung ves Journal des Débats Über Zuftände im Kaiſerſtaate ihre Anfldten 
ausfpraden, fo wird man ben Schreden und ben Zorn ded Orafen ermeffen 
fönnen. Er erftattete Beridt an den Raifer, bod wurde die Sade vertufdt. 


—N NI 





B. Sibliographifches. 


Adler, £., Rede des Landed-Mabbiner Dr. . ... aus Caffel, gehalten bei 
der erften israelitifhen Synode zu Leipzig am 29. Sunt 1869. (Auf 
befonderes Verlangen zum Beften der hiefigen Mendelsfohn-Stiftung.) 
4, (D. 9.4%) (46) 


Die herglichen fchlichten Worte, melde Herr Dr. Ubler als Präfibent der 
vorjabrigen Rabbiner- Verfammlung in Caffel an die Synode richtete, und welche 
die Situation fo wahr und Ear ſchildern, riefen einen folhen Enthuſtasmus hers 
vor, daß ber Redner bem allfeitig ausgefprochenen Wunfche, fie ans der allg. Zeit. 
b. Idth. (Mr. 27) zum Beten ber ,, Mendelsfohn- Stiftung” in Leipzig befonders 
abbruden zu laffen, nachzugeben für Pflicht bielt. 
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Krüll, N., (Rabbiner), Predigten. 1. Sammlung. 8. Leipzig, D. Leiner, 
1869. (204 ©.) 


Wir haben es hier mit den Prebigten eines jüngern Kanzelredners zu thun, 
und mäffen wir von vornherein die — fonft nicht zu häufig angetroffene — Be: 
ſcheidenheit des jugendlichen Verfaffers lobend hervorheben. Er beabfichtigt mit der 
Herausgabe diefer Predigten „eigentlid) mehr für ben Heinen Preis der Gemeinde, 
in deren Mitte er wirkt, eine Auswahl der zahlreichen dort gehaltenen Borträge 
zu liefern, al8 etwa anderen Fadgeroffen eine Rethe von Mufterreben vorzuführen“. 
(S. VIL.) Dtefe Sammlung enthält 11 Predigten, darunter zwei Probereden, eine — 
Abfdhieds-, eine Cingugé- und eine Untrittsrede, fodann eine Gedächtnißrede auf 
Rappaport, drei Reden vor Abhaltung des Seelengedadhtniffes, drei Grabreden und 
brei Trauungsreden. Im allen biefen Reden fpricht fi ein lobenswerthes Streben 
und ein entfdtedener Standpunft aus, und find mandie ganz geeignet, auch weiteren 
Kreifen zugänglich gemacht zu werben; e8 fehlt ihnen nicht an Ziefe ver Gedanken und 
logifder Olieberung. Was aber febr zu bedanern ijt, bas {ft die ganz unnöthige Hav 
fung der Wörter, ohne daß wir badurd zu neuen Begriffen gelangen. Man höre Gage 
wie: „In barter Arbeit, unter ftrenger Buchtruthe follte e8 erft ertragen, leiden, 
dulden, dienen Icrnen, ehe e8 follte genießen, ruben, berrfden fünnen, zuver ſeine 
Kraft entwideln, üben, erproben und bewähren, und dann erft erachtet werben ale 
reif und fähig für feinen Beruf“. (©. 57.) „Wenn wir aud Verfall und Unter 
gang fehen, wir dürfen nicht zagen, zweifeln, anzweifeln, verzweifeln‘ (S. 59). 
„So fab Sefaias bas Volk, zerfallen, verworfen, verfommen, geiftig verflacht, fit: 
lid) verberbt, entartet, verwildert, voll Schuld und Lafter, fran? an Kopf mb 
Herz”. (S. 120.) Solde und ähnliche Sage finden fit febr viele, und wird ber 
geehrte Verfaffer felbft einfehen, daß baburd ber Hörer ermildet und das Verſtänd⸗ 
niß erfdwert wird. Möge Herr Dr. Brill fi) dem Stubium der Homiletif weiter 
mit Fleiß widmen; wir glauben nad bem vorliegenden Brodufte ibm ven beiten 
Erfolg vorausfagen zu bürfen. 

Die Ausftattung des Buches, auf das wir bemnädft nod) zurückkommen, if 
vortrefflich. 


Caſſel, D., Leitfaden für den Unterricht in der jüdiſchen Geſchichte 
und Literatur. Nebſt einer kurzen Darſtellung der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte und einer Ueberſicht der Geographie Paläſtina's. Zweite, 
durch zwei Regiſter vermehrte Auflage. 8. Berlin, Louis Gerſchel, 
1869. (X, 150 ©.) 

Bon ber wohlverbienten günftigen Aufnahme, die diefer vor faum einem Sabre 
erfchienene ‚Leitfaden‘ gefunden, zeugt die ſchnell nöthig gemorbene zweite Auflage, 
und dürfte bemnad dad von bem Verfaſſer verheißene „Lehrbuch der jüdiſchen Ge 
fhidte und Literatur‘ bald au erwarten fein. Anerkennenswerth ift es, dak die 
Verlagsbuchhandlung, obgleich durch die biefer Auflage beigegebenen zwei Megiffer 
— ber Perfonen und Sadjen und ber angeführten Werke — das Bud) um einen 
Bogen ftärfer geworben, bei der febr faubern Ausftattung den ohnehin fon Me 
brigen Preis beibehalten bat. 


Goldfchmidt, A. M. (Rabbiner). „Durch Kampf zur Berjöhnung‘ 
Predigt am Sabbath, ben 24. Thammus 5629 (3. Suli 1869), wäh 
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rend der erften {8raclitifden Synode in der Gemeinde- Synagoge zu 
Leipzig gehalten, von . . . . 8. SLeipaig, À. Leiner, 1869. (16 ©.) 
Wie Rabbiner: Berfammlungen und Synoden im Allgemeinen von hiftorifcher 
Bedeutung find, fo haben die bei folhen Gelegenheiten gehaltenen Reden und Pree 
bigten einen bleibenden biftorifen Werth; der gewandte Redner verfteht ed, bas 
Bild Der jeweiligen Beitverhaltniffe recht ins Auge zu faffen. Ein recht lebhaftes, 
vieleicht zu lebbaftes, mit zu ftarfen Farben aufgetragenes Bild der gegenwartigen 
Wirren und Parteiungen im Judenthum entwirft Herr Dr. ©., deffen Begeifterung 
und Crregung bebeutend in ble Wagſchale fällt, in vorliegender Prebigt. Ane 
knüpfend an die tem Pinchas gewordene Verheigung (4. B. Mof. 25, 12), betrachtet 
er zuerft ten Kampf, die Anfänge und Grundurſachen der Bewegungen im heutigen 
Israel: Nihilismus auf der einen und ber daraus erzeugte glithende Fanatismus 
auf der andern Seite. ,,Cifige Kälte von der einen, glithende Gite von der andern 
Seite, prallten fie auf einander los und daher der Sturm.” Schön beutet Redner 
im zweiten Theile feiner Prebigt die herrliche Stelle 1. B. Kin. 19, 11, 12 dahin, 
dag „ver Sturm Sorbote und Vorläufer und PVerkünter des Frieren und Verföh- 
nung bringenden Frühlings’ fei, und bezeichnet tm britten Theile als die Aufgabe 
ber Gegenwart, und zugleid die der Synode die Berfübnung. Unfer aufrid- 
tiger Wunſch ft, daß alle Freunde des Friedens und der Verſöhnung biefe trefflich 
durchgeführte Prebigt lefen. 


Rarpeles, Elias, (Rabbiner), Trauungsreden für alle Wochenabichnitte 
des Sahres. — Aud) unter dem Titel: Gelegenheitö-Predigten 


oo 


jüdilher Kanzelredner. Erfter Band. 8. Breslau, Schletter, 1870. 
(169 ©.) 


Herr Rarpeles, Rabbiner zu Lofdit in Mähren, welder im Befite zahlreicher 
Zraureden fid befindet, wurde burd den — freilich falfden — Glauben, dak eine 
folde Predigtfammlung bis jetzt nod) nicht vorhanden fei und burd ,,vielfad an 
ihn ergangene Aufforderungen” bewogen, „and bem reichen Material einer mehr denn 
20 jährigen Wirkſamkeit als Rabbiner und Prediger nachfolgende Reden beraus- 
zugeben‘, und {ft nicht abgeneigt, ,, nod) ein zweites Bändchen, ebenfalls Trauungs- 
reden für alle Wodhenabfdnitte enthaltend, nachfolgen zu laſſen“. Schon biefer 
erfte Band bietet bes Beachtenswerthen in Hülle und Fülle, und verlohnt es fid 
ber Mühe, diefe homiletifchen Probufte näher zu betrachten. 


(Fortjegung folgt.) 


Lazarus, M. (Profeffor). Rede beim Schluß der erften iöraelitifchen Sy- 
node zu Leipzig am 4. Zuli 1869, gehalten vom Präfidenten der 
Synode ..... aus Berlin. Nebft der Anfprade des Oberrabbiners 
Dr. Löw aus Szegedin an den Präfidenten. 8. Leipzig, Lift und 
Sranfe, 1869. (20 ©.) 


Die Rede, mit welder der Prafident, Herr Prof. Dr. Lazarus, die erfte 
Wraelitifde Synove am 4. Juli gefchloffen, liegt nunmehr gebrudt vor. Es tft 
eine höchft erfreuliche, in unferer Zeit äuferft feltene Erfeheinung, taf ein Mann 
wie Lazarus, beffen Name unter ben Philofophen rer Gegenwart von gutem Range 
iit, daß ber Begründer der Välferpfuchologie, daß der ehemalige Rector ver Berner 
Dedfdule mit fo glübenber Begeifteruug „für die Lehre und Ehre Israel's ein- 
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delt”. Seine Rede ift von hoher Bedeutung, etm Meeifterwerf ihrer Art, und 
por wir e8 und nicht verfagen, einzelne charafteriftifche Stellen daraus herver- 
zubeben. 

„Oft und oft hat man bie Frage aufgeworfen: Was hat bas Gudenthum fe 
lange erhalten? Was hat e8 erhalten, während andere Religionen des Wlterthums, 
wie ihre Balter zu Grunde gegangen find? Vielfach, und vielfad) treffend, bat man 
bercit8 darauf geantwortet: Eins, fdjeint mir, follte man nod) hinzunehmen. Man 
follte fi nämlich umgekehrt die Frage vorlegen: Was hat andere Religionen zu 
Grunde gerichtet? Was hat andere Religionen geftürzt? Im der Kürze gefagt, b. 
V., in aller Kurze gefagt, nichts anderes als dies: Der tiefere fittliche Gehalt, 
welchen biefe Balter fpäter erkannt haben, als fie ihre Religion beſaßen; ber tiefer: 
fittlige Gehalt, ben fle empfangen hatten, entweder burd; fremde been, die bei 
Ihnen eingemanbert, wie bie Römer, ober burd eigene geiftige Entwicelung, wie 
die Grieden; diefer tiefere fittlihe Gehalt gerftèrte den Glauben an ben minder 
fittliden Gehalt ihrer Religionen. Der eigene Geift des Volkes ſprach gegen der 
Gift feiner eigenen Religion. M. H., bas Ledendige fprengt bas Todte. Sir 
wiffen Ue, daß, wenn ein Gamentern gufallig in die Ritze eines Felfens gefallen 
AR und darin fo viel Gumus gefunden, daß er zu einer Pflanze fid) entwidelt, dof 
zuweilen ein Baum daraus erwächſt, welder ben Felfen fprengt. Gin Feiner 
Gamenfern; aber das Lebendige überwindet bas Tobte; bas ift die Macht ii 
Lebens! Aber das Gudenthum lebt... . . 

Nachdem er der Befchlüffe über das Unterrichtswefen gedacht und deren Trap 
weite hervorgehoben, fährt er fort (S. 12): 

„Die Kleinen erwadfen zu Großen, fie miiffen nidt blos durch die Schul 
bent Geifte und bem Herzen nad) vorbereitet werben, fondern fie müfjen mache 
aud im Leben burd ihren Willen betunden und bewähren, was fie gelernt baba 
und was in ihrem Gemilthe angeregt orden ift. 

„Nun aber findet fid in benjenigen Uebungen, melde nach unferer Ueberlicie- 
rung bie Erwadfenen vorzunehmen haben, in den Snftitutionen, welche wir haben 
— einfad): Aus der Religionsfdjule geht man dann in das Gotteshaus. Es fintet 
fic mancherlei im Gotteshaufe, das ber Reform bebarf, veshalb haben wir we 
bier mit diefen Reformen innerhalb des Gotteshaufes beſchäftigt. 

„Draußen ftehen ja bie, welche fragen werben: Was haben fie wieder abge 
fdafit, was wollen fie dafür Herftellen? M. H., abfdaffen wollen wir freilich, 
abjdaffen wollen wir vor Allem den Imbifferentismus; abfhaffen, abſchaffen 
wollen wir die Ignoranz. Damit allein ift e8 nicht gethan; wir bebürfen and 
ber Reform. Wir ehren bas Wlte! Die wahrhafte Ehre deffelben ift aber, dah 
wir es pflegen, nicht daß wir e8 verfommen Iaffen. Gin Winzer weiß, DaB 
wenn fein Weinftot Früchte bringen fol, gute und viele Früchte, er die gellen 
Schößlinge tes Weinftods beſchneiden muß, daß er nicht in's Holz ſchleße. Wher 
er weiß aud), daß wenn er alle Zmeige wegfdneibet, ver Stamm verborrt.” 

Und dann ©. 16: 

„Scheuen wir es nicht, daß man braufen gegen und reden wird; feien wir 
ſelbſt aud) nicht gaghaft und Heinmiithig, wenn wir darauf zurückblicken, daß wit 
verhäftnigmäßig wenig, mas man fo fagt, ausgerichtet haben; denten Sie, bit 
Thatfade, daß wir, die erfte Shnodalverfammlung, Yier getagt haben und fe 
getagt haben, died allein fon ift eine That. x 

„Wenn man vorübergeht an einem Plage und fleht dort, tie ein Fundament 
gebaut wird, fo wäre «8 thöricht (id will-an ein fehr bekanntes beutiges Sprid 
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wort micht erinnern), fo wäre es febr thöricht zu fagen: das {ft ja nod) nichts; 
bas ift ja nichts Schönes, denn man hat ja nod feine Facade; e8 {ft ja nichte 
Praftifches, denn man fann ja nit brin wohnen. M. H., ein Fundament ift 
nicht zum Wohnen und nidt zum Anfhauen, ein Fundament foll ein Gebäude 
tragen. Unſere erfte Synode tft bas Fundament ber ünftigen Synoden.“ 

Im Uebrigen verweifen wir auf die Rede felbft, zu ber die Unfprade des 
Herrn Oberrabiner Dr. Löw einen würdigen Schluß bildet. — Die äußere Aus- 
fattıng ift dem Inhalte angemeffen. 


Lévy, Simon (Grand Rabbin du Consistoire de la Gironde) Discours sur 
j la condition et les devoirs de la femme israélite, prononcés 
| pendant Vhiver 5629. 8. Bordeaux, Em. Crugy 1869. (IV, 47 p.) 


4 Die franzöftfche Predigt will gang anders beurtheilt werden, als die beutfche. 

5 Ste ift durchgängig mehr Abhandlung, mehr Rede; fie entwidelt ein gemähltes 
Thema, und ichs in glängenver Diction und anmuthiger Form den Zuhörern 
nahe zu bringin, ift ihr Sbeal. Bon diefem Geſichtspunkte aus müffen die vor« 
fiegenden Reben als eine febr erfreuliche Erſcheinung begrüßt werden. Dex geehrte 
Berfaffer behandelt in diefen Neben, melde er während bes verfloffenen Winters 
im Tempel zu Bordeaux gehalten, und ftatt des in Frankreich üblichen „Lettre 
Pastorale‘* den Gliedern feiner von Bordeaux entfernten Gemeinden überreicht, 
die Stellung und die Pflichten des jüdifhen Weibes eben fo anziehend als er- 
féôpfenb. Im der erften Rede entwidelt er die „Stellung“, welde das Judenthum 
dem Weibe anweift, geht in ver zweiten zu den „Rechten“ über, welche bie Reli- 
gion dem Weibe einräumt und entwidelt in ben übrigen brel Reden bie Pflichten 
deffelben an der befannten Mifhna Sabbath 2, 6 und gwar 1) die Pflichten des 
Hauswefens, 2) der Kindererziehung und eigenen Fortbildung, und 3) bie Reinheit 
der Seele und des Körpers. Die Reben find innig, voll Wärme und Gefühl, voll 
Erhebung und Begeifterung — ein ſchönes Probuft franzöſiſcher Berebfamteit. 


Mühfem, Samuel (Rabbiner), Durch's Dunkel zum Lichte! Eine Gaft- 
prebigt in ber Neufynagoge zu Prag, gehalten am Sabbath wa-jeffew 
(sic) 5629 (5. December 1868). 8. Wien, Commiffion bei Herzfeld 
und Bauer, 1869. (15 ©.) 

Herr Dr. Mühfen, beffen im Bet-Hamidrath zu Wien gehaltenen und im 
Drud erſchlenenen Vorträge: „Die jübifhe Sibylle“, „die bibfifche und die moderne 
Erziehung” (1864) allgemeine Anerkennung fanden, bat aud) diefe Brebigt mit 
vielem Fieiße gearbeitet; diefelbe führt thr Thema gut durd) und enthält manden 
finnigen Gedanten; die Sprache ift jedod zu bilderreid und oft ſchwülſtig. Anse 


dritde wie ,,hervorglogte”, „Sonne des Charakters” und andere follten vermieden 
werben. 
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Peſikta, die ältefte Hagada, redigirt in Paläftina von Rab Kahana. 
Heraudgegeben nad) einer in Zefath vorgefundenen und in Aegypten 
copirten Ganbidrift burd den Verein Mekiza Nirdamim. Mit 
fritifchen Bemerkungen, Berbefferungen und Bergleidungen ber Lefe- 
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arten anderer drei Ganbfdriften in Orford, Parma und Fez, nebit 
einer ausführlichen Einleitung von Salomon Buber in Lemberg. 8. 
Lyd, Selbftverlag ded Verein’ Mefige Nirdamim (2. Silbermann) 1868. 
(L. ©. und 207 BU.) 


Mit einem wahrhaft Staunen erregendem Fleiße hat Zunz im ben ,,gotteé: 
dienftlihen Vorträgen” (©. 185 — 226) aus Citaten im Arud, Balfut u. a. 
bas Borhandenfein dieſes Midraſchs nicht allein über allen Zweifel erhoben, 
fondern denfelben aud) arditettonifd) wieder hergeſtellt. Diefe lange Zeit für 
verloren gehaltene und von der mehrmals gebrudten f. g. N312 277 man NN 
grunbuerféiebene eigentliche und ältefte NMPOD if nunmehr mad) verſchieren 
Handſchrifien durd ben Verein „Mekize Nirdamim“ zum evjten Male herausgegeben 
und fomit die Midrafd-Literatur um ein wichtiges Werk bereichert, Die Borar 
beiten Zunz's haben dem Herausgeber, Herrn ©. Buber, die ſchwierige Arbeit 
fehr erleichtert und igm den Weg gezeigt, ben er einzufchlagen hatte ; nichts deftomeniger 
muß es rühmend anerfannt werden, daß er ſich feiner Aufgabe in einer den Anforberun 
gen der Wiffenfhaft völlig geniigenden Weife entledigt hat. In einer ausführlicen 
Einleitung läßt er fic) über Namen, Berfaffer und bie verfchiedenen Pefiftas aus 
und führt alle alten Autoren auf, melde die vorliegende Pefikta benugt und ermähnt 
haben; den Midraſch felbft bat er fritifé behandelt und nicht allein burd Ber 
gleihung verfdiebener Manuferipte einen correcten Text herzuftellen fic) bemüht, 
fondern in den Noten eine Fülle von Verbefferungen, Emendationen und Parallel 
ftelen aus Gemaren, Salfut und ben Commentatoren, fo wie Erflärung der vor 
fommenden Frembworter gegeben. Störend find die vielen Drudfebler, welche am 
Ende des Werkes auf mehreren Seiten verbeffert find. Herr Buber hat fic) durd 
diefe Arbeit ein bleibendes Berdienft erworben, und hoffen wir, ihm auf dieſen 
Gebiete recht bald wieder zu begegnen. Sehr wilnfdenéwerth wäre e8, wenn in 
äbnlider Weife der Midraſch Rabba herausgegeben würde, und bemerken wir 
gelegentlich, daß ein umfangreihes Midraſch-Manuſcript fic) in Münden befindet. 


Philippfon, Ludwig, Zur Charakteriftif der erjten jüdiſchen Sy: 
node. Die erfte Refolution der Synode, beantragt und motivirt 
buch .... 8. Berlin, Louis Gerſchel, 1869. (19 ©.) 


Nad einer kurzen Cinfeitung über die Entftehung und Zufammenfegung der 
erften jübifchen Synode erhalten wir im vorliegenden Schriftchen ben erften von 
Herrn Dr. Philippfon (Bonn) geftellten, mit ſtürmiſcher Akklamation votirten An- 
trag und ble benfelben motivirende mit auferordentlidem Beifall aufgenommen: vorzäg- 
lide Rede, mit Velegftellen verfehen. Um bargutbun, daß die Synobal-Berfamm- 
fung in ihrer weltern Berathung den Orundfägen diefes Antrages fonfequent ge 
blieben, werben nod) die hinſichtlich des Unterridtémefens von ihr gefaßten Befchlüffe 
mitgetheilt und wird hervorgehoben, daft fich diefer Geift auch in der Behand- 
lung gottesbienftlicher Fragen erwlefen bat. „Diefer Geift ver echten Religiofitit 
und ber aus diefer fliegenden Humanität wird fid, wir hoffen es feſt, aud auf 
die folgenden Berfammlungen verpflanzen und in ihnen und durch fie wirkſam fein.“ 
Bo Inhalt, Form und Zweck felbft für ſich reden, bebarf es feiner weitern Em- 
pfeblung. 
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PALA 2 a" É 


A. Bur Gefdidte und Literatur der jüdifchen Homiletik. 


Literatur der ſpaniſch⸗portugiefiſchen Kanzelredner. 


Bon M. À. 
(ortfetung.*) 


Penfo de la Vega, Sofeph, 
Sanfmann und Dichter, Moralphilofoph und Rebner, geb. c. 1650 in Espejo, 
febte in Livorno, Amfterdam und Antwerpen. Vgl. fiber ihn mein Gephardim 
316 ff. und Grit, Gefdidte der Juden X, 198 u. XIIL 


Oracion funebre de... . en las exequias de su prudente, y virtuoso madre 
D. Ester Penso, que Ilevo Dios 27. Tamus 5439 (7. Julio 1679). Hizola 
em 25. Ab en Livorno en la insigne Academia de los Sitibundos. 4. Amster- 
dam, Jahacob de Cordova, 1683. 

Oracion funebre de . . . . en las exequias de su honrado, y virtuoso 
padre D. Ishac Penso Felix, que llevo Dios 28. Sebat 5443 (24. Febr. 
1683). Hizola em 26. Marc. en Amsterdam en la Yesiba de K. Tora que 
tiene en su casa. 4. Amsterdam, Jahacob de Cordova, 1688. (©. 39—79) 


Hier find aud nod zu nennen: 


Discurso Academico moral, y sagrado de . . ., hecho en la insigne Aca- 
demia de los Sitibundos. 4. Amsterdam, Jahacob de Cordova, 1688. (44 6G.) 


(Diefe Reden find Iſhac Sentor Teretra in Hamburg gewidmet.) 

Discursos academicos, morales, rhetoricos, y sagrados, que recito en la 
florida Academia de los Floridos . . . .. Y con obsequioso rendimiento de- 
dica, offrece, y consagra al merito, agrado, y curiosidad del muy illustre 8. 
Joseph Nunez Marchena. 8. En Amberes, MDCLXXXV. (808 6G.) 


Perenra de Andrade, Sahacob. 
Bermaö .... 4. Burdigale, Jacob de Metz, 5466 = 1706. (37 SG.) 
(Bortfegung folgt.) 


*) Nieto, David (Nachtrag): 
Sermad pregado 8. Tsuba em Londres. 4. (Mier. 24 ©.) 
(Eine noch ungedrudte Predigt über 5. B. Mof. 32, 8.) 
(M. f. 1. Bulletin de livres hébreux et judaïques de ... Fr. Muller à 
Amsterdam. Septbr. 1869. P. 7.) 
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feine unge Enmwürfe von verfchiedenen Verfaſſern bringen.) 
a Rede, 
fui per Ginmeifung des jibifchen Hospitals in Baltimore (24. Mai 1866), 
gehalten x 


6 Hodhheimet, Rabbiner der Oheb-Ffrael-Gemeinde in Baltimore. 


Moc find feine zwei Jahre verfloffen, ſeltdem wir auf biefem wap Ps, an 
wahrhaft heiligen Stätte geftanden find und ten Grundftein eingefentt haben 
herrlichen Bau, an beffen Vollendung fig jegt Herz und Wuge erfreut. 
Samen PRIE spy pons ay mo 
Bie {hin find deine Zelte, Jacob, deine Wohnungen, Israel!“ *) 

So riefen wir damals aus 2), al8 wir unfern Blid auf die Berfammelten warfen, 
die troy ber Verſchiedenheit bes Standes, der Meinungen und Anfigten hier zu einen 
harmenifcen Ganzen fich verfchmolzen hatten. Aber aud heute, da wir den Bid 
von den Stiftern abe und ber Stiftung felbft zuwenden, da wir über ben Ban die 
Bauherren, gleihfam über bas Werf ben Meifter vergeffen — andy heute müff 
ich fein treffenderes Wort, fein Wort, das mehr ber hohen Bedeutung und den 
ſchönen Zwede diefes Haufes entfpräde, al8 jenes 120 m. Beten wir e& ja dod 
aud beim Œintritte in unfere Gotteshäufer, warum follten unfere Lippen «8 nidt 
faut verkünden an ber Schwelle bicfes Gotteshaufes? Ya, biefes Gotteshaujes! 
„Gin Haus der leidenden Menfhheit errichtet”, fo fagten wir damals, „dat 
ift ein Gotteshaus, ein CMON MI im wahren und ächten Sinne des Wartet. 
Darum nod einmal: „Wie ſchön find deine Zelte, Jacob, deine Wohnungen, Israel!” 

Son in der Doppelgliederung unferes Berfes find‘ id den Doppelgmed dieſet 
Hauſes angebeutet, den id) in wenigen Worten nun erläutern will, e8 meinen ber 
den verehrten Herren Collegen, die nad) mic bas Wort ergreifen werden, über 
laſſend, Herzen und Börfen der hier Verfammelten für diefe wahrhaft großartige 
Inftitut in Anfprud) zu nehmen. 


biefer 
au bicfeut 








I 

apy pons DO m2 „Wie jhön find deine Zelte, Jacob!“ fo rufen wir beim 
Anblid dieſes Haufes aus, das vor Allem die Beftimmung hat, dem Kranten und 
Leidenden ein II, ein fhligendes Zelt zu fein, darin ex ſich berge, um Genefung, 
Heilung und Pflege fir das Siechthum feines Körpers zu finden. 

Ach, meine Freunde, verfegen Sie fid nur einen Augenblid in die Lage einct 
ſolchen Kranken, eines fold) armen Rranten! Aft Krankheit an und für ſich féon 
ein großes Uebel — Krankheit mit Armuth gepaart ft der Uebel größtes. Ya, 
ber arme Kranke ift wohl unter ben Unglüdlihen der Unglitdlidfte, unter ben 
Bedauernswerthen der Bedauernswertheſte. 


1) 4. 8. Mof. 24, 5. 
2) In der Rede zur Grundfleinlegung des Hospitals, welche in dem Sdriftéer 
Laying of the Corner-Stone of the Baltimore Asylum for Israelites (Baltimore 1867) 


in englifcher und beutféer Sprache abgebrudt if. (D. Red.) 
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Gr hat die Küften biefes fremben Landes betreten mit denfelben Anfprüchen an 
Re Segnungen wie wir Alle; mit derfelben Freudigheit wie bie Meiſten von uns; 
BS demfelben guten Willen, im Schweiße feines Angefidts fic fein Brot zu er- 
Beben ; mit berfelben Abficht, feinen Angehörigen da drüben eine Stüße zu werben 
D ein Stab. Der lebte Thaler des Reifegeldes, das er und bie Seinen durch 
Hrelange Entbehrungen fit abgedarbt haben, ift zerronnen — wiffen wir e8 bod) 
Alle, wie fchnell die eingemanberten Thaler verfdwinden — aber mas thut bas 
Mes! Haben dod die Wenigften der hier Anweſenden — id hoffe, ed wird fit 
tiemand beleidigt finden — bie Ufer biefes Landes mit vollen Taſchen betreten; 
was thut bas Alles! Rüſtig erhebt er fih, um irgend einem Berufe, irgend 
keinem Gefchäfte ſich hinzugeben. Aber fiehe ba, Mranfheit, wie ein gemappneter 
PMann, überfält ihn, Stedhthum befhleiht ihn! Haben body Über ten des Klima's 
ct Ungewohnten ble Uebel des Landes eine größere Gewalt. Krank, von alien 
‚Mitteln entblößt, heimathlos, verlaffen, einfam ftebt er ba — wenn er nod) ftehen 
Hann! Was fol er nun thun? Wohin fit flüchten? Bn das allgemeine Kran- 
Btenhaus? Zu den Barmberzigen mit ber unbarmberzigen Barmherzigkeit, die fich 
te gut auf's. Rechnen verftebt, und bie bas, was der Körper durch Pflege que 
Rhimmt, gern doppelt und dreifach wieder von der Seele abziehen mödte, ganz 
E abgefeben davon, ba der, der väterlichen Religion treu Ergebene dort aud) anber- 
Wettig fic) verhindert fiebt, feinen religiôfen Anſchauungen gemäß zu leben? 
Nun, meine Freunde, wie gefällt Ihnen bas Gemälde, bas ich fo eben ents 
worfen? — Ich entrolle nod ein zweites. 
| Schen wir ab von bent erft Gingemanberten und wenden unfern Blid bem 
4 Manne zu, der burd Geburt ober längeren Aufenthalt dabter feine Heimath gefun- 
ben. Er bat gearbeitet, hart gearbeitet, bat fid) abgemüht, fi und feine zahlreiche 
fp familie in Ehren, ohne frembe Hülfe zu ernähren. Er bat fic) vielleicht nod ein 
Heines Kapital zurückgelegt für einen „rainy day“, wie man bier zu fagen pflegt, 
i für einen ,regnigten Zag”. Aber ad, der Regentage wurden zu viele, der Son- 
A nenfdjein blieb ganz und gar aus! Sit nun der Arme an und für fit fhon 
“i elend genug, der Berarmte, der beffere Zeiten gefeben, ift e8 nod mehr, und fo 
wie ein Uebel felten allein kömmt. fo beften fit nod Krankheit und Stedthum an 
“ feine Ferfe; die ehemaltge Kraft tft gebrochen, und der früher ble Stübe der Seis 
nen war, er wird ihnen nun — dad fühlt er felbft — eine Laft, und nod mehr 
als ihnen, {ft er fich felbft zur Saft. Ah, ba Könnt ihr ihn, einen andern Jacob, 
ausrufen hören: D TW TAM AD map ann wax Dora Mn „Am Tage 
. verzehrt mich dle Hige, und der Froft in der Macht, und es flieht der Schlaf von 
meinen Augen; ") die Sorge um die Meinen läßt mich nicht ſchlafen. — Armer 
. Jacob! — — — Armer Jacob? o nein! apy? Dy NTIN—DN „Fürchte nicht, 
" mein Knecht Jacob!“?) Da hinauf richte bein Auge! Hier, bier fteht ein Zelt, 
darin berge bid), werde wie Jacob ein OOM DU", ein „Zeltenbewohner‘‘, ba 


Innen wirft bu Genefung und Hellung finden: apy TR DOM „wie ſchön 
find doc deine Zelte, Jacob 1 















(Fortfegung folgt.) 


1) 1. 8. Mof. 31, 40. 
*) Yerentias 30, 10. 


3% 
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b. Predigt⸗Skizzen. 
1. Themata und Dispofitionen 
von 
Dr. M. Dreifuß, Landesrabbiner im Herzogtfum Meiningen. 








Borbemerfung. 


Die hier folgenden Predigt-⸗Skizzen (Themata und Dispofitionen) find ble Fort: 
feßung ber in der Zeitfchrift „ver Volkslehrer“ im Jahrg. 1856 Seite 31 ff. von 
mir veröffentlichten. Ich erlaube mir die in der genannten Zeitfchrift abgebrudte 
Vorbemerkung bier folgen zu laffen. Sie lautet: ,,Bet den hier folgenden und nog 
zu liefernben Thematen und Dispofitionen babe id nur folde gewählt, die ganz 
und gar aus dem jedeSmaligen Texte berausgebolt und hergeleitet find. Denn ab 
gefeben davon, daß bie wahre ober höhere Ranzelberebfamfeit nicht bios eine an ven 
Lert fit anlehnende, fondern aus demfelben bergeleitete, ihre Berechtigung gleichem 
burd benfelben bofumentirende Dispofition, verlangt, lehrt auch die Erfahrung, daß 
Predigten von lettgenannter Art fic ganz vorzüglich der Aufmerkſamkeit des Zu 
hörerfreife8 erfreuen, weil eben der Zuhörer in ber aus bem Texte herausgeholten 
Dispofition fit angenehm überrafcht fühlt, und — was in ifraelitifchen Streifen 
purdaus nicht zu überfehn ift — daraus erkennt, daß der Prediger fi Mik 
giebt, feinem Vortrage ben möglichften Grad der Vollendung zu geben. Bon dieſen 
Geſichtspunkte aus find folgende Themata und Dispofitionen aufzufaffen.” 

Heute füge id) unr nod) folgendes hinzu. Bet derartigen Dispofitionen fam 
bas [ogifde Moment nit einzig und allein bas die Dispofition beherrfchente 
und regelnbe fein; bas Schriftwort bilbet eben den Leitfaden zur Anffindung de 
Dispofition. Das Thema, Über welches fid) ver Vortrag ergeht, wird eben burd 
ble aus bem GSchriftworte herausgeholte Dispofition gezügelt. Der thatige usd 
fchaffende Geift des Predigers muß in biefem Punkte feine ſchaffende Thätigkeit be 
zähmen und fid) eben nad dem die Dispofition regelnden Schriftworte richten. 
Halt berfelbe feine Dispofition für beffer und zwedmäßiger, fo muß er auf bie 
Herausholung der Dispofition aus’ bem Scriftworte Verzicht leiften. 

Hiermit ift der Einwand in der „Nachſchrift des Herausgebers“ jener Bet: 
fdrift (S. 35) befeitigt. Wir werden übrigens diefen Gegenftand zu einer anbem 
Zeit noch gründlicher und ausführlicher auseinanberfegen. 

1. Lert: 1. B. M. Cap. 47, B. 5, 6. 
Thema: Das Löblihe ‘Verhalten des allererften Pharao gegen 
Sfrael. | 
Dispofition: Er gewährte die vorgliglidften Punkte im ftaatlichen Leben: 
1. volle Freizügigkeit — TON NN WN YANN 20m — 
2. Zutritt zu ben GStaatdämtern — OND} ni swe by Pup — 
2. Lert: 2 B. M. Cap. 1, BV. 8—12. 
Thema: Was bezengt das allererfte Berfolgungsebitt gegen Sfracl? 
Dispofition: ES bezeugt: 
1. ben Undank ber Welt gegen Ifrael; — FOY ONT ND WN 
2. ble Erregung des Unwillens gegen Sfrael;*) — my Sx amt — 


1, Nicht wie gewöhnlid pw am dx fondern yoy bu; hem Bolle follten feindfelige 
Gefinnungen eingeprägt werden. | 


= 


j 
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3. bie Furcht vor der Geifteskraft Iſrael's — Proannran-— 
4. die Erfolglofigfeit des Beftrebens, — IV NN DM AWN — 
3. Zert: Bud Efther Cap. 3, BV. 6—101). 
Thema: Die Feinbde Ifrael’s führten zu verfdtedenen Zeiten ein 
und diefelbe Sprade. 
Dispofition: Sie befteht: 
Yin der Aufbürbung ber Vergehen Einzelner auf die Geſammt⸗ 
beit; — 1129 2 D nbwb mya von — 
2. in der angebliden Ausnahmsftellung Sfrael’s; 
— omyn In mow orn — 
3. 7) in der falfden Angabe als verfehlinge Ifrael den Reihthum 


bes Landes, — m “D> ODN NM — 
4. Tat: 2. B. M. Cap. 2, 8. 14. 
Thema: Das tabelbafte Ber halten des Ifraeliten gegen feine Glaus 
bensgenoffen. 
Diepofition: ES äußert fich vielfältig: 
1. in der Nichtanerfennung ber hervorragenden Stellung beffelben; 
why warn 2 und Jow m 
2. in rüdfichtslofen und fränfenben Vorwürfen; 
— YOR AX AN WR ON ANN wd — 
und fteigert fic) gutvetlen 


3. zur gefabrliden Angeberei 977 YN JON TON Nw NUM — 
(Wird fortgefest.) 


6. Bibliographiſches. 
Geiger, Abraham, (Rabbiner). Israel's Geiftesleben. Predigt, gehalten 
in der neuen Synagoge zu Wiesbaden am Sabbathe den 14. Auguft 
1869, in: Ginweihungéfeier der neuen Synagoge zu Wiesbaden 
(j. Süstind), (©. 15—24). 


Nah 31 Yahren trat der — eben nad Berlin berufene — Dr. Geiger mit 
diefer Previgt zum erften Male wieder vor die Gemeinde, in der er feinen erften 
Wirkungstreis gefunden, um in der dort new erbaueten Synagoge bie erfte Sabbath 
Predigt zu halten — wahrlich, eine erhebende Stunde für bie Gemeinde fowehl, 
al8 für ben Redner, welder aud nicht unterließ, ven in ihm mogenben Gefühlen 
in Beraliden Worten Ausdrud zu geben. „Israel's Geiftesleben” ift das Thema 
biefer, eines eigentlichen Textes entbehrenden geiftvollen, erbanenden und anregenben 
Predigt, welche berorbebt: 1. Israel ijt NY), e8 ift da, es erfcheint als eine Ur⸗ 
fraft, ein gelftiges Weben, bas nicht von außen ift gefommen, fonder aus fid) felbft 
tft entftanden; 2. Serael it OOM, ift ein Leben der Erfenntnig — immer blieb 


1) Diefer Text und diefe Dispofition wurde wegen Gleichheit des Inhalts dem vorher- 
gebenden angereiht. 

2) Mit der großen Summe wollte Hamann verblümt den großen Reichthum der Juden 
anbeuten. 
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Israel einfihtsvoll, geijtig emporftrebend, nimmer bie freiheit einzwängend und 


feſſelnd; 3. Israel ift by, bat eine die Dauer verbiirgende Thatkraft.... . bas 
Bemühen, alles Göttliche zu fôrbern und zu erftreben. „Das gute jüvifde Herz 
ift bas einigende Band, ift Geijtesleben, und menn aud) Manches dahin geht, mandyer 
äußere Braud, mande tobte Gagung ſchwindet, fo bleibt der Duell dod gefund, 
bas gute Herz ift nod dba... . “ 


Joel, 3., Das Grundgebot am Sinai. 
(16 ©.) 

Rarpeles, Elias, (Rabbiner). Trauungdreden für alle Wochenabfdnitte 
des Sabres. — Auch unter dem Vitel: Gelegenheits-Prebigqter 
jüdiſcher Kanzelredner. Crfter Band. 8. Breslau, Schletter, 1870. 
(169 ©.) 


Predigt. 8. Berlin 1869. 


(Fortfegung.) 

Herr Karpeles Inüpft feine Trauungsreden, von benen er in diefem 1. Vande 
45 dem Publitum übergiebt, an ben jedeSmaligen Modenabfdnitt; zuweilen dient 
eine Erzählung ober ein Vers aus der Sidra ald Text, zuweilen ift bie Berbin- 
bung der Rede mit dem Wocenabfchnitte aber eine fo lofe, gezwungene, daß bie 
Rede für jeden beliebigen Wochenabſchnitt eben fo gut paßt. Mande Rede ift, 
was Anlage, Inhalt, Form und Sprache betrifft, vortrefflid); häufige Wiederholungen 
ber leitenden Sbeen find namentlih bet Trauungsreden unvermeidlid), und wollen 
wir darüber mit bent Berfaffer nicht rechten. Wud) wollen wir e8 ihm zu ‘gute 
balten, daß er zuweilen ganze Sage aus ben Predigten Anderer recht gefbidt mit 
einfliht. ALS Beifpiel dienen folgenden Parallelen: 





Karpeles, ©. 76 f. 

Ya felbft in einem blühenden Eden, in 
einem an Wunbern und Werten reiten bat 
radiefe, in einer voll berrlider Schönheit 
prangenden Schöpfung fühlte fi doch der 
erfte Menſch, ihr Herr, ihr König und Ge- 
bieter ganz einjam und verlaffen, bing dod 
matt fein Haupt, bas eine Krone fchmitdte, 
war bod jdlaff fein Arm, der ein Septer 

brie, quälte bod ein namenlofes Sehnen 
a8 Herz diefes Königs auf feinem Throne, 
denn er ftand allein, allein auf diefer großen 
Erde, er fand fein Wefen, das fic ihm an- 
ſchloß, dem er fein Herz öffnen und feine 
Gefühle mittheilen fonnte. 


Karpeles, ©. 122. 


Ihre Liebe ſoll nicht blos ein Feuer ſein, 
das die Jugend durchglüht und nach und nad 
erliſcht unter den Windzitgen des Lebens, 
Ihre Treue fol nicht blos eine Zufluchts- 
ftätte fein, wohin der bedrängte Mann, das 
unglüdlihe Weib fich flüchte, um ſich Troft 
und Stärke in den Widermwärtigfeiten zu 

olen und Schatten in der gie des Tages au 
den, fie joll vielmehr alle Zeiten, alle 
Lagen und alle Berhältnifje Jhres Les 


Jellinek, Predigten, III, 323 ff. 

Mitten in biefer an Wundern und Were 
fen reichen Schöpfung erhob fic der Mensch 
als ihr König, als ihr Herr und Gebdieter 
und bod) bing fein Pin das eine Ärone 
ſchmückte, matt, mar jet Arm, der ein Scep⸗ 
ter trug, ſchlaff, verrieth fein Auge, fein 
Mund, jeder Bug feines jugendlichen Antliges 
ein unbefriebigtes Sehnen — denn er ftand 
allein, allein auf diefer großen Erde! 
Ein König allein auf einem Throne war der 
erfte Menfd, fein Wefen fares fic) ihm om, 
dem er hätte fein Herz üffnen, feine Gefühle 
mittheilen fünnen. 


Pailippfon, Siloah, IL, 279. 
(Confirmationspredigt). 

.. . Ste foll nicht bios ein Feuer fein, 
das unfere Jugend durdglithet, und nad 
und nad erliicht unter den Windziigen des 
Lebens. Sie foll nicht blog eine Zufluchts⸗ 
flätte fein, wohin der bebdringte Daun, bas 
unglückliche Weib ſich flüchtet, um fib Croft 
und Stärke in den Widermärtigfeiten zu 
holen, Schatten in ber Gite des Tages jn 
finden, .... Gie fell alle Zeiten umferes 
Lebens beberrien, bie Religion des Herrn 


a 
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hens beherrſchen. Sie ſei die Fackel der 
Zugend, wie bie Leudte beds Alters, der 

onnenglanz bes Glüds, wie der Sternen- 
Himmel des Mißgeſchicks, fie fet bas Glück 
im Glide, der Kriebe im Ungliide, die Ehre 
in ber Erniedrigung, der Reidjthum im Man- 


und alle Lagen. ©, fie fet die Fadel un. 
ferer Sugend, die Leuchte unferer Mannhaf⸗ 
tigleit, das Abendroth unferes Alters und 
der Sternenhimmel nnjeres Sterbens. Sie 
fet bas Glück unferes Glitdes, der Frieden 
unferes Unglüdes, die Ehre unjerer Ernie- 


drigung, der Reichtum unferes Mangels, 
die Freundin unferes Verlaffenfeins. 
(Fortfegung folgt.) 
Lévy, Iſaac, (Grand-Rabbin de la Circonscription du Haut-Rhin). In- 
stallation de M. le Grand-Rabbin de la Circonscription de Colmar. 
8. Colmar, Cam. Decker, 1869. (38 p.) 


Mit Freuden begrüßen wir in vorliegender Schrift nad einer Fräftigen An- 
fprade bes M. See, des Prüfibenten des Confiftoriums, ble Antrittspredigt des 
M. Lévy, welder, früher Rabbiner zu Verdun und Luneville, als Nachfolger 
Klein's gewählt, am 4. Februar d. J. inftallirt wurde. M. Lévy tft aus 
fritheren, theils einzeln, theils in Reitfdriften, wie Lien d’Israel u. a. erfchienenen 
Predigten als guter Rangelrebner vortheilhaft bekannt und rechtfertigt dtefe Predigt 
ben thm vorangegangenen Ruf. Klar und überzeugend entwidelt ver Redner, an 
Maleadi 2, 5—8, die Pflichten, welche bem Rabbiner unferer Zeit obliegen und 
unter denen „die Verbreitung der Wahrheit‘ (la propagation de la vérité), d. i. 
die Belehrung dur die Bredigt, durch Unterricht rer Yugend, durch Wort und 
Schrift, befonderd hervorgehoben werten. Wir beglückwünſchen M. Lévy zu feinem 
neuen Anite, nicht minder aber auch die vielen Gemeinden feines Sprengels, für 
bie bas zeitgemäße beharrlihe Streben ihres Grand-Rabbin ein wahrer Gegen 
fein wird. 


Venfladt, P., Zweiter Sahresbericht über die hebräifche Knaben-Unterrichts⸗ 
Anftalt des .... Borangehen zwei Anreden, die am 4. October 
v. J. zum Schluffe der Prüfung gehalten worden find. 8. Breslau, 
Drud von H. Sulzbad), 1869. (28 ©.) 


Herr Dr. P. NMenftadt, Borfteber einer bebr. Knaben-Unterrichts-Anftalt, 
in ber Ueberfegen ber Gebete unb ter Bibel, Raſchi, Mifdnajoth, Talmud und 
Chaje Adam — warum nicht auch jüdiſche Gefchichte? — unterrichtet wird, wurde 
„seit feinem neun und ein balbjährigen Wirken als Prediger in zweien Synagogen 
und bei dem Verein MN) ony POP im Beth-Haminrafd) zu Breslau, wie aud 
während feines frühern langjährigen amtlichen Wirkens vielfach aufgefordert, feine 
bort gehaftenen Vorträge, ober ded) menigftens einen Theil berfelben, zu vers 
Öffentlichen“... . ,,Borliegende Anreden find feine Rangelreben oder Predigten, 
fonbern einfade Schulreden‘: 1. Ueber die Notwendigkeit des Thora⸗Unterrichts 
(S. 6-10); 2. Etwas über die Bedeutung der beiden Lobe und Segensfprüche 
vor und nad bem BVorlefen aus der Chora (S. 11—16). Diefelben haben uns 
recht angefproden. 

[Züskind, S. (Rabbiner)]. Einweihungdfeier der neuen Synagoge zu 
Wiesbaden am 13. Auguft 1869 In dds 4). 8 
Wiesbaden, Rodrian u. Rôbr, 1869. (24 ©.) 


Diefes Schriftchen enthält außer der von Hrn. Oberbanrath Hoffmann bei 
Uebergabe tes Schlüffel® zur neuen Synagoge an Hrn. Geh. Commerzienrath 


gel, die Freundin tn der Verlaffenheit. 
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M. Berle gerichteten warmen Wnfprade und der gehaltvollen kurzen Erwiderung 
des genannten Borftehers der Gemeinde und außer ber bereits ermähnten Predigt 
Geigers (f. 0.) ein kurzes Schlußgebet, welches Herr Rabbiner Süstind 
in der alten Synagoge verrichtete, und die von ihm gehaltene Feftpredigt. In 
berfelben beantwortet der gemanbte Redner die Frage: „Auf melde Weije erhält 
das Gotteshaus feine rechte Weihe?“ fehr finnig mit Zugrumbelegung von Pjalm 
118, 20: „wenn e8 allegeit bem Namen ganz entfpridt, der in der Gultusjprahe 
ihm beigelegt wird, wenn e8 ein MDI MI, eine Shuagoge, b. b. eine Stätte 
der Einigung if, und zwar 1. eine Stätte der Einigung mit Gott, und 2. eine 
Stätte der Einigung mit unferen Mitmenfhen.“ Gin recht erhebendes Gebet 
ſchließt diefe [höne Predigt. 


D. Miscellen. 


Arnheim, H. Oberleprer und Rabbiner in Glogau, Ereget, Oebete und Bibel- 
Ucberfeger (ein großer Theil der unter der Redaction von Zunz erfchienenen 
deutschen Bibel wurde von ihm bearbeitet) und Verfaſſer einzelner Predigten, 
farb ven 22. September, faft 74 Saber alt. 

Geiger, Abraham, Rabbiner, früher in Wiesbaden und Breslau, gegemwärtig in 
Frankfurt a. M., ijt als folder nad) Berlin berufen, 

Hildesheimer, Ifrael, früher Rabbiner in Eifenftabt (Ungarn), ijt als Stifte 
gelebrter und Rabbiner einer orthodoxen Religionsgejelfhaft ben 1. Sep— 
tember nad) Berlin übergefiedelt. 

Sellinek, Ad, Prediger in Wien, hielt am 1. Tage des Paubhüttenfeftes (20. 
September) zum Wndenten Alexander von Humboldt’s eine Predigt, in ber 
ex die hohe Bedeutung der Erforfhung der Natur und ihrer wunderbaren 
Kräfte als eine der „Vorarbeiten“ zur Begründung des wahrhaften Gottes- 
reiches hervorhob. 

Joël, M. Rabbiner der iſraelitiſchen Gemeinde zu Breslau, lautet die Ueberſchrift 
eines Auffages von Irenäus in „Rübezahl“, herausgegeben von Th. Dels- 
ner, 6. Heft. 

Löwenftein, J. früher Rabbiner in Gailingen (Baden), Berfaffer einer polemifchen 
Gérift gegen Creizenach's Œeriag und einzelner Predigten, ftarb als 
Rabbiner gu Tauberbiſchofsheim (Baden) Anfangs Auguft im Alter von 
70 Dahren 

Lowy, J., Rabbiner in Fürth, Berfaffer mehrerer Predigten, erhielt von König 
Ludwig IL von Baiern bas Rittertreny 1. Kaffe des Berdienjtordens vom 
h. Michael. 

Ungerleider, zur Zeit Rabbiner in Rawicz, ift guglei mit Geiger als Rabbiner 
nad Berlin berufen. 


Predigtunwefen, Bei ber in der Synagoge zu B. . . jüngft ftattgehobten 
Trauung eines reihen Mannes wurden nicht weniger als 4, fage vier 
(franzöfiiche und deutfdje) Trauungsreden bintereinander gehalten! 

‚arm non DBD 
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A, Bur Gefchichte und Literatur der jüdischen Homiletik. 


Literatur der ſpaniſch-portugiefſiſchen Kanzelredner. 


Bon BW. K. 
(Fortſetzung.) 
Pimentel, Abraham Cohen, 
Chacham in Amfterdam und Hamburg, Verfaffer verfdjiedener bebr. Werte.! 
| Quaestoens e Discursos academicos que compoz e recitou na illustre 
Academia Keter Thora o Habam KR. . . ., e juntamente alguns sermoens com- 
post. por o ditto . . . . 8. L (Hamburg) 5448 == 1688, 

(Diefes Werk, Ffhac Nunes Henriques in Hamburg [14. Sebat 5448] 
gewidmet, enthält u. a. eine Leidenrede auf ben Chacham Moſes Israel in 
Hamburg und zwei Bar-Mizwa-Reden von Ifhac und Abraham Cohen Pi- 
mentel, den Söhnen des genannten Nabbiners.) 


Rodrigues, Sfbac Raphael de Sehuda, 
Chacham in Amfterdam. 
Sermad funcral as depl. memorias de Benjamin Levi de Vittoria. 
4. Amsterdam 5479 == 1719. (15 811.) 


Salem, Selomob, 
geb. 1718, Chadanı in Wmfterdam. 


Sermon reprehensible que pred. ... em Sabb. Echa, 9. Ab 5525. 4. 
Amsterdam 1765. 


Sarphati, David, de Pina, | 
Sdwtegerfohn Orobio de Caſtro's, Arzt, Dichter und Prediger. Bgl. fiber 
ihn Gephardim, 212. 


Sermaö (Cinweihungsrede), in Sermoës que pregaraö os doctos ingenios etc. 
4. Amsterdam 1675, ©. 133 ff. 


Saruco, Sabacob de Gelomoh $,, 
Shadam in Amſterdam. 


Sermoës funebres as deploraveis memorias do muy insigne Theologo, ce- 
lebre Pregador, cabeca desta nacaö illustr., o muy rever. S. David Israel 
Athias, faleceo em 16. Adar Seny 5518 (Marc. 1753), preg. em caza d. 
muy dign. 8. R. Selomoh Curiel, Parnas Regente deste K. K. por R..... , 
e por R. Abraham Jehisquiahu Bassan. 4. Amst., Jansen, 6518 = 1758. 

Sermaö Gratulatorio, y Moral que pregou em Sabb. nm MN, 8 Jar 
5519 (?). 4. Amsterdam. 

(Fortſetzung folgt.) 
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B. Predigten und Predigt-Skizzen. 


a Rede, 


gehalten bei ber Einweihung des jübifchen Hospitals in Baltimore (24. Mai 1868), 
von 

H. Godheimer, Rabbiner ver Obeb-Ifrael-Gemeinde in Baltimore. 

Il. 
ow pv „Deine Wohnungen, Israel!“ Dem Leidenden, dem Kranken, 
fagten wir, merbe iblefes Haus ein Say, ein „Zelt“, in bem er Heilung und 
Genefung finde. Ein Zelt aber, m. Fr., ein Sry, ift eben fein Eu, feine 
bleibende „Wohnung“, keine YIP NAM, fonbern ein blos vorübergehenver Auf 
enthaltgort, eine NY MNT; leicht aufgefchlagen, iſt es aud) fchnell wieder abge- 
broden. 

Hat nun der Schwache und Kranke turd forgfältige Pflege und Wartung, 
bie hier gewiß nicht fehlen wird, Kraft und Genefung wieder erlangt, jo verläßt 
er nad kürzerem ober längerem Aufenthalte biefen Ort, ber eben für ibn nidts 
Anderes war und fein follte, als ein „Zelt“, und gebt neugeftärlt und nenge 
fräftigt hinaus in bie Welt, um ben Seinen wieder eine Stüge, der menſchlichen 
Gefellfdaft wieder ein nützliches Glied zu fein. 

Und wäre nun damit die Beftimmung diefes Haufes fon abgefdloffen, fein 
Zweck fdon erreicht, feine Aufgabe fchon gelöft? Nimmermehr! Wohl ruft une 
unfer Text in feinem erften Theile zu: ,,wie ſchön find deine Zelte, Jacob“!! fügt 
aber als zweites Glied hinzu: ,,beine Wohnungen, Israel! Bn dieſem zimeiten 
Gliede nun finde id die zweite Beftimmung biefes Hauſes angedeutet, die Beftim- 
mung, ben unter des Alters Laft Gebeugten „eine Zufludt und ein 
Schirm‘ zu fein, non ADM wie wir am Giebel biefes Gebäudes Lefer. 

Traurig ift die Lage des Kranken, unendlih trauriger ble des armen 
Kranken, aber über alle Maßen betrithend ift die des fdwadjen, armen, allein 
ftehenden, binfälligen Greifes, aud) wenn er von feiner befondern Krankheit beim 
gefudt iſt. Bon Feiner befondern Krankheit? Iſt dod) bas Alter felbft cin 
Krankheit, eine Krankheit, die auch bet der beften Pflege mit jedem Tage zunimmt, 
bis fie endlid) Genefung findet — im Grabe. Armer Greis! Du hajt vielleidt 
ein ganzes Leben binburd gefämpft und gerungen mit den Mühen und Widerwär 
tigfetten des Dafetns, gefämpft und gerungen um eine elenbe, nothbürftige Criften;, 
gefämpft und gerungen, fo lange bie Kraft zum Kämpfen und Ringen bir nicht 
ausging, und fiehe, Alles, was bu dir erfämpft und errungen, bas ift ein gebro- 
dener Körper, ein fleches Dafein, Armuth, Noth und Clend. my x w 
One ON 2 mW „Dein Name fol nit ferner Jacob genannt werden, fonbern 


Israel", ") Gottestampfer! denn aud) der Kampf mit bem Geſchicke drückt 
dem Staubgeborenen die Gotteswethe auf die gebleichte Stirne, aud) dann, wen 
ber Kampf ohne Erfolg geblieben. Und der deine war erfolglos. Bon dir können 
wir nicht fagen: my moy ,, der Morgen ift angebrochen‘, mie er einft Bater 
Jacob aufging, als ibm der Name „Israel“ zu Theil wurde; nein, dic geht 
fein Morgen mehr auf, Nadıt tft es in dir, Nadt um did! Armer Israel! — 


') 1 B. Mof. 32, 28. 





Homiletifche Beilage. 27 


— — Armer Israel? nein, Sewn nnn dx „bange nicht, Israel!“) Dabinauf 
mende deinen Blid: Syeayn pnw . . . . . WH an „tie ſchön find deine Woh- 
mungen, Israel!“ Nicht ein blofes „Zelt,“ nein, ein JIU, eine fefte, eine 
bleibende „Wohnung“ winkt dir da entgegen, ladet did ein, da innen Rube 
und Raft zu finden für ben Reft beines bewegten Lebens, bis ein anderes 21, 
das ‘M1 Jw, die ewige Wohnung did) aufnimmt. Amen. 


Gedächtnißrede 
auf des verewigten Königs Wilhelm von Württemberg Majeſtät, 
am 9. Juli 1864 in der Synagoge zu Stuttgart gehalten, 
von 
Dr. 3. Maier, 8. Würt. Kirchenrath und Rabbiner in Stuttgart. 


Herr, Gott, ber bu mächtig herrfdft im Himmel und auf Erden, mit gerühr- 
tem Herzen erfcheinen wir heute vor deinem Angefidte, um bas Gedächtniß eines 
Königs zu feiern, durch ben bu uns nahezu während eines halben Jahrhunderts 
unendlich viel Gutes gethan. Was mare unfer Herz, wenu fein Tod uns nicht 
rithrte, wenn wir falt und gefühllos bleiben könnten bei bem Gedanken, baf er 
nidt mehr ift! Nein, beine Güte zu ermeffen, die bu uns burd ihn erwiefen, 
und deinen Ratbfhluß zu verebren, der ihn nun uns genommen, fei uns eine 
heilige Pflicht, und der Glaube, daß bu im Geben und im Nehmen glei gütig 
und barmberjig bift, unfer Croft. Stärke uns, o Gott, in diefem Glauben, daf 
wir deines bimmlifchen Wortes voll merben, und bet allem Wedfel und Wanvel 
blenieben, anf did) vertrauen, „ber bu richteft die Welt nach deinem Recht, bie 
Valter nad deiner Wahrheit”, Alles wohl macheſt. Amen. 

Durd Gott ift gefchehen, mas wir längft erwarten mußten: vor vierzehn 
Tagen bat ein fanfter Cod bas lange thaten» und forgenreide Leben unferes 
Königs Wilhelm geenbet. Diefer Lod, obſchon feit Sahren gefürchtet, feit Mo— 
naten als nahe bevorftehend betrachtet, bat bennod, nad) bem er erfolgt war, Alles 
in Beftürzung verfegt, Alles mit tiefer Wehmuth erfüllt, und wenn heute ein 
Fremder in unfere Mitte fame, der unbefannt mit allen Berhältniffen, feine 
Ahnung hätte, von bem, was gefchehen ift, und biefe allgemeine Trauer, diefes 
Berftummen de8 Schmerzes fähe, er muftte fic) fagen: biefes Land muß den 
Erften und Beften verloren, ben e8 verlieren konnte, hier trauern Kinder um 
ihren Vater. 

Unwillflirlich erinnern biefe Tage der Trauer an vergangene Tage der Freute, 
an ble Zeit, wo vor drei und zwanzig Jahren ver Berewigte das erfte Viertel: 
jabrbunbert feiner rubm- und fegenreihen Regierung vellendet hatte und fein Subi- 
läum feierte. Wie damald die Freude und ver Jubel ein allgemeiner, ein unend- 
lider war, fo jest bie Klage und der Schmerz. Wie bamals in jebem Haufe, 
in jeder Familie, in jedem gefelligen Kreiſe das Leben und Wirken des geliebten 
Königs Gegenftand der Unterhaltung war, fo tft jet, wo Freunde und Befannte 
zufammenfonmen, bas, was der Entfchlafene während feiner langen Regierung 
gethan, ber Inhalt ihres Geſprächs. Wie damals bas ganze Volt um feinen 
Chron fid) verfammelte, um ihm feine Verehrung und Anhänglichfeit zu bezeugen, 
fo tft es jett im Oelfte um feine Gruft verfammelt, um dem geliebten Hetmge- 
gangenen nod) cine Träne ber Liebe und des Dankes zu reichen. 

_— (Fortjegung folgt.) 

1) Jeremias 30, 10. 
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b. Predigt-Stizzen. 
1. Themata und Dispofitionen 
von 
Dr. M. Dreifuß, Landesrabbiner im Herzogtum Meiningen. 
(Fortſetzung.) 





mn „un 


5. Lert: 2, B. M. Gap. 3, B. 12. 
Thema: Kennzeichen der wahren aus Gott ftammenden Religion, 
Diepofition: Ste verlangt und gewährt: 

1. Freiheit in der Religion; OMY OVA NX WIND .--- 
2. Religion in ber Freiheit; mn Wn by DNA nx MON 
6. Tert: 2. B. M. Cay. 7, B. 22, 23. 
Thema: Urfahen der Verftedtheit im fünphaften Wandel. 
Dispofition: Diefe find: 
1. weil wir Menſchen vielfad in dem Wahne Sehen, daß die Hat: 
gefcte einzig und allein unfer ganzes Dafein beftimmen; 
po. OND wenn D wım 
2. weil ras Oetôfe des alltäglichen Lebens die moralifchen Cindriide 
verfchwinden madt, n°2 Ox ND DE E 
und well wir 
3. mit Abfiht tie guten Eindrücke aus unferm Innern entferne. 


Dù 129 ny xy 
7. Text: 2. B. M. Cap. 16, B. 5. 

Thema: Was vermag bie berben Nahrungsforgen zu lindern? 
Dispofition: 1. Der fete Aufblid zu Gott; DA m ond 02> yea om 
2. ftete Bereitfhaft zur vernünftigen Thätigfeit; 
word OY 197 wp) oA NUM 
3. fetes Fefthalten an ben Vorfdriften der Religion 
ND ON nina FAN vom p> 


(Wird fortgefekt.) 


C. Bibliographifdes. 
Adler, Hermann, (Ph. D., Minister of the Basywater Congregation). 
Dinbs nes A course of Sermons on the biblical passages adduced 
by christian theologians in support of the dogmas of their faith 
Preached in the Bayswater Synagogue. 8. London, Trübner and Cie, 
1869. (V. 176 ©.) 
Wieder einmal bewährt fid) der prattifde Grundfag des Englanders: „El 
überzeuge und dann überrede“ in vorliegenten Reben, welche einzig in ihrer Art 


find und die mir mit vielem Vergnügen gelefen haben. Es ift befannt, mel 
ungebeuven, freilich meiſtens erfolglofen Anftrengungen die englifte Miffion madt, 
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um Subden zu befehren, wie thre Gendlinge und Söldlinge ihre Traftätchen, thre 
Yıbel- und Pialmenausgaben Jedem förmlich aufprängen, um ihn von feinen 
angeftammten Glauben abmenbig zu madjen, Gegen diefe englifche Sudenbelehrungs- 
gefellfhaft, welche namentlid) in Condon, ihrem Haupiftapelplag, ihr Unweſen treibt, 
tritt nun Herr Dr. 9. Adler, zur Vertheidigung und nicht zum Angriff, (for de- 
fence and not for offence) in diefen eden auf und unternimmt es, eingedent 


des alten Gates DIMEN? nv nn YT, die von ber Miffion aus bem Bue 
fammenbange geriffenen, für ihre Zwede ausgebeuteten Bibelftellen ihrem eigentlichen 
Sinne gemäß zu deuten, die von ren Miffionären aufgeitellten Behauptungen zu 
iwiderlegen und zugleich feine Zuhörer Über die Grundmwahrheiten des Judenthums 
zu belehren. Demgemäß haben biefe Reden auch mehr den Charakter von Whhand- 
lungen; fie entbebren zumelft des rhetorifden Schmudes, miemobl fie aud hin 
und wieder, wie 3. B. die 10, an Tagesereigniffe recht gefdict anfnüpfen, fie 
flöffen aber turd) bie ganze Art und Weife der Behandlung Iebhaftes Intereffe 
ein. Die älteren apologetifchen Schriften find forgfaltig benugt, bod) bedauern wir 
baf Hr. Dr. A. die fiherlih im Britiſh Muſeum banbibriflit vorbanteuen apo- 
logetifchen Werke Montalto's, Orobio re Caftro’s, und bas erft vor 1!/, Yabren 
von Gaplan ebirte Schrifthen Danielllo — m. f.: Drei Controverfiften in 
Franlel s Mtonatsfdrift, 1868, 321 ff. — nidt zu Rathe gezogen hat, fle hätten 
ibm ſicherlich gute Dienfte gelelftet. Die 12. am Sdamuotbfefte gebaltene Rede 
„Über die Emigteit des göttlichen Gefeses* bildet einen würdigen Schluß. Wir 
feiben von dicfen Reden mit dem innigen Wunfche, daß fle die mohlverbiente 
Berbreitung finden und zur Befeftigung des Olaubens das ihre beitragen. Dem 
unter der Preffe befinplichen Werke des geehrten Verf. „die Grundſätze der jibi- 
fen Religion (the principles of the jewish religion)? feben wir mit Spannun, 
entgegen. Obwohl nur rein Weußerliches, muß die vortrefflite Ausftattung bes 
Buches rühmend anerkannt werben. 


Adler, £., (andrabbiner). "Mutterliebe. Eine Rede am Grabe der Frau 
Berline Heß, geb. Herzberg, in Rotenburg a. d. Fulda (geb. 1786, 
geft. am 9. October 1869) gehalten und auf bef. Verlangen heraus— 
gegeben von .-... 8. Gaffel, Dr. v. Gebr. Gotthelft, 1869. (8 ©.) 

Innig und berzlih in der dem Redner befannten Weife. Mad einer fehr 
ſchönen binreifenden Schilderung der Mutterliebe wird eben fo ſchön und über: 
zeugend boit der Liebe zur geiftigen Mutter, der Religion, gefproden. „Was die 

Liebe ver leiblichen Mutter ihren Kindern, das und nod viel mehr, in cinem 

nod) viel höhern Sinne ift für uns biefe geiftige Mutter . . Die Liebe des 

Mutterherzend ift für uns bas fprechendfte Bild einer wahren Religiofität, einer 

Acht jüdifchen Frömmigkeit. Wie bas liebende Mutterherz ftarf, ausdauernd und 

glüdfelig ift, alfo der, welchem die Religion eine lebende Mutter ift als Mutter- 

liebe bas Herz erfüllt... “ Möchte diefe Rede Vielen als Mufter jür Grabreden 
dienen! 


Krill, Adolf. Der Abfciedsruf des Verfsbhnungstages. Predigt, 


gehalten am Schlußabend ded Verföhnungstages (1869) im iBracl. 
Zempel zu Kojetein. 8. Im Verlag ded Verfaſſers. (14 ©.). 


In ciner Maren, edeln, vom Schwulſte entfernten Spradye wird in tiefer 


| 
| 
n TT 
| 
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Predigt der Scheidegruß des VerfIhnungstages in dem Sage: „Allezeit feten 
weiß deine Kleider und das Del nie fehle e8 deinem Haupte’ (Robeleth 9, 8), gue 
janımengefaßt und daran entwidelt, „daß unfer ganzes Leben in Gefinnung und 
Chat ein Verſöhnungstag fei*. Der Reinertrag ift ben nothleidenden Juden in 
Weftrugland gewidmet, für bie ber Redner die Milpthätigkeit feiner Zuhörer in 
begeifterten Worten (S. 11) in Anfprud nimmt. 


Holdheim, Samuel, (weil. Rabbiner und Prediger). Predigten über bie 
jüdifche Religion. Gebalten im Gotteöhaufe der jüdiichen Reform- 
Gemeinde zu Berlin. 4. Band: Geft: und Gelegenheitöpredigten. 8. 
Berlin, Julius Benzian, 1869. (VIII. 214). 


Holdheim's Bedeutung als Redner tft längft anerkannt, und felbft feine eni- 
fchiedenften principtellen Gegner müffen augefteben, daß feine Prebigten fic) durd 
Fülle der Gedanken, geiftreihe Behandlung und forgfältigen Bau auszeichnen. 
Bou diefem Gefidtspuntte aus begrüßen wir vorliegende aus dem handſchriftlichen 
Nachlaffe von Herrn Dr. Immanuel Ritter geordnete und zum Drud vorbe 
reitete Sammlung, weldhe in Anſchluß an die früher erfchlenenen als ber 4. Band 
bezeichnet wird, als eine ſchätzbare Bereicherung ber homiletifhen Literatur. Die 
Sammlung befteht aus 15 Feftpredigten, 3 Confirmationspredigten, aus einer 
Predigt bei der Dankfeier nad) beftandener Cholera (1849), einer beim Scheiven 
Stern's gehaltenen Predigt und 2 Traureden. Cingelne Themata, wie: der fiers 
bende Mofeh, oder bie Beflimmernif und der Troft des frommen Arbeiters fiber 
fein vollenbetes Werk; im feften Glauben an Gott tft der Bwiefpalt zwifchen Leben 
und Tod gelöft; nur dem heiligen Eifer für Gott erblühen Friede und Berföhnung; 
bie Unfterblidfeit bes Judenthums u. a. find befonders anziehend und beachtenswerth. 
„Und fomit fet denn diefe neue Garbe aus der reichen Geifteserndte des fel. Ber- 
faffers bem Publifnm beftens empfohlen”. — Der Drud ift correct, die Aus: 
ftattung gut und der Preis mäßig. 


Rülf. Meine Reife nad) Kowno, um die Ueberfiebelung nothleidender 
Slaubendgenofjen aus den Grengbegirfen nad) dem Innern Rußland's 
zu ordnen, jo wie die in der dortigen Synagoge gehaltene Predigt. 
Preis 10 Sgr. 8. Drud von ©. Goldſchmidt in Memel s. a. (47 ©.) 


Der um unfere Glaubensgenoffen in Rußland febr verbiente Herr Dr. Ralf 
hielt während feines Aufenthaltes in Kowno (Ende Mai b. 3.) auf befondered 
Erſuchen in ber dortigen Synagoge in Anwefenheit bes Gouverneurs und der 
Stadthehirden eine Predigt, welche unter manigfaden Beſchäftigungen und Störun- 
gen „in den frühen Morgenftunden” ausgearbeitet wurde (S. 18) und welche, dem 
Reijeberichte angehängt, uns nunmebr gedrudt vorliegt (S. 29—45). Der Reoner 
fpridt mit vieler Wärme über bas Thema „Halte feft an Deiner Fahne!” (4. B. 
Mof. 2, 2) und führt aus, daß die Fahne nod) heute für Israel in der Thora 
beftebt; wir follen bas Lager beziehen, ben Zug ordnen und in ben Krieg geben. 
Here Dr. Rülf bemüht fih in dtefer Predigt recht populär zu fein, und Laffer 
wir e8 babingeftellt, cb eS ihm immer gelnngen ift. Wir hoffen, dak bas Schriftchen 
bereits welte Verbreitung gefunden bat und nod) finden wird, und biefe um fo 
mehr, als rer Gefammtertrag beffelben für bas Unternehmen ber Ueberſiedelung der 
nothleidcnden Glaubensgenoffer nad dem Innern Rufland’s beftimmt tft, 





Homiletifche Beilage. 31 


Sachs, Michael. Predigten. Aus deffen ſchriftlichem Nachlaß heransge- 
geben von Dr. David Rofin. 6. Lieferung. Sabbathpredigten zum 
5. B. Mofes. 8. Berlin, Louis Gerjchel, 1869. (144 ©.). 

Mit diefer Lieferung ift die Predigt-Gammlung des berühmten Rangelrebners 
beendet. Wir Hoffen, daß Herausgeber und Verleger durch lebhafte Theilnahme 
des Publikums zu einer weitern Veröffentlichung der hanvfchriftliden Werke des 
fel. Sachs, namentlich auch feiner von thm felbft für ben Drud vorbereiteten Com: 
mentare über die Pfalmen und Sprüche, ermuntert werben. 


man nam ow mopman, Sin mas don yw nn 1 mine) NEON 
pen "a PIN FWD non ... was VOR PR DNA TODD NYT... 

DYPERY In Swyn 

Hamafteach oder der Schlüffel zum Labyrinthe der äußerſt rathjelhaften 

Sagen unferer Weilen, die feit Sahrhunderten in den dunfeln Reden 

und Erzählungen verichloffen und unauflöslic zu fein fhienen. Hier 

werden die Sinnbilder erflart, die Räthſel aufgelöft, die verblümten 

Reden in einfachen Bildern dargeftellt, and verftedter Quelle fryftall- 

flares Waffer gefchöpft, die dunkeln Geheimnifje and Licht gebracht 

und die lang gefdlofjenen Pforten eröffnet. Bon MI. A. Scabkes . 

aus Karlin in Rußland. 8. Warfdau 1866. (12 u. 200 Bil.) 


Diefes Werk, welches, wie und brieflit mitgetheilt wird, in Polen und Ruß⸗ 
land einen wahren Sturm gegen ben Berfaffer, einen Urentel des R. Samuel 
Toeles, beraufbefhworen und bas wohl in fehr wenigen Exemplaren über bie 
polnifde Grenze gefommen ift, fut mit einer wahrhaft ätenben Rritif und vielem 
Sdarffinn ble dunfeln Stellen ber Agada zu erklären. Wir befchränfen uns heute 
auf diefe furze Anzeige und werden unfere Lefer bemnädft in bas Innere diefes 
überaus wichtigen —* ſelbſt einzuführen Gelegenheit finden. 


Waſſertrilling, Herrmann, (Rabbiner zu Militſch). . . mon man Abhanp- 
lung über die von Herrn Dr. Engel der Synode zu Leipzig im Sult 1869 
vorgelegte Befdneidungsfrage. 8. Militih, Selbitverlag, 1869. 
(15 ©.) 


Cine febr lefenswerthe hebr. gefchriebene Abhandlung, für die wir bent ftreb- 
famen Berf. dankbar find. ° 


willſtätter, 8., (Stadt und Bezirfö-Rabbiner in Karlsruhe). Drei Reden, 
gehalten bei der Einweihung der neuen Synagoge in Sanb- 
baufen bet Heidelberg am 18. und 19. Sunt 1869. 8. Rarlsrube, 
Drud von Maltih und Vogel, 1869. (28 ©.) 

Die öffentlichen Blatter berichteten zur Beit über die Einweihung der neuen 
Synagoge zu Sandhaufen, welche früher ben dortigen Broteftanten als Kirche 
biente, und über bie in Vertretung des Herrn Bezirksrabbiners Fürft burd 
Herrn Willftätter bei diefer Gelegenheit gehaltenen vortrefflidyen Predigten, 
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welde gebrudt einen nicht minder günftigen Sinbrnd machen. Die 1. ift eine 
turge, febr angemeffene „Rebe bet dem legten Gottesdienfte (Minda) in der alten 
Synagoge“. Die 2, die Einweihungsrede, erftredt fi über Bialm 84, 2—5, und 
fudt Redner nad) Anleitung des Tertwortes zu zeigen, „daß unfere Gotteshäufer 
1, einem in jeder Menſchenbruſt tief wurzeluden heiligen Bedlirfniffe entfpreden 
und zwar als Stätten der Sammlung unferer Herzen vor Gott und 2, uns zu 
gleid als Stätten der Heiliguug und ber Vereblung unferes Sinnes und Wandels 
im Leben dienen follent. Es fehlt in diefer Predigt nicht an recht fhönen Gedanten ; 
wir begnügen uns, blos einen hervorzuheben. „Bereits das erfte Bruderpaar, von 
weldem uns die h. Schrift berichtet, bradte den Herrn Opfer. Frellich 
wurde dicfer erfte Gottesdienft, ber je‘ ftattgefunben bat, zum beffagensierthen 
Anlafje eines traurigen Bruderzwiſtes, der mit einem férediiden Brudermorde 
enbigte. Und wenn, mie ble alten Rabbinen fagen, „in der Geſchichte der Väter 
zuweilen Borbereutungen enthalten find für die Gefchichte und Œrelgniffe ihrer 
Entel und Nachkommen“, dann dürfte vielleicht in jener traurigen Thatface bereits 
die Vorbedeutung gegeben fein, daß aud) in fpäteren Zeiten inmitten des Menſchen- 
geſchlechtes viel Bruderzwiſt entftehen, ja mand’ Bruberblut fließen werde, in bem 
Kampfe über die vermeintlich ausſchließlich redte und ächte Art der Gottesver- 
ehrung. .. . * Werben nidt die Fanatifer der Gegenwart diefen „erften Oottes- 
bienft” des erften Bruderpaares mitfammt feinen Folgen als — NMEDON und 
Rechtfertigung demnãchſt benugen? Ein herrlidjes „Weihgebet“ ſchließt diefe Rede. Im 
der „3. Rede beim Sabbathmorgen-Gottesdienft* wählt Rebner 4. B. Mef. 20, 11 
„zum Tert und richtet an die Zuhörer bie Mahnung, überall zur Heiligung Gottes und 
feines Namens beizutragen 1, durd ein witrdiges, Achtung erringendes, öffentliches 
Verhalten im Leben und 2, burd eine würbige, Achtung erringende Art der Uebung 
unferer Religionsgebote im engern Sinne‘. — Möchten alle Rabbiner in 
diefem Siune und Geifte wirken und in fo Mar durchdachten und tief empfundenen 
Predigten zu ihren Gemeinden fpreden! — 


Wolff, À, À, (Over-Rabbiner og Praeft, R. af D). Praediken holdt 
i Synagogen den 7de August 1869 i Anledning af Kronprinds 
Frederik’s og Kronprindsesse Lovisa’s Formaeling. 8. Kjo- 
benhavn, S. ‘Trier [1869]. (16 ©.) 

Die Letjtungen des Redners als eines unferer älteften und tüchtigſten Predigers 
find befannt genug, und es bedarf daher hier nur einer Ungeige diefer Predigt, 
welde bei Anlaß der Vermählung bes Kronpriuzen von Dänemark gehalten wurde. 
Möchte der verehrte Verf. uns recht bald durd eine Sammlung feiner vortrefflihen 
Previgten in beutfger Sprache erfreuen. 


D. Miscellen. 


Kämpf 3., 3., Profeffor und Prediger in Prag, left an der Prager Hochſchule 
im gegenwärtigen Winter-Semefter „über Midraſch-Literatur als Hülfsmtitel 
für Cregefe und Homiletik“. 

Zutro, Abraham, Ober- Rabbiner in Münfter, ftarb den 10. October im Alter 
von faft 86 Sabren, 
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An der Schwelle der neuen Epoche in der Gefchichte der jüdischen Homiletif 
ftehen Salomon Herrheimer und Benedict Levi. 


Salomon Herrheimer, 


geboren tm Sanuar 1801 (23. Gd wat 5561) in dem Dorfe Dobbeim bei 
Wiesbaden, wurde von feiner fritheften Kindheit zum „Lernen“ angehalten. 
Rad guriidgelegtem 13. Sabre brachte thn fein ftreng orthodorer Vater nad) 
Mainz, damit er unter Leitung des R. Herz Scheyer das Studium bes 
Talmuds fortfepe; dort erlangte er burd Michael Creigenad aud die 
eriten Kenntniffe der beutihen und franzöfiichen Sprache. Arm und dürftig 
wie er war, nahm er in feinem 17. Sabre in Herborn (Naffau) eine Haus— 
lehrerftele an. Auch Herrheimer gehört zu den vielen Männern, welche 
„lehrend lernten; er ertheilte täglich adt Stunden Unterricht und nahm 
nebenbei Privatftunden in den fremden Sprachen und zwar mit ſolchem Erfolge, 
daß er in einem 23. Sabre die Univerfität Marburg beziehen fonnte. Hier ver- 
blieb er drei Sabre und begab fid fodann mit einem von der hergogliden 
Regierung zu Wiesbaden ihm verliehenen Stipendium nad Göttingen, wo 
et fid) vorgugsweife dem Studium der arabifden Literatur guwandte. Yon 
ba zurüdgefehrt, beftand er bet der theologijch -philvfophiichen Fakultät in 
Marburg das für Bewerber eines Mabbinates in Heffen vorgejchriebene 
Gramen, jowie die betr. Lebrerprüfung und wurde in Cjdwege als Lehrer 
und, von mehreren Rabbinern approbirt, bald nachher als Kreisrabbiner 
angeftellt. 

Im Sabre 1831 berief ihn der freifinnige Herzog Alerind ald Land- 
tabbiner nad) Anhalt-Bernburg. In diefer jehr günftigen Stellung ') wirft 
Herrheimer nach allen Seiten mit Energie, Bebarrlibfeit und Hingebung: 
er forgte für beffern Sugendunterricht, führte die Confirmation, deren „Zus 
läffigfeit und Einrichtung‘ er aud) wifjenjchaftlich erörterte,2) ſowie Verbeſſe— 
rungen im Gotteödienfte ein. Trop heftiger Oppofition von Seiten der Ortho- 


1) Weber die Ynftruftionen ſ. Geiger’S Zeitjchrift fitr jitd. Theologie I, 463 ff. 
+) M. ſ. Geiger’s Zeitichrift für jüd. Theologie, I, 68 —-96. 
Bibltothe? jũd. Rangelrebner IL j 1 
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©. Herzheimer. 


borie rief er in Bernburg einen „Verein zur Unterftügung unbemittelter 

Knaben zur Erlernung von Handwerfen, Kunft und Wiſſenſchaft“ ins Leben, 

ber fic) der Unterftügung des Herzogs und eines fegensreidens Gedeihens 

erfreut. 

Herrheimer wirft feit über vierzig Jahren im Sinne des gemäßigten 
Fortſchritts) und heut Feine Mühe und feine Opfer, jo e8 die Erhaltung 
des Judenthums gilt; dies beweift aud feine thitige Betheiligung an allen Rab» 
biner-Berfammlungen, von der 1839 in Wiesbaden abgehaltenen bid zur 
Synode in Leipzig, bei welder er al Vorfigender der Unterrichts-Commiſſion 
den umfaffenden „Bericht über den Neligiendunterricht"2) erftattete. 

Weite Verbreitung fanden die Lehrbücher, welde er jeit 1831 verfaßte 
und welde viele Auflagen erlebten,*) frwie feine „Bibel mit worttreuer 
Meberfegung, fortlaufender Erklärung und homiletiſch benugbaren Anmer- 
tungen.''*) 

Die die Hohahtung und Verehrung feiner Gollegen ibm zu Theil wird, 
fo befigt er trop mannigfader Kämpfe die Liebe feiner Gemeinden und die 
Anerkennung der Regierung in hohem Mape; diejed zeigte fih nidt nur bei 
dem feftliden Begehen feines fünfundzwanzigjährigen Amtsjubiläums, jondern 
aud bei Gelegenheit verjchiedener Anträge größerer Rabbinate, zu deren Ab- 
lebnung er fic) immer wieder beftimmen lieh. 

Bon feinen Predigten, welche fid) burd logifden Bau, gefällige Form, 
‚Herzlichteit und Popularität auszeichnen, erfehienen im Drud: 

Rede bei ber Weihe ded neuen Gotteshaufes der ißraelitiihen Gemeinde 
zu Wefterburg. Herborn 1823. 

Predigt bei der Weihe ded neuen Gottesbaufes der israelitiſchen Gee 
meinde zu Wiesbaden, am 24. Februar 1826 gehalten von... 
Studirendem der moſaiſchen Theologie und der Philoſophie zu DR 
burg. Nebft einer Borrede, die furge Biographie ded Redners ents 
haltend. Wiesbaden 1826. 

(Die Vorrede ift von einem Chriften, der auch den Drud der Rede veranftaltete.) 

Bar Migwas oder Gonfirmationd-Feier in der Synagoge zu Eſch— 

wege am Sabb. Par. Kedoſchim 5589 (1829). Eſchwege 1829. 





IM. f. aud feine Abhandlung fiber „die Abfchaffung beftehender Gebräude,“ in 
Geiger’s Britf@rift fiir jud. Theologie, IT, 226 ff. . 

2) Berbanblungen der erften israelititiſchen Synode zu Leipzig. Anhang ©. 218—23. 

+) Joraelitiſche Glaubens» und Pflidjtentehre (19. Aufl. Bernburg 1869); deutſche 
Kinderfreund für israelitiſche Schulen (Berlin 1864); Anleitung zur Erlernung bes Hebräifche 
(5. Aufl. Berlin 1864). 

+) Berlin 1841—1848; Pentatench, 3. Aufl. Leipzig 1861. Die Bibel wurde durd di 
Hergogl. Confiftorium zu Bernburg allen Geiſtlichen des Landes zur Anfchaffung empfohlen 
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Grite Confirmations -Feier, abgehalten am 1. Tage ded Laubbütten- 
feftes 5593 (1832) in der Synagoge zu Bernburg. Bernburg 1832. 
(5 Ser.) 

(Wieder abgedrudt in: Predigten und Gelegenhettsreden, [2. Aufl.], 384— 355). 

Geier der Einweihung des iöraelitiihen Gottesbaujes zu Bernburg, 
am 5. Sunt 1835, nebft Predigt und Gebeten, weldye Dabei gehalten 
wurden. Bernburg 1835. 

(Die Predigt wieder abgebrudt in: Predigten u. f. w. [2. Aufl.], 356— 377). 

Rebe bei Enthüllung des Leidenfteines für den Landrabbiner Eger 
zu Braunfhweig am 16, Sunt 1844. Protofolle der erften 


Rabbiner = Verjammlung zu Braunfdweig [Braunjchweig 1844], 
Anlage 6. 


(Wieder abgedrudt in: Predigten und Gelegenheitsreden [2. Aufl.], 416--419). 

Die Hulfsleiftung für die Juden im Orient. Predigt, gehalten in 
ber Synagoge zu Bernburg, 24. Suni 1854. Bernburg 1854. (3 Sgr.) 

(Wieder abgedrudt in: Predigten und Gelegenheitöreden [2. Aufl.], 386—399). 

Predigten und Gelegenheit8reden. 2. vermehrte Auflage. Leipzig, 
Ambrofius Abel. (1'/, Tblr.) !) 

(Die 1. Aufl. erfhien unter dem Titel: Gabbath-, Felt: und Gelegenheits- 

predigten, in Heften. Bernburg, Gréning, 1836 ff.) 


1) Diefe Sammlung enthält folgende 27 Predigten und Gelegenheitsreden: 

1) Die weife Veadtung unferes nidtigen Lebens. Am Neujahrstage Text: 
Pſalm 90, 10—12. 

2) Die wahre Belehrung. Am Berfühnungstage. Text: Klagel. 3, 40. 

3) Die großen Erinnerungen unferes Hüttenfeftes. Am Hüttenfefte. 
4) Die furdtbaren Folgen der niedern und höhern Bernadläffigung. 
Am Sclupfefte. Vert: Robeleth 10, 18. 

5) Die Hoffnung auf ein ewiges Leben. Am Peffachfefte. Tert: 2. B. Mof. 15, 18. 

6) Darf der Israelit auf volles Staats- und Bürgerrecht hoffen? Am 
Peffadfefte. Text: Pialm 130, 7—8. 

7) Der Reru der mofaifhen Religion. Am Schamuothfefte. 

8) Was uns wohlgerathene und glitdlide Kinder verbürgen Wert: 
Spr. Sal. 22, 6. 

9) Wie wir den BWerftorbenen bie lette Ehre würdig erwetfen follen. 
Rert: 1. B. Moi. 23, 1—6. 

10) Ueber den hohen Werth des israelitifchen Weibes. Text: 1. B. Mof. 24, 67. 

11) Kinder find ein Gefdenf Gottes. Lert: Pfalm 127, 3. 

12) Das lehrreihe Bild von ber Wanderfchaft. Text: 1. B. Mo. 47, 9. 

13) Ehre Vater und Mutter! 

14) Aufforderung, arme israelitifhe Knaben auf alle Weije zur Erler- 
nung der Gewerbe, ber Wiffenfchaften und des Aderbaues zu unter- 
fügen. Text: 2. B. Moi. 35, 5. 

15) Echte Wohlthdtigkett Cert: 3. 8. Mof. 25, 35. 

16) Die Mängel unferes Gottesdienftes. Text: Klagelieder 5, 21. 

1* 
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Aus dtefer Sammlung ') heben wir ald Probe folgende Predigten hervor: 


Das lehrreihe Bild von der Wanderf daft. 
(Text: 1. B. Mof. 47, 9). 

Nod, meine geliebten Zuhörer, fühlen wir Alle lebhaft ben Ginbrud, ben ef 
auf und machte, als in diefen agen wieder eine Seele aus unferer Mitte heim: 
gerufen ward zu ihrem himmlischen Vater! Wem ware e8 ba nidt wieder mächtig 
ans Herz gedrungen, daß „wir bier nur Frembdlinge und Gafte find wie 
unfere Väter alle; daß unfer Leben wie etn Schatten ift auf Erden 
ohne Bleiben.“?) In meinem Herzen wenigftens, und gewiß aud be 
Manchem unter euch, drängte fid) diefer Gedanke unferer bloßen Wandberfdaft 
auf Erven fo gewaltig empor, und e8 ftand mir der Menſch fo lebendig wie ein 
wandernder Handwerfer vor Augen, der auf eine beftimmte Zeit feine mühfelige, 
arbeitoolle Wanderfdaft zu feiner Ausbildung und Vervollfommnung unternehmen 
muß, daß ich laut ausrufen hätte mögen: „Herr, ein Pilgrim bin id bei dir, 
einaufgenommener Srembling, wie meine Väter alle!?) Go hat denn 
der Tod, biejer weltbelfannte Prediger, wie id ihn nennen möchte, mit einer 
binreißenden Kraft und unmiberftehlihen Beredfamfeit e8 uns tief in die Seele 
gerufen, daß wir uns immerdar zu betrachten haben als Reifende, die aus einem 
andern Welttheil kommend, hier eilig — höchſtens fiebenzig, adtaig Sabre lang 
— burdwanbern, und dann zu Ihrer alten Welt, ihrer ewigen Hetmath zuräd- 
fehren. — Wenn ihr gemerft babet auf die Wenrerung, die diefer Gebanfe in 
eurer Gefinnung und Stimmung bervorgebradjt hat, jo merbet ibr’s nicht leugnen, 
daß e8 von dem wohlthätigften Einfluffe fein würde auf unfer Verhalten auf diefer 
Erdenreife, wenn wir biefen Gedanfen auch fefthielten allezeit, und ihn nidt fo 
bald durch ben Grdenfinn begraben und vergeffen, mie ben Todten, der bald ver- 
geffen, well ihn die Erde bevedt. — Zu biefer Fefthaltung aber frommt +8, daß 
wir jene Wahrheit an finnlihe Dinge fnüpfen, und burd bas Öftere Begegnen 
biefer Dinge der Wuhrheit mit zu begegnen, um ihr ein längeres Bleiben in 
unferm Gedächtniſſe und Herzen zu fichern. Und Bteles giebt es in der That, 


17) Die Erforderniffe zur Verbefferung unferes Gottesbienftes. Lert: 


RKiagelieder 5, 21. 
18) Des Menfden Achnlidleit mit dem Baume. Text: 5 B. Mof. 20, 19. 


19) Keinen Menſchen gering zu jhäten. Lert: Fefaias 66, 2 und Tr. Aboth. 4, 3. 
20) Wo ift bas Lamm zum Gangopfer? Eine Confirmations-Feier. 
21) Ueber die Hobe Bedeutung des Gotteshanfes als eine Stätte des 
Friedens. Zur Einweihung der Synagoge in Bernburg. Vert: Haggai 2, 9. 
22) Traurede. 
23) Die Hitlfsleiftung für bie Juden im Orient. Tert: Pfalm 122, 6-9. 
24) Das Gedädtnif des Geredten bleibt im Segen. Zrauer- und Gedächt⸗ 
nigprebigt. Lert: Spr. Sal. 10, 7. 
25) Rebe bei der Enthitllung des Leidenfteins für den Landrabbiner Eger zu 
Braunſchweig. 
26, 27) Grabreden. 
i) 2. verm. Aufl. Leipzig, Ambroſius Abel. (Der Wiederabdruck dieſer Predigten iſt 
uns von der geſch. Verlagshandlung bereitwilligſt geftattet). 
2) 1. B. Chr. 29, 16. 
Pſ. 39, 13. 
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woran fid jener Gedanke tniipfet. Sehe id ein Rind wiegen, fo erinnert’s 
mich, daß der Menſch fon von feiner Geburt an begriffen fet in fortwabrender 
Bewegung; — feh id eine Blume, die „am Morgen blüht und wandelt, 
am Abend welft und verdorrt,“) fo denfe id, fo wandelt ber Mtenfd von 
einem erften Morgen an bis zu feinem letten "Abend; feinen Augenblid obne 
Werden, ohne Uebergang von einem Sein und Zuftande zum andern; — feb id 
mein Soft feiern bas Peßach, dtefed Feft des Ausgangs aus Cgypten, fo ift 
mir biefes Wandern Israel's aus bem Sflavenlande in bie Freiheit, moburd es 
exft gu einem Bolte ward, wieder ein Sinnbild des Werdens und des Yortfchreitens 
des Menfden und der Menſchheit aus den Feffeln zu immer größerer Teiblicher 
Freiheit. — Steht ein Diingling vor mir, fo gebdenfe id) der Wandlung bes 
Menfden aus der Kindheit in das Jugendalter, wo er von Stunde zu Stunde 
fortgebt zu größerer Berftänbigfeit und Mündigkeit, und mit jedem Augenblide 
veiher wird an Worten, Kenntniffen und Begriffen, an Bewußtfein feines inneren 
geijtigen Lebens, wie an leiblicher Kraft und Blithe; — gletdwie mir dies die 
Pflanze anbeutet, die mehr und mehr” blühet und ihr ‚Inneres entfaltet; — 
gleichwie unfer Wocenfeft auf jened Yortfchreiten binmeifet, wo Israel am 
Sinai in das Jugendalter der geiftigen Entwidelung, in die Rett ber Offen: 
barung, — bes Bewuftfeins des höhern Lichts Übertrat. — Und erinnert uns 
nicht auch der Uebergang vom Sommer zum Herbfte, zur Zeit ber Reife, dak 
alfo auch der Menſch wandle unvermerft vom Züngling zum Manne? Da fteht 
er vor unfern Augen, Falter und befonnener gentefend und prüfend, er, ber eben 
nod Alles mit Jugendwärme und Gite trieb. Sind nicht aud des Israeliten 
ernfte Prüfungs und Bekehrungstage, des Neujahrs- und Bußtages im Herbfte, 
bas lebendige Bild folder Ummandlung? — Dod) kaum ift die fdeinbare Ruhe 
ber Reife da, fo beginnt fdyon bas Welken; während wir ben Menſchen auf der 
Höhe feines Mannesalters nun ftillftehend glauben, geht er fon mit Wiefen- 
Ihritten bergab — zu feinem Grabe, und abgebrochen ift unverfehens feines Geiftes 
Ervenhütte, gleich der Laubbütte an unferm Suffotbfefte. — — Ja, Alles 
erinnert uns an bas ftete Wandeln und Wechſeln, Fortgehen und Vergehen des 
Menfhen! Dod), meine Andadhtigen, baburd gewinnet diefe Erinnerung erft Werth 
und Wichtigkeit, wenn wir fie fruchtbar machen für unfer Herz und Leben. Aber 

hierzu möchte nichts wirkfamer fein, als daß wir 

bas lehrreihe Bild von der Wanderfaaft 
ftet8 vor Augen haben. Denn belebender und wirkfamer wird für unfern Sinn 
und Wandel, was wir uns lebendig einbilden. Zudem veranlaßt uns ja eine 
Stelle in unferer heutigen fabbathliden Vorlefung, bas Leben unter dem Bilde der 
Wanderſchaft anzufhauen. Denn da heißt es 
VND WD NUE Ox apy Nn 
Satoh fprad zu Pharao: die Lage meiner Wallfahrt find 130 
Sabre; wenig und betrübt waren meine Lebensjahre, und reichen nicht an 
die Lebensjahre meiner Vater in ihrer Wallfahrt. 

Ihr febet hier, dak auch unfer Stammvater bas Leben unter dem Bilde einer 
Banderung fic dachte, und e8 darum geradezu Wallfahrt nannte. Indem wir 
es mm in biefem Bilde betrachten wollen, wollen wir uns befonders einen wan- 





1) Pf. 90, 6. 
?) 1. B. Mof. 47, 9. 


6 S. Gerrheimer. 





bernden Handwerker vorftellen, ,,denn find nicht die Tage des Menſchen anf 
Erden wie ble eines Tagelöhner8?‘'t) 

_ Sieben Punite 
find e8 aber, auf welde wir ba vorzüglih unfer Augenmerk zu richten haben, 
wenn wir durd) den Anblid bicfes Bildes vas Bild Gottes, den Geift in ung, 
erheben wollen. Gott verleibe uns hierzu feinen gnabenvollen Beiftand und Segen! 


I 


Das Erfte, worauf ber Wanderer bebadt ift, ift die Zehrung; biefe 
Gorge geht bei thm allem Anderen vor. — Gorget vor Allem für eure 
Reifegehrung, Erdenwanderer! Sorgen foll nun einmal ber Menfh, Sorgen 
muß der Menfd haben, fonft ift ihm nicht wohl. Vor Allem aber fol er für 
bas Zeitliche beforgt fein; für Sebrung auf der irbdifden Lebensreiſe. Wohl fell 
der Menſch für bas Geiftige, Höhere und Emige leben und forgen; bod) zuerft 
fordert feine finnlide Natur ihre Bebürfniffe; zum Bwede des Emigen felbft find 
ihm biefe zeitlichen Güter und Mittel unentbehrlid. Sorget varum für biefe 
Lebensmittel. Berlaffet euch nidt auf — Wunber; habet fein unvernünftiges 
Bertrauen auf Gott! Unfere Wallfahrt geht nidt wie bie unferer Väter Durch 
bie Wüſte, wo, weil wir burd eigene Thätigkeit nichts zu erringen vermöchten, 
Gott der Herr vom Himmel die Speife herabfenbet. Berlaffet eud aud) nicht 
auf die Freigebigkeit der Menfhen! Ein gebilbeter Wanderer nimmt Feine 
„Geſchenke,“ fo lange er mit eigenen Mitteln ſich buraubelfen weiß. Sorget 
barum felber fir euren Bedarf, fo lange thr burd eure Kräfte und Fähigkeiten 
ihn euch zu Schaffen vermöget. ,, Der ewige Gott fandte ben Menfden 
aus bem Paradiefe, um die Erde zu bearbeiten.”2) Im der Arbeit 
foll der Menſch fein Paradies finden; wer e8 beim Müßiggange zu finden glaubt, 
per verliert mißbräuchlid die Kräfte, bie ihm die Gnade Gottes verliehen, die 
Waffen gegen Lafter und Sünde, welde in der Thätigkeit Liegen, die Heiterkeit, 
welche ble Arbeit mit fid) führt, die Achtung der Menſchen, melde bem Fleiße 
folgt, die Kräfte des Leibes und des Geiftes, die ungeñbt verroften, er verliert 
feinen äußern Segen und fein inneres Paradies. Darum arbeite unt forge, 
Menfh! und laß nicht Gott und gute Menfchen für did) forgen. „Im Schweiße 
deines Ungefichtes follft nu Brot ceffen, 3) nicht vom Schweiße Anderer zehren. 
„Nährſt bu did) von deiner Hände Arbeit, dann wohl dir!“ 4) 

Sorget aber nur für eure Reiſezehrung, nicht für Sebrung über die Reife 
hinaus! So fehr wir Menfchen forgen follen für unfere Lebensmittel, fo febr 
haben wir und jedoch zu hüten, daß wir nicht darin zu weit gehen. Gar leicht 
artet biefe Gorge, weil fie fon in früher Zeit beginnt und burd die fteten leib- 
lichen Bebürfniffe immer gewedt wird, aus; man benft und arbeitet dann für diefe 
Lebensmiittel, als wären fle felbft Swed der ganzen LebenGreife. Daher ber 
Geiz, die Habfuht, der Neid; daher die gramliche Sorge, die vor der Zeit graue 
Haare madt, und im fteten verzweifelnden Leben und Weben in der Sulunft, 
niemal8 der Gegenwart froh werden läßt. — Ein ordentlicher Wanderer aber thut 
pies nicht; der wünfht nur wie Safob auf feiner Wanderung: ,,Gott möge mit 


1) Yob 7, 1. 
7) 1. B. Mof. 3, 23. 
#) 1. B. Mof. 3, 19. 
4) Pi. 128, 2, 
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mir fein auf biefem Wege und mir Brot zum Effen und Gewand zum 
Ankleiden geben!) So follte aud) jeder Nachkomme des frommen Stammovaters 
beten, und nicht für Ueberflüffiges und nicht für Dinge forgen, ble er nicht auf 
biefem Wege des Lebens wirklich bedarf. Und e8 wird uns ja leicht, uns zu 
biefer gemäßigten Gorge zu gewöhnen, wenn wir nur bebenfen: „im Lode 
nimmt der Menfh keine Schäge mit, feine Herrlichkeit fährt thm 
nicht nadh!”?) oder mie jener Weife fagte?): „Beim Seiden des Menfchen 
begleiten ihn weder Silber nod) Gold, nod) Perlen und Œbelfteine, fonbern blos 
feine guten Werte.” 


IT. 

Nächſt der Zehrung, find es die Kleider, ble bent Wanderer Sorge maden; 
Denn er muß ja deren baben, um die unreinen Reife und Arbeitskleider um: 
wechjeln, aud an ben Fefttagen und nöthigen Salles vor vornehmeren Perfonen 
anftändig erfdeinen zu Können. — 

Dein Reife und Arbeitsflein, Ervenpilger, ift die Dent: und Hanblungs- 
weife, in welder deine Seele auf ihrer irdifden elfe und bei ihrer irbifden 
Arbeit erfcheint. Aber e8 wird biefes alltägliche, gewöhnliche Gewand leicht befledt, 
und gar bald ift pie Reinheit faum noch zu erkennen, mit welder beine Seele ihre 
Heimath verlaffen, aus des Schöpfers Hand gegangen tft. Berfdume darum nicht 
die Umwechſelung, Menfd! die Sftere Ummedfelnng! Du büufft, bu verhärteft 
fonft zu febr die Fleden und Unveinlidfeiten; ad, bu gewöhnſt did) fonft, in 
benfelben einher zu geben! -- Wer es dann aud nod) fo aufribtig mit dir 
meinend, did) auf deinen Gang und Buftand aufmerffam macht, und dir zuruft 
jenes weifen Prebigers Wort‘): ,, Federgeit fei bein Gewand wei!” er 
findet feinen Eingang bei deinem gleichgiltig gewerbenen, abgeftumpften Sinn. — 
Und du Anderer, du bift noch nicht fo gleichgiltig geworben, dod) begnügft bu did 
damit, wenn bu — etwa einmal im Sabre — am Buß- und Verſöhnungs— 
tage das Alte, Unreine ablegeft. Aber, wenn bu did aud) mie Israel's Hohes 
priefter fünf Mal umgelletdet hätteft, wer weiß, ob bu nun völlig rein, ob bu 
nicht bald darauf wieder fledenvoll geworben, was bu felbft nur nicht bemerfft, 
weil bu mehr auf die Fleden und Fehler an deinem Mitwanderer, als auf beine 
eigenen fieheft. — 

Ja mit der gewöhnlichen Umfleivung darfft bu did nicht einmal begnügen, 
wenn du fie auch oft vornäbmeft. Wie der Wanbdernde fein befonberes Fe ftge= 
wand hat, fo mußt aud bu, mein Bruder, dich oft über das Gewöhnliche erheben 
und feftlid erfcheinen. Goll id dir's ohne Bild fagen? — Du muft zum Beifpiel 
Liebe geben für Haß und Dem, der dir Böfes gethan, und eben darum, — 
weil er beinen Haß und deine Unverföhnlichkeit verdient und vorausfegend, fid 
nimmer mit bir zu befreunden vermeint, zuerft bie Bruderhand reichen zur Freund- 
haft und Ausföhnung. Mit folden Sabbathgedanten, ble die Alltagsmenſchen 
nicht erwarten, nicht begreifen, mußt bu oft dein Leben ſchmücken; durch folde 
Werke der Liebe und Grofimuth, ble ble firenge alltaglide Gerechtigkeit nicht 
forbert, mut bu dir oft einen bebren Fefttag ber Seele bereiten! Durch Nichts 


1) 1. D. Do. 28, 20. 
2) Pi. 49, 18. 
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fannft bu beine Mitbrüber wirtfamer aus der Gemeinheit und Niebrigkeit herauf- 
ziehen, als durd) folde Handlungen der Begeifterung; burd Nichts befjer deinem 
Bater im Himmel heilige Tage fein, als durch folde Thaten beiliger 
Augenblice. 

Und wie der Wanderer beforgt ift, daß er aud) vor bem Bornehmen, vor 
dem Œbrenmanne fdjidlid) erfcheinen tinne, fo forg’ aud) bu, Pilger! daß du felbft 
vor ben König der Ehre fommen dürfeſt; „bereite bid) vor, daß bu in 
feinen Palaft eingehen dürfe“). „Wer ift der König der Ehre? 
Der Ewige Bebaoth ift e8“2); Der ift e8, ber da rief, als der Priefter Jehe- 
ſchua vor ihn trat: „Nehmet ihm erſt die unreinen Kleider abI)* — Der 
ift es, der aud) did, Israelit, als Priefter berufen und am Ginai gefproden: 
„Ihr follt mir ein priefterlihes Reid fein!) O daß wir von bem hod: 
würdigen Berufe burdbrungen, uns deffen würbig auszelchneten in äußerer 
Tradt und innerem Sinn!! — — 


on. 

Bum Dritten beachtet des Reifenden Wanderbuch! Darin findet ihr vere 
zeichnet: woher er kommt, wohin er geht, feine Gefidtebildung, fein Beruf, 
feine Vorfdriften. Seinem Wanderbuche fügt der Reifende oft aud an, Alles 
was ihm fonft wichtig ift: die Orte, wo er in Arbeit geftanden, die Aufträge, 
die er Hier und dort auszurichten, ble Lehren, die ihm fein Bater zulegt auf bie 
Reife mitgegeben, dad Denfwürdige, was ihm ba und dort begegnet ift, bie 
Lieder, die er auf einfamen Wegen, wie in ber Herberge fingt. Go dient ihm 
dies Bud, theils um fich überall auszuweifen, theil® um fic) darin von Zeit zu 
Zeit zu erholen und zu erbauen. — Wanterer auf der Bahn des Lebens! beachte 
dein Wanderbuh! „Dies Bud der Thora muß nie aus deinem Munde fom- 
men, unterhalte did) damit Tag und Nacht, damit bu beachteft, was in bemfelben 
geſchrieben fteht, dann wirft du glitdlid) fein auf allen deinen Wegen“s). Denn in 
diefem Buche ijt angezeigt: dein Woher und Wohin: „Bom Staube tommft 
bu, und zum Staube follft bu zurückkehren“ 9); deine Geſichtsbildung: 
„Im Bilde Gottes hat er den Menfchen erfdaffen‘‘”); bein Beruf: „Im 
Schweiße deines Angefidts follft du Brot effen“; „heilig follt ihr 
fein, denn id ber Ewige euer Gott bin heilig“; „ihr follt mir ein 
Reid fein von Prieftern und ein heiliges Bolf“®), deine gefeglichen Bor 
fériften enblid, die bu zu beachten haſt auf der ganzen Wanderſchaft. Diefem 
Bude ift aud angefügt die Erwähnung der Orte, wo bu, Söraelit, in Arbeit ge: 
flanden, — wo du gelitten und gebulbet haft von ber Sflaverei in Œgypten an 
bis Babel; aud der Aufträge, deren bu did überall auf deiner Retfe zur Ber- 
ebrung deines einzigen Gottes entledigen follft; — fo wie ber widtigften Dent: 


') both 4, 21. 

2) Palm 24, 10. 

+) Gad. 4, 4. 

4) 2. B. Mof. 19, 6. . 
>) of. 1, 8. 

+) 1. 8. Mof. 3, 19. 

7) Daf. 9, 6. 

*) 1. B. Mof. 3, 18; 3. B. Moi. 19, 2; 2. B. Mof. 19, 6. 
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würbigfeiten und Geſchichten von deinen verfchiedenen Aufenthaftsorten, — felbft ein 
ſchönes Lied enthält vein Wanrerbudy am Ende!). -- Menfdy! Israelit! verlicre dies 
Wanderbud nicht, nicht aus ben Augen und bem Ginn! Seine Nachweiſung fiber 
bein Woher und Wohin, deine Herkunft von der Erbe und deine Nüdlehr zur 
Erde, wenn fie dir nicht aus ben Augen fommt, wird did) davor bewahren, baf 
du Did nidt in Dünkel und thôridter Einbildung über deine Weifegeführten 
erbebeft; die Bezeichnung der göttlichen Aehnlichkeit in deinem Bilde wird did) mit 
edlem Stolze und bobem Selbftbewußtfein erfüllen, und did) vor Verfinten in Ber- 
verbtheit und Gemeinheit in der rende und niedrigen Gefellſchaft hüten; achteft 
bu auf deinen Beruf und beine Vorfdriften, fo ift dein Sortfommen geborgen auf 
der ganzen Wanderfdaft; ja wohl dir, wenn dir der ganze Inhalt deines Wander⸗ 
buches am Herzen liegt; wohl bir, wenn du e8 allzeit in die Hand zu nehmen und 
dich damit auszumeifen vermagft; Heil und wohl dir, wenn bu, gleid) dem Wanderer 
in feiner Erholungsftunde, nad des Tages Lait und Hike dich darin erquideft; 
wenn bu did) an bem reichen Inhalte feiner Erzählungen erhebeft; wertn bu bies 
Buch zu deinem LieblingSliede macheft auf deinen einfamen Wegen und tm Zufammen- 
fein mit deinen Mitmanberern, — deiner Gattin und deinen Rinbern, und du nad) 
zurüdgelegter Wanderjeit, heimfebrend ins Baterhaus dort oben, rufen darfit: 
Bater! „dein Oefet war mir ein Lied im Haufe meiner Wallfahrt!" 2). 


IV. 


Sehet hier des Wanderers Stab! Den mag er nicht entbehren; er ift feine 
Stüse bei Ermattung, feine Waffe gegen anfallende Menfchen und Thiere, fein 
Mittel, durch Dornen und Anftöße fid Bahn zu breden. — Was haft du, An: 
bädtiger, für eine Stüße, fo bu manchmal ermatteft auf des Lebens Reife? -— It 
e8 nicht ver Glaube? Es giebt für und auf diefer ganzen Wallfahrt des Lebens 
feinen ftarfern Stügpunft, wenn Kraft und Muth uns verlaffen und wir mitten 
auf dem Wege ohnmächtig niederfinfen möchten! Darum laffet ihn uns mit aller 
Kraft fefthalten, diefen Glaubensftab, biefen Wanderjtab, welder wie ber des 
Mofes in Egngten in bem Egypten unferes Lebens uns aufbelfen und munder- 
bar überall erlöfen muß; ja welcher, wie der bes Moſes bas rothe Meer fpaltete, 
gertbeilen muß unfere Noth und Bangigfeit, unfere Sorgen um Ernährung, die ja 
Mandhem, ad! „fo ſchwer wird wie die Spaltung bes rothen Meeres‘‘3). 

Aber Haft du nicht aud eine Waffe nöthig gleich dem Wanderer? Könnteft 
bu denken, daß auf deinem Pfade nidt Menſchen, gefährlich wie wilthende Thiere, 
lauern? „Alle Wege find ber Gefahr ausgefest,” fagt ein altes Spritdwort; alfo 
aud) dein Weg. Du magft did) wenden und richten, mie und wohin bu willft, 
man wird did) — verfolgen. Aber mit deinem inneren Glauben fommft bu da 
nicht aus; äußere Rube fchafft er dir nit; fol er dies, fo muß er fih nad 
Außen bewähren, — dem Glauben miiffen Werte entleimen; bein Wanberftab 
muß zugleih, wie jener Wunderftah Waron’s, grünen und blühen und Fridte 
tragen. Dann wirft bu Wunder fehen! Mit dem getroften Bewußtſein des reinen 
Wollens und gottvertrauenden Sinnes in deinem Bufen, mit der Stüge unentftellbar 
edler Thatfaden in deiner Hand, trittft bu ihrem tobenden Anfall ſtill entgegen, 


1) 5. B. Mof. 32. 
2) Pſalm 119, 19. 
») MO Dr Mp> ove Sw NUM pop, Peſſachim 118b. 
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md — ſchmachvoll ſtürzen deine Feinde alle! plöglih weich m fie 
jurüd und find zu Gdanbent ') 

Ba aud dann, wenn „bie Erde dir Dornen und Difteln aufmadlen 
läßt,“) und nicht die Menſchen, jontern ein feindliches Gefhid dir Weg und 
Steg verleget, aud dann wird dein inniger Glaube und dein ebles Thum, wie dem 
Wanderer fein Stab, dir Bahn breden duré Dornen und Hinderniffe. Nicht auf 
das trodene und ſchwache Rohr des fruchtlofen Glaubens, fondern auf den flarten 
und grünenben Stab bes lebenbigen und werkthätigen Glaubens did) ftütend und 
verlaffend, magft bu alsdann muthig mit David rufen: „Wandere ich auch im 
Thale der Todesfinfterniß, fo wandere id ohne Furdt, denn du, Gott, sift 
mit mir; dein Stab und deine Stüge find immerdar mein Trojt!”') 


V. 

Zum Fünften iſt bem Wanderer nichts erwünſchter, als eine Geſellſchaft 
von Mitwanderern; fie ift ihm Bebürfniß zur erfeichternden Theilnehmung an 
feinen Reifebegegniffen, wie zur Wegweijung. Denn Niemand fühlt mehr jene 
Wahrheit: „ES if nidt gut, dak der Menſch allein fet“), als der, 
weldjer auf frembem Bonen unter fremden Menfchen mandert. — Fühlſt du dies 
nidht, gellebter Zuhörer? Dein Bater im Himmel fagte bir einft: PRO man Ww 7 
unftät und flüdtig follft bu auf der Erde fein’), und foidte did 
darauf in bie Fremde bier. Wie fühlft du did) da verwaift und verlaſſen, meni 
fid) nicht treue Mitwanberer deiner Erdenwanberung anſchließen, und dich begleiten 
theilnehmend, wegweifend, unterhaltend! Aber fiehe, der gütige Vater Droben, der 
bir dies Bebürfnig der Gefellfchaft ins Herz gepflanzt, hat aud für deffen Befrie: 
bigung geforgt. Ex fenbet dir eine Gattin zur Reifegefährtin, fegnet vid mit 
Kindern und Blutsverwandten zu deiner Reijebegleitung. Dir felbft Haft du & 
augufdreiben, wenn du, der Stimme Gottes und der Natur gumiber, dich diefer an 
deinem Leid und Freud fo innig theilnebmenben Gefellfdjaft entgicheft und ent: 
frembeft, und dir's nachher in ber Berlaffenbeit und Einfamtelt belnes Herzens und 
Lebens unheimlich wird. . 

Dod) oft trennt fid) vom Wanderer auch ohne feine Schuld der treuefte Mite 
wanberer, und e8 bleibt ihm nur die Hoffnung, ihn einft wieder zu finden. Während 
deſſen fließt er fid) anberern Wanderern an. 

Ad! fo ruft bas Geſchick oft aud von unferer Seite dle Geliebten ab, deren 
längere Begleitung und beiviefene Treue fie uns über Wes theuer gemadt! O laffet 
und dann ben Schmerz der Trennung mit der Hoffnung überwinden, daß wir fie 
einft wiederfinden die Lieben beim Heimwandern zum Bater der Liebe! — Laffet 
und aber inzwiſchen aud) anderen Wanderern uns anfchliegen, und in treuer Eins 
tradt neben ihnen den Lebensweg fortwallen! O dann ftehen mir nimmer ba ohne 
einige thellnehmende, tröftende und berathende Gefährten; ohne Freund und 
Bruder in ber Noth. 

Sa, der Allgütige forgte aud) für Wegwetfung auf unferer Wanbderftrage 


1) Palm 6, 11. 
2) 1. B. Mof. 3, 18. 
5) Palm 23, 4. 
4) 1. B. Mof. 2, 18. 
5) 1. 8. Mof. 4, 19. 
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Wohl lft bem Menfden Willensfreiheit gelaffen, und es fteht ihm frei zu fagen: 
„Ich will gehen nah bem Gutdiinten meines Herzens“), — und „nan 
führt. {bn dann den Weg, den er gehen will“?); bod, wie ein treuer Vater feinem 
in Die Fremde mwanbernben Gobne, ruft der Vater im Himmel feinen Erdenſöhnen 
zu: „Gehet nidt euren Augen und euren Herzen nad, die eud) auf 
Abwege führen!) „Einen Engel will id vor dir berfenben, um 
bid) gu bewahren auf bem Wege, und did zu bringen an den Ort, den id) 
beftimmt habe’*. — Geliebte! euer Gewiſſen ift diefer euer mwegweifender 
Engel! À, wenn ihr euch nicht verlieren wellet auf den verfchlungenen Wegen der 
Zeivenfchaften, wenn eud der Gang auf Nb: und Nebenmegen nicht fpäterhin mit 
Reue erfüllen fol, wann es zu fpät ift umzukehren; wenn ihr nicht irregeleitet 
fein mollet von Menfchen, die felbft auf bem Srrmege, oter die mit Sdabenfreube 
abfichtlich euch falfde Wege zeigen: fo folget bem Gewiſſensführer, viefer Engels», 
biefer Gottesftimme eures Herzens! 

Dod) e8 giebt aud Falle, wo es felbft dem Gewiffen ungewiß wird, welder 
Weg einjzufdlagen; — da bat dir denn Gott mit deutlider Schrift die Wahl 
erleichtert: „Dem Ewigen, eurem Gotte follt ihr nadgeben‘’5) — nad 
fetnen Wegen eud richten! fannft bu da auf Srrwege gerathen? — „Du folljt 
den Emigen, deinen Gott von ganzem Herzen und den Nadften wie 
dich felbft lieben‘); fannft bu da irgend zmeifelhaft bleiben? — „Du follft 
did nidt rächen, deinen Bruder nidt im Herzen haffen; bu foltft 
heilig werden, metl bein Gott heilig ijt”); fünnte dich bles einft zur 
Reue und Umkehr führen? — 

Dod eS überfällt den Wanderer oft die Nacht, da wermag er die Worte 
auf bem Wegweifer nicht Far und wahr zu hauen. Mag die Schrift an fid 
nod fo deutlih fein, fie erfdcint ibm im Halbdunkel undeutlid 
und verfebrt; „er halt dann feinen Weg für gerade, — der Schrift gemäß — 
und am Ende führt er zum Ververben.‘ 8) 

Das bift bu, Wanderer, der bu die Haren beutlihen Worte der Schrift im 
Dalbbuntel deines Gefühle und deiner Einbildungskraft verdrehet und verkehrt 
fiefeft! — Go fehr du fonft auf den Bud ftaben fiehejt, hier binbert dich bie 
Sinfterniß, recht darauf zu feben. Wd die Folgen find bitter wie Wermuth; bu 
hältſt dann Dbiefen ober jenen Weg für gerade, und treunft did) von dem Mite 
wanderer; bas führt am Ende zum Verderben — Beiber; führt euch immer 
weiter von einander; did) — zum Aberglauben, jenen — zum Unglauben. — 
D meine Brüder! ,,entgmetet end ntdt auf bem Wege!“9) SBebienet euch 
bod) des Lichtes, bas euch ja eben dazu mitgegeben ift, um die Wahrheit zu 
erkennen; des heiligen Lichtes der Vernunft! Ihr im „Haufe Jakob's! laßt 


') 5. B. Mof. 29, 18. | 

2) 18 pon 790 AU Dam TNT 
3) 4, B. Mof. 15, 39. 

9) 2. 8. Moi. 23, 20. 

5) 5. B. Mof. 13, 5. 

*) 5. B. Mof. 6, 5; 3. B. Mof. 19, 18. 
7) 3. B. Moi. 19, 2, 17. 

8) Spr. Sal. 14, 12. 

9 1. 8. Moi. 45, 21. 
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uns wanbeln im Lichte des Ewigen!“ bas vom Emigen fommt, jum 
Eigen führt; das uns fiher leitet, wenn irgend ein trügerifches Irrlicht, bieje 
Geburt ver Nacht, uns zu verloden fudt. 


VI. 

Einer der Hauptgedanten, die bem Wanderer ſtets vorfdyweben, ift, feine 
Banvergelt; fie ift ihm vorgefdrieben, fle ift an fic) ſchon kurz, wird 
oft aber nod burd feine „Einberufung zum Dienft mitten inne abgebrochen 
a und verfürat; fie ift aud im Ganzen widerwartig. — Auch dieſen fedften 
4 Punkt ditrfen wir an unferm Bilde nicht überfehen, meine Andächtigen. Wie lebr- 
reich und beilfam muß biefes allein fchon für uns werben, wenn mir e8 ernftlid 
auf und anwenden. Wem von uns wirklidy diefes Lehrreiche und diefed Heil nicht 
ganz gleichgiltig ift, ber milffe denken: ganz mie dem Wanderer dürfte aud mir 
meine Lebené- und Wanderzeit auf Erden oft vorſchweben müſſen. Denn fie if 
mir ja vorgefdrieben, und es fteht nicht in meiner Bejugnif, wenn es mir 
nod fo übel ginge, mir felbft bas Leben zu verkürzen, nod), wenn fid) meine Lüfte 
von bem ungebundenen Leben bier in der Fremde nicht trennen möchten, oder mein 
Sündenleben die Helmfehr zum Vater fdeuete — meine Manderzeit willtürlid ju 
verlängern. Man ruft mir da zu: „Ohne deinen Willen wurdeft bu ger 
boren, ohne deinen Willen mußt du leben, obne deinen Willen mußt 
du fierben!“2). — Und wie fury ift aud meine Wanderzeit! Zwar wenn id 
in meiner Jugend in die Zeit hineinblide, die id nod) Lis zum fiebenzigften Sabre 
vor mir liegen babe, fo fdeint fie mir eine Œmigfeit, wie bem Wanderer feine 
Wanderzeit, ehe er die Wanderfchaft lange angetreten Hat. Dod) merk id jest fon 
beim Rüdblide auf meine zurüdgelegten Schritte, wie flüchtig und kurz die ganze 
Neife ift. Klagt ja felbft Satoh in unferm Terte: „Wenig find die Tage meine 
Lebens“, obgleih er damals ſchon Hundertunddreifig Sabre gelebt hatte. Unt 
unfere Wanbderjabre find nur fiebengig, wenn es hod) fommt, adhtzig?) 
Ja, aud) die fiebenzig find mir nicht gewiß, denn wer bürgt mir dafür, ob id) midt 
unverfebens mitten im Wandern zurüd- und einberufen werde zum Herrm der 
Heerfhaaren! — Daß man mid fo lange nun fdjon bat hinwandern faffen, 
madte mid fider und die Sache vergeffend, aber e8 faun ja nod) jeden Augenklid 
die Einberufung erfolgen, und id) follte nicht eilen, eilen fo viel id) fann, jeder 
nod) gefdentien Augenblid auf der Wanderſchaft zu nügen und auszubeuten? id 
follte, dem leidtfertigen Wanderer gleich," die beften Tage verfdywenden, die Arbeits- 
ftunben Hirgen, ble Yelerftunden vermehren, und e8 als einen Gewinn betrachten, 
recht viel Zeit zu erübrigen für ben Müßiggang und bie unniigen Luftbarteiten ?! 

Und tam und muß nicht aud died einem Jeden von uns zur Lehre, zum 
Spiegel dienen, daß des Wanderers Reife fo widerwärtig ift? Zwar madt ec 
ſich zuweilen einen „guten Tag“, ift fröhfid umd fuftig unter den Gefellen; aber 
wle oft findet er dagegen aud) unfreundlide, ja untreue Gefellen, bie ibm nod 
feine wenigen Habfeligleiten und feine geringe Baarfdajt rauben? Wie oft findet 
ex einen harten Meifter, oder in langer Zeit gar feinen Meifter und feine Arbeit! 
Wie oft findet er in der Fremde Mangel und Entblögung, Krantheiten, Duälereien 





D Se. 3, 5. 
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und Ungemad aller Art! O daß ihr dies bebenfenb, feinen retfenden 
Handwerker unfreundlih und unbefdentt von eurer Thüre abmeifen 
möchtet! Doch jest will ich nur berühren, daß ber, Reifende viele Widerwartig- 
feiten zu beftehen bat, und bag er feinem Gotte dankt, menn fie ihn verfchonen. 
Wenn bu, Glüdliher, nist aus eigener Erfahrung es weißt, daß aud) beine 
Reiſe auf Erben mit MWiderwärtigfeiten aller Art umgeben ift, fo frage deinen 
Bater, er wird e8 bir fagen, IM "TAN Ext, ble Alten und Crfabrenern, fie 
werben bir e8 fund thun'’'), Bater Jakob fagt dir in unferm Texte: Meine 
Lebensjahre find wenig, aber mibermärtig, und ber vielerfahrene Sob fpridt: 
„Der Menfh, vom Weibe geboren, lebt nur eine kurze Zeit, und 
biefe voll Unruhe‘. Sa, Menſch, deine Wanderfchaft ift allen Arten von 
Unruhe und Widerwärtigfeiten unterworfen; jeder Schritt ift bebrobet, der Stein 
unter den Füßen kann Tod und Gefahr bringen deinem Leben, deiner Gattin, deinen 
Kindern, deinen Lieben; mas dir da nicht zufommt vom Uebel, das ift 
eine Gnade Gottes! Darım blide ftets dankvoll zu ibm auf, wie der Wan- 
derer, wenn er fo und fo viele Sabre der Wanderfchaft glücklich überftanvden, denn 
Er, vein Gott im Himmel, ift e8, „ver feinen Engeln beftebit, bid zu 
bebüten auf allen deinen Wegen, dah fie did) gleihfam auf Händen 
tragen, damit bein Fuß nirgend anftofe!’’%) 


VII. 


Sebet aulett, worauf der Wanderer unverritdt feinen Blid richtet! es ift bas 
Ziel feiner Wanderung. Und was ift dies anders als — fit fo viel als möglich 
in feinem Sade zu vervollfommnen, um bet feiner Rückkehr in die Hetmath 
tie Prüfung zu beftehen, Meifter werden zu fönnen, zur Freude der Seinigen 
und zu feinen eigenen künftigen Fortfommen. Und um dies Biel zu erreichen, 
Iheuet er Feine Anftrengung, keinen Weg, der dazu führt; ba benft er nie, id 
befige fon der Fertigkeiten und Gabigheiten genug, fon fo viele und nod) mehr 
als meine Handwerksgenoſſen, als felbft die Meiſter, die mich prüfen; id will mid 
nun fdonen, mid) mehr dem Genuffe und der bebagliden Rube überlaffen; nein! 
immer mehr fit ausbilden, immer vorwärts, immer höher geht fein Streben. — 
Bruder! Menſch! deine Beftimmung ift viefelbe; fo geh denn bin, und thue bes- 
gleichen! Bervolllommnung heißt vas große heilige Ziel deiner PBilgrimfchaft; 
in der bimmlifen Heimath erwartet did) eine Prüfung, follft bu die Meifterichaft 
erwerben, — zur Freude Gottes und der Lieben, die bu ba vorfindeft, — und zu 
deinem eigenen fernern glüdfeligen Fortfommen. Darum fdjeue, gleidy jenem rede 
liden Wanderer, feinen Weg und feine Anftrengung, feine rechtfdaffene That, feine 
Tugend, denn fie führt zum Biel! Wehe! mwebe! wenn did) der Dünkel in feine 
Gewalt befommt und dir die Gedanken eingiebt: ich bin fertiger im Outen, vor 
zöglicher als alle diefe Wanderer neben mir, id mache weniger Fehler, — fluche 
weniger, ſchwöre feltener, betrüge minder, bete Bfter, fafte häufiger, verläumbe meni- 
ger, bin frommer, bin friebfertiger, bin thatiger, pflichtgetreuer, gewiffenbafter, id 
vermag hierin und darin ein Meifterftüd zu maden. — O bedente, der Meifter 
droben, ber did) prüft, der wird von feinem der zu Prüfenden erreicht; — bedente, 
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bet der Prüfung, die dir bevorfteht, beurtbeilt man did) nicht im Vergleich mit 
ber Schaar neben dir, fondern nad, einen eigenen Anlagen und Mitteln, nah 
bem, wads bu durch die Kräfte und Gelegenheiten, die dir der Herr verliehen, 
hätteft leiften und werben köñnen. Darum blide auf die Schwachen und Pälfige 
neben und binter dir nur infofern, damit tu das Zutrauen zu dir felbft nicht ver: 
liereft, damit bu did) ftärkeft in bem Bewußtjein, dag Dir ed bei ernftlichem Wollen 
gar nicht an innerer Kraft gebridt, did nod) mehr fiber Jene zu erheben; blide 
vielmehr öfter auf Diejenigen, welde in der Bollfommenbeit dir zuvorgefommen; 
fieb, wie fie fohreiten von Kraft zu Kraft, bis fie evfheinen zu Zion 
— dor Gott!“") Dies erwede deinen Eifer, ihnen nachahmend, die Kräfte mt 
Gefühle für bas Heilige, Schöne und Cole, die aud du gleich ihnen haft, zu ver 
vollfommnen: dies feuere did) an, wie fie immer weifer und beffer zu werben, immer 
mehr bem höchſten Ziele did) zu nähern, immer eifriger zur Meiſterſchaft Did zu 
befähigen, immer dringender aufzujteigen auf der Bahn des Lebens, die an 
wärts gebt für ben Denfenben.?) 

Dir aber, Sohn Abraham's, gebe zu dicfem mutbvollen Yortfchreiten zu 
Sollfommenbeit befonders Kraft, Anregung und Ausdauer das Wort Gottes an 
unfern Stamnivater Abraham: „Ich bin Gott der Allmächtige, manble vor mi 
und werbe vol{fommen! 3) — Und fürwahr, wie Israel burd feine fiebenyy: 
jährige Wanderung nad) Babel fic) vervollkommnet bat in Erkenntniß und Gitter, 
und mit geläuterten Begriffen nur den Einzigen nun anbetcte, mit größerer Cir 
tradjt nun in fein Vaterland zurüdkehrte; fo ijt Israel's ganze Geſchichte nur te 
Berwirklihung jenes Berufes zur Vervollfommnung. Sollte aber diefer Ruf ie 
allmadtigen Gottes an Abraham, wiverhallend in einer vieltaufendjabrigen Geſchicht 
feiner Nachkommen, an dem Obre diefer Nachkommen felbft fpur- und eindrudéles 
vorübergehen?! Nein, meine Brüder, alles Gefhid und alles Wandern Ieradt 
von Abraham an Lis auf unfere Tage ftehe uns als Sinnbild unferer Lebent 
wallfabrt vor Augen, und mahne uns, ernftlih die Bedeutung zu behergziges, 
und gleih bem reblichen Wanderer angelegentlih zu adten auf Reifezehrung 
und wilrdiges Gewand, auf Wanderjtab und Wanderbud, auf Wanter 
gefellfdaft und Wanderzeit, damit wir bed Wandergieles nicht verfebla 
und vervollfommnet von der irdifden Wanbderfdaft zurückkehren in's himmliſche 
Vaterhaus. Amen. Amen. 


Des Menfhen Aehnlichkeit mit bem Baume. 
(Text: 5. VB. Mof. 20, 19.) 
Es giebt wohl Keinen unter uns, meine Zuhörer, der nicht einmal ftillc ftände 
vor der wunderbaren Herrlichkeit des Baumes in feiner vollen Blüthe, und in befien 
Betradtung fit erfreuete; wohl Keinen, der nicht überhaupt angezogen würde von 





dem Baume, von deffen Geftalt und ganzer Erfdeinung. Woher kommt died? — 


Genif, es liegt hierin eine tiefe, geheime Ahnung von des Menſchen Achnlid- 
feit mit dem Baume! Wohl wiederholt fit bas Leben des Menſchen mehr 
oder weniger in allen Reichen und Wefen der Natur, und ift darum jebe ihrer 


1) Pfalm 84, 8. 
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8) 1. B. Mof. 17, 1. 


S. Herrheimer. 15 


Erfchetnungen, obgleid) tobt und ftumm, bod Tebendig fpredenb zu jedem Herzen, 
bas offen und empfänglich auf biefelben achtet; nirgends aber find an ben Natur- 
bingen bie Züge unferes Lebensbifbes fpredenber, nirgends herrlicher und beutlider 
ausgeprägt als an dem Baume. Da febet ihr den treuen Spiegel unferes Menſchen⸗ 
wefens. Iſt's daher zu verwundern, daß aud die Schrift ibn unferer Beadtung 
empfiehlt, und in unferm heutigen Gabbath-Wbfdnitt verbietet, bet der Belagerung 
einer Stadt die Fruchtbäume unyubauen? Iſt's zu vermindern, daß die Schrift 
pas Leben in feinen mannidfaltigen Beziehungen mit bem Baume vergleicht? 
David, zum Beifpiel, vergleicht die Frommen zur blühenden Palme, zur grimenben 
Beber auf Libanon, und fagt: „auch im Alter werben fie noch blühen, frifd und 
ſaftvoll bleiben.) Sefaias fpriht im Namen Gbttes: „Die Tage meines 
Bolfes werden fein wie die Tage des Baumes’2). Unb wie oft begegnen 
uns nidt in ben übrigen heiligen Schriften die berrlidften Gleichniſſe mit dem 
Baume; wie lebenvoll ift nicht die Gleichnißrede Jotham's, der bei der Wahl zum 
Herrfcher über Œchedem burd feinen graufamen Stiefbrubder verbrängt wurde: 
„Dört mid, fprad er, ihr Männer zu Schehem! Die Baume wollten ben Del- 
baum zum König über fid) falben, aber ex lehnte e8 ab; dann gingen fle zum 
Veigenbaum, dann zum Weinftod: aber Feiner wollte ihr Herrfcher fein. Dod 
zuleßt nahm ein Dornbufd bas Königthum an.) Aud) im Meunde der Talmu- 
diften dient der Baum als Bild der verfiebenjten Beziehungen, fo fagen fie 
unter andern: „Wer mehr Wiffen befigt als fromme Thaten, der gleicht bem 
Baume, der mehr Bweige ald Wurzeln bat; cin WindftoR ſtürzt ihn um; wer 
bingegen mer gerechte Werke ale Wiffenjchaft befitst, gleicht bem Baume, der viele 
Wurzeln und menige Zweige hat; die heftigften Stürme vermögen nicht, ibn aus 
feiner Stelle zu bringen.’ Dod) wozu des Weitern, um bie Wichtigkeit ves 
Baumes zu erweifen? Sdlaget nur bie Bibel auf; auf bent erften Blatte, bei dem 
erften Menjchenpaare und der erften Sünde erfcheint ber Baum in ber bidften 
Bedeutung für die Menfdheit: am Baum entwidelte fih die Sünde! burd ben 
Baum ver Erfenntnig im Baradiefe fam der erfte Ervenfohn um fein Parables, 
fam über's Menfchengefchleht der Tod! — Wäre alfo nicht der Baum ein wür⸗ 
biger Gegenftand zu einer andächtigen Betradtung? Was mtd gerade heute zu 
biefer Betrachtung veranlaft, ift bas Wort in unferer heutigen Paraſcha, im 5.8. 
Mof. 20, 19, 20, weldes alfo Tautet: 

Wenn bu vor einer Stadt lange Zeit Liegen mußt, um fle gu beftreiten 

und zu erobern, fo follft du die Bäume nicht verderben und mit der Art 

daran fahren, denn du fannft ja Früchte davon genießen und mußt fie 

alfo nidt ausrotten, um die Stadt burd Bollwerke einzufchließen: denn 

wie der Menſch ift ja der Baum bes Feldes Nur ein Bann, 

von dem bu weißt, daß er nichts Eßbares trägt, ben magft bu verberben 

und umbauen, um ein Bollwerf um die Stadt zu bauen, die mit dir 

Krieg führt, bis fie darnieder liegt. 

Der Hauptgedanke in diefer Stelle ift das Wort: 
AA ÿY DNA %D 
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Wie der Menfd ift ber Baum des Feldes. 
Inden wir nun nad) Beranlaffung diefer Stelle nadbenten wollen über 
des Menfden Aehnlichkeit mit bem Baume, 
wollen wir zwar nicht alle Uebnlidfeiten zwifchen beiden verfolgen, benm baju ware 
biefe Stunde zu furz, fondern nur ind Auge faflen: 
des Baumes Erziehung, Zufluß, Haltung und Frudt. 
D Gott! fei uns nahe mit deinem Gelfte und Segen, daß wir erkennen, was - 
uns noth tout! 


I 


Bei dem Anbli¢ eines Baumes, meine Andächtigen, gedenfen wir zunädft 
beffen, woburd er jo geworben, wie er ijt, wir gebenfen feines Anfangs, feiner 
Erziehung. Was thut da der Gärtner? Er verfchafft fit einen gefunden Kern, 
bewahrt ihn vor benagendem Gewürm, halt ihn möglichft rein, und legt ihn dann 
in die Erbe, daß eine Pflanze daraus entfeime. 

Brüder! der Kern des Menfhen — ift fein Herz, und das ift gefund; an 
urfpriinglider Kraft und Güte fehlt's ibm nit; lann 8 ibm nit fehlen, denn 
e8 kommt von dem Gütigften und Vollfommenjten. An uns ift ed, bas zur Gre 
ziehung von Gott empfangene ferngefunte Menfchenherz zu bewahren vor Benagung 
und Berlegung von verberbender Umgebung, rein zu erhalten von bem befledenden 
Einfluß ver Verführung; dann nur dürfen wir hoffen, eine Pflanze gu erziehen, 
bie „Gunſt findet und Wohlgefallen in Gottes und der Menſchen Augen.“!) 

Aber auch auf die Zeit achtet der Baumgärtner, er hat feine beftimmten 
Monate, wo er den Kern in ble Erde ftedt. — Sollen unfere Kinder gebeiblid 
aufbliben, fo dürfen wir mit ihrer Bildung nicht fäumen, ble Ermahnungen nidt 
auffdieben, die Belehrung und den Unterricht nicht verfpäten; wir milfen ja 
nicht, wie lange wir bei ihnen bleiben; wiffen nicht, ob nicht fpäterhin ungüuftige 
Einflüffe und Umftände hinvernd eintreten. Die Kindheit ift empfänglidy für jeden 
Eindrud: verzögern wir daher nicht die guten Cindriide; fie ift leichtfaffend und 
wißbegierig: fäumen wir daher nicht mit irgend einem Unterricht, der ihr einft 
Nugen und Heil bringt, Wann nist jest, wann wäre Beit wohl, 
wann??) — Dod aud nicht zu früh beginne die Entmidelung! Berftand und 
Kraft fommen nicht vor den Jabren. ,,Ergiehe den Knaben nach feiner derma: 
ligen Fähigkeit,“ fagt der weife Salomo.?) Wer aber fein Kind mit dem über- 
labet, wofür e8 nod) nicht reif ift, ſchwächt veffen Geift und Körper, bezahlt mit 
der Abftumpfung beider feine naturmidrige Eile, und fiehet von bem vielverfpreden 
den Kern feine Frucht. 

Und an ben geeigneten Ort legt der Pflanzer den Kern; forgfältig fucht er 
Iodern guten Boden dazu aus. — Der befte Ort für bes Menſchen erfte Ent: 
faltung ift bas elterlide Haus; da {ft weicher, zarter Boden, — hingebende, 
empfanglide Liebe, vie die leibliche und geiftige Entwidelung fördert. Wie aber 
der Gartner das vorhandene Unkraut ftet8 ausjätet, dabei ſich vorfichtig bütet, die 
zarten Wurzeln der Pflanze zu befhäbigen: fo müſſen bie Eitern, je mehr ihnen 
bas Heil des Kindes am Herzen liegt, alles Unkraut übler Triebe und Neigungen 
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bei Zeiten in ihm ausjäten, bod febr fich vorfehen, daß fle nicht zugleich bie 
zarten Wurzeln, bie reinen und göttlichen Anlagen und Keime, mit austilgen. — 

Do der Gartner verfegt die Pflanze aus ihrem erften Boden in einen 
andern, in die Baumfdule, um durd das neue frifche Erdreich ihr neue Nab- 
rung zu fohaffen, und fie fo zu berebeln. Iſt es nicht alfo aud) mit ver Er- 
gtehung bed Menfdyen? Aud) er bebarf der Berfetung, ver Schule, der Ber- 
edelung. Im Haufe der Eitern allein kann er nicht gebeiben; bald ijt ihre Liebe 
zu blind und nadfidtig, bald ihr Ginn den Sorgen und Gefchäften zugewandt, 
bald ihre eigene Bildung und Unterricht lückenhaft, bald im häuslichen Kreife ein 
verderbliches BVetfpiel, daher muß er verfegt werden, dahin, wo bas Belfpiel des 
Unredts und Lafters feinen Zugang bat, wo bas Wort der Lüge und Verläum— 
dung dem Obre des indes fern bleibt, wo nur von Gott und bem Guten ge- 
fprochen wird, mo Lehrer der Gache fundig, mit der mütterlichen Nachſicht ben 
väterlichen Ernſt vereintgend, jo wie die Stätte und die ganze Umgebung und Ein- 
ridtung nur der Sugendbifoung fit weihen. 

Und wie der Gartner mehrere Male feine Bäumchen verfegt, um ihnen 
immer mehr Stärke und Bolltommenheit zu verfchaffen, fo tft auch für ven Menſchen 
ble Schule nicht genug: er bedarf nod) — des Gotteshaufes Da foll feine 
Seele Erquidung und Kraft empfangen durch Heiligen Braud und herzerhebenbes 
Gebet; da foll fein Gelft durch Predigt und Lehre erftarken, und zur Blüthe und 
Frucht reifen für den Himmel und des Himmels Vorhof — die Erde. „Die 
gepflanzt find im Haufe des Emigen, erblithen in unferes Gottes 
Borbôfen.!) 

Se öfter der Gartner feine Stämmchen verfegt, defto tiefer fenft er ihre Wur- 
zeln in ben Boden. Alfo bringt auch der erwachfenere Menſch bei feiner weitern 
Berpflanzung in die Schule des Lebens tiefer ein in ben Boden der Wahrheit, 
des Olaubens und ber Tugend, und die Taufdungen und das Oberfladlice 
fchwindet mehr und mehr vor feinem Blide, bis er enblid — in der Pflanz- 
fhule des ewigen Lebens eingeht zu einer Tiefe der Anfchauung, zu einer 
Herrlidfeit der Veredlung, wie feines Menfhen Auge fie je erblidt bat.) 
— Dod die Sdhidfale und die Erfahrungen, die in der Schule ded Lebens ben 
Mann erziehen und bilven, fendet Gott der Allmäctige, und In der Ewigkeit dort 
waltet wieder der Ewige, — diefe „verborgenen Dinge find des Emigen 
unferes Gottes, was aber offenbar tft, bas geht uns und unfere 
Kinder an?) Die Erziehuug im Haufe, in der Schule, im Gotteshaufe, das 
geht uns an, Biter und Mütter, uns und unfere. Kinder! wir und fie tragen 
davon die großen Folgen! ja, das geht end) an, Lehrer und Erzieher, denn ber 
Segen ober ber Fluch des werdenden Gefchlechts kommt über euer Haupt! Das 
geht euch an, Lehrer ver Religion! Leiter des Gottesdienftes! denn in euren Händen 
rubet die Seele und Geligheit Derer, die erblühen follen im Garten der Menfd- 
heit, im Weinberge des Emigen Bebaoth! — 


Il 


Alle Sorgfalt bes Gartners vermag aber nidt des Baumes Gedeihen zu 
fihern, wenn diefem in der Folge Sonne und Than fehlen, ohne diefen Zufluß 


N Palm 92, 14. 
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von oben muß der Baum verfünmern, denn die Sonne reizt die Erde zur Mit: 
theilung ihrer Säfte, und treibt blefe herauf in alle Theile des Baumes, fo wie 
die Blatter ben Thau von oben einfaugen und ihn burd ben ganzen Baum bis 
zur Wurzel hinableiten. So muß fih bas Himmliſche mit bem Irdiſchen vereinen 
— im Menfhen. Wehe ihm, wenn er nicht Geift und Herz offen Halt fein 
Leben lang bent Bufluffe von oben, — der Eonnenwärme der offenbarten 
Lehre und dem Himmelsidte der Vernunft! Was aud Eltern und Erzieher 
an {hut thaten, ad), e8 rettet ihn nicht vom geiftigen und feiblidien Berberben! 
Diver fennet ihr einen Mtenfden, ver nur nad) der Erde Gaben ftrebte, nur für 
Reidthum, Genuß und Sinnlichkeit lebte und mebte, aber für den Himmel and 
bas Höhere feinen Sinn hatte, ver Bernunft feinen Einfluß fief auf fein hun 
und Laffen, der von oben ftammenden Religion keine Herrfchaft einräumte über 
fein Denfen und Glauben, Fühlen und Begehren — fennet ihr einen foldyen 
Menfden, der nicht ven Wurm des böfen Gewiffens im Innern hatte, wenn er 
ibn aud) äußerlich, Hinftlid) und gewaltfan zu verbergen fuchte, ober ber nicht fon 
frith abgeftorben wäre an Leib und Geele, abgeftorben ware für fih und bie 
Menfchheit? Nein, es ift einmal fo die Ordnung in Gottes Welt, daß nur im 
Tagesleben, nur im Lichte, das von oben ftrablt, die Hervorbringungen der 
Erde gedeihen, und wie Baum und Pflanze zu ihrem Wachsthum und Reifen, zu 
ihrer Farbe und Befruchtung der Sonnenwärme und des Lichtes bebürfen; wie ber 
Baum die Stoffe, bie ihm die Erde zuführt, burd den Zuflug von oben in fig 
verarbeitet, reinigt, verebelt, fo mug der Menſch fein leibliches und irdiſches Wefen 
durch höhere Erleuchtung in fid vergeiftigen, Täutern, orbnen, beftimmen, fol a 
anber® feine beftimmungsmäßige Neife und Bollfommenheit erlangen, in feinem 
Herzen und feinen Kreife ein Paradies fhaffen, und in feinen Even felber werben 
ein Baum des Lebens, ein Baum der Erfenntniß, ein Baum Gottes. 

Sa, wo felbft dle Erziehung mangelhaft war, oder gänzlid mangelte, fehen 
wir Manden fig felbft erziehen und emporwadjen zur Ehre Gottes und 
Freude ber Menfchen: fraft des Lichtes feines Gelftes und feines Glaubens. Se 
fehr mirket dies Licht Im Menſchen, verbeffernd und erhebend! Oleid dem Kern, 
der unter Dornen und Unkraut feimt, bod burd des Lichtes Kraft, durch deb 
Windes, des Thaues und Regens Buflug emporgewadfen ift zu einem großen 
herrliden Baume, mit feiner Höhe bie kleinern Geftalten überfchattend. — — 

Darum, Haus Jakob's! laßt uns wandeln im Fichte des Emigen!!) 
Darum, o Ewiger! ,,fegne uns allefammt mit bem Lichte deines Ant- 
lipes! denn mit bem Fichte deines Antliges gabft du uns Lehre des 
Tebens, Liebe zur Tugend und Volltommenbhett, Segen, Erbarmung, 
Leben und Frieden! 2). 


IH. 

Eine dritte Aehnlichkeit des Menfden mit bem Baume, wichtig und beadtens- 
werth, ift bie Haltung. Iſt e8 nicht zu bewundern, daß der Baum nicht jeden 
Augenblid zufammenbricht unter feiner ſchweren Laft, unter ber großen Bürde feiner 
langen Arme, vielen Aefte und reihen Früchte? Wodurch behauptet er feine H 
tung? — Durch nichts Anderes, als daß er, je ſchwerer feine glitdliche Laft, ver 





—— — 


') Sef. 2, 5. e 
2) Aus dem täglichen Gebet. 


ur 


fefter, befto tiefer in feinem Boden fic) anflammert. — Ihr Menfden mit den 
langen Armen der Gewalt, ihr mit ben vielen Zweigen großer einflugreider Fami- 
lien, ihr mit bem Reichthum und ver Fülle von Früchten und Gütern des Olides, 
— verlieret nicht die rechte Haltung unter diefer Laft! — Berlaffet euch nicht auf 
enre Frdmmigfeit, denn fie felbft tft nirgends mehr in Gefahr, als im Olid und 
Ueberflug. Sehet, wie der Frommſte unter ben Frommen, David, der König in 
Israel, in den Tagen feines Glüdes von der Tugend und Gottesfurdt abwid) 
und fi fehredlich verfiindigte! Bertrauet aud) nicht eurer Weisheit, denn fie wan- 
delt nirgends leichter in Thorheit, als wenn der Menſch Alles hat, Alles haben 
kann, wad fein Herz begehrt. Schet, wie der Weifefte unter ben Weifen, der felbft 
von der Eitelkeit und Unzuverläffigfeit alles trbifhen Olüdes fo erbaulich prebigte, 
febet, wie biefer meife Galomo felbft der Ausfchweifung und der Thorheit des 
Götzendienſtes anbeimfiel, weil er das Glück nit ertragen konnte! O nicht umfonft 
ruft Mofes: „Es könnte fommen, wenn du zu effen im Ueberfluffe 
baft, ſchöne Häufer baueft und fie bewohneft, großes und Feines 
Bieh, viel Silber und Gold befigeft und überhaupt an Vermögen 
aller Art zunimmft: daß bu übermäthig würdeſt, des Ewigen 
peines Gottes vergäßeft und fpradeft etwa in deinem Herzen: 
meine Macht, meine Tapferkeit bat mir alles biefes erworben: 
allein bu mußt denfen an ben Ewigen, deinen Gott, denn er ift es, 
der bir die Kraft giebt.!) Ba, denken mußt bu in deinen ©lüde und deiner 
Macht jeden Wugenbli€ mit Dankbarkeit und Demuth an ben Ewigen, deinen Gott, 
„der arm und reid) madt, erniedrigt und erhebt‘?), und je mehr er 
pid Armen aus dem Staube erhebt,?) defto mehr fet auf deiner Hut, daß 
bu dich nicht übernimmft, nicht Gott und dich felbft vergeffeft, nicht dem Ueber- 
muth und bem Stolze in ble Arme fallft; ja befto mehr befeftige dich, gleich bem 
Baume, in deines Lebens Grund und Boden, — in deinem Gotte! 

It e8 aber nicht auch zum Erjtaunen, wie ver Baum, felbft ver freiftehenve, 
felbft der fdwade, den Winden und Stürmen widerfteht, fo febr fie aud) thre 
Gewalt an ihm verfuhen? Wodurd behauptet er aud) da feine Haltung? — 
Wieder nur baburd, daß eben dann feine Wurzeln tiefer in die Erde fdlagen und 
er fit an biele fefthalt, fo viel er beffen bedarf. Iſt e8 anders mit und Menfdjen? 
So wenig bleibt wabrlid) der freiftehendfte Baum auf dem Felre nicht vom heftigen 
Luftftrom verfdont, als der Menſch. Iſt nicht fein ganzes Leben eine Rethe von 
Erfchütterungen, von Stürmen auf fein Bermögen, auf feine Gefunbbeit, auf feine 
Rube, auf feinen Stamm und feine Kinder, auf feine Blithen und Sreuben, 
auf feine Früchte und Werke? Iſt es nicht jede Stunde ausgefegt dem Scred, 
dem fchmerzlichiten Verlufte? ift's nicht oft in biefem Augenblide heiter in ibm, ftill 
und rubig um ihn ber, und in bem andern fon bat fih fein Gemilth ummöfkt 
und verbäftert, fein Glück fid) geändert, ber Sturm gewaltig fit wider ihn erhoben? 
Ad, was fann, was foll in biefen Stunden des Leidens den Menfden halten? 
D Brüder! nichts Anderes, als der Vater! , Der Ewige ftütt die Fallenden, 
Halt aufrecht die Gebeugten.“*) Wehel wer fit nicht mit aller Macht an ibn an- 
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Hammert! Wehe, Wehe! er wird, er muß ſchwanken, ftürzen, zweifeln und — 
verzweifeln! 

Denn bu, o Gott! bu allein bift es, ber uns wunderbar fräftigt, fo innerer 
Kummer oder Stürme von Außen unfere ganze Kraft erproben! Der Gedanke an 
did, an deine unermeßliche Liebe, an deine unerforfchliche Weisheit, an deine 
Allwiffenheit und Vorfehung, die Keinen, Keinen überfiehet, ja der Gedanke fon 
an pid), — bein Name fdon in unfern Gedanfen — giebt und einen neuen 
feften Geift, fdafft uns wunderbar Muth und Bertrauen, verleibet uns Ruhe, 
Frieden, Selbftändigkeit, Haltung! 

Sa, meine Zuhörer, die Haltung, die der Baum behauptet, tft und felbft ein 
Wink des Schöpfers — zur feften Haltung im angebornen Glauben. Jn 
ben Zeiten des Mittelalters waren e8 Sturm und Gewalt, die ben Israeliten ané- 
zureißen verfudhten aus dem Grund und Boden feines angeerbten Glaubens; in 
unfern feinern Zeiten ift e8 ber feinere Luftaug ber Berlodung, der dich, Israelit, 
berauszuziehen fucht aus der heiligen Tiefe der Religion, tn welder dein Glauben, 
bein Hoffen, deine Gefühle wurzeln von Rinbheit an. Was könnte did) bewegen, 
bid) fortreigen zu laffen aus diefem Boden, auf weldem bu entfproffen, in welchem 
beine Väter fejthielten inmitten aller Stürme? Iſt's etwa der Gedanke: auf diefem 
Raume wird mir’8 zu enge? werd ih zu eingeſchränkt? ift mir die Ausdehnung 
meiner Arme, und die Sonne bürgerliher Ehre und Rechte, und Wolfen und Luft, 
und Nahrung und Glück verbauet, auf dem neuen Gebiete der berrfchenben Beli 
gion hingegen ftebe id) ba wie ein gliidlider Baum, ten Fuß mit fettem Erbreid 
unlegt, und Stamm und Krone, unbeſchränkt, vom Raum und Ruhm, von Freiheit 
und Ehre begiinftigt? Denn ein innerer Grund und Ueberzeugung ift e8 vod 
nicht, was dich entwurzelt aus dem heimathlichen Boden, in welden deine Bater 
und die Bater teiner Water gegrünt und geblühet, aus bem Boden einer Religion, 
die wie nur irgend eine im Stande ift, deine Herzens- und Geiftes-Bediirfniffe, 
beine Vernunft und vein Gemiith, deine menfdlide und beine göttliche Natur zu 
befriedigen und dir ,,Gunft und Wohlgefallen zu fhaffen in Gottes 
und ber Menfhen Augen?!) Dem Gehalt und Inhalt deiner angeerbten 
Religion nad diirftejt bu alfo gewiß nur Gott zu danken. und zu rufen haben: 
Mein Antheil fiel in’s Lieblide, mein Erbe ift mir Holp1“?2) und nur 
wegen deiner und deiner Kinder äußeren, bürgerlichen Berlümmerung fünnte 
e8 fein, daß bu did) nicht mehr bielteft in dem Belenntniffe deiner Bäter und 
Slaubensbrüder. — Aber ift e8 niht Gott und feine Weisheit und Vorfehung, 
die did) in diefem Glauben geboren werden ließ? Dürfte der Menſch die göttliche 
Einrichtung vernichten? Siehe, eher bricht der ftarfe Eichbaum, fo ihn der Sturm 
allzu hart prüft, al8 daß er fic) aus feinen Boden reißen ließe. — Siehe! wie 
felbft Die Baume in den engen Rigen und Spalten der Felfen und Mauern eine 
Haltung zeigen! Ste verlaffen nicht die diirftige Handvoll Erde, auf die fie ein- 
mal der Schöpfer angemiefen, und mit bebarrlidher Ausdauer erftarfen und ers 
wachſen fie, burd ausgezeichnete Benutung ihres beengten Raumes, zu Bänmen, 
bie, gleich den begänftigften, reihen Schatten, reiche Frucht bieten: fo muß ber 
Menſch ausharren in dem von Gott ibm zugewiefenen Schooße feines Volkes uni 
Glaubens; fo muß er mit ausgezeichneter Anftrengung und Emporftrebung aud, 
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feinen jchmalen Grund und Boden erweitern und verherrlihen. — Erfüllſt bu 
diefe heiligen Pflichten, Israelit, dann wird dir beine erweitertere und verberrlidtere 
Lage und Stelle genügen, dann wird, wer bir eine frenibe, beffere anbietet, dic 
abfchlägige Antwort von dir hören milffen: „ich Lebe frieplih und bebag- 
[id unter meinem Bolke;'N) ja dann wird bein Beifpiel und deine Aus- 
zeichnung bein Bolt felbft heben, feine Kräfte ermuntern, feine gemeinnügigen und 
feine gottesdienftliden Anftalten erhöhen, feine Sitten und Begriffe verebeln, dann 
wirft bu ihm fein ein Baum von reihem Schug und Schatten, von reihem Segen 
und fruit. 


IV. 

Frucht! ja bas ift es, was wichtiger ift denn Alles, das ijt e8, wofür id 
mit ber ganzen Kraft ver Rede, die mir zu Gebote fteht, euer Herz, euren Ginn 
und Wandel gewinnen möchte, zu gewinnen fireben muß, weil id predige im 
Namen einer Religion, die Frudt, bas ift Chaten nnd Werke, fordert. — leid) 
bet ihrem Beginn halt uns die Schrift bas Wirken Gottes, das Wirken in feds 
Tagen zum Heil der Welt, vor Augen. Und ift e8 nicht unferer israelitifchen 
Pflichten beiligfte und wichtigfte, Gott zum Vorbilbe zu nehmen und ihn nachzu⸗ 
abmen, aljo aud hierin, im thatigen beilbringenden Wirken? Und bentet nur an 
die vielen Borfdriften, die auf die Heiligung des Lebens dringen, denfet an bie 
zahlreichen Gebote, die fit alle beziehen auf die Ausübung ver Tugend, auf bie 
Verwirklichung der guten Gefinnung, anf ble Verberrlidung ves Glaubens 
burd die That! Denket an die vielen Oefete unferer Religion, welche alle Ber- 
hältniffe des Israeliten zu feinem Ootte und zu fit felbft, zu feinem BVaterlande 
und zu feinen Mitmenfchen, zu feinen Angehörigen und zu den Fremden, zu ben 
Reihen und den Armen, zu den Wittwen und den Watfen berühren! Ift da irgend 
ein Slaube empfohlen ohne Werke? tft ba irgend bingemiefen auf ein Leben, tas 
fit in müßigem Befchauen genligt, in frommen Gefühlen erfddpft? O höret nur 
wie Jefaias ruft, daß es nicht anfomme auf bas Handefalten, fondern daß man 
vor Gottes Auge wegfchaffe die böfe That und Gutes übel?) Hört, hört, wie 
der Dann Gottes mit Pofaunenftimme ruft: „Nicht daran bat Gott Wohl- 
gefallen, dag man ben Kopf hänge wie ein Sdilf, fondern daran, 
daß man fein Brod dem Hungrigen brede, der Bedrangten [ich 
annebme, Nadte tleide, bes Mitmenfhen Wohlfahrt fih nicht ent- 
ziehe!!“) Zur That rufen uns alfo Mofes und die Propheten! Die That 
forbern von uns Gott und die Welt! Zur That bift bu gefchaffen, Menfd, wie 
der Baum zur Frucht! Und wie der Herr der Schöpfung gefproden: „pie Erde 
bringe hervor allerlei Bäume, die Frucht tragen, jeder nad) feiner 
Art“, fo fprad er aud: „wir wollen einen Menfden machen in unfe- 
rer Aehnlichkeit, daß Île berrfden über die Thiere und die ganze 
Erde“;9 wo aber die Trägheit waltet, ba ift Feine Achnlidfeit mit bem unend- 
{id wirkenden Gotte; wo fid) der Geift nicht in fruchtbarer Thätigkeit äußert, ba 
ift feine Herrfdaft möglich über die Erde. Nein, ver Baum verarbeitet in fic, 
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was er von ber Erbe und was er aus ber Höhe empfängt, und giebt «8 vereint 
wieder in der Frucht; denn bas ift feine Beftimmung: — fo empfängft bu, Menfd, 
von der Erde Kräfte und Mittel und aus der Hobe Licht und Geift, zur Frucht 
nad) deiner Art; bas ift deine Beftimmung! Darum made vir zum Grundfag 
bas Wort der Weifen: „Sprid wenig, thue viel! Niht bas Forfden if 
vie Hauptfade, fonbern die That!“) Darum betrachte feinen Fruchtbaum, 
ohne in diefem Bild und Zeichen beine eigene Beftimmung zu erfennen, und did 
erweckt zu fühlen zur werkthätigen Tugend und zu fruchtreihem Leben! — Laß es dir 
aber nicht genug fein bei ver Erwedung, bei bloßen Gefühlen und Borfägen, 
fonft gleichft bu jenen nutlofen Bäumen, die viel Laub und taube Blüthen tragen, 
aber — feine Frudt. 

Frucht alfo, meine Geltebten! gute, edle, genießbare Frudt! Eben um 
ber genießbaren Frucht willen befieblt ja die Schrift in unferm Texte des Baumes 
au fohonen. Um des Genuffes willen nur, ben die Menfchheit von ihres Mitgliedes 
Thun ziehet, verdienct biefes der Echonung, der Achtung, der Liebe. Ba, Achtung 
und Schonung tem Manne, auf meldem Felde der Thätigkeit ex auch flehe, wenn 
er nur nach feiner Art Gutes thut bem Nebenmenfden, Edles wirket für bas 
Allgemeine! Achtung, alle Achtung dem Menfchen, auf weldem Gebiete er aud 
ftebe, er ‚gehöre zu unferm ober einem andern Glauben, zu ben Irr- oder Recht: 
gläubigen, — fo er nur redt thut, fo er nur in feinem Kreiſe Recht und 
Weredtigheit übt, Tugend und Pflicht übt, Werke der Gottesliebe und Menſchen⸗ 
liebe übt, nicht aber feine Tage in Müßiggang und unnüter Bewegung vernichtet, 
nur vom Bollbringen dtefer und jener guten und fdônen Handlung fpridt, aber 
nichts thut, Menfchenfreund ift in ben Worten, aber nicht in der That, die Frdm- 
migfeit und Tugend zeigt in ben Mienen, aber nicht in der Wirklichkeit. - O baf 
es nur folde achtungswerthe Menfhen gäbel... Dod) e8 giebt auch ſolche Leiter! 
deren Sinn und Reve nur allzu frudjthar und thatig ift — zum Schlechten; die 
Früchte bieten, äußerlich frifd) und anlodend, innerlich faul und wurmftidig; 
Früchte ungeitig und Herbe, nur zum Scaten ber Unreifen und Unmiindigen; 
Früchte, giftig dem eigenen Leben, tödtlich dem des Nächten. 

Aber viele gute Frucht bringe unfer Leben! Thue dir nicht zu gut darauf, 
wenn man in bem weiten Gegweige und Umfange beines Lebens eine einzelne 
erquidenve Frucht findet; eine gute Sette hat ja ein Seder, eine Jugend ziert ja 
einen Jeden; eine ſchöne Sitte findeft di an Sedem; cines herrlichen Werkes, 
einer vortreffliden Cigenfdaft rühmt fid) ein Peter: einigen Nuten gewährt 
felbft ber wildefte Waldftamm; nein, fomeit Deine Kräfte und Mittel 
reihen, reicht deine Pflicht und Beftimmung! „Alles, was in deiner Kraft 
ftebt, mußt du thun.“2) Siehe den Frudtbaum! er treibt fo viele Frucht, ale 
er faum tragen fann; er gewährt Spetfe, Trank unr Labung in feiner Frucht; er 
Bietet Schatten dem Wanderer, und Schuß und Sdinn vor Sonnenbrand und 
Regenfdauer ; felbft ben Blig leitet er ab, felbft mit feinem Holze fbafft er Nugen 
und Erquidung. So fol der Menfh mit allen Fähigkeiten, die ihm Gott ver- 
lieben, den Blip und Schaden ableiten von des Nächſten Wohnung, Leth und 
Seele, und thätig wirken 3% beffen Nutzen und Frommen; fo fol der Mann 
arbeiten für Weib und Kind, und ihnen fdjaffen Frudt und Nahrung, und ihnen 
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fein Schuß und Schirm, daneben fo weit feine Kräfte reichen, unterftiigen die 
Dedürftigen und förtern bas Gemeinbefte! So foll bas Weib fein des Mannes 
Krone und ihn lenfen zur Ganftmuth, zur Verſöhnlichkeit, und leiten die Kinder 
zur ftillen Tugend, zur anfprudlofen Treue und Pflichterfüllung, und hinführen die 
Lieblinge zu Gott und forgen für des Haufes Wohl und darin freundlich leuchten 
wie ein Licht des Himmels. Go foll ein Seder erfüllen feine Lieblingspflichten und 
feine Berufspflidten, und daneben einen thatigen Sinn bewahren und bewähren 
für bas Wohl der Mitmenfhen — und ber Nachwelt. 

Sa, aud für die Nahmelt! Denn ber Menſch fol mie der Baum nod) 
fegendreid) wirken nad) feinen Tode. „Der Baum, wird er aud) abgebhauen, 
er bat Hoffnung, daß er frifh grüne und feine Sproffen neu ber- 
vorfommen. Erftirbt aud in der Erde fein Stamm, er treibt 
wieder Zweige, wie neugepflangt.” ') Und das zarte Reis des nun ent: 
blätterten Baunres wirkt veredelnd fort in bem neuen Stamm, dem e8 der Gartner 
eingefügt. Und noch fange, lange nachdem der Baum gefallen, bienet fein Holz 
zu unferer Wohnung, zu unferer Erwärmung, zu unferm Nuten und Vergnügen. 
Daffelbe gilt aud in dem Meenfihenleben, es ift in bem ganzen Schöpfungswerfe 
Gottes eine turdgebende Einheit und Uebereinftimmung der Erſcheinung; nur in 
einen immer höhern und verflärtern Grade. Willſt du darum den Willen deines 
Schöpfers erfüllen, o Menſch! fo lebe und wirke aud) bu nod) bienieben fort nach 
deinem Dobe! Lebe und tirfe fort durch deinen Stamm, beine woblergogene Rad- 
fommenfdaft! Lebe und wirke fort burd beine fromme und mufterhafte Lebensweife, 
ble ſich Andern einfügt gum ewigen Gebdenfen und Nadhahmen! Lebe und wirke 
fort burd den Nuten und Segen, den deine Beifplele, deine Werke, deine Anftalten 
ftiften! — O meine Brüder! Alles was wir jest find und haben an Bildung und 
Aufklärung, an herzerhebenver Gottesanbetung, an Einrichtungen für ble Jugent- 
erziehung, für bie Freuden bes Geiftes und des Herzens, für die Erquidung des 
Leibes und des Lebens, Allee, Alles haben wir den Welfen und Eblen zu danken, 
die vor uns gelebt! Sabrtaufenbe find dahin gezogen, um und zu verebeln und 
unfer Leben zu erheitern: follten wir nicht banfbar ein Gleiches thun für dle Nach— 
fommen? Was wären wir heute, Séracliten! hätte ein Mofes, der Mann Gottes, 
ein David, der Steine gefammelt zun künftigen Tempel und Lieder gebidtet zur 
Tröftung und Begelfterung der noch Degtlebenden, ein Maimonides, ein 
Menbelsfobn, ein Jakobſon, hätten fie alle nur für fich gelcht und gewirtt?? 
— Go laffet denn auch uns, ein Seder wie und wo er'8 nur irgend vermag, fäen 
und pflanzen und Frucht tragen für die Unfterblidfeit! Mag dann aud) ber Herr 
den Einen oder ben Andern von ung früher oder fpater abrufen aus diefer irdiſchen 
Pflanzfhule; mag aud) mande unferer Blithen und Früchte der Sturm des Ge; 
fhided, oder die muthwillige Gand ber Menfchen abſchlagen: fo erheitert bod bas 
frohe Bewuftfein des gerechten und fegensvollen Wirkens unfern ſcheidenden Blid; 
— fo erglänzt in ber Abendfonne nod) des Baumes Haupt, das miujeftätifch 
in bie Höhe blidet, während die niedern Geftrdude die Schatten der Macht 
umgrauen .... 

Geliebte! diefer beltere Blick eines vorwurfsfreien und fruchtreichen Lebens in 
ben festen Jahren unferes Hierfetns, biefer felige Blid allein ware fhon werth, 
daß wir mit allen Kräften wirken für die Erziehung der Nachkommen, daß wir 


— — 
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beachten bas Lidt von oben, daß wir behaupten in Glück und Unglii eine 
würbige Haltung, daß mir recht viele und gute Frucht bringen! — Und „es 
giebt ja aud eine Zukunft; was bu hoffe, dauert dann ewig 
fort!“ Amen, 


Benedict Levi, 


einer alten Rabbiner-Familie angehörend, wurde den 14. October 1806 in 
Worms geboren. Gr ift der Sohn des Rabiner’ Samuel Wolf Levi) 
welder in Worms Rabbiner, als Mitglied des großen Sanhedrin 1806 in 
Paris war und 1807, zum Grand-Rabbin du Consistoire du Département 
de Tonnerre ernannt, nad Mainz überfiedelte, wo er im Sabre 1813 ftarb. 
In der Todeöftunde von feinem Vater für die jübiihe Theologie beftimmt, 
betiieb der junge Benedict mit anhaltendem Fleiße dad Studium des Tal- 
muds, worin Abraham Levi, Gumpel Weismann, Ephraim Kaftel 
und Löb Ellinger (fpâter Rabbiner in Mainz) feine Lehrer waren. Yon 
feinem viergebnten Sabre an fudte er durch Drivatftudien und unter Anlete 
tung Midael Creizenach's fid) die nöthigen Kenntnifje in den klaſſiſchen 
Sprachen und anderen Wiffenfchaften anzueignen und bezog im Sabre 1823 
die Univerfität Würzburg, wo er zugleih die talmudijden Vorlefungen 
Abraham Bing’s befudte. 

Im October 1827 verließ er Würzburg und ging nach Giehen, beſtand 
die dort verlangte Maturitätd-Prüfung und wurde am 7. November 1828 
rite promovirt.*) Während diefed einjährigen Aufenthalts in Gichen genoß 
er aud des fehr anregenden und belehrenden Umgangs des Nabbiners 
AA Wolff, der ihm aud einige Mal zum Predigen in der Synagoge 
zuließ. Das Jahr 1828 verlebte Levi zu feiner weitern Ausbildung in Worms 
bei dem talmudifd) gelehrten Rabbiner Koppel Bamberger (it. 23. März 
1864), der ihm aud) die rabbinifhe Ordination ertheilte. 

Nad der Berufung Wolff's nad Kopenhagen wurde Levi, welder zuvor 
das Staatderamen in den philoſophiſchen und theologifden Disciplinen be 


1) Spr. Gal. 23, 18. 

?) Sein Vater Wolf Levi war lange Zeit Dajan zu Prag und fpäter Rabbiner | 
Pferfee bei Augsburg, deffen Bruder Salomon Levinger farb als Rabbiner zu Ga 
fingen (Baden). 

4) Er hielt eine lateinife Rede „de iis quae omnibus summi Numinis colen 
rationibus sint communia.” 
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ftanden, am 1. October 1829, faum 23 Sabre alt, ald Rabbiner von Gießen 
und deffen umfangreichen Sprengel ernannt.') 

Entfernt von allen ertremen Richtungen und Beftrebungen buldiat Levi 
dem Geifte zeitgemäßen und gemäßigten Sortihritté, und ging fein Beftreben 
ftet8 dahin, einen geregelten würdigen Gotteddienft mit Chorgejang (zum 
Theil aud) mit Orgelbeglettung und deutfchen Gebeten) einzuführen, was ihm 
aud) in den meilten Gemeinden feined Rabbinats gelungen tft. - 

Außer einigen durd die Zeitwerhältniffe bervorgerufenen Abhandlungen 
in Zeitfchriften?) bat Levi nur einzelne Predigten, und diefe aud) nur anf 
bejondered Verlangen, veröffentlicht. 

An Predigten erfdienen von thm: 

Rede, gehalten bet dem Antritte feines Amtes als Provinzial-Rabbiner 

zu Oteben. Gießen 1829. 

(Meber Seremiad 1, 4—12). 
Predigt, gehalten in der Synagoge zu Mannheim am Sabb. Par. Balak 
5995 (11. Suli 1835). Mannheim 1835. 
(Bon dem Synagogenrathe Mannheim zum Drud befördert.) 
Confirmation zweier taubftummen Gefdwifter israel. Glaubens, 
vollzogen in der Synagoge zu Friedberg am Sabb. Achre-Moth und 
Kedoſchim, 27. April 1844. Friedberg 1844. 
Rede, gehalten am Grabe des Realſchülers Leopold Hef. Gießen 1855. 
(3 Kreuzer). 

Predigt bei der Einweihung der neuen Synagoge zu Düdeldheim 
am Sabh. Ki⸗Teze 5621 (16/17. Auguft 1861). Büdingen. 
Synagegenweihe in Gießen am 31. Mai 1867. Abfchiedsrede in der 

alten Synagoge, Weihegebete und Predigt in der neuen. Gießen 1867. 

Bon feinen Predigten mögen folgende hier eine Stelle finden: 


Die vollfommene Geftaltung unferes sffentliden Cultus. 
(1835.) 
Berebrte Anwefende! 
Muthig und beberst tritt der Prediger vor die Gemeinde bin, welder er als 
geiftlicher Führer vorgelegt ift. Denn berufen und ausermablt, ihr bed cmwigen 
Heil Lehren zu verkünden, vertraut er, außer Gottes gndvigem Beiftanbe, der bie 





') Seit dem im Jahre 1842 erfolgten Tode des Rabbiners Frankfurter in Fried- 
berg wurde diefes Rabbinat mit dem in Gießen vereinigt und Levi fomit Landrabbiner der 
Provinz Oberheffen; diefelbe umfaßt 90 jlid. Gemeinden mit c. 1500 Yamilien. 

?) An Abhandlungen erfdienen von ibm: Beweis der Huliffigfeit des beutfhen Choral. 
gefanges mit Orgelbegleitung beim fabbathliden Gottesdienfte der Synagoge (Weiß, Ardiv 
fie Kirchenrecht, 1833; auch befonders erfdjienen, Offenbad 1833); das Programm der 
tadicalen Reformfrennde ber isr. Reformgemeinde Giekens, beleuchtet vom Rabbiner Dr. Levi 
(1848); mehrere tleinere Abhandlungen in Allg. Zeit. des Indenthums, Bollslehrer, ı. a. 
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Schwachen mit Kraft umgürtet, der geringen Fähigkeit, die in ibm wohnt, unb 
ner Liebe feiner Gemeinde, ble, mie eine Heerde, der gewohnten Stimme ihres 
Hirten gerne und freudig folgt. Anders ift dem Deanne zu Muthe, fteht er vor 
einer, feinem getftliden Wirken gänzlich fremben, und nod) dazu fo bodanfebnlidien 
Berfammiung, wie biefe; nur ſchüchtern und verzagt wagt er da als Prediger auf: 
zutreten. Sener ift ein Arbeiter im eignen Weinberge, dem jeder Pfad, jede Furche 
darin bekannt tft; diefer ein Winzer auf frembem Boden, der nicht Weg nod Steg 
fennt und Mühe bat, fid) darin zurecht zu finden. 

Abber noch ein Anderes, viel Wichtigeres ift e8, was Erfterer vor Letterem 
voraus bat. ener braucht fi nämlich nicht Lange verlegen nad einem Stoffe 
umpufeben, der feiner Predigt zum Vorwurfe dienen Könnte; er ſchlägt bas Bud 
ber Bücher, die heilige Schrift auf, gleidviel, wo, und auf jedem Blatte öffnen 
fid) ihm die reidften Adern des feinften gediegenen Golbes; auf jeter Seite nimmt 
fein geiftige8 Auge einen unermeßlihen Sat der reinften befeligendften Lehren 
wahr. Da fudt er nun von allen die Lehre hervor, welche, mie er glaubt, bem 
religiöfen Bediirfniffe feiner Zuhörer am meiften angemeffen if. Dem Saemann 
gleih, weiß er, welche Saaten in biefer, welche in jener Zeit geftreut werden müffen, 
und, wie er, mit ben Cigenthimlidfeiten des Feldes, bas er zu bebauen bat, ver- 
traut, wählt er die Fruchtart, bie der Beichaffenheit des Bodens am meiften zu- 
fagt, und von welder er fidy die fegensreichfte Œrnbte verfpreden darf. Mag tn- 
beffen der Prediger für ben Bwed ber religidfen Erbauımg feiner Gemeinde einen 
Gegenftand wählen, welden er wolle; immer tritt er al8 folder auf, der ba be- 
lehren will, der ermahnen, zurechtweifen, warnen, drohen foll; immer fteht er als 
folder da, ber befugt, aber aud) verpflichtet ift, die Wahrheit des göttlichen Wortes 
laut zu verkünden, wie ungern fie auch oft gehört werden möge. 

Wie ganz anders ift dies Alles bei demjenigen, bem in fremder Gemeinde 
bloß für ein Mal der ehrenvolle Auftrag zu prebigen, geworben! Kennt er ja 
faum den äußern, gefdmeige ben inneren geiftigen Buftand berer, die fein Auge 
“überfchauet; wie follte er wiffen Können, welche Himmelsſpeiſe er ihnen reihen miffe, 
auf daß Geift und Herz in ihnen erftarfe? Ya, verbiente er nicht den Namen 
eines Unberufenen, Bermeffenen, fo er fic) beifommen ließe, feine Zuhörer in dem 
einen ober andern Punkte zurecht zu welfen, in biefem ober jenem Punkte zu er- 
mahnen und vor Gebltritten zu warnen? 

Aber Ein Gegenftand muß eS denn doch fein, und zwar ein Geyenftand der 
religtöfen Erbauung, ein Gegenjtand aus bem Gebiete des religidfen Wiffens, ber 
religtöfen Grfenntnig! Nun denn, fo fei e8 ein folder, der zwar nidt Sie be- 
lehren, wohl aber Ihre vollfte Aufmerffamfeit meinen Worten zuzuwenden, geeignet 
fein foll; ein Gegenftand, wie id worausfegen darf, von hohem Sntereffe für Ste 
alle, m. B., bei weldhem id mir in Ihnen ganz Israel gegenwärtig benfen wil, 
zu bem ich reden, deffen heiligfte Angelegenheit — die vol{fommnere Geftaf- 
ftaltung unferes Sffentliden Cultus — ben Inhalt meiner Rede ausmachen 
fol. Nicht blog Ihnen, die Ste bier anmefenb, mögen meine Worte gelten, fon- 
bern allen, die der großen Gemetnfdaft Israel's angehören, rufe id fie zu, ale 
Worte der Wahrheit, geſchöpft aus der Quelle ver Wahrbeit, gefprochen zur Chre 
ber Wahrheit und eingegeben von bem Verlangen, zum enblidjen Befferwerden in 
Israel ein Scherflein beizutragen. | 

Du aber, allgiitiger Gott! ftehe mir bei mit deiner großen Gnade. Im 
Dertrauen auf did) betrat id heute ble Schwelle dieſes Heiligthums, und wage id 
ed, in deinen Namen zu diefer ehrwürdigen Berfammlung zu reden. Sende 
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deinen Geift, Herr! von Oben, daß er mid) ſtärke und kräftige, daß er mich Leite 
und führe in diefer Stunde, auf daß die Worte meines rundes gefprochen feien 
zu deiner Chre, zu deiner Berherrlihung und zu Nug und Frommen meiner Brüder 
und Sdweftern im Olauben. Amen. 


Tert: 4. B. Mof. Rap. 24, 5—7. 
„Wie ſchön ſind beine Geyelte, o Jatob! Deine Wohnungen, Israel! 
Wie Bäche, hingeftredt, wie Garten am Fluffe, wie Aloe, vom Cwigen 
gepflanzt, wie Gebern am Gewäſſer. Aus feinen Gimern “riefelt Waffer, 
fein Samen fällt in feuchten Boden; mächtiger als Agag wird fein 
König, fein Reich erhaben fein. 


Faſſen wir, meine Anbädtigen, unfern Text näher ing Auge und fuden uns 
feinen Inhalt Mar zu maden. Daß bier unter den beiden . Wörtern „TOR“ 
NEN" zunächſt nur Israel's wirkliche Zelte und Wohnungen, nicht aber feine 
Gotteshäufer zu verftehen find, leuchtet Sebermann bei bem erften Blide von felbft 
ein. Bileam will das Volksglück Israel's ſchildern und ruft in feiner herrlichen, 
bilderreichen Sprache: „Wie ſchön find deine Gezelte, o Jakob! deine Wohnungen 
Israel! Indeſſen ift e8 nicht minder wahr, vaß die heilige Schrift eben biefe 
beiden Wörter ungleich öfter von der Wohnung Gottes, der Stiftshütte, dem Tempel, 
al8 von den Wohnungen der Menfden gebraucht; und darum, und weil die ganze 
Stelle überhaupt fo anwendbar auf bas Gotteshaus, haben unfere Altvorderen an- 
georbnet, daß ber Vers Do MD beim Eintreten in das Gotteshaus geſprochen werben 
folle, und fet e8 auc) mir geftattet, thn lediglich in biefem Sinne, bd. i. in Bezug 
auf Israel's Gotteshäufer, aufzufaffen und anzuwenden. 

Aber ad, daß fih von diefen auch wirklich rithmen ließe: I: m! Dag 
die Befdaffenheit unferes Cultus auch wirklich angepriefen zu werden verbiente! 
Yeider ift bent nicht fo, denn gar Manches, ja unenblid viel giebt es daran zu 
tabelu, auszufegen, zu ändern, zu verbeffern und zu vervollfommnen; hierüber 
berrft in Israel und felbft unter Israel's Geiftliden nur Eine Stimme; das er- 
fennen Alle, wie verfchieden auch fonft ihre religtdfen Anfichten fein mögen, bereit 
willig an. Nur über die Art und Weife, über das Wieviel oder Wiewenig zu 
ändern, zu beffern und zu vervollfommnen fei, ftehen fit die Parteien in Israel 
in fo fchroffen Gegenfägen einander gegenüber, daß an Einigung berfelben leider 
nod) lange nicht zu benfen ift. 

Riemt e8 mir nun bier an dtefer Stelle vor frender Gemeinde, nidt, bas 
an unferm Cultus zu Tadelnde näher zu bezeichnen, oder überhaupt näher in's 
Einzelne biefes Gegenftandes einzugehen, fo hoffe id dod), meine verehrten Zuhörer 
werben e8 nicht mißfällig aufnehmen, wenn id biefe Stunde meiner religidfen Unter: 
haltung mit ihnen dazu nute: 

Die Hauptgefihtspunfte anzugeben, die wir bei unferem Na d- 
benfen über die vollfommnere Geftaltung unferes Cultus feft- 
balten müffen. 

Die Hauptgefidtspuntte, ble wir bet unferem Nachdenken über die vollfommnere 
Geftaltung unferes Cultus vorzugeweiſe im Auge behalten müſſen, faffe ich kurz tn 
folgende bret zuſammen: 

1) den pfychologiſchen, 
2) den hiſtoriſchen, 
3) den israelitiſch-kirchlichen. 


SE 
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I. 


Borerft und hauptſächlich tft e8 ber pfydologifde Gefihtspuntt, den wir 
fefthalten miiffen, d. i. der Gefigtspuntt, nah weldem unfer Gottes 
bienft bem Wefen und bem Bedürfniſſe der menfdliden Seele an: 
gemeffen erfheinen muß. 

Gott ift ein Geift und einem Geifte können wir nur geiftig dienen. Rist 
bas Leiblide am Menfden ift es, bas betend fit ihm nabet, nicht unfer irdiſch 
Theil vermag andächtig zu fein, fondern allein jenes Himmlifche, das wir Seele nennen, 
und welded ein Funten ift jenes großen Weltgeiftes proben. Die Seele vet 
Menſchen alfo, nit fein Körper dienet Gott, und ein Gottesdienft, der dem Weſen 
biefer Gottbienendben, Gottfuchenden Seele nicht entipriht, und thr Bediürfniß 
nad ber Nähe und Bereinigung mit Gott im Gebete nicht befriedigt, verbient den 
Namen eines foldjen nit, und nur folhe Einrichtungen und Formen, nur folde 
Geremonien und Symbole find da zuläffig, ble auf ben innern geiftigen Menſchen 
Bezug haben, die finnvoll, erbebenb, erleuchtend und veredelnd auf unſer bübaré 
Selbft zu wirken vermögen. 

Schon der bloße Anblid des Gotteshaufes muß geeignet fein, uns Ehrfurcht 
elugufldgen; ſchon beim Eintritte in daffelbe muß unfere Seele fit mächtig ergriffen 
und tief burdbrungen fühlen von beiliger Scheu und rufen: „Wie ehrfurdhtgebietem 
ift biefer Ort; wahrlich dies ift Gottes Haus, die’ die Pforte des Himmels!) 
Nicht jener Prunk und Glanz, wie man fie oft in Andachtshäuſern findet, bie bled 
das irdiſche Auge ergögen; nicht jene Pracht, dle blos dem finnlihen Schönkits 
gefühle wohlthut und ſchmeichelt; nein, in unfern Gotteshäufern foll jene einfade 
Erhabenheit, jene pruntlofe Größe gefunden werden, die das elnfad) erhabene Wejen 
unferer Seele fo mächtig anfpridjt, fo gewaltig anzieht. Und mie Gärten am Ufa 
eines Fluffes nicht blos ben ſchönſten Anblid gewähren, fondern aud die köſtlichſten 
Früchte erzeugen; wie cin weit bingeftredter Vad) dle Fluren waffert und befeuchtet; 
wie Aloen, von Gott gepflanzt, und Cedern am Gewäfler ihre Wipfel bimmelwarts 
fehren: alfo foll aud) unfer Gottesdtenft ble moblbuftenbften Blüthen treiben, die 
ſüßſchmeckendſten Früchte bervorbringen. „Waſſer fol riefeln aus feinen Cimern 
und Saamen foll er ftreuen in feuchten Boden,” db. i. Wafler tes Lebens, Lehren 
des Heils foll der Gottesdienft ausgießen auf die nad) Lit und Wahrheit lechzenden 
Geifter ver Antächtigen, Saaten der Tugend und der Gottesfurdt, Empfindungen 
ber Liebe und der Seligkeit fol er auéftreuen in bie empfänglichen Herzen bet 
Betenden. Welder Gottesdienft am fegensreichften auf die Vollendung unferes Hô: 
beren Lebens einwirtt; welcher den wohlthätigften Einfluß auf unfere Dents und 
Handlungsweife ausübt; welder bem geiftigen Wefen unferer Seele und ihrem tief: 
gefühlten, religtdfen Bedirfniffe am meiften entfpricht: ver ift ber befte, der voll: 
fommenfte: bles muß jeder Israelit, welder Glaubensmeinung er auch fonft hul- 
digen mag, al8 unumftößlihe Wahrheit zugeben. 

Und weil der Cultus auf bas Wefen der menfchlihen Seele berechnet fein 
muß, muß er auch jeder einzelnen Kraft derfelben, als da find: Geift, Herz, € = 
mith und Einbiloungstraft, in welche vier Hauptftrahlen die Seele des Menfd n 
ausläuft, gleihmäßige Nahrung, Stärkung und Belebung geben, daß fie die Rid- 
tung empfangen, welche fie nehmen müffen, um inégefammt ein volllommenes Sang; 





) 1. 8. Mof. 28, 17. 
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eine erbabene Einheit zu bilden. Er muß mehr bieten, der öffentliche Cultus, als 
bie blos häusliche Andacht, wo did, m. B., oft fchon bas Lefen eines geiftlichen 
Liedes, einer religlöfen Betradjtung zu erbauen vermag. Selbft wenn bu beim 
Eintreten in die Wohnung des Herrn nod nit zur Andacht geftimmt gemefen, 
hier follft, hier mußt bu e8 werben; was bir bier geboten wird, muß beine 
Seele aus ihrem Schlummer weden und auf Flügeln der Andadt empor tragen 
gen Himmel, was bu hier findeft, muß die Schwingen deines Geiftes loswinden 
von der Biirde des Leibes, muß bein innerftes Innere berausfebren und der Sonne 
des Heils, Gott, zuwenden. 

Wo bas nicht tft, wo die vorhandenen gottesdienftliden Anftalten zur Wedung 
folder bebren Gedanken und Empfindungen nidt wirffam genug find, ba {ft der 
Gottesbienft nicht wie er fein fol, da ift er nidt auf die menſchliche Seele be 
rechnet; ba (aft fih von thm nidt fagen D M9; da fehlt ibm bas MWichtigfte, 
was man bet Anordnung eines jeden Cultus ftets im Auge behalten foll, der 
Geſichtspunkt namlid): dak der Gottesdienft vor Allem und hauptfadlid) dem Wefen 
und dem Bebärfniffe der menfdliden Seele angemeffen fein muß. 


I. 


Der zweite Hauptgefichtspunft, den wir beim Nachdenken über ble vollfomm- 
neve Geftaltung unferes Cultus fefthalten miffen, tft der biftorifche, d. § ber 
Geſichtspunkt, wonad wir den gefhidhtlihen Grund und Boden 
niht verlieren und nur fortfohreitend, bas Werdende aus dem Vor- 
banbenen und Bergangenen entwidelnd, zu Wege gehen dürfen. 

Haltet ben hiftorifhen Gefihtspunft feft! rufe ich vorerft allen denen 
in Israel zu, die in ihrem Feuerelfer das ganze vorhandene gottesdienftlide Gee 
bäude umftärzen, und ftatt deffen, ein neues, in ihrer Idee gefchaffenes, auf bloßen 
Vernunftgründen rubenbes errichten möchten. Ich rede nicht von der Unmöglichkeit 
der Ausführung; aud) nidt davon, daß folded Verfahren überhaupt vor dem 
Ridhterftuble des pofitiven Judenthums, vor weldyen e8 doch gehört, nicht beftehen 
fann; id) rede nur von ber Unnatürlichkeit eures Berlangens. Nichts BWerdendes 
entfteht mit einem Male; alles, mas ift, wurzelt in der Vergangenheit, und bie 
Gegenwart bereitet die Zukunft vor. Haltet den hiſtoriſchen Gefichtspuntt feft! 
Bon allen Religtonsftiftern und Religionsverbefferern, die jemals auf der Erde ges 
lebt, ging feiner fo ftürmif zu Werke, wie ihr, feiner wollte, wie ihr, alle vor- 
bandenen religidfen Sitten und Gewohnheiten umftürzen, feiner, wie ihr, alle ge- 
ſchichtlichen Grundlagen und Ueberlieferungen außer Act laffen; alle benutten fie 
das Gute, welches fie vorfanden, und nahmen e8 in ihre neuen Religionsverfaffungen 
auf; ja, die melften von ihnen haben fogar aus weifer Nüdficht für bas beftehende 
Alte, Eins und das Andere in ihre neuen Gefeßgebungen aufgenommen, das fie 
unter anderen Umftänven viclleiht daraus verbannt haben würden. Nod) mehr! 
fraget nad), ob bürgerliche Gefeßgebumgen, bürgerliche Verhaltniffe fo mit 
Einem Male nen entftehen, und ob nicht auch bier alte Gewohnheiten und Ueber- 
licferungen, alte Gefege und Rechte berüdfichtigt werden und ble Grundlagen der 
neuen bilden! Und ihr wollet daffelbe nicht and in ber Religion, bet unferem 
Gottesdtenfte gelten laſſen, bei unferem Gottesdtenfte, der uns aus graner Vorzeit 
fo viel Gemäthliches und Erhebendes, fo viel Ehrwürbiges, Hetliges und Göttliches 
Überliefert bat? Mein, bas fet fern von ums; nidt alfo wollen wir bei bem 
Verfuche ber -vollfommneren Geftaltung unferes Cultus zu Werke gehen; Bergangen- 
belt und Gegenwart follen vielmehr dle Grundlagen bifren, auf denen wir fort 
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bauen, entwidelnd und fortfchreitend, ftets ben Hiftorifden Geſichtspunkt im Auge 
baltenb. 

Das rufe id aud) denen in Israel zu, bie des Olaubens find, in Religions 
faden und alfo and beim Gottesdienfte finde fein Fortfdreiten, fein Entwideln 
ftatt. Haltet den hiſtoriſchen Geſichtspunkt ſtets feft! Forſchet in der heiligen Ge 
fchidjte, fraget nad) ber Entjtehung und Entwidelung unferes Cultus; ihr werbet 
erfahren, daß biefer nicht fünf Sabrhunderte hindurch immer berfelbe geblieben ift; 
daß er ftets bas Gepräge feiner Zeit an ſich getragen und ben Bebürfniffen ber 
Gegenwart, ben Anforverungen ver lebenden Gefdledter entiproden bat. Main und 
Abel begniigten fid) mit einem bloßen Opfer, das fie der von ihnen anerfanntez 
Gottheit barbradten; Noah baute ſchon einen Altar und brachte Danfopfer dem 
rettenden Gotte zu Ehren, Abraham, Iſaak und Jakob weihete ſchon gewiffe Orte 
der Verehrung des bôdften Gottes und lebrten fon im Namen des Ewigen: — 
Alles dem Bildungszuftande jener frühern Vorzeit aus dem eignen, hohen, veligiöfen 
Beditrfniffe angemeffen. Die äußere und innere Einrichtung der Stiftshiitte war 
ganz auf bas wandernde Bolf beredinet; der Cultus im erften Tempel entfprad 
ebenfalls durchgehends ben Sitten und Gewohnheiten feines Zeitalters, fo wie der 
des zweiten Tempels, burd Esra’8 weife Anordnungen, der Gebet, Gefang, Muſik 
und das BVorlefen aus der Thora mehr vorberridenb werben ließ, wiederum bie 
religiöfen Anforderungen der lebenden Generationen befriedigte. 

Und der Gottesdienft der Synagoge, mar er zu allen Zeiten derfelbe? war a 
immer,. der er heute ift? Hat er nicht vielmehr die Geftalt, in welcher wir thu 
beute erbliden, erjt im legten Sabrtaufende angenommen und zwar gleichfalls in 
Folge der Zeitverhältniffe und des damaligen religiöfen Bebürfniffes unferer Vater? 
Und gerade auf biefem Punkte, auf dem Punkte, auf weldhen uns unfere jüngften 
Dorfahren geftellt, follen wir ftehen bleiben miiffen? Bon hier aus foll cB kein 
Weiterfchreiten, nur ewiger Stillftand geben? Die hohe Weisheit in ven kirchlichen 
Anordnungen unferer Ahnen follen wir fo mißverftehen, daß wir glauben fônnten, 
fie hätten fie für alle Qufunft, für die fpateften Nachkommen Israel's getroffen? 
Nein und abermals nein! Aud wir, denen Gott nidt minder als jenen um: 
fever jüngften Vorfahren BVerftand gegeben und Vernunft verliehen hat, auch wir 
follen bet dem Nachdenken über unfern Cultus auf Zeit und Umſtände achten, in 
denen wir leben, auch wir müſſen die burd erhöhete und allgemeinere Bildung ge 
fteigerten Unforberungen des Geijtes und des Herzens zu befriedigen fuchen; bas 
Geſetz des fortfdrettenden Entwidelns muß aud) bier feine volle Geltung haben. 
Auf viefe Weife wird das Alte, Ehrwürdige, Heilige und Göttlihe an unſerm 
Cultus nicht zerftört ober untergraben, fonbern nur befeftigt und erneuert, dak 
Jedermann mit Redht rufe: „Wie ſchön find deine Gejelte, o Jakob, deine Wob- 
nungen, o Israel!” 


II. 


Und fo wir bet unferem Nachdenken über die vollfommmnere Geftaltung unfered 
Cultus den biftorifhen Geſichtspunkt nicht verlieren, halten wir von felbft auch ben 
iSraclitifd-firdliden feft. Unter bem israelitiſch-kirlichen Gefidt : 
punfte {ft aber der zu verfteben, wonach unfer Oottesbienft bas ut 
ferem Glauben Eigenthämlicdhe, ibn von andern Olaubensbelenn | 
niffen Unterfdeibenbe und Auszeihnende hervorheben, nähren un 
pflegen foll. 

Go lange die göttliche Berbeigung, Israel’ Troft und Hoffnung, daß ein 


F 
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nur Eine Heerde und nur Ein Hirt fein werde, nicht in Erfüllung gegangen if, 
fo lange darf biefes töraelitifch-firchliche Moment unferem Gottesdienfte nicht fehlen. 
Sede Glaubensgemeinfdaft befigt gewiffe, ihr eigenthümliche Grundprinzipien und 
Lehren, die fie von anderen Olaubensgemeinfaften unterfcheiden, und aud) gerwiffe 
Anftalten, in weldyen fle diefe ihr eigenthümlichen Grundprinzipien und Lehren an- 
deren Religionen gegenüber offen bekennt, zu erhalten und verbreiten fudt. Das 
einzige febenbige Organ nun, burd weldes Israel's Glaube fich der Welt fund 
giebt und zu erhalten und zu verbreiten fudt, {ft ble Synagoge, fo wie fie aud 
das einzige Bindungsmittel ift, daß bie große Gemeinde Israels zufammenhält. 
Israels Getteshaufer dürfen alfo keine allgemein weltbitrgerlide Form annehmen, 
nein! ber Geift des Gudenthums muß fie durchwehen und beleben; die Synagoge 
barf fein blos allgemeines Bethaus fein, fie muß aud eine Anftalt fein zur 
Nährung und Pflege des Gubenthums. Hierzu ift, außer bem Vorlefen der Thera, 
befonbers die Predigt bienlid, bie nidt gerade immer allgemein moralifd-religidfen 
Snbaltes fein, fondern von Zeit zu Zeit aud) foldhe Gegenftinde beleuchten fol, 
die vas fpezielle Judenthum betreffen. Hierzu milffen ferner Gebete und Ge— 
fänge bas Ihrige beitragen, in denen und Israel's Vergangenheit und Schidfale, 
Israel's Zukunft und Hoffnungen, Israel's Gottesmänner und ihre Thaten vor 
Augen gehalten werden. Hierzu müffen endlid) zwedmäßige Ceremonien, 
finns unb deutungsreihe Symbole vorhanden fein, deren feine pofitive 
Religion entbehren kann. Ceremonien und Symbole machen nidt bas Wefen des 
Gottesdienftes aus, gehören aber mit zu demfelben, und Predigt und Gefang bat 
man bald fatt, fo fie nicht von jenen begleitet find, bie bas Gemüth in feinen 
tiefften Tiefſten anregen und der Cinbiloungstraft Stoff und Spielraum zum Nad- 
denker laſſen. 

Se gewiſſer aber bas israelitiſche Gotteshaus das Organ fein fol, durch 
welches unfer Glaube anderen Religionen fi zu erkennen giebt; um fo effriger 
miffen wir darauf halten, daß diefed Organ rein und unverfalfdt den wahren 
Geift des Judenthums athme und nicht Vorurtheil und Wahn fic) darunter mifchen 
und nicht Mißverftand und Mißbrauch es entftellen und Feine geift: und zweckloſe 
Seremonte, Feine (acherliche, abergläubige Symbole, fein leeres todtes Formelwefen 
das Licht deffelben verbunfeln. Denn nicht blos, daß unfer Cultus feine beab- 
fihtigte fegendreide Wirkung auf unfere Sinnes- und Handlungsweiſe verlöre, follen 
auch lauter und rein, wie unfer Glaube felbft, die Formen fein, in die er fich kleidet, 
damit feine äußere Erfcheinung Jedem, aud) bem Nidtiöraeliten, Achtung und 
Ehrfurcht einflöße und man von ihnen zurüd auf feinen inneren Gehalt ſchließen 
Inne. Bileam war fein Séraclit und muß bennod rufen: ‚Wie fhbn find 
beine Zelte, o Jakob, deine Wohnungen, Israel! fo foll jeder, der unferm Gottes- 
dienfte betwobnt, fid) zu bem Ausrufe gedrungen fühlen: ,,diefe Glauben8genoffen- 
[daft tft eine weife, verftändige.‘ | 

Darum laffet uns thatig und eifrig an der vollfommnern Geftaltung unſeres 
Cultus arbeiten — unferes eigenen Seelenheiles wegen und der Ehre und Berberr- 
lidung unferes Glaubens willen! Unfer Gotteddienft fei fo befchaffen, wie er bem 
Velen und dem Bebürfniffe des menfchlichen Geiftes und Herzens am meiften ent- 
Ipriht und ben fegensreichften Einfluß auf beide zu üben vermag: er fet fein Rind 
des Tages, fein Erzeugniß der bloßen Gegenwart, aber aud) nicht ftarr nnd ftill- 
flehend in Ewigkeit derfelbe, fondern fußend auf biftorifher Grundlage, werbe fein 
Bau fortgeführt und vollendet nad dem Prinzips der fortfchreitenden Entmidelung; 
enblidy fei er echt iSraclitifd-tirdlid, ein Organ des lantern, reinen Subenthums, 
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das Befeftigungs- und Beförberungsmittel unferer Religion, bis die Zeit gekommes 
fein wird, in welder, nad. der ‘Berheigung der Schrift, nur Ein Glaube auf 
Erden waltet und alle Balter cinmüthig den Namen des Ewigen unferes Gottes 
erkennen, und nur allein Ihn, den Eingigen, im Gelfte und in der Wahrheit ver. 
ehren und anbeten! Amen. 


Lit, 
Symbol des Höheren, Göttliden.?) 
Eine Sabb. Chanucfah-Predigt. 
Text: Sechariah 4, 1—4. 

Und e8 wendete fic) der redende Engel zu mir und medte mic wie einen 
Mann, den man aus feinem Schlafe medt. Under fprad zu mir: Was 
fiehft Du? Und ich anwortete: Ich fehe, flebe da, einen Leuchter ganz 
von Gold und feine Schale oben an feiner Gpige und fieben Lampen 
baran und je fleben und fieben Röhren zu den Lampen, die darauf figen. 
Und zwei Delbäume daneben, einen zur Rechten der Schale, einen zu ihrer 
Linten. Und id hob an und fprad) zu dem Engel, der mit mir redete, 
wie folgt: Was bedeutet biefes, mein Herr? Und der Engel, ver mit 
mir redete, antwortete und fagte zu mir: Weißt bu nicht, mas diefes 
beveutet? Ich entgegnete: Nein, mein Herr. Da erwiberte er und fprad 
zu mir Folgendes: Es if das das Wort Gottes an Serubabel, nämlich: 
Nicht durch Erdiſche) Macht und nidt burd (irdiſche) Kraft, 
fondern durch meinen Geift! fpridt der Ewige der Heerſcharen.“ 





Der Prophet Sedartah lebte gegen Ende des fiebenzigjährigen Erils umd er- 
f hielt von Gott den Auftrag, dem an den Strömen Babylon's in Reue, Schmerz 
4 und Trauer verfentten Suda die baldige Rückehr in's Vaterland, die Wiederher- 
ftellung des jüvifen Staates, den Wiederaufbau Serufalem’s und des Tempels zu 
verfiinden, Im nächtlihen Erfcheinungen, in Bilvern und Symbolen, die fid aber 
nidt auf Offenbarung ver nadten Thatſache beſchränkten, fondern aud) Belebrun- 
gen, Ermahnungen und Ermunterungen an das rüdfehrende Bolt und feine Führer 
in fit faßten, in foldjen nächtlichen Gefichten, Bilbern und Symbolen ward dem 
Propheten die Zukunft enthüllt, und treu, wie er fie tm Traume gefeben, gab er 
fie dem Bolte wieder, Wenn nun überhaupt der Charakter einer fymbolifdyen oder 
bildlichen Darftellung 8 erheiſcht, baf fie ihren Inhalt, ihren Gedanken nur an- 
deuten oder ahnen laffen, nicht aber beftimmt und Mar ausſprechen foll: fo gilt 
dies in verftärktem Maße von den Gefihten Sedjartah’s, die oft jo dunfel und 
räthſelhaft find, daß esſchwer hält, ihren wahren Sinn herauszufinden. Die meiften 
berfelben laſſen mehrfache Deutungen zu. Einen Beleg bierzu liefert die Stelle, 
die wir eben haben vortragen hören. Der Prophet fab einen Leuchter ganz von 
Gold, wie e8 nachdrücklich Heißt, daran oben feine Schale zur Faſſung des Dels 
und fleben Lampen daran, und aus der Schale gu jeder ber fieben Rampen je 
fieben Röhren führend und auf beiden Seiten derfelben zwei Delbäume. Und die 
Deutung biefes Bildes fol fein: „Nicht durch irdiſche Kraft, nicht durch irdiſche 
Madt, fondern durd meinen Geift, fpricht der Ewige Zebaoth.” 


3) Bisher ungedrudt. 
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In der That, m. Fr., wäre uns bie Erklärung des Bildes nicht zugleich mit 
ihm gegeben worden, wir würden fie fchwerlich gefunden haben, und nun ba wir 
fie fennen, fragen wir mit Recht, wie fo in allevem jene Lehre enthalten fei. Die 
gewöhnlihe, von Raſchi, Aben Esra, Kimchi u. U. angenommene Erklärung ift 
befanntlid) bie: die Oliven der beiden Delbäume hätten fit von felbft in bas 
Beden des Lenchters ausgedriidt; und gleichwie bas nur durch befonderes Zuthun 
Gottes, durd ein Wunder von Gott gefchehen konnte, alfo werde auch die Wieber- 
berftelung des israelitifchen Reiches, der Wiederaufbau von Stadt und Tempel, 
nicht durch Israel's eigene Kraft, fondern allein burd den Geift Gottes, d. i. durch 
feinen befondern wunbderthatigen Beiftanb erfolgen, 

Segen dieſe Erflärung fheinen mir aber, außer anderen Einwendungen, deren 
Aufzählung hier zu weit führen witrde, vornehmlich folgende Grünbe zu fprechen. 
Erftlih müffen wir nad derfelben annehmen, der Prophet babe im Traume ein 
Wunder gefeben, wozu wir nad einer belannten Regel nur im äußerten alle 
beredtigt find. Sodann, wenn die Hauptfade der bildliden Crfdetnung bas 
Wunder des fih von jelbft Entleerens der Oliven gewefen ift, warum 
gefchieht feiner Feine Erwähnung? Weiter liefe fit billig fragen: Wozu die fo 
umftändliche Befchreibung des Yeuchtere? Warum heißt e8 mit Nadbrud: ein 
Leuchter ganz von Gold und nicht einfad: ein goldener Leudter? 
Warum mußten zu jeder der ficben Lampen fieben Röhren aus der Delfchale 
führen? Wozu endlid) bedurfte e8 anjtatt eines, zweier Delbäume, eines zur 
Rechten und eines zur Linken des Leuchters? | Scheinen nicht alle diefe genaueren 
Ungaben in befonderer Abficht dazuftehen und bet der Erflärung ver Stelle berüd- 
fibtigt werden gu miiffen. Mid dünkt's allerdings! Und fo glaube id folgende 
Auslegung und Erflärung für die richtigere halten zu dürfen. Sechariah fab einen 
Leuchter ganz von Gold, daran aus ver Oelfhale zu ben fleben Lampen je fieben 
Nöhren führten, der Stoff des Leudters mar der feinfte und feine 
Gorm Die vol{fommenfte; an Del dazu fehlte e8 aud nicht, e8 war 
im Ueberfluß ba, ein Oelbaum rests, einer links; alles Jrbif de, 
zur Beleuchtung Erforderlihe war in reihftem Mae vorhanden; 
aber die Lampe brannte nicht; es fehlte der Funke, der fie entzündet hätte, 
die Flamme, das Licht, bas Sinnbild des Geiftigen, des Höheren, Göttlichen. 
Hierdurch follte Serubabel, bem Anführer der Israeliten bei ihrer Rückkehr nad 
Paläftina, angedeutet werden, daß zu biefem Unternehmen trotfde Kraft und menſch⸗ 
lide Mat allein nicht ausretde, der Geift Gottes müfje ihr zur Seite ftehen; 
oder es follte damit Israel zu erkennen gegeben werben, ba gleid) wie ihre Bor» 
fahren Tempel, Baterftant und Vaterland verloren, weil fle in Finfterniß wanbdelten, 
weil der göttliche Geift, rer Sinn für's Höhere, Göttliche ihnen fehlte, aljo würden 
audy fie, die Rückkehrenden, nur dadurch wieder In deren Befig gelangen und bauer- 
baft verbleiben, menn fle bas Licht, das Geijtige, Göttliche höher achteten denn 
alles Gold, denn alle Schäte der Erde, höher denn alles leibliche Wohlergehen, alle 
Fettigteit und Fruchtbarkeit des Bodens. Um diefen Gegenfag zwifchen dem Irdiſchen 
und Himmliſchen, Sinnliden und Geiftigen redt anfchaulid zu machen, mußte der 
Leuchter ganz von Gold fein, mußten zu jeder Lampe fieben Möhren ftatt einer 
führen, und mußten zwei Delbäume ftatt eines vorhanden fein. Wlfo nüget dem 
Menfdyen alle irpifche Kraft und Macht nichts, und Geld und Gold und Leben 
und Gefundheit haben keinen wahren Werth, fo fie nidt mit Tugend und Frômmig- 
feit verbunden find, fo ihnen bas Geiftige, bas Höhere, Göttliche abgeht. 

Nad) diefer Erklärung unferes Tertes, zu deren Gunften id freilich Feine andere 

Bibliothek jib. Kanzelrebner II, 3 
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Autorität als ihre mögliche Wahrheit anführen kann, hätten wir das Lidt als 
ein Symbol des Höheren, Gittliden zu betradten. Und als foldes 
laffet e8 uns näher in's Auge faffen. Bon jeher bat e8 dafür gegolten, 
während dagegen „finfter, bunfel” zu allen Zeiten und bei allen Völkern als Ans- 
brud des Gemeinen, Sinnliden, des Böfen, Falfden und Häßlichen gegolten bat. 
Mag die Uebertragung des Begriffe „licht, belle” auf „gut, geiftig, göttlich‘‘ und 
des Begriffe ,,finfter, dunkel“ auf ,,b58, ungeiftig , ungöttlicy” daher rühren, weil 
bas Böſe im Finftern fehleiht, bas Gute dagegen bas Tageslicht nicht zu ſcheuen 
braudjt; oder daher, weil die Böfen, bem Blinden gleich, der im Finftern tappet, 
ben rechten Weg verfehlen, die Guten aber den graden, rechten Weg finden und 
geben; mag ferner die Begriffsibertragung daher rühren, weil man fit bas Feuer 
als etwas Geiftiges, Untdrperlides oder bod als ben feinften, reinften aller irdiſchen 
Stoffe badte; oder daher weil bas Gute, die Tugend bem geiftigen Auge bes 
Menfhen, feiner Seele fo wobhlthut, wie das Helle, das Sonnenlicht feinem feib- 
lidjen Auge'); oder endlich daher, weil die Licht und Wärme fpendende Sonne bie 
Segensquelle alles irdiſchen Gebeibens ift: genug, fo viel ift gewiß, daß man von 
jeber ben Begriff bes Wabhren, Guten und Schönen mit bem des „Lichtes“, ben 
des Falfden, Böfen und Häfßlichen mit dem des ‚intern‘ belegt bat. Hat ef 
dod) Menfden gegeben, und giebt e8 ja deren noch, die bas Feuer nidt blos als 
Symbol des Göttlichen, nein al8 das Göttliche felbft betradteten und anbeteten, 
und fogar Weltweife lebten, die, weil fic fi bas von ihnen geabnte oder geglaubte 
göttlihe Wefen nicht ganz unfôrperlid zu denken vermodtent, ihm eine Licht⸗ 
geftalt, einen feuerartigen Stoff, als ben vermeintlid, feinften, belmagen. 

Und wird nidt an unzähligen Stellen der b. Schr. das Licht wirklich als 
das Symbol bes Höheren, Göttlihen bezeichnet? Gott felbft heißt in ihr?) bas 
ewige Licht, bas Licht der Welt, meldes heller leuchtet als die Sonne bei Tag 
und der Mond bei Nacht; „unfer Licht und unfer Heil,“*) das uns and im Fin⸗ 
ftern leuchtet,*) bas dem Frommen aud) im Dunkeln glänzt,?) in deffen Strahlen 
wir wandeln follen.) Das Wort Oottes tft nad ihr eine Leuchte für den Fuß umb 
ein Licht für den Pfad,) bas Gebot Oottes die Leuchte, und die Lehre das Licht;) 
bie Seele des Meenfchen,?) eine Leuchte von Gott; ver Pfad der Frommen wie 
bas Licht bes Mondes, das fort und fort leuchtet bis zum vollen Tag; der Wandel 

“bes Böſen in tiefer Finfternif, fie erfennen nidt, woran fie UnftoR nehmen.!%) Lind 
webe denen, die zum Böſen fagen gut und zum Guten bd8, fie verkehren Finfternif 
in Licht und Licht in Finſterniß.!) — Und fo könnten wir noch lange fortfahren, 
aus der Schrift zu beweifen, daß darin Licht, Helle ale Synibol des Guten, des 
Höheren, Göttlichen betrachtet und bezeichnet wird. 


1) Robeleth 11, 7. 
2) Sef. 60, 19, 20. 
3) Bialm 27, 1. 

+) Micha 7, 8. 

5) Pſalm 112, 4. 
6) Sef. 2, 5. 

7) Pfalm 119, 105. 
5) Spr. Sal. 6, 23. 
9) Daf. 6. 23. 

1) Daf. 4, 18, 19. 
1) ef. 6, 20. 
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Und als folded, als Mahnung des Höheren, Göttlichen finden wir e8 aud 
in unferm ganzen MReltgionsleben wieder. 

Borerft beim Sabbath, deffen Beginn wir mit „Licht? feiern. Der Sabbath 
fol bem Höheren, Géttlichen geweiht fein. Fern von allen gefhäftlihen Dingen 
und arbeitlihen Berrichtungen follen wir am Sabbath mit bem ©enuffe der Rube 
und des behaglihen Wohlfeins die Pflege des Göttlihen in uns, mit der Heiligung 
des Tages die Heiligung unferes Geiſtes verbinden, und nicht fürchten, daß baburd 
unfer irdifd Theil Schaden leibe. Der Sabbath ift nicht blos gegeben, um von 
ver Arbeit ausguruben und zu neuer Arbeit neue Kraft zu fammeln (das Fönnte 
auch durch geringere tägliche Anftrengung erzielt werden!) nein, er ift zu unferer 
Heiligung, zu unferer Veredlung und Vervollfommnung da, daß wir durch Nach— 
benfen über uns, burd anvächtiges, frommes Beten, durd) Preifen und Berberr- 
lien des Weltenfhöpfers, durch fleifiges, gläubiges Hören und Lefen feines heili- 
gen Wortes mit bem Sabbath bem Gebote nadtommen: ,,Heiliget Euch, denn ich, 
der Emige, Euer Gott, bin heilig.“!) Nicht irdiſche Macht und trdifde Kraft, fondern 
das Höhere, Göttliche, ber Geift Gottes fol am Sabbath über und walten, ihn 
follen wir am Sabbath in uns heranbilvden und zur Reife bringen. 

Ehenfo dient aud das Licht als Symbol des Höheren und Göttlichen bei 
der Geburt unferer Kinder, fo wie bei unferem Scheiden von der Erde und an 
den Gebädtnifitagen bes Todes unferer Eltern. Nur für Lidt und Wahrheit find 
wir gefdaffen, nur für Licht und Wahrheit follen wir unfere Kinder erziehen. Von 
der Wiege bis zum Grabe foll unfer Leben rein und lauter wie das Licht dabin- 
fließen, als ein Abglanz des Höheren, Ööttlihen und Ewigen. Und mit dem Tode 
ftreift die Seele nur bas Srbifde ab, fie felbft ſchwingt fit, bem Lite gleich, 
dem aufwärts ftrebenden, zu Gott auf, in deffen lichtvollem Glanze fie der ewigen 
Geligteit genießet. 

Und mie bei der Trauer, fo aud) bei der Freude. Wo Helle ift, fagt fhon 
bas Sprüdmort, ba ift Freude. Mit der Einkehr des Sabbaths und des Feftes 
fol Freude und Friede in unfer Gemüth, in unfere Häufer und Familien ein- 
fehren; ba follen wir aller Sorgen und Mühen, aller Laften und Befdwerden des 
BWerktaglebend ledig fein und uns zufrieden und froh und glitdlid) fühlen. Haben 
dod) die Makkabäer ihren Dank und ihre Freude gegen Gott über ven Sieg,. den 
er ihnen über die Feinde ihrer Religion und {hres Baterlandes verliehen, durd) 
Achtanzünden im Tempel zu erkennen gegeben! War body in den Häufern der 
Sehudim, als Haman’s böfer Anſchlag wider fle vereitelt worden, Licht und Freude! 
So follen auc) unfere Herzensfreuden und unferer Seele wonnige Empfindungen 
fit nicht anders als in lautrer veiner Weife offenbaren, bellitrablenb, mobhlthuend 
und erquidend wie bas Licht, wie Gottes fegenfpendende Sonne. 

Endlid) aber, m. Fr., laffet uns nod) des Lichtes bei unferem Gottesbienfte 
gedenfen. Der Anblid des irdifchen Lidjtes beim Beten fol uns ftet8 das göttliche 
dicht unferes Oeiftes in Erinnerung bringen, foll uns mahnen, daß rein und lauter 
wie die Flamme aud) unfer Gebet fein milffe, daß mir Gott, dem Allheiligen nicht 
anders nahen follen, al8 reinen, lautern Gemüthes, daß nur reine, lautere Wünſche, 
nur fromme gottfelige Empfindungen den Inhalt unferer Andacht bilden birfen; 
und wie eine LTichtesflamme nur dann dem Auge wohlthut, wenn fie gleichmäßig, 
ftil und ruhig, ohne zu fniftern und bin und ber zu flimmern ihre Strahlen wirft, 
alfo gefchehe aud) unfer Beten im Gotteshanfe mit Ruhe und Ordnung in Andacht 
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und Würde, daß Beder, aud) ber AnderSglaubige beim Eintritt in daffelbe rufen 
fdnne: „wie chrfurchtgebietend ift biefer Ort! tas tft in Wahrheit ein Gotteshaut, 
das {ft eine Pforte, die zum Himmel führt!” ') Amen. 


— — — — — 


Dieſen Predigten fügen wir noch hinzu folgende 
Themata und Dispofitionen zu Feſt-Predigten. 


1. Lag Pefad. Tert: Joſua 5, 13, 14. | 
TUNSE  0N a ND yy) ON ne won 
In Israel's Mitte foll es nicht heißen: gehörft bu zu ans oder 
zu unferen Feinden? deni 
1) die Religion fol nicht trennen, fonbern verbinden; 
2) in der Religion ftehen mir Alle auf heiligem Boden und 
3) fümpfen Ale, wenn aud in verfdyiedenen Lagern, für das Höhere, 
Göttliche. 
2. Tag Peßach. Let: 3. B. Mof. 23, 43. 


DNA Tay > ON and oT PT ped 
Warum werden wir in ver heiligen Schrift und in unferen 
Gebeten fo oft an ben Auszug aus Egypten erinnert? 

1) Weil in keinem anderen gefhichtlichen Creigniffe die Erhabenheit Gottes 
und feiner Eigenfchaften, inébefonbere feine fürforgliche Welt- und 
Böllerregierung uns fo Ear vor Augen tritt; 

2) weil fein anderes uns fo nachdrücklich zum Danfe und Geborfam gegen 
Gott, wie aud zum Dienfte Gottes verpflichtet ; 

3) und fein anderes fomte es geeignet ift, menfdenfreundlide Œmpfin- 
dungen in uns zu mweden, und 

4) weil wir aus ibm für alle Zeiten und Gefdledter die Ueberzeugumg 
fhöpfen, daß jeder leidende und gebdritdte Menſch Zuflucht, Hilfe und 
Erlöfung bei Gott findet, wenn Leid und Drud den Swed, warum 
Gott fie uns fendet, erreicht haben. 

Sabbath in ber Feftwode. ert: 2. B. Mof. 33, 18 ff. 


32 mx mynd Soin xb °° ows np pp Sy vate 92 pape oor 
Unfere Sotterfenntniß ift zwar 
1) eine bôdft unvollfommene, aber 
2) die vollfommenfte, die wir haben fônnen, die 
3) vollfommen zur würtigen Verehrung Gottes hinreiht und 
4) zu Gott woblgefalligem Wandel auffordert. 
7. Gag Pefad. Text: 2. B. Mof. 13, 17— 22. 


no oor mood ond aad 


Religion allein des Menfchen fihere Führerin. 
1) Nicht vie Natur, 
2) nicht unfere Vernunft, 


— 


1) 1. B. Mof. 28, 17. 
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3) nicht unfer Gewiffen, 
4) nidt unfere abnung8volle Einbilpungstraft, 
5) fondern allein die Religion führt uns fidjer bei Tag und bet Nadıt, 
im Olid und im Unglüd. 
8. Tag Peßach. Text: 4. B. Mof. 28, 25. up NPD 
Was macht eine Feftverfammlung zu einer heiligen? 
1) die heilige Beranlaffung, die ihr zu Grunde liegt; 
2) die heilige Stimmung, in bie fie uns verfett; 
3) die heilige Nachwirkung, die fle erzeugt. 
1. Lag Schamuoth. Tert: die 10 Gebote. 
Die 10 Gebote, nist die Grundredte, fondern die Grund- 
pflidten, nicht Jerael’s, fondern der ganzen Menfchheit; fie 
enthalten: 
1) Anerkennung und Verehrung Gottes, des Uebermeltlichen, Cingigen, 
Emigen und Allheiligen. 
2) Heiligung des Menfhengeiftes, der nicht von diefer Erbe; 
3) Heiligkeit des Menfchenlebeng; 
4) Helligkeit bes Familienlebens ; 
5) Heilightt des Eigenthums; 
6) Heiligkeit bes Menſchenworts; 
7) Selbftbeherrfhung und Bähmung ber böfen Begierden, 
2. Cag Schamwuoth. Tert: Befaias 54, 17. moby: xb poy sup vbs b> 


Dem israelitifhen Glaubensgebäude ift mit feiner Waffe ver- 
derblih beizufommen. Das bemeifet nicht blog 

1) fein 300 jähriger Beftand und die immer wadfende Zahl feiner Vers 

ebrer inner: und außerhalb des Sudenthums; dafür burgt auch: 

2) der Meiſter, der es geſchaffen, 

3) der Grund, auf dem es ruhet, 

4) der Stoff, aus dem es gebaut iſt, 

5) die Bindemittel, die es zuſammenhalten, 

6) die leichtveränderliche Form, die es empfangen kann, 

7) das Wohlbehagen ſeiner Bewohner zu allen Zeiten, aller Orten und 

+ unter ben verſchiedenſten äußeren Geſtaltungen. 


1. Nenjahrstag. Text: 1. B. Sam. 2, 1—9. 
Höhere Anſicht vom Leben. 
1) Leben heißt: denken und empfinden, 
2) Leben heißt: ſchaffen und' wirken, 
3) Leben heißt: Herrſein über Leid und Freud, 
4) Leben heißt: Herrſein über Simlichkeit und böſe Begier, 
5) Leben heißt: fid) des Lebens, d. i. feiner Unvergänglichkeit bewußt fein. 
2. Neujabrstag. Text: Pfalm 89, 16. FN OY? OYA WIN 
Sdhofartine, Symbol des Menfdendafetns. 
1) bald furz, bald lang gebehnt; 
2) bald helltönend, frobflingenb, bald zitternd, tlagend; 
3) bald Frohklang allein und Klage allen, bald Frohklang und Rlage 
untermifcht oder verbunden; 
4) fury ober gebehnt, heiter oder traurig, beide am Ende dod) nur ein 
vorithergegangener Haud, und 
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5) beide nur infofern von Werth und Bedeutung, als fie Gutes wirken. 

Berföhnungstag. Lert: Sefaias 58, 8. AEN AW ANIA 
Beffen Seele geneft am Berföhnungstage? 

1) die ſich trant fühlt, 

2) die nad) Heilung fémadtet, 

3) ble nad den rechten Mitteln dazu greift, 

4) in ihrer Anwendung ftandhaft ift, und 

5) dabei auf Gottes Beiftand und Barmherzigkeit vertraut. 

Berfühnungstag. ext: Jona 3, 5—10. 

Bon den heidnifden Bewohnern Ninive’s fönnen wir lernen, 
was zur wahren Buße gehört. 

1) Aenderung des Lebenswandels, 

2) Fabvenlaffen alles God- und Uebermuthes, 

3) Velümmernig und Trauer über bas Gefchehene, 

4) Demüthigung ves Geiftes und Kaftelung des Leibes, 

5) Inbrünftiges Rufen zu Gott um Bergebung, 

6) Unbedingtes Vertrauen auf Gottes Gnade und Barmherzigleit. 

1. Tag Guccoth. Tat: 3. B. Mof. 23, 39 ff. PINT NNUN PK ODDOND 

: Es ift höchſt wichtig, daß wir die irdifden Güter als Gaben 

= Gottes betradten. 

7 1) Dann dürfen wir hoffen, fle verdient zu haben und ihrer würdig zu 

fein und 

2) beforgen nicht, fle möchten uns wieder entriffen werden, und 

3) tröften uns feidyter, wenn dies dod) gefdiebt, und 

4) find nidt neidijch und mißgünftig, wenn Andere mehr befigen als 
wit, und 

5) fireben nicht mit unlauteren Mitteln, fie zu erlangen, und 

6) falten damit nicht nad Wilfür, fonbern nad) Gottes Wohlgefallen. 

2. Tag Succoth. Text: 3. B. Mof. 23, 40. tin neh oran 

Beldhe Freude tft eine Freude vor Gott? 
1) die den benfenden Aufblid zu Gott verträgt, 
2) die fein Schmerz oder Reuegefühl in uns zurückläßt, 
3) die nit aus der Betrübniß Anderer ihre Nahrung zieht, 
4) die wir Angefihts unferer Angehörigen und mit ihrer Theilnahme 
genießen Können, 
5) ble woblthuend auf uns und Andere wirkt, \ 

Sabbath in der Feſtwoche. Text: Robeleth 12, 13. OUI Ian 27 mo 
Es kann für den Menfhen im Allgemeinen feinen anderen 
Beruf geben als: fürdte Gott und halte feine Gebote. 

1) Keiner wie diefer ift allen Menfchen zugänglich und in des Menfchen 
eigene Hand gegeben; 

2) fein anderer ift fo tote diefer im Stande, alle Menfchen mit- und 
nebeneinanter glücklich werben zu laſſen; 

3) fein anderer löſt, wie er, fo befriedigend die Räthſel und Dunfelbeiten 
des Menfchendafeins; 

4) fein anderer als diefer fann nad dem Tode des Leibes feine Fort- 
fegung und Vollendung finden. 

Beſchlußfeſt. Tert: 3. B. Mof. 23 2. um on Abs 








Sabbath» und Fefttage find Zeugniffe Gottes, Zeugen von 
Gottes erhabenen Cigenfdaften. 

1) Der Sabbath von feiner Schöpferfraft, 

2) das Peßach von feiner Borfebung, feiner Welt- und Völlerleitung, 

3) bas Schamwuoth von feiner Weisheit und Helligkeit, 

4) bas Succoth von feiner Güte, 

5) ver Roſchhaſchanah von feiner Gerechtigkeit, 

6) der Somtipur von feiner Gnade und Barmberzigfeit. 
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®efepesfreude Tert: Palm 118, 24. nwy orm 
E8 giebt feine höhere Freunde als die wir an der Religion 
baben. 


1) Sie ift alles Irdiſchen entfleivet; 

2) fie fteht allen LebenSaltern und Reich und Arm gleichmäßig zu Gebote; 

3) fie ift eine folche, von der wir nicht überfättigt werden, bie uns viel- 
mehr je länger je mehr Genuß gewährt, enblid 

A) verfüßt fie und jede andere Sreube und verfdeudt jedes Leid und 
jede Belümmerniß von unferer Seele. 





40 2. Bhifippfon. 


Weſentlich gefördert wurde die jüdifhe Homiletik durch 


Ludwig PGilippfor.’) 


Am 27. Dezember 1811 zu Deffau geboren, zweiter Sohn des ald Greget 
und bebräifder Dichter befannten Mofes Philippfon,? befudte er die 

4 berzogliche Franzichule feines Geburtsortes, dad Gymnafium zu Halle und 

> die Univerfität zu Berlin. Aufgefordert vom Borftande der israel. Gemeinde 
zu Magdeburg, predigte er dajelbft am Neujahröfefte 1833 zum erften Male, 
ward fofort al8 Prediger von der Gemeinde angeftellt, führte fomit in Preu- 
fen guerft die regelmäßige Predigt, Confirmation und eine geordnete Religion’- 
fdule ein, übernahm 1839 aud) da8 dortige Rabbinat und fungirte dafelbft 
big zum 1. Mai 1862, we er wegen dauernder Kränflichfeit und Augenleiben 
fein Amt aufzugeben fid) entiblof. Seitdem wohnt er in Bonn. 

Philippfon war nicht blos der erfte, welder der jübifchen Predigt burd 
Herausgabe feines „Iöraelitifchen Predigt und Schul-Magazins“2) ein Organ 
ſchaffte, fondern aud der erfte, melder gegen die Nachahmung driftlider 
Formen und Formeln in der Predigt auftrat und die eigentlich jübifée 
Predigt aud) theoretifd) bearbeitete.*) Gr verlangt von dem jüdiſchen Prediger 
weder ein reine’ Moralifiren, nod eine Derafhab im neuern Gewande. „Wer 
fic) nur im Moralifiren bewegt, vergißt jeine weltgeſchichtliche Beftimmung, | 
vergißt zugleih, daß er dem Bolte aud im Ceremoniellen eine neue Fadel 
anzünden fell, vergift, daß er ben Jöraeliten der neuern Zeit mit einem 
neuen Enthufiasmus für feine Religion entflammen ſoll, indem er ibm die 
erhabene Bedeutung diefer Religion, und des Israeliten durd fie, offenbare. 
Er irrt, indem er glaubt, daß die Moral allein den Menſchen befeligen, und 
in ihm wahrhaftig lebendig werden finne, wenn fie nicht unter dem Brenn- 
punkte einer bôbern Flamme, der Gottesfurdt und Gottederfenntniß, die von 
der Offenbarung auëgeben, gefehen wird. Nicht weniger irrt ber, ber aus 





1) Aus nahe liegenden Grinben beſchränken wir uns auf diefe wenigen Notizen. 

+) Ueber Mofes vhilippſon |. Phobus Philippfon, Biographifiye Skizzen. (Leipzig 1864). 

3) M. f. S 42. 

4) Sowohl in bem „Magazin“, als in ben ,Borreden” gu den Predigtfammlungen 
„Sitoah“, namentlich auc) in mehreren Auffägen in der allg. Zeitung d. Jubenthums. 

UM f. feine Recenfion des Mofe von Salomon (Magazin II, 253 ff, 2. Ausg. 364 fi), 

fiber jn diſche Homiletit (Btg. d. Idths. 1844, Nr. 42), Predigten, ertemporirt oder nieder- 
gefdrieben (daf. 1857, 27, 1860, 27), die Predigt (bai. 1854, 46, 47), einige ragen aus 
dem Gebiete der Gomiletif (daf. 1858, 3), fiber die Bortragsweife auf der Kanzel (daf- 
1861, 15) u. a. m. 
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der jüdifchen Predigt ein Derajchah machen will; der in eine alte Form, die 
nur gut war für dad, für wad fie geichaffen worden, den neuen Stoff binein- 
zwängen will; der aus allzugroßer Schonung von dem neuen Stoffe nur fo 
viel herüber nehmen will, dah er nicht ganz aurüdaubleiben jcheine, aber feines 
wefentlichen Swede’ fich nicht bewußt geworden.” 1) Die Predigt foll nicht blos 
den BVerftand beichäftigen, fondern aud) dad Gemüth ergreifen und die Phan- 
tafie binreigen; fie foll feine philoſophiſche Abhandlung, feine eregetijche 
Sorjdung, feine Fritiiche Discuffion, fondern finnig, aber nicht tieffinnig fein; 
fie muß mehr haben al8 die Menge ſchon bat, aber fie darf nicht haben, was 
die Menge nicht zu faffen vermag. 

Was nun die Form betrifft, fo trägt gerade hierin die jüdiſche Predigt 
manches Gbarafteriftiide. „Es liegt thr eine grobe Mafje Materialien vor, 
die anderen Confeſſionen fehlen. Die jüdiiche Predigt bat bas volle Recht, 
fic) an ihre ältere Schweiter in der Synagoge, die Derafchab, zu lehnen, und 
darum braucht fie ſich nicht auf die heilige Schrift zu beichränfen, fondern 
fie fann fic) auch pafjender Theile der Talmude, Midrafchtim, der Liturgie 
bemädhtigen, und diefe zu Trägern ihrer Entwidelungen maden. So Tann fie 
bald eine Bibelftelle ald Thema nehmen, und biefe nad) allen ihren Theilen 
eregefiren, bald ein Thema aufftellen und dieſes in einer Bibelftelle ald Tert 
finden, oder nach feinen Theilen verfdtedene Bibelftellen ald Bewetsmittel 
beranzieben; bald fann fie eine Talmud- oder Midrafchftelle als alleiniges 
Material bearbeiten, oder dazu eine Bibelftelle ald Schlußftein anwenden ; 
bald fann fie eine Lehre der Synagoge, wenn fie auch feinen örtlichen Anhalt 
in der heiligen Schrift findet, entwideln und auseinanderfegen; bald einer 
frithern oder noch geltenden Geremonie Gebanfeninbalt erklären; bald einen 
biftorifchen Aft der heiligen Schrift auf die Septzeit. anwenden; bald ein 
Sti aus dem in den fünf Büchern Mofis aufgeftellten Gottesbienft fymbo- 
{tj deuten und Nubanwendung daraus ziehen.‘ 2) 

Diefen von ihm aufgeftellten Grundfagen blieb Philippſon während 
feined ganzen Predigtamted treu. Cr liebt feinem eigenen Geftandniffe nad 
bejonderd zwei Arten ded Predigtbaued: die cine tft, daß er die eigentliche 
Frage der Predigt durch eine Bibelftelle angiebt, die Beantwortung aber 
durch einen Unterftügungstert aus dem Talmud, den Mtidrafdim oder alten 
Gommentatoren regeln läßt. Die andere Art ift, dab er fid) zu einer Predigt 
die bedeutjamften Sprüche der laufenden Sidrah fammelt, und nun zu einem 
beftimmten Entzwecke diefe Sprüche in den einzelnen heilen der Predigt 
zufammenbindet.?) 


1) Predigt u. Schul-Magazin, II, 257 (2. Aufl. 367). 
2) Siloah, 1. Sammlung, 2. Aufl., Vorwort, ©. IX. 
5) Prebigt- und Sul-Dagazin, II, 10. 
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42 2. Boifippfon. 


Pbilippfon’s Predigten, ,charatteriftifd) im Ausdrud und Redeihwunge*, 
wie Soft fie bezeichnet,!) behandeln das ganze jüdijche Leben und den ganzen 
Religionsinhalt des Judenthums, Geſchichte, Gejege und Dogma; dab fie 
die weitefte Verbreitung fanden und vielen Fachgenoſſen als Mufter und 
Borbild dienen, wollen wir wenigftend nicht verſchweigen. 


Bei der auferordentliden Productivität, welde Philippfon aud) in der 
bomiletifchen Literatur entfaltet, trennen wir, wie bei G. Salomon,?) die 
Sammlungen von den einzelnen erfchienenen Predigten. 


a. Sammlungen. 


Israelitiſches Predigt- und Schul-Magazin. 3 Bände. 1834— 1836. 
Magdeburg, Creug. (Gigenthum des Herausgebers.) (à Band 2 Thlr.) 

(Der 2. Band ift Bernhard Beer in Dresden, der 3. Band David 

Salomond in London gewidmet.) 

Das ,Magagin* erihien in Monatöheften, von denen 12 einen Band 
ausmadten, und enthielt außer Predigten aud) philofopbifde, hiſtoriſche und 
päbagogifche Abhandlungen, Recenfionen und Notizen; daffelbe ift im Bud: 
handel längft vergriffen und gehört heute zu den Geltenheiten. Die häufige 
Nachfrage veranlafte den Herausgeber 20 Sabre fpäter, „feine fammtliden 
Predigten, die in dem „Magazin“ ftanden, mit Einer Auönahme, zu fam 
meln.... Um aber den Cyklus abzurunden, fügte er eine SchawuothPrebigt, 
fowie eine größere Zahl Confirmations-, Grab- und Traureden hinzu, indem 
die lepteren im „Magazin" gänzlich fehlten” und fo entftand 
Söraelitifhes Predigt: und Shul-Magazin. Zweite, theils vermehrte, 

theil8 verminderte Ausgabe in Einem Bande. Zugleich ein Bud der 
Lehre für alle glaubenstreuen Israeliten. Leipzig, Baumgärtner, 1854. 
(2 Thlr.) 

Gulius Philippfon gewidmet).%) 


1) Neuere Gefchichte der Yuden, III, 163. 
2) Bgl. Bibliothek jud. Rangelrebner I, 156. 
3) Das ,Magagin” enthält folgende Predigten Bhitippfon’s: 
1) Der Menfd — bas Ebenbild Gottes. ©. Bereſchit. Cert: 1.8. Mof. 1,97, 
Eintheilung nad der Agadah im Tr. Beradoth 10a. 
2) Scheibe aus dem Vaterhaufe! ©. Lech cha. Lert: 1. B. Mof. 12, 1. 
3) Der Winter. ©. Choldoth, über Pfalm 147, 16. 
Der Winter weift den Menfchen 

1) auf ben Wechſel der irdifchen Dinge, 

2) in fein eigenes Inneres hinein, 

3) zum Menfden, und 

4) auf bas Ende des Erdenlebens. 





8. Bhilippfon. 48 


4) Allmacht und Emigleit. ©. Waöra. Lezt: 2. B. Mof. 6, 2, 3. 
5) Des Sünders Gang. S. Bo. Text: Yeremias 46, 16. 
6) Bott, der Herr der Geifter. ©. Bo. Text: 2. B. Mof. 10, 1, 2. 
7) Die Eriöfung GS. Sador. Tert: Micha 7, 8. Eintheilung mad der Agadah 
T. Zeruf. VBeradoth 3b. . 
8) Die Erfenntniß des Herrn. S. Para, über 2. B. Mof. 33, 14—16. 
9) Das Gebet. Tert: 1. B. Samuel 1, 12—17. 
10) Die wahre Befonnenbeit ©. Behar. Tert: 3. B. Mof. 23, 15 ff. 
11) Israel's Kindererziehung. GS. Noffo, tiber Jeſaias 5, 1. 
12) Der Streit und feine Folgen. ©. Rorad. Tert: 4. VB. Mof. 16, 1. 
13) Die Klage. Predigt zum Tiſch'a Beab, tiber Klagelieder 3, 22 u. 23. 
14) Der Trof. ©. Nadmu. Vert: 5. B. Mof. 6, 4. 
15) Der Pofaunenhall. Eine Nenjahrs-Predigt. Text: Pfalm 89, 16. 
Die Töne des Schofar: 
1) wir miiffen fie hören, 
2) fie mitffen uns durchdringen, 
3) fie müflen in uns verbleiben. 
16) Die Sterbeftunde. Eine Neujahrs-Predigt. Lert: Fob 14, 1, 2. 
Wie fommt fie? Was bringt fie? Wie ift fie? Was foll fie? 
17) Die Berföhnung. Eine Berfühnungsabend- Predigt, fiber 3. VB. Mof. 16, 30. 
18) Die Berfübnung. Eine Berfühnungsabend-Predigt, über Jeſaias 59, 1, 2; 50, 3. 
19) Der Lebenstag. Am Verföhnungstage. Fert: Pfalm 74, 16. Eintheilung nad 
dem Anfange der Pıjutim zu Schacharis, Muffaph, Mincha u. Neïla. 
20) Das Leben des Sünders. Der Auslegung des Buches Yona erfter Theil. 
Am Berfühnungstage. 
1) Wie der Menſch zur Erde kommt, und wie er feine Laufbahn beginnt, 
2) wie der Menſch feine Laufbahn fortfest, 
3) wie der Menſch feine Laufbahn vollendet. 
21) Das Leben des Frommen. Der Auslegung des Buches Jona zweiter Theil. 
Am Berjöhnungstage. 
Wir fehen den Frommen 
1) in der Unfduld, 
2) in ber BVerwirrung des Lebens, 
3) in der Erfenntnig. 
22) Was will die Religion uns einflößen? Eine Succoth- Predigt, fiber 3. ©. 
Mof. 23, 40. Die Frage wird beantwortet nad) dem Midraſch. 
23) Das wahre Glitd. Eine Succoth-Predigt. Tert: 5. B. Mof. 16, 13—17. 
24) Die drei Bildungsftätten Israel's. Eine Schemini-Azereth- Predigt, fiber 
5.3. Mof. 16, 16. 
Die drei Bildungsftätten find: Synagoge, Schule, Haus. 
25) Was findet der FSraelit überall wieder? Eine Schemini-Azereth-Predigt, 
gehalten im deutjch-israel. Tempel zu Leipzig. 
26) Zum Glitde das Leiden? Eine Peßach-Predigt. Tert: Jeſaias 38, 17. Erklä—⸗ 
tung nad der Stelle im Tr. Beradoth 5a. 
27) Das Bertrauen. Eine Peßach-Predigt, iiber 2. B. Mof. 14, 14. 
28) Die Verkündigung. Eine Sdhawuoth-Predigt. Nad einem Midraſch. 
29) Der Leuchter der Religion. Eine ©. Ehanuffah-Predigt, fiber Sedar. 4, 1—6. 





4 2. Phifippfon. 


Giloab. Eine Auswahl von Predigten. Zur Erbauung, ſowie infondert 
gum Borlefen in Synagogen, die des Redvers ermangeln. 1. Sanım: 


lung, 1843; 1. Sammlung, 2. Aufl. 1859 (feinem ältern Bruder 
Phöbus Philippfen gewidmet); 2. Sammlung, 1845 (Ernit Friede 
berg zu Magdeburg gewidmet); 3. Sammlung, 1858. Leipzig, Baum: 


- gärtner. (Seder Band 1%, Thlr.).‘) 


30) Der Biberfader Israel's. Eine S. Chanuffah-Predigt, über Sechar. 3, 1-3. 
31) Sei ftart und feft! Eine S. Chanuftah-Predigt, über Fofua 1, 6. 





32) Wie ſollſt Du Did Deiner Jugend freuen? Confirmations-Predigt, fiber 


SKoheleth 11, 9-12, 1. 
33) Gott geweiht! Confirmations-Predigt, über Richter 13, 7. 
34) Das Hangen an Gott im Wechſel des Lebens. Confirmations-Predigt. Lert 
5.8. Mof. 4, 4. 
35) Der Kampf und die Waffe. Confirmations-Predigt, itber Jeremias 46, 3. 
36) Die Hoffnungen der Jugend. Confirmations-Predigt, über Job 11, 17-19. 
37) Gott verbunden! Confirmations-Predigt iiber Hofea 2, 21, 22. 
38—44) Grabreden. 


45—52) Traupredigten, über Gobelieb 8, 6, 1. ®. Samuel 1, 17, Spr. Sal. 23, 2%, 


Palm 92, 14, 15, Palm 89, 34, 35, Pfalm 143, 10, 2. 8. Samuel 23, 5 


1) Qu der 1. Eammlung find folgende Predigten und Reden enthalten: 
1) Buße, Gebet und Wohlthatigteit. Eine Neujahrs-Prebigt. 
2) Die redte Rube. Eine Verjöhnungsabend-Predigt. Fert: Bjalm 106, 7. 
3) Hinauf zu Gott. Eine Nenjahrs-Predigt. Cert: Jeſaias 50,21, Jeremias 31, 33,34. 
4) Zurüd gu Gott. Eine Berföhnungsabend-Predigt. 
5) Bolltommen mit Gott. Eine Schemini-Azereth-Predigt. Text: 5. B. Mof. 18,13. 
Bolltommen mit Gott heißt: 
1) bas ganze Leben bes Menfchen fei mit Gott, 
2) der ganze Menfd) (der geiftige, leibliche, bürgerliche Menfch) fei mit Gui 
(Diefe drei Predigten bilden einen Cyftus.) 
6) Gott geweiht. Eine Pefadh-Predigt. Test: Job 18, 5—6. 
Gottgeweihte werden wir 
wenn wir ringen nad Klarheit, 
und baburd fommen zur Wahrheit, 
wenn wir ringen nad Reinheit, 
und dadurch kommen zur Einheit. 
7) Die redte Freiheit. Eine Pefach-Predigt. Tert: Pfalm 107, 10, 14, 16. 
(Die rechte Bedeutung, die rechte Wirkung, die rechte Förderung der Freiheit) 
8) Berlieren — Finden — Suden. S. Radmu. Tert: Fejaias 40, 4-5. 
9) Die Erziehung. Eine Schamuoth-Predigt. Cert: Ezedjiel 1, 12. 
Diefe Prebigt beantwortet die drei Fragen: 
Bie, wozu und in weldhem Geifte müffen die Kinder erzogen werden 
10) Das Betenntnig. Eine Sharwnoth-Predigt. Cert: Pfalm 119, 46. 
11) Was gehört zum Jsraeliten? S. Chanuttah. Cert: Jeremias 31, 35-3. 
(Muth, Entfagung, Gottesliebe). 
12) Die Riidtehr Israel's. ©. Nachmu. Text: 5. B. Mof. 4, 25—32. 


13} 


14) 
15) 
16) 


17) 
18) 


19) 
20) 
21) 
22) 


23) 


24) 
25) 


26) 
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Die Erhaltung Israel's. Par. Schefalim. Vert: 2. B. Mof. 30, 13—15. 
Es wird die Frage erörtert: auf welchen Grundlagen kann bie israel. Glaubens- 
genoffenfchaft im Ganzen und in ben einzelnen Gemeinden fich ungefährdet und 
unanflösbar erhalten? 

Die Antwort lautet: 
1) gleiche Gabe giebt gleiche Berechtigung, 
2) gleiche Gabe zeigt gleichen Eifer, ° 
3) gleiche Gabe erfordert gleiche Gefinnung, ' 
4) gleiche Gabe tft ein Beweis fitr die gleiche Kraftäußerung. 

Die Freude an unferm Glauben. Eine Pepad-BPrebigt 

Der Frieden in unferm Glauben. Eine Beh red UP Jeſaias 55, 12. 

Die Religionswirren der Gegenwart. Cine Schamuoth-Predigt. Text: 

Ezedhiel 1, 28 u. 3, 12. 

Nichts dazu, Nichts davon. ©. Nahmu. Lert: 5.8. Mof. 13, 1. 

Der einige Gott bei allen Völkern. Eine Schemini-Azereth- Predigt. Ueber 

1. B. Kön. 8, 59—60. 

Das Heiligthum. ©. Therumab. 

Die vollfommene Reinheit. Par. Barah. 

Die beiden Menfdenllaffen. 6. Tholdoth. Vert: 1. W. Mof. 25, 27. 

Ein Sig in ber Menfdhenmelt Sabb. Machar-Ehodeſch. Text: 1.8. 

Samuel 20, 18. 

Das Alter. Sabb. Chaje-Garah. Ueber 1.8. Mof. 24, 1 u. 1. B. Könige 1, 1, 

Eine Eonfirmations- Predigt. Text: 1. B. Mof. 21, 17. 

Eine Synagogen» Einweihung - Predigt in einer größeren Gemeinde. Text: 

1. B. Mof. 28, 17. 

(Es wird gefragt nad dem Zwecke, der Veftimmung und der Geiligung des 
Gottesbaufes). 
Eine Synagogen: Einweihungs- Predigt in einer Landgemeinde Lert: 
Pſalm 122, 1. 


27—29) Grabreden. 
30—34) Zraupredigten, über Yob 8, 6; 2. B. Kin. 10, 15; Spr. Sal. 1, 9; 


Pjalm 127, 1; Maleadhi 2, 14. 


Die 2. Sammlung enthält folgende Borträge und Predigten: 


Bier Borträge ber die Gefdidte Israel's. 

1) Die Beftimmung Israel's. S. Tholovth. Lert: 1. B. Mof. 25,29 —34. 

2) Das Biel — das ift der Sieg Israel's. ©. Wasra. Tert: 1. B. 
Samuel 15, 29. 

8) Die Mittel Bottes. S. Mifdpatim. Tert: Yefaias 55, 8—11. 

4) Die Erfahrung Israel's. GS. Ki-Thiffa. Bert: 2. B. Mof. 32, 26. 

5) Die Zerftörung und der Beftand. Predigt am Tage der Zerjtérung 
Ferujalem’s und der Fubelfeier des taufendjährigen Beftandes Deutjchland’s, 

den 6. Auguft 1843. ext: 1. B. Sam. 2, 6—8. 

6) Die Trauer um Serufalem Eine Tiih’a-Beab- Predigt. Lert: 
Klagelieder 1, 20, 21. 

7) Das erlöfete FSrael Eine Achron-jdel-Pegadh-Predigt. 

8) Die Religion Israel's — unfere Mutter. ©. Eleb. Mad einer 
Midrafdftelle 
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Sie iſt unſere Mutter, denn 
ſie hat uns geboren und groß gezogen, 
fie geleitet uns durch's ganze Leben, 
wie eine Mutter wird ſie oft verlaſſen von ihren Kindern. 

9) Der geoffenbarte Gott. S. Waethchanan. Tert: 5. B. Moſ. 4, 35, 36. 

10) Der Verſöhnungstag — ein Freudentag. Eine Berföhnungsabend- 
Predigt, über Nehemias 8, 10. 

Der Berföhnungstag in feinem Begriffe, in feiner Wirkung, in jeter 
Ausführung. 

11) Die Menfdennatur und die Gottesnatur. S. Befdallad. 

Wir erbliden: ben Meufchen in feiner Berblendung, in der Verzweiflung, im 
feften Vertrauen auf Gott — Gott in feiner Führung, in feiner ewigen Wh 
fit, in feinen Zielen. 

12) Wie haben wir uns in ben ſchwierigen Lagen des Lebens zu 
benebmen? ©. Beſchallach. Tert: 2.8. Mof. 14, 13, 14 mit Anwendung 
der Medilta 3. St. 

13) Der heilige Boden. S. Sdemoth. Cert: 2. B. Mof. 3, 5. 

14) Das Bud des Lebens. 1. Vortrag. Eine Neujahr: Predigt. Zegt: 
Job 8, 3—10 und 20—22. Das Bud des Lebens bat 3 Blätter. deren 
Inſchriften lauten: Erinnerung, Bemußtfein, Vorſatz. 

15) Das Bud des Lebens. 2. Vortrag. Eine Succoth-Predigt. Rad) einer 
Midraſchſtelle. 

16) Die wahrhaften Forderungen der Religion. S. Eleb. 

17) Wir haben eine Schuld zu bezahlen an das Leben. P. Schekalim 
Text: 2. B. Moſ. 30, 15. 

18) Die befondere Wirkung unferer Religion in ihrem Befenner, 
©. Ki⸗Thabo. Text: Fefaias 60, 19 f. 

19) Die Quellen des Heils. Eine Achrou-jchel-Pefacdh-Predigt. Lert: Je 
faia8 41, 17, 18, 20. 

20) Der Kampf des Lebens. S. Wajefdeb und Chanuffab. Cert: Sedharia 4, 7 

1) Um was follen wir kämpfen als YSraeliten ? 
2) Mit welchen Waffen? 
3) Und two ift der Sieg? 

21) Der Gottesgeift und Gottesfegen. Eine Schemini-Azereth- Predigt 
Bert: Fefaias 44, 3, 4. 

22) Der Berfall der Religion. S. Chanuttab. 

23) Des Ewigen ift die Erde. ©. Wasra. Tert: 2. B. Mof. 9, 29. 

24) Die Gleichheit. ©. Miſchpatim und Roſch-Chodeſch. Cert: Sefaias 66, 8, 9. 

25) Die That. Par. Sador. Tert: 1.8. Samuel 15, 22, 23 und Efther 4, 14. 

26) Die Familie. ©. Schemini. 

27) Die Zulunft. ©. Hagadol. 

(Die legten 4 Predigten bilden ein Ganzes als „vier Vorträge über bie! = 
fellfaft nad) den Religionsgejeten Israel's.“) 

28) Eine Confirmations. Predigt. ©. Noffo. Cert: 4. B. Mof. 6, 2% 

29—33) Zraupredigten, über 1. B. Mof. 24, 50, 58; Jefaias 52, + 
Pjalm 90, 17; 5. B. Mof. 5, 26; Pialm 43, 3, 
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Predigten, gehalten bei dem erften Gotte8bienfte ber Genoffen- 
haft für Reform im Sudenthume zu Berlin. Nebit der Ein- 
leitungdrede zum Gotteddienfte, gehalten von ©. Stern. Berlin, 
M. Simien, 1845. (Y, Thlr.).) 

Reden wider den Unglauben, gerichtet an alle denfenden Seraeliten. 
Leipzig, Leiner, 1856; 2.verm.Aufl., daſ. Baumgärtner, 1861. (18 Sar.) 


Der Inhalt der 3. Sammlung befteht ans folgenden Predigten und Betrachtungen : 
1—6) Betrachtungen über die Unfterblichfeit der Seele, zur Todtenfeier 
am Bırföhnungstage. 
7, 8) Das Bleibende im Wedfelnden. Zwei Neujahrs-Predigten. 
9) Der Tag des Gerichts. Eine Neujahrs-Predigt. 
10) Der Materialismng unferer Zeit. Eine Nenjahrs-Predigt. 
11) Aus Naht zum Licht. Eine Berfühnungsabenv- Predigt. 
12) Eine Leuchte des Ewigen — unfere Seele! Eine Verfühnungsvor- 
- abenb-Prebigt. 
13) Nicht Schein — Wahrheit! Am Berfühnungtage. 
14) Die Freude in der Laubbiitte. Eine Succoth-Predigt. Tert: 3. B. 
Mof. 23, 39 ff. 
15) Die Ruhe. Eine Schemini-Wzereth-Prebigt. Tert: 1. B. Könige: 8, 56. 
16) 17) Israel im Peßach. Zwei Pefacdh-Predigten. 
18) Das Glaubensbelenntuiß Fsrael’s. Eine Schawuoth-Predigt. 
19) Der dreimalige Ruf der Religion. Eine Schamuoth-Predigt. 

. 20) Das Haus Gottes. 1. Was fucheft du darin? Lert: Pfalm 27, 4, 5. 
Wir fuchen im Gotteshaufe: Erhebung itber bas Gewshulide, Croft am Tage 
des Ungliids, Kraft in der Ohnmacht. 

21) Das Haus Gottes. 2. Was findeft bu darin? Tert: Pfalm 26, 8, 11, 12. 

22) Die Wahrheit. 

23) Der Wahlfpruch der israelitifhen Religion. 

- Wahrheit, Recht und Liebe. 

24) Der Weg zum Glück. S. Miles. Tert: 1. B. Mof. 34. 

25) Die Gegenfäte ©. Befdallad. 

26) An wem wird Gott geheiligt? S. Schemini. Text: 3. B. Mof. 10, 3. 

27) Der Streit durd Menfden und der Streit durd Gott. S. Rorad. 

Tert: 4. BV. Mof. 17, 23. 

28) Eine Confirmations -Predigt S. Schemini. Lest: 3. B. Mof. 10, 42. 

29) Eine Confirmations -Predigt, am lebten Tage Peßach. Lert: Yee 
faias 11, 1 ff. 

30) Eine Synagogen-Einweihungs-Predigt. Text: 1. B. Mof. 28, 18, 19. 

31) Eine Synagogen» Einweihungs-Predigt. Text: Jeſaias 55, 4. 

32) Eine Synagogen- Einweihungs-Predigt. 

33—40) Tranpredigten. 

1») ES find bas folgende Predigten Ph.'s: | 
I) Predigt am 1. Tage des Neujahrsfeftes. Text: Jeſaias 35, 3 ff. 
Es wird die Frage beantwortet: Wodurch gefdieht e8, dak die Religion 

Israel's wieder wahrhaft zum Leben fomme? Welches find die nothwendigen 
Bedingungen ihrer wabhrhaften Wiederbelebung? 
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b. Einzelne Predigten. 


Predigt zur Trauung des Frl. Philippine Bolffitein mit Herm P. Mendel, 
am 14. Auguft 1833. Magdeburg. 

(Die erfte von Pbilippion gehaltene Predigt). 

Predigt zum Fefte der Gefepesfreude. Allg. Ztg. d. Sothe., 1838, 
Homil. Beil. 3. 

Predigt zu Pebad. Daj. 1838, Homil. Beil. 12. 

(Zert: Kobel. 7, 1). 

Der vier und zwanzigfite Mat 1839. Predigt zur fünf und zwanzig: 
jährigen Feier des Cinguges der Preußen in Magdeburg. Pay 
deburg 1839. (21, Sgr.). 

Predigt zur Einweihung der neuen Synagoge in Erfurt. Erfurt 
1840. (33/, Ggr.). 

Gedankenleſe aus jüngſt gehaltenen Predigten. Allg. Ztg. d. Sdths., 1840, 
4, 45, 47, 48. 

Worte der Liebe, gefprocen zur Trauung jeines Bruders in der Syna— 
goge zu Halberftadt, am 19. Mai 1842. Halberitadt 1842. (21/, Sgr) 

(abgedrudt: Silvah III, 284 ff.) 

Der Bund Gottes. Predigt, gehalten zur Einweihung einer heiligen 
Schriftrolle in der Synagoge zu Ouedlinburg. Auf Verlangen 
bem Drud übergeben. Magdeburg 1842. (3%, Sgr.). 

Predigt, gehalten am Tage der Zerftörung Serujalem's und der Subel- 
feier de8 taufendjährigen Beftandes Deutſchland's, den 6. Auguft 1843. 
Magdeburg 1843. (3%, Sar.) 

(abgedrudt: Giloah II, 47—59). 

Der Sieg Israel's. Predigt, geh. an ©. Waéra 1844. Allg. Ztg. bd. 
Sdths., 1844, 5. 

(vollſtändig: Giloah IT, 14—53). 

Predigt an ©. Wajeicheb 1844. Allg. Ztg. d. Sdths., 1844, 51. 

Die wahrbaften Forderungen der Religion. Predigt, gehalten ben 
3. Auguft 1844, Par. Ekeb, in der Filialgemeinde Quedlinburg. 
Duedlinburg 1844. (33/, Sar.). 

(abgedrudt: Siloah Il, 157—165). 


2) Predigt ant 2. Tage des Neujahrsfeftes. Lert: Sedar. 8, 16. 
3) Predigt am Vorabend des BVerfühnungstages. Lert: 2. B. Mof. 33, 14. 
4) Predigt am Berjübnungstage. 
Es wird die Religion Israel's betrachtet: 
1) im Lichte der Geſchichte, 2) im Fichte der Erfenntnif und 3) im Lichte der 
Herzenslänterung. 
5) Betradtung und Gebet vor dem Sdluffe des Verſöhnungstages. 
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Das Vorwärts in Israel. Predigt, gehalten am letzten Peßachtage, den 

29. April 1845. Magdeburg 1845. (3%, Sgr.). 
(Bruchſtückweiſe: allg. Big. d. Sdth8. 1845, 19). 

Das Wort der Bôller an Israel und dad Wort Israel's an bie 
Völker. Fragment einer Tiſch'a-Beab-Predigt, über Sefaias 61,6. 
Allg. Big. d. Vdtha., 1845, 35. 

Des Menſchen Geift. Eine Predigt verfaßt von.... Magdeburg 1847; 
2. Aufl. Halle 0. J. 

(Zur Aufbülfe einer bedürftigen Familte herausgegeben). 

Die wahre umd ganze Aufgabe des Israelitenthums und des 
Js raeliten. Bruchſtück. Lert: 5.B. Me. 13, 5. Allg. Ztg. d. Idths. 1846,46. 

Die Sunerlidfett. Bruchftiid. Allg. Btg. d. Sths., 1847, 16. 

Predigt zu ©. Pindas, über Seremiad 1, 6. Daj. 1847, 29. 

Predigt zum Schluffefte, über Amos 8, 11—12. Daf. 1847, 44. 

Die Stellung ded Israeliten in der neweften Zeit. Predigt zum 
7. Zage des Peßachfeſtes. Daj. 1848, 19. | 

Bortrag am Tage der Zerftörung Jerufalem’s, am 8. Auguft 1848. 
Brudftüd. Daj. 1848, 34. 

Zwei Neujahrd-Predigten. Daf. 1848, 42, 43. 

Predigt zu ©. Sithro. Daf. 1849, 8. 

Was wir zu thun? Predigt zum zweiten Pefadtage, über Sefatas 
48, 19. Daf. 1849, 16. 

Predigt zum Schawuothfeſte. Daf. 1849, 28. 

Predigt zum zweiten Neujabrstage, über Sejaias 25, 3, 4. Daf. 1849, 39. 

Die Gegenwart in der Menſchheit und im Sudenthume. Aus 
einer ©. Chanuflah- Predigt. Daf. 1849, 52. 

Die Zukunft. Aus einer Predigt zu S. Bo. (ert: Seremias 46, 28). 
Daj. 1850, 5. 

Israel und Amalet. Aus einer Predigt zu ©. Sachor. Daf. 1850, 10. 

Die Fundamente der religiöfen Heberzeugung. Predigt, gehalten 
in Quedlinburg, 5. Suli 1850. Daj. 1850, 29. 

Predigt zur Einweihung der neuen Synagoge zu Cisleben, 30. Aug. 
1850. Gisleben 1850. (3 Sgr.). 

Die Wahrheit. Predigt. Allg. Ztg. d. Idths. 1851, 48. 

Predigt zur Einweihung ber ueuen Synagoge zu Magdeburg, 15. 

Septbr. 1851. Allg. Ztg. d. Idths. 1851, 40. 

Betrachtung zum 17. Thamus, ©. Balak. Dai. 1853, 32. 

Betradtung am 9. Wb. Daf. 1853, 35. 

Betrachtung am Sdhawuoth. Daf. 1854, 24. 

Predigt zur Trauung des Herrn Hellmann u. f. w., am 6. Auguft 1854. 


Magdeburg 1854. 
Dibliothet jüb. Rangelredner IL 4 


50 £. Phitippfort. 


Die beiden Welten. Eine Pehachpredigt. Allg. Ztg. d. Soths,, 1855, 16. 

Altert bie Menſchheit? Altert Israel? Gine Pebadprebigt. All. 
Btg. b. Idths. 1856, 18. 

Der Babliprud der israelitifden Religion. Predigt zum Scha- 
wuotbeßefte. Daf. 1857, 17. 

. (Abgedrudt: Siloah II, 148—156). 

£ Der breimalige Ruf der Religion. Predigt zum Schawuoth-Feſte. 

: Magdeburg 1857. (2% Sgr.). 

(Ahgedrudt: Silogh I, 157—168). 

Charakter! Eine Betrachtung zu ©. Chanukkah u. D. Mitez, Ally. At. 
d. Idtho, 1858, 1. 

Predigt, gehalten am Tage feines 25jährigen Iubiläums, am 1. Tage 
Rofd-Hafdhanah, 9. September 1858. Daj. 1858, 40. 

Krieg — Religion — Menfhbeit. Cine Schawuoth- Predigt. Dai. 
1859, 26. 

Zur Trauung feiner Tochter Rofalie Augufte mit 2. Wiefenthel, am 

. 11. Oftober 1859. Magdeburg. 

Zur Trauung feiner Tochter Johanna mit Dr. Tobigs Cohn, am 
5. Sunt 1860. Magdeburg, 

Die Gemeinde in ihrer Bedeutung und die Pflicht gegen fie 
Eine Anfprade bei Gelegenheit der Repräjentantenwahl Bid. 
Volksblatt, 1861, 20. 

Abjhiedspredigt, gehalten am 7. Pebadtage, 21. April 1862. Why 
Big. d. Idihö. 1862, 19. 

Zur Einweihung der neuen Synagoge in Aadhen, am 18 und 
19. Septbr. 1862. Zwei Reben. Machen 1862. (2 Sgr.). 

Der Friedensbund. Predigt, gehalten am 28. Auguft 1863 zur Gin» 
weibung ber Synagoge in Bodum. Bodum. (5 Sgr.). 

(Süd. Volksblatt, 1863, 37). 

Zum Roſch-Haſchanah-Feſte. Eine Betrachtung. Sid. Vollsblatt, 1865, 
137 f. 

Zum Abend des Perfdhnungstaged. Cine Betradtung. Dai. 1865, 39. 

Bur Geter ber filbernen Hodgeit ded Hrn. Gliaë Meier in Paden, 
am 6. Januar 1866. Bonn 1866. 

(As Manufkript für Freunde gebrudt. Predigt: ©. 8 —15). 

Freiheit und Geſetz. Predigt, gehalten in ber Synagoge au Magheburg, 
am ©. Behar, 25. Mai 1867. Wig. Big. d. Zothe., 1867, Beilage, 

Tifhreden (5) am Befdnetbungsmable. Bid. Nolkghlats, 1862, 26 
27, 28, 32; 1864, 7. 

Prebigtentwärfe lg. Btg. d. Shtba, 1837, 3, 7,1% 16, 20, 28, 33,41. 

Terte zu Trauprebigten. Daf. 1843, 21. 
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Bei der großen Verbreitung, welche, von den Sammlungen ganz zu ſchweigen, 
felbft die einzeln erſchienenen und die in der „allgemeinen Zeitung des Suben- 
thums“ veröffentlichten Predigten Philippfon’d gefunden haben, gereicht eë uns zur. 
befondern Freude, durd) Herrn Dr. Philippfon in den Stand gefept zu fein, eine 
Anzahl feiner angedrudten Predigten dem Lefer hier bieten zu können, und 
wollen wir nicht unterlaffen, ihm für die Berettwilligfett mit der er unferm 
dedfallligen Wunjche nachgefommen, unjern wärmften Dank ausgufpreden. 


Der Brunnen bes Streites und der VBerfähnung. 
(Vert: 1 B. Mof. 26, 19—22. 


Im Berlaufe umferer heutigen, inhaltéreiden Sidrah wird uns ein einfacher 

Vorgang aus dem Leben Sigchal’s erzählt mit folgenden Worten: 
Text: 1. B. Mof. 26, 19—22. 
„Und die Knechte Sighal’s gruben im Grunde und fanden dort einen 

Brunnen lebendigen Waffers. Da ftritten die Hirten Gerar’s mit den Hirten 

Iizchak's, indem fie fpraden: Unfer ift bas Waffer! Und er nannte ben 

Namen ves Brunnens: Eſek, weil fle fic) gezanft mit ibm. Unb jene graben 

einen andern Brunnen, und diefe ftritten aud) um biefen, und er nannte 

feinen Namen: Sitnab. Da brad er auf von dannen, und grub einen andern 

Brunnen, und fie ftritten nidt um dtefen, und er nannte feinen Namen: 

Rechoboth, denn er ſprach: „nun bat uns Raum gemacht der Ewige, und wir 

werben zunehmen im Lande.” 

Diefe wenigen Worte, meine Freunde, zeichnen uns, wie überall in ber Schrift, 
mit wenigen Striden und Farben ein tiefes finniges LebenSgemalde, zu deffen näherer 
Beratung ich Euch hiermit einlade. ' 


I. 

Die Knete Bigdhals gruben im Thalgrunde, und fanden burd ihre Thätig- 

keit, iby Geſchick und die Begiinftigung der göttlichen Borfehung einen Brunnen 
febendigen Waffers. Weld) ein foftbares Gut und Cigenthum, ein Brunnen leben- 
digen Wafers im wafferarmen und darum um fo mehr wafferditrftigen Morgen- 
lande! Siehe, ba erhoben fic) die pelifchtifchen Hirten von Gerar und beftritten 
dem Jizchak den Befit feines Brunnens — unfer tft das Land, werden fle gefagt 
haben, unfer der Boden, alfo auch unfer das Waffer, das darin gefunden wird! 
Und Jizchak überließ ihnen benfelben. Jizchaks Knechte gruben einen andern 
Brunnen, abermals entriffen fle ibm ven Brunnen. Da brad IJizchak von Gerar 
auf und zeltete weit ab, und als er bier zum britten Male Wafer gefunden, be- 
faß er e8 unbeftritten. 
. Wir haben bier, meine Freunde, ein trenes Ubbilb bes wirklichen Lebens, bte 
menfdliden Streitigkeiten, die Wirren, Gebaffigteiten und Feindfeligteiten unter den 
Menfden mit ihren Urfaden, Beweggründen, Cine und Uusgängen. Jizchak war 
purd bas Graben und Finden eines Brunnens der Wohlthäter einer ganzen Gegend. 
Wie aber ward ihm gelohnt? Statt der Dankbarkeit, ftatt der Bitte, den Brunnen 
mitbenirgen zu dürfen, verbrängten fie ihn, entriffen ibm ben ganzen Beflg, ders 
Preis feiner Mühen und Gefdidlidteit. Ein alltägliher Vorgang. So geſchah's 
in grauer Borzett, fo gefdteht's in unferen Zagen. Aber bliden wir tiefer. 

Was hatte der friedfertige Jizchak ben Peltfehtim von Gerar gethan? Nichts. 
Aber er hatte Olitd, er war von Gott gefegnet, feine Habe mebate ſich: Grund 
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genug, ihm gram zu fein. Nun fand er gar für feine Heerden einen Bruunen 
lebendigen Waffers — bas war die Quelle der Gehäffigleiten. Sie hatten lange 
Neid und Eiferfucht im Herzen getragen, jet wurde aud) ihre Habfucht, Ihr Eigen- 
nug angeregt. Meine Freunde! Bliden wir uns im Leben um, fo werben wir 
finden, daß die Schrift hiermit die Quellen der metften Streitigleiten unter ben 
Menfhen im Kleinen wie Großen uns bezeichnet bat. Melb, Ciferfudht, Cigennus, 
diefe zünden bie Fadel der Zwietracht an und blafen bie Fadel zur Flamme, und 
bäufen die Flamme zum Scheiterhaufen und ben Scheiterhaufen zur vergehrenden 
Geuersbrunft. Und noch finniger zeichnet und die Schrift ben Verlauf. Den erften 
Brunnen nannte Jizchak pwy, Bank, ben zweiten "02, Feindſchaft, ben britten 
MIN, Freihelt. Lange modten die Hirten von Gerar ben unverbienten Wider 
willen gegen Jizchak im Bufen getragen haben; fle fanven feine Gelegenheit, ihn 
am frieplichen Sigdhat zu äußern. Wher er hatte jest einen Duell lebendigen 
Wafers eröffnet. Da wollten fie ihn in Befig nehmen, da ganften fie wiber bie 
Hirten Jizchaks und verbrängten fle — Jizchak nannte ibn puy, Bank; ben 
fle hatten body nod) Gründe vorgebradt: ON vb “OND, fle fpraden: unfer ifl 
bas Waffer! Ste konnten nod mit bem Dangel an Wafer entfduldigt werben. 
Sigchat gab lieber nad) und Üherließ ihnen ben Brummen — es war , du 
Bant, man muß ihm nadfeben. Wher, meine Freunde, das tft bas Eigene: wo 
ecft ein Zank unter ben Menfchen ftattgefunden, ba findet bei den Widerwilligen 
feine Berföhnung ftatt, aud wenn ihnen nadgegeben wird; nein! innerlich, im der 
Ziefe ihres Herzens, mehren fie nur ihren Widerwillen. Jizchak fand einen zweiten 
Brummen. Warum beftritten fie ibm and) biefen? Jetzt Hatten fie bod Feine Ur: 
fade mehr, ba fie felbft einen ſolchen hatten? Sie bradjten auch feine Gründe 
mehr vor, fle fprachen nicht mehr, fle nahmen ihn weg — denn ber war 
zum MUHW worden, der Sant zur Feindſchaft; ob er ihnen cuch nadgegeben, bie 
weil fie mit ihm gezankt, und er gewichen, haften fle ibn nun. 

Da erkannte Jizchak, daß e8 Zeit wäre, von dannen zu ziehen; er brad auf 
von Gerar, jog weit ab von ben Selnbfeligen, dort fand er. Brunnen, dort nannte 
er fle MIM, Freibeit, denn er hatte freien Raum gewonnen, zuzunehmen und zu 
wachjen nad bem Segen feines Gottes, unbeftritten von Menſchen. Aber ihr 
wiffet, meine Zuhörer, die Geſchichte war hiermit nicht zu Ende. AIS er einft in 
der Ferne wohnte, und feine Macht und fein Ruhm fi ausbreiteten, ba Tamen 
bie Fürften von Gerar, Abimeled und Adufath und Phichel, zu ihm und baten 
thn um ein Schugbündniß und um fein Wohlwollen. Zwar ſprach Jizchak: 
„Barum kommt ihr zu mir, da thr mich baffet, und mich vertriebet von euch?“) 
Aber er thut dod) nad ihrem Willen und erzeigte ihnen Gutes. Auch dvs ge 
ſchieht häufig genug nod in unferen Tagen, daß ble Gehäffigften nad ber Waltımg 
®ottes kommen müfjen zu dem, ben fie vertrieben — wohl ibm, wohl ihnen, wens 
er bann ein Herz wie unfer Vater Jizchak in der Bruft trägt, das zu verzeihen, 
bas zu vergeffen, bas Bbſes mit Gutem zu vergelten weiß — vas göttliche Wert 
eines Menjchen! 

Sehet, meine Zuhörer! In fo Meinem Rahmen fo Vieles, fo Großes. Nei 
Ciferfudt, Eigennug, die Quellen der Streitigkeiten, Zant um den Befig eine 
äußeren Gutes, wo bas Recht fo fonnenflar. Aus dem Bante die Feindfdaft; au 
der Seinbfdaft bie ungeredtefte, ungegründetfte Berfolgung. Wher zulett, Aber all 
diefe Menſchlichkeiten — die BVerfühnung, die Liebe, ble Bergeltung im Guten 
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Und noch mehr fehet thr in thm, fn dtefem engen Rahmen: ber verbrängte gs 
chat fo groß geworben; ble verbrängenben Piliſchtim fo tein geworben; der frieb- 
fertige Jizchak fo mächtig worden, die ftreit- und verfolgungsfüchtigen Peliſchtim 
fo ofnmadtig worden, baf fie feine Gnade anfleben, ibm in die Ferne nachziehen. 
Wer war der ‘MIMI, der Gefegnete Gottes? Der Geredhte, der Frtedliebenve, 
der erlegen war. Wer mußte diefen als ' JMS anerfennen? Ste felbft, die ihn 
unterdriidt hatten! — — Das laffet uns merfen, bas laffet uns ind Herz fchreiben. 
So wir gen Jemand Widerwillen, Feindfdaft in uns fühlen, baf wir uns fragen: 
was ift bie Duelle? So wir gen Semand Unrecht und Gewalt üben, daß wir uns 
fragen: wie, hätten wir ein Recht dazu? Und vor Allem ben Wandel des Gee 
ſchickes, vor Allem die göttliche Vergeltung nimmer vergeffen! Ste fteht hinter uns, 
fie ruft uns zu: aud) beine Stunde kommt, Verfolgter und Berfolgeri Liebe den 
Orieben, jage thm nad) — nur dann tft dein Heil gefidert! 


IL. 


„Aber, meine Freunde, begeben wir uns nod auf ein anderes Gebiet. Ber- 
fenfen wir uns ftatt in ble Wirren bes Lebens, in die Tiefen des Geiftes, in bas 
Hei der Gedanken. Ziehen wir und ab vom wirklichen Jizchak, von ben wirk- 
lichen Hirten von Gerar. Was ftellt und Jizchak vor? Den geiftigen Frieden der 
Frömmigkeit, ben unbewußten angeborenen, anerzogenen, unfduldigen Glauben. Sebet 
die Rube, die Sicherheit, ben Frieden, bie in thm mellen, bie um ihn wohnen. Was 
ftellen die Hirten von Gerar vor? Die Gedanken ber Erde, die Leibenfhaften 
der Welt, ben Eigennuß, die Selbftfucht, die Genußſucht. Großes thut der ein- 
fältige Glaube, felbft unbewuft, Großes vollbringt er, er eröffnet DM DW NS 
ben Duell des lebenbigen Waffers, b. t. ble gottfelige Tugend, ber Hochgenuß der 
Befriedigung tn Gott, in Enthaltſamkeit, in Selbftbeberrfqung, in Erfenntniß des 
Hidften. Das können jene Hirten, jene trbifen LXeivenfchaften nicht, bas war 
nur Jizchak, bem einfältigen Glauben möglih. Siehe, ba kommt ble Zeit, wo and 
in der frommen, feufden Unſchuld vie Leivenfchaften bes Staubes erwachen. 
Gerade ba der Brunnen des lebendigen Waffers fih erfchloffen bat, ba die Er- 
fenntnif in ben Geift gefommen, da bas Bewußtfein fi) herausgeftellt, ba beginnt 
ber Kampf: Erkenntniß und Zweifel, Tugend und Lelbenfhaft, Friede und Unruhe 
fommen mit einander zum Rampfe. Und ben Berlauf biefes Innern Kampfes im 
erwachten Menfchengeifte, ihn zeichnet und die Schrift in MAN M MY Streit, 
Bwiefpalt, freiheit. 

Die erfte Zeit: Puy Streit! Der Geiſt erfährt vom Heidenthume ber Erde, 
vom Zweifel an der Gottheit, an ber Gottheit, die er bis hierher anbetete, vom 
Zweifel am göttlichen Gerichte, an der göttliden Vorfehung, vom Zweifel an bem 
Werthe ber Tugend und Sdulblofigteit. Da beginnt der Streit, ba glithen ble 
Gedanken. Der Geift ftrdubt ſich aufzugeben, wad er für wahr, für unumſtößlich 
gehalten, fi zu entfernen von bem, was er für heilig und ſchön gehalten. Aber 
pte gegnerifchen Zweifel prängen immer mächtiger darauf, fle wollen fid) bes Brunnens 
labenden Waſſers, der Erfenntniß, bemächtigen, fle fhreien: „unfer ift bas Waſſer“, 
uns gehören die Gedanken, der Glaube ift dein, ift einfältig, ift altväteriſch, was 
fol ex? Unb er weidjet zurüd der Glaube, ex ift in feiner Rube, in feiner Sider: 
Heit geftirt. D, meine Freunde, es tft bles eine böfe Zeit im Menſchen! 

Aber fie fommt nod fchlimmer. Die zweite Zeit: Mow der Zwiefpalt, 
die Zerriffenhett. Siehe, es erwachen die Leivenfchaften des Herzens, bie Güter 
der Welt, die Geniiffe der Sinnlichkelt, fie beginnen Ang’ und Herz des Menfchen 
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wy reizen, zu loden, zu erregen. Diefe gefellen fi zu den Zweifeln, die ben 

exftand fpalteten, und fpalten bas Herz des Menfchen. Komm, rufen fie, willſt 
bu. nicht unfer fein? Bet uns ift die Sreube, ber Jubel, die Luft! Wher fo ba 
uns baben willft, mußt bu den Glauben verjagen, mußt bu die Tugend in vie 
Ferne treiben, mußt bu bas Geſetz deines Gottes, bas Geſetz der Keufchbeit, der 
Gerebtigfeit, ber Liebe verleugnen. Sehet, ba berrfdet Serriffenbeit, Zwiefpalt im 
Menfden. Wem follft bu folgen? Ad, der Glaube, die Unfchuld, fie waren füf 
und lieblih. Aber die Lüſte bes Staubes und die Güter der Welt, fie find and 
füß, veljeub, verlodend. Ob jene Recht batten, ob biefe Hecht haben? O, meine 
Freunde, es ift dies eine fchlimme Zeit, wo der Menſch wanft und fchwanft, wo 
feine Rechte und feine Linfe auseinander gefahren. Da glühet ber Streit mit fid 
felbft, @a ift ber Geift aus feinen Fugen geriffen, aus feinen Angeln geſchleudert. 
Und der Glaube, der unſchuldige friedliche Glaube, ift von bannen gewanbert und 
entfernt. 

Dod) getroft, meine Freunde, die Wahrheit und bas Hecht tragen ben Sieg 
davon. Ob aud) Lüge, Bosbeit, Unglaube eine Beit lang obherrfchen, eine eit 
{ang triumphiren — flegen werben fie nimmer. Sener Glaube, der zurüdgenfichen, 
ver fid) entfernt bat, er ift unermüdlich, neue Brunnen gräbt er fim, neue Gr- 
lenntnig eröffnet er fich, die unbejtritten, an die die Arme bes Zweifel! nidt binan- 
reihen, höhere Weisheit fammelt ex fic) nad den trüben Erfahrungen, bie er ge- 
macht, der Geift febrt zurüd von feinen Verirrungen, die Leidenfdaften befänftigen 
fit in feiner treuen Bruft — fiche, die Zeit der MOIN, der Freibett, der bôbern 
Freiheit, welche die Bande des Srithums nicht mehr feffeln, ift gefommen. Unb 
wer weiß es nicht: ber geprüfte Glaube fteht höher, als der unbewußte, bie in ben 
Kämpfen bes Herzens erprobte Tugend welt über bie unfulbige, bie niemals ge- 
fehlt, weil ihr ble Veranlaffung gefehlt. Der ift ber wahre M M, der wahre 
Gottgefegnete, der burd die Kämpfe ber Erbe und des Gelfte® gegangen und ge 
fleget bat. 

Dies, meine Freunde, tft bas zweite, tiefere Gemälbe, welches uns bie Schrift 
bier entworfen bat, bas tiefer gelegene, aber bot offenbare. Laffet and) dies ums 
wahrnehmen, uub wo wir iu Zweifel gefommen, höhere Löſung erftreben, wo wir 
am Scheidewege ftehen, uns zufammenraffen, und vom Böfen, trog Lodung und 
Genuffes, und entfernen. D, grabet wie unfer Vater Jizchak nad) den Brunnen 
des Iebendigen Waſſers, auf dag wir zu MAT zur freiheit kommen, frei vom 
Srethum und frei in der Erfenntniß des einigen, geoffenbarten Gottes, frei vom 
Lafer und fret in gottfeliger Tugend, — Amen! 


Die Trennungen. 


Predigt zum 8. Tage bes Pefachfeftes. 
(1839.) 


Geliebte Gottesgemeinde |! 

Sn wenigen Stunden, meine Freunde, wird bas Feft des Herrn, das wir 
gefetert haben, zu Ende fein, bas Felt, bas lang vorbereitete, dad fidyer durchge 
führte, bas von Land zu Land von Israel gefelerte, das der Erinnerung und des 
religibfen, Denkens und Fühlens Manderlei in Seglichem von Euch ermedte. Es 
trennet fid) pon uns, wir trennen und von thm. Und wer nun nicht ganz gleid- 
gültig vorübergebt an ben Stunden bed Lebens, was fle "bringen unb davon 
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führen, fühlet immer ſich angeregt tt feinem Oemitbe von ſolchem Schluffe. 
Mögen fie fchwerer, drückender Natur, mögen fie leichter, beweglicher Beſchaffenheit 
fein, derartige Empfindungen; fie find vorhanden, und ber Aufmerkfame wird ihrer 


r. 

Wir haben, meine Freunde, in den voraufgegangenen zwei Vorträgen, am 
Sabbath Hagadol und am erſten Feſttage, unſere Betrachtuug den höchſten Fragen 
des Judenthums zugewendet, in bem erſten befchäftigten wir uns mit mancherlei 
Stoffen des Iudenthums, in dem zweiten beantworteten wir uns die höchſte wichtigſte 
Frage: was ift bas Judenthum? mas follte and foll bas Judenthum im Raum 
‚ bee ganzen Menfdenwelt? Wohl kann ich hoffen, es haben Viele e8 mir felbft be- 
zengt, bag ble Gedanfer, bie wir ba gefponnen, in der Tiefe unferer Seelen be⸗ 
wahret bleiben und ihre Früchte reifen werden. Um fo mehr kbonnen wir uns 
heute bem genrüthlichen Zuge, ben wir th und angeregt fühlen, Aberlaffen, koönnen 
bente ben Gmpfindutigen folgen, die fi in uns verfpitrbar machen. Ein Hohes, 
meine Freunde, iff e8 um bas Licht des Verftandes, wie es entzündet wirb bon 
bem Worte bes Herrn, um die Babrhaftigleit der Ueherzeugung, wie fle genäßtt 
wird von ber göttlichen Lehre — aber aud ein Herrliches ift es um die Ent- 
faltung bed Gemuthes im Menfchen, um ein tiefes Gefühl, um din. empfirdendes 
Herz, wie es gefäutert wird durch ben fanften Bauch der wahren Frimmigheit: es 
ift wie der ſüße Kern, um ben ble flarle, fidere Schale fich feget. — 

Als Salomo bas Haus des Herrn geweihet hatte, als er mit bem Bolle bas 
Feſt gefeiert, da heißt es: pp ombmab wim "num na mow un gm 
wy | roy in my wwe mown 52 PH a „Am achten Lage 
entließ er bas Bolt, und fle gingen gu ihren Wohnftäßten erfreut und heitern 
Herzens über alles bas Gute, bas der Ewige feinem Knechte David und feinem 
Bolte Israel erwtefew.’ 1) Und welder Gedanke wird e8 ba gewefen fein, meine 
Freunde, ber fie nad ihrer Hetmath begleitete? Welche Eanpfinting. wird ba, in 
ihnen geſtärkt und verfeftigt, fie zu ihren Heerden geführet haben? Es ift ein Ge- 
banfe, den bas Sudenthum vor Allen lehrt, empfiehlt und burd feine Geſchichte 
wie durch fein Wort einprägt, es ift eine Empfindung, die bas Sudenthum vor 
Wen durch feine Vorfehriften, Einrichtungen nährt und fördert, es tft ein Gedante, 
eine Empfindung, mit benen wir uns aud Heute ton bem Fefte trennen follen, und 
der lautet: Durch alle Lebensfälle follen wir im Herrn wandeln, dutch alle Lebens⸗ 
fälle foll des Herrn Oebanten ums führen — wie unfere Welfen es ausdrücken: 
OX o> WT Ton D alle deine Werte follen gefheben im Ramen des Herrn. — 
Bert, That, metue Freunde, bas ift nicht blos, was wir thun, was wir vollführen, 
was wir begtmmen und bolfenben, eine That tft es and, wie wir die Wechfelfälle 
des Lebens ertragen, eine That ift es auch, wie wir uns in ben Stunden be. 
nehmen, wo bas Geſchick einen Riff madt durch nnfer Leben, wo der Boden, auf 
bem wir fieher, ſich aufthut und unfer theuerſtes Glad verfchlingt, wie wir ba 
aufredjt fliehen, tm Getfte des Herrn, und nicht wanfen tn Rechten, und und nicht 
hinreißen Laffen vow taͤuſchender Gewalt, das {ft and eine That. Eine That (ft 
es and, wenn wir ein Opfer bringen ber Liebe, ber Bugend, der Wahrheit, der 
Religion, und wäre bles nur bas Opfer eines Lieblingswunſches, bas Opfer einer 
Shee, bas Opfer einer Empfinnung Und darum gefdehen oft größere Helden- 
thatew zwiſchen ben vier Wählen unferer Wohnungen als auf bem Sdladtfelde, 
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weshalb es Geifet: „Beier ift, wer fein Gemüth beherrſchet, als ein Gtäbte 
inger.“ 9) 


Das fcheidende Feft, meine Freunde, von dem wir und hente trennen, erinnert 
uns ba am lebhafteften an ben eigenften Schmerz im Leben, ver ben Merxjchen 
ganz befonder8 auszeichnet, beun er ift nur bem Menfchen eigenthümlich, an ten 
Schmerz der Trennung. Trennen, feheiven — es ift bod ein elgenes Ding, meme 
Lieben, darum — Finnen wir denn eigentlich getrennt werben? Und wen ber 
Eine nad) Nord, der Unbere nad Sild fid) wendet, fteben wir nicht immer auf 
berfelben Erde, unter bemfelben Himmel, fdeint nidt dtefelbe Sonne auf uns, 
fühlen wir nicht benfelben Frühling, benfelben Froft? Und felbit ble Tremung 
burd den Tob? Es tft dod ein Leben, bas ben Geſchiedenen bleibt, und ein 
Gott ihr Srhalter für und für. — Sehet ba, der Menfch, der hinfallige, be 
wandelbare Menſch, bem Nichts ficher, Nichts zuverläffig ift: Eines tft 8, woran 
er fi Mammert, Eines ift e8, was er ergreift mit allen Kräften fetucr Seele und 
fi fefthalt daran, und nun zu fdeiben von diefem, fid zu trennen von biefem, 
es fahren zu laffen auf Rimmerwiederfehr, das ift der Schmerz ber Zremmmg 
bas wahrhaftefte, bas längfte Web, weil fein einziges Linderungsmittel die langfam 
ſchleichende Beit ift. Und dennoch foll ex auch Hier mit dem Herm ftehen, fol 
and) burd biefe Prüfung mit bem Herrn wandeln und ber Name bes Herrn fell 
ihn ftarfen und fräftigen. Der Trennungen im Leben aber find viele, fin 
verfdjiedene, laſſet fie uns näher in Augenſchein nehmen, und zufehen, wie wir 
darin mit bem Herrn wandeln mögen. Es ift 

1) die Trennung von dem Glitde, 

2) die Ærennung von der Liebe, 

3) die Trennung von dem Leber. 
Glad, Liebe, Leben, biefer Dreillang des Menfchen, fo lange er auf Erden weil, 
und von biefen Gütern abzuftehen, fommet bennod Seglidem eine Zeit. So fol 
uns bas ſcheidende Feft mitten im Bewußtfein des redjten Scheivens treffen. 


I. 


Sehen wir, meine Freunde, auf bas, was wir befigen, fei es viel, fd # 
wenig, und denfen wir juriid, wie wir es uns erworben: wie Wenige von 
uns werben fid) fagen dürfen, der Herr hat es mir wie im Tramme gegeben, 
mir in die Hand gelegt, id) weiß nicht mle? Sondern an eine mühenolle Rindbett 
fegt fic eine mübevolle Jugend und an blefe ein mithevolles Dtannesalter, und der 
Arbeit ift fein Ende. „Kurz ift bas Leben, und ſchwer tft bas Werk.” Und wei 
follen wir e8 uns verbeblen, ba e8 bod fo natürlich tft, wir haben es Lieb ge 
wonnen, was wir befigen, wir freuen uns beffen, je mchr es Anftrengung gefoftel, 
es ift unfer Olid, fo befdeiben e8 aud fet, wir fühlen uns wohl barin, um 
fuchen e8 zu erhalten. So lange des Menfchen Augen geöffnet find, ift fein Sinn 
daranf gerichtet, feine irdifden Glücksgüter fit zu wahren und fie wachſen x 
maden, und mögen wir auch immerhin darüber bie geiftige Bildung und dle 
religidfe Pflicht nicht vergeffen, ja, wenn dtefe felbft Die Obhand in und gewonnen, 
wie es fein foll, ba nad bem Stande ber menfchlichen Gefellfdhaft unfer leibliches 
und geiftiges Wohl vielfad von jenen abhängt, fo find fie uns werth gemorben. 
Und wenn nun über die fidere Stellung, die wir gemonnen, über bas Maß, bei 
wir erworben, wenn nun einer jener Rebensftürme darüber hinfährt, und ums ents 
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wurzen will von ban Boden, auf dem wir fliehen, wenn wir fdetden follen von 
unferm Olitde, worin mir biefes nun finden? Wer tft der Sterblide, der fagen 
Fann, das Bauwerk, das ich aufgebaut, fann nicht zerfallen, kann nicht zerträmmert 
werden? Wer ift der Sterbliche, ber, wenn nicht an fic, doch neben und um fid 
nicht oft fallen fab, die fier ſtanden, ficherer als er ſelbſt? Wer bei den Werbfel- 
fällen bed Lebens fühlet fit ba fefter und zuverläffiger und ohne Beforgnif? Unb 
wenn nun nidt mich allein, nicht meine Perfon allein, wenn Gattin und Kinder, 
wenn Brüber und greife Eltern von dem Sturze, der mir droht, betroffen werben 
mid die Ausfiht nm diefe bewöllt, und die Zukunft für bide ſtürmiſch und trübe 
erfcheint, wie fehen wir uns ba fheliben von unferm Oliide? wie, wenn mir fo 
Stück nad Stüd fit Iosreißen und dabinfabren feben, wie ble Schollen des Eifes 
den Strom hinab? 

Sehet, aud da, in folder Wirre bebrängt, bei folder Trennung von unferm 
Glucke, bat anfgeftellt unfere heilige Schrift ein Panter, um bas wir uns fammeln 
Können, eine Standarte, bei der wir verharren mögen. Als Bote fam auf Bote 
zu Hiob, und der Eine ben Verluft feiner Heerden, der Andere feiner Diener, der 
Dritte feiner Häufer, der Bierte feiner Kinder meldete: da ftand er zwar auf, und 
zerriß feine Kleider, aber er warf fic) nieber vor bem Herrn und fprad: my 

Ow m ro) M na 'n now WN OWN on RO man „Nadt bin ich 
ausgegangen aus dem Mutterfhoß, nadt geh’ ich wieder von bannen, ber Herr 
hat's gegeben, ber Herr hat’s genommen, der Name des Herrn fei gelobti‘ 1) Es 
ift erfiaunenswerth, die Tiefe des Gefühle, die hierin ausgefproden if. Das Au. 
fällige ber Glücksgüter, die nur zwifchen Wiege und Grab dem Menfden auf eine 
Spanne Zeit geliehen worden, und bie ber Herr, wie er fie gab, wieder nehmen 
darf, die nicht gu bes Menſchen Sein wefenhaft gehören, die er einft wieder geben 
muß, alles beffen entäußert fit Hiob nun gänzlich, und ftellt fit als Menſch bem 
Herrn gegenüber, als folder fit genügend zum Preife des Herrn. Getroffen von 
den Schlägen des Gefdhides, fit noch aufridten und fpredjen: was id wahrhaft 
bin, wad id innerlich babe, bas allein gehöret mir, dad Andere ift gegeben in 
beine Hand, verfabre damit nach beinem heiligen Willen, bas tft vie wahre Grbfe, 
bie lautere Erhabenheit, bas ift e8, was unfere Religion von uns heifchet. Nicht 
erheuchelte Beradtung gegen die Gaben bes Herrn, aber von ihnen au fehelden, im 
Bervuftfein Menfd zu bleiben, und des Herrn Huld aud darin zu preifen. 


@aben find des Herrn, aber fih von ihnen zu trennen in Gleichmuth und in 


Demuth. Wohl, meine Brider, fo follen uns treffen vie Wandelungen des Schid- 
fafs, fo gewaffnet und gerüftet, nicht mit Verzweiflung bliden auf vie fdeidenden 


.eiteln Güter, nicht mit der Hoffnung, daß fie uns einft wieder kommen mögen, 


fonbern mit dem Gefühle, daß fie nur bas Zufällige an uns find, und mit bem 
Lobe des Herrn zu allen Zeiten. Dann wandeln wir durch alle Lebensfälle mit 
dem Herrn. 


II. 


Je mehr, meine Freunde, jenes Ueuferlide, jenes Zufällige unterlieget bem 
wechſelnden Geſchicke, befto reicher miüffen wir werden in unferm Innern. ft die 
Liebe ein Oebot des Herrn, fo foll fie auch werden eine Wahrheit unferes Herzens. 
Enfer Semäth muß durchwachſen werden von ben Empfindungen der Sanftumth, 


der Nachſicht, “ber Griebfertigleit, der Liebe. Der Liebe gwifden Gatten und 


1) Job 1, 21. 
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-Gattin, welche Gott zufammen gethan, zwiſchen Eltern und Rinbern, Brävern und 
Sadweftern, welde Gott burd die Bande des Blutes zufammen gefügt, zwifchen 
Slaubensgenoffen, welde Gott in einer Wahrheit sufammen berufen, zwiſchen 
allen Menfchenkindern, welche Gott in ein Leben, ein Dafein gebradt. Bon | 
diefer Liebe fpricht die Heilige Schrift auf ihrer erften Seite, und ruft fle nod | 
auf ihrem legten Blatte. Das ift nicht die rechte Kraft, weiche in Kälte und ver⸗ | 
ächtlicher Gleichgültigkeit fih äußert, fonbern in ber ebelften Wärme der Liebe. 
Das ift nicht ein ftarles Gemitth, welches von ber Gewohnheit fic zu abftofenbem 
Wefen erkalten läßt, fonbern welded in allen Momenten des Lebens fit nie 
bem durchwärmenden Strome der Liebe entfhlägt. Nicht bas Leben, nicht die abe 
fühlende Erfahrung, nicht die bitteren Täufchungen, nicht die vereitelten Hoffmngen 
milffen uns entfremben den fanfteren Gefühlen; nicht erft in ben Wugenbliden der 
Gefahr, der Aufregung, des drohenden Einſturzes muß die Flamme auffchlagen aus 
den verbedten Funken: fonbern fefthalten müffen wir unter alien Geftaltunges an 
ven heiligen Pflichten ber Liebe, denn nur burd fie wird bas Leben reich mub 
gefegnet. 

Wie aber nun, wenn der Ruf des Schidfals uns binmegfenbet von unferen 
Lieben, wenn er uns binweggeben belfet aus ber Umgebung ber Treuen, wenn er 
und trennet von bem, was wir am theuerften in unferm Gergen tragen, wenn wir 
bas Auge nicht mehr fehen follen, veffen Strahl uns erftarket, vie Hand nidt mehr 
fajfen, die am fefteften uns erfaßt, bas Wort nicht mehr Hören, das uns am 
ficherften erfräftigt? Auf bem Lager der Wlterdfdwade [ag Iſaak, als er feinen 
Sohn Jafob von dannen fandte nach Paden Aram, und er fprad zu ihm tröflend: 

DW Ge geflärkt und gehe, "nn TI “Ww EM und ber allmidtige Gott wird 
bid) fegnen.') Schließet euren Kummer in eure Herzen ein, bak der Muth nicht 
bridt, die Kraft nicht erliſcht. Wandelt ben Weg ver Prüfung in Stare und 
Beherrſchung, und der Segen bes Wllmächtigen wird euch begleiten in die Ferne, 
und euch behäten in ber Heimath. Nicht letdytfinniges Vergeffen, wicht übermüthige 
Luft am Wechfel, fondern die Treue im Herzen, und den Segen ded Herrn in ber 
Bruft, follen wir wandeln, wohin er uns beruft. Wo bein Auge, fcheipenver 
Bater, nicht über deine Kindlein wachet, wacht bas Auge bes Allſchauenden; wo 
beine Hand, fibeibenbes Kind, die Schwäche der Eltern nicht ftilpet, wird die Hand 
des Allhütenden fie ftägen. Und wenn in unbewadten Augenbliden die Sorge mb 
Beſorgniß fich fchleichet in dein Herz, wie es den Meben ergehen mag in der Hele 
math? fo embfiebl fie und dich in. den Schuß des Allgütigen, ber wird euch feguen 
und fdirmen. Das {ft die Wohlthat eines frommen Herzens, das ber Preis eines 
gotterfüllten Gemüthes, daß e8 bar und ledig wird ber gerfreffenben Bedngftiguag, 
daß es fid) werfen fann an die Bruft des himmliſchen Vaters, mit all’ feiner menfd- 
——— und Hinfälligkeit, und ſo wandelt es durch alle Lebensfälle mit 
dem Herrn! 


i. 


Wie aber, Lehre Israels, fhelben wir vom Leben? Scan, wenn ber Ge 
dante des Todes in anfere Seele tritt, die Pulfe unferes Herzens ftoden unwill⸗ 
kürlich. Der Tod tft ernft. Go verwegen barf tein Sterblicher fein, daß er fi 
flegestrunten binte, werm er treten fol in die unenbliden Räume ber 
treten foll vor bas Gericht feines ixhifchen Dafeins. Darum tft ber Lob jedenfalls 


1) 1. B. Moi. 28, 2, 3. 


2. Philippſon. 59 


ernft. Bitter für ben: Sünder, bitter fitr ben, der nur in irdiſchen Genilffen fein 
Wohl gefunden. Aber ernft auch für den Frömmften, ernft anc für ben Oott: 
ergebenften. Und der Tod tft eine Scheidung von Bielem, was an unfer Herz 
gebunden, was an unfer Herz mit taufend Faden gefnüpft tft. Wir haben uns 
wohnlich gemacht auf biefer Erde, von wannen wir aud) gefommen feien, wir find 
burd unzählige Verhaltniffe und Gewohnheiten heimifch geworben in biefem Lehen, 
und uns loszureißen von Ihnen, wird ſchwer. Und die Angehörigen um unfer 
Sterbelager? Dort eine beprängte Gattin, da eine unverforgte Tochter, bier ein 
timpfender Sohn und ein betrübter Bruder, da ein fehmerzensreiher Freund! — 
WS Bofeph im Sterben lag, um ihn feine Brüder tn der Frembe, unter den gee 
haffigen Egyptern, deren Sfiavenjod fle bebrobete, fprad er: „ich werde fterben, 
aber Gott wird eurer bedacht fein und wird aud) euch bringen von biefer Erde in 
den Aufenthalt eurer Väter.“ Wo bas Wiffen des Menfchen zu Ende geht, 
hebet bas Wiffen des Herm an, wo das Schauen des Menfchen aufhört, beginnt 
bas Schauen des Allgegenwärtigen. Wenn der lebte Strahl ber Sonne in dein 
Auge trifft, in biefem legten Strable leuchtet. ir bein Gott; in bem legten Athem⸗ 
zuge teiner Bruft wehet dein Herr und Meiſter. Der dich geflhret bat in biefes 
Erventhal, er führt did) aud) hinaus und in etm anderes Dafein. Die aber 
drumten verbleiben, die bu verläffeft bienteben, felbft ihrer ift ber Here bedacht, wie 
er deiner bebadt war, er führet fie zum Ziele, wie er did) zum Ziele geführt. 
Und wie? Lehren es nicht taufenb fromme Sagen, ble burd unfere Geſchichte gehen, 
lehret es uns nicht bas ängſtliche Klopfen bes Herzens in der Cinfamfeit, lehret 
es nicht bas zarte Fühlen unferer Seele in ben höchſten Punkten der Erhabenbeit, 
daß nicht alle Bande zerriffen werden, daß ber Herr nidt alle Verbindungen 
aufhören läßt zwifchen ben Oefdiebenen hienieden und ben Gefdjiedenen proben? 
Fühlen wir nicht in einzelnen Augenbliden bas Wehen ber unfchaubaren Geifter 
um uns, und befprechen fid) in gehelmen Zwiegeſpräch mit unferer Seele über 
unfer Wohl und Wehe, über unfer Kommen und Gehen? Bh achte nicht des 
Uñgelnben Berftandes, der nur bas Greifbare für vorhanden hält: aud) der leiſe 
Haud in meinem Herzen ift wahr, aud bas geheimnißvolle Fröfteln meiner Seele 
ift wahr, aud bie dunfle Ahnung meines Geified ijt wahr. Bande, die der Herr 
gelnüpft, fie können nicht zerreißen, fle dauern über ben Tod und das Grab hinaus! 
Herr, wunderbar haft du mid) gefdaffen, und mit bir wanble id burd alle Lebens- 
fälle, fei’8 and der legte, ſei's bie Scheideſtunde! 


Bon diefen Betrachtungen des allgemeinen Lebens laffet und noch einen Scheide⸗ 
bid auf unfer fdeidendes Feft werfen. Israel ift an ihm unfterblich geworben, 
und e8 an Jorael unfterblih. Wiederlehren wird es, ob wir mit ihm, das -ift 
fraglich. Aber wohlan! Haben wir e8 gefeiert in feinem rechten Sinne, hat es 
und erhoben aus ben Tagen der Gewöhnlichleit, bat e8 uns geftärkt für das Werk 
bes Lebens, hat es in uns befeftigt den Glauben und bie Religion, nun fo haben 
wir ja fon erreicht bas Höchfte, erlangt, wonach wir ringen: ben Herrn burd) 
alle Sebensfälle, die Zuverficht, bas Gottvertrauen, ben hellen Klang der Religion 
Ku dem, und in biefem Sinne erheben wir freudig erhoben unfere Hände und 

... Amen. 


1) 1. 8. Mof. 50, 25. 
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Die Aufgabe des Israeliten in der Gegenwart. 
Tert: Jeremias 1, 6—8. 
(&, Pinchas 1546.) 


Die Haphtorah, die wir fo eben verleſen, das erfte Kapitel Jirmejah's, fill 
uns in großen und finnreihen Zügen die Berufung diefes Propheten zu felnem 
beiligen Amte bar, zu feinem hoben, erbabenen Berufe, Israel und ben Bölfern 
ringsum bas Wort der Wahrheit zum fpreden, bie großen Sünden der Zeit mb 
aller Zeiten zu enthüllen, Züchtigung und Untergang denen zu verfünden, melde 
auf bem Wege der Bosheit bebarren, Berfôbnung und Wieberherftellung denen, 
welche rüdfehrten zur Wahrheit und Liebe, zur Anbetung Gottes und deffen wahr 
baftem Dienfle. Was Wunder, bak der Yüngling Sirmejah zagte vor ber ſchweren 
Bürde, die ba auf feine Schultern gelegt werden follte? Denn zu aller Zeit war 
die Verkündigung der Wahrheit ein gefährliches und undankbares Gefchäft, und dem 
fühlenden Herzen thut e8 nicht wohl, frine Mitmenfden mit hartem Worte y 
güdtigen, und ihrer Schlechtigkeit inne zu werden. Und wie er zurückſchreckte ver 
ber fchweren Aufgabe, fprad er: ') 

„Ah, Herr, Ewiger! Sieh’ ich verfieh’ nicht zu reden, denn jung bin ich nod.“ 

Aber der Ewige antwortete ihm: 2) 

„Sprih nidt, jung bin ich, fonbern wohin ich dich fenben werbe, geh‘, mb 
Alles was td) dir gebieten werde, rede; fürchte bid) nicht vor ihnen, bem 
mit bir bin id, bid) zu retten, fpridt ber Ewige.“ 

Meine Freunde! Wenn e8 zu aller Zeit ein ſchwerer Beruf gewefen if, Jude 
zu fein, bem Ölauben anzugehören, ber, ob er andy) die Mutter der herrſchenden 
Religionen gewefen, bennod in ihrem Drange, ihn zu verbrängen, von ihnen ge 
fémäbt und Hintenangefegt wurde, dem Stamme anzugehören, ver, ob er au 
eine edle, erhabene Stanphaftigfeit und Ausdauer in feinem Befenntnif bewährte, 
gerabe um beffentwillen verfolgt und bebrüdt wurde — fo bat die jeßige Zeit diefe 
Schwere, diefe Bürde, Gude zu fein, nicht erleichtert. Nicht erleichtert? fragel 
Ihr mid, da doch die Verfolgung gefhwunden, der Drud abgenommen, und der 
Stellung des Juden fo viel mehr Milderung gugefommen tft? Und bennod. Dem 
fo wie unfere Erleichterung, ift auch unfere Empfindlidfeit gewadfen. Was unfere 
Bäter um fo härter beengt und bebrüdt gewefen, hatte fle abgehärtet und un 
empfindlicher gemacht. Je mehr wir aber, in unferer Zeit, zum Höhenpunft bei 
Bewußtſeins gefommen, je mehr wir fühlen, daß wir Menſchen find mit gleichen 
angebornen, unveräußerlichen Rechten, je mehr wir erfennen, baf unfere Religion 
bas Höchfte Ichrt, was des Menſchen Geiſt aufllärt, des Menſchen Herz veredelt 
und ihn binmeifet auf ble Bahu ver Gottfeligfeit und Tugend, daß fle dreift Bin: 
treten fann „vor Könige und Völker“, faget, was babet ihr wider mich? und 
gab id euch nicht, beffen ihr end rühmet und froh feld! — bejto tiefer fühlen 
wir, defto mehr wird unfer Herz zerriffen von dem, womit man unfere Religion 
fémäbet, und womit die Geſellſchaft fih an uns verfündigt, indem fie unferem 
Streben Schranken, unferen Kräften Damme fegt. 

Ya, oft, oft können aud wir ba gagen vor bem fchweren Berufe, ben un 
der Herr auferlegt bei unferer Geburt, oft, wenn wir auf unfere Söhne umd 
Töchter bliden, können aud wir zurüdichreden vor der Wufgabe, die die göttliche 


1) B. 6. 
7) B. 7, 8. - 
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Borfehung ihnen in die Wiege gelegt. Und darum thut es Noth, uns zuzurufen 
bie Worte bes Herrn an irmejah: 
„Sprich nicht, jung bin ich, fonbern wohin id) dich fenden werbe, geb’, und 
Alles was id) dir gebieten werde, rebe; fürchte dich nidt vor ihnen, beun 
mit dir bin ich, dich zu retten, fpridt ber Ewige.” 
Daran laffet und jest uns ftärfen, und Kraft gewinnen, zum Ziele zu wan⸗ 
dern. Er wird mit ums fein, der feine Welt leitet in Liebe, uns zu retten! Amen. 


I. 


Geliebte Briider! Man hat uns Frembdlinge genannt in bem Lande, das wir 
bewohnen, Sremblinge ba, wo wir geboren find, wo wir [eben und ftreben — 
und dod find wir nur bingegangen, wohin uns Gott gefanvt! Als Gott an bem 
Tage, der in der verfloffenen Woche nicht unbebadt vorüber gegangen, !) Serufalem 
und Isgsrael in die Welt zerftreuen ließ, al8 er die großen Ofleber unferes 
Boîtes nach allen Ländern vertheilte — was anders konnte e8 fein, als eine neue 
gee Sendung: Ihr follet nidt mehr dem Lande angehören, bas ich euren 

ätern verliehen, ihr follet, wie Sirmejah fpridt, wohin ich euch führe, Häufer 
bauen und Weinberge pflanzen — alfo euch nieberlaffen — und bas Hell des 
Landes fudjen und für daffelbe beten zu Gott, dem Herrn?) — e8 alfo als euer 
Land, als euer Baterland betradten — denn fein Hell wird euer Heil fein -- 
alfo thr und das Land follen mit einander vermadfen und Eines werden in Liebe 
und Treue. Fürwahr, die Béraeliten Hatten nirgends hinzugeben brauchen als 
Israeliten, mobin fle Gott geführt: denn niemals ward ihnen eine Heimath ver- 
fagt, wenn fie ihrem Glauben abtrünnig werden wollten. Aber gerade barin 
beftand ble gbttlide Sendung der Suben, daß fie als Juden hingehen follten 
nad allen Ländern der Erde, nnd als Juden beimifd werden in allen Landern 
der Erde, und ibr Vaterland finden follten in allen Ländern der Erde ale Juden. 
Denn wo wäre die Religion Israel's gebunden an einen beftimmten led der 
Erde? und ob und das Land unferer Väter ftets ehrwürdig fein wird, biewell wir 
unfern Urfprung von bannen leiten und weil es allein bie Stätte ber Anbetung 
des Ginigen gemefen, als Finſterniß die Nationen bebedte — ,,denn von Zion geht 
die Lehre aus und von Serufalem das Wort des lebenbigen Gottes“?) — und ob es 
bas Land ber Berbeigung bleiben wird für alle Zeiten — wie follte die Religion, 
welche ven Schöpfer des Himmels und der Erde allein verehret, gebunden fein an 
einen Landſtrich, nicht umfaffen alle Enden ber Erde — fiche, der Himmel 
Himmel faffen dich nicht”: ) wie follte ein Raum feine Anbetung befhränten 

Und andererfeits. Wo ber Menſch bas Licht der Welt erblidt, wo er feiner 
Kindheit, feiner Sugend Tage verlebte in Leid und Freud, wo ex feinen Herd 
gegründet, ben Bund der Ehe eingegangen, wo er feiner Eltern Grab gegraben, 
feiner Kinder Wiege bereitete, wo er feines Lebens Kämpfe gefampft, die Uebel ge- 
bulbet, wo er geftritten und gerungen und gefiegt oder gefallen, ba, bas Land, 
deffen Sprache feines Gelftes Laute, deffen Luft feines Leibes Leben — wie fünnte 
e8 anders als fein Baterland fein, bem fein Herz gehört, dem feine Seele gu- 
gethan? Selbft wenn ber Glaube den Juden nad dem fernen Aflen weifen würde: 


4) 17. Thamus. 
2) Jeremias 29, 5, 7. 
5) Jefaias 2, 3. 
*) 1.8. Könige 8, 27 
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ais Menſch könnt er gar nicht anders, als bier fein Vaterland finden. Das 
fann ibm Niemand rauben, und gerade wir, wir Juden, fagen: Ihr, die ihr faget, 
wir hätten fein Vaterland, thr müſſet tein Vaterland haben, menigftens fein Herz 
für euer Vaterfand haben — fonft fünntet ibr nimmer fagen: Da find Menſchen, 
die haben, wo fie geboren find und leben, fein Baterlanb! — 

Und bennod; auch abgefeben von diefem: mas fpridt bas Jubdenthum aus 
von ben Fremdlingen im Lande? Ein Recht, Ein Gefeg fol fein dem Frembdling 
wie bem Einheimiſchen; und lieben follet Shr den Frembling wie Euch felbft; 
und bu follft ben Frembdling nicht bebrüden und befdranfen, daß er nicht fehreie 
zum Cwigen, deinem Gotte; und die Eden eurer Felder, die Nachleſe eurer Wein- 
berge und der Ertrag bes fiebenten Jahres gehörte bem Frembdling wie bem einheimiſchen 
Dürftigen;!) und wie die herrlichen Gefege ver thatfräftigen Liebe noch welter beißen 
— dad tft, wad bie Lehre des Herrn Über die Fremblinge in Jorael vorfdried. 
Uns aber nennt man Fremblinge, um einen Vorwand zu haben zur Beſchränkung, 
eine eitele Entſchuldigung zur Bebrädung, um zweierlei Recht und zweierlei Gefey 
zu baben, Eines für ben Juden um Eines für den Nichtjuben. 

Wohl aber, meine Freunde, wir wollen nicht fchreien barob zu Gott, bem 
Herrn — ,,benn Gott fab die Söhne Israel's, und Gott wußte.“?) Wir find 
gegangen und wollen gehen, wohin Gott und fenbet, wir wollen uns nimmer fürchten 
vor ihnen, denn Gott ift mit uns, um uns zu vetten mwy> 27 Sy on “pe D 
‚ih wade über mein Wort, um es zu vollfithren’,*) und die im Ramen bed 
Herrn wandeln, fommen zum Ziele. 


II. 


Aber dann, meine Freunde, wenn man an uns felbft nicht konnte, an unfere 
Perfonen als Juden, bann bat man nad bem, was höher fteht als wir, gegriffen, 
nad) dem, mas unfer Kleinod if, unfer ganzer Ruhm und Schatz, — nad) umferer 
Religion, nad dem Judenthume. Man bat gefagt, der Geift, welder aus biefem 
ftrômet, ift nicht der Oeift, der befeelen muß den Menfchen, um ibn Sheil nehmen 
zu laffen am Staate und feinem Dienfte und feinem Helle; man bat gefproden 
vom chriſtlichen Geifte, der allein befählge zur Erziehung ver Tugend, zur Pflege 
ber Humanitat, zur Entwidelung der Menſchheit. Alfo hat man tem Judenthwme 
in's Angefidt gefdlagen. Aber was anders redet venn unfere Religion, als wad 
ber Ewige geboten? Sft e8 nicht bas Judenthum, welches ftehen geblieben bet bem, 
was Gott verkündet bat? und eben Nichts Hinzugefügt wiffen wollte, dieweil es 
Gottes ift? Sie erfennen die Quellen und den Inhalt des Judenthums al® göttlich 
an, und ber Geift, ber aus ihm ftrômet, fol ungöttlich und wider das Heil ber 
Menſchheit gerichtet fein? Kann das Wort des Herrn bent anders fein als morgen, 
heut wider, morgen für bas Recht und die Wahrheit laufen? 

Aber fürwahr, fie fennen den Geift des Judenthums nicht, aber ibn zu ver 
urtheifen, maßen fie fit an. Welches {ft der wahrbafte Geift des Yubenthmme? 
Er verkündet und belennt, daß einft eine Zeit fommen werbe, in welder alle Men- 
fdyen ven einigen Gott erfennen und anbeten werden; eine Beit, „in welder Ge 
redjtigfeit ber Gurt der Erbe, und Friede der Bund ber Menſchen fein werde.“) 


1) 4. B. Mof. 15, 16; 5. B. Mof. 10, 19; 2. B. Mof. 22. 20, 1 a. m. 
2) 2. B. Moſ. 2, 26. | 
Yerem. 1, 12. 
Jeſaias 11, 5. 
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Er verkündet und befennt, daß die Menfchheit zu diefer Zeit fi entwideln und. 
thr immermebr nabe, bis daß fie fit erfüllet. Er verpflichtet jeden Israeliten, biefer 
Beit guguftreben und feines belles für fih und Andere nad Kräften zu wirken, 
daß fie komme. Das Judenthum fagt nicht, das Hell tft gefommen, fonbern es 
wird fommen. Das Judenthum fagt nicht, nur ver Belenner feiner Religion ge- 
böret diefem Heilsbunde an, fonbern alle Menfchen, fofern fie ben mabren Gott 
erfennen und nad Recht und Liebe ftreben. Wlfo gerade das Judenthum erfennet 
die Entwidelung des Menſchengeſchlechtes an; gerade diefed verlangt und begeijtert 
ben Menfden zur Wirkſamkeit für dtefe; gerade tas Judenthum findet die Blüthe 
des Menfchengeiftes in bem Streben nad dem Ziele allgemeiner Erfenntnig und 
allgemeinen Strebens. Wo ift bier eine Beſchränkung des Juden auf ſich felbft? 
wo eine Trennung des Suben vom Menfchen? Der wabrhafte jüvifhe Geift fleht 
in jedem Mitmenfchen einen Mitbruder des bimmlifchen Reiches, das kommen fol, 
einen Mitftrebenden, einen Miterreidenben. Der wahrhafte jüdiſche Geift fiehet tn 
der Fortbildung der Menfchheit feine Erfüllung und feine Vollendung. 

Wohl, meine Brüder! So wahr diefer Geift der allein göttliche tft, welder 
ben Menfhen in feinem Streben burd die kurze Spanne des Erdenlebens befeelen 
fol, fo wahr diefer Geift wahrhaft im Judenthume ift und wirft — fo wahr 
wollen wir ung nicht fürchten, fonbern das reden, was uns Gott geboten, wad 
uns Gott entboten durdy feine heiligen Boten — benn bas ift e8, wozu er uns 
gefenbet. Ob man unfern Glauben fémäbet, wir wollen ibn fefthalten, ob man 
unfer Befenntnig bintenanfegt, wir wollen e8 über alle Ervengüter fegen, ob man 
unfern Geiſt verleugnet, wir wollen ihn begen und pflegen in uns. 

„Siebe, ich mache did) heute zu befeftigter Stadt, zu etferner Säule und zu 
eberner Mauer auf ber ganzen Crde’’!') 


II. 


Rein, Israeliten! Wir können nicht zum Herrn fagen, wie Sirmejah: ON “WI 
jung find wir, benn wer wäre älter auf @rben als Israel? Und in unferer Jue 
gend ohne Kraft, denn wer hätte ſich Fräftiger gezeigt in dem, was ed als vecht 
erkannt, als Israel? Wir Fönnen nicht fagen: 27 NYN x id weiß nicht zu 
reden, denn was wir zu reben haben, bat uns der Herr vor langer Zeit gegeben, 
haben unfere Vater feit vier Yahrtaufenden gefprocen. Wenn der Here zu Israel. 
gefommen und fprad: id will bid) fenden als Belenner tes einigen Gottes unter 
die Balter, und fpradh: ih will tid) als Zeugen feten beg, was rect und wahr 
ift, unter ble Nationen, und fprad: ich will bit gum Prüfftein machen der Frei 
heit und Aufklärung, der Gleichheit und Mebe unter den Menfchenkindern, wer did 
fegnet, ber foll verftanden haben, mas „Eines Baters Kinder‘ beifet, mer did 
drüdet, ber foll nicht verftehen, was der Geiſt ift frei, ble Ueberzeugung treu — 
dafür follft bu bas Sod) des himmliſchen Reiches tragen für alle Menfchenjühne 
viele Sabrtaufenbe — — fürmahr! wir können ba nidjt ermibern: fend’ einen 
Andern, nidt und! Wohl uns, Bsraeliten! Daß in ber Berfloffenheit ber Zeit 
wir no eine Sendung, in ben Wirren der Jetztzeit wir nod ein beftimmtcd 
Biel Haben, wenad wir ringen. Das foll uns immer mehr in unferm Bemußtfeln 
erheben, das unfer Stolz und unfere ganze Dreube fein, daß eine göttlihe Sen: 
dung umd ein gättliche® Wort wir haben: erfennet ben einigen Gott und feinen 


1) Feremias 1, 18. 
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mehr, Getet ihn au im Geifte, ohne Bild und Symbol! werbet frei, alle Erbge- 
borne, und gleich zu einander, denn Seder foll ben Anbern lieben wie fic) felbft! 
Heiliget euch, In Reinheit und Tugend, btewetl der Ewige, unfer Gott heilig ift. 

Daß wir darum gefhmähet werden — Sirmejah warb es, ber Prophet ves 
Herrn, aber der Herr rettete ihn aus ber Schlanmgrube, wie er verbeigen. Daf 
wir darum bebrädt werben, wir und unfere Kinder, Sirmefah ward es im Fluf- 
blod und unter den Geiftelu trügeriſcher Briefter. Daß wir darım befhränft 
werben in unferm beften Streben, Sirmejah warb es, im Gefingnif mitten in 
ber gefangenen Stadt - aber der Herr war mit ihm uub rettete ihn, wie er 
verheißen. 

So fommet zum Felfenfhug, meine Brüder! Unfere Ehre ift ver Menſchheit 
Ehre, unfere Freiheit bes Menfdhengefdledtes Freiheit. Und darum wird fle auf- 
geben, und die Berge betreten unb die Niederung befchreiten — bei ibm allein ift 

ettung und Hell! Amen. 





Die Menfdhenfurdt. 
Tert: Yefaias 51, 12—16. 
(S. Schoftim 1854.) 


Nichts tft herrlicher, nichts burd Kraft ber Sprade, durch Tiefe des Sinnes, 
burd überwältigende Gewalt binreifenber als bie Gapbtoroth, welde unfere Weifen 
für die Gabbathe zwifchen bem neunten Ab und Roſch Hafdanah gewählt haben, 
ſämmtlich aus bem zweiten Theile bes Propheten Jeſchajiah. Unb ba unter ben 
Evelfteinen eine Perle, von reinftem, Harftem Glanze ift die heutige Haphtorah, die 
eben verlefen worben.’) Es war Israel bie Rückkehr nach Serufalem, die Be 
freiung aus der babilonifden Verbannung verkündet, e8 war Israel vermabnet 
worden, vom Götzendienſte zu laffen, ba der Sturz Babel’8 nahe, e8 war der Auf: 
ruf ergangen, fid) zu fdaren, und bie Erlaubnig, nad) Zion zurüdzufehren, zu 
benugen, entgegengebend einer großen, verberrlidten Zulunft — warum zögerten 
fie nod), die gebeugten Söhne Juda's, warum waren fie noch fo vereinzelt, die 
bem Rufe zu folgen fit anfchidten? ... Die Furdt, die Furdt vor dew Feinden, 
bie fit ihnen entgegenftellen, die Furcht vor ben Beſchwerden bed Weges, die ihnen 
begegnen, bie Furcht vor ben verddeten Trümmern, die fie finden würden, biele 
Furcht bielt fle zurück, daß fie bas Bod und die Frembe vorzogen. Da ruft der 
Prophet aus: 


Text: Jeſaias 51, 12—16. 

„Ih, ih bin eu'r Tröfter. Wer bift bu, daß du did fitrdhteft vor'm 
Menfen, der ftirbt, vorm Menfdenfohn, ber wie Gras babingegeben 
wird? und vergiffeft des Ewigen, deines Schöpfers, ber ten Himmel ge 
fpannt und ble Erde gegründet, und fiirdteft bich beftänbig, ben ganzen 
Cag, vor der Wuth des Bedriiders, wie er zielt zu verderben — und wo 
ift dod) bie Wuth des Bedrückers? Schnell wird befreit der Geſchloſſene. 
nicht in der Grube ftirbt er, und nicht wird fehlen fein Brot. Ich bis 
ja der Ewige, dein Gott, der das Meer aufregt, daß wogen die Wellen — 
Ewiger der Heerfdaren tft fein Name, id) ja legte meine Worte b 


1) Jeſaias 51, 12—52, 12. 
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deinen Mund, und barg dic) tm Schatten meiner Hand, mie pflanzend 
bie. Himmel und gritndend die Erde, fo aud) fprehend zu Zion: Mein 
Bolt bift ou!’ 


L 


Diefe Worte, meine Freunde, gefproden vom Propheten an die Suden in 
Babel vor vierundzwanzig Jahrhunderten, find fie nicht nod heute wahr? haben fie 
nidt eine ewige Geltung? 
orn 59 mn nen 

Du fürdteft Dich beftänbig ben ganzen Tag. 

Wiffen wir es nicht, wie das Herz des Menfchen voll ift der Furcht, des 
Bebens, des Bagens ben ganzen Tag? Ob bier ein dunkles Wölfchen auffteigt am 
Himmel? Ob dort der Wind ftärker fich erhebt, wie wenn er zum Sturme wadfen 
wolle? Bald glühet die Sonne zn ftarf, bald raufchet des Regens zu viel — all 
dies in der Wirklichkeit, aber aud) bilplich genommen: geht e8 dir gut, fürchteft bu, 
bag es fid) Gnbre, haft bu Feid gu tragen, daß es noch fdjlimmer werde; bald ift 
e8 die Gefundbeit, deine, deines Weibes, deiner Kinder, deiner Eltern, bald bein 
Bermögen, bald deine Ehre‘, mas bein Herz mit Furcht erfüllt, in die Zukunft 
ſchauſt bu und fürchteft, wie brobenb, in die Gegenwart, wie ſchwankend, in die 
Bergangenheit, wie unheilgebärend! Auf der Reiſe bift ou und fürdteft: wie kehr 
Ih nah Haufe? Im Haufe fiteft bu und fürdteft: wird es beftehen? — 
ON 25 Nur „ven ganzen Tag’? nicht and) die Naht? Wenn bu das mübe 
Haupt auf das Kiffen legeft und der Schlaf bennod flieht, wenn bas Dunkel dir 
bie Dinge nod) dunfler fdjattirt, daß bu dich umherwälzeft auf dem Lager, und bie 
Rube und der Schlummer nicht kommt . . . Du bift Mutter, fchlägt nicht die 
durdt immerfort in dem Herzen um deine Kinder? Du haft Befis, fürchteſt bu 
nicht beftänbig, ihn zu verlieren? 

orn 92 mn ren 
Du fürdteft beftindig den ganzen Tag — 

und diefe Furcht ift fürwahr die größte Feindin bes Menſchen; fie läßt dich nicht 
zum Genuſſe des Lebens und deffen fommen, was eS felbft in Reinheit und Un- 
ſchuld bir bietet; fie verbittert und verfümmert all deine Stunden; fie dritdt dir 
ben Geijt nieder, daß er fit nicht frei und froh erheben kann; fie lähmt deine 
Thatkraft, deinen Muth, deine Energie, kräftig zu fhaffen und zu wirken, daß bu 
blöde zurücmweicheft, bevor bu begonnen; fie beugt deine Konſequenz, baf du wane 
feft und ſchwankeſt wider reine Ueberzeugung, wider dein befferes Wollen; fie tritt 
bor Allem der großen Forberung der heutigen Sidrah entgegen OY MAN ON 
TION N „vollkommen fei mit bem Emigen, deinem Gotte’'), denn diefe Furcht tft 
bas Gegentheil des Bertrauens, der Hingebung, der wahrhaftigen Verbindung mit 
Gott im Geift und im Herzen. Ja, die Furcht ift die Mutter der Feighelt, die mme 
ber Galfhbeit und Tide, die Ernährerin der Schwäche und Gewlffenlofigteit. 
Welche Wichtigkeit, fie zu bekämpfen, welche Nothwendigheit, fie aus uns zu ver- 
drängen! Go faffet und dies nad bem Vorgange des Propheten wohl erwägen — 
Mm WHI mw daß unfere Seele fehre zu ihrer Ruhe, unfer Geift zu feiner 
Veftigkeit, unfer Herz zu nimmerfchwanfender Zuverfidt! 





1) 5. Mof. 18, 13. | 
Bibliothek jüd. Rangelrebner II, 5 
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I. 


Go fragen wir: wovor fürchtet ſich denn ber Menfch? 

Der Prophet antwortet: zuerft vor dem Menfden PH non mar 
voor der Wuth des Bedrikders.” Wir fürdten uns vor Menſchen, vor dem Leide, 
das fie und anthun, vor dem Drude, ben fie an ums verüben, vor bem Sturz, 
ben fie und bereiten werben. Und in der That, wir können nidt leugnen, bie 
Mehrzahl der Uebel thut den Menfchen der Menfd an, und mehr als Len und 
Tiger wüthet der Menfc gegen den Menſchen. Denken wir uns nur, Gerechtig: 
keit und Liebe unter ben Menfdjen herrfchend, benfen wir uns, Haß und Bosbeit, 
Unregt und Gewalt aus der Menfchenwelt hinweg, und wie wenig bes Leibes 
bliebe übrig, und wie erträglih! Sind dod) oft die, welche fit am meiften lieben 
follten, die ärgften Feinde, und finnet auf Tide, der Dank fpenden müßte! . . . 
Und burd biefe Furcht vor Menfden, mie thöriht if fie — guerft vor dem 
Denfgen, MW? der ftirbt, JM WM der wie Gras dahin gegeben wird. Schon 
hat der Sturz Babel’s begonnen, fon ift das Schwert des Bertilgers über den 
Chaldaer geftredt, und dennoch fürchten fid) unfere Väter in Babel nod vor diefem 
Bedriider, und getrauen fid) nicht gufammengutreten vor beffen obnmädtiger Wath; 
und alfo fürchten wir und vor Menſchen, die morgen nicht mehr find, die heut fdjon 
wellen, da fie mit ihren Dornen nod dräuen! Und dann: Din yan Toben 
„der Emige, dein Gott iff8, der bas Meer aufregt, dag mogen bie Wellen“, ber 
Sturm, der über did) hinbrauft, der dich beugt und beinahe bricht, er kommt vom 
Ewigen! Was vermag der Menſch mit all feinem Grimme, was mit allem Pomp, 
feiner ſcheinbaren Macht? Sehet hin nad Often, und ihr gewahret vor euren 
Augen ein mierkwürbiges Belfpiel: der mit Allmacht ſich gebrüftet, want, und ver 
Schwache erhebt fid) zu gewaltiger That! Und wie im Großen, fo im Kleinen! 
Wähnet dod) nicht, daß ein Menſch e8 ift, der euch bas Haar krümmt, ober den 
Fuß Lähmt — Gott, Gott iſts allein — und gerade darum MN|NS Ayy A0 
nidnell wird befreit der Geſchloſſene“ — menn'8 der Menſch wäre, ber wäre viel 
leicht unbarmbergig, der will vieleicht deinen Untergang, bis daß bu fpurlos ver 
ſchwunden, in feinen blinden Haß, in nieberträdtiger Hoffahrt — aber Gott — er winkt, 
und bie Wellen glätten fih, er fpridt, und alle Stürme fdweigen, und ened 
Licht und neue Kraft und neue Wonne ftrômet in bein Herz — alfo was Mas 
ſchen fürdten, thörichtes Menféenberz, Menfden, die von heute, geftern waren fie 
nicht. morgen find fie nicht, Menſchen, die obnmädtigen, verblendeten: vor Gott 
demiithige dich, Gott vertraue, zu Gott erhebe Hand und Herz, und bu bift ge 
rettet, figer, rublg, flebe, bu Ladelft fhon! — — 

Ber die Furcht vor Menſchen in der Buverfigt auf Gott aus feinem Herzen 
ſchafft, fle bezwingt, wenn fie erwadjen will — wie wenig von Furdt bleibt ihm zurüdi 

Uber, meine Freunde, e8 ift ja eben biefer Wandel bes Geſchickes, den ber 
Menfh zu zweit firdtet, diefe Beſchwerde bes Weges, bie Israel zu beftchen, 
zwiſchen Babel und Serufalem, aud als e8 feinem Bedrücker en entfloben. Se, 
ex fommt von Gott, biefer Wechſel unfrer Zuftände aber, pp mic wird 
das Brot fehlen! tuft der Eine, und was dann? mir febtt PO u raft ber 
Andere, wie foll das werden? Und dann pen mm mad om by wd’) „micht 
vom Brote allein Iebet der Menſch!“ wie viel find der  Beodete bes Dien en, 
der unenthebrliden und der gewohnten, und wie foll er fie Alle befriedigen; mb 
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wenn bas Bedürfniß ſchweigt, fpricht bas Verlangen, die Sebnindt, der Geift ... 
Fürwahr, e8 ft ein forgliches Leben, bas uns zu Theil geworben; die Jugend 
glaubt, bab’ ich mein Ziel erreiht, bin id des ledig, der Dann, mein Alter wird 
dod geborgen fein — und beide täufchen fih, denn aud auf den gefritmmten 
Rüden des Greifes legt fid) viel Biirde, nod) am fpäten Abend . . .. Und 
biefes forgliche Leben ift Jedes Theil, denn der Arme will fit retten vor bre 
Armuth, und der Befigende will fic) retten vor Verluft und ftrebt nach mehr... 

Und dennoch, meine Freunde, wie thöricht diefe Furcht, dieſes ewige Sorgen, 
Srämen, Bangen! Wenn wir im Stande wären, nur einen Yuß breit von unfrer 
Zukunft vorauszufchauen, fo hätten wir Recht — wenn wir vermöchten zu wiffen, 
ob ein Boll unfrer Befürchtung fic) verwirklichen werde, wenn wir die Umftande, 
ble eintreten, die Veränderungen, die fommen, nur mit etwas ©ewißheit zu bes 
rechnen befähigt wären, fo batten wir Recht mit dieſer Angft und Sorge, mit 
diefem Drängen und Fürdten — — aber, da dies nun alles nicht der Fall ift, 
ba wir blöde vor ber Nacht der Zukunft fleben — — wiffet ihr, was allein wir 
wiffen? Daß, wie ber Prophet im Namen bes Herrn fpridt: nos m Dem 
„im Schatten meiner Gand berg ih did! Yu der Hand Gottes ftehen wir, tnd 
diefe Hand Gottes breitet fid) bergend über ung aus! Weld) aud) die Zukunft 
tft, Gott bat fie uns bereitet und fein Schatten ift uns gewärtig; weld’ aud ble 
Zukunft, fie tft nicht planlos, fie ift von Gott angelegt, zum Hetle und zu führen. 
Nein! nur nicht gefürchtet — denn wenn bu dich nicht fürchteft, fonbern fchaueft 
muthig felbjt bem Drohenden ins Auge fo wird e8 Hein und immer fleiner, und 
greifft ed ménnlid, muthig an, fo tft e8 halb überwunden, und rufft bu aus: im 
Schatten Gottes bin id geborgen — fo weißt bu TIER 0 dein Gott regtert, 


Ienft, leltet did) gum Ende!“ Weld ein Aufſchwung, weld) ein Leben in ver Bruft, 
welde Kraft, weld’ Olid im Herzen! Du haft jegliche Furcht überwunden, bas 
Duntel ift gelichtet, golden bie Sonne, blau ber Himmel über bir! 

Und endlich nod eine dritte Furcht erwähnt der Prophet, die uns burd bas 
ganze Leben begleitet, wie die der SSraeliten, am Ende ibres Zuges verddete Trüm- 
mer zu finden: ro my „ich fterbe in der Grube!“ die Furdt vor bem Tode! 
Diefe Furdt vor bem Tobe ift bem Menfchen angeboren, fie läßt bas neugeborne 
Rind im erften Babe bie e8 baltenbe Hand umklammern, fie läßt ben fterbenden 
Greis nod das ſehnſüchtige Auge nah Rettung umfenden, fie klopft Tag und 
Nacht in bem Herzen der Menfchen, ängſtlich jeder wirklichen ober eingebildeten 
Gefahr entgegen, fie fallt oft mit bem Muthe der Verzweiflung, aber feine Bruft 
ift thr verfchloffen, tein Herz ihr unzugänglih. Wenn Peft und Schwert droht, 
weld’ ein Zittern ergreift die Millionen; wenn Feuers- und Waffersnoth nah ift, 
weld)’ ein Zähnellappern die Gefährveten. Und es tft gut und weile fo, denn 
penfet euch diefe Œurdt vor bem Lode hinweg, und wie Btele würden das Leben 
von fi werfen, und wie wenige Anftrengungen würden gejchehen, e8 zu ſchützen 
und zu erhalten. Dan fann beim tiefern Einblid fagen: genau genommen, werben 
die meiften Mühſale und Opfer, die meiften Arbeiten und Anftrengungen vom 
Menfden nur aus der Furdht vor dem Tode, aus bem Verlangen bas —* zu 
erhalten, unternommen und ertragen. 

Aber warum nun gerade Furcht? warum das Hangen an die Liebe zum 
Leben bis zum Schrecken vor dem Tode geſteigert? warum dieſe Bangniß 
ovr 55 den ganzen Tag und bie Nacht? . . . Denn fo natürlich dieſer Trieb 
ber Selbfterhaltung, dieſes Klammern an bas Erdenlebenleben, ebenfo natürlich 
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ift bas Bewußtſein eines Benfeits, ebenfo eingeboren ift bie Weberzeugung, dak 
biefer Geift nicht fterben, biefes Denken nicht erlöfchen, biefe Liebe nicht untergehen, 
biefe Erkenntniß nicht unbefriedigt, biefe Gebnfucht nicht unerfült bleiben Tann. 
Nimmer nnd nimmer vermag der Menfch ben Gedanken des Nichts zu begreifen, 
feinem ganzen Innern wiberftrebt es, daß fein Ich, bas ihn burd bas ganze Leben 
geführt, bas allein in ibm Lebt, zu nichts werben, zu fein aufhören tonne! 
Gelbft mitten in der Verzweiflung, mitten in der lebhafteften Vermiinfdung bes 
Lebens, mitten in ben furchtbariten Gewiffensqualen, mitten in ver läfterlichiten 
Wottesverleugnung halt diefe Ueberzeugung des Senfeits am zäheften, am unver 
l8fdlidften, ja am fräftigften feft! . . . Und nun erft in bem Gedanken an Gott, 
an biefen Gott der Liebe, ber nur für ein Senfeits uns fchaffen fonnte, an diefen 
Gott der Gerechtigkeit, der und ein Senfeits geben muß, an diefen Gott der | 
Weisheit, der nimmer und nimmer fold Bruchftüd wie der Menſch auf Erden ifl, 
zu ſchaffen vermochte ohne ein Senfeits, der ung durch feinen Propheten zuruft: 
wie id) ben Himmel gepflanzt und bie Erbe gegründet, fo Allefammt Ns Wy felet 
ihr mein Bolt, nme mm wn Niemand ftirbt in der Grubel . . . Alfo bin, 
blaffe Furdt, laffet vielmehr im Lichte des Gottes, der „ſchnell den Geſchloſſenen 
befreit, im Schatten des Gottes, der Jeglichem fein Brot giebt,” im Bertraum 
auf den Gott, der Niemanden in der Grube fterben läffet, unfer Herz erweitern, 
unfern Geift ftüblen, froh und frei in's Leben fchauen, kräftig die Werke des Lebens 
vollbringen, Liebe Üben, Recht thun, und des Œwigen barren! Muth, Kraft, 
Liebe — o wer diefe nicht aus irdifden Motiven, fondern in der Hingebung unb tem 
Glauben an Goit, in feinen Geift pflanzet, da drinnen zieht und nährt . .. 
weld) Schreden jchredt ihn, welche Angft ängftigt ihn? . .. Er jauchzet feines Gottes. 
Hallelujah! Amen. 


Des wahren Helten Kampf und Steg. 
(S. Chanukkah. 1845.) 
(Text: Pialm 3, 2-5.) 
Geliebte Gottesverfammlung ! 


So wir bas Felt, welches jet bei uns tft, bas Feft der Tempelwethe, durch 
bie Makkabäer, vecht betradjten, brängt fih und bie Frage auf: weshalb feiern wit 
e8 noch? Während jene fünf hohen Fefte fih auf das Wort ber Schrift gründen, 
ift das Feft der Tempelweihe elngefebt in der Geſchichte, vom Urheber fefbf, 
von Suba Maffabi. Und was damals erftritten ward, es {ft bennod verloren 
gegangen, und ber wieder geweihete Altar warb wieder entwethet, und der wieber 
gereinigte Tempel ward wieder verunreinigt, und Altar und Tempel find gänzlich 
verfehwunden. Und ſpräche man: ja, e8 war aber dod eine große Rettung dard 
Gott, eine große Erhaltung, durd die Israel erhalten warb und die wir bar 
nod) zu feiern haben! Allerdings, aber bat nicht der Ewige, ben wir anbeter 
Sérael aus nod) größeren Gefahren nachher gerettet, und in Tagen, worin be 
Untergang nod) viel fihhrer fehlen, erhalten? Und wie? Wenn Israel all’ Die große 
Rettungen, all’ die madtigen Erhaltungen, die Gott ihm angebeihen ließ, feftlid 
fetern wollte, — mann ware wohl ber Tag des Jahres, der nicht gu fetern wire’ 
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Gs muß alfo, meine Freunde, noch ein Anderes Liegen in unferem Fefte, 
was uns daffelbe widtig, ja unferm Gergen theuer madt. Nämlich: die großen, 
erbabenen Mufter, welche der Held des Feftes und ber Kampf biefes Feſtes und 
ber Sieg biefes Feſtes vorftellen. Ja, bas, geliebte Menfchen, ift e8, mas unfer 
eft erhaben, und was es jo Lieblih macht. Denn in ben Wirren des Lebens und 
tm oft fo niebrigen Treiben des Lebens, und wo fo häßliche Leivenfchaften der 
Menſchen ſich bemeiftern: ba ift e8 von unendlident Werthe, daß herrliche Beifpiele, 
daß erhebendne Mufter uns immer wieder zum Bewußtfein bringen: bas Göttliche 
tft doch bas allein Wahre, und die Tugend und bas Redt das Bleibende, und 
die Barmherzigkeit und Heiligung bas Ausdauernde; flebe, du Jünger der Erbe, 
wer bie Wahrheit verfälfcht, gebet dod) unter, und wer feinen Gott verfälfcht, vers 
geht, und wer um den Dienft irdifder Güter ben Dienft Gottes, das tft ben 
Dienft der Liebe und Hetligung verläßt, er bat teinen Beftand! Sehet, darum ift 
das Felt der maflabätfchen Tempelwethe uns fo überaus werth und wichtig, dak, 
während der Tempelweihe Schelomo’8 nicht gedadt, der Tempelmeihe Esra's nicht 
erwähnt, jene noch immer voll Bewunderung gefeiert wird: 

weil uns der maffabälfche Held ein Mufterheld, 

weil uns der maffabaifde Kampf ein Mufterfampf, 

weil uns der maffabaifde Steg ein Mufterfieg ift, 
und biefes laffet und näher erwägen, indem wir uns erleudten mit den Worten 
des heiligen Sängers: | 
„Ewiger, wie viel find meiner Dränger, Viel’ erftehen wider mid. Viele 
fpreden von meiner Seele: „Nicht ift Heil für thn bei Gott!” Selah. Dod 
bift Du, Ewiger, Schild um mid, meine Ehre, meines Hauptes Erheber; 
mit meiner Stimme ruf id zum Herrn: und er erbôrt mid von feinem 

heiligen Berge. Selah.* 1) 


I 


Der maffabälfche Held, fagen wir, ift ein Mufterbelb, ift ein bober lend- 
tender Stern in der Reihe der Schlachtenfchlager, bef unfer Stamm fid, rühmen 
mag auf ewige Zeiten, an bem wir uns aufridten Können in allen Lagen, und 
warum? — Diewell er focht mit der ftärfften und fchärfften Waffe: mit unbe- 
fränitem, fiegesmuthigen Gottvertranen! Daß er ein flarfer Waffenheld, etn 
Huger Führer, daß er voll Muthes in vie feinbliden Heerhaufen, todesverachtend, 
fi filirgte, bas ift Alles rühmlich, aber es bat Andere gegeben, die ebenfo ftarf 
und fing und mutbig, wo nicht nod) mehr es waren. Wher daß er eine verlorene 
Sade in ble Hände nahm, voll Vertrauen auf den Erldfer Gott, daß er die Hleinfte 
Schar bes Meinften Bolles gegen den mädtigften Herrfder, ber halb Afien und 
ganz Egypten nnter feine Füße genommen, berausführte aus den Schlupfwinfeln 
des Gebirges in ble offene Ebene voll Buverfidt auf den Helfer Gott, daß, wenn 
Alles wantte, Er ftand, wenn feine Gefährten bebten, Er ftand unerſchütterlich, 
voll Sicherheit auf den Felfenhort Gott, und daß jedes Wort auf feinen Lippen 
eine Mahnung an Gott, jeder Bli feiner Augen ein Blick zu Gott war, daß er 
webte und lebte im Gottvertrauen — febet, bas madt ihn groß, viefengroß, ein 
leuchtendes Vorbild, einen ragenden Mufterhelven für Führer und Geführte, für alle 
Streiter, jeglichen Kämpfer: „ob Biele aud) feine Dränger, er fprad: Du, Emiger, 
bift mein Schild, mein’ Ehre, meines Haupts Erheber!“ 


1) Pfalm 3, 2—5. 
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Meine Freunde! So lang Israel beftand und beftehet, hatte e8 einen Be 
fand des Kampfes. Bon feiner Jugend an vrängten fle e8; und nod) ift nicht die 
Zeit gelommen, wo es fagen darf: meine Rube iſt gefommen, mein Frieder auf 
der ganzen Erbe; denn ob es im Weften ficher wobnet, graben fie im Often ibm 
tiefe Gruben; ob jenféite des Meeres ihm bie Rubeftitte winket, fcbringen fie 
bieffeits die blutige Geißel über es. Da bedarf Israel der Maffabäer, da bebarf 
es des Blicks auf fiegesmuthige Gottvertrauer, ba jtehe vor ihm das Vorbild jeux 
feiner Söhne, die nicht wantten in der Zuverfiht auf Gott, und anf fein Wert 
und auf feine Zufage, dag Israel, fofern es nicht läffet vom Ewigen, minmer 
ſchwinden fol von der Oberfläche der Erde, nimmer untergehen. 

Und dann, geliebte Menféen, benfen wir an uns als Einzelmenfchen: wer 
von uns bat nicht zu fämpfen, feine Kämpfe zu beftehen? Iſt es und noch niemals 
begegnet, daß unfere Gace uns verloren fehlen? Mußte e8 nicht oft genug unfer 
Lofungswort fein: Mit Gott, oder e tft dahin! „Von feinem heiligen Berg ere 
Hart er mich!“ ©, die heiligen Kämpfe, bie gwifden ven vier Pfählen ausgefämpft 
werben! Wenn bu deinen Kindlein faum das trodene Brot reihen fannft, mußt 
bu da nidt febr kämpfen, um mutbig zu bleiben? Wenn bu deinen Bater ober 
deine Gattin oder dein holdes Kindlein in ben Schoß der Erde zu bergen haſt: 
wie mußt bu Fämpfen, um aufredt gu bleiben? Wenn bu deine Nächte im Siech- 
thum verbringft, ober wenn bu deinen ehrfihen Namen mit Schande nennen hörſt, 
ober wenn eine fündhafte Leivenfchaft fi deines Herzens bemächtiget hat, ober 
wenn bu einen Blick in dein Inneres thueft, und darin die Günbe heimifch ficheft: 
welche Kämpfe ftehen bir bevor! Da bebarift bu eines Vorbildes, nidt eines ere 
badten, nicht eines fabelhaften, eines vernumftwibrigen, fonbern eines rechten Mufter- 
Helden des Gottvertrauens, der dic entgegentrete und fprede: Mehr als bu Hatt 
ih gu lämpfen, und id) vollbracht' 8, weil id) Gott vertraute. ,,Biele fpraden von 
meiner Seel’: nicht tft Gell für ihn bet Gott! — aber der Ewige war mein Schild!” 


Do. 


Warum wir aber ben malfabälf—hen Kampf als einen Muftertampf be 
zeichneten? — Dieweil er galt die Wahrheit ves emigen Gottes, jene Wahrheit, 
die Israel übergeben war vor allen Völkern und für alle Balter, jene Wahrheit, 
flic bie Israel Kimpfte, wo und wann e8 kämpfte. Denn, meine Freunde, darum 
war es ein Mtuftertampf, weil der Kampf um die Wahrheit der einzige if, der 
bes Sämpfens würbig ift; und weil er ber einzige ift, ben zu kämpfen wir ftets 
bereit fein follen, und ein Seder berufen if. Aus dem unbefannten Stäbtlein 
Modin ging der Gottestimpfer Suda Mafkabi hervor, aus geringer Priefterfamilie, 
feiner Brüder nicht der erfte. Und nicht um Œbr und Ruhm, und nicht um Güter 
und Reidthum, und nicht um Herrfchaft und Königswürde, ja nicht einmal, fo edel 
dies if, um des Volles Freiheit, fondern, was das höchſte ift, um die Freiheit 
der Erfenntniß, der Ueberzengung, ber Anbetung des Emigen! Und mit Offenheit 
tämpfte ex thn, nigt mit Lift, nicht mit Heuchelet und Nachgiebigkeit, fondern 
dem Tyrannen, bem blutigen Zwingherrn trat er entgegen mit freier Stirn umd 
entblößter Waffe. 

Israel, meine Freunde, fagten wir, hatte einen foldjen Kampf flets qu ftreiten, 
denn felbft fein Ringen nad) bürgerlicher Freiheit ift ja auch uur ea Kampf um 
Vreigeit feines Glaubens, denn wollt! es biefen aufgeben, hätte e8 jene alsbald. 
Und nod {ft die Zeit nimmer für Israel gefommen, wo es fagen böre: ich Fann 
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ber Wahrheit des einigen Gottes leben in Ruhe ohne Kampf nach Innen und 
außen, in jener Ehre, die dem älteften Gottestimpfer gebührt, in jener Sicherheit, 
die des unermüdlichiten Wahrheitsſtreiters fein follte. 

Aber, meine Freunde, ich wende mid wiederum zu uns als Cingelmenfden! 
Wenn wir Alle zu Lampfen haben, was ift der Inhalt unferer Kämpfe? Und ob 
wir uns and niemal® ganz dem Kampf um bas Irdiſche entziehen können, der 
um fein Brot, jener um feine Stellung, diefer um feinen Namen, einer um bas, 
was er bat, ein Anderer um bas, was er haben möchte — — wenden wir aulett 
dennoch die Spite unferer Streittrafte bem Kampfe um die Wahrheit zu? Over 
bleiben die Meiften unberührt und braußen, und tft e8 ihnen gleichgültig, ob fie 
Wahrheit oder Lüge, ob fle Ewige oder Vergängliches erringen? Nicht fo, meine 
Brüder! Wenn e8 wahr ift, daß unzählige Menfchenhaufen in das Grab fteigen, 
ohne mehr gethan und gewirkt zu haben, als für des Leibes Nahrung gelebt und 
geftritten zu haben: o ſo gilt e8, daß jeder Einzelne fic) herauslöfe aus feinem 
nichtigen Streben und nach Gott greife und deffen Erfenntniß zu feinem Ziele 
feter Sehet, wenn Gott unfer Schild, unfre Ehre, unfres Hauptes Erheber fein 
fol — dann muß es nicht fein, weil wir als fchwahe Geſchöpfe des Staubes 
eines Scildes und Erhebers beblirfen, fondern weil wir freiwillig Gott zu unferm 
Schilde und Erheber gemadt. O, es tit große Zeit in Bérael, daß der Eifer um 
Gott und die Wahrheit wieder ermadhe und einen makkabäiſchen Kampf fampfe, 
daß feine Heilige Hütte nicht zerfalle und fein Heiligthum nicht zu Schanden werbe. 
Denn Erfchlaffung und Theilnahmloſigkeit einerfeits, und die Starrheit und Herzens- 
bärtigleit anbrerfeits find darüber beimifd geworben: denn nur dann fann Er feine 
Stimme erhören, von feinem heiligen Berge aus. Selah! 


III. 


Und nah bem SKampfe, meine Freunde, fam ver Sieg, und fo wie ben 
Helden und den Kampf, fo erfennen wir aud ben makkabäiſchen Sieg als einen 
Mufterfieg an. Wiefo? Diemetl diefer Sieg erftens Mtemanden beraubte, fondern 
Sedem gab, was ihm gehörte. Niemals hat Suda Makkabi feinen Siegerfuß über 
die Grenze des Nachbarn gefebt. Er hat nur feinem Wolfe gegeben, was beffen 
war. Und zweitens, weil fein Ziel nur dem Heiligen und Göttlichen zugewandt 
war. Er ließ ruhig ben gefdlagenen Feind tn fein Reich fich zurüdziehen,; er 
aber 0g nad Zion und reinigte ben Tempel und weihete den Altar wieder und 
feierte ein Geft ber Dankbarkeit Dem, „ver fein Sdild, feine Ehre, feines Haupt’s 
Erheber“ war. Dies ift e8, was diefen Sieg fo einzig, fo des Offenbarungsvolfes 
wärbig machte, rein vom Blute Gemordeter, von den Geufzern Gefeffelter, von 
der Habe Unterbrüdter. 

Und hierauf, meine Freunde, wollen aud) wir uns zumenben, auf bas Heilige 
und Göttliche. Haben and wir zu fämpfen, nun fo müſſen aud wir zu fiegen 
baben, und biefe Stege halten nach jenem Mufterfiege. | 

Was ift 8, was wir als Biel aller unfrer Siege, als Erfolg aller unferer 
Kämpfe fegen follten? Nicht dak unfere Habe fi mehre, nicht daß unfer Haus 
wachje: fondern daß wir in unfere Bruft und in unfer Haus, und überall, wohin 
wir reichen, ben Frieden pflanzen, daß wir an, Geredtigheit wachen, daß unfere 
Kinder in Erkenntniß erblühen, daß wir Liebe fäen und Frieden ernten! Kenneſt 
bu den wahren Feind, über ben bu flegen follft? Er ift in dir, es ift bie Hab» 
fut, ble did) der Gerechtigkeit vergeffen mat, e8 ift die Genußfucht, die dich der 
Heiligung vergeffen macht, es ift ble Leidenſchaft, die dich von deinem Gott entfernt! 


- 
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Nun aber fehet vor eud bas Bild eines ſolchen Gicgers, der durch das 
Erdenleben geſchritten und am Ende feiner Laufbahn ftehet! Ob aud die Schmerzen, 
ble er gelitten, große Narben und Wunbmale hinterliegen, und die Sorgen, bic 
ex getragen, und bie Arbeiten, ble er vollbradjt, die Selbſtüberwindung hatte ihn 
getählt gegen die Stürme von innen, das Gottvertrauen gegen die Stürme von 
außen — febet, filbern ft fein Haar, aber es glänzt wie eine Gbrenfrone, matt 
ift fein Blick, aber es ftrahlt voll Liebe und Frieden, gebeugt ift feine Geftalt, 
aber bennod getragen von ber Hoheit des Geiftes — und innen, ba hat er das 
Heiligthum feines Gottes aufgeridtet, und einen geweiheten Altar der Opferung, 
und eine goldene Leuchte der Œrtenntnif und einen Weihraudaltar der Anbetung 
— fiche, wohin er tritt, bringt er ben Obem ded Friedens mit fic), und mas cr 
fpridt, tft der Gruß der Heiligung, fein Rath ver Rath der Weisheit, und Als 


begütigt und befänftigt” er. Aber auf feine hohe leuchtende Stirn ftehet geſchrieben: 


biefer Gelft wird bald des Himmels fein! Und nun bereitet er ſich fein Sager, 
und beftellet fein Haus, und feine legte Rede befennet feinen Gott, und fein letter 
Segen befeitigt den Glauben. Friede tft gegoffen über fein Sterbebett, Friede um 
fädelt feine Sterbeftunde: dahinter liegen ble Kämpfe, fie find vollenbet, er ijt im 
Heren entſchlafen. — — 

Bir aber, meine Brüder und Schweſtern, die wir nod) wad fird in br 
Volltraft des Lebens, wir wollen uns vorbereiten zu folder legten Siegesſtunde 
indem wir Helden find wie Suda Makkabi, unerfhütterlih mit ver Waffe vs 
Gottvertrauend, indem wir kämpfen wie er um die Wahrheit des einzigen Gotteé, 
und indem wir flegen wile er, zugemanbt Wile dem Heiligen und Göttlichen, bai 
wir fpreden können mit bem Pfalmiften: 

„Ewiger, wie viel find meine Dränger, Biel’ erftehen wider mid. Viele 
fpreden von meiner Seele: „Nicht ift Heil file ihn bet Gott!” Selah. Ded 
bift du, Ewiger, Schild um mid, meine Ehre, meines Haupts Erheber; mit 
meiner Stimme ruf’ id zum Herrn: und er erhört mid) von feinen heiligen 
Berge. Selah!’ Amen. 


Das dreifahe Band. 
Predigt zu ©. Par, Schelalim und Neumondstag des Adar 1852. 
Andächtige Zuhörer! 

Ee ift der wobhlbetannte ©prud des weifen Königs: nd whwnr um 
PVD. „Eine dreifache Schnur reißt nidt ſchnell y. Und fo fehen wir 
ben heutigen Tag in der Synagoge dreifach bezeichnet und gefetert, ein nicht br 
figes Borfommmig: e8 tft Sabbath, es ift Neumond, es ift P. Schetalim, d. h 
ber Tag, an meldem infonders verlefen wird, wie einft in ber Wuſte jedweder 
Seraclit, war er reich, mar er arm, nicht mehr und nidt weniger als einen halben Schelel 
Silbers geben mußte, das zur Errichtung der filbernen Füße des Heiligthums ver 
wendet wurde; und mit biefem halben Schekel erlangte jeder Israelit den vällly 
gleigen Antheil am Heifigthum und darum war e8 ein OMI AOD, eine Gab 


1) Kohel. 4, 12. 
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ber Verſöhnung, bak er verfübnet in bas Geiligthum einging. Und fo wie alfo 
um diefen Tag fit eine breifache Schnur ber gottespienftlichen Bedeutung fblingt, 
fo laffet uns in Anwendung deffen aud eine dretfade Schnur um unfre Betrady 
tung winden, indem ich end) erinnere an ben alten woblbefannten Gprud: 
may Syn penn by soy oben onan mob by som min pen uv 


‚Dron mom) m 
„Schimeon der Gerechte fagte, auf breien Dingen beftebt die Menſchenwelt, 
auf der göttlichen Lehre, auf bem Gottesdtenfte und auf der Hebung wohlthätiger 
Werke’ 1). | 
Durd dtefe drei beftebt fie, ohne fie ginge fie unter in Unwiffenbeit, Gott⸗ 
lofigfeit find Elend, 


I 


Die erfte Bedeutung biefes Tages, ben Sabbath, vergleichen wir ans bem 
Spruce Schimeon’8 bes Geredten, mit ber IM der göttlichen Lehre, wie fie 
in den heiligen Schriften Israel's verfiindet und niedergelegt worden. Unb wobl 
fônnen wir dies. Denn fein Geſetz ſchärft die Schrift mehr und öfter ein, als 
bas Geſetz: feds Lage follft bu arbeiten, einen ruhen; mit biefem beginnt fie in 
ber Schöpfungsgefchtchte, bies ward fhon vor bem Sinai in der Wüſte Sin 
Israel zum Grundgeſetz gegeben, bies in den Zehnworten ausführlich, wie Feines, 
wiederholt, auf biefes kommt fie immer wieder zurlid. Und in der That, wir 
fünnen uns Feine Religion ohne einen Sabbath denfen. Der Menſch, beftimmt, 
im Schweiße feines Angefidhts fein Brot zu verzehren, b. h. zu erwerben, berufen, 
im Leben irgend ein Gewerbe, eine Handthierung fort und fort aufs angefirengs 
tefte zu betreiben, darauf feines Geiftes Gedanken, feines Herzens Wiinfde und 
Strebungen zn richten, darin all fein Wollen, Denken, Thun aufgehen zu laffen, 
wenn die Reihe ver Tage immer fo fort Liefe, wenn fein Stillſtand einträte, tein 
Zag, ber ihm zuruft: halt ein, bu bift nicht blos Arbeitsmenſch und Laftthier, bu 
hift auch eines höhern Dafeins, bu bift nicht blos Geſchöpf zum Dienfte der Erde, 
fondern bas tft nur bie unentbehrliche Unterlage für bas Geſchöpf in dir, bas 
Gottes ift, bas des Geiſtes ift, bas eine Welt über Brot und Frank, Kleidung 
und Wohnung fennt, und diefer noch mehr angehört, id fage, wenn fein folder 
Lag, unterfdieben von ben Werkeltagen, fein Tag, an bem er ber Rube fit Aber- 
laffen, ber Feier, ber Pflege feines Gelftes obltegen, wo er zu fich felbft kommen 
faun, um fid) zu erheben nnd gu läutern — was, wo, wie wäre ba nod) Religion, 
Verbindung mit Gott, höherer Beruf und Gittlichleit möglich? Und fo fann es 
uns nicht Äberrafchen, wenn alle Religionen der Erde biefen Sabbath von der 
göttlichen Lehre Israel's entlehnt haben, nicht Überrafchen, wenn wir Sabbath und 
Thora für ibentifé, für Eines halten. 

Wie aber? glaubet wirflid unter euch Einer, daß ohne bide Thora, daß 
ohne biefe göttliche Lehre Israel's die menfblihe Gefellfdhaft beftehen Könnte? Denn 
fraget doch alle Religionen der Erde, woraus fie thre Wahrheiten entlehnet haben? 
Aus biefer Thora. Was ihre Grundlage tft, darauf fie beftehen? Diefe Thora 
— fo febr, daß, nehmet fie hinweg, jene alle in ber Luft fdweben. Fraget dod 
alle die, welche gu feiner Synagoge, Feiner Kirche fit halten, aber doch ihren Gott 
und fein Gefe der Liebe und bed Rechts, und ben Menfdyengeift als Gotteben- 
bildlich fefthalten wollen, woher haben fie biefe? Freilich fagen fie: aus ihrem Vers 
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flande, aus ber Natur. Thöricht, fle haben fie, well fie ihnen fo gelehrt wurden, 
aus diefer Thora heraus, fonft batten fle fle nicht, umd behielten fie nicht. Denn 
die Natur lehrt nur Gewalt, Selbftfucht, Tod des einen Gejhöpfs, um das andere 
zu erhalten; der menfélige Verftand Iehrt nur Zweifel, penn er bemegt fic) nur 
feiner Natur nad) innerhalb der Gegenfäge. Nein, Alles, mas der Menſch weiß 
von Gott, von Recht, von Liebe, von Gottebenbilblichfeit des Menſchengeiſtes, er 
hat e8 aus der Thora, aus ber göttlichen Lehre in Isracl’s Schriften. Und wir? 
glaubet thr an ben Beftand einer menfdligen Geſellſchaft chne Gott, ohne Recht, 
ohne Liebe? Was it Recht, wenn nicht ber Wille Gottes mit bem Menſchen? 
wad ijt lebe, wenn nicht der göttliche Hauch tm Menfchen? Für ben, ber feinen 
Gott hat, ijt Recht, was ibm nügt, fein Vortheil, und Liebe, was ihm Vergnügen 
macht, fein Genuß. Und ba jtürzte, ohne Gott, alfo ohne die Thora, die menjch- 
lite Gefellfchaft in das Chaos der Gewalt und der Selbftjudht, in die Anarchie 
der Barbarei und Bosbeit, und alle die rohen und gemeinen Leidenfchaften, melde 
die Chora niebertoirft und beberrfdt, würden zur Herrfhaft fommen und den 
Menſchen féleudern in den Pfuhl unter das Thlerwefen. 

Was aber endlid wäre Israel ohne ble Thora? ES wäre nicht, unb wäre 
&, fo wär es nichts. oompom mia „Denn fie iſt eure omyn 3) Don 
Weisgeit und euer Verftand in ben Mugen ber Baller!) durd fie allein 
wurde Israel erhalten burd die Sabrtaufende, und noch Beute allein {ft fie aller 
Inhalt und Verbienft Israel s, und ohne fle wäre es nichts, gar nidts, nidt dem 
geringften Bölferftamme gleid an Werth und Vorzug. 

Und nun, meine Zuhörer, bebenten wir einen Uugenblid, wie es jest um 
diefe Thora in Israel fieht? Allerdings verlefen wird fle hier Sabbath um 
Sabbath, aber wie viele hören fle? und von denen, ble fle hören, wie viele verjteben 
fle? und von denen, ble fie verftehen, wie viele behergigen fie? Welches Buch 
wird jegt am feltenften in ber Hand der Jsraellten gefunden? Nicht die heilige 
Schrift? Auf welches Buches Kenntniß legen die Eltern bet ihren Kindern ben 
geringften Werth? welder Unterricht ift ihnen am gleidgiiltigften? welche Schule 
ift ihnen ble umbebentenbfte? welcher Belehrung entziehen fie fle am erften, gerade 
dann, wenn fie anfangen Könnten, fie zu begreifen? Ich brauche e8 nicht zuffagen. 
Die Ausfiht iſt trübe, ſehr tribe. Sonft waren die Suden, alle Juden: Er- 
werbömänner und Sdrifttundige zugleich, jebt find fle das Lebtere nicht mehr, und 
nur nod) Erwerbémanner; und fo werben fle immer oberflddlider, inhalsloſer, 
leerer, und was allein ihre Weisheit und Berftand in ben Augen der Balter if, 
da® wandert von ihnen aus und geht zu Anderen über. Iſt es bod fo weit ge 
fommen, daß ber geringjte Dorffnabe mehr weiß von ben heiligen Schriften 
Serael’s, als ber gebitdetfte Jude — re raw pW TUE) WW Den pm 
ND bs pan mor Drona. „O wahre did und wahre beine Seele wohl, 
daß bu nicht vergeffeft biefe Worte und daß fle nigt weichen aus beinem Herzen 
alle Tage deines Lebens 7) 


IL 


Aber es it nidt blos Sabbath, e8 ift aud) Neumond yn wa, din ſchor 
von der Thora etngefegter Feſitag, ein, wie aus ben Büchern Samuels und der 
Propheten hervorgeht, im israelitiſchen Alterthume hochgehaltener Feſttag, den wir 
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ans bem Sprude Schimeon’s des Geredten mit der pry, dem Gottesbienfte, 
vergleihen. Warum? Das Neumondsfeft gründet fit auf jene Immer wiederkehrende 
Srfcheinung des Mondlichts, bas, nachdem es abgenommen und verfchwimten tft 
zu beftimmter Zeit, nunmehr wieber bervoriritt und ben Nächten der Erde bie 
filbernen Strahlen zuwendet, zur Erleuchtung, nod noynnd pop "mar 1) 
Und in diefem Wandel des Abnehmen’, Verſchwindens, Wiedererfaeinens und 
Wadfens dient es ppp nnd au Zeichen und zn Zeiten für ben beobachtenden 
Menfdenfohn, Und was ift nun pyr der Oottesbienft? Wie? foll nicht des 
Menfden, des Israeliten ganzes Leben ein Oottesbienft fein? Goll nicht ftets 
und überall fein Herz erfüllt fein von bem Gedanfen an Gott, von der Liebe 
feines Gottes, von der Berebrung feines Gettes? Sol nit all fetn Wort und all 
fein Thun davon burdbrungen fein, daß e8 wie ein Opfer, vor Gott dargebradt, 
jet Ihm zum Mohlgefallen: wy my ob mya). Cs follte, 
aber e8 ift e8 nicht, wie bas Leben des Menfchen, wie die Gefellfchaft, wie die 
ganze Natur bes Menfchen einmal angelegt ift, ift «8 nicht möglich, und nur meni- 
gen Menſchenſöhnen ift e8 gegeben, taf ihr ganzes Wefen fo gehoben, fo von 
höherer Feier durchwebt tft, daß fie au aller Zeit und in allen Lagen gotterfüllt 
find. Bielmehr überkömmt das irbifhe Bedürfniß und. das weltliche Treiben, und 
dann die Erziehung, und dann die Gemobnbelt, und dazu bie Schwäche und die 
Berirrung der Menſchen fo fehr, daß fie von Gott ganz abfomnten, ba fie fein 
vergeflen, und ven ihm fern fleben, daß allein bas Srbifde und bas Leben fie in 
Befit nimmt und erfüllt, und alles Höhere verftummen mat, fo daß fie binge- 
geben find madt- und widerftandslo8 der Strömung bed Lebens. Und follen fie 
darum ganz fern bleiben? und follen fie auf immer von Ihm getrennt, verbannt 
fein? Nein! darum trat die Religion dazwifchen und fette may den Gottes⸗ 
bienft ein. Sie richtete ein bobes gewölbtes Haus auf, fle brachte babinein bie 
Heiligkeit der Religion, fie lieft darin die Berfündigungen bes Herrn vor, fle giebt 
bem Beter die Morte des Gebetes auf die Tippen, fie läßt Gefang und Hymnus 
ertönen von Zeit zu Zeit, die Zeiten der Menfchen abzufcheiden, zur Erleuchtung 
in ben Nächten ver Menfhen — ba, babinein geb, und vergiß ber Welt, bie 
draußen lärmend und überwältigend brauft, und erbebe dich zu deinem Gotte und 
nähere bid) Ihm wieder, und bedarfft bu des Lrojtes, Plage, id tröfte dich, und 
bedarfft bu der Kraft, ich flöße fie dir ein, und bebarfft bu ber Gnade, bete, id 
fihre fle dir zu, der Berseibung, hier finbeft bu fie, der Verföhnung, bier faunft 
du fie erlangen; drüdt e8 bid, wirf bier deine Laft ab, bift bu gebeugt, bier richte 
bid) auf, yy my erwache, erwade; may mm non wy Sx auf ben Bedritdten 
und Geiftedgebengten fdjaue id . . . .3 | 

Sehet, dies ift ber Gottesdienft, und darum bat Recht der alte Weife: wie 
lönnte die Menfchenwelt beftehen ohne ibn? Ha, trotet nur, ihr Dünkelhaften 
und Wufgeblajenen, wir bebürfen feiner nicht, ihr Hodmithigen, die ihr von geftern 
feld, und morgen geht ihr dahin, wir dienen Gott für uns . .. Mehmet den 
Gottesbienft, nebmet die immerwiederfehrende Gebetitunde, nehmet bas ragenbe 
Gotteshaus, nehmet vie Vorlefung und bas Gebet und ben heiligen Brand, nebmet 
fie aus der Menfchheit — und eine allgemeine Gotteövergeffenheit und eine allge 
meine Verfuntenheit nimmt Plat, und es bleibt nichts übrig als bas nadte, mater 
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vielle Leben, ohne Aufſchwung, ohne Erhebung, ohne Feier, bas Leben, das heute 
einnimmt, und morgen ammidert, FM MT „en Hafden nad Wind,” bar bon 
„Nichtigleit der Nidtigheiten!” — Und nun nehmel erft den Gottesdienft aus 
SJérael_Binweg, laffet ihn ganz verfdwunden fein, und was bleibt von ibm übrig? 
Eine Erinnerung, daß es einjt gewefen, ein Name, ein vermoberter Körper, dent 
der Geift entwichen, ein Häuflein Menfchen, ohne Zweck, ohne Verbindung, 
ohne Ginn! ... 

Und tarum {ft die Ausſicht fo trübe, fo trübe. Schet eud um in eurem 
Heiligthum, feet ihn an, diefen Gottesdienft, und die Menge, die ihn feiert, und 
die Zahl, die zu ihm eilt: son rm onmwwn ihr feid übrig geblieben eine ge 
tinge Zahl‘). Ga, e8 tft erreicht, e@ Mi Alles beim Alten geblieben, es ift Wiles 
verlaffen, was wieder Leben in die erflarrte Menge bringen follte, mas ren Gottes 
dienft feierlicher, erhebender, angiehender, zweckmäßiger, feiner Beftimmung nad dem 
Bedurfniß der Zeit entfpredender machen follte, es ift aufgegeben und nichts ger 
worden — mun, fo wundert end) aud) nicht, wenn bas Haus leer bleibt, und 
dud) ber Befud des Gotteshaufes fo gering geblieben if, wie vorher. Was 
wollet ihr von mir? Ich will nichts welter, als daß Israel feinen alten Rubn 
als Erhalter der Gottgläubigfeit und Gottfeligheit behalte, als dag das alte Feuer 
immer wieder fi entzünbe und nidt verlöfche, bas {ft mein Wunſch, mein Streben, 
mein Hoffen . . m DD MN row J OD TWN „fo wahret euch, daß ihr mide 
vergeffet ben Bund des Ewigen.2) 


I. 


Als die Stiftshütte in der Wüſte errichtet werben follte, ba bradte das Bolt 

der Gaben fo viele an Moſcheh, daß er fagen mute: „Haltet ein, es ift deſſen 
engl Und wie follten mir daher nicht mit ber Erinnerung an biejes ganze 

reigns jenes britte im Spruce Sdimeon’s bes Gerechten vergleichen, auf melden 

der Beftand der Menſchenwelt berube orion mya woblthitige Werte! — Wenn 
wir, meine Zuhörer, die heilige Schrift burdmuftern, nichts wird dem Israeliten 
dringender empfohlen, al8 amon mbm) Uebung woblthitiger Werke; ba die ‚Eden 
der Weder, da die herabgefallenen Garben, ba ble Nachleſe, ba die Zehntem ded 
dritten Sabres, ba ble Früchte des fiebenten, des Brachjahres fiir ben Armen, die 
Bittwe, die Waiſe, den Frembling; da dle Theilnahme an jedem Freudenmable, 
da die Verpflichtung zu geben, toad dem herabgefommenen Bruder fehlt, ba die 
Verpflichtung ibm mit ganzem, freubigem Herzen zu geben! Und bieje Uebung 
wohlthätiger Werke, mle wurde fie von unferen fpäteren Lebrern und Weiſen burd- 
gearbeitet und zur Vorſchrift gemacht: da der Befud der Kranken, die Beftattung 
der Tobten, die Tröflung ber Trauernden; da die Befreiung der Gefangenen, 
natitrlid) folder, melde nicht wegen Berbredjen eingeferfert, die Ausftattung armer 
Bräute, die Verpflegung der Waiſen, die Unterftügung der Witwen; da die 
Reichung von Speife und Trank den Reifenden und Dürftigen, insbefondere zu 
Sabbath und Gefitag, die Bekleidung der Nadenden; ba das Bergebnten alles E— 
winns, ba bie Theilnahme an allen mobltbätigen Vereinen. Ja, vor Alle, 
mov „Gerechtigkeit“ wurde all dies woblthatige Thun genannt, indem e8 als «1 
Recht des Armen, Bediirftigen anerfannt wurde, dem man fit nicht entzief- ı 


1) 6. 8. Mof. 4, 26. 
+) 5. B. Mof. 4, 23. 
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Hnne, ohne ungerecht zu fein! . . . So geſchah es, dag fon vor alten Zeiten 
bie Wohltbätigfeit, die Britderlidfeit unter den Juden als ein eigenthümlicher Bug 
felbft von ben feinplichften, heidniſchen Schriftjtellern bervorgebaben ward. 

Und fürwahr, meine Freunde, fo lange die menfchliche Gefellfdaft beftand, 
und fo lange fie fo befteht, wie fie ift, wird Moth und lend, wird Mangel und 
Bediirftigheit nicht aufhören. Dort ftirbt einer Familie der Verforger ab, bier 
ecfranft die Mutter des Hauſes, da werden die Stüben bes Brotes gebroden; 
die Stürme des Lebens brechen berein, und oft wo Fülle mar, fit die Entbeb- 
tung am Tifde, und ruht auf bem nächtlichen Lager . . . Und fo nun Harther- 
zigfeit und Unbarmberzigfeit alle Menſchenherzen erfüllten, und feine Hülfe, tein 
Beiftand, feine Rettung den Bruder zum Bruder führte, und Seder, in Fleinficyer 
Berehnung feines Vortheils nur fein gebächte, und Seiner der Bote des Herrn 
fein wollte zur Aufrichtung, und Seder den Andern verließe in ber Roth — wer 
wollte leben, wer könnte beftehen? 

Und nun, meine Freunde, wenn pm und may gefunfen in SSracl, 
nod) brennt die Flamme der ppm mom und, wenn fie aud) viel der Kraft vers 
toren, noch ift fie nidt ganz erlofhen. So mabret cud, da nidt aud) diefe 
ebergehe, daß aud nicht ba Kälte, Oleichgültigkeit, Unfähigkeit, ein Opfer zu 
bringen, herrfchend werden! Dann wäre die Leste Säule Israel's gebrochen, und 
daß es in fic) zufammenfinfe das Haus Jalob's, was wäre fihrer? So gedentet 
veffen: bas Forſchen in der Lehre des Herrn, die Verehrung bes Herrn und bie 
Uebung wohlthätiger Werke, bas ift ber Dienft, ben Israel dem Cwigen, feinem 
Ootte, zu dienen bat, und da heißt es in der heutigen Sirah: „wenn thr alfo 
bienet bem Ewigen eurem Gotte, Jo ON or) DN ID ON APN DOD 
fo wird er fegnen bein Brot und bein Waffer =p ro nom, und id merbe 
entfernen jeglide Plage aus deiner Mitte.” !) Amen. 


Der Kampf Amalef’s — ein Bild des Lebens, 
(6. Bar. Sador 1846.) 


Anbädtige Verfammlung! 


Wer die Worte der Schrift verftanben, die fo eben verlefen worden, fennet 
die eigenthümliche Gedentung, welche dem heutigen Sabbath beigelegt worden: 
„Gedenke, was dir Amalef that auf dem Wege, ba ihr zoget aus Mizraim, wie er bir 
begegnet auf dem Wege, und all’ deine Nachzügler flug, da bu matt und müde 
warft, und Gott nicht fürchtete,““) und da nun in der nüdften Mode das Def 
heranfommt, welches die glitdlide Abwendung ber burd Haman bem ganzen jübi- 


ſchen Bolle bereiteten Gefahr feiert, und Haman ein Agagi genannt wird, Agag 


aber alle Könige von Amalef hießen, fo hat man auf dicfen Sabbath vor bem 
Feſte bas Oebädtnif Amalek's verlegt. Betrachtet man die folgenden Worte der 
Schrift, wo es heißet: DM DIN poy 1 NN AMON „bu follft vertitgen bas 
Andenken Amalet’s unter bem Himmel hinweg,“?) wie aud) an der eigenen Berichts- 


À 2. B. Moi. 23. 25. 
5.8 M. 25, 17. 18. 
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elle: Down mr po "or NN mmman mm 1D id) werbe tilgen bas Andenten 
Amale’S von unter bem Himmel,i) fo follte man meinen, dak die Synagoge wider 
die Schrift gehandelt, baf fie jährlih bas Gedächtniß an Amalel erneuert, moburd fie 
gerade bas Andenken Amalefs, nadbem es langft untergegangen, verewigt bat — — 
Indeß died ift die Frage nicht, die ich heute unfrer Betrachtung vorlegen möchte, fondern: 
viel auffallender muß e8 uns fein, warum die Schrift, welche uns als ein Hauptgefey 
auferlegt, keinen Zorn nadautragen, und nicht zu baffen, und nicht zu räden, warum 
biefe auf den Kampf Amalel's gegen Israel ein fo hohes Gewicht legte, daß Amalet 
dafür vertilgt werden fol, und, wie bie Schrift uns erzählt,2) aud) wirklich ver- 
tilgt worden tft — ba bod) Israel im Laufe feiner langen Geſchichte von fo 
vielen Völkern und Jndividuen befämpft, bebrängt, bedrückt worden tft, daß ihrer 
Zahl Legion? Es muß hier etwas Befonderes zu Grunde ftegen. Die Föraefiten 
waren vom Scilfmeer nah der Wüſte Schur, von da nah Elim, von Elim iu 
die Wiifte Sin, von biefer in dad Thal Rephidim gezogen. Raum hier angelangt, 
wurden fie von Amalef überfallen, deffen Angriff aber Jofua in einer Schladt 
tapfer abwebrte. Dies ift die ganze Lage der Dinge. 

Wohl, meine Zuhörer, auch hier bewährt fit, was wir fchon fo oft als das 
Eigenthümliche beffen, wovon uns die Schrift erzählt, hervorgehoben haben: dag - 
fie nämlih aller Orten in ben Meinften Ramen ein großes, tieffinniges Lebens 
gemdlde bineinlegt, in welchem wir die Menſchheit und den Menſchen zu erbliden 
vermögen, wie fie gewaltet haben, und wie fle nod walten. Da wird uns ber 
Cinblid in bas Herz und die es bewegenden Leidenfchaften eröffnet, ba merken 
wir zu Dem erhoben, was Moth thut, um dtefen Leivenfchaften zu begegnen wud 
uns zu reiten aus ben Wirrfalen des Lebens. 

Unter dicfem Geſichtspunkte laffet uns aud bas Begegnif Amalek's mit Isratl 
in dem verborgenen Thale Rephidim näher betrachten, und uns zuvor ſtärken an 

ben herrlichen Worten des Pjalmiften: 
„Biel drängten fle fett meiner Sugend mich, fo fprede Israel, vie 
brängten fie feit meiner Jugend mid, bod überwanden fle mid nidt. 
Auf meinem Rüden pflügten Pflüger und zogen thre Furden lang: ver 
Ewige tft gerecht, zerfchnitt der Frevlee Seile.“?) 


I. 


Wie wir, meine Zuhörer, den Kampf Amalef’s mit Israel zu betrachten haben? 
Was wird uns am Marften werden, wenn wir uns die erfte Frage beantworten: 
um was ber Kampf? um was fiel Amalel über Israel her, griff es an, fuchte es 
zu übermwältigen? Hatte Israel ben Angriff hervorgerufen? Nein, e8 gog frill ben 
Weg zum Gottesberge, wo es die Lehre bes Herrn empfangen follte. Es hatte 
vieleicht den Namen Awalef kaum nennen hören. Wollte e8 etwa alldort ein Land 
in Befit nehmen, was ihm Amalek ftrettig machte? ober befag e8 ein Land, tus 
ihm Amalek abnehmen wollte? Nein, e8 befand fid ja in der nadten Stein: und 
Sandwilfte, weit entfernt vom Lande der Berbeifung, wo Amalek aud wicht faf. 
Alfo um was? Nichts anderes, alS nm das bishen Gold und Silber, was 
Jorael in Vefig hatte, um bie Heerden, die Israel mit fit führte. Die wollte 


3) 1 
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Amalek haben, biefe rauben, darum Israel vernichten. Als eine Rauberhorde, als 
ein Bebuinenhaufe wogte Amalek heran, zum Kampf auf Leben und Tod. — 
Bird, meine Zuhörer, bierburd der Angriff Amalefs zu einem niebrigften, erbärm- 
lidften berabgefegt: fo fauen wir uns bod im Leben um, und fragen uns, fo 
niederſchlagend e8 aud ift, finden Kampf und Angriff und Streit und Zwietracht 
unter ben Menſchen um diefe und gleihe Dinge nicht jest nod) und bauptfächlich 
um biefe ftatt? Ja, aud) die Wahrheit bat ihren Kampf, aud das Hecht feinen 
Kampf: aber am meiften wird dod) geftritten um Gab’ und Gut, um Gtellung 
unb perfönliche Ehre, um Herrfdaft upd andere eigennügige Abfidten. Während 
ber große Krieg zwifchen ben großen Staaten fdywetgt, wird der Heine Krieg inner: 
halb ber menſchlichen Gefelfhaft immerfort und aller Orten geführt; in ben 
Paläften und in ben niebrigften Hütten; felbft in der nadten, einfamen Wilfte 
Da will Einer fi zueignen, was der Andere befiget; dtefer die Stelle einnehmen, 
bie ber Andere inne bat; jener die Ehre erwerben, die ber Andere genießt. Ciner 
fuchet den Andern zu entwurzeln und an feine Stelle zu kommen, Ciner fuchet 
dem Andern zuvorzulommen, o, nicht in Œrfenntnig, uicht in Tugend, nicht in wahr- 
bafter Herzensfrömmigkeit: fondern in Erwerb, Reidhthum, Glanz, Anfehen, Mat! 
Und können wir wahrhaft glauben, daß jemals Friede in der Menfhbeit werde, 
fo lange fie nod) alfo am Raube Elebet, und um Raub fampfet, und um Raub 
faut? fo lange fle nod von der Scholle Erde fit nicht erheben fann und ſich felbft 
als Mufter auf der ganzen Welt betrachtet? 

Wher wir lebren zurüd und fragen zweitens: wie der Kampf? wann über: . 
fiel Amalek Israel? Die Schrift fagt e8 uns felbft: YIN my ANN) da du, IBérael, 
warjt matt und milde, TANS Doro >> DM und er flug all’ deine Nach- 
zügler. Es war alfo nimmer ein ehrlicher, ritterlider Kampf, e8 war ein Kampf 
des Starken gegen den Schwaden, in Hinterlift, Liide und Unbarmberzigfeit; als 
Israel milde vom Zuge war, und fih faum ben Ort zum Lagern erfehen, und 
auf die ſchwachen Nachztehenden, die nicht fort gefonnt, ftürzte er fic) zuerſt aus 
fiherm Hinterhalt. Und wie, meine Zuhörer finden wir nicht and hier das ganze 
Leben wieder? Verhüllen wir e8 uns nidt, denn auf der Stätte, wo wir ftehen, 
foll ja nur die Wahrheit ihren Mund öffnen: wird nicht gerade auf diefe Weife 
unter ben Dienfhan am meiften ber Kampf geführt? Wo die Kraft nicht ausreicht, 
wird die Lift zu Hülfe gerufen, wo biefe nicht genügt, wird zur Verleumbung, 
zur Berbäctigung gegriffen. Es werden Schwächen berausgefuht, um babin ben 
Angriff zu lenfen, immer aber legt man fit felbft die Frage vor: bift bu ehrlich? 
gebft bu redtlid), gerade und offen zu Werle? ift dir vielleidt an bein gelegen, 
um bas bu lämpfeft, und gebraudft bu die rechten Mittel? Ga, das wäre ein 
erquidlicher Kampf: wenn, wo zween oder Mehrere nicht einig wären, mit Gründen, 
mit Ueberzeugung, mit der Wahrheit, bie im Gergen lebt, fie fic) zu fiberminden 
fuchten; denn bann wäre aud) bie Miederlage rühmlich, und Beide, Sieger und 
Befiegte, müßten fic) des Sieges freuen, fle hätten ja nur ein Ziel. Und febet, 
aud darum fiebt man des Kampfes fein Ende unter den Menjchen, weil nidt 
Gerechtigkeit, Offenheit und Geradbeit die Waffen find, Rüſtung und Sail, 
foubern in der Menfchheit nod) immer wie in Amalel's Zeit Hinterlift und Liye, 
Falſchheit und Heuchelei ihr nächtliches Gefpinnft weben, um ben Schwaden, ben 
Matten und Milden, zu überwältigen. 

Aber wir haben nod) ein drittes Moment in bem Angriff Amaleks zu- ber 
achten, meine Zuhörer. Vergeſſen wir nicht: Israel war fo eben burd Gottes 
Wunderfraft aus Egypten befreit, war fo eben durch Gottes Wunbderfraft burd 
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bas gefpaltene Meer gegangen, bie Wolfen- und Feuerfäule ging vor ihm her: 
wie? hätte fic) nicht einerfeits Amalef freuen follen, baf ein fo gertretenes, ge 
brüdtes Bolt wie Israel erlöfet worden? giebt e8 Keine Sympathie im Menfdyen- 
bergen, die Laut wird, menn der Sklave die Morgenrôthe der Freiheit begrüßet? 
Und anbrerfeits mußte Amalek fit nit vor Gott fürchten, bas von Gott geführte 
Bolt angreifen zu wollen? War fein Angriff nicht geradezu Wiverfeglichleit gegen 
Gott? Hohn auf Gottes Werk? Wohl, meine Zuhörer, und aud) das erbliden 
wir im Leben. Wie viel weniger würde geftritten und gekämpft unter den Menſchen, 
wenn fie Alle von bem Bewuftfein befeelt wären: Gott fiehet did), Gott fichet 
bein Thun, beine Beweggründe, deine Mittel; Gott durchſchauet deine Abfichten 
und deine Maßregeln; wenn bu dich auch Fünftlih verbiilleft vor den Menſchen: 
Gottes Auge ift ja offen, vor dem dein ganzes Herz aufgededt Liegt! Ba, wie 
bief weniger würde geftritten und gelämpft unter ben Wenfden, wenn diefe 
Gottesfurdt ihren Sinn beberrfdte, ihren Fug lenfte, ihre Hand regiertel Dann 
würde allein der Srrthum oder der vermeintlite Srrtbum zum Kampfe 
veranlaffen, und yom ND “UN DAN pn fagt ber weiſe König, „es ift Fein 
Menſch, der nicht irre!“) 

Go haben wir allerdings, meine Zuhörer, ble Gründe aufgefpürt, warum der 
Angriff Amale8 der Schrift fo gumider ift: weil es ber Angriff des Raubers 
war um eitel Gold und Güter, weil er unehrlih war, auf Matte und Sraftlofe 
erichtet, und well er gottlos war. Und wir fehen darin angleid ein Bild des 
ebens: wie die Menfden am melften aus Eigennug ftreiten, und ohne Geradbeit 
und Gerechtigkeit, und ohne Furdt vor dem Auge Octtes, das Alles durchſchauet. 


IL. 


Aber, meine Zuhörer, thr wiſſet e8 ja, wo bie Heilige Schrift uns einen 
Blid werfen läßt in die Uebel des Lebens: ba pflanzet fie ben Baum des Heiles, 
ble Balfamftaude dicht daneben; und fo bat fle aud) dicht neben den Kampf AmaleFs 
als ein Bild des Weltftrettes uns das Panier aufgerichtet, unter welchem wir 
fiegen werben. Ste hat uns gezeigt, wie wir bem À a mbfe begegnen follen! 

As Amalek gelommen, ſprach Mofcheh, zu Joſua: „Wähle dir Männer 
und rüde aus, ftreite wider Amalek.“ Moſcheh aber ging mit Abron und Chur 
auf die Spige des Hügel. Da geſchah's, fowte Moſcheh feine Hand erhob, fiegte 
Israel, wie er fie ſinlen ließ, flegte Amalel. Als aber Moſcheh's Hände ſchwer 
wurden, faßten Ahron und Chur fie, Einer von hier und Einer von dort, und 
fo waren feine Hände aufgeridtet, mit Sonnenuntergang, und Joſua befiegte 
Amalek.“?) Schon früh wurde die Frage laut, wie dies Erheben ber Hinde Mo— 
fdyeh'S und der daran geknüpfte Sieg zu verftehen fel. Die Targumim fehen es 
als ein Œrbeben der Hände zum Gebet an. Die Neueren meinten, Mofcheh erhob 
feinen Stab als Panter für ble Israeliten. Merkwürdig ift es, daß der Talmud 
hier eine ganz finnbildlide Deutung giebt. Konnten denn Mofdeh’s Hände ben 
Gang der Schlacht fördern oder hindern? Es foll heißen: So lange die Israeliten 
nad oben blidten, und ihr Herz ihrem Bater im Himmel unterwarfen, flegten fie, 
wo nicht, unterlagen fte.?) 


1) 1. B. Könige 8, 46. 
2. 8. Mofe 17, 10. 13. 
8) Tr. Roſch Hafdanah 2%. 
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Dies iſt es, wie dem Kampfe zu begegnen. Buerft: thatfräftiges, unerfchrodenes 
Einſchreiten. Moſcheh weichet nicht feige auritd, fondern ermäblet tapfere Männer 
aus und rüftet zur Schlacht. Die Dinge der Erde, meine Zuhörer, müſſen auf 
Erden ausgefodten werden mit irdifden Werkzeugen, mit Geſchick und Kraft. Die 
Ruhe fommt erft nady der Erde. Wer fchaffend wirken will auf Erden, darf nicht 
zurüdbeben vor Hinderniffen und vor Gefahr: unermitolid und nachdrücklich, fo 
weit feine Kraft reicht, fo weit feine Mittel fich erftreden. O, meine Zuhörer, 
webe bem, welder im Leben verzagt, wer fid) verloren giebt, welder die Hoffnung 
finfen läßt — rafd ftiirzen die Wogen bes Lebens über ihn zufammen, fchnell 
ergreifen die Wellen ibn und ziehen ihn hinab auf ben öden Grund des Meeres, 
vergeffen, dahin. Aber ber gefinnungsftarfe Menſch barrt aus; hundert Wiinfde 
fönnen unerfüllt, hundert Hoffnungen getäuſcht, hundert Pläne vereitelt werden: 
was er für bas Rechte erkannt bat, hält er feft, er wird nicht beirrt, nicht muth- 
{o8, denn nicht im Einzelnen, fondern im Ganzen nur findet er fein Biel, und 
bas Ganze bauet fit auf, aud) wenn bas Einzelne mißlingt. 

Uber, meine Zuhörer, nimmer biermit allein. And) Amalef hatte Stretter, 
auserwählte Männer, Waffen und Nüftung. Mofcheh aber hatte mehr. Er hatte 
pen Stab Gottes, er erjtieg den Hügel, er erhob die Hand. Und mögen wir died 
deuten, wie wir wollen, dies tft gewiß: die zum Himmel erhobene Hand Moſcheh's 
zeigt und gen Himmel, weift und zu Gott, und burd diefen fiegen wir. 

Meine Zuhörer. Wie wir gefehen haben, daß der meifte Kampf unter ben 
Menfchen ohne Gott ift, ohne Aufblid zu Gott, ohne Gedanfen an Gott, daß 
die Menſchen in ihren Händeln fo ganz Gottes vergeffen, daß fie fi leviglid) an 
ihre Berfonen halten, al8 ch die Menſchen ganz allein auf ver Erbe fchalteten, 
ohne Vorſehung und ohne Gericht: fehet, fo fennen wir ja bas ganze Gebrechen. 
Nur die zu Gott erhobene Hand fann fiegen; denn darin liegt alle fiegende Kraft. 
Denn welde Hand fann fi zu Gott erheben? Nur die reine, ſchuldloſe Hand, 
bie in ihrer Ubfidt rein und in ihren Mitteln ſchuldlos. Und welche Hand er- 
bebt fih zu Gott? Die Gott befeelte, Gottes bewufte, auf Gott zuverfichtliche, 
@ottes erfüllte. Wlfo befigt ble zu Gott erhobene Hand zugleih die Kraft der 
Unfduld und die Kraft der Zuverfiht, jener bôbern, allgewaltigen Zuverficht, 
welde nidt aus dem plumpen Ueberſchätzen feiner eigenen, rohen Kraft fließt, fon- 
dern aus der Ueherzeugung, unter ben Augen Gottes zu fechten, der nur bas 
Gute und Rechte fiegen laffen tann. O, meine Zuhörer, die Zuverfiht auf fid 
felbft fällt bet bem erften Hinderniß, bet der erften Täufchung, beim erften Verluft 
zufammen — während die Suverfidt auf Gott dadurch nur defto gehobener und 
ficherer wird! Diefe erneuet ihre Kraft wie Woler, gebet und wird nicht müde, 
eilet und wird nicht matt. 

Und fo harrete Mofdeh aus bis zum Sonnenuntergang — dann hatte er gefiegt. 
And diefem laffet uns nadhetfern, meine Zuhörer. Bis zum Sonnenuntergang ands 
harren! Bis zu ves Tages Ende, bts unferes Lebens Sonne Hienieden untergebt, 
unt jenfeits aufzugeben, bis die Whendrdthe der Erbe mit der Morgenröthe des 
Himmels fic) vereinigt — ausharren -— dann haben wir gefiegt; die Macht fentt 
fit über all’ bas ivbifhe Streiten, und ble Sterne des Sieges glänzen bell. Denn 
nicht ber Gewinn, den wir ziehen aus bem irdiſchen Streite, macht bas Ziel, 
fondern bas Kämpfen felbft, um unfere Kraft zu reifen für ein höheres Crntefeld. 
Ya, meine Freunde, auf welder Poften uns der Herr des Lebens geftellt, bod) 
vber niedrig, fdjwer oder leicht, gefährlich ober fiber, voll Unruh oder friedlid: 
wir wollen tha nimmer verlaffen bis zum Gonnenuntergang! O nur bas Eine, 
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das Eine laffet un® erbitten yon Gott: daß es fein Sonnenuntergang am vollen 
Mittag, von diftern Gewölf und Sturm und Unwetter bewirkt, fondern eben ein 
Sonnenuntergang am Abend, an bes Tages Ende fel, wenn bas Haupt fih ge 
fenft zum Schlafe, und Alles hinter und liegt, was unfern Tag ansgemaddht! 
Ja, ein Sonnenuntergang von bir und zu dir ſei's — Bis dahin wollen wir ané- 


barren mit zum Himmel erhobener Gand. Amen. - 





Traurede bet der Trauung feiner Vodter. 
(11. October 1859.) 

Herr! Wir ftehen in belnem heiligen Worte an bem Gegen, ben 
Mofdeh, ver Sottesmann, vor felnem Scheiden auf die Stämme 
Jeſchurun's gelegt. Wd, fle waren ihm theure Kinder, die er getragen 
vierzig Sabre bur die Wuſte an feinem großen Herzen und in ihm. 
Da fegnete er ben Einen: yp er lebe, den Anbern: PP n zug Gott — 
höre deine Stimme! TIAN MYO Wi und fei bu ihm Hülfe in allen | 
Drangfalen! Den Dritten; Yn n TO fegne, Gott, feine Kraftli 
man yn bye und bas Werk feiner Hände gefalle dir! Dann: Pwr 
poy mond er wohne fider bet ibm! und mms mou fren 
bid) deines Ausgangs, fet glüdlich in deinem Belte! und 1 m yaw 
| TL MIND Von Huld gefättigt, fei vol des Segens bes Ewigen! Und er 
| endet: ‘TO Yen) DY TD 1 Iw Hell dir, Israel, wer if wie 
" bu, beffen Hilfe ver Ewige ift, beines Helles Schild, deines Ruhmes 
Schwert! O Herr, fo ftehe aud) id hier und rufe all biefen Segen auf 
biefe meine Rinder herab — o daß er an ihnen: in Erfüllung gehe — 

men, " 
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Meine geliebten Kinder! 


Se mächtiger bie Gefühle, die uns beherrfdjen, je inniger ble Aufregung ber 
Seele in ihren innerften Tiefen, defto weniger vermögen wir ihnen Worte zu ver 
leiden. Ad, je lauter bas Herz fpridjt, befto mehr ftodt die Rede, defto mehr 
bleibt fie hinter der Gewalt des Geifted zurück. Dies ift es, was aud id in 
biefem Augenblide erfahre, ba ihr, meine theuren Kinder, vor mir ftebt, um vou 
mir mit bem Gegen des Vaters auch den Segen der Religion zu eurem Leben 
bunde zu erhalten. Wie möcht id in jeden Blid die ganze Innigheit meiner 
Empfindungen verfenfen, in jebes Wort die ganze Mächtigkeit meiner Gefühle ver 
einen, und in biefe Hand alle die heißen Segnungen drängen, die ich legen möchte 
auf eure Häupter! Und gerade darum — hinweg mit allem Ringen nach Ansdrad 
und form; einfach fol mein Wort fein, wie ed unmittelbar aus bem Vaterherzen 
fließt und fit Bahn bricht in die Seelen feiner Kinder, die ja ihm gehören, und 
deren er ganz gewiß ift. 

I 


So laffet mid vor Allem zu Euch fpreden: bas Wort der Heilswänfdr, 
bie ich, ble mir Alle hegen für Eud. O, meine Kinder, Ihr wift es, Ihr habt 3 
fel6ft fon erfahren, nit zu bauernbem Glücke und Woblfein tft des Denfd ı 
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Leben Beftimmt, sicht foll feine Seele ewig frobloden, nur von der Freude Son- 
nenliht angeftrablt. Wir find uns bemußt, auch heute im Vollgefühl des Glückes, 
bab es großes Weh giebt für den Menſchen, und daß dies Niemandem erfpart 
wird — o da wünſcht dad Baterherz, und betet darum au Gott, bem Lenfer alles 
Gelbides: bah der Meld) enres Lebens nicht allzuſehr mit Wermuth gefüllt fei, 
baw er ſtets, felbft im Leibe, einen Labetrant für Euch babe, und daß Ihr def immer 
gewiß feied, und darum nie zweifelt, nie verzaget! Wir wiffen es, der Menſch 
fol etue Bürde tragen, Bürden auf den Schultern, Biirden auf dem Herzen, damit 
er fie tragen lerne und ftarf werde, immer ftarfer — o da wünſcht meine Seele, 
daß die Laften und Mühſale Eures Lebens nicht allzufchwer, daß fle Eure Kraft 
niemals überfteigen, daß Ihr unter ihnen aufrecht und wohlgemuth einbherfchreitet, 
daß der Pfad, ben Ihr zu wandeln, nicht mit Steinen des Anftoßes, nicht mit 
Gründen der Berfuhung, nicht mit Dornenbeden des Geſchickes allzufehr befegt 
fet. Ja, was id) wünfche und erbete für Cuch, meine Kinder, bas ijt: ein ruhiges, 
befonnenes, whirdiges Leben in Fleiß und Gerechtigkeit mit mäßigen Glücksguütern, 
mit mäßigen Stürmen und Erfditterungen, aber innen reid) und voll und gehoben 
und zum Höchften geeignet! Nein, nicht großer Befig, nicht weitreichender Wire 
kungskreis, nicht pomphafte Erfdeinung, und trinnen wohnt die Gefahr und bie 
Sorge und die Leerheit und die Eitelkeit! Bauet, geliebte Kinder, bauet bas Feld 
Eures Lebens in Arbeit, in Anftrengung und manderlei Opfer — ob es groß fei, 
nein, aber ob es gut fei, fruchtbar an fdünen Werken, reich in feinem Erntetheil 
and beftehend fir immer. Und dazu kräftige Euch der Bund, ben Shr Heute fchließet, 
dazu ftärket einander, darin ftehet Euch bei, darin leitet und lehret einander, dazu 
feld Einer bem Anvern Gehütfe, Beiftand, Lohn und Veglitdung! 


IT. 


Und daran faffet mich zweitens Inüpfen: bas Wort ber Mahnung 9, 
mein Brautpaar, es ift leicht und einfach zu fagen, mas Ihr follet. Ihr follet 
Euch Liebe und Treue wahren, von heute an bis zu dem legten Athemzuge Eures 
Lchenst Dies ift ed, mas Ihr Euch hier gelobet, gelobet vor Gott, gelobet in 
meine, in Eures Baterd Gand, daß jede Verlegung biefes Geldbniffes, jede Krän⸗ 
lung biefer Liebe nub Treue eine dreifahe Sünde gegen Gott, gegen die Religion 
und gegen Euren Vater wire! Welch’ Loos Euch beichieden, welch’ Wechſel des Gee 
fdides, meld’ Freuden, welche Höhen, welche Tiefen, und wie lange Ihr Euch ge 
hören werbet, kurze oder Lange Zeiten, Jugend und Alter — die Liebe foll nie 
mindern, die Treue nie weichen in Euren Herzen, aus Euren Thaten, Bliden, 
Worten! . . . Wollet Ihr nun Regeln und Borfchriften haben für Euren Wanvdel? 
D nein! Wo bas Herz voll Liebe ſchlägt und voll Treue ift, da fließt das Thun 
und Reden richtig und fchön von felbft hervor, und wo fie mangeln, was fann 
Erjat leiften? Doc, meine Kinder, der Menfh ift ſchwach, und fein Herz vers 
ftodt fit fo leiht. Daher vor Allem, feted fanftmitthig und verſöhnlich mit ein» 
ander! Sa, ehe Shr ein Wort der Härte fyredet, haltet e8 zehnmal zurüd, und 
milbert e8, bevor Shr es fprechet — o ift e8 von ber Bunge gejchnellt, dann ver: 
wundet e8 wie ein Pfeil, oft wie ein vergifteter Pfeil. Und fo es Einer gefproden, 
wol’ es der Andere nicht guriidgeben, daß es tn gleicher Weife und Härte zurüd- 
fahre. Und wenn ja der Eine fit gefränft und verlegt fühlt vom Andern, feied 
fiet8 bereit, e8 zu vergeben und ben Rig fehnell zu verbeden und die Liebe wieder 
darüber zu breiten, und es fel dann zwifchen Euch wie vorher. Ja, meine Rinter, 
nur nidt Gigenfinn, nur nicht Herzenshärtigfeit mitgebracht in bie Ehe, bas wäre 
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eine Mitgabe, melde bie beften Herzen zu vergiften und bie innigfte Liebe zu er- 
talten vermag. Säriwabr, es tft ſchön, einander Opfer, ſchwere Opfer in ben 
Stunden der Noth und Gefahr zu bringen, und feine Treue alba zu bethätigen, 
aber féôner, erhabener, größer ift 8, täglich, flimblig Wunſch und Wille dem 
Andern zu opfern und baburd Friede und Cintradt zum Dad und zu den Wänden 


des Haufes zu maden! . . . Dies iſt ble Mahnung, dle ih an Euch richte, o 
laffet fle Immerfort die Grundlage eures Bundes fein. 
II 


Aber das Wort der Mahnung wandelt ſich drittens zur Forderung, zur 
ernften unbebingten Sorberung. Das ift, meine Minder: empfindet, fühlt eB tief, 
tief in Eurem Geifte — daß Ihr vor Gott, im Geifte Gottes und als eine Gabe 
Gottes biefen Euren Bund ſchließet, webet darum in denfelben Gottesfurdt ala ben 
ächten und wahren Lebensfaden binein, madet die Gottesfurcht zum Iebenbigen Geifte 
Eures Haufes, daß Alle, die darin wohnen, fid von demfelben ergriffen und erwärmt 
fühlen. Schet, dann ift mein Herz ruhig, denn id weiß, daß ihr dann die Leuchte 
habet, die nicht erlifét, ben Stab, der nie bridt, die Kraft, Alles zu tragen, ben 
Troft in allem Lelbe, ben rechten Pfad, der zum Ziele führt. Haltet ben Glauben 
Eurer Biter feft, treu im Herzen, wahret unfer heiliges Gebot, und wandelt alfe 
in Eurem Bunde vereint, vemiithig vor Gott, geregt in Verlehr und Beruf, Tiche- 
vol gegen Wie, mit denen Shr in Berührung kommt. Dann feid Ihr geltebt vow 
Gott in ber Höhe, gefhägt von den Menfchen bienieven, und mehret den Gricben! 

Und fo übergebe id denn Dir, mein Bräutigam, mein Rind, mein liches, 
gutes Kind. Halte e8 lieb und gut. „Rege es mie ein Siegel auf bein Hers, 
wie ein Stegel auf deinen Arm.” Spend’ ihe Schonung und Nachſicht. Und ver 
Allgütige gebe Dir, daß Du ihr einen fröhlichen Lebenstag, einen leldten Lebens- 
gang zu féaffen vermbgeftl 

Du aber, meine Tochter, pete unter bem Schuge Gottes in dad Haus Deines 
Mannes ein, und made daffelbe zu einer Stätte des Wohlfeins, zu einem Sige 
der Anmuth. Bor Allem wahre aber in Deinem Herzen bie Ehrfurdt vor bem 
ehriofrbigen Elternpaare Deines Mannes, vor biefem mit der ehelichen Subeltrone 
wie mit der Birgertrone gefämüdten Paare! Und fo fei der Here mit Dir, mit 
Gud mit uns Allen — Amen. 





Die Predigt in Königsberg. 
Sof. Lev. Saalſchütz. 


Königsberg, die Geburtöftätte der Friedlander, gehörte nächſt Berlin 
zu denjenigen jübifchen Gemeinden, weldhe den Beftrebungen Mtofes Mens 
delsſohn's am früheften huldigte und die Einführung der beutfhen Predigt 
freudig begrüßte. Sie berief daher fon im October 1820 Sfaat Affur 
Srancolm (geb. in Breslau, den 15. Dezember 1788, geft. den 1. Sult 1849) 
zum Prediger;N) er hielt an Sabbath» und Fefttagen regelmäßig religiöfe 
Vorträge?) und führte die Confirmation der Knaben und Mädchen ein. 
Auf Befchwerde der Orthodoren wurde ihm jedoch fdon im Auguft 1821 
burd die Negterung verboten, „die Judentoͤchter öffentlich eingufegnen’, und 
auf wiederholte Klagen einiger Fanatifer thm dur) bas Miniftertum der 
geiftlichen Angelegenheiten am 4. April 1825 im Fernern’ unterfagt, „die 
öffentlichen Vorträge awifden dem in ber Synagoge gewöhnlichen Vormittags- 
Gottesdienfte zu halten.” Auch damit nicht zufrieden, erflarten diefelben 
Sanatifer, deren Kinder und Enkel groftenthetls gum Chriftentbum über: 
traten, „daß ihr Antrag eigentlich darauf gerichtet gewefen fet, die deutfchen 
Vortäge gänzlich zu verbieten, und den Francolm al8 Prediger zu entlaffen.* 
Das Predigen, felbft nad) geendigtem Gottesbienfte, wurde nunmehr ganz 
verboten (1826), und Francolm verließ Königsberg, um einem Rufe als 
Inipeftor und Oberlehrer der Töniglichen Wilhelmdfchule in Breslau zu 
folgen.?) 

Erft mit der im September 1835 erfolgten Anftellung des 

Joſeph Levin Saalihité 
al8 Religiondlehrer, wurde auch die Predigt und Confirmation in der Synagoge 
zu Koͤnigsberg wieder eingeführt. 


1) Bergi. Bibliothek I. 412. 

2) Bon feinen Predigten erfdien nur eine einzige im Drud: Prebipt gehalten ben 
18. November in der hiefigen Synagoge. Königsberg 1820. 

#) Jolowicz, Gedichte ber Juden in Königsberg 1. Pr. (Pdfen 1667), 180 ff. 

4) Ben Ehananja, Wochenſchrift fix züdifche Theologie, 1864, 749 ff. 
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Saalfdhiig wurde am 15. März 1801 in Königsberg i. Pr. geboren. 
Nach feiner Ausbildung im altftädtiichen Gymnafium und an der Univerfität 
feiner Baterftabt, erlangte er 1824 die philoſophiſche Doctormürde und begab 
fi) nad) Berlin, wofelbft er an der Gemeindefchule eine beinahe fechsjährige 





rE Wirkſamkeit fand. Im Umgange mit geiftig bebeutfamen Männern wie 
ia Bung, David Friedlander, of. Lehmann, Zeller u. A., und burd den 


Ne Beſuch einzelner Borlefungen an der Univerfität fand er vielfade geiftige 

Es Anregungen. Im Sabre 1829 folgte er einem Rufe al8 Lehrer der Religion 

und Katehetif nah Wien‘) und im September 1834 übernahm er ‘dad 

Prediger und Religionslehrer-Amt in Königäberg. Trop mannigfader Kämpfe 

widmete fit Saalſchütz diefem Berufe mit hingebender Treue und uners 

müdlicher Gewiffenhaftigfeit bid an fein Lebensende. 

© Im Jahre 1849 habilitirte er fich alé erfter Jude an der Königäberger 

= Univerfität als Privatbocent in der philoſophiſchen Facultat und wurde fpâte 

* zum Honorar⸗Profeſſor ernannt. Gr ſtarb am 23, Auguſt 1863. 

Viele Anerkennung und weite Verbreitung fanden feine grünblichen 
„Borihungen im Gebiete. der hebräiſch-ägyptiſchen Archäologie“, ) fein 
Moſaiſches Recht“ >, feine „Archäologie der Hebräer“ +) und feine übrigen 
archäologiſchen und theclogifden Arbeiten, welche theild felbftftändig, theil in 
. Zeitſchriften erfdienen 5) 

5 Saalſchütz reibete fid) den Männern an, welde beftrebt waren, bie 
Tradition ber Vater mit den Anforderungen der Neuzeit in Einflang zu 
bringen. Der Grundjug feines Weſens war begeifterungsvolle Liebe zur 
Wahrheit, freundliches Wohlwollen und innige Herglidteit. Diefe Humanität, 
in Verbindung mit feinen umfaffenden Kenntniffen veranlabte ed, daß feine 
Geſpräche und verjdiebenartigen Vorträge in mannigfachen Kreifen ftet8 gern 
aufgenommen wurden. 

Seine Predigten zeichnen fid ans durch Mare, lidtvolle und edle Sprache 
und burd Tiefe der Ideen; umfomehr zu bedauern ift ed, daß er biejelben 
nur in ben feltenften Gillen niedergefdrieben bat und find daher aud) nur 
wenige Predigten von thm im Drud erjchienen: 

Die geiftige Ausbildung der israelifden Iugend im Lichte der | 
Religion. Reden und Einfegnungs-Epiloge, nebft Vorbemerkungen 


1) In Wien verfaßte er mehrere Lehrblicher: Grundlage an Ratedefationen über de | 
israel. Gotteslehre (Wien 1833), Einleitung in die Kenntniß ber hebräiſchen Schriſten 
(Wien 1833). 

+) Rénigsberg 1838, 1849. 

5) Berlin 1846—1848. 

+) RérigBberg 1855—1866. 

+) in Berzeicjniß feiner fémmtfiden Schriften findet ſich bei Jolowicz a. a ©. 168. 


J. 2. Saalſchütz. 87 


und Beilagen zur Geſchichte und Organiſation der Religions⸗Schule. 
Königäberg, Unger, 1838.') 

Mahnungen an Gott und Ewigkeit, zur Beförderung wahrhaft israelts 
tifder Xebendweihe. Erfte Gabe. Koͤnigsberg, Unger, 1840.2) 
Worte zum Gedddtniffe ded hochfel. Königs Friedrid Wilhelm IH. 
in ber Synagoge zu Königsberg am 19. Juli 1840, gefprochen von 

Köntgsberg 1840. 

moro bu Thau, als Frühlings» und Lebensgabe. Gotteddienftlider 
Bortrag am Paffabfefte 5600. Koͤnigsberg 1840. 

Predigt, bet Eröffnung der in der Synagoge zu Königäberg ſonntäglich 
ftattfindenden Andadtsftunden gehalten. Königsberg 1847. 

Die Che, nad biblifcher Vorftellung von F Werthe des Weibes. 
Bei der Feier der Vermäh ung S. K. H. des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen, in der Synagoge zu Königsberg geſprochen. 
Königsberg 1858. (3 Sar.) 

Des Voltes Einheit in ber Liebe und Duldfamfeit. Predigt. 
Königäberg 1862. 


NB muftergültige Proben mögen folgende Predigten ©'8. hier eine : 


Stelle finden: 
Die vier Charaftere.®) 
(Eine Peffadpredigt.) 
„Auf vier Charaktere beutet die Schrift: bas benfenbe Rind, den 
fünchaft - Widerftrebenden, ben Unwiffenden und ben Unmünbigen, ber 
feine Frage nocd nicht zu ftellen weiß.” 


I. 


„Was fpridt bas denfende Rind? „Was bedeuten biefe Seugniffe 
(Symbole), Gefete und Berorbnungen, "welche ber Ewige euch geboten 


1) In dieſer Sammlung find enthalten: 
1) Rede bei der Uebernabme des Religionslehrer-Amtes in Königsberg. 
3) Rede beim Schluffe der Tetsten öffentlichen Prüfung an ber Neligionschule 
in Bien. 
3) Rede bei der Entlaffung einer Anzahl meiner Religions⸗Schülerinnen. 
4) Rede am Paffabfefte 5597 (1837). 
5) Rede am Hüttenfefte 5598 (1837). 
6) (9) Epiloge bei Knaben-Einjegnungen. 
7) Diefe Sammlung enthält folgende Neben und Betrachtungen: 
1) Am Frihjahrs-Wallfabrisfefte, dem Feſte ber Geſetzgebung. 
2) Am Fefte ber Geſetzgebung. 
3) Am Hflittenfefte, dem Gefte ber Späterndte. 
4) Am Paffabfefte. 
5) Am Nenjahrsfefte. 
6) Am Berfühnungstage. 
*) Ans Mahnungen an Gott und Ewigkeit (Königsberg, U. W. Unger, 1840). 
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bat?® So thelle thm denn Ordnung und Vorfchrift bes Paffah mit, 
bis zum Gebot, baf auf bas Paffah fein Nachtiſch folgen barf,* 
| Hagadah,) 

Der bu fo glücklich bift, ein benfenbes Kind zu haben, bas begebret, gritnt- 
[id eingeführt zu werben in ben Geift der göttlichen Borfchriften, unterlag nicht 
fo wünſchenswerthem Berlangen entgegen zu kommen. Lehre dein Kind, Alles was 
an dem Baffah-Abende vorgebet, im Lichte der Religion zu begreifen und w 
würdigen, vom Anfange bis zum Sehluffe des felerliden Mahles, wo ver Grant 
fag Anwendung findet, daß nad bem Paffah fein Nadtifé, zu bloß weltlidem 
Genuffe, mehr geftattet fet. | 

Willft bu aber in foldhem Sinne auf die Deinigen wirken, fo mußt bu vor 
Allen dich felbft zu ben heiligen Gedanfen bes Feftes zu erheben wiffen, und gwar 
muß die als eine Gauptwabrheit bet feiner Feter vorſchweben, was die Hagadah 
mit den Worten anbeutet: „Zu aller Zeit erfenne Seder das Werk der Befreiung 
als an ihm felber vollbradt an, denn nicht unfere Vater allein erlöfete Gott, fon 
bern aud) uns erlöfete ex mit ihnen.“ Würbe fit Gott damals unferer nidt an 
genommen haben, möglih, daß dann die unmenfchlichen Befehle der Pharaonen 
unfer aufblithendes Gefchleht im Keime erfiidt Hatten, möglich, wir lebten nod 
unter ben Sflaven jenes Welttheiles, die Gefühllofigkeit und Gottoergeffengeit den 
Elende und dem Tode weihen. Hätte Gott uns damals nicht erleuchtet mit bem 
Lichte der Offenbarung, die Schmach der Unmiffenheit witrde unfer Antheil fein, 
die Wahrheit würde zu andern Völkern fi gewandt haben und Götzendienſt vid- 
leicht wäre unfere Religion. " | 

Darum erhebe dich zu dem großen Gedanten jener nod) fortwirfenden Be 
frelung, fühle die Wohlthat der wahren Erfenntniß, die Wohlthat richtiger Be 
griffe über des Menfchen Ziel und Beftimmung, ven Segen wahrer Erleuchtung 
über Oott und fein Wefen, das höchſte Ziel menfchliher Forfdung, und fete did 
mit biefen föniglichen Gedanken, — denn die Weishelt, fagen unfere Lehrer, tft bie 
ſchönſte Krone — fete did) an bas durch religidfe Elemente befonders geweihete 
Mahl der Paffah-Abende. Nimm deinen Chrenplag ein, glüdlicher Vater, in de 
Mitte der Deinen, vie Gattin deiner Jugend dir zur Seite, „beine Kinder, wie 
junge, edle Sprößlinge rings um deinen Tiſch.“) Sprich mit den Deinigen übe 
jene großen Ereigniffe ber Vergangenheit, freue did) ihrer Mugen Fragen, bie {dou 
tm zarten Alter Wifbegierde und Intereffe für den Inhalt ber- Religion verrathen. 
Laß unter den Erinnerungen an die Schidfale beines Volkes, unter dem fymbo 
lifchen Genuffe der bittern Kräuter und des Salzwaffers, aud bein eigenes Leben 
an bir vorüberziehen. Die Gnade Gottes, welche fid) deines Bolfes annahm, fe 
wachte auch fiber did, ben einzelnen Pilger der Erde. Auch in deinem Leben if 
dir fhon mande bittere Stunde geworben, aud) bu haft fdjon äfter bein Mahl 
mit falziger Fluth gefeuchtet, denn wie felten tft ber zu finden, ver, „nie fein Bret 
mit Thränen afl’ . 

Uber biefe Schmerzensftunden find denn dod an dir vorübergegangen, Gott, 
ber jene fier durch die Wogen bes ftiirmenten Meeres geführt, dex hat aud vid 
aus ber Fluth der Leiden emporgeboben. In ihm, deinem Cotte, der wunderbar 
deinen Vätern zur Seite war, in ihm fanbeft bu ftets deinen Troft und deine 
Stige, in ihm finbeft bu deine Buverfidt, daß aud) ber Kelch der Leiden, ben bu 
fürchteſt, daß aud er an dir vorilbergiehen werde. 





1) Pjalur 128, 3. 
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Ihm alſo danke mit vollem Herzen und der freudige Chor der Deinen ſtimme 
mit ein. Genieße bein frommes Mahl vor feinem Angeſichte mit dieſen Er⸗ 
innerungen und du wirſt wahrlich nicht vermiſſen, was dir das Geſetz verbietet; 
bas letzte Stic des ungeſäuerten Feft-Brodes, welches uns Das Paffah vertritt, 
wird bir felbft ber ſchönſte Nachtifch fein, 

Hebe vier Mal ben Becher des Feftes zu Gott empor. Laß, ehrwiirdiger 
Greis, ver du dir bewußt bift, dein Haus zur Gotteserkenntniß geleitet zu haben 
und bie Verehrung, ble dir tm Rreife der Deinen gezollt wird, vor Gottes Anges 
fidjte zu verbienen, laß in ben vier Bedhern, zugleich ble vier Lebensalter, die bu 
burdwanbelt, mit ihren Leiden und ihrer Luft vor deiner Seele vorüberziehen. 
Laß, jüngerer Béraelit, der bu bein Haus erft gründeteft und zum erften Male 
am eigenen Zifche dies Feft feierft, laß im ahndungsvollen Gedanken der Zukunft, 
angeregt burd die Symbole des Feſtes, jene Zeit dir vorfchweben, ba aud bu als 
Greis an diefem Tifche figen wirft, und vergif fiber deine Jugend und über bas 
belle Bild des Lebens, das dich umleuchtet, nicht deine ernfte Pflicht und die dunkle 
Stunde, bie dich dereinft erwartet, dann wird beine Freude ftiller, aber feliger und 
wahrer fein! | 

Erhebe mit heiligen @egenfpritden deinen Becher, trinke in vollen Zügen bie 
geiftigen Freuden eines großen Feftes, feierlihe Erinnerungen der Bergangenbelt 
und reiche Hoffnungen für die Zukunft, leere vor Gottes Angeficht ben Kelch des 
Glaubens und der Seligheit, und füße Labung, heilige Kraft erfülle bein Herz! 

Süße Labung, heilige Kraft, Wligittiger! giebt e8 meinem Herzen, zu gedenfen 
deiner Gnaden, gu belennen, daß du es bift, der alle biefe Wunder an und voll» 
bracht, „der und geführt aus Knechtſchaſt zur Freiheit, aus Schmach zur Freude, 
aus büftrer Nacht in belles Licht, und der die Trauer fih mir im Fefte mandeln 
ließ.“ Selige Pflicht ift e8, dir zu danken und immerdar von Neuem bir heilige 
Lobgefänge anguftimmen! Hallelujah! 


I 


„Was ſpricht der ſündhaft Widerfivebende? „Was foll euch diefer 
Dienſt?“ „Euch“ und nidt ihm! Dieweil er fic) alfo von ver Gee 
ſammtheit ausfchlieget, leugnet ex die Grundgedanken bes Glaubens. So 
bring ihn jtreng zum Schweigen und fag’ ihm: Ich fetere dieſes Feſt, 
wegen beffen, was Gott an mir gethan, ba ih auszog aus Cgypten. 
„Mir und niht ibm: Wäre er gleich felbft mit gegenwärtig gewefen, 
an ihm hätte die Befreiung fit nicht erfüllt.” 

(Gagabab.) 


Was foll biefer Dienft? Dicfer Knedhtsdienft! Wozu die Feier biefer Fefte, 
mit ihren beftimmten Zeiten und Vorfdriften, mit ihrem Gottesdienſte und ihren 
Gebeten? Wozu die alljährliche Wiederkehr des Paffabfeftes? wozu alle die bee 
. fonbern, religiäfen Gebote und Berbote? 

In der That vernimmt man aud jest noch mitunter die Meinung, daß eine 
bloß innere Gotted-Erfenntnig, eine reine Moral genügen möchte, ohne jene Symbole 
und befonbern, religtifen Vorfdriften und Handlungen, die, wie man fagt, das 
äußere Leben mannigfad befhränten und thm feine volle Freiheit rauben. 

Aber fragen wir uns, wie oft wir der gegenwärtigen Liebe Gottes und feiner 
Woblthaten, wie oft wir des Dafeins einer überirdiſchen Welt. gebanlen würden, 
ohne. die mannigfaden Erinnerungen der Religion, ohne die Befte, die bas Jahr 
smfchliegen? Fragen wir uns in unferm Gewiffen, wie oft wir wahrhaft au Gott 
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benfen würben; denn and) von Gott fpreden, heißt nod) nicht an thn denen, mit 
ganzer Seele, mit dem ganzen Borgeffihl bes Lebens fih in feine Herrlichkeit wer» 
fenten, ſich al fein Kind, als fein Ebenbild fühlen und geweihet, befeliget im bem 
Geranten aufgehen und fi verjüngen! 

Es lautet vieleicht befrembenb; aber dennoch blelbt‘8 univiverleglige Wahrheit: 
8 Aft bem Menſchen nicht möglich, blog geiftig bas Geiftige feſtzuhalten. Zu 
ſchwer drüdt feine eigne färperlide Natur ihn nieder, zu zerftreuend wirft all bas 
Sinnliche, das thn umgtebt, auf thn ein. Cine Reihe von religtöfen Handlungen, 
die nod) feine Religion der Erde entbehren fonnte, muß, aufer ihrer anberweitigen 
Beftimmung aud feinem Geifte zu Hüffe tommen, dak er über die ſichtbare Gegen- 
wart, ble fein Auge blenbet, dle Fernen einer unfidtbaren Gottedmelt nicht 
vergeffe. 

Denn wenn wir fie vergaßen, wenn wir uns irrthümlich fiber Alles binmeg- 
festen, was beſtimmt mar, täglich und ſtündlich Erinnerungen an jene umfichtbare 
Belt in uns zu weden und uns in ihr heimifh zu maden — möglid, baf ein 
leidenfchaftslofer Ginn, eine zur Gewohnheit geworbene rechtliche und moralifche 
Handfungsmeife und nie den Pflichten untreu werden läßt, die wir im reife ber 
Menſchen zu üben haben; aber, wenn wir uns fo ganz und gar in viefes Leben 
verfenfen, uns in {6m vollfommen belmifd und behaglich fühlen und zur Weihe 
deffelben, zur Erfärung feiner wedfelnden Œrfdeinungen, gar nicht mehr zu be 
dürfen glauben, was außer ibm, was über thm liegt — wenn wir fo fiher umd 
forglo® geworden find — und nun plögfich der fefte Boden unferer zeitlichen Rube 
unter un zu wanten beginnt, die Hütte unfered Glades über unferm Haupte ju 
fammemftirjt und bie Prüfungen Gottes furdtbar beranriden? — Denn wir 
haben e8 erfahren, daß flolge Fürſten von ihren Thronen berabfanten, Reichthum 
ih in Elend, Pragt in Armuth wandelte und leuchtendes Glüd zu SJammer 
tourbe! — Wo flüchtet fid) dann die heimathlofe Seele bin, wo fudt fle Shut, 
wenn fle e8 nicht gelernt hat, ihn unter Gottes Fittigen zu fuhen? Was giebt 
ihr ba Croft, wo der Stolzefte eben leicht der Bergagtefte wird und Heiterfeit fid 
in ungeftüme Verzweiflung wandelt? was giebt ihr Croft, wenn alle die Trofle 
mittel, welche die Religion uns täglich und ſtündlich darbietet, ihr fremd geblieben 
und fie durch Ihr Unglitd zu verwirrt ijt, um im Reiche ber Gedanken das fiinft> 
lich ecfonnene Gebäude ihrer eigenen Uebergeugungen und Troftmittel, auf bas fie 
fet fo vielen Werth legte, jebt aufzufinden? Dann zeigt fic) dem vom Leben fo 
bitter getäufchten, die Frage: „was fol euch blefer Dienft? fie zeigt fih ibm in 
ihrer ganzen Irrthümlichkeit, jene Frage, welde er, in Borausfegung feiner eigenen 
Breihelt, an ble Anderen verwundert richtete. Denn bie Freiheit liegt wahrlich nicht 
in der Ungebunbenbeit bes äußern Lebens, nidt in ben glänzenden Gaben feines 
treulofen Olüdes. Be mehr wir uns benfelben ganz und allein hingeben, je ab- 
hangiger werden wir, je mebr wird ächte Grelbeit uns fremd, und vergmeifelnd 
gerrt der Sklave an feiner Kette, wenn ver Palaft, der ibn genährt, gufammen- 
flürzt, uud er nun in fit felbft feine Kraft und Feine Mittel findet, 

Über er, der ſich gern ben Knecht Gottes nennet, er allein, er ift wahrha 
fret. Mag and Immerhin irdiſche Herrlichkeit um ihn zu Trümmern werben, mi 
trüben Blide gwar. fleht auch er fle jtürzen, aber fein Gli und fein Friede à 
an fie nicht gef, ex findet fie in Gott und in feinem Herzen. 

So will and th in foldem Sinne fret werden! Und ift e8 mir in bide 
Sabre nod nicht gelungen, jeder Abhängigkeit vom äußern Leben, in bem Mafe 
wie Religion es forbert, zu entfagen, ftehe ich nod) mannigfach in der Dienftba 
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feit ber Täuſchungen, fo foll mein Streben um fo effriger fein, anf baf bas 
* des nächſten Jahres mich geübter finde, wahre Freiheit im Dienſte Gottes zu 
uchen! 


II. 


„Was fpricht der Unwiffende? „Was lft vas?’ So fage thm: 
Mit flarler Hand bat der Einige uns geführt aus Egypten, aus dem 
Haufe der Knechtſchaft.“ (Sagabab.) 

Mit liebender Belehrung beifet did) Religion jebweber Unmiffenheit in relt- 
gidfen Dingen entgegenfommen, und bit, wie jener große Hillel, burd ben Trot, 
oder bie ärgerliche Gfeichgültigkeit des Fragenden, in deiner Geduld und tn teinem 
Intereſſe für fein Seclenbell nicht ftdren zu faffen. Aber damit foll nicht gefagt 
fein, bag bier eine folche gleihgültige Unwiffenbeit irgend wie zu entichufpigen fel, 
fie die höchſtens nur burd ganz befonbere Anftalten zu einem Ausrufe des Er- 
flaunens und ber Neugierde: „was ift bas?” gemedt wird. Es ift nicht die Mei⸗ 
nung, bu bärfeft dich bei Ereigniffen und Borfdriften, ble Gott zu ihrem Urbeber 
haben und die uns an feine Thaten und feinen Willen mahnen follen, bu bürfeft 
bid) bier damit entfulbigen, baf bu fie nicht fenneft, daß man fie vid nicht ges 
lehrt babe, und daß bu nicht wiffeft, mas fie von dir fordern, 

Groß und mädtig und offenbar ift das Gefeß Gottes. Ihm dienen bie 
Geftirne! Ihm gehordet der Ocean und des Sturmes ungebänbigter Frog; das 
Meer vernahm feinen Willen nnd floh, der Jordan wid zurück, die Erde bebte 
und braufender ftirgte ber milde Bergftrom, vor beffen Wink ver Kiefel in 
Wafferquellen wandelt. Und and dir, Israelit! ift fein Gefew gegeben und dir 
aufgefdrieben worden mit bem Finger Gottes, daß bu es als Erbtheil beines 
Haufes bewahren, daß bu zu feiner Zeit deines Lebens der Pflicht vergeffen mögeft, 
in demfelben zu forfden und did) mit ihn befannt zu machen. 

Und jenem audgefprodenen und feften Willen wollteft bu dich entziehen, und 
did) damit entfchuldigen, bu Yenneteft ihn nicht, man hätte did) mit thm nicht zur 
rechten Beit vertraut gemadt, als bu die erften Wlphabete menfchlihen Willens 
lernteft? Den Willen Gottes, den Berg und Strom und des Himmels Heere 
bebend anerfennen und ‚vor dem das Weltmeer fi ſchweigend zurüdzieht, weil ibm 
nefagt ift: „bis Hieber fomm und welter nicht, hier lege fih bas Toben deiner 
Wellen!’ — ben willft bu, in deiner Seibenfhaften wogender Brandung, über 
treten und bid) damit entfduldigen, daß bu ibn nicht kenneſt? Regt die Lehre 
Gottes nicht anfaefdlagen vor uns und erinnert uns an fie nicht Alles was wir 
um uns fchauen? 

Denn dad Gefe Gottes ift überall Eines. Und ob es glei dort in umbe- 
feelten Maffen formt und waltet, bier, burd ben Naturtrieb, vernunftlofe Wefen 
beherrſcht und fdilget, und in bem Menfdjen als Abglanz göttlicher Weisheit lebet 
— fo fpridyt fi bod bier überall berfelbe Wille aus, fo dtenet dod) bier Alles 
vemfelben höchften Iwede, und vor bem umfaffenden Slide Gottes find alle die 
verfdjiedenen Reiche ber Schöpfung Theile und Glieder Eines Ganzen. Und weil 
eben jene Lehre, ,,bte an dem Firmamente ſchweigend leuchtet, und welde bie Nacht 
ber Nacht in unausgefproden Worten verkündiget“, weil jene Lehre dir, JSraclit! 
offenbart ift, und weil bu in vergangenen Sabrtanfenden beftimmt wardft, thr ge 
widtpoles Wort „auf deine Schultern” zu nehmen, es burd die Zeiten und 
Balter zu tragen und immerbar ein lebenbiges Zeugniß zu fein von her Herrlich“ 
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tett Gottes, der dir am Sinai erſchien — darum, Séraclit! mb darum allein 
Lift bu nod, und ift bein Name unter den Nationen nod) nicht erlofchen. 

Und dies Gefet nicht zu tennen, follte dir als leicht zu entſchuldigende Bere 
fäumniß gelten? daß du, wofür edle Männer und Frauen den blutigen Märtyrer 
tod farben, daß bu, al8 gelte e8 ein Spiel, babel leichthin frageft: was ift bas? 
oder daß dir mohl gar, wie es denn nicht umerhört if, daß dir Unkenntniß bes 
göttlichen Gefeges: „Bildung“ oder „mit der Zeit mitgehen“ heißt? Ba wohl! 
mit der Zeit mitgehen, aber nicht mit der Œmigleit, mit beu Menſchen und 
bem fpielenden Wechſel ihrer Meinungen, aber nidt mit Gott! 

Nein! ih will hier vor Allem der Gleichgültigkeit entfagen. Mit allen meinen 
Lebensträften will ih die Aufgabe erfaffen, das Gefeg Gottes zu kennen und zu 
üben. Die Himmel vollbringen es, aber verftchen es nidt, bas Meer gehordt 
ihm, aber tennt e8 nicht; der Menfch allein, des Schöpfers Ehenbild, trägt es im 
Munde und in feinem Herzen, und er vergeffe nimmer, daß es im Leben ft.) 
Die die Feuer-Effe, der hohe Flammenheerd, in weldem Metalle zu reinem Fhrg 
geläutert werden — wie er zufammenftärzt, wenn die Lobe, die Lag und Nacht 
ihn durchgluht, erliſcht — fo bricht and) dies arme Herz gufanimen, wenn die 
Gotteswarme, die es erhaltend und befebend durchſtrömt, wenn fie erfaltet und ber 
rauhe Lufthaud eines ſchmerzensvollen Lebens ungehindert in feine heiligen Räume 
tringt. Darum möge mein Herz ſtets voll fein des Gotteswortes, von bem es 
heißt, daß es föftlicher fel, als edles Gold und Metall — darum follen die Flame 
men des Gottesfeuers ewig glühen, die dies Herz von ben Schladen des Srethums 
läutern follen. Wie rauh mid dann aud bas Leben umftärme, id trage in mir 
felber, was mid) fcpitget und aufrecht Galt! 


Iv. 


„Und der nicht zu fragen weiß, mit bem beginne bu felbft zu reden, 
ba eë heißt: Sage beinem Sohn an bem Tage bes Paffah Feſtes: 
Sh übe diefe Borfériften um deffen Willen, was Gott für mid that, 

als ih aus Egypten gog.” (Hagadap.) 
Deinem Kinde, das, nod) im zarten Witer, feine Fraye nicht recht zu ſtellen 
weiß, ihm follft bu mit deiner Belehrung entgegenfommen und e8 in bie Reuntnif 
der religidfen Borfériften und der Thaten Gottes, deren Feier bas Feft geweihet 
if, einführen, bevor fein reger, empfänglider Ginn in Gfleichgültigkeit verfint, 

oter wohl gar, burd falfche Begriffe, irre geleitet wird. 


Séraelitt Mie die Welten Gottes ihren ewigen Gang durd die Himmel 
ziehen, fo fchreiten bie Feſte des Herrn, tröftend, mahnend, erhebend burd das 
Menſchenleben. Felſen ftürzen von ihren Höhen, raufchende Ströme verfiegen in 
dirren Sand, einzelner Sterne Glanz erlifcht, aber das Weltall banert, geſtütt, 
gehalten burd Gottes Wort. Alfo aud) die burd bles Wort geweiheten Fete 
Das einzelne Menſchenleben, das fle feiert und fle auf Gottes Gebot in Leben 
ruft, finft dahin, aud) feine Welle verrinnt in bürren Gand und, mag fein Glanz, 
fein Glüd aud) nod fo belle leuchten, e8 kommt die Stunde, ba e8 erldſchen muß. 
Ganze Generationen vergehen und maden andern Raum, Yahrhunberte verbrängen 
die Jahrhunderte, — aber nimmer erfterben die heiligen Feſte, die Gott geweihet, 
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und unabläffig — mahnend, tréftend, erhebend — fchreiten fie durch immer neu 
erbliibendes Menfhenleben. 

So find aud alle die dahin gegangen, deren bu heute, in bem Gebete für 
bie Berewigten, in Schmerz und Liebe gedachteſt. Ste haben ben ewig blühenden 
Kranz der Gottesfefte von denen, die vor ihnen gelebt, empfangen und treu aus 
der Bergangenheit heriibergebradht und uns überliefert. Wher ihnen wird er zu- 
gleih zum Cypreſſenkranz, ben wir an biefen Feſten, den Entjchlafenen eine Thräne 
der Grinnernng weihend, auf ihr Grab legen. 

So wird auc) dir einft die Stunde fommen, da der Staub bem Staube fid) 
vermählt, und bas Göttliche, der unfterbliche Gift, fic) zu Gott emporfchwingt, 
die Stunde, die zum Frommen, der bienteben ein beiliges Leben führte, fprict: 
„ſchwarz bin ich gwar und büfter, !) aber bennod ift mein Kommen Seligkeit, 
denn das buntle Thor führt in die leudtenbe Gotteshalle. 

Welches Vermächtniß wilft bu dann deinen Kindern binterlaffen, ven Theuern, 
bie mad) dir fein merden? Sind e8 nidt aud) wieder die Oottesfefte mit der 
ganzen Erkenntniß und Lehre, mit allen Pflichten der Liebe und des Wohlthung, 
die bu den Erben beines Lebens treu überliefern follft, auf baf fie auch deiner 
dereinft an folden Tagen liebend und dankbar und fürbittend gedenken mögen? 

Was fannft bu ihnen Schöneres, Dauernberes binterlaffen? Wilft on ihnen 
Reidhthum geben, vergif vor Allem nicht, ihnen aud durch die Mittel, bie Religion 
allein dir bietet, den Frieden und froben Sinn mitzugeben, ihres Reichthums zu 
genießen, fi) fein als Gabe Gottes wahrhaft zu freuen — und durch Wohlthun 
bie Frende des Beſitzes, die Seligheit des Herzens zu mehren? Vergiß ferner nicht 
der Möglichkeit, daß ein graufames Gefhid ihnen wieder nehme, was fie von dir 
empfingen. Was bliebe ihnen dann von all dem Glanz, als Schmerz und Bere 
zweiflung, wenn bu ihnen nicht gugleid) binterlaffen, was in dem möglichen Un- 
glüd fie tröften fann, das Wort Gottes, das fie aufridtet, ein Feft Gottes, das 
die Schmerzendtage unterbricht und fie im Vertrauen auf Gottes Maht und Schuß 
neue Hoffnung fddpfen läßt? | 

Darum jpric zu ihnen, was gefchrieben ift: „Mit ſtarker Gand erlBfete Gott 
mid aus Egypten!“ Auch damal8 mar faft jeder Hoffnungsftern erlofden, aber 
Gott war mit mir und fein Arm leitete mich, und harter Dienft und dilftre Crauer 
endete in Feſteshelle. 

Over willft du ihnen Wiffenfchaft und Crfenninig als Vermadtnig geben, 
fei eingeben! des Wortes: ,,Gottesfurdht ift der Erkenntniß Anfang.“ 2) Alles 
Wiffen, das nicht mit Gott beginnt und endet, madt fle nicht meife, fondern nur 
irre und eitel, [aft fie ber Demuth vergeffen, ver ſchönſten Gabe wahrer Weisheit; 
läßt fie gulegt vielleicht hochmüthig der heiligften Pflichten vergeffen, der Ehrfurcht 
gegen Eltern und das Alter, denn auch fie ift nur der Whglang wahrer Gottesfurdt. 

Darum lehre deine Kinder vor Allem, bas Wort Gottes Tennen und die 
Feſte Gottes feiern — beginne, fo bu fie in ble Gefchichte der Völker einführeft, 
fo bu ihr fittliches Urtheil Läutern, ihnen Gefühl für bas Große einfldgen wilt, 
beginne mit den Thaten Gottes aus jener alten Beit, und fie werben die yöttliche 
Zeitung der Menfhen und Bölfer-Ereignifje begreifen lernen. 

Selbft die Offenbarung am Ginat, die zehn Hauptmwahrbeiten, die die neuern 
Naftonen zur Grundlage ihrer Pfliht-Erfenntnig nehmen, beginnen mit bem, was 
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Gott in Egypten, von feiner Einheit und Aligegenwart Zeugniß gebend, vollbrachte: 
„Ih bin ber Emige dein Gott, ber vid aus Egypten geführt.” - 

Rannft bu mit Reththum deinen Kindern Old erfanfen, mit Menſchenwiſſen 
und Klugheit ihnen Bufriedenbeit erwerben? Rannft bu mit allem Glanz mb 
Gelde Fefte fhaffen, wie fie Gott fduf? File ven Palaft mit Kerzenhelle, fin. 
bige an einen weltlichen Feftestag! Rufe die Schaaren ver reid) geſchmückten Gafte 
herbei -- und blid in ihr Herz! Dann geb bin in dte Hütte des Armen, ber 
frommen Sinnes ein Felt Gottes feiert, und frage dich felbit, mer glücklicher fel. 
Die fauere Arbeit feines Werktages Hat aufgehört, und Frieden weilt, wo mühe 
volles Treiben waltete. Hoffnung läßt thn befferer Tage gewärtig fein und feine 
Hätte ift ibm zum Palaſte, zum Tempel worden. 

Darum lebre deine Kinder die Fefte Gottes mit frommem, kindlich ergebenem 
Sinne feiern, und ob dir gleich ihre Zukunft verhüllet fei, dod lannft bu dann 
mit Beftimmtbeit Tage zählen, an denen fie heiter und glüdlich feien und, wann 
bu einft nicht mehr bift, in Snnigfeit und banfbarer Liebe bein gedenfen werben. 
Wenn die Kerzen des Feſtes angezündet find und fie ben Meld bed Segens empor 
heben, dann ſchauen fie verflarten Blides in bas Paradies ihrer Kindheit zuräd, 
und ber „Baum ded Lebens” in feiner Mitte tft noch nicht entblättert und nod 
immer tönt „vie Stimme Gottes burd ben Lebensgarten.”’ !) 

Und wie in Sommernähten Abend und Morgenroth in einander verſchwim⸗ 
men, fo wird von Weit zu Feft ein verfläventer Schimmer über alle Zeit ihres 
Lebens fit verbreiten, bis fie bereinft, glaubig und felig, bid) im Gottestempel bed 
Lichtes wieberfehen! 

Emiger! wie ein flüchtiger Haud, wie ein Gedanke ſchwinden unfere Sabre. 
Wie die Serge duntler und bunfler wird, nod einmal aufflammt und verlifcht, fo 
aud) unfer Leben. Und nur in Deinem Wort tft Dauer und nur in Deiner Ber 
beigung Emigfeit! Amen. 


Was haben wir mitgebradt und was wollen wir beginnen??) 
(1847.) 


Wir haben mitgebradt die Erinnerungen und Gaben bes 
Morgens, die Gaben des Geiftes. 

Unter ben Gaben, die uns jeder Morgen bringet, tft vor Allem Licht, Frel- 
beit, Liebe. Der junge Tag wedt ben Schläfer, ber, den Blick Sffnend, die lench 
tende Sonne fauet. Die Glieder find frei geworben von ben Banden ded 
Schlummers und der Geift ift fret geworben, er bat fh loëgerungen von den 
wirren Traumgeftalten, bie ihn gefangen hielten. Die Mutter fieht, nad kurzem 
Schlummer erwadend, fid) nah ihrem Liebling um, an dem thre Seele hanget, 
und Liebe ift das erfte Gefühl, das in ihrer Seele wad wird. Der Hausdater 
beginnt feine Arbeit mit liebender Sorgfalt der Seinigen gedenfend. Der Begei⸗ 
fterung und Liebe voll gebet der Yüngling an fein Tagemerf, fei es nun, dag er 
fi der Wifjenfchaft, der göttlichen, —5 — oder bem Schutze bed Baterlandes, 
oder daß er einem andern, thatigen Xebensberufe fic) binglebt; und die Jungfrau 
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finnet ftille, was der Tag ihrem reinen Herzen wohl bringen möchte. Da, Liebe 
giebt ben erften Gefühlen ded Tages die göttlichfte Weihe! 

Und alfo waren aud) die Morgengaben an die Menfdbeit, welche Israel von 
der Hand Gottes, für die Zulunft aller Völker, empfangen bat. Bor Allan war 
Licht ber Segen ded Gefewes, das am Sinai offenbaret wurde. Vor thm ent- 
flohen die düſtern Schatten des Hetdenthums und die Macht, die über den Tempeln 
der Gigen lagerte. Kein Geheimniß, eine Rathfel mehr! Hier waren alle Gee 
beimmiffe offenbar geworden und alle Rätbfel und Myſterien, in weldje felbft edle 
Weife der heidnifden Welt ihre reineren Lehren hüllten, waren gelöfet. In Maren, 
lichten Worten wurden fie dargeboten, bie Geſetze bes Lebens. An einen eben 
erging die Aufforderung, felbft zu fhauen und zu prüfen. „Du bift fehend zur 
Erkenntniß geführt worden, daß der Emige allein Gott ift und Keiner auger ihm.’ 4) 
— Und Fretheit wurde ferner gegeben, im Strable folden Lichtes. Die Ketten 
der Sflaverei wurden jerriffen. Bor dem Gefege einer milder, menſchlichen Be- 
handlung aud) der Dienenden, vor bem Gefege einer Oleidbeit der menfdliden 
Rechte eines Deden, das fein Raftenwefen und Feine Standesunterfdjiede bulbete, 
hatte bie Sklaverei, mit ihrer rohen, eifernen Gefühllofigleit, wie fie bei den altern 
Völkern berrfdte, und deren Fetten aud nod) jest aus fernern Ländern zu ung 
beritherraffeln, vor jenem Gefege hatte fie nicht allein aufgehört, fondern fie war 
für immer unmöglich gemacht, da wo fein Cinflug galt. Eine feiner fchöuften 
Beftimmungen lautet: „Liefere ben Sklaven feinem Herrn nidt aus.’ Woher er 
fam, wo er aud immer feine Feifeln abgeworfen, er war frei, fo wie fein Fuß 
den Boden Israel's betrat. — Ward die Hälfte bes Menfchengefchlehts, wurden 
bie frauen, denen wir unfer fehönftes, häusliches Glück verdanken, gleidfalls in 
fhimpfliher Unwirbigleit gehalten und mißtrauiſch in Zellen abgefchloffen, fo ftellte 
aud fle bas Geſetz Jsrael's auf bie Höhen freier Liebe, fo erfannte e8 fle als bas 
an, was fie in bem fchönften Sinne des Wortes fein follen, als ,,Gefahrtinnen 
bes Mannes.” Sie wurden nidt eingefchloffen und mißtrauiſch bewacht, fie be 
wegten fid) frei und nahmen lebendigen Antheil an allen Ereigniffen im Bolle. 
Wir Hören fle einftimmen in den Triumphgefang ber freiheit, ven die Geretteten 
an ben Ufern des Schilfmeers fangen. Tief erjchüttert laufdte der König dem 
Liebe von Madden und Frauen, ba e8 frei und muthig dem Helvenjitnglinge David 
ben Ruhm größerer Tapferkeit zuerkannt. Es war der Wieberhall von Bolfes- 
filmme und — Q@ottedftimme. Und Deborah führte Manner zum Rampfe, fie 
durfte fic eine Mutter des Bolles nennen. 

Über, was mehr ift, als dies Alles, die Sklaverei der Gewiffen hatte aufge 
hört. Die Priefterherrfdaft war für immer gebrodjen in einem Volle, in dem ber 
Öefeßgeber ſprach: „Ihr follet mir ein Reich von Prieftern fein!” Bwed und 
Abſicht des GefeweS ward einem Jeden Fund gethan: „Ich babe dir vorgelegt 
Leben und Tod, wähle bas Leben.““ Reine Inquifition fchredte die Gewiffen, 
feine Folter zwang felbft ben Schuldigen, fein eigner Anflager zu werden. Das 
Sefe wollte nur das Befte Aller und jedes Einzelnen und fprad nur aus, was 
er „im eiguen Herzen‘ trug, mochte er, in freier Erfenntniß, wählen, um feinem 
Oliide und feinem Gotte gerecht zu werden. Aber die Freiheit kann nicht ohne 
Liebe fein, wie die Liebe ohne Freihett nicht fie felbjt if. Darum ward Liebe 
ber eigentliche Grimd und Boden des ganzen Gefeges. Zwiefach find die Bezie⸗ 


1) 5. B. Mof. 4, 35. 
2) 5. B. Mof. 30, 19. 
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bungen bes Lebens, Gott und ben Menfchen gegenüber. Beide wurden auf Liebe 
gegründet: Liebe deinen Gott mit ganzem Herzen, ganzer Seele, allen Kräften.“ 
„Liebe deinen Mitmenfchen wie dich felbit, liebe den Frembling mie bid felbit,” 
„haſſe deinen Feind nicht, denn bu follft deinen Nächſten lieben wie vid) felbft.” 
Giebt e8 eine höhere Liebe als diefe? Kann man Gott mehr lieben, als mit dem 
ganzen Leben? oder den Mitmenfchen mehr, als fit felber? 

Endlid wurde der Geift, in dem Gefege Israels, in feine vollen Rechte 
eingefeßt, im Namen des „Gottes ver Geifter in allem Fleiſche“ Zwar mirft 
man unferer Religion vor, daß fie eine Anzahl von Formen habe. Aber diefe 
Formen find nidt anderer Art, als der Körper, der die Seele faffet. Der uns 
fterbliche Menfchengeift erfcheint bienieden gehüllt in eine Form, die ihn aber nidt 
bemmet, fein Geiftesleben zu entfalten, fo weit e8 bier entfaltet werden fol. Hobe 
Gedanken, göttliche Gefühle, ewige Ahnungen und Hoffnungen ziehen frei vurch 
unfer Inneres. Nicht bemmenber find ble Formen in ben religiöfen Inftitutionen 
Israel's. Sie find nur da, um dem Gedanken einen Anhalt zu geben, fie find 
gleidyfam die Körperliche Hülle für Erinnerungen und für die Seele ver Erfenntniß. 
Über fie bannen nicht den Geift und hindern ihn nicht, in feiner freien Bewegung. 
Würden wir folde ftarre Glaubensfage und Borfchriften haben, die fi ver höchſten 
Gedanten felbft bemädtigen, um ihnen Form und Richtung, ein für alle Male, zu 
geben, bie zum Oelfte fprächen, wie Gott einft zum wilden Meere: „bis bieber 
fomm' und weiter nicht, bier fenke fi die bobe Welle deines Lebens!’ dann könnten 
wir erft über Formen Tagen. Aber folder Art find unfre nidt. Statt aller 
Dogmen und Möüfterien — deren es vielleicht beburft hätte, wenn die Beforgniß, 
ben Urgedanten auf ber langen Wallfahrt zu verflächtigen, nicht in jenen Blof 
Guferliden, harmlofen Formen ihre Erledigung gefunden hätte — haben wir nur 
einige wenige und einfache Wahrheiten: „Es giebt einen Gott, Einen Gott, der 
Himmel und Erde ſchuf; und unfern Mitmenfchen gegentiber jenes ewige Gefey 
ber Liebe, bas ein Weifer unferes Bolkes in bas fchlichte Wort faßte: , Was bir 
zuwider ift, baë fpare deinem Nächſten“ — dies, fagte er, ,,ift Oefet, Alles andere 
Commentar;“ und für die Entwidelung unferes inneren Lebens, die Weiſung: fei 
heilig, wie Gott es tft! Das ift Alles, denn das Uebrige ift Commentar. Ctnige 
einfache Wahrheiten, vie feinen Anlaß zu Streit mb zur Bildung von hundert 
Selten gaben, und die wir leicht auf unferer taufenpjährigen Wanderung im Geifte 
fefthielten; und hätten wir fie vergeffen — die leuchtende Schöpfung und tanfend 
Ahnungen der Seele würden uns an fie erinnert haben. 

Wenn die Hoffnungen dereinft in Erfüllung gehen follten, von denen bie 
Propheten fpreden, die wir in ben Worten anbeuten, daß einft „Gott einig umb 
fein Name eintg‘’ fein werbe, und welche unfere nicht-israelitifchen Brüder alfo zu 
bezeichnen pflegen, daß einft „Ein Hirte und Eine Heerde“ fein werbe, fo wird 
denn dod nicht die Bewegung und Mannigfaltigfeit in dem Leben des Geiftes 
aufgehört haben. Auch dann wird Jeder, je nad der Verſchiedenheit feines geiftt- 
gen Standpunttes und feiner geiftigen Entwidelung, bellere, oder trübere Borftel- 
lungen von dem Wefen Gottes in filé aufnehmen. Aber fo welt irgend eine folde 
Einigung der Sdeen gewonnen werben fann, wird es nur auf dem Grunde ter 
einfachen lichten Gedanken gefchehen, welche die Ueberzeugung Israel's bilden. Sie 
tragen dad Wefen an fic, alle Ueberzengungen zu vereinigen. Ein Gott mb 
Eine Liebe, das tft ber Grundgedante, der in dem Herzen aller Menfchen wieder⸗ 
tönt und welcher dereinft bie Religion und Moral Aller bilden muß. — 
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Das find ble Erinnerungen und Gaben des Morgens, bie Gaben des Geiftes, 
bie wir mitgebracht haben. 

Und ferner haben wir mitgebradt: die Ehre des Kampfes. Wir 
haben andgeharret in dem fchweren, mebrtaufenbjäbrigen Rampfe für die Wahrheit, 
gegen eine Welt von Heiden. Wir haben die Wunden nicht gefheut und nicht 
ben Zod, in taufend gräßlichen Geftalten. Sie verbrannten die Lehrer und zer- 
riffen die Rollen des ewigen Oefetes. Und dennod, in immer neuen Whfdriften 
wurde e8 vervielfältigt, und bas blutende Herz gab die Lehre nicht auf. Es war 
ein geiftiger Kampf, für Geiftiges. Wir haben nicht, mie die Schüler Moha- 
mebs, mit Waffengewalt gefucht, die Lehre auszubreiten, wir wirkten für fle nicht 
mit den Mitteln der Lift und Ueberrebung, aber wir jtanben feft und hielten den 
Angriff aus. Wir hatten „ven Muth unferer Meinungen.” Es war ein geiftiger 
Kampf, ohne Außern Bufammenhang, Wir fampften Beder gelftig und für ung 
felbft, in freier Uebergeugung für biefelbe Sade der Wahrheit, ble die Borfehung 
und anvertrauet. Darum weiß man faum, wie man uns, nad unferer israeliti⸗ 
fhen Gemeinſchaft, bezeichnen fol. Soll man uns ein Volk nennen? Wir find 
es nicht; wir haben fein Land, feinen gemeinfchaftlihen Boden. Wir gehören 
Sedmeder zu bem Bolle, unter bem. wir wohnen. Wir haben feine anderen polt- 
tifchen Beftrebungen, als: vies Volf glüdlich zu feben, mit thm glüdlich gu fein. 
Goll man uns als religidfen Bund betradten? Wir haben Fein geiftliches Ober- 
baupt, feine Art äußerer Verbindung. Wir kümmern uns faum um einander, in 
weltlicher Beziehung. Unfere Gemeinfdaft ijt eine freie Gemeinſchaft ved Oeiftes, 
eine innere Nothwenbigfeit, jene einfaden Cape als Wahrheit anguerfennen und 
feft zu halten. Für fie bedarf e8 feiner Verabredung. Sie erläutern und empfeh- 
len fic) felbft und fiegen burd fic felber. 

Wir haben mitgebradt den guten Namen. Mir: kampften für die 
Liebe, für die Wahrheit und Gerechtigkeit. So rechtfertigen wir auch jedes ehren⸗ 
bolle Vertrayen. Wir waren treue Unterthanen in ben Ländern, zu denen Gott 
uns führte, gute Kämpfer in ben Heeren, die uns aufnahmen. Wir baueten ble 
Biffenfhaft an, wo fie uns ihre Pforten öffnete, und fürberten die Kunjt, wo wit 
fonnten. Der Matel Öffentlicher Schandthaten und Unmenfdlicdfeiten baftet nicht 
an unferm Namen. Liebe erwiefen wir denen, bie uns haften, und gar Mancher 
bon und wurbe ald Rewer verbrannt, weil er, mit ärztlicher Kunft, den nidt- 
igraelitifden Bruder gepflegt und geheilt hatte. 

Wir haben mitgebradt nod gar mande, ſchöne Gaben, die nicht 
fo letht gu bewahren find. Der reine, unverdorbene Ginn unferer Töchter, die 
keuſche Liebe unferer Frauen, das ftile Familiengliid in unferen Häufern, ble 
Magigteit und Nüchternheit bes Geringften unter uns, ohne Gelübde und ohne 
eiblide Verbindungen, die Barmherzigkeit, bie felbft bem Robheften nicht ganz fremb 
tft, find fie nicht {dine Perlen in dent Kranze des Oeiftesfieges ? 

Das haben wir mitgebradjt für biee Stunde, die wir feiern. Wir fragen 
uns nun: Was wollen wir beginnen? Gar mannigfad waren fie zu fdjauen, 
die Gaben unferer Vergangenheit — kurz und entjchleden wird bie Antwort fein, 
auf die Frage der Gegenwart. 

Was wollen wir beginnen? 

Gs ging uns bisher, wie jenem reihen Manne, der feine Schäge nicht nuten 
fonnte — er hatte fle vergraben, und wußte fie nicht zu finden. Es ijt, als 
wären wir müde geworben, auf unferer langen taufenbiäbrigen Wanderfing, Wäh- 
rend bie been, bie wir zuerft empfangen und getragen, während fie bie Welt 

Wibltothe! jab. Rangelrebner LI. ; 7 
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rings um und umgewandelt und alle Völker- und Lebensverhältniſſe umgeftaltet 
haben, fdauen wir träge zu und wiffen kaum, das Unfere zu erfennen. Während 
Untere fib mit unferen Wahrbeiten rühmen, für die wir gerungen und geblutet 
haben, wiffen wir, als hätte Schlummer und Schlaffheit unfrer fich bemädhtigt, 
wiffen wir faum zu fagen, wo fie ber find, faum unfer Cigenthumsredt geltend 
zu maden, ein heiliges edt, von bem Viele, wie ver Volkoſpruch lautet, fih 
Nichts träumen lafjen, weil wir für baffelbe nicht maden. Was wollen wir 
beginnen? Wir wollen unfere Schätze fuden! Wir wollen uns deffen be 
wugt werden, was wir find und was wir haben, Dazu bat eine Gemeinde 
Sérael'8 fic) hier verfammelt, und wollen ihre Väter und Mütter, fammt ihren 
Söhnen und Töchtern, fortan ſich aud an biefem Tage hier einfinben. Wir rufen 
uns u das Wort des Palmes: ,Ermade meine Ehre, ermade Harf' und 
Cither, ih will den Morgen weden.“') | 

‚Erwade meine Ehee!“ Das Bewußtfein, die Hauptwahrheiten des | 
Lebens und dev Liebe aus Ältefter Quelle zu befigen, die allen Zeiten vorleudten 
müffen, die zwar in etwas andere Worte gekleidet werben, aber mefentlid nur ftets 
diefelben bleiben können, muß es uns als Ehrenpflicht erſcheinen laffen, biefe Wahr- 
heiten — für welde und durch welde wir empergebalten wurben über ber reifen | 
ven Fluth der Zeiten — zu erforſchen und fie und, nad ihrer ganzen, göttlichen 
Tiefe und Fülle, zur Klarheit zu bringen. Wir wollen erforfchen, wie dieſe Wabr- 
beiten dahin wirkten, und wodurd fie bie Kraft befaßen, uns jene Schätze des 
Lebens zu Laffen, die fo leicht verloren gehen, und die man dann vergebens wiedet 
zu erringen fudt. Wir wollen alle Höhen und Tiefen des Lebens, in dieſen 
Stunden durchwandern und fic betrachten im Lichte alter israelitiſcher Weisheit. 
Bir wollen in uns ten Morgen weden, uns felbft und unferes Dafeins heiligie 
Ehre verjüngend, im Strahle eines neugemorbenen Lebens und freudig fdauen, 
wie unfere Jugent, im Segen tes göttlichen Lichtes, fit erfräftiget und beranreift. 

„Erwache Harfe und Cither!* Die heiligen Lieder, melde ber Harfe 
David's, tes fônigliden Sängers, guerft entftrömten, fie follen wieterhallen in 
tiefen Räumen und wach waren in unferm Herzen, mit all ihren Tröftungen und 
gattlider Lebensweihe, mit ihren fanften Tönen ftillen Glüdes, heiligen Vertrauens, 
mit ihren wunderbaren Offerbarungen ane den geheimnißvollen Bude der Schöpfung, 
von bem, was „der Tag tem Tage jnbelnd verfünbiget und ble Nacht den Nächten 
feife anvertrauet,“ von Gottes Ehre une Schöpfermacht. 

„Ih will den Morgen weden.“ Wir wollen den Morgen weden, ihe 
weden helfen, den Morgen ver Menſchheit, in Gemeinfhaft mit allen Edlen des 
Jahrhunderts, den Morgen ber Weisheit, des Glückes und der Gerechtigkeit. Bir 
wollen Theil nehmen an tem edlen Ringen aller Guten, treu und begeiftert mite 
wirfen an dem Segen ded Vaterlandes, an bem Geifteswerfe der Balter, auf bof, 
wenn dereinft die Hejfuungen ter Weifen ſich erfüllen, wenn die Wahrheit thr 
leuchtendes Panier entfaltet, wenn Liebe die gemeinfame Sprache der Nationen fein | 
wird, daß wir dann niat fehlen in ben Reihen der rüftig Fortgefdprittenen, fon 
bert baftehen, die Zeugen der Sabrtaufenbe, auf ben Höhen der Geiftesfreipeit 
und bes Lidjted! Amen. 
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1) Palm 57, 9. 


Die Predigt in Dresden. 
8. Beer, 3. Frankel, W. Landan. 

Dresden, eine der intelligenteften Gemeinden Deutfdland’s, verbantte bie 
Einführung der Predigt und eined geordneten Gottesdienfte8 zunächſt ben 
Bemühungen eines ben Wiffenfdaften buldigenden Privatmannesd, ded vielfach 
verdienten Doctor Bernhard Beer. 


Bernhard Beer, ') 


geboren den 20. Sulit 1801 zu Dreëben, wurde ald der einzige Sohn febr 
woblhabender Eltern durch Privatlehrer fowohl in Bibel und Zalmud als 
in den neueren Sprachen unterrichtet. Zu feinen Lieblingsichriftitellern gehörte 
Moſes Mendelsfohn, den er bis zu feinem Tode auf8 Snnigfte verehrte 
und der ihm aud in der Prarid des Lebens ald Vorbild diente. Mit auf- 
opfernder Hingebung wirkte er burd Wort und Schrift für die Gleichitellung 
feiner Glaubendgenofjen, für ihre jociale Hebung, zu deren Zwed er am 
bundertjährigen Gehurtötage Menbel8fobn'8 den „Mendeldjohn - Verein“ 
gründete, und" entfaltete eine reiche literarijche Thätigfeit auf dem Gebiete 
der jüd. Literatur.’) 

Mit befonderer Vorliebe bearbeitete Beer die Midrafdim; er verband 
bie an biblifche Perfonen anfnüpfenden, gerftreuten Sagen zu einem Ganzen; 
derartige Charafteriftifen befigen wir von ihm in dem „Leben Abraham's‘ 5), 
„Abel? 4), „Ahron‘5) und Leben Mofis‘ 9). _ 

1) M. f. B. Franfel, Dr. B. Beer, ein Zeit- und Lebensbild (Breslau 1863), 
abgebrudt aus Franfel’3 Monatsichrift, 1862; &. Wolf, Dr. Bernhard Beer, eine biogra- 
phifde Skizze (Berlin 1863); ©. Wolf, Vorwort zu Beer's „Leben Moſes“ in dem 
Jahrbuch für die Geſchichte der Juden und des Judenthums III. 3—10 u. a. m. 

2, Ein vollftindiges Verzeichniß feiner Schriften und Beiträge für Zeitfchriften, bei 
G. Bol Dr. Bernhard Beer. 

2) Leipzig 1859. 

#) Orient, Literaturblatt, 4. Jahrg. 

5) Jahrbuch fir Israeliten, Wien 1855. 

*) Jahrbuch für Geſchichte, 3. Jahrgang (als Bruchſtück veröffeutlicht). 

q* 
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Beer war ed auch, der der deutichen Predigt im Dresden ben Weg 
babnte; ein Unternehmen, dad um fo anerfennendwerther, fagt fein Biograph, 
al8 die nicht Tange vor diefer Zeit erfolgte Schließung des Jaco bſon' ſchen 
Tempeld in Berlin eine ungemeine Aufregung bervorgebradt und bie Ge 
miither jeder Neuerung abgeneigt hatte. Dieje Abneigung befiegte der junge 
Mann nit minder durch die in allen Xebensvehältuiffen ibm eigene jchonende 
Weije, wie burd den feine Reden belebenden Geift inniger, von tiefer Weber: 
zeugung getragener Frömmigkeit. Beer jelbft predigte anfangs am Stiftungs⸗ 
fefte des 1807 geftifteten Kranken-Unterſtützungs-Vereins, dann in einer 
Privat: und gulebt auch in der Hauptfynagoge feiner Heimathsgemeinde, deren 
Porfteher er feit 1838 bis zu feinem Lode war. 

Beer, am 8. April 1834 gum Doctor der Philofophie promovirt, ver: 
fhieb am 1. Suli 1861. An feinem Sarge fprahen 3. Frankel, B. 
Landau, defien bei dem Trauergottesdienſt gehaltenen Rede im Dud 
erichien '), und M. A. Goldſchmidt. 

Bon feinen Reden, welche eine tiefpoetiiche und zugleich gedanfenvolle Ruf 
fafjung der Bibel: und Midrafchitellen befunden, erjchienen im Drud: 
un MON. Smre Joſcher. Religtöd-moraliihe Reden, verfaßt und 

gehalten von . .. Leipzig, Zelt, 1833. 

(Diefe dem Prof. W. T. Krug gewidmete Feine Sammlung enthält 
6 Reden, welde von 1824—1832 bei der Stiftungsfeter bed Kranken-Unter 
ftügungs-Vereind in Dresden in der dortigen Synagoge, und eine Mode, 
welche nad) beendigtem Bortrage bed Werkes Sfarim am 5. Sanuar 1828 
im freundfchaftlichen Cirfel gehalten wurde. Die erften Reden vorher gebrudt: 
Gulamith, VII, 2, 130 ff., VI, 2, 403.) 

Rede bet der Gedachtnißfeier Mof. Mendelsſohn's an deffen 10% 
jährigem Geburtätage, den 10. September 1829, Dresden 1829. 

Melde Bedeutung hatte bas Seit der Gefepesfreude für unfere 
Bäter? Wie jollen wir unfere Freude am Geſetze Gottes 
zu erfennen geben? Predigt am Feſte der Gefepesfreude 
5595 (26. October 1834). ©. Philippfon’s Bsr. Predigt: und 
Schul-Magazin II, 22—23. 

Der Tod des Frommen dient zur Berberrlihung Gottes! Gr 
dächtniß-Predigt auf den am 28. April db. 3. verftorbenen Ober: 
rabbiner ber bief. iör. Gemeinde, Herrn Abraham Lowy, verfaßt 
und gehallen von . . .. am 7. Mat 1835. Dresden 1835. 

Das Felt der Gefeggebung, als Feft der Erftlinge? Predigt am 
1. Tage Echawuvth 5595 (3. Suni 1835) & Pbilippfon’s 
Fr. Predigt: und Schul-Magazin II, 357—368. 

7) W. Landau, Rede zur Gebächtnipfeier des Herrn Dr. phil B. Beer x f. w. 
Dresden 1861. 
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Der Auszug aus Egypten — im Frühlingdmonate! Predigt am 

Sabbath und erften Tage des Pebadfeftes 5596 (2. April 1836). 

2. Philippfon’s Bor. Prebigts und Schul-Magazin III, 108—119. 

Was ift wahre Frömmigkeit? Predigt, gehalten am Sabbath und 

Neumondstag D. Roradh. 2. Philippfon’s Bsr. Predigte und 
Schul-Magazin III, 357-—368. 

Rede bet der Gacularfeter der Beerdigungsbruderfdaft, 1850. 

Dresden 1850. 
Den vielen Freunden und Berehrern Beer's wird ed ficherlich zur 
Greude gereiden, die folgenden bisber ungedructten Predigten B's. hierzu finden !): 


Was ift der Bffentlidhe Gottesdienft bem Israeliten und wie 
muß berfelbe befdaffen fein? 
Eine Schawuoth - Predigt (1834). | 

Dies find mit anderen Worten die Fragen, deren Löfung wir uns heute zur 
Aufgabe ftellten. Eben fo kurz und fo gemeffen lautet ihre Antwort. Sie ift 
uns vom Herrn gegeben! Wir finden fie in bem Abfchnitt per heiligen Schrift, 
ben wir foeben aus der heiligen Gefegrofle verlefen haben, im 2. Buch Mofes, 
Rap. 20, Bers 21, alfo lautend: 

PONT TOR NON MEN TOR AWE OPN 922 
„An jedem Orte, wo ich werde nenuen lafjen meinen Namen, fpricht 
Gott, werde ich kommen zu dir und merbe did) fegnen I’ 

Unfere Welfen beuteten bereits auf die gewichtige Lehre hin, welche wir bicfem 
Bee zu entnehmen gedenfen. — Gie bemerfen: NIM D'NOD M NPD D. 4. 
ble beiden Abtheilungen bes eben erwähnten Verſes mhffen verfegt werben. 
Erft ift die zweite Hälfte gu Iefen: „Ich merde fommen zu dir und did) ſegnen“, 
dann wird uns die erfte Hälfte um fo verftindlider: „an jedem Orte, wo id 
werde nennen laffen meinen Namen!” 

Folgen aud wir blefer Anleitung und faffen bet unferer heutigen Betrachtung 
zuvörderſt ben lebteren Sat jenes Berfes ing Auge und fommen fodann auf ben 
erſten Sag zurück. 


J. 


Was iſt uns der öffentliche Gottesdienſt? 
Entwickeln wir dieſe Frage ausführlicher, fo zerfällt fle eigentlich in fol 
gende bret: 

1) Weldhe Wirkungen bat die gemetnfdaftlide Andachtsübung auf unfer 
Inneres, auf unfer Gemüth? 

2) Welchen Einfluß übt die Gottesverehrung auf unfere Gefinnungen, auf 
unfere Handlungen? 

3) Welche Erwartungen endlich, "welche Hoffnungen für die Zukunft erregt 
fie in uns? 





‘) Sie wurden uns aus bem handfdr. Nachlaffe des fel. Dr. Beer von unferm lieben 
Grande m tab 8 Wolf in Wien für die „Bibliothek“ bereitwillig überlaſſen. 
tr. So 8 a. 
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Wir wollen fie — biefe Fragen — jest näher unterfuchen: 

1) Welche Wirkungen hat der Gottesdienft auf unfer Iumeres? — Der 
Öffentliche, gemeinſchaftliche Gottesdienft, m. a. Bub., beruhigt umd tröfte 
uns. Gind wir von Leiden nlebergebrüdt, vom Schmerze über irgend einen Be: 
Luft hingeriffen, hat der Ausgang einer Angelegenheit fid) minder günftig geftalte, 
alé wir e8 erwartet hatten, mie vermögen wir ba bas uns betroffene Ungemaqh 
am leiteften zu überwinden, den Schmerz am fénelften zu befiegen, Gram und 
Kummer zu verfdeuden? Dod) wohl, wenn wir in Gemeinſchaft mit unfern 
Brüdern und Schweftern im Gotteshaufe und vereinigen und hier im anbächtigen 
Gebete zu dem Allvater uns erheben! „Weffen Gemüth von Geelenleiden getrübt 
wird, ber mag in biefem Haufe ſeine Hände falten!“i) Die Verhängnife der 
Menſchen ziehen hier an unfern Bliden vorüber, wir fehen da viele unferer Mit 
rüber von ähnlichen Leiden gebrüdt, von gleicher Stimmung befeelt, wir be 
merlen, mie mannigfad, wie verfdieben des Geſchickes Loofe auf Erben vertheilt 
find; bem fällt diefes zu, dem iſi jenes befchleven! Manches dünkt ums râthje 
Haft, unbegreiflih. Wir finnen fiber den Urfprung nad: fann bles wohl Zufal 
fein? Nein! Da befeftigt fit denn die Ueberzeugung in uns, dag felbft alle dic 
Wiverwärtigkeiten, die uns zu Theil werben, zu unferm Wohle gereichen milffen, 
denn fle fommen ja insgefammt von dem Allgütigen! — Nun wird bas Gemith 
berubigt. Croft, Heiterkeit, Zufriedenheit tehren wieder; Gott, ber Urquell 
alles Troftes, fommt, wie unfer Text verbcift: NIX „Ich werde fomment" 
— Die Andadt bringt ung Troft, bringt uns Frieden, bringt uns Gott! 

2) Belden Einfluß übt der Gottesdienft auf unfere Gefinnungen, auf unfer 
Handlurgen? — 

Die öffentliche Andahtsübung beffert unfer Herz und flärft unfern 
Willen für das Gute! — Hat unfer Gemüth im Aufblif zu bem Höchſten 
Troft und Beruhigung gefunden, ift der Zwiefpalt im Innern befeitigt, fo ſchwin- 
det aud) dad Lafter, es fémwinbet die Sünde aus unferer Mitte. „Heil bem, ver 
F bucd did, durd) die Unterhaltung mit Gott, Stärke und Frieden errungen fat; 
- bles Éabnt feinen Ginn für bas Redlel”?) Der in fic) einige, felbfigufrieben 

Menſch ftehet fier, wie der Fels, umraufcht von Meereswogen! Nicht vermag 
der Leidenfchaften milbéraufendte Fluth ihn wantend zu machen! Liebe und Wohle 
wollen find feine Stügen, Wahrheit und Recht die Grundpfeiler, worauf er rußet! 
Gott der Alllicbende und Allgeredhte umſchwebt ihn, ift bet ihm und in ihm! 
Wie unfer Tert ausfpridt: ox NN Sh Fomme ju dir! Die Andacht madt 
uns gottgefallig, gottähnlich, Gott tommt dann zu uns, rubet in und! 
3) Belge Hoffnungen, melde Erwartungen für die Zukunft erregt bie ge 

meinfhaftlihe Andahtsübung in uns? 
Die Antwort auf diefe Frage ahnen Sie wohl Alle, meine Lieben! — Haben 
M wir biefes Gotteshaus mit gufriedenem Sinne und mit befferem Herzen 
a verlaffen, vermag dann wohl der Gorge ſchwarzer Schatten unfer Gemiith nod 
F zu umbüftern? Muß nicht dann unfere ganze bies- und jenjeitige Zukunft wie eine 
beitere, fruchtbare Ebene vor unferen Bliden ausgebreitet liegen? Xroft, Frieden 
in unferer Bruft, — bas frohe Bewuftfein, in allen Verhältniſſen ves Lebens, 
in Berfudung und Kampf, in Gli und Unglüd, in Freuden und Leiden fies 
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feft und innig an bem Emigen, nnferm Gotte, gehalten zu haben, von ber Bahn 
bes Rechten nimmer gewichen zu fein, — biefes, burd bie gemeinfchaftlihe Ans 
badtsibung in und erwedte, felige Gefühl ift fürmahr ber ſchönſte, wirkfamfte 
Segen, ter uns vom Himmel befchleven werten fann! — „War mein Bund 
mit ibm‘ fpridt Gott, „dies tft Leben und Glückſeligkeit!“) Co verfitndet uns 
denn der Allerhöchfte im Schlußworte unferes Textes: , Sd) werde did fegnen! 
— Ja, die Andadt gewährt und Troft, macht und beffer, bringt und Segen. 


I. 


Zroft! Befferung! Segen! Dies find die goldenen Früchte elner gottge- 
weihten, gemeinfdaftliden Andadtsftunde! — „Uns gelüftet nad) viefen unvergängs 
lichen Früchten! — Zroft, Belferung, Segen!” So ruft Euer beredtes Schweigen 
mir zul „Nenn' uns doch die befeligende Lebre, die einen ſolchen Oottesbienft 
zur Pfliht madt, auf daß aud wir fle befolgen und jener Himmelsſpeiſe the 
baftig werden!” Ihr wiffet e8, meine Brüder! Die Lehre, die unferen Vätern 
einft an biefem Lage geoffenbart wurde, tie israelitifche Neligion ijt ¢8, ble 
uns eine fo betlbringende Gottesverehrung verheißt!“ — „Aber — — die Frildte, 
die bu nannteft, find die uns denn aud) zu Theil geworten?” -- — Go büret 
denn! Für Jedermann, der in dem Garten des Herrn fid) ergehet, find fle gwar 
beftimmt, jene töftlichen Früchte, aber um fie zu pflüden, um fie zu genicfen, bes 
darf e8 nod eines eigenen Mittels. — Diefes Mittel mun, meine Freunde, wollen 
wir jest kennen zu lernen fuchen, indem wir ung zur Beantwortung der gmeiten 
von uns vorangeftellten Frage wenden: 

„Wie muß der Gottesdienft des Israeliten befdaffen fetn? 

Aud) hier nehmen wir breierlel Bezichungen wahr! 

1) Soll der Gottesdienft uns zum wahrbaften Duell des Troftes gereichen, 
fo mitffen aud wir uns anfdiden, um aus biefem Lebensborn mit Erfolg ſchöpfen 
zu können. Goll Troft nnd Frieden in und einzichen, fol unfere Geele ein 
Wonnefeft fetern, fo muß aud außer und um uns Friede und Eintracht, Rube 
und Feier berrfden! Ehrfurdt, Scheu vor Wort, ift daher bie erfte Des 
bingung der Bffentlihen Andachtsübung! ,,Wiffe vor went vu ſteheſt!“ Ale fremd- 
artigen, felndfeligen Gedanten müſſen uns verlafjen, jere Brwietradt verftummen, 
wenn wir biefes Haus betreten. — Haben wir darn an dieſem heiligen Orte das 
Gemilth zur Andacht würdig vorbereitet, fo dürfen uns weder Geräuſch, nod) 
Unordnung, Verwirrung — viel weniger eitles Geichwätz — in unferer Erhebung 
zu Gott ftdren! „Der Emige ift im Tempel feines Heiligthums, in filer Ehre 
furdt bet ihn an, Grbfreisl?) Dies fpricht aud unfer Text aus: OWON 552 
Ridt an an allen Orten — fonbern in jedem, vurd anjtimviges, ehr— 
furdtsvolles Betragen gemethten Raume, da dürft ihr Gott anrufen! 

2) Nur dann, m. a. Bub., ift die öffentliche Gottesverehrung wirflid) im 
Stande, bas Herz für das Rechte und Gute empfänglich zu machen, wenn bas 
Herz aud weiß, was der Mund fpricht, wenn das Herz die Mahe Gottes ganz 
empfindet. Andacht, Inbrunft tft daher die zweite Bedingung des Gottes: 
pienftes. Wie vermag eine Gebetöverrihtung unfern Willen zu beftimmen, auf daß 
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wit ben Pfad der Tugend nicht verlaffen, wenn wir mafchinenmäßig, ſeelenlos, die 
uns vorgefchriebenen Gebete berplappern, blos weil gerade die beftimmte Zeit ba ifl, 
ohne babel an Gottes Größe und Allmacht zu denfen, ohne von feiner unbegremzten 
Liebe und Barmherzigfeit ganz burdbrungen zu fein? „Siehe bein Gebet nit 
als beftimmte Arbeit an, fondern es fet ein herzliches Flehen!"*) Und fagt nicht 
einer unferer weifeften Lehrer, R. Mofes ben Maimon: „Gebet ohne Innere 
Andacht ift gar tein Gebet!" „Was beift Andacht? man reinige dad Herz von 
allen ftörenden Gedanken und dente fic) lebhaft, bag man vor Gottes Throne 
ſtehe.“ Ferner: „Mam bete mit Gelaffenheit und Inbrunft, betradte das Geht 
aber nicht wie eine Loft, die man ſchnell hinwirft.“) 

Dies, meine Freunde, will auc unfer Cert befagen! TON Wwe nicht 
man UN bd. 5. Rufe mid) an, fpridt Gott, wo ich werde nennen Laffer 
meinen Namen, wo bu ihn nad meinem Willen nennft, wo bu mit Andadt, 
mit Snbrunft did) zu deinem Gotte erhebft! 

3) Belehrung, Erbauung durch das Wort Gottes ift enbfih nok ein 
Mittel, um die gefeqneten Früchte, bie un aus bem öffentlichen Gottesdienfe 
erblühen, einzufammeln. — Mit Gott, mit feinen unendliden Eigenfhaften, mit 
ten auferordentliden Woblthaten, die er unferen Vätern erzeugte, mit ben Geboten 
und ehren, die er und verordnete, mit den Verheißungen für bie Zukunft, die a 
uus verkündete, follen wir vorzüglich in den Stunden, mo wir in feinem Heilig 
thume wellen, uns befdaftigen, um un’ern Lebenswandel darnach einzurichten und 
dadurd Gli und Segen auf uns berabjurufen. — Co fpriht féon ber weile 
König: „Wer bas Ohr wegwendet von der Belehrung, deffen Gebet if ein 
Gräuell5) Aud in unferm Terte ruft der Allgütige und zu: mW MN VOR WK 
„wo id nennen lafje meinen Namen! Ya, wo fein Name, Gottes Nam, 
Gottes Wort, Gottes Zeugniß gelehrt wird und man baran ſich erbaut, ba — 
fprigt Gott — „werde ih fommen zu dir und did fegnen!“ 


D Ewiger! laß aud unter uns deinen Namen nennen; lehr um 
deine Wege erfennen und dein göttliches Gefeß, bas bu uns gegeben, mit reiner 
Abfiht und in Wahrheit üben. Dein Name wird bann wieder burd dein 
Wort verherrlidt! „Es rühmen did alle Fürften und Balter, vernebmen fie 
deines Mundes Worte!) Beſchütze und fchirme unfere erbabenen Regen- 
ten, ihre weifen Rathe und Alle, vie für das öffentliche Wohl mit Eifer und 
Treue arbeiten. „Ste preifen dann allefammt die Gügungen Gottes, wie groß fie 
fet — des Ewigen Herrlichkeit!) — Segne Alle, die dich ehrfürdten, Hobe und 
Nievere, Nahe und Entfernte; denn erbaben bift Du, Ewiger, und ſchaueſt tid; 
auf deiner Höhe {ft dir felbft bas Fernfte fund!) Uns allefanımt, die wir did 
bier anbeten, gieb Kraft und unferm Gänbemerf Gedeihen; in beinem Dienfte lof 
uns Troft erbliden, Befferung finden und Segen erringen! „Denn mitten 
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in Leiden erquidft bu, o Gott! — Innere Feinde beflegt deine Macht und beine 
Rechte Hilft!) WN die Beftrebungen berer, dle deiner würdig did) verehren 
wollen, laß gelingen! „Vollführe e8, o Gott, für uns, denn beine Güte währet 
ewig; laß nicht unvolfommen dein Werk!“) Amen. 


Des Frommen Rüdblid in die Vergangenheit und beffen 
beilfame Wirkungen! 


Predigt am erften Bettage vor dem Neujahrzfefte 5596. 
(20. September 1835. *) 


| Geehrte VBerfammlung! 


Aus ven Abfchnitten der h. Schrift, die wir an bem geftrigen Sabbathe vers 
lafen, erfehen wir, wie Mofes, ber göttliche Mann, als er nach Gottes uner- 
forfhlihem Willen fein thatenreiches Leben befchließen follte, die ganze Gemeinde 
des Herrn, Vornehme und Geringe, Männer und Frauen, Einheimifche und Grembe, 
Alle in innigem Bunde vereint um fi her verfammelte, um an bem legten Tage 
bes für die Kinder Israel's fo wichtigen Zettraumes ihres Aufenthalts in der großen 
und furdtbaren Wüſte, tie ihnen fo lange als Hetmath gedient hatte, — um ba 
einen ernften Riidblid anzuftellen anf all ble freudigen und trübfeligen Ereigniffe, 
die ihnen widerfabren, die Mufmerffamfeit nochmals hinzuleiten, auf all ble ge- 
wichtigen Lehren und Œrmabnungen, die dem Volle im Namen Gottes ertheilt 
worden waren, damit ihr BVerftand es erwäge und fie e8 wohl zu Herzen nehmen, 
ob fie and ftets treu nadgelebt bem Willen des Allerhödften, ob fie das in feinen 
Augen Mipfallige wirklich ernft bereneten, und temnad der Zukunft in bem vere 
beißenen Lande mit jener Rube, jener Bufriedenbeit entgegenfeben könnten, die nur 
einem reinen Herzen zu Theil wird; alles dies follten fie wohl überlegen und ind 
Gemilth faffen, denn ihr ganzes Olid, thr ganzes Wohlergehen in der Folgezeit 
würde bavon abhängen. — Wohlan denn, meine Freunde, and) uns ereilt in dtefen 
Tagen ein Geitpuntt, wo die Vergangenheit fid, hinter uns abſchließt, auch wir ver- 
{affen, wie unfere Väter in der Wiifte, bas zwar häufig unftite, bod befannte 
Treiben der Gegenwart, um einer neuen Beit, einem neuen Sabre und mit thm 
nenen Ausfichten, neuen Verhangniffen und wie oft and) neuen Empfindungen, 
neuen Gefinnungert, neuen Beftrebungen entgegenzugehen, von denen wir im Voraus 
nicht zu beftimmen vermögen, ob fie uns zum Segen ober zum Flude, zum Heile 
oder zum Echmerze gereichen werben; follten va nicht aud wir bas innige Beditrf- 
niß empfinden, einen ernften Rüdblid auf ben Zeitraum zu werfen, den wir bis 
jest durchmandert haben, — follten wir nicht gewiffenbaft unterfuden wollen, wer 
ung leitete bei unferer Wanderung? was uns ba begegnete? wie welt wir gefom- 
men? und mas uns nod bevorftehet, um ficher und woblbebalten bas Biel zu 
erreichen, bas der Ewige uns vorfiredte? — Sollten wir nicht befonders an bem 
heutigen Lage, beffen früher Morgen uns fchon zu frommer, bußfertiger Uebung 
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in bas Haus Gottes rief, gleihfem um angubeuten, dak, che es Tag um und 
wird, die Sünde in uns geſchwunden fein milffe, — follten wir da nicht ven ber 
Meberzeugung burdbrungen fein, daß eher fein heitrer Morgen der Zukunft für 
uns aufgehen könne, bis die büftren Wolfen der Vergangenheit hinweggeſcheucht 
find, — bis ein tiefer und ernft gemeinter Rüdblid in unjer fritheres Leben, uns 
Troft und Zuverfiht gewährt, Reue und Befferung in uns hervorgebracht hat?! 

Go glaube id) denn ben heiligen Auftrag, ber mir. wurde, an dem heutigen 
Tage von biefer gemelbeten Stätte herab zur Gemeinde Gottes zu fprechen, kaum 
wiirdiger vollführen zu können als wenn id) Ihnen, geehrte Zuhörer, bie Wid- 
tigleit des Rüdblids, ben wir am Schluffe des Jahres auf ben eben ver- 
floffenen Zeitraum werfen möchten, und wie wir uns dabei zu verhalten 
haben, nad Kräften möglihft zu veranfchaulihen fude. — Dod) muß ich um 
Ihre gütige Nachſicht dringend bitten; es ift heute das erfte Mal, daß ich zu fo 
wichtiger Mahnung diefe heil. Stätte betrete. Gebente id) der mürbigen Männer, 
welde fonft an biefem Tage hier ihre Stimme erhoben, jo ummandelt mic Œbr- 
furdt und Grauen. Dod) Gott if meine Stiige, möge Er mir Kraft verleihen! 
— Aber zu dem bebeutfameren und heiligenden Vorhaben, das wir jest beabfid- 
tigen, laßt uns aud) ben tieffinnigften und erhabenften der Pfalmen zur Hand 
— und an bie Worte des gottbegeiſterten Sangers unſere Betrachtungen 
Inüpfen. 

Der fromme und vielgeprüfte König David, deffen ſchönſte Lebensyeit in faft 
unaufhörlihem Ringen und Kämpfen mit bem fetndfeligiten Geſchide dahiuſchwand, 
wendet fid) vertrauendvoll zu bem allweifen und allgütigen Schöpfer der Welt, umd 
ganz burbrungen und erfdjiittert von der alfumfaffenden Größe Gottes ruft er 
aus, wie wir im 16.—18. Bers des 139. Pſalms lefen: 

„Meinen Urftoff fahen deine Augen; und in beinem Bude wird Ales 
aufgezeichnet. Tage find im Boraus gebifdet worden und nidt Einer 
follte in ihnen fein? — Und mun, wie theuer find mir deine Begriffe, 
Allmãchtiger; wie unfhägbar ihre Grundſätze. — Ich zähle fie, mehr 
alg Sand find fle; id) endige und bfeibe nod) bei dir!” 

Geehrte Zuhörer! Welden tiefen, feelenvollen Blid in das Gemüth des 
Heil. Sangeré gewähren uns biefe Löftlihen Worte! — Wiederholen und verftän- 
digen wir fie ung, um fle unferm Herzen näher zu bringen: „Meinen Urftoff, 
als ih nod) im Werden war, von meiner Rindheit an, faben mid beine 
Augen; leiteteft bu, Allgütiger, mein Geſchick; Nichts ift dir verborgen, was in 
ben geheimften Falten meines Herzens vorgehet, all mein Waden und Träumen, 
mein Sinnen und Trachten, wird von dir bemerkt, in deinem Bude aufge 
zeichnet. Tage haft bu gefdaffen, Sabre für mid im Voraus beftimmt, 
ba follte nidt ein Ginn mid) ganz burdbringen, nur Gottes würdig zu leben? 
— Sa, die Begriffe, die ih von bir empfing, bein geoffenbarted Wort ift mir 
unfhägber, denn erbaben find die Grundfage deiner Lehren; id er- 
wage ihre Bedeutung, wie groß aud die Zahl deiner Gebote fein 
mag! Ich wante nimmer, denn die Ueberzeugung ftehet feft in mir, daß ſelbſt 
wenn ich blenieben ende, ih Dod bei dir uod bleibe!” 

Theure Freunde! Un dem heutigen Tage, wo wir wiederum am Rande eines 
Sabres ftchen, laßt uns die eben ausgefprodjenen erhabenen Gedanten bes Beil. 
Pfalmiften wohl zu Hergen nehmen; laßt und fie anwenden, um daraus zu erforfchen, 
„was der fromme Iöraelit am Jahresſchluſſe Alles zu Hberbenfen 
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babe, und welche wohlthätige Folgen fein Nachdenken Aber die Vere 
gangenheit — aud für die Sulunft hat,‘ 


I. 


Gar häufig haben wir wohl fon bas Bedürfniß gefühlt, wenn irgend ein 
uns nahe liegenbes Verhältniß aufgehört hatte, wenn irgend ein Unternehmen, 
beffen Erfolg lange ungewiß blieb, beentigt war, al8bann all die einzelnen Urfachen, 
bie dabei mitwirkten, zu erforfden, — all die Umftänbe, die fid) babet zutrugen, 
zu fammeln und zu überbenfen, mit Redt glauben wir, ein gufammenbängender 
Ueberblid des Ganzen gemäbre meit griindlidere Einfiht in die veranlaffenden 
Beweggründe, es geftalte fi nunmehr ein weit ridtigeres Urtbeil als vorher. 
Aber einen weit wefentlideren Vortheil als wir gemBbnlid denken, bietet uns fold’ 
ein genauer, ing Einzelne dringender Ueberblid! Nun erft wird es uns far, wie 
wichtig oft der geringfügigfte, unbedeutendfte Zufall ift, — wie bellfam, ja wie 
nothwendig oft baë frembartigfte, entgegengefestefte Ereigniß zum Gedeihen einer 
Sade war, — wie häufig eine Begebenbelt ganz andere Folgen hatte, als wir 
Davon erwarteten! — Betradten wir den Knaben, den die Eltern von der früheften 
Kincheit an, mit vieler Anftrengung und mandem Aufwande zu irgend einem Bes 
rufe wibmeten und großzegen, — ein fcheinbar unbebeutenber Umftand tritt ein, 
ein Blid, ein Wort, reiht oft bin, um bem Herzen des Knaben ganz andere 
Wünfche zu entloden, ibm einem von dem Willen der Eltern ganz entgegengefestem 
Ziele zuzuführen. — Sehen wir auf den Jüngling, der in der Ausbildung -zu 
feinem Berufe in der Fremde mnberwandert; wie unverrädt er den Blid nad der 
Heimath richtet, die Tage, die Sabre zählt, die ibn nod) von dem Baterbaufe 
trennen, weld) fchwärmerifche Bilder er fic) fon entwirft! Sehet — eines Wind- 
hands, eines unerwarteten Sufammentreffens bedarf es vielleldt nur, und in BVer- 
geffenbeit finft die Geimath mit allen daran gefnüpften Hoffnungen; in welter 
Ferne blühet bem Jüngling ein fchöneres, nie geabntes Olid. — Betrachten wir 
ben geniigfamen Hausvater, der im Schweiße feines Angefihts ben täglichen Be- 
därfniffen nadjagt, aber mit beiterem Gemilthe feine Lage durdlebt, an dem 
Fleiße und bem fittlihen Gedeihen feiner Kinder fit erfrenend. Cin plöglicher 
Glücksfall erhebt ibn fceinbar, jedoch anftatt zu feinem Wohle wird ihm dies zum 
Berderben! — Werfen wir enblid einen Bli auf die Geſchichte unfrer Vorfahren, 
welch' unzählige Beifptele erfcheinen uns ba, daß bie bebeutungslofeften Creigniffe 
bie unerwarteften Folgen hatten! Gedenfen wir unter Andern der Erzählung iu 
unfrer nädften Feſt-Haphtora! Nimmer mochte wohl der Hobepriefter Eli 
ahnen, baf das leife inbrünftige Gebet der frommen Hanna, ble er höhnend 
verwies, die Geburt eines Mannes (des Samuel) zur Folge haben werde, der 
ihm ben Untergang feines Haufes verkünden und fein Nachfolger im Richteramte 
werben follte? — Erwägen wir endlid) noch, auf wele merfwitrdige Weife das 
israelitifche Vol! Sabrtaufenbe hindurd erhalten wurde; wie alle die von beffen 
Gegnern angewendeten graufamen Bertilgungsmittel nur babin wirkten, daß der 
Name und die Religion Israel's nod mehr fic verbreitete und befeftigte! — 
Sehet, fo wunderbar ift des Menſchen Geſchick! Und all diefe unvorhergefehenen 
Berhängniffe follten Werk eines blinden Bufalls fein? Es follte nicht eine um- 
figtbare Vaterhand über uns fweben, die all die einzelnen Faden der Ereigniſſe 
mild zufammenhält? — Hütet euch, je daran zu gwelfeln! — Laſſet euch, ihr 
SMnglinge befonbers, nicht von jenem Wahne betbôren, der leider jest fo Biele 
ergriffen, als herrſche ber Gott des Ungefäbrs; als brauche man nur feinem Por. 
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theile, der Befriedigung finnlicher Gelüfte nachzuſtreben, ba erfülle man fdjon ben 
Zweck des Menfden! — Weh über euch, bie ihr folden Anfichten fröhnt! 
nmmo nb In foldem irren Geifte wohnt nidt Gntt!!) — Ferner nicht 
in bem ſiolzen, felbftfüctigen Wahn, als verbanfe der Menfch alles Glad mb 
allen Erfolg feiner eigenen Gewandthelt, feiner eigenen Kraft, baburd fôune er 
féon bas Höchfte erringen; nein! ‘yyy nb In biefem lauttobenden 
Sturme eitler Selbftfudt ift nidt EAN — Go if endlich nidt des 
wilde Feuer der Lelbenfdaft, der verzehrende Pfuhl des Lafters, wo ihr Erſatz 
finden fSnnt für den verlorenen Glauben an den Gott eurer Biter! 1 pre wh 
Nicht in foldem wilden Feuer treffet ihr Gott an! — Nein! — Den 
letfen Ruf des Gewiffens AP MT bp, die fanfte Stimme der Ree 
Ligton vernehmet, fie werben euch tennen lernen ben wahren Gott, bas große, 
allgütige und allumfaffende Wefen, das all unfere Schidfale Ienfet, das bes Heinften 
Geicäpfes, fowle des größten Weltenreichs; bem die Berbängniffe dec Menſchen 
im Voraus ſchon offenbar waren, ehe fle nod) entftanden; wie unfer Tert ausruft: 
„Meinen Urftoff, — ehe If nod ward, che ich begann zu leben, fahen 
mid) deine Augen, o Gott! — . 

Bon dtefer Höhe aus, meine Brüder, müffen wir den Rüdblick in bie Ber 
gangenbeit anftellen. Auf Gott feten ftets unfere Augen geriditet; daß Alles was 
ums zuſtößt, Freude oder Kummer, Bonne ober Schmerz, von feiner Baterband 
bereitet werbe, biefe Ueberzeugung muß uns ganz erfüllen und burdbringen; dant 
wird die Vergangenheit fih uns aufhellen und ihr freundliches Licht, bem Antlige 
Gottes entnommen, aud der Zufunft entgegenftrablen! 

Dod nod ein Zweites haben wir zu beobachten bet unferm Rüdblid in 
bas mun bald entſchwundene Jahr. Mande Könnten wohl denken, eben weil wie 
überzeugt find, baf Alles was in und um uns ift von Gottes erhabenen Billa 
abhängt, weil feine Algüte ANes zu unferm Wohle Ienkt, eben darum Fönnen wit 
je um fo cher dem Dünkel unferes Herzens folgen! Gott tft zu gütig, zu anäbig, 
um nnfere Miffethaten zu abnben, uns umfere Schuld zu gebenten! — Berge 
aber nicht, meine freunde, daß Gott zugleich allgerecht it! Merket auf de 
ferneren Worte unfres Textes: „In deinem Bude, Ewiger, wird Alles 
aufgezeichnet!" Das Antenken jedes Gefchöpfes kzmmt vor ihm, dem Allwi- 
fenden; bas Wirken eines jeden Menfchen, die Tricbfebern und Entwürfe aller 
menféliden Handlungen werben von bem Allgerechten bemerft und barnad var 
golten! — Sehet, welche Zerknirſchung und wiederum welde Erhebung bietet nicht 
ble Ueberzeugung, „daß Gott alle Werke vor Gericht bringt, alles Berborgene, 
es fel gut ober böfe!“ Wie muß der Schuldbewußte nun nicht herabgeftimmt 
werden und in fic) gehen! Den Augen ber Menfchen fonnte wohl Mandes 
entzogen werben, Vieles verbeblt bleiben; bedentt er aber jest Alles was er erfon 
nen, volführt und angeftiftet bat, tie ımebel, mle verdammungswärbig häufig bie 
Æricbfebern zu manden äußerlich gut und gerecht ſcheinenden Handlungen waren, 
— überlegt er, daß der Allgerechte Alles prüft und ridtet, daß in feinem 
Bude Alles aufgezeihnet wird, Tann er ba nod rubig bleiben, muß x 
nicht vergehen vor Schreden und Œntfegen? — Der Fromme, der Rechtſchaffene 
hingegen, der in ber Stille Gutes that, während feine Handlungen ‘von Anderm 
gemifibeutet und verfannt wurden; welche Selighelt muß bec nidt In dem Bewußt- 
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fein empfinden, dak, wenn er auch in ber Menfchen Augen fünbigte, feine Thaten 
body bort oben in bem emigen Bude des Ullgeredten aufgezeichnet 
find, der thm feinen Kohn nicht vorenthalten wird! — Und endlich jene ſchwachen 
Gemütber, denen e8 an innerer Feftigheit gebricht, die Bahn, die fie zu wandeln, 
nad) eigner Ueberzeugung zu wählen, die in blinder Nahahmung nur, bald ver 
Zugend, bald bem Lafter bnlbigten; mögen fie tm Geifte heute fic) wiederholen, ble 
Beweggründe Ihrer Handlungen, mögen fle fle ernft gegen einander halten und — 
bas herbe Gefdid der Schulobewußten, bas felige Loos ber Frommen überſchauend 
— zum ftandhaften Verbarren im Outen von nun an fic ermannen; da wird der 
Allbarmberzige fie auch nicht finfen Laffer! — Gebet da, folde drei Bücher für 
die Srevler, für bie Gerechten und für die Mittleren OPT OWA Os, wie 
unfere alten Weifen fie nennen, !) liegen vor dem Allwiffenden offen! — Gebet bin, 
foridet in eure eigene Vergangenheit, in welches von ren breien ihr gehört!” — 

Aber, was ih eud drittens nod zu bemerken babe, nidt bloß nad 
einer Richtung bin mendet eurer Gedanfen Lanfl Cin Jeder Halte nicht bloß 
das für wichtig was in feinen Augen fo erfcheint. Der Eine glaube nicht etwa, 
nur bie Vergehen feien zu erwägen, die das Verhältniß mit Gott betreffen; ob 
nur bie Beftimmungen des äußeren Gottesdienftes allefammt beobadıtet, bas fet 
nachzuzählen und zu überbenfen, alles Uebrige — was kümmert und das? — 
Eben fo wenig begründet ift der Wahn, als genüge nur zu bebergigen, ob wir 
Riemanben ein offenbares Unredt zugefügt, ob wir nur die Pflichten ber Gitt- 
lichfeit nicht grob verlegt; aber -— ob wir and in allen Stüden unfrer Würbe 
als Ehenbild Gottes angemeffen banbelten, ob wir ftets eingebenf blieben, daß 
wir heilig fein follen, wetl ber Ewige, unfer Gott, ein heiliges 
Wefen ift, — daran wird vergeffen! - Nein, meine Brüder, Alles haben 
wir zu überdenken und der Berichtigung zu unterwerfen; unfer Verhältniß zu 
@ott, zu uns felbft und zu allen unferen Mitmenfchen! 

„Alles wird aufgezeichnet in dem Buche bes Allgerechten“ fagt unfer Lert. 
Darum miiffen aud) wir Alles was wir beichloffen und ausgeführt, was wir er- 
dacht und vollzogen, wads wir gethan und was wir unterlaffen, unferen Biden offen 
enthüllen! 

Endlich aber iſt es aud der Vorſatz ächter Reue, wahrhafter Beſſerung, 
der uns beſeelen und durchdringen muß, foll der Rückblick in die Vergangenheit 
fruchtbar und fegensreih für uns werden! — Was hilft die kalte Einſicht, die 
trockne Erkenntniß, daß Gott der Lenker unſeres Schickſals iſt, daß er alle unſere 
Handlungen beobachtet und vergilt; was nützt es, wenn wir von Rührung ergriffen, 
die Größe Gettes in der Natur anftaunen, ble wunderbare Kette der Begebenhei⸗ 
ten in ber Welt: und Menfchengefchichte und in unfrem eigenen Leben überfchauen; 
was frommt jened Nachventen, fag’ ich, wenn e8 nicht gänzliche Veränderung bes 
Sinnes bewirkt, wenn nidt das unerfchütterliche Vorhaben damit in Verbindung 
ift, tie erfannten Mängel völlig abzulegen und gleihfam von nun an zu einem 
neuen, befferm Dafein zu erwachen?! — 

„Zage find gebildet worden,” gewiffe Zeiten vom Uranfang an be 
ftimmt worden, wo wir Abrednung halten follen mit der Vergangenheit! „Und 
da follte nicht eine Gefinnung in uns walten?’ Da follte nicht wahre Befferung 
in und Wurzel gefhlagen haben? — Höret, was unfere alten Weifen im Midraſch 
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fagen: Bet der Borfdrift wegen bes Opfers am Nerjahrötage heißt e8 in der heiligen 
Schrift nicht „ihr folt barbringen,” fondern „ihr follt maden ein Ganj 
opfer,“ um anzubeuten, daß wer mit wahrhaft gebeffertem Gime in das neue 
Babe eintritt, der ift meu gemacht, er hat fit gleichfam felbft neu geſchaffen — 
und dies ift bem Œwigen bas mürbigfte Gangopfer '). 

Ein foldes Opfer, meine Brüder, bereitet dem Allerhöchſten nod am Schluffe 
des mun bald ablaufenden Sabres, und erfüllt wird dann aud) der Sprud: „Ein 
Jahr, das im Beginne arm war, wird nody zulegt reich 12) 

War das jegt entfchwindende Jahr gleich arm an Freuden, arm an Tugen- 
ben, fo wird e& dod) am Schluffe nod) bereichert burd wahrhaft frommen Ginn, 
burd ben feften innigen Borfag zu Gott guridgutehren! 


IL. 


Nun, meine lieben Brüder, fo laffet uns denn jest in Geifte ung fon ver- 
fegen in ble erften Stunden des nun bald beginnenden neuen Jahres; unternommen 
hätten wir Alle den bebeutungsvollen Rüdblid in die Vergangenheit, hätten uns 
ausgeglichen mit unferm bieperigen Thun und Treiben, verbannt alles Böfe aus 
dem Herzen, jede Tüde aus bem Sinne, —melde Rube, welche Seligheit umgtebt 
uns nidt dann! — Rein und mit heitrem Selbſtbewußtſein ftchen mir da ver 
dem Ewigen, unferm Gotte! — Wahrlich, in anderm Sinne nod) fönnen wir da 
die Worte unferes Textes auf uns anwenden: „Tage wurden von der Vorfebung 
geſchaffen,“ gewiffe Wendepuntte der Zeiten beftimmt, aa mx yy, damit fürdet 
Ein Gefühl uns belebe; die vollſte Zuverficht und bas fejtefte Vertrauen zu Ihm, 
der über dem Himmel thront, uns Kraft und Erkebung gewähre! — Betrachtet 
Sene, die in Gleidhgitltigheit und Zerriffenhelt ihr Leben dahin brüten, nie über 
ihre Schickſale und Handlungen nadbenfen, von denen der Prophet fagt: „daß fie 
nicht erfennen, nidt begreifen mas geſchah, denn übertüncht ijt ihr Auge, ihr Herj, 
daß fie nicht fehen, nichts vernehmen !’®) 

Können diefe Menfden wohl je wabrhafter Gemüthsruhe, ächter Zufriedenheit 
fi erfreuen? Müffen fie nicht untergehen in bem Strudel des irdiſchen, vielge- 
ftaltigen Treibens, das ihnen feinen Anhaltspunkt bietet, um fi baran feitzu- 
Hammern! — Uns aber, ble wir einen gemiffenhaften Ueberblid des Bergangenen 
nicht feheuen, und wird mitten im medfelvollen Leben ftets ein ruhiger, gefapter 
Sinn bleiben, denn Ein Gefühl belebt uns Alle: zu bem allgütigen Gett, der 
über alles Irdiſche waltet, ift unfer Herz, unfer Blid gerichtet, 

Darum verzaget nicht, meine Lieben, ven.u das entfdwindende Jahr mande 
Moth und Sorge bereitete, vielleicht eure Habe zum Thell entrif, auf Ihn faut, 
deffen Treue unmanbelbar ift, deffen Wunder die Himmel preijen; Er wird eure 
Klage ftillen und im neuen Jahre eud Hilfe fenden! 

SJammert nicht, die ihr den Berluft eines geliebten Vaters, Freundes, oder 
eines theuren Verwandten beweinet! 

„Der ba tödtet und wieder belebt, zur Gruft fendet und wieder emporbebt,“‘) 
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ber wird auch eure Thränen trodnen und im neuen Sabre end) Tröftung fenben! 
Fürchtet nichts, Ihr Leidenden und Bedrangten; „der in jener Höhe wohnt und 
auf die Gebrüdten fchauet, Er belebt gebeugte Gemilther, ermuthigt zerknirſchte 
Herzen,‘ im neuen Sabre wird Er auch eure Schmerzen lindern! 

Aengſtet euch nicht, ihr Greife, die ihr mit jedem entfdwinbenden Sabre bem 
Ziele eurer Wanderung näher rüdet, — vertrauet auf den, „ben tanfend Sabre 
wie ein Tag iſt;“ er wird aud) eure Lage verlängern, und das neue Sabr wird 
eud neue Kräfte bringen! 

Verzage endlih nicht, theure Gemeinde; bu haft bas ablaufende Sabr gar 
gewaltig anzuflagen; ben Lehrer, ben Führer hat e8 dir geraubt, 1) manden acht⸗ 
baren Hausvater, mande forgfame Familienmutter ift unferer Mitte entriffen worden! 
Wende dich vertrauensvoll zu bem himmlifden Vater, er wird bir feine Liebe nicht 
immer entziehen und im neuen Sabre bas Verlorene wieder erfegen! 

Aber aud) ihr Glitdliceren, die ihr der Vergangenheit fein thränendes Opfer 
bradtet, banget nicht, gebet getroft und mit Freuden in das neue Sabr ein! Ein 
Gott lebt burd alle Zeiten, er wird auch euch im neuen Sabre neucd Wohlergehen 
fpenden; benn feine Wohlthaten erhält er denen, bie ibn fürdten, 
bis zu Rinbesfinbern! 

Und biefer Troft, biefe Ruhe des Gemüths, die wir nur burd ben Rüdblid 
in die Vergangenheit errungen, fie begleitet uns aud), wenn wir in frommer An⸗ 
badt bas Herz vor Gott ausſchütten! — Vermag wohl der, ber nie über fit 
und fein Gefhid nadbentt, vermag der ein wahrhaftes, temiges Gebet zu Gott 
eınporzufenden? Er bat ja nie Überfchauet feinen Wandel, fennt ja tie Litden 
nicht, bie an ihm haften; fennt die Untiefen nicht, worin er gefallen; fennt die 
Heilmittel nicht, die der Ewige ihm vielleicht [on gefendet hat? Weiß der, was 
er fic) von bem Allgütigen erbitten fol? Etwa irdiſche Genilffe, zeitliche Güter, 
bie vielleicht fein Berberben bereiten?! — Darum fagt ein alter Weifer: „Der 
Srommen Gebet ift dem Emigen wünſchenswerth!“?) Der redhtfdaffne Mann, 
der feinen Wandel fromm und weife überdacht, rer weiß zu beten; in ftiller In⸗ 
brunft und Ergebung nabet er fit tem Höcften, denn fein Inneres ift rubig; 
nur folde Güter erbittet er fic, die mit ben allmeifen Abfichten Gottes überein- 
ftimmen und wahres Glück bereiten. Und jeder Einzelne, der in biefen der An- 
badt geweiheten Tagen fo betet, ift wohl der Erhörung gewiß, wie bie Verheißung 
lautet: „In den Tagen der Buße wird aud bas Gebet des Einzelnen erhirt! ’ 3) 

Aber, meine Freunde, nod einen wichtigen Einfluß übt der angeftellte Rüd- 
blid in die Vergangenheit, den id nicht verfchweigen darf! 

„Ich babe nadgedadt Über meinen Wandel und fehre nun zu beinem Zeug- 
nig um!” ruft der Pfalmijt aus! Die fefte Ueberzeugung, die wir nun gewonnen 
von Gott, feiner Allgüte, Allgegenwart und Allmächtigfeit; der Croft, die Selig: 
feit, die uns. diefe Ueberzeugung gewährt, aus welder Quelle haben wir fie ger 
ſchöpft? Reicht etwa unfere Einſicht, unfere Vernunft dazu Bin, uns biefes Alles 
far und faßlich zu machen? Shr fabet ja vorhin felbft, auf welche Abwege die 
gerathen, die nur ihrem Serftanbe, ihrem Diinfel folgen! — Die Religion, 
die Offenbarung ift es, vie der hinmlifche Vater zu uns berabfenbete, uns 
befannt zu machen mit feinen Wegen, uns einzuprägen feine DBerheißungen, aufzu⸗ 
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richten bas Gemitth in Nummer und Leid, zu mäßigen ble Begterden in ber Freunde 
Taumel, zu ftarken den Willen für das Gute und Redte! — Und ba follten wi 
biefes himmliſche Gefdent, die Religion, nist über Alles lieben und ſchätzen, ihr 
nidt mit ganzem Herzen, ganzer Seele und aller Kraft anhängen?! Ya, mit 
unferm Terte rufen wir aus: „Wie lieb, wie theuer fird uns die Gebanfen, die 
Begriffe, o Gott, die bu uns offenbarteft;” unfdagbar find fie uns, denn fie zeigen 
von deiner Nähe, Allmächtiger! — Gottes Lehre, die er und einft burd Moſes 
gab, nod) lebt und waltet fie unter uns, das zeigt deutlid) von feiner Yübrmg, 
feiner Huld und Treue! — Darum fchaffet weg die falfden Giger, die euch nod 
beberrfdjen; entfernt jene Lanigfeit für bie Religion, die befonders in ber häuslichen 
Erziehung leider fo häufig fit äußert! — Gottesfurdt, „aller Erkenntniß und 
alles Wiffens Anfang,“ wird Allem nadgefest! Das Mleinfte Opfer nennt man 
zu groß, die geringfte Ausgabe zu bedeutend, betrifft e8 Gottes Wort ben Kinvern 
recht einzufhärfent Heißt bies Liebe zu Gott und zu feinem heiligen Gefege? — 
Aud jene Scheu, den Kleinmuth, entfernt, wenn ihr mit Anderen von unfrer Reli 
gion fprechet, ihr wiffet was wir ihr verbanfen. Gott, Tugend, Seligleit! 
Sind biefe Güter etwa zu Hein, daß ihr euch der Lehre zu fhämen brauchtet, de 
fie fie uns verbeift? „Wie erhaben, wie umfaffend, find ihre Grundſätze!“ ruft unfe 
Pfalm aus. So laffet uns vielmehr mit erhöheten Selbftgefühle uns glüdiid 
preifen, einer Religionsgemeinfchaft-anzugehören, der folde Wahrheiten, folde 
Zröftungen geoffenbart wurden! 

Dod müffen wir nidjt aud) hören, mie Mande wohl einwenden, daß fie 
zwar erkennen ben hohen Werth unfrer heiligen Religion; aber fie beflagen — bof 
zu zahlreich feten ihre Satungen, zu fdwer ihre Gebote, unvérftandlid gar mand 
ihrer ®ebraude! Wohlen denn, meine Freunde, fann der wohl fo Tprechen, ven 
innige, treue Liebe zu Gott, bem allgiitigen Lelter unfers Gefdids, fo recht befeclt 
und burbringt? Den ächter, unbedingter Oeborfam gegen Gott, ben allgered- 
ten Richter all unfrer Handlungen, ganz erfüllt? — Wabre Liebe, innige Raver: 
fiht und Treue öffnet bas Herz für Gottes Gebote, daß wir ihren innern Sim 
erkennen, ihre bobe fittlihe Bedeutung erfaffen, dann mit Freudigkeit fie üben, und 
felbft ba, wo der Kern uns verfchloffen blieb, die Schale nicht leidtfinnig wegwerfen! 

„Ich able fle, fie itbertreffen des Sandes Menge!“ heißt e8 in unferm Leyte. 
Ih erwäge fie, die Gebote Gottes, und ift gleich ihre Anzahl groß, fo giehet vo 
ihr innerer Gehalt mid) an — denn dem allgütigen Gotte follen fie uns niker | 
bringen! — Go betrachtet jene Arm: und Stirnbinde, die und täglich umfchlinget; 
mabnen foll fie uns, daß Kopf und Herz, Geiſt und Sinn, Berftand und Wille 
einem höchſten Willen unterthan fei! — Der Bofaunenfhall, der am Neujahr® | 
morgen und begrüßt, erwede uns zum Nachdenken über den Hidften Ridter, 
bem nichts verborgen if — Die Œntbebrung fo mander Geniiffe lebre uns, 
daß nicht ſinnliche Genüſſe ver Zweck des Menſchenlebens feten, daß ein höheres 
Biel dem Menfchen vorgeftedt tft! | 

Sebet, Freunde, folhe Wirkungen wird der fromme Rüdhlid haben; er ge | 
währt uns Liebe zu Gott und feelenvolle Anhänglichkeit an jeine Gebote! 

Aber fragen wohl nod) Mande, bu empfahlft uns nachzudenken über unjern 
Wandel, fpradft von den heilfamen Folgen, ble baraus entiprießen: Frieden bed 
Gemüths, Erhebung zu Gott, Liebe und Treue zu feinen Gefese; died ift wohl 
nicht zu verfennen, — allein, bu vergeffeft, daß wir mit bem neuen Sabre and 
wieder neuen Verfuchungen entgegengeben, und, wieder hinausgeftofen in das Treiben 
ber Welt, wird uns ba jener hohe Auffdwung, ben die Seele heute genommen, 
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immer bleiben? Wird die Liebe und das Vertrauen zu Gott and nimmer wanten, 
aud nidt dann — wenn fdwer ded Geſchickes Bürde über uns laftet; wenn wir 
feben, wie e8 ringsum ben Frevlern wohlgehet und die Reblihen gebrüdt einber- 
fehleihen, — wird uns bas nimmer erfhüttern? Flüchtig und unftät tft ja des 
Menfhen Sinn! Zeig” uns da einen fihern Rettungs- Anker? — Woblan, 
meine Brüder, fo mertet auf die letten Worte unferes Lertes: „Selbft wenn 
ich endige, bleibe ih nod bei dir!“ „Und wandeln wir aud in des Todes- 
fatten Thale — fo fiirdten wir nichts, denn Gott tft mit uns, fein Stab 
und feine Stipe bleiben unfer Troſt!“) — Chen dieſe Ueberzeugung ift es, die 
aus der forgfältigen Betrachtung unferer irbifen Laufbahn fid uns mit unwi- 
berftehlider Gemighett aufprängt! — Eben weil wir da wahrnehmen und empfin- 
den, wie ungleich, wie rathfelhaft tes Geſchickes Wendungen find; weil ber wun⸗ 
berbare Gang der Begebenheiten uns aufmerffam machte auf einen höchſten 
Führer, auf einen höchſten Richter — eben bles fichert und ftärft in uns 
tas VBewuftfein einer ewigen Vergeltung, daß auf dtefer Erde unfere Beftimmung 
nicht fei, daß wenn wir bier endigen — ung dort erft ein Lichter Anfang winft! 
Wie mühfelig und dornenvoll aud der Pfad hienteden — er führt zu Gott und 
feinem ewigen Heil! Go wird erfüllt ver Sprud: „Wer feinen Wandel hie- 
nieben erwägt und überſchauet, bem zeigt Gott fein Heil tn ver Ewigkeit 1” 2) 
Amen. 


Nachdem Bernhard Beer in feiner Gemeinde durd) feine anregenden 
Bortrage Bahn gebrochen, wurde die Predigt ein integrirender Theil des 
Gottesdienfted, feitbem Sadarias Franfel (geboren in Prag 1801) von Teplig, 
wo er feit 1830 al8 Kreißrabbiner fungirte, im Sabre 1836 al8 Oberrabbiner 
nad) Dresden berufen wurde. Franfel legte auf feine bomiletijhen Letftungen 
nie großen Werth und ließ nur fehr wenige Predigten veröffentlichen. Es 
erichienen von ihm: 

Rede bet der Grundfteinlegung ber neuen Synagoge zu Dresden, 
21. Sunt 1838. Dresden 1838. 

Predigt, gehalten bei der Einweihung der neuen Synagoge zu Dresden, 
©. Par. Kedofhim 5600 (8. Mai 1840). Dresden 1840. 

Die Prüfungen Israel's. Predigt, gehalten in der Synagoge zu 
Dresden . . ., März 1843. Dresden 1843, 
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Schüler, Freund und Nachfolger Frantel's tft 
W. Landau, ') 

geboren in Dresden ben 1. März 1811. Gr genof feit jeinem achten Lebensjahre 
Unterricht im Talmud, zuerft bei jeinem Bater, dem Sohne ded von 1801 
bis 1815 in Dredden lebenden Oberrabbiners David Landau (R. David 
Polat), dann bei dem Oberrabiner Abraham Liwy und fpäter bei dem 
ald Talmubdiften befannten Aron Kornfeld in Senifau (Böhmen). Mit 
feinem 19. Sabre trat er in dad Gymnafium jeiner Baterftadt, dad er 1836 
verließ, um die Univerfität zu Berlin zu beziehen und gleichzeitig die talmu- 
diſchen Borlefungen des Rabinatsvermefer’ 3. Oettinger zu bejuchen. Im 
März 1839 nad Dresden zurüdgefehrt, promovirte er ein halbes Sabr jpiter 
in Leipaig und wurde al8 erfter Lehrer an ber isr. Schulanftalt in Dresden 
angeftellt. Im Jahre 1845 von 3. Frantel alé Rabbiner angeftellt, ver: 
waltete er nad) deffen Berufung zum Direktor des jitd.-theologtjden Seminars 
in Breslau dad Rabbinat feiner Heimathgemeinde, das ihm den 27. Dezember 
1854 burd einftimmigen Beihluß der Gemeinde definitiv übertragen wurde. 

Landau gehört zu denjenigen Rabbinern der Gegenwart, welche, auf 
dem Boden des pofitiven Sudenthumé ftehend, die Vergangenheit mit dec 
Gegenwart außzuföhnen ftreben und in der Miffenichaft das einzige Regene- 
rationsmittel ded Judenthums erbliden.?) Schön und prägnant jagt er 
einmal: „Hier fteht blinder Eifer für alles Alte, Herfömmliche, gleichviel wie 
und woher gefommen, allen Aniprüchen der Vernunft, allen focialen Ber: 
hältniffen entgegen, und jede Ausföhnung wird ftarr abgewiefen; dort macht 
anmaßliche Oberflächlicfeit fic) breit, führt großiprecheriich gegen die Anfor- 
derungen ded Glaubens den Zeitgeift im Munde, der fie erfaßt und den fie 
nicht erfaßt, und verhöhnt, im Staube Friehend und ſich fdmiegend und 
fügend, die gute alte Zeit, an deren Glaubenstreue fie zur Verrätherin wird. 
Hier beugt fit Alle vor dem gewaltig entwurzelnden Strome ber Zeit und 
der Beitlichfeit, die ganze große Errungenfdaft der Vergangenheit dem Augen- 
blide ſchmählich opfernd, und dort bleibt man unbefiimmert fteif und ftarr 
bei feiner alten Weife, nicht abnend die Gewalt der Sturmeswogen.“) 
Dielen vermittelnden Standpunft nahm Landau aud in der Synode zu 
Leipzig ein. 

Außer einer Heinen Schrift, burd Zeitverhältniffe hervorgerufen, ) vers 
fabte Landau eine Reihe von Abhandlungen, theologijden, hiftoriihen und 


1) Wg, Big. d. Idths. 1855, S. 20; briefl. Mitteilungen. 

+) M. f. den betr. Auffag in Frankel's Monatsfgrift für Geſchichte und Wiſſenſcha 
des Judenthums, I, 483 fi. 

3) Grantel’s Beitfrift fiir die refigiöfen Yntereffen bes Judenthums I, 28. 

) Die Petition des Vorſtandes der isr. Gemeinde zu Dresden (Dresden 1843). 





W. Landau. 115 





kritiſchen Inhalts, in Frankel's ,Seitibrift für die religiöfen Intereſſen des “4 
Zudenthumsß,*1) defjen „Monatöfchrift für Gejhibte und Wiſſenſchaft des 3 
Sudenthumsd,* 2) in der „allg. Zeitung. des Sudenthums’ u. a. 4 

An Predigten erihienen von thm im Drud: ® 





Predigt zur Gedächtnißfeier Sr. Königl. Maj. ded Höchſtſel. Königs 2 
Sriebrid Auguft IL, am 2. September 1854 in der Synagoge .£ 

zu Dresden. Leipzig. | i 

Rede zur Gedächtnißfeier des Herrn Dr. phil. B. Beer... am 17. Bult F 
10. X 3 

gehalten in ter Synagoge gu Dresden. Dresden 1861. "x 
Predigt zur fünfundzwanzigjährigen Subelfeter der biefigen Syna— À 
goge am 1. Mai 1865. Dresden. J 

Rede am Grabe des Dichters Dr. W. Wolfſohn (Juli 1865). Sächſ. F 
Conſtitutionelle Zeitung (Juli 1865); jüd. Volksblatt, 1865, Nr. 36. 4 

Die Liebeim Judenthum. Predigt, gehalten in der Synagoge zu Dresden os 
am Sabbath den 27. Marchejdwan 5630 3 

30. October 1809. Deeeren- 4 

Des Geredten Tod und Ehre. Predigt zur Gedadhtnipfeter der ‘à 
fel. Grau Clara Bondi. ©. P. Cbutfoth 5629 (12. Suni 1869.) F 
Bibliothek jüd. Kanzelredner, homil. Beil., II, 22 ff. “Hf 

Diefen Predigten Landau's jchließen fid) folgende bisher ungebrudte an: : 
Ertennen und Belennen. 5 

1. Theil. ¢ 

(Predigt am 1. NeujahrStage 5629 (17. September 1868). 3 

. MD wnbyd FOX N DIPS ADD Womit wollen wir vor den Ewigen kommen, * 
womit unfere Ehrfurcht heute bezeugen Gott, bem Hocderhabenen?3) Go frage id, * 
m. And., mit den Worten des Propheten. Was ift ver Inhalt des Feftes, dem ; 
beute unfere andadtige eier Uusprud geben fol? — Hit es etwa die Furdt vor 


bem Tove und die Liebe zum Leben? Sind es die taufenderlet Hoffnungen und Bee : 
fiirdtungen, die Sorgen und Wiinfde um die Güter nnd Freuden der Erde, die Bi 
uud antreiben, den Ullvater mit Bitten und Seufzern zu beftiirmen, daß er unfere 2 
Herzenswünſche erfülle? Wohl bitten wir: ,,Gevente unferer zum Leben;” wohl 
beißt es im Seftgebete, um in menfdlider Sprache zu reden ,, Un Neujahre- 
tage wird eingefchrieben und am Berlöhnungstage wird befiegelt: der zum eben 
und ber zum Love; der zu feiner Zeit und der vor feiner Zeit; wohl bitten wir: 


4) Die widtigften find: Wie foll der Religionsunterricht der i8r. Jugend in unferer 
Heit beichajien fein (I, 72 ff., 73 ff. 129 ff.), Anforderungen des Glaubens und der 
theologifchen Wiffenfchaften an die Rabbiner (LI, 139 ff, 182 ff., 214 ff.) u. a. _ 
2) Die Monatsfdrift enthält feine vortreffl. Bilder ans dem Leben und Wirken der “3 
Rabbinen, (I, 163 ff, 283 ff, 323 ff., II, 107 ff, III, 45 ff. 81 ff, 130 ff, VIL, 317 ff.) u 
über Thierquälerei nach, den Grundjägen des Yudenthums (XI, 41 ff.) u. a. u 
5) Mida 6, 7. 1" 
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„Schreibe uns ein tn bas Bud bes Lebens, des Glückes und her guten Nahrung!" 
aber der wahre, ber erleuchtete Séraelit weiß benn dod, baf er viel zu furafiétig 
ift, um bem Allweifen gegenüber eine Bitte aussufpreden; er weiß, ba ber Al: 
vater beffer verftebt, was uns frommt als wir, feine ſchwachen Erdenkinder; weiß 
auch, daß unſere Wünſche, und zwar zu unferem Heile, nicht eingreifen in den 
unabänderlihen Willen des Allmeifen und Allgütigen. Dod unfere Bitte flieht 
aus bem findlidjen Drange unferes Herzens, all’ unfer Empfinden und Streben 
und Sorgen, unfere Furdht und Hoffnung, Leid und Freud’ auszuſchütten an dem 
Bufen des gütigen Allvaters und fühlet darin Croft und Erleihterung, wie Hanne 


nad) ihrem Gebete, von der e8 heißt: Ty sy nam sb an „und ihr Antlig war 
nicht mehr betritbt ‘wie guvor.') Unfere Bitte zu Gott tft ein Seugnif und eine 
Folge unferes kindlichen Bertrauens auf Gort, in deffen Hand wir getroft unjer 
Schickſal legen; darum ift aud der Schluß aller Bitten des Frommen: Nicht 
bas was ich erflehe, bein Wille, Herr! gefhebe. In Betreff unferes Shidials 
alfo, das die Zukunft in ihren Schleier billet, vermögen wir Nichts und bebürfen 


aud) Nichts; wir fpreden getroft: wbyyind MANDIN bas Berborgene ift am Beſten 
dem Swigen, unferem Gotte anbeimgegeben.‘‘?) Aber „was fordert ber Ewige heute 
von und,” wozu forbert unfer Gewiffen uns auf? Was fünnen und was follen 
wir heute alg Israeliten? Darauf antwortet uns der heilige Sänger im 50. 


Bfalm, Vers 23.: DYDN PNA DIN TI ow MD mn rar „Wer Belennt- 
nif barbringt, der ebret mid, fpridt Gott, und wer ſeinen Wandel erwägt, ihn 
laſſe ich ſchauen das Heil Gottes.“ 

Wir ſollen, m. V., am Wendepunkte zweier wichtigen Zeitabſchnitte unſere 
Vergangenheit ſtreng prüfen, erkennen und bekennen, was Gott uns gegeben 
und mas wir damit geleiſtet, um aus ber Vergangenheit zu gewinnen ben Plan 
und die Erwägung für das neue Gefdenf der Zukunft. 

„Wer Befenntnig mir‘ bringet, ehret mich.” Das ift zuerft bas Belenntniß 
ber göttlichen Gnade. Du, mein Zuhörer, ber bu des Lebens Fülle genießeſt, 
fprid) mit bem beil. Sänger: „Lobe meine Seele den Herrn und vergiß nicht all 
feine Wohlthaten!“s) Du, m. Zub., der bu bem franfenlager, dem Tobe ent: 
ronnen bift und heute vor Gott lebeft, rufe mit dem Pfalmiften: „Du warft es 
o Gott! der vom Untergange mein Leben erlöft und mit Liebe und Barmherzigkeit 
mid) umgeben.) Über auch bu, bent bas verfloffene Jahr leer an Segen, reid 
an Thränen war, bem ed Köftliches genommen und Nichts gegeben; aud) bu ban 
bie ſchwerſte Probe ward — bu fannjt wohl nod nicht danken; zu tief ift tas 
Herz gebeugt, aber befennen mögeft du dod, daß in «deinem Leide felbit roi, 
in deinem Berlufte, ob auch theuer, Gewinn liegt. Den!’ an das große Wort: 
WIPR DPS „Durd die fo mir nahe ftehen, will ich gebelligt werben, ‘’°) b. h. 
ber Herr legt denen bie ſchwerſten Prüfungen auf, welchen er die größte Kraft der 
Erhebung zutraut. Und wäre das bem ergebenen Dulder ein minderer Troft, alé 
dem Ahron, zu dem er gefproden worden war? Dente ferner, daß Leid und 
Trübfal bas Gold der Tugend und der Gottesfurdt läutern, daß fie Stant- 


haftiyteit, Selbftverleugnung, Geduld, Mäßigung erzeugen, den Bid nach oben 
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aren, daß fle ble Willens» und Gelftesfraft des Meberwinbers zu einer bewunderns⸗ 
werthen Höhe fteigern. Und wäre bas tein Heil, fe im Sterbliden der Sinn für 
bas Gute und Treffliche, für bas Große und Ele erhöht und geläutert wird? 
Solde Erfenntnig und folches Befenntnif, m. L., laffet uns heute bringen, mit 
folchem Belenntnig Gott verehren: bas tft bleibender Gewinn vom flüchtigen Leben! 
Gs tft die ewige Geiftesfrucht von dem hinwelfenden Baume des Erdenlebens, ein 
werbenber Sat für fernere Vollendung. 

Aber auch nach einer anderen Seite hin laffet- ung bas Wort beberziaen, indem 
wir erfennen und betennen, unbeftodhen von der Eigenliebe befennen: Was haben 
wir ber göttlichen Güte entfpredend geleiftet? Hier betonen wir das Wort psy 
ein Belenntnif opfern. Denn allerdings foftet e8 bas große Opfer unferer Cigens 
liebe, die uns fo gern im fchönften Fichte fehen möchte. Der Schofarfhall, fo lehren 
unfere Wetfen, rufet uns mit feiner mahnenden Stimme zu: Auf, ihr Schläfer 
aus eurem Schafe, ermuntert eud, ihr Betäubten, aus eurem Taumel! Die thr 
gebanfen{o8 dahin febet in Feinliher Luft und Bein des Crdenlebens, prüfet euer 
Werk, gedenket eures Schöpfers und beffert euren Wandel! Schwer, weil nieber- 
ſchlagend, ift eine folde Selbftpriifung, eine folde unbeftechlide Erkenntniß, die 
den Slittermantel der Scheintugend zerreißt, und und ſchwarze Fleden zeigt, wo 
wir im Sonnenglanz zu fdimmern mäbnten. Aber eS lebret aud) der Lalmud: 
pion ‘22 m’zpnd map xo moana vous main Do „Wer feine Selbſtſucht und 
Eigenttebe opfert und offen befennet, der ebret den Hochheiligen auf Erden und 
im Simmel,” !) denn er läutert fein Ervenleben und fördert feine Seligkeit. 

Tragen wir uns zunächſt, mie haben wir uns als Menfhen bewährt? Ba 
nun, fpreden die Selbftzufrievenen, wir haben gefehlt, oft gefehlt, das ift wohl 
menfchlih; aber wir haben aud) Gutes, Edles, Werbienftliched verrichtet. Wir 
wollen bas Erftere nicht unterfuden. Ihr geftehet ein, ihr babet gefeblet. Bh 
geftebe euch, daß fehlen menfchlih, und verzeihen, bem Reuigen verzeihen, göttlich 
ift. Aber wie ftehet e8 um unfere verdienftliden Werke? Haben auch fle alle das 
Berdienft der reinen guten Abfiht? Ich fürchte, daß in Betracht der oft leichthin 
und gedankenlos geübten That, der oft uneblen oder gar fchmählichen Beweggründe 
zu berfelben gar wenig Berbienftliches an unfern guten Werfen bleiben dürfte. Es 
giebt 3. B. wohl viele Wohlthäter. Aber der Eine findet das reiche, Öffentliche 
Wohlthun feinem Credite firderlid); ein Anderer meibet fih an ber Ueberlegenbeit, 
ble er dem Empfänger gegenüber ind Licht fewt; ein Dritter erfauft fid damit 
einen guten Namen, vieler nod) weit tiefer ftehender Motive nicht zu gedenken. 
Wohlweiſe fagt aber die Schrift: FN AHI AND ww „das Wobhlthun nur, weldes 
geheim zu bleiben fid) bemüht, die Deffentlichkeit fcheuet, geheim vor der Welt und 
felbft vor denn Empfänger bleiben will; dies fühnet den Born Gottes,’ ?) weil es 
allein rein, göttlich iff. Und mit Recht nennt der Talmud die Woblthat Siinde, 
welche durch prunfende Oeffentlidfeit ven Empfänger befhämt und die That ent- 
weihet. — Du freueft did, dem ärmern Bruder aufaubelfen. Wher du haft dabet 
ben Genuß deine Mäcenateneitelleit zu befriedigen, vid) als Gönner verehren zu 
laffen. Wie denn nun, wenn terfelbe Arme, vom Güde begünftigt, bein Neben« 
bubler würde, es bir gleid) ober zuvorthäte, würdeſt bu did) nod) freuen? — 
Hteran prüfe bein Wohlmollen. Sieht e8 nun fo mit bem Werke der reinen Liebe 
aus, von bem bas Herz am meiften erfüllt fein foll, und bas uns fo nahe gelegt, 


1) Sanhebrin 43. 
N Spr. Sal. 21, 14. 
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wie erft mit unferen andern Pflichten, melde Religion und Gewiffen uns vorfehreiben? 
Benn wir alfo mit Strenge mufterten; wahrlich unfere Scheintugenden müßten vor 
den Laftern erröthen, wir müßten mit bem Propheten fpreden: 55 omy am 
VPS „Wie ein Éefledtes Gewand erfheinen alle unſere Tugenden!) Nun 
mahnet und ja der Schofar an ben Richter broben, der nicht mur die Thaten er 
wäget, fondern aud) „bie Gedanten des Menfhen und feine Entwirfe und bie 
Triebfevern zu den Thaten eires Geben, mie follten wir nicht zu einer rüdfidté 
Lofen Innern Prüfung und zu einem vollen und offenen Belenntniſſe und aufge 
fordert fühlen? 

Laffen wir, meine eben, von dem Schofarſchall uns ermabnen! Ueberdenten 
wir und prüfen wir ſchonungslos unfere Wege im verfloffenen Sabre: fe werden 
mir am biefem Tage, bem Markftein gmeter Jahre, gern ein offenes Bekenntniß 
vor und und vor Gott ablegen, und bas Felt badurd würdig feiern, daß mir 
von bem Srrivege auf ben rediten und geraden uns begeben zum Seile unferer 
Zufunft. Dierfen wir auf vie Citelfelten und den trügliten Schein, denen wir 
Kraft und Zeit, bie uns fo furz, ad! zugemeffen, geopfert, ohne des Lebens großen 
Breed zu förbern; nehmen wir wahr, wie viele unferer Werke, ble wir yn ben 
eblern zählten, mehr Schein als Wefen waren, fo werden wir und demiithigen vor 
unferm Bater und Richter, werben nicht mehr unfere Thaten vergôttern, und ans 
biefer Demitthiqung blithe uns das Heil der Zufunft: e8 bemähre fib, „mer Act 
bat auf feinen Wandel, mißtrauiſch und befcheiden bet jedem Schritte fid prüft, 
ob berfelbe on ſich gut und ob aud) der Bemeggrind ebel, ihn laſſe ich ſchautu 
Gottes Heil.” Ihm gelingt es, den Geift ves Lebens erfaffend über der Zeiten 
Wandel und des Lebens Wedhfelfatle fi} zu bem Helle zu erheben, das hod) liter 
dem Erdenleben fteht, zu ihm, der da tft die Quelle alles Lebens und „tn deffen 
Lidte wir Licht fchanen.“ . 

Qu diefem fteten Wufblide, o Herr und Vater! verlethe uns deinen Beiftand, 
auf daß wir immer did vor Augen babend, unferen Lebensweg bedenfen und ans 
ber flüchtigen Zeit Früchte für die Ewigkeit pflüden! Mit diefem Borfate empfangen 
wir, o Herr des Lebens! aus deiner Hand die neue Zeit, die bu in deiner Gnade 
und freunblid geftalten wolleft! Amen. 


Erkennen und Befennen. 
2. Theil. 
Predigt am 2. Nenjahrstage 5629 (18. September 1868). 

„Hell bem Bolte, das ven Sinn des Poſaunenſchalls verfteht, o Ewiger! fe 
wandeln im Lichte deines Antliges!2) 

Go heilig Immer, meine And.! und altehrwärbig eine Ceremonie fet, fie bleibt 
body Immer nur Geremonte, Äußeres Zeichen und glelhgüftig, werm wir das damit 
Bezeichnete nicht erfaffen. Das gilt natürlich) and von ber Ceremonte des Schofart, 
mit welder wir unfer Neujahr einleiten. Ja, wir werben hier um fo mehr auf 
ben Inhalt und die geſchichtliche Bedeutung derfelben hingemiefen, je einförmige 


1) Yefaias 64, 5. 
3 faim 89, 16. 
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mb wentg bem Obre einſchmeichelnd blefe Schofartöne find. Wenn mm der 
Schofar in ven alten Zeiten zur Erwedung und Ermunterung diente, bet einem 
anßerorbentlihen Ereigniß oter bei eintretenber Gefahr, fo erläutern bie Rabbinen 
finnig, daß unfer Brand am Neujahr ein Mahnruf an uns ift, uns einen Rubes 
punft zu gönnen auf unferm Lebenswege, in uns einzufehren und betradtend au 
prüfen unfern auridgelegten Weg. Sind mir nun bereits auf bie firenge Selbft- 
prüfung aufmerlfam geworden: was haben wir als Menſchen geleiftet, fo laft 
und heute die andere Frage erörtern: was haben wir als Jöraeliten geleiftet, daß 


tir thun nad) dem Morte bes heil. Sängers yon Tr ow an ATM na 
onde Jus „Ber mir Belenntniß barbringt, der ehret mic, und wer Act bat 
auf feinen Lebenswandel, ben lafle ich fcjauen bas Heil Gottes.” Der Schofar 
ermabnet uns an unfern gemeinfamen heiligen Beruf, erinnert an die Offenbarung 
anf bem Sinai unter bem Schalle der Bofaune. Und worin befteht diefer Beruf? 
Daß wir es furz fagen: in uns zu befeftigen und um un® zu verbreiten den 
Slauben an ben einig-einzigen Gott, ben affvollfommenen Gelit, und ein daraus 
flicRendes Leben des geiftigen Strebens, der fittlihen Heiltauna, ber Liebe und der 
Gerehtiafeit. In diefem Berhfe lebten und ftarben alle Gefchlechter Israel's, um 
biefen Beruf Titten und ftritten unfere Biter. Und wahrlich nidt vergebens. 
Das beweiſen die Hunderte von Millionen, die ermedt von om Lichte unferer 
Lehre ans dem Heidenthum fic) zu einem beffern Gottesbegriffe und zu einer gee 
{auterten Moral erboben; bas bezeugt der Fortfchritt der Zeiten, welder ble 
höchſten Wohltbaten des Menfchengefchlehte: die Aufhebung der Sflaverel, bie 
Gleichheit der Stände, die Freiheit der Völker und fo vieles Aehnliche, bas in 
unferer bell. Lehre längft angebabnt ift, zu verwirflicen ftrebt; bas bezeunt befon: 
bers ber humane Geift, welder der in unferer heil. Lehre gebotenen allgemeinen 
Liebe und Gerechtigkeit der Menfchen gegen einander, mit Whweifung aller Unter- 
flebe der Confeffion und Nation, immer mehr Boden erobert. 

Daß biefes Ziel der Offenbarung Gottes: die Einigung des ganzen Menfchen- 
geſchlechts unter dem einigen Gott erreicht werden wird, fpreden wir mit veller 
Zuverfiht tn unferem Neujahrsgebet aus: „Ale werden in Einen Bund zufammen- 
treten, um gemeinfchaftlic Gottes Willen mit anfrichtigem Herzen zu erfüllen; bie 
Bosheit verftummt, der Frevel vergeht und die Tyrannei fhwindet von ber Erbe.” 
Dahin denten bie Tine bes Schofar: „Gott wird König fein über die ganze 
Erde, Gott Einer, fein Name: Einer!” 

Wie verhalten wir uns nun als Israeliten gu dtefem Berufe? Wie fördern 
wir ihn? Laffet uns ohne Schonung Belenntniß opfern, nm mor dad Belennt- 
nig mit Opfern unferer Eigenliebe ablegen, um ben Herrn zu ehren. Zunächſt 
um einen Beruf zu fördern, milffen wir uns freudig zu thm befennen. Da giebt 
«8 aber nod ein Häuflein, obwohl ein geringes, bas feinen ererbten, mit Blut 
und Thränen der Vorfahren durdträntten Glauben gleih einem Berbredjen ver- 
heimlichen möchte, fit feiner fhämen zu müffen wabnt. Amar, Gott fei Dant! 
gtebt e8 deren heute weit meniger. Das ift aber nicht unfer Berbienft, fondern 
bas Verbienft ber Beit. Bene Modethoren wiffen e8 freilich noch nicht, daß diefe 
Scham Tängft auger Mode ijt; unfere bellere Zeit hat bas Judenthum adten gee 
lernt, unfere beffere Zelt meiß ben ftandbaften Charakter feiner Befenner zu wir. 
digen. Das Judenthum unferer Beit bettelt nicht und bublt nicht um die Ancr- 
kennung jener mit Wfterbilbung fid) bläbenben Thoren, fondern es fpricht ftolz: 





) Gadjar. 14, 9. 
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„Die mid ehren, bringe id zu Ehren, die fi meiner fhämen, werden zu Schande,” ') 
gebranbmartt mit bem Spotte und ber Verachtung aller Denfenden und ad 

mpfindenden. — Reben wir jebod von denen, bie fic) gern und offen zu ihrem 
Subenthume befennen! Beförbern fle aud) Ale unfern heiligen Beruf, bringen fie 
unfern Glauben zu Ehren? Bor Allem miiffen wir wohl bie Scheinheiligen 
ausſchließen, die mit bem äußerlich prunfenden Mantel der Ceremonie, ein fénêtes 
Herz, den Tummelplag häßlicher Leidenſchaften, den Sig der Lieblofigtelt und Un 
gerechtigkeit einhüllen und gleichwohl fit ftolz die Stügen der Frömmigkeit nennen. 
D daß dod biefe eben nit fo laut mit dem SJubentbume prablten, venn fe | 
entwethen, verläumben unfern Glauben, geben ben bämifden Gegnern Waffen in 
bie Hände, die nur zu gern in folden Betennern bas Betenntnif an ben Prange 
ftellen. Wud) Doeg, der Knecht Saul’s, nannte fic) einen frommen Mann, ud 
dod) morbete feine Zunge fünf und adtaig unſchuldige Menſchenleben. Aber 
treffend fagen unfere Welfen: MWA yo NOx ma ax bur win feine Religien 
war nichts als Äußeres Lippenwert.2) Wer aber giebt diefer Scheinbeiligeit 
Nahrung? Wer fügt die Scheinheiligen, daß man ihnen den falfchen Schumd 
nicht herunterziehe und fie in ihrer Biöße zeigt? Das, meine Lieben, than 
Biederminner in ber beften Meinung das Gudenthum zu förbern. 

Es find die beféränften Formgläubigen, welde in ihrer frommen Einfalt 
bas Zeichen gleich bem Wefen adten ober felbft über dieſes erheben; e8 find die 
blinden Berehrer des einmal Hergebrachten, gleichviel ob e8 bem Geifte des Jude 
thums entfpredend ober widerfpredend, bie an ber Gewohnheit bangen, follte fe 
aud zur Mißachtung des Sudenthums in dem Urthetle ver Welt beitragen md 
unfere eigene Jugend uns entfremben. M. And.! Solde Formverehrer um jeder 
Preis fördern fie bas Gudenthum? Nein, fie entftellen, verkleinern es im den 
Augen ber Welt, melde darauf hin, diefe trefflide Lehre des Lichtes umb der Picke 
als eine Anhäufung gefhmadlofen Formweſens verfchreiet, und während fie zum 
Theil Schuld tragen, daß fo viele Oberflächliche, die eben Alles nach ber Ober: 
fläche beurtheilen, fic) uns entfremben und dem Sndifferentismus in bie Arme 
werfen, bieten fie Schuß den Heudlern, die fid) in der Formgläubigfeit foma. 
Der find denn mm aber ble Förderer des Judenthums? Dod nicht etwa Ia, 
ble mit Begeifterung vom Gelfte des Sudenthums reben und ſyſtematiſch dem Gelete, 
dem Körper, der Hülle biefes Geiftes, Glied um Glied ablöfen? Deinen fie ob 
ehrlich, fo müffen fie bod geftehen, daß mit der Zertrümmerung des Gefäßes and 
der Inhalt verloren gebe. Sft es ihnen Ernft um Religion, wie können fie jo 
febr das Gemüth über den Berftand vergeffen, daß fle das Helligthum der Hera 
nad) ihrer Laune mobeln, fügen und nad) Befinden ausſchelden zu Können mwähne, 
ohne ben ganzen Bau ber Religion zu erfdüttern? — Wer find penn num aber 
ble wahren Gôrberer des Sudenthums? Das find, m. Fr., die Wenigen, welde 
religiös gebildet und herzenswarm genug find, um ben Sag ded Weifen zu ver 
ftehen: TR mm MyDD bas Gebot ift die Peuchte, die Lehre das Lidl.) 
Vor Allem alfo luffet uns die Wiffenfhaft des Gudenthums fördern, weil unſerr 
Lehre ja Licht ift; laffet die Erleuchtung über den Gelft unferer emigen Lehren 
Platz greifen in den Köpfen ihrer Anhänger. An diefem Lichte ber Lehre em 
alinbe ſich dann die Leuchte, dad Gebot, bas, als filberne Faffung ber goldener 
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Früchte unferer erhabenen Lehre, das Herz erfreue und erwärme Und jemebr 
der Geift bas Herz erleuchtet, jemehr bas Herz fich für ben Gelft erwärmet, befto 
beffer wird bie Lehre bur bas Gebot geſtützt, befto mehr bas Gebot von dem 
Geifte verflärt; und innig verflodten bilden fle ein fdônes Ganges, ein reines 
Ganges, frei von Mifhung des Aberglaubens und unzugänglich der Heuchelei; 
frei von Bergötterung der Form, und bod) unzugänglic gemüthlofen Berftandes- 
theorien. Wie viel nach diefer Seite hin gefchieht, wie viel unterlaffen wird; wie 
fi der Eifer für bas Geſetz burd Opferwilligteit bethatigt und der Eifer für 
die Wiffenfchaft bes Judenthums in der Erziehung und im Unterrichte der Jugend 
bewährt, bewährt in ber religiöfen Sortbilbung der Erwacfenen — bas, m. L., 
und vieles Aehnliche fei jedem Cingelnen zur Erwägung überlaflen. Dazu eben 
ertönt ber Schofar, daß wir unfere Febler inne werden und MN Mar, opfernd 
unfere Eigenliebe, ein aufridtiges Befenntnif vor Gott ablegen: 717 OV wer fo 
feinen Weg erwägt, den er bem fünftigen Sabre vorzeichnet, von dem fpricht Gott: 
On purs ww thn laffe ich ſchauen Gottes Hell: er erlanget, mas aud bie 
Bett bringe oder nehme — er erlanget die Höhe des Geifted, die Innigfeit des 
Gemitthes, die in bem Bewußtſein, im Beruf für vie Verbreitung der ewigen Güter 
zu flreben und zu wirken, fchen auf Erben eine unantaftbare Seligteit fchaffet. 

Bu diefem Streben verleibe du uns, o Vater im Himmel, deinen Beiftand, 
daß e8 uns gelingen möge unferer Vater würbig als ächte Singer unferes erhabe- 
nen Berufes und zu bewähren und unferen Kindern bas hetlige Erbe, deine erhabene 
Lehre, unverfürzt ind Herz zu pflanzen. Dazu, o Herr! verleibe teinen Segen 
den Vätern und ben Kindern, den Kleinen mie den Großen, und geftalte unfer 
Loos freundlih in dem neuen Jahre, frei von fdiweren Prüfungen. Erhalte die 
Eltern ihren Kindern zum Schuge und zur Leitung und laffe dtefe erblithen als 
lebendige Zeugen des ächt religiöfen Sinne der Eltern. Mögeft bu auf ben 
Schall ver PBofaune, der unfere Huldigung deiner Einheit emporträgt, antworten 
mit deiner Freundlichkeit und Liebe. Amen. 


Predigt am Eabb. P. Basra 5629. 
(9. Yanuar 1869.) 


Meine and. Zuhörer! Ein hochwidhtiges Wort ertönt mahnend und warnend 
an Israel aus unferm Wocenabfchnitte; ein Wort von deffen Bebergigung das 
Gelingen unferes Strebens für tle Ehre unferes Olaubens, für ble Ehre und das 
Recht feiner Belenner abhängt. ES lautet im 2. B. Mof. Cap. 6, Vers 12 alfo: 

MIM] wy pO wow ND Damen 2 7 

Siehe, die Hinter Israel haben nicht auf mich gehört, wie fel Pharao mid 
anhören! 

, Nachdem die erfle Vermendung Moſcheh's bei Pharao für fein Bolt nicht 
nur, wie der Herr vorausgefagt, vergeblid) war, fonbern Israel's Lage nod) vere 
fhlimmert und die Herzen des SBolfes gegen Moſcheh erbistert hatte, fandte ber 
Herr abermals Moſcheh, ben Israeliten Troft zu bringen; daß Gott der fit ihren. 
Vätern als der Allmächtige bewährt bat, fid) ihnen nun als ber Ewige Wabr- 
haftige zeigen werde in der Erfüllung feiner Berheiffung an die Veter. Das Voll 
aber hörte nicht auf Moſcheh, fo Heißt e8 „aus Kleinmuth und megen barter Arbeit.’ 
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Da nun Mofcheh abermals im Auftrage Gottes zu Pharao gehen foll, wendet et 
ein: „Hat bod Israel nicht auf mich gehört, wie fol Pharao mid) anhören?“ 


I. 


Den Widerftand Pharao's findet Mofdeh natiirlih, er tft darauf gefagt, 
bofft ihn zu befiegen, fo der VollSgeift in Israel nur der rechte ift; fo nur ver 
fühne Anführer ein für die heilige Sache der Freiheit begetftertes und im Vertrauen 
ausdauerndes Volk hinter fih bat. Nun aber das Volf nicht auf thn Hörete, weil 
Stlavenarbeit aud Sklavenfinn erzeugte, und Kleinmuth die Freiheitsfawingen 
{ahmte, da ruft er fchmerzlih aus: haben dod die Séraeliten, aus deren Mitte 
id bin, zu deren Gunften id wirfe, deren Tradition von den Batern ber mir yur 
Seite fteht und auf deren Berftänbnif ich bauen dürfte: haben body die Israeliten 
nicht auf mich gehört, wie foll Pharao mid) anhören? 

Wir lernen daraus, m. And., baf im Rampfe für eine gute Gade welt ge: 
fährlicher ala der Piderftand bes. Veindes, das Mißverftändniß ihrer Anhänger 
und deren Mißtrauen in ihre Kraft if. — Israel aber bat heute noch den Kampf 
für feine großen, religidfen Wahrheiten, ven Kampf für bas Redyt und die Ehre terer, 
ble fic) zu biefen Wahrheiten befennen, ben Kampf für Liebe und Recht, für Wahrheit 
und freiheit zu fämpfen; der Beruf Israel's ift noch lange nicht erfüllt. Denn fo febr 
wir aud) bereit find, die Fortfchritte der Neuzeit anzuerkennen, und fo febr and Israd 
befonbers Gott dankt, diefe Zeit bes Strebens nad Licht und Licbe, nach Redt 
und Gleichheit erlebt zu haben, fo bürfen wir body fragen: ift etwa die Erve fon 
voll der Erfenntnig Gottes, wie Waffer das Deer bevedet?”) Wett zahlreicher 
find nod) die Völker, die religiös im Dunfeln wandeln, als die, fo einer geläuterten 
Religion fi) erfreuen. Zahlreih find no die Irrthümer, denen felbft gebifrete 
Nationen huldigen, zablreid) bie Irrthümer, vie innerhalb Israel's über unfere 
eigene Lehre berrfden. — Oder ift dieſe Lehre Überall zu der thr gebithrenden 
Anerkennung gelangt, daß fie nad den Worten der Schrift: ,,unfere Weisheit und 
unfere Vernunft ijt in ten Wugen der Nationen?“?) Wir befommen e8 nod eft 
genug zu lefen und zu hören, wie Unfenntniß mit Anmaßung gepaart fich unter: 
fängt, über unfere reine Lehre den Stab zu breden und thr gegen ben flaren 
Buchftaben der heil. Schrift Engherzigkeit und Lieblofigfeit aufaubürben. -- De 
trifft unfere Beit nicht mehr der Vorwurf des Propheten: haben wir nidt Alk 
Einen Vater, bat nidt Ein Gott uns gefdaffen, warum follen wir lieb» und 
treulo8 banbeln gegen einander?“3) Trot der großen Fortfdritte unferer Zeit in 
der Liebe und Geredtigheit ber Menſchen unter einander, find die düſteren Schatten 
nod lange nicht gang gebannt, die felbft in ben Gefebgebungen nicht nur der halb⸗ 
barbariſchen Völker, ſondern ſelbſt ſolcher Lander, die ſich gern die Vertreter der 
Intelligenz nennen, uns entgegentreten. Oder iſt in unſerem Jahrhundert der 
Humanität, wie wie e8 gern bezeichnen, ble Beit des OY MD des allgemeinen 
Bölferfrievend eingetreten, ,,ba nicht mehr Voll gegen Boll das Schwert erhebt 
und fle nicht mehr bie verberbliche Kriegsfunft lernen; ba fie ihre Schwerter ums 
wandeln in Sideln und ihre Tanzen in Weinmeffer ? 4)° Die Antwort auf diefe 
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Frage iſt wahrlih überflüſſig. Wahrlih ftaunen wird die Sulunft über bie 
grellen Widerſprüche unferer hochgebilveten Zeit, daß während ble Valter durch bie 
Werke des Friedens, bes Handels und ber Gewerbe, der Kunft und Wiffenfchaft, 
burch Telegraphen und Eifenbahnen gleich einer großen Familie in etnander vers 
flochten und vermebt find, in und für einander arbeiten, fie zugleich in fortwähren⸗ 
ber Spannung fih von bem Damoflesfchwert bes Krieges bebrobt fühlen; baf 
während wir uns rühmen, Rechtsſtaaten zu bilden, mehr als je bas Recht und 
die Eicherheit der Staaten auf ber Spike des Schwertes zittern und die Früchte 
ter Gultur mitten im Grieden in den barbarifden Rüftungen zur Kriegsbereitſchaft 
aufgeben. Es ift aber die Aufgabe des Judenthums, Licht und Erkenntniß, Liebe 
und Geredtigheit und Frieden über die ganze Menfchheit zu verbreiten, und wollen 
wir als biefes Zieles Vorfampfer würdig und tüchtig uns bemähren, fo milffen 
wir zunädft felbft vom erhabenen Geifte des Judenthums erfüllt fein und im 
Berjtändnif besfelben und in der Begeifterung für denfelben Muth und Bertrauen 
zu uns felbft gewinnen, daß und der Vorwurf nicht treffe: ,,fleh, die Kinder Israel's 
börten nidt auf mid.” — Licht, Erkenntniß ift zunächſt die Lofung bes Juden⸗ 
tbums! Das erfte Wort der irbifhen Schöpfung lautet: „es werde Richt!’ bas 
Schöpfungswort der Geifteswelt, die Thora, heißt: MN Licht, Licht ift ihr Gewand 
und im Lichte der Erfenntniß will fie aufgenommen fein; finftern Wahn und 
Aberglauben verpönt fie gleih Götzendienſt: „Erkenne ben Ewigen deinen 
Gott,’ fdarft daher der Dichterkönig feinem Sohne ein, auf daß bu ihm bieneft 
mit ungetheiltem Herzen und williger Geefe.') hora, aufgeflärte Sotteserfennt- 
nif, nennt Simeon ber Geredhte al8 die erfte der drei Grunrfaulen, auf welden 
tas Heil ber Welt berubet, und bem entfpredend lehren unfere Welfen: py nb 
TON VONT der Unwiffende fann wohl ein Frömmler, aber tein Frommer fein. 2) 
Licht und Aufklärung ift die Seele der Gottesverehrung, welche ohne diefe nicht 
beftehen fann; daher die Weifen lehren: Anftalten bes Unterrichts und der Beleb- 
tung gehen dem Bane felbft des heiligen LempelS vor.?) Und weil unfere Lehre 
nicht bas Wunder, foudern das Denken und Wiffen als ihre Grundfage erfennt, 
barum gingen auch bei und Theologie und Wiffenfchaft ftets Hand in Gand, hat 
jene tiefe nicht als ihre Gegnerin zu verfegern unb zu verbrängen, fondern als 
ihre Stüße zu fördern geftrebt. Wir alfo, als Vorkimpfer dieſer Lehre, müßten 
mit all unferer Gelftestraft dahin ftreben, in die Tiefen unferer reinen erbabenen 
Lehre einzubringen und von ihr alle Mißverftänpniffe, allen Anfat des Aberglaubens 
unb bes finftern Wahnes fern halten; alfo daß jeder Israelit wohlunterrichtet, 
fdlagfertig jeder Verunglimpfung berfelben zu begegnen wüßte. Wenn aber bie 
Unfunde der Frommen einerfeits durch verkehrte Auffajfung biefe Lehren verunftaltet; 
burd Beimifhung von Aberglauben des Alterthums, wie den Glauben an YA Py, 
an die Macht des fcheelen Blides und an die Schugmittel dagegen; an vie Engel- 
lebre der Ghaldder, die ihre Gebete an Engel als Untergôtter richteten; an böfe 
Borbedeutung zufälliger Exrfcheinungen u. bergl. verunreinigen; wenn anbererfeits 
die Unfunde ber Unfrommen modernen Srrtblimern und modernem Aberglauben fic 
bingiebt, während fie über ble wahren und wichtigen Geileslebren fic) zu unter- 
ridten verfhmähen: wie Tönnten wir auf Anerkennung unferer Lehren hoffen? 
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Trafe uns nit hart der Vorwurf: ,,febet, ihr felbft, Séracliten, bart nidt ont 
bie reine Mofeslehre, wie follen Andere fie achten?“ | 

Wenn die Untunde fo Schreden erregend um fit greift, daß Vielen die ee | 
heitslehren unferer Religion ein unbefanntes Geblet find, und felbft fonft Gebildete 
ihre Lehre durch bie Brille der Gegner anfchauen und in unbegränbete Vormiirfe 
berfelben, wie: eines jübifen Nationalgottes, eines jüdiſchen Rachepringips, einer 
beſchränkten Nächftenliebe im Judenthume u. vergl. einſtimmen zu müffen glauben: 
trifft und ba nicht der Vorwurf: „wenn Bérael felbft fo wenig feine Bebe zu 
verftehen trachtet, wenn Sérael felbft fo thörichte Borurtheile über biefelbe nad. 
betet, mie follen Andere fie achten?“ — 


IX. 


Predigt bas Fudenthum aber bem Geifte Grfenntnig, fo empfiehlt es dem 
Herzen als ben Nerv eines religidfen Lebens: Liebe und Oerebtigleit, und zwar 
Sine Liebe Allen, Eine Gerechtigkeit gegen Alle: dies fei aud Israel's Ruhm, 
fagt die Schrift, daß die Völfer fpreden mögen: Gebet da „ein würbige® Bell, 
bas fo gerechte Gefege und Dorfriften hat.“) Es genügt aber nicht bicfe herr 
lihen Borfchriften der Liebe und Gerechtigkeit, der Zärtlichfeit gegen ſchwache 
Waifen und hülflofe Fremblinge in den Lehrbüchern nadguweifen, fondern wir 
müffen lebendiges Zeugnig davon geben; die Vortrefflichfeit des Befenntniffes maß 
fid) in ben Belennern ftundgeben. „In der Treue der Menſchen miiffeft bu erfen- 
nen ble Treue des Hochheiligen, zu deffen Lehre fie fic) belennen.”’ Als erläu- 
ternbes Betfpiel führt der Talmud Gimeon ben Schetah an, deſſen Schäle 
von einem Araber ein Laftthler für ihn kauften. Crftaunt gemabrte Simeou 
am Halfe besfelben ein Band mit einem loftbaren Edelftein. Sofort gebot er aber, 
biefen bem Araber zurüdzugeben. Denn, fagte er, das Thier babe ih gekauft, 
utcht ben Œvelftein. Und al® ver Araber feinen Sat wieder erhielt, rief er: 
„Sepriefen fet der Gott Simeon ben Schetach's, trefflih eine Religion, die folde 
Menfhen erzieht!““) Als Belenner und Verbreiter diefer Religion und zur Ehre | 
berfelben find wir boppelt verpflichtet, mit zartefter Wufmerffamfett darüber a | 
wachen, daß burd unfere Liebe und unfere Gerechtigkeit im Wandel unfer Glaube . 
gebetliget und verberrlidet werde, und jemebr man früher geneigt war, und zu ver 
bädtigen, befto ängſtlicher mäffen wir aud jeden Schein von Liebloſigken und 
Unredlichkeit meiden; deſto ſträflicher iſt jede unredliche, jede liebloſe Handlung eines 
Israeliten, weil er ſich zugleich an der Ehre feiner Religion verſündigt, und bas — 
große Verbrechen begeht, welche unfere Lehrer mit pu Sr bezeichnen. | 

Und wie unfere Glaubenslehre an ben einzigen, ewigen Urgelft die irdiſchen 
Götzen, die Vergötterung bes Irdiſchen ftärzet, daß die Hoheit alles Hervorragen- 
ben fi beuge und allein der allvollfommene Geift erfcheine in feiner Herrlicheit; 
fo wollen auch unferes Glaubens Vorfchriften nichts Anderes, ald und aus dem | 
Erdenftaube zu des Himmels Idealen erheben: Mäßigkeit im Genuffe, Mäßigung | 
ber Begterden, Selbſtbeherrſchung, Heiligung: bas tft der Geiſt, der in bes Yuben- 
thumes äußeren Formen lebt, und der allein ihnen Werth giebt. Ale Zöglinge | 
biefes Oeiftes ziemt es uns, Gottes Namen zu heiligen, indem wir uns heiligen; 
giemt e8 uns als Mufter opferfreubigen Muthes vorzuleuchten in thealer Erhebung, 
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daß man preiſend rufe: ſeht da in Wahrheit ein Volk Gottes, daß wie 
fein Stammvater Israel mächtig kämpft gegen die Prüfungen Gottes in der Ge⸗ 
ftalt ber äußern Berbältniffe und gegen die Berfuchungen der Menfchen in ber 
Seftalt der verführerifhen Mode, und unbeirrt folgt feinem religidfen Sveale. 
Wenn aber der Muth und mangelt ven Menfhen, und die Kraft und mangelt 
ten Berbältniffen Widerftand zu leiften; menn wir gleih Schwädlingen nur ein 
Zugeftändnig um das andere machen der Macht der Umftänbe; ein Gefeb um bas 
andere der Bequemlichfeit und der Genußſucht opfern im Leben, und eine fromme 
Gitte nad der andern aus falfder Scham aus bem Haufe und der Familie 
ſchwinden laffen, wenn wir um die Luft am Gewinne die Luft des Sabbaths bin. 
geben und Freubenfejte ben Seftesfreuben vorziehen: dann freilich trifft uns ber 
Borwurf: „hört dod) Israel felbft nicht auf mich, wie follen Andere hören!” Wie 
will dieſes charafterfdwadhe Israel ein Vorkämpfer göttliher Beale fein, ba es 
felbft nicht ben Muth bat, den mofaifden Forberungen ber Heiligkeit nachzufommen, 
aus Mangel an Selbftvertrauen und wegen harter Ervenarbeit, die es fi felbft 
auferlegt? Trifft uns diefer Vorwurf? Wohl, wir können ihn nicht abweifen. 
Möge denn der Ruf unfered unfterblichen Lehrers Mofcheh yw wo Samen vo ın 
Pre eine ernfte Mahnung fein, uns fiber alles Stleinlihe und Niebrige, Aber ben 
Augenblid und das Alltägliche zu unferm erbabenen t8raelitifchen Berufe zu erheben. 
Erkenntniß, religiöfe Bildung und Aufklärung fei unfres Geiſtes Streben; Gerech⸗ 
tigkeit, Liebe und Treue erfülle unfer Herz und able unfere That, daß biefe und 
nicht bas bloße Wort und nicht leere Geremonie von unferm Belenntnig Seugnif 
gebe. Und opferfreubige Anhanglidfett an unfere Lehre und ihre beiligenben Bor- 
friften miiffe und den Stempel bôbern ibealen Strebens auforitden. Dann wird 
ver Borwurf fit in ben anerfennenden Ausruf verwandeln: „Wahrlich, ein weifes 
und verniinftiges Bolt ift diefe große Nation.” 1) Amen. 


Berufstreue. 
Predigt zu S. Par. Majera 5619 
(22. October 1859). 


Meine andddtigen Zuhörer! Schon oft bat uns bas herrliche Bild, welches 

im heutigen Wochenabfehnitte und in bem vorangehenden bas Leben Abraham's 
zeichnet, zur Grundlage unferer Betrachtungen gedient. Wir haben in Abraham 
bas Urbild unferer Religion, in Leben und Thaten verwirklicht, verehren gelernt. 
Wir bemunderten die Berufsfreudigfeit, mit melder Abraham fein Vaterland 
verließ, um fernerbin Lebren ded Hetled zu verbreiten, Altäre zu bauen dem Ewigen, 
und den Menſchen ein Segen zu werden burd dad Licht feines Geiftes und die 
Wärme feines Gott und Menfchen liebenden Herzens; wir erfreuten und erhoben 
ums an feiner Griebfertigleit gegen feinen undanfbaren Neffen, an feiner freubigen 
Bereitichaft und feinem aufopfernden Eifer, dem bebrängten Verwandten zu Hilfe 
ir elfen; wir lernten an feinem Betipiel, wie man mit zartem Sinne und freier 
ufmertfamteit aud) Fremben gaftfreundlid) und herzlich entgegen fommt; wir hatten 
Gelegenbeit, feine Nächftenliebe in ihrem fchönften Stange leuchten gu feben, ba er 
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für die Sünden in Sodom mit tiefer Demuth und zugleich mit unermüdlicher 
Dringlichkeit betet, und mit Betounderung ſchaueten wir auf biefen Gotteémann, 
da er ben einzigen ibm von der Sarah wunderbar gefdenften Sohn bereitwillig 
und ergeben barbot, ald ber Herr ibn mit beffen Forderung prüfte. 

Heute aber laffet uns von diefer unerfhöpfliden Fille des Hauptbildes ab | 
fehen, um einem Nebenzug in demfelben unfere Aufmerffamfeit zu guivenben, um | 
zu zeigen, wie jeder Strid) in ben bibllſchen Bildern fo viel bes Schönen und 
Beherzigensmwerthen enthält, bag er für fi ein abgerundetes Ganzes bildet. 36 
weine die Scene von der Vertreibung ver Hagar. Das unverhoffte Glüd der 
Sarah, in ihrem Hohen Alter mit einem Sohne erfreut zw werben, wird für 
Hagar eine Quelle der Trübfal, indem Abraham trog feiner gleiden Liebe zu feiner 
beiden Söhnen dod) mit gewohnter Gigung in ben göttlichen Willen, auf da 
Wunſch der Sarah, Hagar mit ihrem Sohne Ismael aus feinem Haufe verbannt. 
Hagar verirrt fid in der MWüfte, bas Walfer im Schlauche geht ihr ans, und thr 
geliebtes Rind feint hinfiehend rettungélos{os eine Beute. des Durftes in de 
Wiftengluth zu werden. Da heißt e8 denn 1. B. Mof. Cap. 21, B. 12—20: 

„Ste legte das Kind unter einen der Gträuder, ging. und febte fit wei 
weg in bie ferne eines Bogenfduffes, denn, fprad fie, td) will nicht des Rinne 
Sterben mit anfeben. Sie fegte fit alfo fern und erhob thre Stimme mb 
meinte. Da hörte Gott auf die Stimme des Knaben und ein Engel Gottes rid 
der Hagar pom Himmel zu und fprac zu thr: Was ift dir, Hagar? First: 
did) nicht! denn Gott hat auf die Stimme des Knaben gehört, in ver Lage, in 
welder er ſich befindet. Auf! Nimm den Knaben und halte ibn feft in deine 
Hand, denn zw einer großen Nation werte id ihn machen. Da öffnete Gott 
ihre Mugen und fle fah einen Brunnen mit Wafler, fülete den Schlauch mit 
Waffer und gab dem Knaben zu trinken.” Vernehmet, meine Lieben, in kırm 
Worten die Lehren, welche in diefer Erzählung uns gegeben werben. Sie belga: 

1) Harve treu in deinem Berufe aus! 

2) Bete und arbeitel 


L 


Hagar hatte eine fehr ſchwere Probe ber Mutterpfliht zu beftchen. Ihr gr 
llebtes Kind fiecht gufehends bin vor Ihren Augen, fie hört feine immer fdmadert 
Seufzer, nimmt wahr, wie e8 verfdmadtet und — keine Möglichkeit es zu rettin. 
Shr Mütter, die ihe einmal vor dem Rrantenlager eurer zärtlich geliebten Ainter 
ftantet, in Mengften ohne Zroft, in Sorge cime Hoffnung, deren Leiden oft 
Lindirung fabet, und im zerriffenen Herzen den Schnierz doppelt fühltet — ihr 
allein Könnt folden Mutterſchmerz gang ermeffen, AM’ ihr, die ihr ſchon einem 
hilflos leidenden Water oder Bruder zur Seite ftandet und in eurer Ohnmacht die Hindt 
range‘, die nicht zu helfen vermodten — ihr könnet ihren Schmerz ahnen. Bo! 
that die arme Hagar? — Sie legte das Kind unter einen Straud) — entfernte id 
und — meinte. Hat fie aber rect daran gethan? Nein! Go rufet ihr Mätter 
mit eurem zart fühlenden Herzen einftimmig. Mutter, halte treu aus in beinm 
Berufel So ruft eine Oottesitimme in eud. „Raum mobl eine Mutter thre 
Kindleins vergeffen, vergeffen, fld zu erbarmen ihrer Lelbesfrucht?" ruft Sefaias.’) 
Und mühle der Schmerz nod) fo gewaltig in ihrem Herzen ob der Leiden ved | 


Kindes und erſcheine der Buftand desfelben jeder Hilfe, jeder Linderung unzugän | 
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lich: die Mutter läßt nicht das Rind aus ihren Armen; immer wühlet der Schmerz, 
aber mit fdjeinbarer Rube lächelt ihr Auge dem Kinde Troft zu, und fant fie 
nicht helfen, thre Gegenwart, ihre Liebfofungen find dod) immer ein unenblider 
Croft für das leidende Kind; Hagar aber hatte Mitleid mit filé und überließ das 
Kind feinen Schickſale. Ste will nicht feben, mie das Rind ftirbt --- bas Kind. 
fiebt ja aber auch fie nicht in feinem legten Rampfe. Ste blieb fern und meinte 
unfruchtbare Thränen. Der Hagar, meine Freunde! gleichen Viele, die fit ihrer 
Weichherzigkeit rühmen, daß fle nicht leiven feben fünnen und — ben Letdenden 
fliehen, um filé felbft zu fdonen. Das diintt mir aber gerade Hartberzigfeit. 
Harre Deder aus bei feinem Berufe als Menfh! Bet wundem Herzen das Herz 
des Berwunbeten heilen, bei innerer Ungft burd äußere Rube tröften, bet eigner 
Heffnungslofigkeit ben Schmerz tes Hoffnungslofen mildern: bas heißt männlid 
banbefn — dod) nein: das heit mütterlich handeln, wollt’ ich jagen; denn in diefer 
hoben und edlen Kunft befhämen die Mütter die Männer gar oft, darin haben 
fie die Meifterfdaft erlangt. — Hagar hatte nicht biefe Macht über fic, und bas 
tabelt die Schrift an ihr. Denn es heißt: „Und Gott bôrete die Stimme ded 
Knaben,” nicht aber die Stimme der Mutter, weil fle von fern weinte, ftatt mit 
Troft nahe zu fein. 

Alfo, meine Freunde! mögen wir, wenn Schwierigfetten uns brängen in 
unferm Berufe, denfelben nicht feig verlaffen und Hagen, fonbern auébharren*und 
leiften und tragen! Will dir, © Familienvater, e8 nicht gelingen, deine leben vor 
Noth zu ſchützen, wirft bu darum die Hände in ben Schoß legen und die ‘Deinen 
weinend ihrem ©didfale überlaffen? Harre aus! Æradte und finne und arbeite, 
bis es dir auf Einem Wege endlich gelingt. 5 pyro smd non. „Wer bas 
Oute erftrebt, bem jteht der Allgütige bei.“)) Und wenn bu, o Sugendlebrer! 
gegen Undank und Unverftand vergebens anfômpfeft und die Großen die Saat zer- 
treten, die du in der Kleinen Herzen raftlos zu legen did) bemühft, — willft du 
darum beinem Berufe untren dic Magend abwenden, ben unfduldigen Rindern 
beine fegenéreiche Thätigkeilt entziehen und bas heilige Werk der Jugendbildung 
fäuflichen Seelen überlaffen, die fid) bem Unverftande fügen? Harre aus! Lehre 
und erziehe und arbeite, denn wabrlid) ein hoher Kohn barret deinem Werke, ?) 
prove “Ow LA in beinem Bewußtfein, und der Belfall beffen, der die Lauterteit 
und Wahrheit fdeibet von Trug und Schein ... III DIVIPIIM Diejenigen, 
fo die Menge zum Guten anleiten, werden dort glänzen wie die Sterne am Fire 
mamente ?) MP moon MON dad find die Sugendlehrer, lehren unfere Weifen. 4) 
Over fol der trene Volfslehrer, der Berfünbiger des göttlichen Wortes, etwa weil 
bie Hörer zu träge find bem Worte Gottes zu folgen, weil er Dieſen zuviel und 
Venen zu wenig predigt, ben Einen nicht zeitgemäß erfcheint und von Antern als 
zu fdarf gemeiftert und getatelt wird — fell er darum feined ſchönen, freilid 
aud fdweren, Berufs überdrüſſig, fraftlos verzagen? Wurde vies tod an bem 
großen Propheten Cliah ven dem Herrn getabelt, daß er vergmeifelnb fprad: „Ich 
zöge den Tod meinem Leben vor.“ Und Eliah hatte ganz Anderes zu erbulpen, 
Harre aus, treuer Öottestiener! und wiffe, dag wie der Regen nie vergebens fällt, 


Fr. Sabbath 104. 
*) Seremias 49, 16. 
5) Daniel 12, 3. 
9 Jaltut 3. St. 
5) 1. 8. Rin. 19, 4. 
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fonbern ble Erbe tränft und befrudtet, fo aud) bas göttliche Wort nie leer zurüd- 
kehrt, fonbern endlich in die Herzen der Menfchen dringt und fie beffert und fegnet 
Harre aus! und e8 wird endlich erfannt und anerfaunt werben bie iwéblgemeinte 
offene Rüge aus innerer Liebe. Wenn wir flatt zu verzweifeln, umfidtig und 
heen Geiftes nad Mitteln in uns und um uns fpäben, wie dem Uebel abzubelfen 
und, rüftig zur That, über und fdauen und Muth uud Beiftand vom Emigen er- 
flehen, fo wird and Hilfe uns nicht fern bleiben. 


IL 


Und hier find wir bei ber andern Lehre: Bete und arbeite! 

Wie unfere ganze Religion uns zur That auffordert, und uns lehret, daß 
wir nidt mit Glauben und Weinen und Faften und Beten und ben Himmel er- 
Himmen, fondern gleich Abraham mit frifder Gott gefälligen That ibn uns ver- 
dienen müfjen: alfo werben wir aud um Erdenglitd vergeblich flehen, wenn wir 
vom Himmel Segen herabflehen, während wir vie Hände in ben Schoß legen, 
ben Segen, den Gott in uns gelegt ftumpffinnig überfehen. Der Engel fprad ju 
Hagar: „Sei nicht vergagt! Auf! nimm den Knaben und ftüge ihm mit bein 
Hand!" Was fleheft du mäßig zu Gott, verfäumft deine Pflicht und anterlaffet 
die helfende That? Thue vor Allem das Deine und fieh zu, ob Hillfe nicht kon- 
men wird. Abraham war der Frömmften Einer; aber als er hörte, dak fein 
Neffe Lot gefangen fei, da legte er nicht die Hände in ben Schoß und betete, fou- 
dern er bewaffnete feine Mannfchaft; und diefer edle Muth war das herrlicfte 
Gebet, das den Beiftand Gottes berabflebte. 

As Israel im Rüden von den Wegyptern Gedroht und vorn vom Meer 
gehemmt ward, und Moſcheh zu Gott flebete, ward ihm bie Antwort: „Was flche 
bu zu mir? Gage ben Séraeliten, daß fle weiter ziehen 1) TND ANNI DCI U 
mbona erläutert der Talmud: „Deine Kinder find in Gefahr, umd bu faumet 
im langen Gebete!) Wlfo ermabnte aud) der Engel die Hagar: Was verge 
felft bu müßig? Faſſe an und fhaue um did! Und flebe ba, als fie beruhigt 
zu ihrer Pflicht zurückehrte, bas Kind aufnahm und ſcharf um fic) blidte, „de 
Bffnete Gott ihre Augen,“ richtete ihren Viick auf die rechte Stelle und fiche da! 
fle fab einen Brunnen und tränfte den Knaben. Der Brunnen war längft da, 
nur fehlte ihr der ruhige umfichtige Blid, um feiner gewahr zu werden. 

Wie der Hagar, fo geht e8 aud uns oft, meine Freunde! Gin Unfall, ein 
Mißgeſchick, eine Schwierigkeit bringt uns oft außer Faffung, und erfchlafft und 
muthlos flehen wir um Hülfe und fehen die Mittel zur Hülfe nicht, die der Her 
bereits in uns gelegt, oder die in unferer Nähe nur unferer aufmerffamen Bead- 
tung barren. © wie reid) ift die Anwendung diefer Lehre für das Leben! Aber 
i will nur Ging ermabnen, Gar mander fraftige Jüngling, mander arm, 
aber rüftige Gamilienvater Haget: Ach wie verfolgt mid dod das Unglüd! was 
ich aud) unternehme, e8 gelingt mir nigt! Dod) flatt in ſich und um fid ned 
Mitteln zu fpähen und muthig zur That zu fchreiten, nimmt er zu Menſchenhülfe 
feine Zuflucht und erniedrigt fic) zum elenben Brote des Almoſen. Und willft du 
nicht lieber al8 freier Mann trodenes Brot in wenn aud) fauerer dod) ehrenhafter 
Thatigteit verzehren, al8 reihe Gaben der Menſchen zu genießen? Schön bemerkt 
ein alter Weifer: Als Noa die Taube aus der Arche fandte, blieb fle einen ganzem 
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Tag aus, obwohl fie draußen nur ein paar bürftige Blatter zur Nahrung fand 
und febrte am Whend, ein Delblatt im Munde, triumpbirend zurüd und fprad: 
„Um wie viel beffer fchmedt bod) bas bittere Delblatt in der Freiheit aus Gottes 
Hand, als die köſtlichſe Speife in der Arche aus Noa's Hand!') Nun alfo, 
bu Armer! Du magit für dich allein oder für beine Lieben mit zu forgen haben; 
was blidft bu fo verzweifelt auf Gott und Menfchen, wübneft, bu feieft zum un- 
feligen Almofenbrote verurtheilt und befddnigft damit deine Unthatigtett oder Geiftes- 
trägheit? Weg mit dem eben fo erbridenben wie frevlenden Worte: ,, Sd bin zum 
Unglüd geboren!" Schaue bod in dich und um dich, rege die Hände und fpanne 
ben Geift und bu wirft Hilfe und Segen finden in beines Geiſtes und deines 
Leibes manigfachen Kräften und Anlagen. Unzählig find ja bie Mittel eines ges 
funden, rüftigen Menſchen zur ebrenbaften Thatigheit; der Eine wende nur feine 
Renntniffe, feinen gebifbeten Getft recht an, ber Andere feinen Mugen, berednenben 
Verftand, ein Dritter feine funfigeitbte Hand, ein Bierter feine Körperfraft und 
Behendigkeit! Aber freilich darf uns feine Arbeit zu ſchwer fein, der unfere Kraft 
gewadfen ift, und Feine zu niedrig diinfen, bie und ehrlichen und felbitftändigen 
Erwerb ſichert. Unfere Weifen Ichren: WX OM DIN NN I Pa) mbay wwe 
„Verrichte aud) ble niebrigfte Arbeit und fprid nicht: ich bin zu vornehm dazu.‘ 2) 
Denn wenn bu wirklich dich für etwas Größeres zu halten berechtigt bift, fo wird 
bie Arbeit bid) doppelt ehren; wie unfere größten Zalmmplehrer häufig burd 
bie gewöhnliche Handwerksthatigheit fid) nährten; wie Rabbi Juda ben Slat, ein 
Böttcher feines Handwerls, im Lehrhaufe einmal fein umgeftülptes Fak zu feinem 


Sige benugte, indem er lächelnd fprad): mbya nas moxdon nb „Hoch⸗ 
achtenswerth {ft die Arbeit, fie ehret ihren Meiſter.““) Wer ſich wirklich für etwas 
Großes hält und Grund dazu hat, der wird um ſo weniger ſich der Menſchen⸗ 
hilfe in die Arme werfen, es ſei denn, daß Kraft und Geſundheit ihm verſagen. 
Und gelingt das Eine dir nicht, ſo ſiehe zu und berathe dich mit Anderm, und 
viele Wege werden ſich dir darbieten, nur darfſt du ſie nicht vornehm verachten. 
Laffet uns denn dieſe Lehren beherzigen: ausharren in unſerm Berufe, mit dem 
Gebete zu Gott aud) ben Sinn für nüglige Thätigfeit verbinden, aus unferer 
Roth durch eigenes Sinnen und Streben uns empor zu raffen fuchen, und Gott 
wird unfer Auge öffnen und uns ven Lebensbrunnen zeigen, in Arbeitstraft und 
Arbeitsluft, die Quellen der Armuth werben verftopft werden und Arbeit wird 
unferes Lebens Bierde und Freude fein. Thun wir das Unfere, und Gott wird 
feinen Segen uns nicht verfagen! Amen. 


! zaltıt 59. 
2) Zr. Baba Batbra 110. 
Tr. Nedarım 49. 
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Predigt zum Schamuothfefte b. 9. 5630. 
(5. Juni 1870.) 
on op wybds Jon my ba Tun va 

Gras verborret, Blume weltet; aber bas Wort unferes Gottes beficht 
ewiglich!" 1) 

Der Triumph diefer göttlihen Verheißung, meine Unbädtigent if es, dew 
bas Feft der Offenbarung verberrlidht. — Mehr denn drei Taufenb Sabre find 
feit der Gefeßgebung auf Sinai dabingefloffen; mädtige, gewaltige Balter find ger 
raufdvoll aufgetreten und der Bergeffenbeit anbeim gefaen; nur von einigen if 
der Name und von zweien ihr bedeutfamer Einfluß auf die Cultur erhalten; viele 
Religionen haben einander verbrängt und find überwunden; viele philoſophiſche 
Spfteme der Denker unter ben Menfchen find nad einanter aufgetaudt und — 
veraltet: aber das Wort Gottes hat Zeiten und Biller überbamert, ift uralt, dod 
nicht veraltet; unfere heilige Lehre erneuert mie ver Adler ihre Jugend, vereint 
mit des Alters Würde die bemältigende Kraft des Immer jugendlid) frifchen Geijtes, 
ber fiegreid) in die Herzen der Menſchen eingieht, fie beherrfcht zu ihrem Helle. — 
Bas Mofdeh einft von diefer Lehre gerühmt: DAMIT SD „fie if eure Weite 
heit und eure Vernunft vor den Augen der Bölfer,“2) whe hat eB fi bewährt! 
Beugt fic dod) die ganze gebildete, gefittete Welt vor Jsrael's Lehren der Moral, 
ſchöpft Troft aus Israel's Lehren der Grtenntnif, regelt das Leben nad; Israel's 
heiligem Sittengefege, entzündet die Flamme religiöſer Begeifterung an Israels 
Propheten und fingt zur Ehre des Herrn bie Pfalmen unferer Gotte manner! — 
Denn ob aud) die Ladjter-Religionen ihrerſeits ihre Mutter zu überragen fig 
riihmen, ob aud) deren Anhänger nad einer angebligen zweiten Offenbarımg ca 
befferes Verſtändniß unferer Lehre zu haben vorgeben, al8 wir: jo mögen wid 
Können fie bod nicht ben Gels verleugnen, auf bem fie ruhen; fo müſſen fie dod 
unfere Lehre als bie erfennen, die zu allen monotheiftifgen Religionen ben San 
geliefert hat. — Und nicht minder, meine Lieben! ftimmen alle hellen Denker, alle 
Philofophen, fo weit fie nur an bem Gottesglauben überhaupt fefthalten, mit dem 
reinen Gottesbegriff, mit bem jtrengen Monotheismus, wie thn das Yubenifun 
lehrt, überein. . 

Und bat etwa unfere Lehre mit der Zunahme ihrer Ausbehnung nad) aufn 
igre anziehende feftigende Kraft nad innen verloren? Steht heute unfere Lehre 
innerhalb Jérael8 weniger feft, weniger mächtig, als je? — Nimmermehr! Bell 
zeigt ſich Manigfaltigfeit in der Erfcheinung, mobl thun fic) verfiebene Anſchauun- 
gen über die Formen, wie aud in früheren Zeiten, tund; verfchtevene Richtungen 
gerathen mit einander in Streit, und nicht Wes, was geldiebt, if zu loben oder 
aud nur zu billigen, und nidt We, die für ihre Anfidt ficeiten, thun dies mit 
den rechten und gerechten Mitteln und Waffen: mögen aber darum bie Gegner bet 
Yudenthuns dod) ja nicht triumphiren! Denn in allen Parteien, von dem einem 
Extreme bis zum andern, herrſcht einmüthige Begeifterung für den Kern bes Juden 
thumé, ben eben jede Partei nad) ihrer Weife am beften zu wahren glaubt. 

Solder Streit, meine Lieben! weift mit Nichten auf Berfall und Zerfahren 
Heit; folder Streit und die lebhafte Theilnahme aller Glaubensgenoffenr daran ft 
vielmehr das Zeichen frifhen Lebens, und wir bürfen der Kraft des Fubentfumd 

) Sefaias 40, 8. 5 

) 5. 8. Mof. 4, 8. 
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vertrauen, daß 28 aus biefem Streite mur fefter, gefchloffener und fräftiger bervor- 
geben werde. Darum, meine Andddtigen! fhmüden wir zu unferm Fefte — 
ein Symbol unferer fit immer neu verjüngenden Lehre — das Gotteshaus mit 
Blumen, den Kindern des Frühlings, mit denen fit die Braut zu ihrem Lebens- 
bunde fdymiidt, nad) der Deutung unferer Weifen zu den Worten: 1b mw syn 
py nonp PMD MWD „die Lehre, die ber Herr bem Mojcheh für uns gegeben, 
ift ein Erbe der Gemeinde Jakob's.“) Ste deuten: Lies nidt nur pyr ein 
uraltes Erbe, fondern aud) un, eine Berlobte, eine Braut!?) Die alte Lehre 
behält immerbar für uns ihren Reiz der Neuheit, ihre Jugendfrifde und weet 
Begeifterung in uns gleich einer Braut an ihrem Hochzeitstage. 

Diefe Feftesfreude aber, meine Anvädtigen! legt uns aud die heilige Pflicht 
auf, uns die Beredtigung dazu zu erwerben, indem wir felbft mitwirken, daß dem 
Sadenthum ber Glanz der Dugendfrifde, die inne wohnende Kraft zur Beberrfdang 
des Lebens, der immer fdaffende und geftaltende Geift erhalten. bleibe. 

Die rechte Erfaffung unferer Lehre meine Andächtigen! lernen wir von 
unferm unfterblihen Lehrer Mofcheh aus ben Worten: 

Wert: 5. B. Mof. 30, 11—15. 

„Denn biefes Gebot, bas ich dir heute gebe, ift dir nicht unmöglich und liegt 
bir nicht fern. Nicht im Himmel ift e8, daß bu fpräceit: Wer ftiege für uns in 
ben Himmel, und bolete e8 uns, und verfünvete e8 uns, daß wir e8 üben. Und 
nicht jenfeits des Meeres ift ed, daß bu fpracheft: Wer zöge für und fiber bas 
Meer, und bolete e8 uns, und verfiindete e8 uns, daß wir es üben: fonbern fehr 
nahe ift dir bas Wort, in deinem Munde und in beinem Herzen, e8 auszuüben.‘ 


I. 


„Richt unmöglich tft es dir!” Das Judenthum verlangt nichts Unmögliches: 
Mists zu glauben, das der Vernunft zuwider, Nichts zu thun, bas die menfdlide 
Kraft überragt und überhaupt Nichts, das der Menfchennatur entgegen. Es ver- 
langt nidt, baf bu deine Menfchennatur verleugneft, daß bu did) für ben Himmel 
peinigeft und quäleft und die Erde ein Sammerthal nenneft, und ihre Freuden als 
Sünde meibeft. Es gebietet vielmehr, daß bu dich der Erde dankbar freueft, und 
fetet unter den Borfchriften für deine heiligen Sefte die Freude oben an. Die 
Gebote bes Sudenthums find zugleich die des Naturgefebes, das ja aud) Maaf 
und Grenze im Genuffe empfiehlt und baburd den Genuß eben würzt. Das 
Naturgeſetz fagt: genieße mäßig, damit du froh und lange gentefeft. Auch das 
Subenthum verleivet bir nicht die Lebensfreude, fonbern läutert fie, heiliget fie und 
fest fie in Einklang mit der Würde deiner fittliden Natur. — Als Mofcheh bie 
hora empfangen follte, erzählt eine talmubifde Wgada, wandten bie Engel ein, 
bas Kleinod ber Thora ware zu heilig, um ben fitndigen Menfchen überantwortet 
zu werben. Mofcheh aber bewies ihnen aus der Natur ihrer Vorfchriften, dag fie 
eben nicht für vollfommene Geifter, fondern für feblbare Sterbliche, für ftrebenbe 
Menſchen gegeben fei, damit biefe, als Menſchen, burd fie beglüdt werben; 
Daher e8 benn aud fo oft heißt: „damit bu glücklich lebeft,“ daher auch die Rabbinen 
bas Wort ber Thora betonen: „Uebet meine Gefete, die der Menſch vollziehe,“ 


1) 5. B. Moi. 33, 4. 
2) Jalkut 952. 
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Da m „daß er burd fle lebe‘/;1) Dan mom why „nicht aber, baf er burd fie 
verfümmere,” fügen die Rabbinen hingen 2) 


IL 


„Nicht im Himmel ift es.“ Das Geſetz Moſcheh's if untrennbar von dem 
Œrbenleben. So erhaben aud) ble Grundgedanten der Thorah find, fo tief aud 
die Empfindung von thr angeregt wird: fo würdeſt bu, o Iöraelit! bod weit 
fehlen, wenn bu did) bem praftifhen Boden des Lebens entzögeft, um in unfradt- 
barer Berftanbesgrübelel und frommer, müßiger Befhaulichkeit vi in ben Himmel 
zu träumen, Weift did) dod) das Grundgebot, das nad Hillel unfer ganzes praf 
tifches Gefeg in fit ſchlleßt, auf ble Nächſtenliebe hin qo pb nan 9 d. § 
auf ein wobhlwollendes und woblthuendes, nfiglides Leben in der Geſellſchaft! 
Entfprießen bod) die ſchönſten Pflichten des Judenthums: Chrfurdt, Liebe, Treue, 
Opferwilligfeit, Sittenreinhelt dem Boden der Familie, die im Gudenthum als 
Heiligtum verehrt und hochgehalten, und deren Begründung Jedem zur Pflicht ge 
madıt wird; aay row) ma vin Nd ift der Grundfag der Rabbinen, nidt zur 
Eindve hat der Herr die Erde gefaffen, fondern zum Wohnorte glüdlicher Weſen 
fie gebilvet.4) Mit Recht kann man in diefem Sinne das Sudenthum eine Religion 
der That nennen. Es Halt feft an dem Pfalmmort: „Die Himmel find Himmel 
bes Herrn,“ d. h. ein abftractes rein geiftiges Leben des Gedankens und bes feligen 
Empfinden® eignet fic) nur für Himmelsbewohner, aber die Erde gab er ten 
Menjdentindern, fle gu bearbeiten, zu pflegen, zu verfdônern und mit« und für 
einander arbeitend fic) für den Himmel zu läutern, *) 

Nur dann, meine Unbädtigen! wenn wir unfer Gefeg fiets im Einklange 
mit ber menféligen Natur, als wurzelnd im Boden des Ervenlebens erfaffen und 
üben; nur dann wird unfere Religion Leben, unfer Leben religiös; nur dann hater 
wir aud) die Bürgſchaft, daß der religidfe Geift des Judenthums burd allen Wedel 
und Wandel der Berbältniffe in emiger Frifde und Jugendfraft durchdriugen 
werde. Und dies führt und auf das britte Merkmal, 


In. 


„Das Geſetz liegt nicht jenfeits ded Meeres,” fpricht Moſcheh. Haltet wit 
bas Gefeg für ein ftarres, unbemeglides, bas ohne Rüdfiht auf die Strömmge 
und Wandelungen des Lebens in eiferne Formen gegoffen wäre, daß bu fpräcel: 
„Wer fegte erft für und über über die Strömungen ded Meeres, verfegte und tr 
die Lage, das Geſetz zu erfüllen, das zu ganz anderen Zeiten und unter gan; 
anderen Berbältniffen gegeben worden als ble unfrigen!‘ Sage nicht, bas Oder 
babe den Boden verloren. Nimmermebr! Für den, ber bas Gefeg mit Geiſt er⸗ 
faßt, ift es nicht jenfelts des Meeres, fondern on yo by nom ode mm) be 
Gottesgeiſt der Religion fémebt immer fdjaffend und Hilden a fo den Strömun 
gen bes Lebens und weiß unter veränderten Verhältnifien ummerkli in neue Ge } 
ftaltungen fid zu prägen. Go lehrt’s uns ble Gefchichte des Gudenthums, Du 


8. 8. Mof. 18, 5. 
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Imbenthitm, geboren In der Wüfte, großgezogen nnb feftgeftaltet nad vielem Kämpfen 
und Ringen mit bem Heidenthum im blühenden Staate Israels, in Kanaan, vere 
treten burd Priefter und Tempel und Opfer, burd begeifterte Propheten und fromme 
Könige, erfuhr die Auflöfung des Staates und die Zerftörung des Tempels, deren 
Beftand man als Grundpfeiler des Sudenthums angufehen gewohnt war. Hat es 
barum aufgehört, ober wurbe e8 auch nur gefchwädt? Keineswegs! um un 
„Gras verborret, Blume welket,“ die Blüthe des Staates wellte bin, ble Krone ber 
Herrfhaft, bas Kleinod des Volkes, ver Tempel, lagen zerfchmettert am Boden; 
. aber bas Wort ımferes Gottes, der Geift ber Religion, obwohl er feine frühere 
Hülle abgeftreift, befteht in neuer Geftaltung immerbar; hängt nidt ab von bee 
ftimmten Formen, fontern fdafft ble Formen aus fit heraus, Unb, wahrlich! 
bie taufenb und aber taufend Splitter bes Subenthums, zerftreut auf bem Erden⸗ 
rund, bielten ben Gelft des Sudenthums nicht minder feft in ihren größern und 
Heinern Gemeinden mit ihren Synagogen, vertraten ihn nicht minder kräftig, als 
einft Fromme Könige, Briefter und Tempel; und bie Feuerfaulen ber Scheiterhaufen 
in ber Nacht des Mittelalters, wie die anbrechende Sonne der Liebe und der Fret- 
beit in der Neuzeit, beleuchteten gleicherweife bie eng: und feftgefchloffenen Schaaren 
ber treuen Anhänger des Gudenthums, wie verfdieden, ja entgegengefegt aud) bie 
Berhältniffe waren. — Und mas für ein Geift war und ift e8, der bas Juden⸗ 
thum alfo erhielt und erhält? Kein anderer, meine Andadtigen, als der fchaffende 
und entwidelnde talmubifde und rabbinifche Gelft, ber e8 verftand, bas Subdenthum 
in immer neue Formen nad den Beditrfniffen ver Zeit zu kleiden. Dies an Ein- 
zelheiten nachzuweiſen ift nidt Gace eines kurzen Vortrags, auch überfläffig für 
ben, ber bie biftorife Entwidlung des Judenthums kennt und mit finnigem Geift 
faut, wie bas Mofesthbum in ber Wilfte, bas Judenthum tm heiligen Lande, und 
bas fpätere rabbinifde bis auf unfere Zeit fo verſchieden und bod fo einheitlichen 
Geiftes ift, daß unfere Rabbinen mit Recht fagen: Mofatsmus und Rabbinismus 
find Eines Getftes, alle von bem Einen Hirten feiner Heerde gegeben! — ber 
Einen Punkt fann ich nicht unbeadhtet Laffen, weil unfer Feft felbft Darauf hinweiſt. 
Unfer Feft ift nad bem Bibelworte bas Feft der Welzenernte; als folches wäre 
e8 zu unferer Zelt und in umferen Landern zu einer bebeutungslofen hiftorifchen 
Remintfcenz abgeblafit. Da wuften die Rabbinen, auf Grund der Gefchichte, eine 
ganz andere Ernte hervorzuheben, die für uns von bôdfter, ewiger Bedeutung ift: 
bie Ernte des göttlichen Wortes, und waren fühn genug in ben Gebeten es nicht 
mit dem biblifhen Namen Erntefeft, fondern mit bem uns ungleich widtigern 
Namen WIN IND por Zeit unferer Gefeggebung, zu bezeichnen. Welchen Schrei 
des Entfegens ob einer fo kühnen Neuerung erheben! Unb dod beten wir e8 alle 
fehr anbächtig; die Denfenben, weil e8 eben dem Gedanken entfpridt, und ble Ges 
danfenlofen — nun weil e8 mittlerweile auch alt geworden. Aber die Rabbinen 
orbneten dies im wahrhaft religtöfen Geifte und inntger Herzensfrömmigkeit an, indem 
fle bas große Wort ausfpraden: „Auch die Welfen jeder Zeit haben, Jeder das 
Deine, vom Sinat empfangen; denn es heiße, „eine gewaltige Stimme (ertönte), die 
e aufhört.” 

Diefer Geift alfo mar es, der das Sudenthum trot Wechfeld und Wandels 
ber Zeiten und Verhältniſſe in ftets jugenblider Friſche erhielt. Und in biefem 
Gelfte aufgefaßt find die Schlußworte Moſcheh's verftänblih:. „Sehr nahe ift dir 
bes Wort in beinem Munde und in beinem Herzen, e8 zu vollziehen.” In beis 
nem Munde: bu Tannft es dir geläufig maden; denn fo ausgebebnt aud) das 
gelehrte Wiffen des Judenihums tft, fein gedantlider Inhalt, ber Geift feiner Gebote, 
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iſt im wenig Worte gefaßt. „Und in deinem Herzen.” Das Gebot liegt 
deiner Faffung nicht zu hod, liegt deiner Natur nicht fern und fremd: bu fannft 
dafür bein Gerz begelftern. Faffen wir alfo bas Sudenthum nidt als ein bem 
Leben fremdes Element, nicht al8 ftarre unbemeglide Form, fontern nad feiner 
geiftigen Höhe und feiner Gemüthötiefe auf, und ein lebensfriſcher göttliher Odem 
wird uns baraus anwehen, uns befeelen und unfer Herz erwärmen! Zeigen wir 
durch freubige Opferbereitfdaft zur Ehre unferer heiligen Lehre, daß ber afte 
Geiſt des Judenthums mit junger Kraft in uns lebt, wie in unferen Vorfahren! 
Folgen wir dem Grundfage des Talmud, der weitah von bem lafterliden Gee 
danfen der Unfehlbarkeit menſchlicher Autorität, weit enfernt, ble Geifter in Feſſeln 
au félagen, vielmehr in der Fortbilbungs- und Entwickelungefähigkeit des Juden- 
thumé im einheitlihen Geifte die Bürnfhaft feiner Dauer erblidt! Dann wahrlich 
werben „mächtige Gemäffer nicht verlöfchen unfere Liebe zum Sudenthum und alle 
Zeitftrömungen werden e8 nicht Hintegfpillen 1) und alle Neugeftaltungen werden 
von bent alten Geifte Zeugnig geben, bis ber Tag erfcheint, ba alle Menfchen in 
Demuth fid) dem Einig-Einzigen beugen und bas BVerdammungéurtheil des läſter⸗ 
lichen Hodmuths in angemaßter Untrüglichfeit wird verftummen, und gebengt wird 
fein ber Hochmuth ber Defpoten und erniebrigt ble ſtolze Anmaßung geiftliher Uns 
trügliéfeit, und einzig erhaben erfcheint der Ewige an jenem Tage! Amen. 


Rede 
am Grabe des Dichters Dr. W. Wolffohn. 
(Juli 1865.) 
Hodgeehrte, theilnehmende Verfammlung! 

Tieferfditterten Herzens und voll ſchmerzlicher Rührung ftehen wir geſchaart 
um ble Bahre eines Mannes, ben die Todesſichel im fräftigfien Lebensalter ans 
bem Schooße ver Seinen von dem Felbe des Lebens mähete; eines edlen Dichters 
und woblverdienten Schriftftellere, der mit aller Hingebung fi für bie höchſten 
Lebensfragen ber Menfchheit begeifterte, deffen reines Herz, deffen ſchwungvoller 
Geiſt für die ebelften Güter der Menfchheit: für Liebe und Wahrheit, für Freiheit 
und Menféenwirbe in ben vorbern Reihen rang und fämpfte; eines eblen Juben, 
ber diefe Gater zunächft feinen Glaubensgenoffen, denen fie am meiften 
waren, in Wort und Schrift zu erfämpfen ftrebte. Denn, meine Hodgeehrten, ans 
allen feinen Qiebern und Gedidjten, wie aus feinen Dramen, ja felbft ans feinem 
literargeſchichtlichen und äfthetifchen Arbeiten leuchtet , nur Eine Seele,” die Serle, 
welche liebevoll und Tiebebürftig alle Lüge und allen Haß verlöſchend der ganzen 
Menfchheit Liebemarm den Kuß der Berfdbnung auforüden möchte. Dod über bem 
großen allgemeinen Streben vergaß er feine Glaubensgenoffen nidt. Bereits vor 
24 Jahren, als ich zuerft feine Bekanntſchaft machte, 'gab ber damals zwanzig 
jährige Siingling ein Taſchenbuch ,,Sefdurun’ heraus, welded den Zwed verfolgte, 
feinen Glaubensgenoffen Muth und Ausdauer einzuflößen und ebles Selbftbemußtfein 
in ihrem Rampfe zu ſtärken und zu nähren. Faft zu gleicher Zeit erſchienen von thur „bie 
Sternbilder,“ ein Band Lleber und Gebidte unter bem Namen Karl Mayen, in 
welchem er ben geliebten Seinen einen Liederfrang wand, umb in dem Lice: „Un 


1) Hohelieb 7, 7. 
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meinen Pater” fpricht er bas Motto feines Tünftigen Strebens in ‘folgenber 
Worten aus; 
Als ich deine Hand, die werthe, 
Mit der meinen feft umwand, 
War's, als ob ben Wunſch ich bôrte: 
„‚Friede fet in Deiner Hand! 

„Aber mußt bas Schwert Du tragen, 
„Sei's vor Gottes Weiheblick! 
„Sei's, wo edle Herzen fchlagen, 
„Sei's, für Deines Volkes Glück“ 
Und das werd' ich treulich halten 
Jeden Orts und jeder Zeit, 

Unter jeden Herrſcher's Welten 

Treu erfüll' ich meinen Eid. 


Und treu erfüllte er ſeinen Eid bis in den Tod. Davon zeugt „die Oſter⸗ 
nacht,“ die in lichten Farben auf ſchaurigem Grunde den glühenden Wunſch ſeiner 
reinen Seele ſtrahlen läßt, daß die Gonfeffionen, jebe treu ihrem Standpunkte, in 
Liebe und Wahrheitefireben wetteifernd fic) ble Hände bieten mögen, daß enblic das 
einigende Band ber Liebe den Sieg erringe über jedes Trermungsgelüfte der Con» 
feffionen. Aber nicht minder ftarf als Schrift und Wort war ein mächtiger, ſtill⸗ 
ſchweigender Proteft gegen jebes Borurtheil, feine liebenswürbige Perſönlichkeit. 

Es herrſcht leider nod unter Vielen ein thörichtes Vorurtheil, als ob der 
Geift des Judenthums und der deutſche Geift in ihren Grundlagen Ad fo gegen- 
überfländen, daß eine gegenfeitige Durddringung und Verſchmelzung zu den Un- 
möglichkeiten gehörte. Ich nenne e8 ein thörichtes Vorurtheil, weil pte Gefchichte 
im Gegentheil bezeugt, daß merfwitrdiger Weife eben ble Juden, die unter ben 
Deutfhen fo viel gelitten haben, mit befonderer Vorliebe beutfde Sprache und 
Kultur in fid bewahrten und iu bie fernften Lander, in Ungarn, Polen, Rußland, 
ja mad ben Nachrichten eines neuern Reifenden, bis in bas Gebiet bes Raufafus 
trugen; bod) bas gehört nicht hierher. Hier, biefer Edle, war ein lebender Proteft 
gegen biefes Borurtbeil. Als er, ein 18jähriger Gitngling nad Deutfdland fam, 
fprach er wie einft Abraham: „Ein Frembling bin id und ein Einwohner unter 
end.) Aus Obeffa gebürtig, bem Belenntniffe nad Bude, fühle ich mich mit 
ganzer Seele bingezogen zu beutfdem Leben, deutfder Sitte, deutſchem Wiffen und 
deutſcher Kunſt; will mich aufhalten bei eud) und mit bem Blitthenftaube beutfden 
Geiftes meinen Geift befruchten, mich verfenfen in bas Wefen eurer Denver und 
Dichter. — Und fiche bal er wurde felbft ihrer Einer und wahrlich nicht der 
legte, und fiehe da! e8 offenbarte fid) in feinem ganzen Wefen beutfhes Denken, 
beutfches Fühlen, deutſche Tiefe und beutfdeXBieberfeit; feine Sprache, ‘einfach und 
edel, fein Ausprud, gewählt und treffend und fern von aller modernen Schwulft, 
barf al8 muftergiltig bezeichnet werden. Und Deutfchland ermiberte feine Liebe mit 
ben Worten: „Nicht ein Frembling, fonbern ein Edler, Hervorragender bift bu in 
unferer Mitte.“2) Sch geftatte mir aber zu behaupten, dak eben fein Judenthum 
thn befabigte, bas Befondere mit bem Allgemeinen zu verſchmelzen, fo {paf meber 
jenes unterging, nod) diefem Eintrag geſchah. Das Lofungswort des Subenthums 





1) 1. B. Mof. 23, 6. 
2) Spr. Gal. 3, 3. 
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ift bas Wort des Welfen: „Liebe und Treue mögen dic nie verlaffen!” N) urd ber 
Boden des Judentums if die Famille, in deren Schoße Liebe und Treue gedeih⸗ 
liche Pflege erhalten. Bon ihr wadfen fie an Höhe und Breite und bebnen fig 
in immer weitere Rreife über bie Gemeinde, die Glaubensgenoffen, das Boll md 
endlich" über ble Menfchheit. Und alfo entfalteten fih aud in unferem Wolfſohn 
Liebe und Treue im Schoße feiner‘ biederen Familie, die fid) in füßen innigen 
Liedern in feinen „Sternbilvern“ ergleßen. Diefe Liebe und Treue fadten in ihm 
ble Gluth für bas Recht und die Ehre feiner Glaubensgenoffen und feines law 
bend an, fie begeifterten fein Herz für fein Geburtsland und fein Bolt und ſchufen 
die Dramen „Baar und Bürger,” „Nur eine Seele,” in welchen feine Muſe mit 
eben foviel Anmuth wte Wahrheit uns in das Herz feines Volkes bliden läßt und 
dabei uns fein Tiebendes Herz qu feinem Bolte enthält. Diefe Liebe und Treue 
führten feine Gand bei feinen Beftrebungen, teutfée Kultur auf ruffifchen Boben 
au verpflangen, und biefe Liebe und Treue ließen thn an jedem Unternehmen jar 
Förderung beutfden Lebens, beutfder Kunft und beutfcher Wiſſenſchaft den regſien 
thätigen Anthetl nehmen. Und wie fein fehriftftellerifches Streben, fo war fem 
praftifches Leben. Denn in Wolffohn war fein Zwieſpalt. 

Was der Kopf badte, dafür ermärmte fih bas Herz, baran arbeitete die 
Hand. Liebe und Treue waren bie Lenker nnd Leiter aller feiner Schritte. Ber 
{bn nur oberflächlich tannte, ihn in gefelligen Kreifen beobachtete, ben entzüdte feine 
Anmuth, ben zog e8 bin zu biefem befdeibenen, Tiebenswärbigen Manne von fetnfier 
Bildung, Sitte und ebler Rede, wer aber feine Lebensverhaltniffe fannte, wen «4 
vergönnt war in fein Herz zu ſchauen, ber fland gerührt vor fo viel Liebe mb 
felbfiverleugnenber Treue, tie an ein ausgefprodjenes Wort bas Schickſal des gone 
zen Lebens zu binden fähig war. Ja felbft der Schritt und feine Confequenen, 
ble man, ble ich wenigitens vom pofitivreligiöfen Standpunkte zu billigen nidt 
vermag, erfdeinen im Zufammenhange mit feinen Lebensverhäftnifien als Ausfluk 
ebelfter und reinfter Motive. 

Sa in Liebe und Wahrheit lebte er, lebte nicht für fih und errang Nichte 
für fih als einen edlen unb unantafibaren guten Namen. Go laffet uns dieſen 
eblen Namen denn in Liebe und Treue in unferem Andenken bewahren! Und du, 
o Bater der Liebe und ber Wahrheit! der bu allein ben Menſchen richteft nad feinen 
innerften Herzenstiefen, der Du zugleich Ridter und lebender Vater bift, o nimm 
die Seele unferes geliebten Bruders gnäbig auf und Lafje im Reiche ver Wabrixit 
ihm bas erbabene Ziel werden, wonad er auf Erben unabläffig geftrebt! Amen. 


') Spr. Sal. 3, 3. 


In der Mitte der dreißiger Jahre traten eine nicht unbedeutende Anzahl von 
Männern als Rabbiner und Prediger auf, welche die homiletiſche Literatur 
mit ſehr ſchätzbaren Produkten bereicherten. Wir nennen zunächſt 


Salomon Formſtecher, 


geboren am 28. Juli 1808 in Offenbach a. M., wo ſein Vater mittelſt der 
Holzformenſtecher-Kunſt — ein Lebensberuf, welder ſpäter sur Annahme des 
Familiennamens Veranlaſſung gab — ſeine zahlreiche Familie mit fleißiger 
Handarbeit ernährte. Bis zum Jahre 1827 beſuchte Formſtecher die fürſtl. 
Iſenburgiſche lateiniſche Schule ſeines Geburtsortes und genoß auch bei dem 
dortigen Rabbiner Unterricht in der hebräiſchen Sprache und den rabbiniſchen 
Wiſſenſchaften. Im Frühjahre 1828 bezog er nad) beſtandener Maturitätd- 
prüfung die Univerfität Gießen, wo er fih dem Studium der Philojophie, 
Philologie und Thevlogie widmete. Ende Auguft 1831 in Gießen zum 
Doctor der Philofophie promovirt, fehrte er ind Vaterhaus zurüd und lag 
bem weitern Studium der jüdifchen Theologie mit*Sleth ‘ob. Sm Herbfte 1832 
weihete er die neurenovirte Synagoge feiner Vaterftadt ein und wurde bald 
nachher als Prediger und Religtonslehrer der Gemeinde angeftellt. Seit diefer 
Zeit wird in Dffenbady regelmäßig an Sabbath- und Fefttagen gepredigt und 
bie Confirmation alljährlih abgehalten. : Mad dem Tode des Rabbiners Met 
wurde Sormitecher 1842 zum Großherzog. Rabbiner von Offenbach und beffen 
Sprengel ernannt, und als folcher feterte er am 30. März 1867 unter großer 
Betheiligung einheimifcher und auswärtiger Freunde fein fünf und zwanzig- 
jabriges Amtsjubiläum.!) 

Formftecher's eifrigfteß Beftreben ift, bas cultuelle und foctal bürgerliche 
Leben ber: Söraeliten mit den Anforderungen der gegenwärtigen Bilbungsftufe 
in Ginflang zu bringen. Dies befundete er fomobl burd feine Theilnahme 
an den Rabbiner-Berfammlungen zu Braunfdweig, Granffurt, Breslau und 


1) Wg. Beitung des Fudenthums, 1867, ©. 366. 


Finger 


188 ©. Formfteder. 


Caſſel, ald aud) durch feine theologtfdjen Abhandlungen in verfdiebenen Zeit, 
fériften. Betannt ift feine Schrift „die Religion des Geiftes“, in welder 
er in ftreng philofophifder Weife eine Auffaffung der jübiihen Religion in 
ihrem rein geiftigen Gehalte verfudt.) Außerdem verfafite er ein „israelitie 
ſches Andadhtsbüchlein“,?) eine „mofaifche Religiondlehre®) umd einen Roman 
„Buchenftein und Cobnberg, ein Familiengemalde aus der Gegenwart!) 
Die von ihm in Berbindung mit €. Stein herausgegebene Familienfchrift 
„ber Freitagabend" (1859), fo wie die von ihm und À. Klein rebigirte 
„Söraelitifhe Wochenfchrift" (1861) tonnten fi) aus verfchiebenen Urfachen 
nicht lange behaupten. 
An Predigten erfdienen von ibm in Drud: 
Zwölf Predigten, gehalten in bem ißraelitiichen Gottesbaufe zu Offenbad, 
Würzburg,”) Cttlinger, 1833. (1 Thlr.) 
Gergl. aud) die Recenfion von &. Adler in beffen Synagoge I, 272 ff) 
Israel's Klage und Israel's Troft bei der Erinnerung an bie Se 
ftörung Serufalem'8. Zwei Predigten, gehalten in der Synagoge zu 
Offenbad. Offenbad, 1835. 
Ueber bas Befen und über ben Fortgang der israelifden Gottes- 
verebrung. Predigt. 2. Adler's Synagoge II, 87—107. 
Bas ift Sünde? Predigt am Verföhnungdtage. &. Stein's Jbsraelitiſcher 
Boltslehrer, II, . . . (Lert: 3 B. Mof. 16, 5—10). 


1) Frankfurt 1841. 
) Offenbad 1836. 
+) Gießen 1860. 
+) Grantfurt 1863. 
*) Ju diefer Sammlung find enthalten: 
1) Bas ift uns das Gotteshaus? Predigt zur Einweihung einer renovisten 
Synagoge. Sert: Pfalm 122, 1. 
2) Bon der Nothmendigteit einer Neligionsweihe bei ber israel. 
Jugend. Zur Confirmation. Cert: Spr. Sal. 22, 6. 
3) Wie follen wir ben Neujahrstag feiern? Zum Rofdh-Gafdjanah 
über Pfatm 81, 4. 5. 
4) Der Berfühnnngstag, nach feiner Befdaffenheit und feiner 
Folgen. 
5) Ueber ben Ruben, welden die Uebergengung, daß wir unfterblid 
find, ung gewährt. Par. Berefdit. 
6) Gottes Hilfe zur Zeit der Roth. Cert: 1.8. Mof. 7, 12—16. P. Ro 
TD) Die Hilfe des Mengen zur Zeit der Moth. Text: 1.8. M 
14, 14. 15. 16. 21—24. ®. Led Wha. 
8) Der Menfd in feinem Urthetle über feinen Nebenmenſchen 
Text: 1. B. Mof. 18, 20-24. P. Wajera. 
9) Ueber den Einfluß; der Ehe auf das menfdlige Leben. Zen: 
1. 8. Mof. 24, 27. PB. Chafe Shah. 
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AB Probe geben. wir hier: 
Serael’s Plage und Ysrael’s Trof. 
Jsraeles Klage. 


(Bert: Jeremias 9; 1—8,) 
(Œijh'ah Be'ab 1835.) 


‚Ströme Waſſers ergießet mein Auge wegen des Sturzes meines 
Volkes; es zerfließet mein Auge und. rubet nicht; es will nicht aufhören 
bi& es fchauet und flebet der Allmächtige vom Himmel.” 1) 


Bor bir, o Vater! floffen die Thränen, zu bir ertönten die Seufzer, als ber 
Prophet erdlidte den Sturz fetnes Bolted, als er tief iim Hergen es fühlte, daß 
Iörael finten mußte unter der Sünden fdjwerer Bürbe, baf bas Volk erdulden 
mußte die gerechte Strafe bes allgittigen Gottes, Bor dir, o Vater! fließen bie 
Thränen, zu dir ertönen bie Seufzer, wenn mir noch heute tief im Herzen 6 
fühlen, vaß hiefe geifligen‘ Wunden immer noch nicht geheilt find, daß fie immer 
noch: binten und ſchmerzen. CS: zerfliefet bad Auge und rubet mt, bis du fchauefl 
mtd fiebeft, o Wimadhtiger! mit Liebe vom Himmel, es fitigen die Senufzer aus 
ver Tiefe unferes Herzens bis ba: aufbôrer wird die Herrfdaft der Sünde, bis 
fé erbebet: zu bir in: wahrer Frömmigkeit der Geift und bas Herz, bis bas Band 
ver Eintracht und der Liebe vereinigen wird alle Seelen deiner Kinder. Laß, 
o> Vater! redit bald vtefe felige Zeit erfchelnen, laß fie kommen jene Zeit, in weldyer 
Sottedsfurdht auf Erden herrſchet, im welder Mebe alle Herzen verbinvet, laß fie 
kommen, recht: bald, um deiner Erbarmung willen und wegen deiner Batergüte. Amen: 

Nicht gleichgültig, wicht gedankenlos, meine anbächtigen Zuhörer, bilrfen wir 
an dem Dentmale vorübereilen, welches unfere Vorfahren einſt auf bem Boden 
ber Zeiten anfridteten, weldes noth heute, nach nemzehn Sabrhunberten, ben 
Scraeliten erinnern foll an jene traurige, fchredficht Begebenbeit, welche die Bore 
eitern- als ihr größtes Unglüd beweinten; nicht unbemerkt fb uns im Strome ber 
Better ver Tag vorüberfließen, welcher einft Israel's Staat zertrümmerte, feinett 
Tempel einäfcherte, feine! Glieder zerſtreute in alle Theile der Erde. Nicht ımer- 
féittert bfeibt bas Gemilth; nicht unergriffen bas Herz, wenn mir lebhaft ven 
Gedanken uns vergegenwärtigen, daß es and einſt ein Reich Israel gab, daß 
auch unfere Vorfahren: einff als eth felbfifiandtges und wahrlich nicht unbedeutendes 
Bolf zu ben Staaten ber Erbe gezählt ward; nett, nicht ohne: tiefen Einprud auf 
unfer Inneres Fann der Zag an uns vorüberziehen, welcher. vie Erinnerung an 
bad Bluhen und Hinwelfen jener herrlichen israelitifen Botzeit in unferer Seele 
erwecken foil: Aber denned mäffen wir uns fragen: dürfen, fonnen und follen 
wir wegen jemes bittern Gefchides, bas unfere Vorfahren ſchmerzlich traf, nod 
heute trauern? Dürfen mir trauern wegen der Zerſtörung Jerufalems? Darf 
ber: Israelit fo unmäßig Hager, barf er nenngebm Jahrhunderte lang, jammern 


10) Der Werth des elterlihen Segens. Te: 18. Mof. 27, 14! 
P. Tolboth. 
11) Wie können wir Gott verehrten? Wert: 1. 3. Mof. 28, 10—12, 
P. Wajeze. 
12) Ueber die Möglichleit uud tiber den Gewinn der hänslichen 
Frömmigkeit. Text: 1. B. Moſ. 35, 1—4. | 
1) Rigl. Ferem. 3, 48—60. ° 
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wegen einer göttlichen Gügung? Kömmt es ums zu, zu murren über bas Loos, 
welches der Allmächtige ung reichte? Müffen wir nicht mit finblider Liebe annehmen 
eben fowohl das Boͤſe als bas Gute von bem Unerforfhbaren? Gagten nidt 
unfere Vorfahren ſelbſt tm Gefühle ihrer Herzlichen Frdmmighit: PDC DES 
mon by ree mown dy „fo wir bem Herrn danfen fitr bas Gute, 
fo mitffen mir im ‘aud banfen für bas Böfe,” „denn,“ fügen fie hinzu, mm bo 
spay sb arm pay „Alles, mas der Erbarmungsvolle thut, fut er nur zum 
Guten.‘ *) Sn, das welfe Rind darf fid) nicht beflagen wegen der gerechten Strafe 
feines Tiebevollen Vaters, e8 muß fle vielmehr banfbar annehmen, als ein nütbiges 
Mittel zu feiner Befferung, als einen Beweis der zärtlichen Sorgfalt feines Tieben- 
den Baters. Nein, wir bürfen nicht Magen, wir bürfen nicht trauern. Und bürften 
wit aud), fo fragen wir ferner: können wir trauern wegen der Yuflöfung des 
israelitiſchen Staates? Haben wir vorzüglich in der Gegenwart Urfache über unfern 
bürgerlichen Stanbpunft zu Magen? Sind wir denn etwa Sklaven, find wir Leibe 
eigene, welde ter fplelenben Laune eines Thrannen hingegeben find? Iſt uns ver 
féloffen ber Weg zu einem freien bürgerlichen Leben? Ditrfen wir nicht einen 
jeden bürgerlichen Nahrungszweig wählen, zu einem jeden bitrgerliden Standpunlt 
uns erheben? — Haben wir in Deutſchland, und ganz vorzüglich in unferem ge 
ltebten Heffen, Urfade Über jenes Ereigniß zu trauern? Sieh’! nichts hindert 
uns, es al8 unfer wahres Vaterland zu betradten und als foldjes zu lieben; wir 
genießen ben Schuß der weifen Gefege; wir fühlen in thm niemals uns gebemmt 
auf irgend einer Laufbahn unferes Berufs; es find und geöffnet alle Wege, die 
da führen zur Geranbifbung bes Gelftes, aur Vereblung des Herzens; auch bier 
können wir nad der höchſten menfchlihen Vollfommenbeit ftreben und fie möglichſt 
erreihen; aud bier können wir den Allvater in Wahrheit verehren, ber ba kommt 
uns zu fegnen allenthalben, wo wir feines Namens gevenfen.?) — Können wir 
demnach Magen, können wir trauern? — Und gefebt aud) wir könnten es, fe 
milffen wir endlich fragen: follen wir denn wegen fold) eines Ereigniſſes trauern 
und troftlos fein? Soll ver Israelit troftlos fein wegen bes Berluftes der irdiſchen 
Güter? Soll er trofilos jammern, wenn e8 aud gefdiebt, wegen ded Berluftes einer 
Krone und eines Scepter8, wegen bed Berluftes eines koſtbaren Tempels, eines 
fruchtbaren Landes? Sollen wir denn in ben hinfalligen Gütern biefer Erde unfere 
Glüdfeligfeit finden? Sollen wir bas, was bie Ruhmbegierde, was die Herrſchſucht 
bes eiteln Erdentindes groß nennt, als unfer größtes Gut betrachten? Sollen wir 
wegen bes Berluftes folder flüchtigen, vergänglicen Güter trauern? tramern im 
Gotteshaufe, mo der Gelft vergefien foll dle Gitelteiten des Staubes? — — 
Nein, wir birfen nicht, wir können nicht, wir follen nidt trauern wegen des Er 
eigniffes felbft, wegen bes Berluftes, ben unfere Vorfahren einft an bem heutigen 
Tage erlitten; wohl aber bürfen, fönnen und follen wir ben heutigen Tag als 
einen Erinnerungstag feiern, ber uns erinnern fol an bie Urfachen, welche jene 
Zerftörung Serufalem’s Herbeiführten, und wir trauern und Hagen heute deshalb, 
weil jene Urfaden immer nod) nicht aufhörten, well jene Wunden, an lbenen bar 
mals Israel's Kraft fid) verblutete, immer nod) nicht geheilt find, fondern no 

immer bluten, nod) heute bluten. Wegen bes Berluftes der geiftigen Güter Mag 

wir und feufgen; wegen des Mangels an wahrer Frömmigkeit, an wahrer Gi 

tracht wird ber heutige Tag uns ein Tag ber Trauer; besbalb Magen wir Heu 
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beöhalb flagten auch unfere Vorfahren, als fie e8 vorausfaben, daß Israel's Sünde 
einft noch zerftören wird ben blühenden Staat, deshalb flagten Bene, welche es 
leider erleben mußten, daß diefe Prophezeiung furchtbar eintraf zum Schrecken des 
betaumelten Bolles. Laffet uns vernehmen, worüber Jeremias klagte in unferer 
heutigen Haphtora. 
„D daß ich in der Wiifte der Wanderer Herberge hätte, fo wollte 
id mein Voll verlaffen und von ihnen ziehen; denn Alle find Ehebrecher, 
eine Motte Treulofer! Sie fpannen ihre Runge, bas lügenhafte Geſchoß; 
nidt zur Reblidfeif nahmen fie zu im Lande, denn fie ziehen von Boss 
beit zur Bosbeit, mid aber erkennen fle nicht, fpridt Gott. Cin jeder 
bitte fid) vor feinem Freunde, auf feinem Bruder vertrauet mehr; denn 
ein jeter Bruder betrüget, ein jeder Freund gebet al8 Verlaumder umber, 
Einer fpottet des Andern, die Wahrheit reden fle nie, üben ihre Bunge 
im Yügenreden, ermiben fit im Unrechthandeln. Dein Wohnfig ift in 
ber Mitte des Trugs, und des Crugs wegen wollen fie nidyt mid eve 
fennen, fpriht Goff. Darım, fo fpribt Gott Bebaoth, ſieh', ih 
läutere und prüfe fie; denn was foll id) thun, ba es mein Bolt ift? — 
Der tödtende Pfeil, ihre Zunge, prit Trug; mit dem Munde fpriddt 
man friedlid) mit feinem Freunde und im Innern bereitet man thm die 
Falle. Sollte ih nun deshalb fie nicht heimſuchen? an einem Volfe, wie 
dieſes fit, follte fi) nicht rächen meine Seele?" — 

Darüber Hagte der Mann, welder bas Elend erlebte, welder feufzend und 
wehmäthig ausrufen mußte: „Ich* bin der Mann, welder das Elend fah durch 
ten Stab feines Grimmes‘;?) er Hagte weniger über den Berluft felbft, welden 
bamals bas israelitifde Volk erlitt, als vielmehr barliber, bag es fit fo benahm, 
daß der allgerechte Weltenrichter e8 beftrafen mußte; baritber, daß Gottlofigheit, 
Bolluft, Betrug und Unterdriidung bas israclitifde Staatsgebäude damals fo fehr 
erjchätterte, Daß e8 nicht länger beftehen fonnte, daß e8 ftiirzen mußte. Die religivfe 
Kraft, die wahre Liebe fehlte dem Bolle, und deshalb durften, deshalb konnten, 
deshalb follten bie Propheten Hagen und trauern, heute an biefem Crinnerungs- 
tage. Israel's Klage bei der Erinnerung an die Zerjtörung Jeru— 
falem'S fet ber ©egenftanb unfered heutigen Nachdenkens; wir werden erfennen, 
daß diefe Erinnerung uns auffordert zur Klage Über ben Mangel an wahrer 
Herzensfrimmigteit und an wahrer Eintradt. 

Die Erinnerung an die Zerftdrung Jerufalem’s fordert noch heute zur Klage 
uns auf, zur Rlage fiber den Mangel an einer wahren Religionsfenntnif, 
welder gegenwärtig, fo wie damals, in Israel gefunden wird. ,, Did aber erten- 
nen fle nicht, fpricht Gott,” fo flagt webmiithig der tranernde Prophet. Unfennt- 
nif mit ben Religionslehren, Unwiffenbeit in bem, was der Wille Gottes forbert 
und verbietet, war bas erfte Uebel, weldes am Herzen bes israelitiſchen Bolles 
nagte und es in feinem Staatsleben tddtete. Der größte Theil des Volkes taftete 
im Finftern umber; er wußte nicht, welhen Weg er einfchlagen follte; verfdloffen 
war ihm bas Gud) des göttlichen Gefees, verfinftert bie Sonne der wahren Er- 
fenntniß; Unwiffenbeit berrfchte unter bem Bolte. Wegen biefes Uebel hören wir 
Jeremtas an einer andern Stelle Hagend augrufen: „Und id badte, e8 find 
Niedrige, fle handeln thöricht, denn fie fennen nicht den Weg Gottes, das Redht 
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ihre® Seren!‘ *) ex ging zu den Großen, aber and diefe batten zerbroden to 
Sod), hatten gerviffen die Bande. Unfeuntuif mit ben wahren Religionslehren 
war in bem Wolfe eingeriffen, und diefe wurde vorzüglich von feinen Prieftern umd 
Religionslehrern herbeigeführt. Diefen treulofen Hirten eriönte ner Weheruf dl 
Propheten Iefalas in ben Worten: „Wehe denen, die ba fprechen zum Biles gut 
und zum Guten 588, die da machen Finſterniß zum Licht und Licht zur Finfter: 
nif, das Bittere zum Süßen und bas Süße gum Bittern; mee denen, die fd 
weife dünken in ihren Augen und fic) felbft als Verftindige beurtheilen.“?) Ihnen 
rief erbittert Seremias zu: „Die Priefter ſprechen nicht: «wo if Gott? jene, weld 
bas Gefes handhaben follen, kennen mid nicht, die Hirten verfünbigen fit gegen 
mid, die Propheten meiffagen vom Baal und wandeln bem Unnützen nad." 4 
Gegen die falfdhen Propheten, gegen die eigennütigen Priefter, gegen die Boll 
lehrer maren die Propheten Gottes ganz vorzüglich aufgebradt; fie werben vos 
benfelben als Hirten bezeichnet, welche gewifjenlos ftatt die Schafe gu hüten, fie in 
ber Irre umberlaufen Liefen und bennod ihnen die Wolle abjdoren. 4). Und if 
am Baume die Wurzel gernagt, dann muß wohl bie Prone wellen; laſſen Prieſter 
fit vom Œigennute blenden, laſſen Volkslehrer fic) non Ehrſucht hinreißen, führen 
Jene bas Voll irre, welche vor Srrpfaden fie ſchützen und warnen follen, om 
mußte Unwiffenbeit einreißen, dann mußte ſchwinden der Unterſchied ˖ zwiſchen Tugend 
und Sünde; bent Staatsgebäude fehlten ble Stützen und bas Gebäude fant in 
Trümmer. Mangel an wahrer Religionskenntniß zerftörte zum erften und um 
zweiten Male die Gefundheit des israclifden Meligionslebeus. Denn aud jen 
Zeit, weldje der Zerftörung des zweiten Tempels voranging, fehlte es au dm 
allgemeinen Kenntniß der wahren Religionslehren. &8 lebten gwar bamals vide 
Lehrer in den Schulen, wide mit bem Erlernen des Geſetzes fic beichäftigten, 


aber diefe Gelehrten ftanden zu wenig in Berbindung mit dem gemeinen Bolt, 
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tief in feiner Unwiffenbeit verfunten, daß wir. e8 febr oft mit ben ‘Thieren bei | 
Feldes verglichen leſen. Dangel an wahrer Religionstenntnif war tie erſte Urſache 


welde zweimal auf einen Lag die Zerftörung Jeruſalem's berbeiführte, und de 
halb klagten und trauerten ble beffern Israeliten damals, und wegen dieſes Mar 
gels Magen und trauern aud) wir nod) heute. Deyn können wir nicht nod haut 
im Namen Gottes vielen unferer Beitgenoffen das Prophetenwort zurufen: „Ri 
aber erfennen fie nicht, fpricht Gott?" Wird diefer Mangel an wahrer Keligien« 
fenntniß nicht noch heute gefunden? Begegnet uns im Leben nidt ein große 
Haufe Israeliten, denen niemals aufging die Sonne der Erkenntniß, welde nie 
mals erlernten die Grundlehren ihres Glaubens? O wie felten wurde früher, m 
wird nod heute in fehr vielen Gemeinden, der Israelit belehrt über die Geſchichte 
und ben Inhalt feiner Religion! À wie oft mußte er erröthen, wenn er gefragt 
wurde: fage, wie ift beine Religion entjtanden? wie bat fle im Laufe der Zeta 
fih verändert? was mußt bu glauben, wie mußt bu banbeln, um dem Bile 
beines himmlischen Vaters zu genügen? © wie oft muß der Israelit ba, wo nod) 
feine befferen Anftalten getroffen wurben, noch heute beſchämt zurädtreten und jan 
Unwiffenbeit fühlen! — Ja, es giebt fogar israclitifte Brilder, welche, md & 
erem. 5, 4. 
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Hagenswerther, fegar nicht fühlen, -baß fie au ben Unwiffenden gezählt werben 
- möüffen,twelde ftolg find auf ihre Gelehrfamfeit, weil fie in ihrer früheften Jugend 
einft mit ber heiligen Sprache fit befdäftigten, oder weil eine oberfläcyliche Auf⸗ 
Häreret ihnen‘ wohl Irrthümer, aber keine Wabeheiten zeigte. Wegen des Mtangels 
an einer wahren Religionstenntnif flagten und trauerten unfere Vorfahren, und 
wegen befjelben Mangels Hagen und trauern mir nod heute. Denn aus diefer 
Unwiffenheit in den wahren Religionalehren entfpringt jene Laubeit, welche bie 
Herzen erfaltet unt bas religiöfe Gefühl gänzlich zu tödten bebrobet. 

Die Erinnerung an bie Zerflörung Jeruſalem's fordert uod heute zur Rlage 
fiber ben Mangel an wahrer Herzensfrömmigleit. Sind nidt erfaßt die 
Lehren der Religion, fo ift es unmöglich, fle in Wahrheit zu ben; find falfch die 
Begriffe von Gott, fo ift es unmiglid), thn in Wahrheit zu verehren. Es fehlte 
bie wahre Herzenöfrömmigfeit in Israel, und deshalb tlagten und trauerten bie 
Propheten. Das Voll wähnte, e8 dürfe Sünde auf Sünde häufen, Frevel an 
Grevel reihen, Berbreden an Berbredjen fetten, der Allmächtige werde ihn dod 
nicht zärnen, wenn es nur redt viele Opfer fhladte, recht oft fein Räͤucherwerk 
dampfen liege. Das Bolt beging zu jener Zeit alle migliden Sinden; bie Un- 
ſchuld wurde verläumbet, die Waiſe unterbrüdt, dle Wittwe mifbanbelt, bas Recht 
durch Beftechung verbrebet, ohne Larve durdjog ble Wolluft und bas Lafter Bffent- 
lid die Straßen, vergebens rief Seremias: „Ein Jeder Hilte fid) vor feinem 
Freunde, aud feinem Bruder vertrauet mehr, denn ein jeder Bruder betrügt, ein 
jeder Freund gebet als Berläumber umber.” Bergebens rief früher fon Sefaias: 
„Lernet Gutes thun, trachtet nad Recht, helfet ben Unterbrüdten, fchaffet der 
Waife Recht und nehmet eud der Wittwe an.“) Bergebens wurde dem Volfe 
bargeftellt, daß Gott nicht verlange die Menge der Schlachtopfer, daß er fait fei 
des Blutes der Stiere und bed fettes der Schafe; bas Voll fuhr fort in feinem 
verkehrten LebenSwandel, die Frömmigkeit beftand im Weußern, in ben Händen und 
in bem Munde, aber im Herzen war e8 leer und Soe; es fehlte im Innern das 
Gefühl für Recht und für Tugend. Und ruht unjer Blid auf jener Zeit, in 
welder der zweite Tempel ein Raub der Flammen marb, fo tritt aud im biefer 
das häßliche Bild der Heuchelei und der Werkheiligheit und entgegen; aud) bamals 
beftand faft bie ganze Frömmigkeit in äußern Handlungen, in unverftanbenen reli- 
giöſen Gebräuden und Heinlichen Ceremonien, der Mund fprad Gebete, an welde 
bas Herz nidt badte, die Hand übte Gebräude, deren Sinn und Bedeutung der 
Beift nicht erfaßte, und mit diefer äußern Frimmigheit glaubte bas BVolf feine 
Sünde zubeden zu fönnen, damit bas Auge Gottes fie nicht ſchaue; mit biefem 
berzlofen Beten und gebantenlofen Opfern glaubte e8 den Almiffenden wieder ver- 
fébneu zu fônnen, daß er nicht gedenfe ihrer Sünden und Lafter. So war es 
bei dem erſten Tempel, fo bei dem zweiten, und fo, meine Freunde, tft es leider 
jehr oft nod) heute in unferer Gegenwart. Die Frömmigkeit {ft bei einem großen 
Theil Israel's zu einem äußern Gefchäfte berabgefunten, +8 fpridjt der Mund die 
gewöhnlichen Gebete, ohne daß das Herz ben Inhalt ver Worte fühlet; man be- 
fenstet feing Sünde, ohne daran zu denken, fie für bie Zufunft aud) zu unterlaffen 
und einen beffern Lebensweg einzufchlagen; man vollzieht pünktlich alle Religions- 
&bungen, aber man vollziehet fe äußerlich, ohne Geift und ohne Herz. Æugenb 
und Gerechtigkeit, Menſchenliebe und Wohlthätigfeit werben oft gar nicht als Ge- 
bote ber Meligion betrachtet, gegen den Nebenmenfchen wähnt oft der vom Irr⸗ 
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glauben verblendete Seraclit fid) Alles erlauben zu bürfen, ihn haffet und verfolgt, 
ihn verläumbet und bintergebet er, und ftellt das erwachte Gewijjen biefe Berfah« 
rungsweiſe als tabelnswerth bar, fo glaubt der unwiffende Sünder, fie fehr bald 
wieder aufwiegen zu können burd die Vollzlehung einiger Gebete und Ceremonien. 
Wer, meine Freunde, möchte bei diefer Wahrnehmung nod) behaupten, dak wir 
nicht Magen Können, nicht Magen follen? — Welder Freund ver Religion hört nicht 
unmilltirlid einen Geufzer aus bem gepreften Herzen ertönen, wenn er toabr- 
nehmen muß, wie dad Göttliche entweihet, wie bas Himmliſche herabgezogen und 
in ben Staub getreten wird? — Welder Freund der Religion möchte nidt Bittere 
Tbränen vergießen, wenn er wahrnehmen muß, baf das Heilige oft berabgemürbigt 
wird zum Unbeiligen, daß die Religion oft dazu bienen muß, um Geld gu ge 
winnen, um die Habſucht zu befriedigen, um den Ehrgeiz zu ftillen? daß mit ver 
Religion ein Geſchäft getrieben wird, wie mit einer irdiſchen Waare? Wer müde 
bei fold einer Entheiligung des Göttlichen nicht Magen und trauern? D gewif, 
meine Freunde, ift der heutige Tag etn Trauertag, denn er erinnert uns burd den 
Hinblid auf jene traurige Vergangenheit an bie traurige Gegenwart und zeigt uns, 
daß aud unfere Zeit nod an berfelben Krankheit leidet, mie jene, in welcher das 
Hetligthum fant unter der Wuth der tobenden Flamme, 

Die Erinnerung an die Zerftörung Jeruſalem's fordert nod) heute zum Slage 
uns auf, zur Klage nämlich über den Mangel an wahrer Eintradt. Nimmit 
du einen Bündel Stäbe, welder feft gufammengebunden ijt, und willft ibn zerbrechen, 
fo wird e8 bir ſchwerlich gelingen trog deiner heftigen Anftrengung; nimmft bu 
aber einen Stab nad) dem andern, fo wird e8 bir febr leicht, fie alle ſchnell zu 
zerbrechen. „Der töbtende Pfeil, ihre Zunge, fpricht Trug, mit vent Munde fpridt 
man freundlid) mit feinem Freunde und im Innern bereitet man ihm die Falle.” 
Es find ja zerriffen alle Bande der Freundſchaft und der Eintracht! fo fährt 
Seremias in feiner Klage fort. — Hätten die Israeliten fid) innig am eimander 
geſchloſſen, hätte ein Geiſt fie befeelt, ein Herz fie liebend verbunden, fo wären 
fie vielleicht nicht fo gänali von ihren Gegnern befiegt worden, wie biefes bei 
ihrer tnnern, feindlichen Zerfplitterung der Gall mar. Es fehlte die Eintracht im 
israelitiſchen Staatsleben, e8 fehlte bem Gebäude die innere Verbindung, alle Ed 
fteine waren foder, und deshalb ftürzten die äußeren Wände fehr bald zufammen. 
In ven Zeiten des erfien Tempels fonnte zwar bie Parteiwuth micht fo fürchter- 
lid) im Großen rafen, da konnten die einzelnen Glieder des Volkes fit nicht felbf 
gegenfeitig belämpfen, weil damald nod) ein König an der Spite Israels ftanr, 
unter weldjem die Willkür des Einzelnen fic) nicht geltend maden konnte; deſte 
ſchmerzlicher aber ward diefe innere Zwietracht, bieje innere Zerrifienheit der Gee 
finnungen bet der Zerftörung bes zweiten Tempels empfunden. Wem find 
nicht die fchredlihen Kämpfe bekannt, burd melde die Séraeliten felbit 
ſich gegenfeitig aufzureiben fudten? Neid und Eiferfucht entflammten Priefter 
gegen Geier, Gabbucäer und Pharifäer ſtanden als wüthende Löwen fit) gegen 
Über und fuchten ſich gegenfeitig zu zerfleiſchen; die Parteiwuth war auf das 
Höchfte geftiegen, gräßlich tobten Séraeliten gegen Israeliten, eine jede Part i 
glaubte die Wahrheit zu vertbelbigen, eine jebe wollte herrſchen. Es fdwangis 
furchterlich die Zeloten ihre blutigen Waffen, vom Wahnfinn ergriffen nannten ff: 
Eifrer fi und glaubten der Riefenmacht Rom's fid) widerfegen zu können, M! 
Tigerwuth ftürzten fle auf einen jeden (08, welder nicht ihren Wabnfinn thei! : 
und mit verruchter Hand verbrannten fie felbft alle Kornfammern und Borrath 
häufer Serufalem’s. Dabet durchzogen Räuberſchaaren die Stadt und pliindert | 
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und raubten ohne Schonung; Meuchelmörder fchmeiften umber und morbeten mit 
verftedten Dolden Freunde und Brüder. Ruhig fab der Römer zu, wie bie 
Israeliten felbft fi gegenfeitig aufrieben, endlid) z0g er mit feiner furchtbaren 
Macht vor die Stadt, mehrmals ließ er ihr den Frieden anbieten, aber die be 
taumelten Israeliten hörten nidt, fle famen nicht eher zum Bewuftfein, als bis 
im bumpfen Krachen die Mauern ftürzten, al8 bis die firterlige Guth bas 
Hetligthum verzehrte und in einem Flammenmeere der Berg Rion fhwanım. Der 
Tempel fant in Trümmer, bas herrliche Pradtgebaude, deffen Sturz felbft Titus 
beflagte, ward ein Afdenhaufe, Israel ward zerftreut und beweinte auf allen Thetlen 
ber Erde feine Sünde, feinen Mangel an Cintradht und Freundfdaft. — Und 
bliden wir auf unfere Belt, meine Freunde, würde jebt ber Tempel fic) erhalten 
Lönnen? berrfdt in unferen Tagen mehr Eintracht, eine beffere Uebereinftimmung ? 
Leider! Können wir aud) diefe Frage nicht zu unferer Zufriedenheit erwiedern. Wud) 
in ber Gegenwart ftehen Parteien fit feindlich gegenüber; jenen, welche ftreben den 
Glauben zu erhalten durd ein aufmerkfames Achten auf die Anforderungen der 
Zeit, welche die Religion ber Väter in fold) einer Geftalt darzujtellen fuchen, daß 
fie erhebe bas Herz, jenen wahren Israeliten ftehen theils folde entgegen, in deren 
Innern ein jedes Gefühl für bas Höhere und Heilige erftorben zu fein .fcheint, 
weldye von der Ginnenluft an der Erbe gefettet, tes Hinmlifchen und Oöttlichen 
vergeffen; theils ftehen ihnen folche entgegen, welche glauben, die Menfchheit fchreite 
rädwärts ftatt vorwärts, der Spätere miiffe blindlings nadabmen einen jeden 
Gebrand feiner Vorfahren; foldye, bei denen die Religion nur nod) eine erftarrte 
Leiche tft, ohne Geift, ohne Leben. O aud in ber Gegenwart ftehen fit feindlich 
bie Barteien gegenüber, nod) jest fudt der Israelit den Israeliten zu baffen, zu 
verleumben und zu verfolgen; aud) jet fucht die eine Partei niederzureißen und 
zu zerfiören, was die andere mit Mühe und Anftrengung aufzubauen fudt. War 
* 8 Nebuladpnezar, welder den erften Tempel zerftörte? war e8 Titus, welder 
ben iöraelitiihen Staat gänzlich auflöfte? Nein, Israel felbft war der Berftôrer, 
bas Boll hatte ben Becher der Sünde bis zur Hefe geleert, e8 befand fit damals 
in fold) einem entarteten und ſchlechten Zuftande, daß e8 nicht mehr würdig war 
einen Tempel zu befigen, einen felbfiftänbigen Staat zu bilden. Die Israeliten 
felbft waren die Zerftörer durch ihren fiindhaften Lebenswandel, der Syrer und 
ber Römer waren nur das Werkzeug in der Hand des allgerehten Gottes, fie 
follten nur die Strafe ausführen, welche jenen vor dem Ridterftuble der Ewigkeit 
auerfannt wurde. Die Féracliten felbft waren die Berftdrer ihres Staates und 
deshalb Hagten die Propheten, deshalb traucrten die Befferen in Israel. 

Die Erinnerung an die Zerftörung Jeruſalem's fordert nod heute zur Klage 
uns auf; denn nod) heute finden wir biefelben Mängel, burd welche damalé Israel 
fo tief fant; noch heute bluten diefelben Wunden, an welden damals Israel ver- 
bintete. Dod, dürfen wir uns begnitgen mit ben Seufzern des Herzens, mit 
ben Thränen bes Auges? Dürfen wir zufrieden fein mit der klagenden Œrauer, 
ohne daß wir wirken und ftreben, daß biefe Trauer aufhöre, daß wir bald feine 
Urfache mehr haben über uns felbft zu Hagen? — Nein, niemals follen wir mit 
Worten und begnügen da, wo Handlungen und Thaten nöthig find; niemals follen 
wir müßig und unthätig figen und trauern, wo wir felbjt Hand anlegen können. 
Darum laffet uns wirken und arbeiten, daß recht bald die Uebel féminben, über 
welche wir jet noch zu Magen haben. Laffet uns ftreben zu entfernen ben Man⸗ 
gel an wahrer Religionsfenntnig, laffet und nad) und nad immer mehr die Un- 
wiffenheit aus Israel verbannen durch nützliche Unterrichtd- und Lehranftalten. 
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glauben verblendete Israelit fi) Alles erlauben zu bürfen, ihn baffet und verfelgt, 
ibn verläumbet und bintergebet er, und ftellt bas erwachte Gewiffen dtefe Berfal- 
rungsweife als tade{nSmerth bar, fo glaubt ber unwiffende Sünder, fie febr ba 
wieder aufmtegen zu fônnen durd die Vollziehung einiger Gebete und Ceremonien. 
Wer, meine Freunde, möchte bet diefer Wahrnehmung nod) behaupten, dak wir 
nicht Magen können, nicht Hagen follen? — Welder Freund der Religion Hart nicht 
unmwillfürlich einen Seufzer aus bem gepreßten Herzen ertönen, wenn er wahr 
nehmen muß, wie das Göttliche entmweihet, wie bas Himmliſche herabgezogen und 
in den Staub getreten wird? — Welder Freund der Religion möchte micht bittere 
Thränen vergießen, wenn er wahrnehmen muß, dah bas Heilige oft herabgemitrdigt 
wird zum Unbeiligen, daß die Religion oft dazu dienen muß, um Geld zu ge 
winnen, um die Habjucht zu befriedigen, um ben Ehrgeiz zu ftillen? daß mit ver 
Religion ein Geſchäft getrieben wird, wie mit einer irdifden Waare? Wer möchte 
bei fold) einer Entheiligung des Göttlihen nicht Magen und trauern? O gewiß, 
meine Sreunbe, ift ber heutige Tag ein ranertag, denn er erinnert ums burd ben 
Hinblid auf jene traurige Vergangenheit an die traurige Gegenwart und zeigt unf, 
daß aud) unfere Zeit nod) an berfelben Krankheit leidet, wie jene, in welder dad 
Heiligthum fant unter der Wuth ter tobenden Flamme. 

Die Erinnerung an die Zerftörung erufalem’s fordert nod heute zur Klage 
uns auf, zur Klage nämlidy Über ben Mangel an wahrer Œintra dt. Nimmfl 
bu einen Bündel Stäbe, welder feft zufammengebunden ift, und willft ibn zerbredien, 
fo wird es bir ſchwerlich gelingen trot deiner heftigen Wnftrengung; nimmft be 
aber einen Stab nad bem andern, fo wird es bir fehr leicht, fie alle fchnel zu 
zerbredhen. „Der tôbtenbe Pfeil, ihre Zunge, fpricht Trug, mit dem Munde fpridt 
man freunblid mit fetnem Freunde und im Innern bereitet man ibm die Fale.’ 
ES find ja zerriffen alle Bande der Freund{daft und der Cintracht! fo fährt 
Seremias in feiner Klage fort. — Hatten die Israeliten fi innig an einander 
geſchloſſen, hätte ein Geiſt fie befeelt, ein Herz fie liebend verbunden, fo wären 
fie vielleicht nicht fo gänzlih von ihren Gegnern beftegt worden, wie biefes bei 
ihrer innern, feindlihen Berfplitterung der Fall war. Es fehlte die Eintracht im 
israelitiſchen Staatéleben, es fehlte bem Gebäude ble innere Verbindung, alle Gt 
fteine waren Loder, und deshalb ftüraten die äußeren Wände fehr bald gufanuer 
In den Zeiten des erften Tempels konnte zwar bie Parteiwuth nicht fo fürdter 
lid) im Großen rafen, ba konnten die einzelnen Glieder des Bolles fit) micht [dbf 
gegenfeitig belämpfen, weil damals nod ein König an ber Spige Israels fan, 
unter welchem die Willfür des Einzelnen ſich nicht geltend machen fonnte; dete 
fchmerzlicher aber warb diefe innere Zwietracht, dieſe innere Zerrifienheit der Ge 
finnungen bei der Zerftörung des zweiten Tempels empfunden. Wem find 
nicht die ſchrecklichen Kämpfe belannt, durch welde die Séraeliten ſelbſt 
fic gegenfeitig aufzureiben fuchten? Neid und Ciferfudt entflammten Priefier 
gegen Priefter, Sadducäer und Bharifäer ftanden als witthende Löwen fich gegen⸗ 
über und fudten fic) gegenfeitig zu zerfleifchen; dite Parteiwuth war auf dad 
Hidfte geftiegen, gräßlich tobten Géracliten gegen BSracliten, eine jebe Part 
glaubte die Wahrheit zu vertheidigen, eine jede wollte berrfden. Es ſchwangen 
fürchterlich die Beloten ihre blutigen Waffen, vom Wahnſinn ergriffen nannten fe 
Cifrer fic und glaubten ber Riefenmadht Rom's fit widerfegen zu können, Mt 
Tigerwuth ftürzten fie auf einen jeden (08, welder nicht ihren Wahnflm thelk 
und mit verrudter Hand verbrannten fie felbft alle Rornfammern und Bort 
häuſer Serufalem’s. Dabet durchzogen Räuberſchaaren die Stabt und plünderten 
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mb raubten ohne Schonung; Meudelmôrber fchmweiften umber und morbeten mit 
verftedten Dolden Freunde und Brilder. Ruhig fab ber Römer zu, wie die 
Israeliten felbft fic) gegenfeitig aufrieben, enblid 30g er mit feiner furchtbaren 
Macht vor die Stadt, mehrmals ließ er thr den Frieden anbieten, aber die bee 
taumelten SSraeliten hörten nicht, fie famen nicht eher zum Bewuftfein, als bis 
im bumpfen Krachen die Mauern fiüraten, als bis die fürchterlihe Gluth das 
Heiligthum verzehrte und in einem Flammenmeere der Berg Bion ſchwamm. Der 
Tempel fant in Trimmer, bas herrliche Prachtgebäude, deffen Sturz felbft Titus 
beflagte, ward ein Afchenhaufe, Israel ward zerftreut und beweinte auf allen Theilen 
ber Erde feine Sünde, feinen Mangel an Cintradt und Sreundidaft. — Und 
bliden wir auf unfere Zeit, meine Freunde, wiirde jest der Tempel fic) erhalten 
können? berridt in unferen Zagen mehr Eintracht, eine beffere Uebereinftimmung ? 
Leider! Können wir andy diefe Frage nicht zu unferer Zufriedenheit erwiedern. Auch 
in der Gegenwart ftehen Parteien fich feinblid gegenüber; jenen, welche ftreben ben 
Glauben zu erhalten burd ein aufmertfames Adjten auf die Anforderungen ber 
Zeit, welche die Religion der Väter in fold) einer Geftalt darzuſtellen fuchen, daß 
fie erhebe bas Herz, jenen wahren Israeliten ftehen theils folde entgegen, in deren 
Sunern ein jedes Gefühl für bas Höhere und Heilige erftorben zu fein .fcheint, 
welche von der Ginnenluft an der Erde gefettet, tes Himmlifden und Oöttlichen 
vergeffen ; theils ftehen ihnen foldye entgegen, welde glauben, die Menfchheit fchreite 
rädwärts ftatt vorwärts, der Spätere miiffe blindlings nadabnun einen jeden 
Gebrauch feiner Vorfahren; folche, bei denen die Religion nur nod) eine erftarrte 
Leiche ift, ohne Geift, ohne Leben. O aud in ber Gegenwart ftehen fic) feindlich 
bie Parteien gegenüber, noch jeßt fudt der Israelit den Israeliten zu baffen, zu 
berleumben und zu verfolgen; aud) jebt ſucht bie eine Partei niederzureißen und 
zu zerflören, mas die andere mit Mühe und Anftrengung aufzubauen fudt. War 
"6 Nebuladnezar, welder ben erften Tempel zerftörte? war e8 Titus, welder 
ben israelitiſchen Staat gänzlich auflöfte? Nein, Israel felbft war der Rerftdrer, 
das Bolf hatte ben Becher der Sünde bis zur Hefe geleert, e8 befand fit bamals 
in fold) einem entarteten und ſchlechten Suftanbe, dag e8 nidt mehr würdig war 
einen Tempel zu befigen, einen felbftfiänbigen Staat zu bilden. Die Israeliten 
felbft waren die Rerftdrer dur ihren fünphaften Lebenswandel, der Syrer und 
ber Römer waren nur bas Werkzeug in der Hand des allgeredten Gottes, fie 
follten nur die Strafe ausführen, meldje jenen vor dem Ridterftuble ver Ewigkeit 
guertannt wurde. Die Israeliten felbft waren die Zerftörer ihres Staates und 
deshalb klagten die Propheten, deshalb trauerten die Befferen in Israel. 

Die Erinnerung an die Zerftörung Serufalem’s fordert nod heute zur Klage 
uns auf; denn nod heute finden wir diefelben Mängel, burd welche bamals Israel 
jo tief fant; noch heute bluten biefelben Wunden, an melden damals Israel ver: 
bintete. Dod, dürfen wir uns begnügen mit ben Seufzern des Herzens, mit 
ben Thränen des Auges? Dürfen wir zufrieden fein mit der Magenden Trauer, 
ohne daß wir wirfen und fireben, daß biefe Trauer aufhöre, daß wir bald Feine 
Urfache mehr haben über uns felbft zu Hagen? — Nein, niemal® follen wir mit 
Borten uns begnügen ba, wo Handlungen und Thaten nöthig find; niemals follen 
ir müßig und unthätig figen und trauern, wo wir felbjt Hand anlegen Fönnen. 
Darum laffet uns wirken und arbeiten, daß recht bald die Uebel féminben, über 
welche wir jest nod) zu Hagen haben. Laffet uns ftreben zu entfernen den Dans 
gel an wahrer Religionstenntnif, laffet uns nad) und nad immer mehr die Une 
wiffenbeit aus Israel verbannen durch nüglige Unterrichte- und Lehranftalten. 
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Laffet uns ftreben gu entfernen den Mangel an wahrer Frömmigkeit dadurch, taf 
wir das religiöfe Gefühl erweden und nähren und der Religion fold eine Geftalt 
geben, baf fie erhebe ben Geift, daß fie erbaue bas Herz. Laffet endlich uns 
entfernen” ben Mangel an wahrer Eintracht baburd, baf wir enblid eimmal axf 
bôven uns felbft gegenfeitig anzufeinden, und daß wir endlich uns vereinen in bem 


Streben nad Wahrheit mit bem Bande der Freundfdaft und ber Liebe. Soft | 


ben Entſchluß uns faffen, nach tiefem hohen Ziele zu ftreben, und laffet uns biefen 
Entſchluß auch ausführen; — o dann, nur dann erft ift unfere Trauer nidt ver: 
gebens, ift unfere Klage nicht frudtlos; nur dann erjt Dürfen wir hoffen, daß ba 
einft erfcheine jene Zeit, iu welder getrodnet wird die Thräne des Auges, in 
welder geftillt wird der Geufger des Herzens; jene Zeit der irbifhen Seligfeit, 
welde ter Prophet uns verheißet in ben Worten: „So fpriht Gott Zebaoth, 
ber Fafttag des vierten (Monats), der Fafttag bes fünften, der Faſttag tes 
fiebenten und der Fafttag des zehnten wird dem Haufe Jehuda werden zur Wonne, 
a Freude und zu angenehmen Fefttagen; darum liebet die Wahrheit und ben 
trieben.‘ 1) 

Du, o Gott! bift allbarmberzig und liebevoll; o wahrlich, bu findeft Teinen 
Wohlgefallen daran, wenn bu deine Kinder ftrafen mußt; bu willft nicht, daß der 
Sünder fterbe, fondern daß er zurüdkehre und lebe. — Wir wollen zurückkehren 
o Vater! wir wollen zurüdfehren in deine Arme, wir wollen erleuchten den Seif, 
erwärmen bas Herz burd die heilige Flamme deiner Religion; wir wolle 
guriidfebren mit eue und Beſchämung; o gewiß, bu nimmit und wieder 
auf, denn bu bift gnübig und erbarmungsvoll. Das, o Gott! tft der Troft ax 
bem Tage unferer Lrauer. „Dieſes ermiebere id meinem Herzen, barum hoffe id 
nod), es ift die Güte Gottes, daß mir nicht gänzlich aufgerteben find, denn feine 
Barmberzigfeit hört nie auf.) Amen. 


2. Israel's Troft. 
(Tert: Yefatas 40, 1—10.) 
(6. Nachmu 1835.) 


„Du, o Gott! bletbft ewiglid, bein Thron beftehet für und für.” >) 

Ewigleiten, o Gott! überbauert bein Dafein; in allen Zeiten bletbft bu umfer 
Vater, bei dir findet Feine Beränberung Statt; nod) heute ltebft bu und als deine 
Kinder, — blefes Bewußtfein ift der himmliſche Troft in unfern lagen, es ift ter 
göttliche Balfam, welcher labend in bie Wunde nnferes Herzens traufelt. Du bift 
ewig und beine Lehre bleibt ewig! Mögen auch zerftörenn die Stürme des Seid 
fals toben, mögen Menſchen wilthen gegen bein Heiligthum, fo welfen Menſchen 
bin wie die Blumen ves Feldes, Zeitalter verfdwinden wie dürres Gras, alles 
Irdiſche vergehet, alles Menſchliche löſt fit auf, aber das Himmlifche bleibt ewig, 
überdauert alle Zeiten. — Göttliher Troft! wie erhebt er ben trauernden Gelf, 


1) Sedar. 8, 19. 
2) Kagel. Ferem. 3, 21. 22. 
9 Rlagel. 5, 19. 
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wie beruhigt er bas gagenbe Herz! o laß ihn uns jest erfennen und fühlen in 
feiner Wahrheit. Amen. 

Ein Hinblid auf ben gegenwärtigen Zujtand unferes religidfen Lebens hat 
uns, meine theuren Zuhörer, bei unferer jüngften Betrachtung hier im Gotteshaufe 
mit Wehmuth und mit Trauer erfüllt. Der Kreislauf der Zeiten führte uns den 
Lag zu, welder die Erinnerung an die Rerftdrung Jerufalem’8 in unferer Seele 
medte, zeigte dem Wuge des Geiftes das ausgeartete, religivfe Leben jener Bergan: 
genbeit und nöthigte und zur Behauptung: dak das israelitiſch-religiöſe Leben der 
Gegenwart nod immer an benfelben Wunden leidet, burd welche es damals fo 
fraftlos niederfanf, daß wir nod Heute Hagen müſſen Über ben Mangel an wahrer 
Hergensfrdmmigteit, über den Mangel an einer freundfdaftlidjen Cintradht. Mit 
Trauer und Wehmuth erfüllt bieje Wabhrnchmung ben Bufen besjenigen, bem bie 
Religion der Vater ernftlid) am Herzen liegt, der mit bem heiligen Seelengute nidt 
fderget, oder mit ibm Wucher treibt, fonrern e8 al8 ein göttliches Geſchenk mit 
frommen Gefühlen verehrt. — Wie mird cd nod) werden mit der töraelifchen 
Religion? fo fragt fic) wehmüthig der wahre Israelit; wird fie bei dicfen Innern 
Mängeln, welche fie gegenwärtig zeigt, einft aufhören müffen? wird fie, in fit 
felbft zerfallen, untergehen im Strome der Zeiten? oder behauptet fie fich gegen 
bie inneren und äußeren Stürme? fiegt fie gegen alle Anfechtungen, und wird fle 
aud) nod) in fpätern Zeiten leben? — und wie wird fie dann fic) zeigen, in 
welder Geftalt wird fie fpätern Gefdledtern erfdeinen? Diefe Lebensfragen feiner 
Religion legt beffommen und verzagt der denfende Israelit fid) vor, und mit 
Wehmuth müßte er fic) gefteben, daß feine Hoffnungen auf die Rufanft nicht ers. 
freulid wären, wenn die Unfidten von der Beligion, welche in der Gegenwart fo 
oft gefunden werden, aud) bei ben kommenden Gejchledtern fit geltend machten ; 
wenn die Religionslofigteit und die inneren Lrennungen bei fpätern Beitaltern 
nod) zunehmen follten; mit Wehmuty müßte cr fit dann geftehen, daß er aud) 
einen religidfen Untergang Israel's ahnen, daß er ein gänzliches Aufhören feiner 
Religion befürchten müßte. Uber der fiomme venfende SSraelit fühlt in feinem 
Innern fit überzeugt, daß die israelitifche Religion, ihrem Geifte nad, niemals 
aufhören könne, daß fie ewig daure, fo lange Menfhen auf Erden leben. Wohl 
flagt er Über ben Mangel an wahrer Keligionsfenntniß, an berglider Frömmig— 
fit und an innerer Eintradit; wohl erfüllt der Anblid des religiöfen Lebens ver 
Gegenwart mit Trauer und mit Wehmuth fein Herz, welde Gefühle durch bie 
Erinnerung an ble Zerftörung Serujalem’s nod) gefteigert werben; aber er vers 
zweifelt nicht, nein, ex findet Troft, himmlischen Croft in feinem Schmerze. Auf 
ben Lag der Klage folgt der Sabbath des Trofted; denn fo wie ver Israelit 
aud) bei dem größten Uebel fit nicht ver Verzweiflung überlaffen darf, fo wie er 
bei bem größten Schmerze fih muß tröften können, fo, meine Freunde, follen wir 
aud bet ben lagen fiber das religiöfe Leben uns beruhigen und uns ftarfen mit 
bem Trojte, welchen die Religion felbft uns barbietet. Die Religion felbjt tröftet 
und, alle Propheten verkünden uns die Unverganglidfeit der göttlichen Lehre; aud 
in unferer heutigen Haphtora hören wir diefe Troftworte aus bem Munde eines 
göttlihen Sehers tn folgenden Ausdrücken. | 

„Tröſtet, tröftet mein Bolt! fpridjt euer Gott. Redet freundlic mit 

Serufatem, verkündigt ihr, daß geendet fet ihre Leivenszeit, daß verſöhnt fet 

thre Sünde, daß fie empfangen habe von der Hand Gottes bas Doppelte für 

alle ihre Bergebungen. Eine Stimme ruft: In der Wüfte bahnet ben Weg 

Gottes, in der Cindde ebnet den Pfad für unfern Herrn. Jedes Thal erhebe 
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fit, Berg und Hügel finten ein, bie AnbBbe werde zım Ebene, die Abgründe 

werben ein Thal. Offenbaren wird fic) die Herrlichkeit Gottes, rnb alle 

Geſchöpfe werden zugleich erkennen, daß ver Mund Gottes rebet. Gime 

Stimme fpridt: verfünde! und man fpridt: was foll id verfünden? — 

Alles Freifh ijt Gras, feine Schönheit wie die Blume des Feldes. ES um 

borret a8 Gras, e8 verwelfet die Blume, wenn ber Wind Gottes es am 

webet; wahrlih Gras ift bas Boll. Es verdorret das Gras, e8 vermelle 
die Blume, aber das Wort unferes Gottes beftehet ewiglich. Beſteige einen 
boben Berg, Geilverfiinderin Zion's! fräftig erhebe deine Stimme, Heilverkün⸗ 

_ berin Serufalem’8! erhebe fie, fürdte dich nicht! faget ben Städten Behudas: 
febet, euer Gott!“ ) 

Wir follen uns tröften, meine Freunde, bet unferen Klagen über bas refigiäte 
Leben, wir follen uns beruhigen und findlid) vertrauen auf bas ewige Weſen 
„Das Gras verdorret, die Blume verwelfet, aud Menfhen fdwinden Hin wie 
Gras und Blumen, „aber das Wort Gottes bleibt ewiglich,“ was ber Herr ſpricht, 
vergebet nit. Aud) der Prophet war tief ergriffen burd einen Hinblid auf 
Srael’s zerrütteten Zuftand, aud ihn erfüllte mit Wehmuth und Trauer die Wahr 
nebmung, taf bas religtdfe Leben immer falter und fdwader ward, daß Israel 
im Innern fi immer mehr aufzuldfen brobete und daß äußere Stürme immer 
heftiger gegen baffelbe tobten; aud in feiner Bruft ermadte die Frage: follte wohl 
der israelitiſche Glaube einft aufhören? follte wohl Israel wie eine zerftreute Heerde 
fih verlieren und enblid verfchwinden von ter Erbe? aber bald mußte ber Mam 
Gottes fic) zu tröften; nein, erwiederte er fi, nein! verkündet e8 auf ben Höhen 
Serufalen’s: ,da8 Gras verdorret, die Blume welfet, aber das Wort Gottes be 
ftehet ewiglich!“ Sft aud) Israel eine zerftreute Heerde, fo wird bod ber ewige 
Hirt nicht ſchlummern, welder fie meidet mit väterlicher Sorgfalt. Das Gras 
verborret, die Blume verwelfet, aber bas Wort unſeres Gottes bleibt ewiglich; bie 
Religion ver Väter hört niemals auf, fie überdauert alle Zeiten, diefe Hoffnung, 
meine Freunde, ift nod) heute ISrael's Troft bet der Erinnerung an bie 
Zerftörung Serufalem’s, und dtefen Troft gewinnen wir, wenn wir mit einem 
frommen Sinne betradten: die Stellung der t8raelitifden Religion in 
ber Weltgefdidte, ferner ihre Fähigkeit eines Entwidelungsganget 
und endlid) bte Grundlebren ihres Inhalte. 

„Das Gras verdorret, die Blume verwelfet, aber das Wort unferes Gottes 
bleibt ewiglich;“ alles Srdifde vergebet, die Gebilben ver Natur unterliegen ven 
Kräften der Elemente, Gefchöpfe tauden auf aus dem Strome des Lebens unb 
gehen unter und verfdwinben wieder, Menfchen werten geboren und fterben, 
menfdlide Lehren unterliegen dem Wechſel des Schidfals, fie beftehen eine Zeitlang 
und werden dann wicber vergeffen; alles Irdiſche vergebet, aber das Himmliſche 
bleibt ewig, fo wie Gott felbft ewig ijt. Himmlifder Croft! feliges Bemußtfein! 
Trodne deine Thränen, frommer Israelit! deine Religion böret nicht anf! — 
Blide hin auf das große Schaufpiel, welded die Gottheit entwarf, bu nenaft 3 
Weltgefdhidte, blide bin auf biefes nod) micht vollendete Schaufpiel und erfenne ı 
thm das Weltgeridt. Dort fiehft du auf bem Throne der Zeiten figertd 1 | 
bent Nichterftabe bie Gerechtigkeit, vor ihrem Stuhle erfdeinen die Völker ber Er. , 
um zu empfangen ihren unwiederrufliden Ridterfprud, um zu vernehmen, well : 
Glaube bleibend und ewig, welcher vorübergehend und verginglid fei. Und! | 


— — —— — — 


1) Sef. 40, 1—9. 
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Urtheil, welches dieſes Weltgericht faut, ift göttlich, burd daffelbe lernen wir 
unterſcheiden zwifchen bem Wahren und bem Falfden, zwifhen dem Ewigen und 
dem Vergingliden. Frage nad bei der Weltgefchichte, bet dieſem MWeltgerichte: 
wo find die Balter der Borzeit? wo find jene Religionen, welche mit bem israes 
Litifden Glauben gleichzeitig lebten und ihm fo mandmal mit bem Untergange 
brobeten? — Sie find entfdwunden von der Erde, ihr Dafeln tft in ein Nichts 
zerfallen, ihr Andenken ſchwebt nur als Scattenbild im Weiche ver Gefchichte. 
Œgpten, die Wiege der menfdliden Bildung, diefes früher fo gelehrte Egypten, 
weradtete als Gögenbienjt feine alte Religion. Die forifden und phönizifchen 
Bilder find befiegt von ber Macht ver Bergänglichkeit. Der Grieche, welchen die 
Borzeit den Weiſen benannte, vermarf feine funftvollen Bildfaulen als bas eitle 
Machwerk der fdhwaden Menfhenbant. Das furchtbare Rom, welches Israel's 
Staatsgebäude gänalid zertrümmerte, welches faft über die ganze, damals betannte 
Grobe feine Götter trug, aud) dieſes furchtbare Rom erfannte mit Schmerzen ben 
Wahn feines frühern Glaubens, Die vorzüglichften Religionen der Vorzeit werden 
von biefer Richterin der Welt als Kinder der Vergänglichkeit zurückgewieſen und 
ais Iuftige Nachtgeftalten aus bem Leben und der Wirklichkeit in das Gebiet der 
Erzählung verbannt. Da tritt aud) der uralte Glaube Israel's vor diefes Welt- 
gericht und erwartet von ihm feinen Urtheiléfprud, aber ibm ruft, als eine Stimme 
aus der Ewigkeit, bas Prophetenwort bimmlifd zu: ,bas Gras verborvet, ble 
Blume vermellet, aber bas Wort unferes Gottes beftehet ewiglich.“ „Furchte dich 
. nicht, mein Knecht Jakob! (Fefdurun) ben ich auserfor!“*) Du Haft fon viele 
Kämpfe beftanden, ſchon viele Zeiten überbauert, fon viele Religionen überlebt, 
aber lange wirft bu nod deines Dafeins dich erfreuen, du wirft als Wahrheit 
anerfannt werben, fo lange die Grundpfeiler der Erbe beftehen, fo lange der Him⸗ 
melsbogen über diefen Ballen fi) wölbet! — Iſt e8 ein Spiel des Zufalls, bie 
Laune eines blinden Ungefährs, welche die Ereigniffe im Menfchengefchlechte ordnet ? 
Nein! e8 giebt feinen Zufall, wo eine Gottheit maltet, e8 giebt fein blindes Unge⸗ 
fähr da, wo eine göttliche Weisheit den Plan entwirft, wo eine unbegrenzte Allmacht 
ben Entwurf ausführt; was in ber Schöpfung fid ereignet, gefdieht burd den 
Willen des Hidften und es ift fein Rathſchluß, daß Israel's Glaube noch lebt 
umb [eben wird. 

Israel's Troft bei der Erinnerung an die Zerfidrung Serufalem'8: daß bet 
Auflöfung des israclitifhen Staates bennod ewig dauern wird bie i8raelitife Re- 
ligion, gewinnen wir burd bas Beachten ihrer Stellung in der Weltgefhichte und 
dann burd Beachten ihrer Fähigkeit eines Entwidelungsganges. Würde 
bie israelitiſche Religion eines Entwidelungsganges entbehren, wilrde fie ohne Spur 
eines Lebenszeichens als erftarrte Leiche daltegen, da hätte fle ber menfchliche Geift 
fon längft als tobte Hülle verlaffen, al® abgelegtes Gewand, weldes nur ber 
fritheften Kindheit fi) eignete, bem er aber nun entwadfen fet; aber biefe Religion 
zeigt ein fraftvolles Fortſchreiten, tn thr lodert eine Lebensflamme, welche, als bad 
Wort Gottes, niemals erlBfden wird. Die tSraelitifde Religion zeigt einen fort 
fchreitenden Entwidelungsgang, fle bat fo mande Formen geändert, fo mandes 
Gewand, dem der menfchliche Geift entwadfen war, abgelegt, und blieb dennod 
immer biefelbe Religion, derfelbe Glaube. — So bat biefe Religion in Ihrem 
fteten Entwidelungsgange fon zu ben Zeiten der gottbegeifterten Propheten ge- 
Iehrt, daß ber Allbarmberzige feinen Wohlgefallen mehr finde an blutigen Schlacht⸗ 


1) Jef. 44, 2. 
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opfern, daß „Zugend- und Rechtüben bem Herrn beffer gefällt als Opfer,“) 
bag „mir bie Stiere mit unfern Lippen bezahlen können,““) baf bas andadhtige 
Gebet vas Schlachtopfer erfege. So lebrte fie ferner burch den Mund bide 
göttlichen Propheten, daß Gott nidt nur Vater ber Israeliten, fondern der aller 
Menfhen fet, daß einft alle Menfden Ihn werben in Wahrheit erfennen, Ihn 
als liebenbe Kinder in einer Gprade verehren, und daß einft bas Hans Gott 
wird genannt werden ein Haus ber Andadt für alle Bölker;z?) fie lehrt 
bemnad eine Weltverbrüberung, eine allgemeine Liebe zu bem Menſchengeſchlechte 
Die israelitiſche Religion lebt und begleitet ben menfdliden Geift auf allen Pfaden 
feines Entwidelungsganges, fie mar ihm Erzieherin in feiner Kinpheit, Lehrerin 
im Snabenalter, Gefellfdafterin in der Jugend und ift noch heute ibm als Manne 
eine göttliche Rathgeberin; die töraelitifche Religion kann bemnad) für ben menid- 
lien Geift nicht altern, fie fann fid) nie überleben. Deßhalb, meine andädıtigen 
Zuhörer, dürfen wir behaupten, daß fie unvergänglid, daß fle göttlich fet, weil ver 
menflide Geift zu einer jeden Zeit fie als Tochter des Himmels, ald eine bee 
ligende Botin des ewigen Vaters verehren wird. 

GS fordert zwar bie Gegenwart zur Klage und auf, zur Klage über den 
Mangel an herzliher Frömmigkeit, über ben Mangel an liebevoller Cintradt; & 
ftellt gwar die Gegenwart bas israclitifte Religionsleben uns oft in einer folden 
Geftalt bar, daß wir fürchten follten, e8 würde biefe Himmelsflamme immer ſchwächer 
leudten, bis fie enblid gänzlich erlöfche; aber dennoch, meine Freunde, mitffen wh 
mit Gewißheit hoffen, daß aus biefer düſtern Gegenwart eine ſchönere Zukunft und 
eritehen werde. Go wie im Herbfte die Natur hinwellt, damit fie im Winter nem 
Kräfte zu einem neuen Leben fammele, fo wie die Raupe fid) verpuppt und gleich⸗ 
fam binftirbt, damit fie fpäter als ein ſchöner Schmetterling ſich auffchwinge, fo 
wie die Natur jehr oft ihre Gebilben gerftirt, damit fle befto ſchönere und voll 
fommnere erzeuge, fo erfcheinen uns aud im Bereiche des Geijtes, in der Entwide 
lung des menſchlichen Geſchlechtes gewiffe Zeitabfchnitte, in welden die Menſchen 
Rüdfritte ftatt Fortfchritte zu machen fdjetnen, in welchen e8 uns vorkömmt, alé 
ob Alles niedergeriffen werde, was frühere Geſchlechter aufbauten, in welcher aber 
nur befbalb fold eine fcheinbare Zerftörung fih ums darftellt, bamit ein fpätered 
Geſchlecht defto volllommener werde. — Finden wir eine Belt, in welcher bas 
göttliche Licht der ewigen Religion zu erlöfchen brobet, in welder bas Heilige her 
abgewürbigt wird zum Linheiligen, in welder bes Göttlihen mit Gleichgültigkeit 
gebadt, des Himmlifden gefpottet wird; fo Laffet in ihr dad Merkmal uns erie 
nen, daß fle ben Uebergang bildet von einer niedrigen gu einer höhern Stufe und 
uns tröften mit bem Prophetenworte: „das Gras verborret, die Blume vermelld, 
aber das Wort unferes Gottes bleibt ewiglih.” So wie bas Gras verdoreel, 
ble Blume verwelfet, bamit der Allmadtige aus biefen zerftörten Gebilden eine 
erneute Schöpfung bervorrufe, fo wird bas Wort Gottes and) zu gewiffen Beitr 
verfannt und mißventet, tamit ein fpâteres Geſchlecht es befto klarer und reine 
erfaffe. Es tft nicht zu verfennen, die israelitifhe Religionsgefellfdaft bat In der 
Gegenwart nod nicht far bas Ziel erfaßt, nach welchem fie eigentlich ftrebe till, 
ber größte Theil unferer Olaubensbrüder will bas Beffere, er weiß aber nod nid, 
worin er e8 finden foll; ba find nun Einige, die ba glauben, das Beffere würde 


1) Spr. Gal. 21, 8. 


14, 8. 
s) Role 56, 6. 7. 
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herbeigeführt burd elu flarres Fefthalten an allen veralteten Formen, burd etn 
unbewegliches Stehenbletben auf derjenigen Stufe, auf melder unfere Vorfahren 
vor Sabrtaufenden in ganz anderen Ländern, unter ganz anderen Staatsverfaffungen 
flanben, und wollen es nicht einfehen, daß dod) bas Kleid des Kindes unmöglich 
mebr dem Sünglinge und bem Manne genüge; Anbere eilen voraus, betreten une 
gebahnte Wege und verirren fid) in einem Gebiete, welches, ihnen gänzlich unbe- 
fannt, nur zum DBerberben führt. Es ift nicht zu verfennen, daß bas israelitifche 
Religionsleben unmöglich in der Geftalt bleiben kann, wie e8 gegenwärtig fi) uns 
vor Augen ftellt, aber niemal8 dürfen wir der Furdht Raum geben, daß der israe i⸗ 
tifche Glaube einft aufhören. baf bas göttliche Licht, welches auf Sinai angezündet 
ward, einft erlöfchen werde; nein, niemals wird bie Menſchheit die Wahrheit mit 
der Unwahrheit vertaufchen, niemals Tann bas Göttliche zernichtet werben. 
Israel's Troft bei der Erinnerung an die Zerftdrung erufalem’s: daß ewig 
währet fein Glaube, fliefet enplih aus einem aufmerffamen Beachten deffen In- 
baltes. Erwäge nur und prüfe, frommer Israelit, was bildet den Hauptinhalt 
beiner Religionslehre? was befiehlt fie bir zu glauben, wie zu handeln? wird jemals 
beine Vernunft biefe Lehre tabeln, oder gar verwerfen können? — Sann fie fit 
wohl einen Glauben denfen, welcher einfacher und reiner tft, alé der Glaube Israel's7 
Kann fie Vorſchriſten aufzeichnen, welche die menſchliche Glückſeligkeit beffer beförbern, 
alé Diejenigen find, welde Mofes uns lehrte? — Die israelitiſche Religion lehrt 
ben Glauben an einen einzigen Gottt, fo wie e8 tn bem heute gelefenen Bibelab- 
fchnitte heißt: „Höre Israel! Gott, unfer Herr, ift ein einziger Gott,“) und 
biefer einzige Gott tft hidft vollfommen und heilig, Er ijt Schöpfer, Erhalter und 
Regierer der Welt. Cr ift Vater dem menfdlihen Gefdledte und wird einft den 
Frommen belohnen und den Sünder beftrafen. Sieh! dtefen Glauben lehrt die israeli- 
tifhe Religion. Kann die menfchliche Vernunft einen beffern Glauben erdenfen, einen 
Olauben, welder einfacher und reiner, welder berubigenber und befeligenver tft? 
— Bird diefer Glaube jemals von einer menfchlihen Lehre verdrängt werben? 
Können wir uns denken, daß die Menfchheit bas Wahre mit bem Falfchen vertaufchen, 
das Licht ausblafen werbe, um im Finftern zu wandeln? — Und erwägen wir bie 
erfte ber töraelitifchen Pflichten, welche uns bargeftellt ift in den Worten: „Und du follft 
lieben Gott, deinen Herrn, mit deinem ganzen Herzen, mit deiner ganzen Seele und mit 
beinem ganzen Vermögen,’ 2) müffen wir nicht auch hier wieder behaupten: baf die Ber- 
nunft ſich Keine Pflichtenlehre erdenfen fann, welche veiner und ebler bas menſchliche Han- 
bein darzuftellen erziele? Aus Liebe zu Gott folljt bu ber Erde vergeffen können, follft 
bu bir bie Kraft verfchaffen ben Heizen des Lafters zu trogen, ben Gewinn einer 
Ungerehtigleit zu verachten; aus Liebe zu Gott, zum bimmliden Vater, follft bu 
alle Menfchen als deine Britber behandeln, aus Liebe zu Ihm foll bein Leben 
vollfommen und heilig fein, weil aud) Er vollfommen und heilig ift.?) Liebe zu 
Gott, in ihrem weiteften Umfange, {ft die erfte Pflicht, welche die Religion bem 
Ieraeliten gebletet. — Welche Sittenlehre könnte vollfommner fein? — Liebe zu 
Gott, biefes Hauptgebot der isroclitifden Religion, fann diefes jemals aufhören, 
Hanptgebot einer Religion zu fen? Und durchwehet nicht eine jebe Religion, welche 
lehrt an einen einzigen Gott zu glauben, welche beftehlt biefen einzigen Gott zu 
fleben, der Geift der israclitifden Religion? oder gründet fich diefelbe nicht wenig⸗ 
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flen auf jene Lehre, welche Moſes offenbarter Können wir wohl uns beffer von 
der Ewigteit unferer Religion überzeugen, als burd das Bewußtſein, baf fie nie 
mals aufhören wird biefelbe zu bletben, wenn aud) bie unbeftänbigen Erdenſöhne 
fic) bemühen, ihr eine andere Geftalt zu geben? — Der Glaube an bie Einheit 
Gottes und ble Liebe zu Ihm und gu der ganzen Menfchheit find bie göttlichen 
Grundpfeiler, auf welchen Israel's Heiligthum rubet, und biefe Grunbpfeiler wirt 
des Menſchen Vernunft niemal® erſchütiern, fie ftehen feft auf dem Boden ber 
Zeiten und trogen dem Coben der Bergänglidfeit. — Darauf, meine Freunde, 
gründen wir unfere Meberzeugung, daß ble töraelitifche Religion niemals von bem 
Erbballen ſchwinden wird; wir bliden fie fiegend einherfehreiten burd die Stürme 
der Weltgefchichte, wir feben fie geiftig fortleben in ihrem Entwidelungsgange unr 
wir verehren eine göttliche Wahrheit in ihrem Inhalte, barauf rubet unfere Ueber 
zeugung und fie ift unfer Troft, fle trodnet ble Thräne, fie ftillet die Seufjer 
+ ded gepreßten Herzens. 

Go laffet un denn, meine anbädtigm Zuhörer, glauben und hoffen, daß ba 
einft finden wird von ber Erde der Mangel an wahrer Religionsfenntniß, raf 
einft fich füllen wird die Erde mit Erkenntniß der Herrlichkeit Gottes, wie Waffer 
das Meer bebedet;') laffet uns glauben und hoffen, daß einft ſchwinden mirb der 
Dangel an wahrer Frömmigkeit und daß der Ewige zuwenden wird allen Böltern 
eine reine Sprade, daß fie alle beten im Namen Gottes und Ihm einmütbig 
dienen; ) laffet und glauben und hoffen, daß einft ſchwinden wird der Mangel an 
wahrer Œintradt, daß dann alle Balter ſchmieden werden ihre Schwerter zu Pflug- 
ſcharen und ihre Speere zu Wingermeffern, und daß Bolt gegen Bolt nicht mehr 
erheben wird ein Schwert und daß niemals wird gelernt werben bie Kriegskunſt;) 
fo laffet uns glauben und hoffen, daß die Wahrheit wird niemals von der Erde 
{dwinden, denn ,e8 borret bas Gras, es welfet ble Blume, aber das Wort umferet 
Gottes bleibt ewiglich.“ 

Dein Wort, o Vater! bleibt emiglich, deine Lehre hört niemals auf; biee 
Ueberzeugung ift unfer Troft, iſt unfere Stüge in den Stürmen ber Zeiten. Mag 
das Gras verborren, mag dle Blume welfen, mag bie Erde wanfen, mag der 
Himmel fic verfinftern, mag aud die ganze Natur ihren Lauf verändern, fo bleibt 
dein Wort body unverändert, fo bleibt der Glaube an did dod) ewig! Diefes 
yazuptfein {ft unfer Troft und für ihn danket die jebt finblid die fromme Serle. 

men. 
jab, 2, 14. 


) 
3 . 3, 9. 
3 AtA 4, 4. 
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Indem wir bie verfchiedenen Gegenden ůberſchauen, in denen fic die beutiche 
Predigt zu Anfang ber dreißiger Sabre heimifch machte, verlaffen wir vor: 
läufig die hronologifde Reihenfolge und befdaftigen uns zunächſt mit M. Hef, 
©. Mayer, A. Kohn, C. Grinebaum, &% Herzfeld, £ Adler. 


Mendel Hef, 


ber jüngfte Sohn des Rabbiner8 Jſaak Hef Kugelmann!) und Bruder 
von Michael Seb?) wurde ben 17. März 1807 in Stadt⸗Lengsfeld geboren. 
Gr hatte feine Studien in Würzburg nod) nicht vollendet, al8 er im Alter 
von 20 Sahren feinem den 9. Auguft 1827 verftorbenen Vater im Amte 
folgte. Sm Sahre 1842 fiebelte er ald Großherz. Landrabbiner nad) Eiſenach 
fiber. Sm März 1863 traf ibn eine Lähmung, burd die er in der Auß- 
übung feiner amtlichen Functionen behindert wurde, und hat er in Folge 
feiner gerrittteten Gefundhett vor einigen Wochen feine Stelle gänzlich nieber- 
gelegt. 

Hef ftrebte für die Gleichftellung der Juden mit der ganzen Schärfe 
fines Worte und organifirte in feinem Nabbinate regelmäßige Schulen. 
Seiner religiöfen Richtung nad) fteht er an ber Außerften Gpipe der Reform, 
alg deren Organ die von ihm feit 1. Ottober 1839 rebigirte Zeitfhrift „der 


Israelit des 19. Sahrhundert3*diente). Diefen Standpuntt nimmt er aud) 


in den meiften feiner zum Theil während der Mefje in Leipzig gehaltenen 
Predigten ein. Diefelben Tennzeichnen fic) durch Kürze und eble populäre 
Sprache. Im Drud erfchtenen:*) 
Gonftrmationsrede, Weimar 1832. 
Traurede. Sulamith VII, 2, 252 ff. 
Der Segen des Berföhnungstaged. Predigt, gehalten am Abend 
om) bed Verf Shnungstages 5602 (25. September 1841), bet dem 
deutſch⸗istael. Gotteddienfte in Leipzig. Breslau. 
(Abgedrudt: Ausgewählte Predigten, 52— 60.) 





1) Saal Hef Kugelmann’s Gattin war eine Toter bes Mabbiners Raphael! Moth- 
ſchild, M. Heß fomit ein naher Berwandter SGotth. Galomon’s, dgl. I, 173. 

N) Ueber Michael Heß f. I, 383. 

5) Der „Israelit“ erfhien erft als Monatsblatt, dann als Wochenbfatt, feit 1845 als 
Reformblatt und von Jannar 1848 zufammen mit @. Holbheim heränsgepeben. Mit Juli 
1848 hörte er zu erfdeinen auf. 

4) Mehrere feiner Predigten find and in feinem ,Gsracl® deu 19. Jahrhanderes ab. 
gedrudt. 


Lies 
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Der hohe Werth der israel. Religion und der heilige Beruf 
threr Befenner. Eine Schawuoth-Prebigt über 5. B. Moi. 33, 
2—4. 2. Abler'8 Synagoge, II, 208—216. 

Predigten, Gonfirmationd, Trau und Schul-Einführungs- 
Reden. Erfte Sammlung: Eiſenach, Bärede, 1839; zweite Gamme 
lung: Heröfeld 1841; dritte Sammlung: Weimar, Landes - Inbuftries 
Comptoir, 1848. 

Aus diefen drei Sammlungen veranftaltete er eine nene Sammlung 

Ausgewählte Predigten. Confirmations-, Schuleinführungs-, 
Trauungs- Wiegen- und Grabreben. Gersfelb, Battrid) und 
‚Höhl, 1871 (27 Ngr.) 

(Herrn B. Holländer in Leobſchütz gewidmet).') 
Zur Charatteriftit dienen folgende Predigten: 


Die fittlihe und religiöfe Stellung Israel’s unter den Böllern.?) 
(Cine Pefadh-Bredigt) 

Das Lied aller Leder, meine anbädtigen Freunde! das frommfte, heiligfte 

Lieb, was je frommen Lippen ift entftrômt, das Lied bes göttlichen Wortes felbit, 

ON VW, war and) unfer Feftlied heute. Unfere Weijen fagen von ibm, baf 


') Diefe Sammlung enthält: 

1. Die redte Zeit, fid zu Gott gu finden. Gehalten in bem Leipziger Tempel 
am Sabb. in der Bußwoche. 

2. Das Berginglide und Ewige im Leben. Am Nenjahrsfefle. Text: Poke 
39, 5 ff. 

3. Der Ruf des Schophar. 

4. Der Siindenfdlaf. Am Borabende des Verfühnungstages. 

5. Der Segen des BVerfühnungstages. Am Abend des Verfdhnungstages. 

6. Wie foll der FSraelit fid freuen. Am Laubhüttenfefte. 

7. Die höhere Bedeutung des Schlußfeftes. Am Schlußfefte. 

8. Die Gefdidte der Matfabäer. Ein Spiegel der Vorzeit, Am S. Channffa. 

9. Die Befreiung aus Egypten. Am Pefadfefte. 

0. Die fittlige und religidfe Stellung Jsrael’s unter den Böllern Am 
Pegachfefe. 

11. Die heiligen zehn Gebote. Am Feſte der Gefeggebung. 

12. Das Sdhebuoth, ein Ernenerungefeft. Am 1. Tage des Mochenfeftes im Tempel 
der Berliner Reformgenoffenfchaft. 

2 Confirmationss Reden. 

2 Tranungs-Reden. 

2 Grab-Reden 

2 Diegen-Re den. 

Säuleinführungs-Rebe 

SHulhauseinweihungs- Rede. 
) Ausgewählte Predigten, 118-199 
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e bas heiligfte fei in bem, was bas heilgfte aller Bücher in fit ſchließe; (db 
(DWP WP OYUN TW WP OW daß die Erde zu feiner Beit fo mire gee 
Beiligt und verberrliht worden durch ben Schöpfer, al8 an bem Tage, wo er 
einem ihrer Söhne zu fo beiligem Gefange habe begeiftert und erhoben; PN) 
Om Ww ID Jw OY wip Do odin denn fo irdiſch, fo ſinnlich und fehn- 
fichtig und Liebe athmend jenes Lied auch laute, fo fet doch diefe Liebe und biefe 
Sehnſucht nidt ble gewöhnliche, mechfelnde, vergängliche der Welt, fondern bie 
hehre, heilige, ewige ded Himmels, dic’, melde Israel empfand gegen feinen Gott, 
ber eS bat erlöft und gebeiligt, erwählt und berufen, von bem e8 fang, mie dad 
Madden fingt von feinem Bräutigam, wie die Braut fingt von ihrem Geliebten: 
mya by pepo onan by dm sa mm non m bp „Stimme meines Gee 
lebten! — fieh va kömmt er hüpfend fiber ble Berge, fpringend über 
bie Hügel!” — nen ınma bus „Nah feinem Schatten fehne ig 
mid, bier möchte ih weilen und wohnen.” AYP mans MoD My dD 
D „Denn gewaltig ift bie Liebe wie ber Tod, tief ihr Seb- 
nen, wie bas Örab.”?) 

Dod, meine Andadtigen! Unfer Feft ift nicht blos eine Erinnerung an bie 
Bergangenheit, fondern fein Zwed und feine Bebdentung erfireden ſich über bie 
ganze Geſchichte Israel's, reichen hinaus in feine fernfte Zukunft. mpm DIN 
-FOAN DW „Ihr follt (fagt die Schrift) bas Feft der Mazoth feiern 

alg ein Feft für ewige Zeiten.) 59 DU VND NY OP DIN TOI 1905 
TH ww „Und bu follft gedenfen des Ausgangs aus Mizraim alle 
Tage deines Lebene.‘‘5) 

Darauf möge denn heute, wo bas Feft will Abſchied nehmen von uns, wo 
ed ben übrigen Tagen des Lebens die Hand will reichen, unfere Aufmerkfamteit 
gerichtet fein. Und in ber That jenes Lied frommer Andacht und Heiliger Sehn- 
fndt, an bem wir uns heute haben erhoben, e8 befchräntt gleichfalls feinen Inhalt 
nidt auf bie Vergangenheit Israel's, fondern fingt, befchreibt in ben füßeften wobhl- 
Mingendften Tönen feine ganze Zukunft, feine ganze fittlide und religtdfe 
Stellung, wie fie tft geworden und wie fie fein follte in der Reihe 
ber Baller. Darauf deutet gleih fein Anfang hin, in weldem Israel von fid 
felbft in folgenden Worten fpridt: aap hrs Dern mua men x mm 
PRO) (ow Ya ND ON 13 vn NE Man Nw SN on bn nobus mys 
nos xd dy wD OWN ON „Schwarz bin ich, dod lieblich, Töchter 
Jerufdalajim’s, gleih ben Zelten Rebars, gleih ben Teppiden 
Sdhelomoh’s. Sehet mid nidt an, daß fo [hwarz ich bin, benn die 
Sonne hat mid gebräunet. Meiner Mutter Söhnezürntenmir. Man 
bat mid zur Hüterin der Weinberge gefett, aber meinen Weinberg 
habe id nicht gehätet.’‘) 

An biefe Worte möge die Schlußbetrachtung unferes Feſtes ſich knüpfen, und 
wohl uns, wenn wir fle beherzigen, wohl uns, wenn wir alfo aud) bas Alltags⸗ 
{eben zum Feſte machen, gut und woblgefallig vor bem Ewigen, unferem Gott! Amen. 


1) Yalfut 980. 
2) Pobelied 2, 8. 
a e + eo 


6. B. Mol. 16, 3. 
Hobelied 1, 6. 
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Was unfer Lied gleid im Anfange ble Tochter Seracl’s fagen (aft: Tire 
MON „Schwarz bin id, dod Meblid!” erklärt es gleich hierauf durch 
ben Bufa 2 TMD OD wann MEwY MIM ww WAN DR Gebet 
mid nidt an, daß fo ſchwarz ich bin, denn bie Sonne bat mid ge- 
bräunt. Meiner Mutter Söhne zürnten mir.” Wabrer, treffender fara 
unfere ſittliche Stellung unter den Völkern nidt bezeichnet werben, als burd diefe 
Worte. Was ift es, was man ung zum Vorwurf macht, worauf man unfere Bee 
ſchämung, unfere Zurüdfegung wil ftügen und gründen? Cs ift zuvörderſt der 
Mangel an einer geordneten Thätigfeit, an einem gewerblichen, frudt- 
dringenden Fleiße. Dem Handel allein fei Wes gugewendet, ex fei noch immer 
unfere Liebe und unfere Luft. Hleranf baut man ben zweiten Vorwurf, baf eine 
Übertriebene Liebe zum Gelbe uns eigen fet, dak ber Götze Mammon nirgertds 
fo verehrt werbe, als in Israel's Mitte, und, diefes fefthaltend, bidtet man unk 
endlid) bas Sdlimmfte an, fagt man uns ins Angefidt, daß mir bie Ehre nicht 
hod) und heilig halten, daß wir von der Würde des Menden, von dem Stolz 
und dem Gelbftgefühl bes freien Mannes, nod) nicht rect durchdrungen waren, 
re fie fell böten und bingäben, wenn andere Interefjen dabei in Gefahr 
geriethen. 

Was ſollen wir nun hierauf erwiedern? Sind wir etwa ganz frei von 
jenen Vorwürfen? Können wir heute ſchon von der Tochter Isracl’s fagen: AD 72 
8 cm mm „Ganz ſchön bift bu, meine Traute; feinerlei Fehler 
tft an dir.) O nein, fo verblenbet find wir nicht, meine Brüder; wir wiffen 
gar wohl, daß wir ebenfo unfere eigenthümlichen Fehler, wie unfere eigenthümlichen 
Tugenden haben, wenn aud bas Bild, das unfere (Feinde von jenen entwerfen, 
nicht immer mit ftrenger Wahrheit gezeichnet if. — Die Frage ift nur, mober 
jene Fehler fommen, ob fle in uns felbft von jeher haben gewurzelt, ob bas 
„ſchwarze Gemälde,“ weldes unfere Feinde von uns entwerfen, unfere Natur 
ift, ober ob, wie unfer Lied Magt, die Sonne uns hat gebräunt, — die 
Söhne haben gezürnt auf uns, ob ble Febler, deren man uns bezüchtigt, 
von außen find uns überfommen burdg ben Zorn und ben Drud unferer 
Brüder find uns aufgedridt worden? — Wenn jene Fehler in uns feléi 
ihren Grund hätten, meine Brüder! fo mußte unfere Religion, fo mußte umjere 
ehemalige, auf fie gegrindete geſellſchaftliche Berfaffung fie begünſtigen. Dem it 
aber nimmer fo! Seine Lehre fordert fo zum Fleiße, zum Gewerbe der Hände auf, 
als Israel's Lehre. Meine warnt mehr gegen Gely und Habfucht, als fie; md 
feine legt un unfere Würde, die Würbe des freien Menfdjen mehr ans Herz ala 
fe. „Nur wenn bu von deiner Hände Arbeit did nährft, ift bir 
wohl“) „Mühe dig nicht um Reichthum, fondern laß Ehre und 
guter Name bir werther fein als Gold und Silber!) find Lehren, bie 
Ahr nicht nur in ben Pfalmen und Sprüden, fandern in allen Büdern der heiligen 
Schrift findet. Und biefe Lehren zu verwirklichen, war bie Aufgabe und bas 8 | 
unſeres ehemaligen Staates. Auf Aderbau, auf ben nährenden und frudtbri : 
genden Fleiß der Hände war er gegründet; von Habfucht mußten feine Brüder fr 


1) Gobelieb 4, 7. 
3 falm 128, 2. 
pr. Gal. 22, 1. 
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bleiben, ba Allen ein gleicher Anthetl am Boden angewiefen war, und bie Würde 
und Freiheit des Menſchen fonnte aud in keinem Gefege mehr anerkannt fein, als 
in bem, welde alle feine Bürger als Brüder erflärte, die die ‚Diener Gottes, 
aber nicht die Knechte ber Menfchen fein follten.” Alſo ift es nur der Drud von 
außen, e8 ift‘ ber Frevel einer finftern Vorzeit an dem heiligen echte des Mens - 
fhen in bem Sohne und Genoffen Israel's, der diefen bat entftellt und entwilrdigt. 
Diefer Drud bat unjern Vätern die Zugänge zu den bürgerlichen Gewerben ver- 
ſchloſſen, diefer Drud bat fie alle auf den Handel, als ben alleinigen Erwerbs: 
zweig des verfolgten Wanderers gebrängt, blefer Drud bat jedes edlere Gefühl 
in ihnen erftidt und untergraben. Und fo fann Israel nod) jest ausrufen: IN 
Irn Raw USN „Sehet mid nidt an, Ihr Balter, daß nok ſchwarz 
ih bin,” daß noch nicht fledenlos ift mein Wefen! Die Sonne hat mid fo 
gebräunt, daß ihr Söhne meiner Mutter, Söhne verfelben Erde, die und 
alle bat geboren, mir bennod fonntet zürnen, mir dennod in eurer Glaubenswuth 
die Früchte fonntet verfagen, welche unfere gemeinfame Mutter für alle ihre Kinder 
trägt, das bat mid) gebräunt, bas bat die Furchen in die Stirne mir gezogen. 

Dod) diefer Zorn unferer Mutter: Söhne hat — Dank fet e8 dem weifen 
Beherrſcher ver, Völker! fdon lange einer menfchenfreundlicheren Gefinnung Plat 
gemadt. “Tb A ron mean May Mon AND, „Der Winter ift vorüber! 
der Regen {ft enteilt und dahin“ “WIN WON NY POND WY OVI, 
„Die Blithen laffen fih feben am Boden und die Zeit des Oefan- 
ges {ft gefommen. “3 mm ‘sw Dw MM WH ow DW, „Kehre wieder 
— fo ruft e8 — febre wieder, o Sulamith, daß wir freundlider und 
liebevoller did) anfehen!”!) Und biefe Sprade der Milde und Liebe, wie 
fie in neuerer Zeit vernommen ward gegen uns, fle läßt nod) Schönres hoffen, fie 
läßt erwarten, daß einft ber goldene Morgen der Freiheit in feinem ganzen bimm- 
lifen Glanze uns aufgehen werde. 

Aber an uns liegt e8, biefer Liebe einer belleren Beit mit hellem Geifte ent- 
gegen zu fommen; an uns liegt e8 zu beweifen, daß wir mit einem Fleife, wie es 
biedern Söhnen des Saterlanbes geziemt, uns wollen befreunden, baf wir bie 
Ehre höher adten, als alles Andere, dag wir als freie Söhne des Vaterlandes 
uns fühlen, als bobe und edle Menfchen wollen wirken. | 

Und dazu ermuntert fein Felt mehr, als bas Peffad); mahnet Feines Lauter 
und einbringenber, als biefes. Na DIN FN NON Map ON 1292 wry MN N 
Ory Denn nidt unfere Vater allein hat Gott erlöft, fondern aud 
uns bat er befreit und erlöft mit ihnen, damit fortan fein Sklavenfinn 
uns beberrfhe, bamit nichts Gemeines in unferer Mitte wohne; damit wir als 
wahrhafte PUM 2 als würbige Söhne der Freiheit uns bemeifen, in denen, 
wie unfer Lied?) abermals finget, „die Liebe, die Liebe zur Tugend ftarfer 
ift, als bas Grab, Feuersgluth, Gottesflamme!” 


⸗ II. 


ns ND Sy OD OWA ON M) WoW Man bat mid (fährt unſer 
Lied flagenb fort) zur Hiiterin ber Weinberge gefegt, aber ad, meinen 
eignen Weinberg habe id nicht gehütet.“ Treffend beutet biefe Stelle ein 


1 ae 2, 11, 12; 7, 1. 
2) Daj. 8. 6. 
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frommer Lehrer der Vorzeit: Yow wa MONA A Oman ox mn Ya 
mo ND ADAM Man hat mid (Magt die Toter Israels) zur 
Hüterin der Weinberge gefegt’” ich follte vorlendten mit meiner Lehre, 
mit meinem Gefege allen übrigen Völkern, allen übrigen Religionen, aber ad, 
id) hatte meinen eigenen Weinberg nicht gebftet; id) habe bas Geſch, 
wie e8 fo rein und lauter aus bem Munde des Derrn fam, nicht hüten Können 
vor menjchlicher Entftelung und Zufagl!) Hiermit wäre der zweite Theil unferes 
heutigen Themas, die reltgidfe Stellung, ausgeprogen. Einſt war, wie 
unfer Lied rithmt, Israel allerdings die Traute und Ermählte des 
Herrn einzig und allein unter feinen Schweftern, ausermählt ber 
Erde, die fie alle gebar nom pei) man AWN NVA men, nad 
ihm ſahen hin die Abrigen Tôdter und rühmten es, fahen die Firfttu- 
nen und Sornebmen, und priefen es glüdlich.“) Einft und Lange Zeit 
hatte der Ruf des Herren: „Ihr follt mir fein ein priefterliges Reid und 
ein beiliges Bolt,” eines, von bem bie übrigen fpredjen: WN Sa a oh 
man MDN 529 apy Due Don D „Weldes große Bolt hätte 
bod fo gerchte Gefege und Borfriften, als die Lehre biefes Bol. 
tes;“2) einft hatte jener bimmlifge Ruf feine Verwirlichung in Israel erhalten, 
aber ad, was da war, ſcheint nicht mehr zu fein! Bliden wir auf bas heutige 
Israel, auf die jetige Oeftait feiner Lehre, fo feheint fie nicht mehr bie Leuchte 
dee Nation zu fein, fo ſcheint fle nicht mehr ben Charakter der Weisheit und Ber- 
nitnftigteit zu befigen, ben ihr göttlicher Verfünber von ihr rühmet, fo fcheint bas 
Heine Gewild den Weinberg verborben gu haben, fo daß mir wohl 
Hagend rufen bürfen: ,, Man hat mid ot Düterin der Bein 
berge gefegt; aber ad! meinen eigenen Weinberg habe ih nidt ge 
hütet!“ 

Ded nie fonnte bas gefchehen, meine Brüder! nie fonute der Herr fein Bort, 
„daß Israel hier fein follte ein Knecht, deffen er fi rühme, in 
beffen Mund er feine Lehre gebe, baf fie nidt weide von thm und 
feinen Nachkommen,“ zu Schanden werden laffen; fondern aud bier bat es 
feine Wahrheit, feine volle Wahrheit, was unfer Lied gleich im Anfange ruft: —8 
VON NES An NZ „Sehet mid nicht an, daß id fo ſchwarj 
bin, Die Sonne hat mid gebräunt ‘3 MMI MND — „bie Söhne meiner 
Mutter haben mir gezärnt.“ Die Unbill, welde die Söhne feiner eignm 
Mutter, die übrigen Nationen der Erde, Israel haben angethan, die Glaubenswuth, 
mit weldem man e8 verfolgte, der Haß, mit welchem man e8 ausſchloß, von alles 
Übrigen Kreifen des Schaffens und Wirkens ausſchloß, der hat es ganz auf des 
Innere feines Geiftes gebrängt, ber war der Grund, daß es fid) mit wahrhaft 
leidenſchaftlicher Liebe an jebes Wort und an jeden Buchſtaben feines Gejetes 
flammerte, daß es baffelbe bis in's Tauſendfache vermehrte und vervielfältigt, 
daß e8 nach nichts weiter ftrebte, nach nichts wetter verlangte, „als in feinem 
Schatten zu leben, al® da zu weilen und zu wohnen.” Und in be 
That! jene Vertündung und Berfdangung des Geſetzes hat biefes erhalten, fat 
unter der harten Schale aud) ben reifen Kern bewahrt, dag die Stürme von außen 
ihn nicht konnten verwehen, „daß die vielen feinbligen Gewäſſer nidt 
tonnten verldfden bie Liebe zu bem Einigen, und bie vielen Ströme 

') Jaltıt, 982. 

3 Hobelied 6, 9. 

6. 3. Moi. 4, 8. 
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fie nicht fonnten überfluthen, fonbern ein verfdloffener Quell blieb 
das Bol! und bas Oefet des Herrn, ein Born lebenbigen Waffers, 
(OYM DD "wD das ba riefelt vom Libanon.“') 

Dod was da war, tft nicht mehr, tinnen wir bier mit vollem Rechte rufen 
MII PI nm 2 CA PS WI Der Rofe unter den Dornen, 
fagen finnig die Alten, glich allerdings einft Israel; die Roſe zieht ſich gufammen, 
wenn des Tages Hige fie trifft, wenn aber der Tag fic) rüftet, wenn frifher Thau 
ble Sluren befpült, o dann blüht und Öffnet fie fi wieder. Alſo ift e8 auc mit 
dem religtdfen Leben Israel's! Go lange bes Tages Hige uns quälte, fo lange 
die Söhne unferer Mutter uns zürnten und uns verwarfen und uns von fid 
ftieBen: — da mußte Israel in fic) felbft fit zurldziehen, mußte mit eberner 
Mauer fein Geſetz umgeben, damit ble Barbarei von außen e8 nicht Könnte über- 
winden; aber nun, nacbem bed Tages Schatten find gewiden, nachdem der ers 
friſchende Thau der Liebe das Herz der Völker bat belebt, muß unfere Lehre aud 
- eine fretere Geftalt annehmen, barf fie nicht zurüdbleiben hinter bem Geifte 
und der Forderung ber Zeit. — Berfteht mich nicht falfh, m. A! Nicht, 
bag wir der Vergangenheit follen fluden, daß wir fie preis geben follen, was fie 
im frommen Sinne bat gewirkt, daß wir etwa gar mit jenen Srevlern fagen follen- 
m OD TN ban was orp “spy TN , Mur Zeug haben uns unfere , 
Biter vererbt, ein Tand, ber nidts nußet und frommet.2)  Sene 
Gebräuche folten nidt nur zur Schugmauer gegen auger, fondern aud 
zur heiligen Befte in Israel felbft dienen, damit e8 in Allem, mas e8 badte und 
firebte, an Gott und feinen heiligen Schuß fic) follte erinnern, und von ibm nicht 
follte laffen und mit ibm verbunden bleiben auf ewig. — Über e8 muß die bimms 
liſche Rofe, die während des Sturmes fit in fich felbft verbarg, fi nunmehr ent- 
falten und erfchließen; es muß ber fittliche, es muß ber göttliche Geift unferer 
Lehre fest mehr bervortreten und fich offenbaren vor ben Augen der Balter, es 
barf fortan unfere Frömmigkeit niemals eine äußere fein, fondern muß mit act 
frommer Gefinnung fid) paaren und frönen; e8 darf fortan unfere Religiofität nie- 
mals eine gebanfenlofe fein, fondern muß mit fittlicher Kraft fi) vereinen und ver- 
binden; e8 barf endlid) bas nicht mehr bleiben, nicht in der bisherigen Geftalt 
mehr bleiben, was in ber Weife, wie es geübt wird’, bei dem Geifte und ber 
Bildung unferer Tage nicht mehr frommet, fonbern muß feine Form wedfeln, 
feine Gejtalt vereblen. — Nur auf diefem Wege bringen wir Leben in die tobten 
Gebeine, nur auf biefe Weiſe erhalten wir unferer Religion ihre innere und äußere 
Wiirdes nur auf diefe Weiſe beherzigen wir aber aud ben Ruf, die wahrhaftefte 
Vedentung des Peffach-Feftes, das da fid) anfitndigt als ein Feft ber höheren Frei- 
beit, der Himmlifden Erwählung und Erlöfung, als ein Feft, bas aus Sklaven- 
banden ung erlöfte, damit wir bent Einigen follen dienen, damit wir im erleuchteten 
Glauben und thätiger Liebe follen werden ein einiges Bolt auf Erben, ein Volt, 
bon dem unfer Hort und Erlöfer felber rithmt: JI PR DW N A 2 „Ganz 
ſchön biſt bu, meine Traute, keinerlei Fehler iſt am dic!” Amen. 





Hohelied, 8, 7. 
2) Jeremias 16, 19. 
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Das Manna in ver Wihfte.') 
(Text: 2. D. Moi. Sap. 16). 

Es war die Leidens. und Duldungszeit des israelitifchen Volkes, m. And.! 
und die großen Wunter zur Befreiung aus derfelben, mit welden bas zweite Bud 
Mofcheh’3 fid) Hatte eingeführt unter uns. Wir fahen in diefen Wundern die 
mächtige und meife Hand bes Herrn, melde Israel zu dem wollte führen, wozu 
feine heilige Weltregierung e8 hatte berufen; wir faben in dem Beiſtande, welder 
einem fo ſchwachen Volle, gegenüber viel mäctigeren Nationen, ja inmitten feiner 
Haffer und Unterdritder war geworben, bas erfte Vorbild zu unferer fpäteren Ge 
fdjichte, bas erfte — wenn mir fo fagen dürfen — beilige Borfpiel zu bem bei 
figen Drama meldes Israel in fpäterer Zeit hatte gefpielt, als feine Feinde nod 
mächtiger wurden, als feine Verfolger fic) vermehrten, al8 man baranf ausging, 
bon ON “py, feinen Namen gänzlich zu tilgen, gänzlich zu ſtreichen aus der Reihe 
der Nationen, e8 aber, wie damals und nod mehr als damals, an feinen Gott 
fi bielt und ftarf wurde burd {bn und erhalten wurbe für feinen himmliſchen 
Beruf, der da fein anderer war und ift, al® phys mw nn WP, ben Ramen 
bes ewigen Gottes zu verfiinden, zu verbreiten, zu heiligen unk zu verherrlichen 
unter den Völkern. — 

Nad allen jenen großen Wundern im Lande Egypten und am ſturmbewegten 
Meere kommen wir nun heute in ble ftille lautlofe Wikfte an, wohin die Hand der 
menfchlichen Feinde nicht mehr reichte, wo aber die tobte Natur fih bem Bolk 
gegenüber ftellte, wo größere und fchmwerere Verfuchungen feine Treue gegen Gott 
jollten bewahren, wo aber auch die Offenbarungen und Führungen Gottes in einem 
belleren Lichte fit follten zeigen. 

Eine foldhe Offenbarung enthält and) bas Capitel in dem heutigen Thora: 
Abfchnitte, welches unfere Weifen bem täglichen Nachdenken empfablen, die TRE 
yor. Und fie Hatten wohl Recht, daß fie dieſer Paraſcha fo viel Widtig- 
felt beilegten, denn fetnes ber vorhergehenden Kapitel tritt fo unmittelbar im 
Beziehung zu bem, wovon alles abhängt, zu ber Ernährung des Menfcen, 
zu ber Gorge für feine leiblide Erhaltung, und wie er biefer fid 
mußte unterziehen, damit aud) feinem höheren Berufe Genkge ge- 
fhebe, als diefe Parafha. Darum möge denn aud ihren Hauptgiigen unfer 
beutiges frommes Nachdenken geweiht fein, darum mögen wir aus ihnen fermez, 
was und zu lernen fo Noth thut, damit wir and im Irbifhen als Liebe 
und fromme Menfhen uns erweifen! Amen. 

Cert: 2. B. Mof. Cap. 16. 





I 


Sch theile euch, wie gefagt, nur bie Hauptgiige der uns Allen befannten Par 
rafda mit, und ba {ft denn ber erfte ber, mit welchem fie fit felbft eröffnet, der 
göttliche Befehl: 
soph) OYA num DOWN jo DAD DD eo man 

„Stebe th will Brot vom Himmel regnen [affen, aber ba: 
Bolt foll hinausgehen und fammeln.” Unfere Schriftlehrer atten di 
wahre Bebeutung dtefer Worte ganz richtig erfaßt, wenn fie fich inſonders an der 


1) Predigten, 3. Sammlung, 135—148. 
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legten Sat hielten und demzufolge lebrten: Hiermit habe der Herr fein erftes 
Bort an ben Menfden wiederholt, dag er nur in Arbeit und Mühe, im 
Säweige feines Angefidtes fein Brot effen folle: por mw poo 
Conb Joan pen ny 

Dod die Art und Welje, wie unfere Weifen jenes Wort beutcten, zeigt von 
bem hohen und heiligen Sinn, mit weldem fie dae Leben felbjt und die Sorge um die 
leibliche Erhaltung auffaßten. ener Ausfpruch, fagen fie, der dem gemeinen Bere 
Rande al8 ein Fluch erfdcine, fet ein Segen, eine Liebe nnd gnabenvolle Berhei- 
fang bes gnabenvollen Gottes; er habe damit zu bem erften Menſchen gefagt: 
con ns ba my) ma Sinwn runs or peo mando Dann Tor en pea sy 

AM 

„Bis jett babe ih burd das fhöpferifhe und allmadtige Bort 
der Erde mein Wirken geweiht; nun aber follft bu als mein Eben- 
bild mein Wirten nagabmen, follft deine Kraft ber Erde guwenden, 
damit fie eine immer fhönere und vollfommenere Geftalt erhalte?) 
Hiermit {ft bas große Rathfel des Lebens geldj't, m. Fr.! hiermit hat es fein 
Berftänbnif, was die Welfeften unter ven Bôlfern nidt fonnten verftehen, baf der 
Menſch nur unter fo viel Mühe und Wrbeit feinen leiblichen Bedarf fic könne 
verfhaffen; daß er wirklich mit dem Schweiße feines Angeſichts fein Brot miiffe 
verdienen, und daß nidt bas Manna, deffen er dod einmal bediirfe, thm wie uns 
feren Batern vom Himmel regne; e8 ift dieſes darum fo, m. And.: damit burd 
den Fleiß des Menfhen die Erde eine immer fhönere und edlere 
Geftalt erpalte. Denn, fagt felbft, m. Fr.! wo ftände es mit jerweder Wiffen- 
ſchaft, mit jedweder Kunft, mit jebmebem Gewerbe, das den Menfdyen ehrt und 
dad Leben verféônt, wenn wir unfer tägliches Brot nicht verdienen, wenn wir 
de Erbe nicht thre Früchte abringen müßten? Was wäre der Menſch, was 
wäre die Welt, bie erft durd ihn zum Schauplatz göttlicher Herrlichkeit wird, wenn 
ung nichts zur Thatigheit gmänge, wenn die Erde freiwillig und one unfer Hine 
guthun uns unfere Nahrung fpenbete? 

Darum Schande und Flud jener Zeit, wo man den Israeliten wehrte, Menfd 
u fein, wo man ihn ausſchloß von jedweder ehrenden, von jedweder menſchlichen 

hätigfeit, wo man thn lediglich und allein auf das Geſchäft des Handels verwies, 
aus ben Kreifen der Wiffenfchaft, der Kunſt, des Gewerbes, der Induftrie aber ver- 
drängte, verftieß. Und barum fei fle doppelt gefegnet, die Zeit, welde aud) hierin 
menschlich ſich erweißt, aud) hierin im Israeliten den Menfthen achtet und ehrt! — 
an uns, m. Br.! liegt e8, zu zeigen, daß wir ben milderen Geijt ber Beit 
aud) verbienen; an uns liegt e8, einer fruchtbaren Thätigfeit und zu meihen, mit 
dem Werk unferer Hände, mit bem BI WP, wie die Schrift e8 nennt, uns zu nähren 
und ung nidt damit zu begnügen, baf wir das Werk anderer Hände bezahlen und 
in Umfag bringen. 

Und wenn irgendwo, fo fpridt und mahnt bier ble Religion felbft mit lauter 
Stimme, fo läßt fie es nidt bei jenem erften Worte bewenden, fondern wiederholt 
dieſes an Hundert Stellen, und in ihrem Sinne lehren und prebigen denn aud) 
ihe Berflinder: MMAR Fund MONO JS NMI nun mn Diva 

„So wie das Gefeg und die Lehre ben Bund Gottes mit dem 





1) Medilta, P. Beſchallach. 
— LS . 
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Menfhen follten begründen, alfo and die Arbeit und bas Thur, 


und Maxon pro won mim Sy An nn Nb Mofdeh felbft Habe [té die 
Herrlidfeit Gottes erft dann offenbart, als er einer menfdliden 
Thätigleit fitch weibete, al8 er mit bem frommen Sinn eines Hirten die 
Heerde feines Schwiegervater® hatte geleitet und geführt. 


IL. 


Als Mofcheh jenes göttliche Wort an bas Volt bradte, ba fügte er, ebenfalls 
auf»göttliches Geheiß, hinzu: 
mon Prva swe wx o> nw: BoD mom) Say Von ob vx uno Ep? 
„Sammelt davon — ein Seglider, fo viel er bedarf, ein Omer 
für jeden Kopf, nad der Zahl eurer Seelen, fo viel Seber deren in 
feinem Zelte bat, follt thr nebmen.® Hiermit tft eine zweite wichtige Lehre 
uns gegeben, m. And.! Nicht nur für uns follen wir arbeiten; nicht nur fir 
uns ber Erbe thr Manna abgewinnen, fondern aud) dafür forgen, daß es Anderen 
nicht daran fehle, daß Seder fo viel erwerben könne, al8 er für fich, als er fir 
ble Seinen bedarf. Zwar fo ftreng, wie bei dem Dtanna in der Wüſte, wo eda 
nur fo viel fammeln burfte, als bas nötbigfte Bedürfniß es erheifchte, al’ « 
Köpfe in feinem Zelte zählte, foll e8 nicht mehr gehalten werden. Die Güter der 
Erde find nun einmal von Gott felbft nicht gleihmäßig ausgetheilt, wie bie Gaben, 
bie biefe Güter bebingen, wie ble Umftänbe, bie fie vermehren oder verringern, 
nicht gleihmäßig find. Aber dafür follte vod) geforgt werben, daß Seber erwerben 
finne, daß Steiner barbe, Moth leive an dem, was er, was bie Seinen bebürfen; 
bafür follte geforgt werben, daß bas "My TMX VA zur Wahrheit werbe, dag ben 
Mitbruber fein pO “wy, fein bürftiges, befceibenes Theil an bem, mas bie Gre 
fpendet, nicht entzogen, nicht verflimmert werde! — Dod bas mögen fid de 
Großen der Erde merken; fie mögen dafür forgen, daß bie große Ungleichheit im 
Genuß und Befiß endlich fic) milbere, daß nicht ver Cine in Reichthum und lieber 
fluß fchwelge, während ber Andere faum bas findet, was Ord, mwas bes Leibes 
Nothburft unbebingt erbeifdt und erfordert. — Wir Israeliten haben abe 
babet auf etwas Befonberes zu achten, wir diirfen nicht Aberfehen und bürfen wldt 
vergeffen, daß die Unbill einer finftern Zeit nod) jet nicht gehoben iſt, daß dabdurd, 
daß man uns Alle auf einen Erwerb drängte, der durdaus einen äußern Befit 
forderte, Diejenigen, welchen e8 an einem ſolchen Befite fehlt, bas irdiſche Panna 
gar nidt auflefen fünnen, daß nirgends Armuth und müßige Hände zugleid in 
fo bobem Grabe angetroffen werden, als bet uns, und darum liegt e8 aud an mé, 
biefem Uebel entgegen zu wirken; darum Tiegt e8 an uns, dem Rufe des Propheten 
zu folgen und „bie müden Hände und die ftraudelnden Kniee“ zu unter- 
ftügen; darum können wir fein ebleres, fein fruchtbarere® Wohltbun üben, alt 
wenn wir’ die Kinder der Armen unterftügen, daß fie ein Gewerbe lernen, 
daß fie von ihrer Hände Arbeit fic) nähren können, daß fie gleichfalls können 
hinausgehen und ber Erde ihre Früchte agbewinnen und auch in der Wüſte, amd 
ohne die Güter des Reidhthums und des Olüides, ihr Omer können finden, WX 


DANS sw VIN A7DN DO Seber fo viel er bebarf, fo viel Seelen er in feinem 
Hanfe bat zu ernähren und zu verforgen. 
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II. 
Die dritte VBorfdrift in unferer Paraſcha lautet : 


N? Ox ND Toon wos po? ana or 27 wpb oyn NUM 
„Und es foll hinausgehen das Bolt und fammeln bas Laglidhe 
für jeden Tag, auf daß id es verfude, ob e8 wandele in meinem 
Geſetz ober nicht,“ und demzufolge lautet ver Befehl Moſcheh's an das Volt: 
D sy wa nn On win Niemand laffe davon übrig bis gum Morgen. 
iefe Worte find von fehr wichtiger Bedeutung, m. Fr.! Fragen wir uns nüm- 
lib, woher e8 fimmt, dag trot des Reichthums, melden dod die Erde bietet, 
trop des Mitgefühle, bas doch in jedes Mtenfden Bruft lebt, dennoch fo viel Ar- 
muth und Elend angetroffen wird unter den Dtenfdjentindern, dennoch die göttliche 
Berheißung MIN 73 M ND 1D DEN nod) lange nidt ihre Verwirklichung gefun- 
ben, fo ft bie Antwort die: Weil e8 den Reichen und Glücklichen an Gottver- 
trauen fehlt, bergeftalt fehlt, daß fie nicht nur für ble Gegenwart, fondern aud 
für die Zukunft, nidt nur für fic), fondern aud für ihre Kinder und Rinbes- 
finder forgen, bag fte e8 nod) weiter treiben möchten, al8 jene Ungläugigen 
in ber Wüfte, vie blos bis zum nadften anderen Morgen etwas übrig ließen. — 
Da dachten unfere Weifen anders: Armb Sow AD Tow! orn Saw nn ww m 
MON OM MN BWer heute zu leben Habe und fprede: Wovon 
werbde td morgen befteben, ber gehöre fon gu ben Klein und Schwad- 
gläubigen; denn MNDIDB ND OY NW M Wer den Tag gefhaffen und 
gebildet, merbe aud) des Tages Nahrung Schaffen und fpenden. Ber- 
mag man nun aber von ben Genoſſen unferer weltlichen und zmeifelflichtigen Zeit 
uit bas zu fordern, was ber findlidj=fromme Glaube ber Vorzeit bat bewirkt ; 
fann man heut zu Lage nidt dad Beifptel in der Wüſte verlangen, wo bie gôtt- 
fige Borjehung fit fo unmittelbar hat erwiefen, wo bas Manna Tag für Tag 
vom Himmel regnete und bas Voll weiter nichts zu thun hatte, als hinaus zu 
gehen und zu fammeln: bas barf man dod) aud) von den Söhnen unferer Beit 
fordern, daß fle menſchlich fit zeigen, daß fie nicht wegen der Gorge für die 
ferne Zukunft die Noth der nahen Gegenwart, bie Klage ihres armen gebrücdten 
Mitbrubers überſehen und überhören, bas darf man bod) fordern, daß, wenn fie 
aud für fit mit einem viel größern Omer meffen, fie dod) auch ben Armen fein 
befcheidenes Theil iberlaffen; denn fonft weoy mydn oy bleibt ihnen nichts von 
Allem, was fie erwerben und erringen; fonjt fommt nur der Wurm der Vernichtung, 
der Mobergerud der Bermefung daran und fie haben feine: Freude davon und 
feinen Lohn. Wie ganz anders m. Br.! wenn ihr von dem Crworbenen aud 
mittheilet, wenn ihr bem Dürftigen die Babe nicht verfaget, da Gott 
eud bas Bermögen dazu gefdentt. Der Tod erfdyredt euch dann nid, 
vor der Berwefung zittert ihr nicht. Euer Name reicht über euer Grab hinaus. 
„E8 geben deine Tugende vor dir her, und die Herrlichkeit des 
Ewigen thut did) ein; du vufft und er antwortet, du flebeft thn an 
und er fpridt: Hier bin i@1"?) 


1) Medhilta, 3. St. 
2) Jeſaias, 58, 9. 
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Was tft aber bas Mittel, bas hetligfte und wirkfamfte Mittel, euch von 
übermäßigen Sorgen abzubringen und zu einer eblern Anſicht bes Lebens zu 
führen? Es rt längft gefunden, m. And! Die Parafha vom Manna nennt es 
end! Als nämlich am fechften Lage das zwiefache Maß von bem, mas man an 
ben übrigen gefammelt, gefunden worden war, und ble Sürften ber Gemeinde es 
dem Mofcheh berichteten, ermieberte biefer: Sehet, bas ift's was ber Herr 
gefproden; Ann mind wap naw pnaw Es ift hoher Rubetag, Heil ger 
Ruhetag, morgen bem Herrn, und ald nun bas zwiefach Gefammelte fid 
wirklich gehalten, ba fprad) Moſcheh! xb orm mmb orn mow = Onn rox 

12 mm Nb naw wow ora wepon om new mwa meson 


Effet nur heute, heute ift Sabbath, heute findet thrnidts auf dem 
Felde. Sechs Lage tinnetibrfammeln; dod der fiebenteiftein Wuhetag, 
an bem wird nidts fein. Es ſpricht die Schrift fehr oft vom Sabbath, m. 
Or.! er ift ihr ein fehr wichtiges und ein fehr heiliges Gebot; doch nirgends tritt 
feine Bedeutung, feine Bedeutung für das Leben fo anfdaulid) bervor, als in 
unferer Barafda. Sechs Tage konnten, follten unfere Vater auflefen; 
bod am fiebenten follte ftille, heilige Rube fein. Die Arbeit ift Bflicht, 
ift Gottes Gebot; doch fol fie ben Menfchen nicht zu fehr beberrfdjen; foll fie ihn 
nidt zum Werketagsmenſchen bilden, der keinen Sinn bat und fein Hm 
für alle höheren Smede bes Lebens: fo muß nad den Werfetagen ein beiliger 
Ruhetag fein, ein Tag, „an weldem deine Tritte raften und bein Ge 
werbe rubet, ein Gag, ben bu Luft der Seele nenneft, der Gottes- 
betligung geweiht, geweiht burd Raften vom Weltgetümmel, NUT 
27 Ron wo die Seele von eitlem Wunfd, wo der Mund vou 
leeren Worten [hweigt.!) Das ift wahrer Sabbath, m. Th.! ein Dag, ben 
Gott felbft gefegnet und geheiligt. Nicht die Luftbarfeit der Sinne, wie thr hie 
und dort gefröhnt wird, macht biefen Zag zu einem beiligen, aber auch nicht dad 
ängftlihe Ruben der Hände allein, tas Enthalten von jedweder Befdaftigung, 
welde die Gefegeslebrer verbieten, erhebt ihn zu einer Gottesfeier. Ohnehin follten 
wohl jene Verbote mehr dazu bienen, die Feier biefes Tages, ble, wie jebwebe 
religiöfe Uebung, burd die Verfolgungen von außen gefährdet war!, aud) bem ge 
meinen Manne an’8 Herz zu legen. Sonſt find es unfere Weifen felbft, die de 
lehren: mown by rm wo xox wnno AMS now yo N° 

Nicht der Sabbath tft es, den bu follft fürdten, fondern Den, 
ber ben Sabbath bat befoblen2) me mm Wn NX mn D 
sna sox oma xO Maw «Denn nidt zur Seelenqual und Geelenpein 
tft der Sabbath dir gegeben, fonbern zur Seelenrube,?) zum Heil unb 
Hrieden deines unfterblichen Geiftes, damit er, wie unfere Väter vom Sammeln 
bes irdiſchen Manna, ruhe von Allem, was ba irdifdh ift und vergänglid; bm 
mit er ftille Einkehr halte in fic) felbjt; damit er, mit einem Worte, allen Wer » 
tagsfinn verliere und e8 fid fage, daß e8 aud für den höheren Menfden dx 4 


— — — — 


1) Sean 58, 13, 
2) Jebamoth 6b. 
3) Midraſch P. Ekeb. 
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Oüberes gebe, ald zu erwerben und zu ſammeln, dag er mit feinem Erworbenen 
aud der Menfchheit angehöre, für die Menfchheit müffe wirken und ftreben, 
baß er als ächter Gottesdiener fic) zeigen mitffe in Wahrheit und in Liebe, in 
Frömmigkeit und in Tugend, in Heil und in Frieden, in Gottfeligheit und in 
Gottvertrauen; daß er nicht immer auf und tn der Erde wähle, fondern and himm⸗ & 
liſches Manna, D CN, miiffe fammeln, Nahrung für feinen Geift und Herz, Eh 
göttliche Speife, die nicht vergeht, die ihm bleibt, wenn alles Andere dem Moder J 
verfallen iſt und dem Staube! Ein ſolcher Tag, m. Gel.! verbreitet Segen über 
bas ganze Leben, MM PONS NON pnw’ b> alle übrigen Tage werden 
gefeg net und gebeiligt burd ihn. xDby2 We mar Naw mp TT IND 
NOW TNIV] Wer zu folder fabbathliden Ruhe ift gelanget, Heil | 
thm in biefem, Heil ibm in jenem Leben! !) Ei 

Ih ſchließe mit einem finnigen Sprude unferer Welfen: Die Paraſcha 
vom Manna fei deshalb dem täglihen Naddenten zu empfehlen, . 
Ares D pra vom Sow pow "12 weil feine mehr als fie e8 bartbue, * 


daß Alles uns zufließe aus Gottes liebender Hand. Großes, bedeu— * 
tungsvolles Wort! Sagen wir's uns nur recht oft, ſagen wir's uns tagtäglich, Fe 
bag Alles, was wir find, wir find durch Gott; daß wir ibm angehören mit jedem Er 
Gedanken unferes Geiftes, mit jedem Schlage unferes Herzens, mit jebem Obem ; À 
unferes Lebens: o dann werben wir aud) im Srbifden als Söhne des Himmels * 
und zeigen; wir werden arbeiten mit binumlifdem Sinn, werden arbeiten machen 58 


ee 
Add à 


mit himmliſchem Sinn, werden feiern und ruben, dichten und trachten, benfen und 
empfinden wie die Söhne bes Himmels, wie die Genoffen einer feligen Unſterblich— 
lit! Amen. 


Abraham Kohn?) 


führte die Predigt in Hohenems, der einzigen jübifchen Gemeinde in Vor: 
arlberg, ein. 

Abraham Kohn, im Sahre 1806 in Salucan bet Piſek (Böhmen) ge: 
boren, lag dem Studium de8 Talmud in Kalidat (Böhmen) ob und befudte 
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die Prager Hochfdule. Nachdem er einige Sahre al8 Hanslehrer in Sung- = 
. bunzlau gelebt, übernahm er im September 1833 da8 Rabbinat in Hohenems. F 
Im Jahre 1844 wurde er als Rabbiner und Prediger nach Lemberg berufen, À 
ftarb aber fon nad) einigen Sabren (März 1849) al8 ein Opfer ded Fana- F 
tiomus durch Gift. | * 
Kohn richtete fein Hauptaugenwerk auf die Verbeſſerung des Unterrichts— 2 
weiend und auf die Veredelung mehrerer rituellen Gebraude; er fpridt fic) 3 
über diefe Fragen in mehreren Auffägen flar und unumwunden aus.*) 5 
1) Sohar P. Beſchallach. = 
773. F. Mannheimer, Abr. Kohn, ein Märtyrer unferer Zeit. (Stettin 1859). * 

*) So namentlich in Geiger's Zeitſchrift: über die jüdiſchen Trauergebräuche (III, = 


214 ff); bie Nothwendigteit religiöfer Volls- und Yugendfdriften (IV, 26); über Mufit 
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An Predigten erfbienen von ihm: 
Sechs Predigten, gehalten in der Synagoge zu Hohenems. Prag 1834. 
Die wahren Helden. Predigt, gehalten am ©. Chanukkah 1837, in 
L. Adler's Synagoge, I, 193—207. 
Wie follen wir uns vor Gott reinigen? Cine Predigt gehalten am 
Vorabende ded Verſöhnungsfeſtes 1838. Daf. IT, 326—338. 
Antrittsrede, gehalten in der großen Borftadt- Synagoge gu Lemberg. 
Lemberg 1845. | 
(Nad) Maleadhi 2, 6 wird die Lehrweife, der LebenSwanbdel und ber 
Wirkungskreis ded Achten Priefters gezeichnet.) 
Kohn's Nachfolger in Hohenems war Daniel Ehrmann, der aber 
ſchon nad) wenigen Sabren Hohenems mit Böhm.-Leipa vertaufchte.?) 


Samuel Mayer — 


wurde den 3. Sanuar 1807 in Hechingen, der MRefideng des ehemaligen 
Firftenthums Hohbenzollern-Hechingen, geboren. Cr befuchte die dortige Zal- 
mud-Shora und erhielt zugleich von Privatlehrern Unterricht in der lateinifden 
und franzöfiihen Sprache. Im Frühjahr 1823 begab er fih nah Mann: 
heim zum Eintritt in dad Lyceum und zum Sefude ded dortigen Bet: 
Hamidrafd) (Klaus), und im Frübjahre 1826 bezog er die Univerfität Würz- 
burg, wo er gleichzeitig die talmubdijden Worlefungen des Oberrabbinere 
Abraham Bing bejuchte. Mach drei Sahren verließ er Würzburg, prome- 
virte in Tübingen und wurde Rabbiner in Hechingen, wo er ununterbrochen 
über 40 Sabre fegen8reid) wirft. Sn feiner Cigenfdaft al8 Local: Sul: 
injpeftor ward e8 ihm möglich, einen Schulfond zu gründen, deffen Vermögen 
auf ein verginglides Capital von 13000 Gulden angemadfen ift, und alé 
Drafes be’ Synagogen-Vorſtandes gelang ed ihm, einen geregelten Gottes— 
dienft mit Chorgefang und Orgelbegleitung berzuftellen. 


an Feiertagen (IV, 176); über bas Entbehren leberner Schuhe am Berfühnungstage (TV, 
165) u. a. Andere Arbeiten erjchienen von ibm in Synagoge, Fer. Annalen u. a. 
) Es find folgende: 
1. Der göttlide Segen, über 5. B. Mof. 7, 13—16. 
2. Das Gebet, Tert: Pialm 84. 
3. Die Kraft des Glaubens, über Sedhar. 4, 6. Der Glaube vereinigt, mac 
mutbig und felig. 
. 4. Bedeutung und Widtigkeit des Sabbath8, tiber Fefatas 58, 13, 14. 
5. Die Wohlthätigfett, fiber 3. B. Mof. 25, 35, 36. 
6. Israel, ein von Gott ermäbites Bolt, über 2. B. Mof. 19, 3—6. 
?) Wir fommen in der „Predigt in Böhmen“ auf ibn zurüd. 
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Da die amtlihen Functionen Mayer wenig in Anfprud nahmen, fo 
fonnte er ungehindert den Studien obliegen. Cr fchrieb mehrere gefchichtliche 
Erzählungen und Novellen, welde er in dem von ihm herauögegebenen 
iöraelitiihen „Samftagdblatt”N) und i8raelitifden ,Mufenalmanad)*?) ver: 
Öffentlichte; außerdem lieferte er mehrere Beiträge für Zeitjchriften, wie 
„Zeitung des Sudenthums,’ „Orient! „Synagoge „Isr. Annalen” u. a.?) 

Im Sommer 1849 legte er die Staatödienftprüfung in der Rechts⸗ 
wiflenfhaft ab und wurde zum Staatsdienſte für befähigt erflart und als 
Anwalt zur Rechtöpraris legitimirt. Die hobenzollerifchen Gerichte nehmen 
auf feinen Stand fbonung8volle Rüdfiht und fegen in allen Rechtsjachen, 
in welden er eine Partei vertritt, feinen Termin zur Verhandlung auf einen 
Sabbath oder Zefttag an. Auch ald Anwalt konnte er fic) der Macht der 
Wiſſenſchaft nicht entziehen. In Mufeftunden arbeitete er zwölf Sabre an 
bem Werke: „die Rechte der Israeliten, Athener und Römer,”*) in bem er 
nadwies, wie die noch oft verfannten Salmubiften auf Grund des mofaifden 
Gefepes ein Rechtsſyſtem mit bewnndernswirdiger Schärfe und Confequeng 
aufftellten, um das Geſetz aufrecht zu erhalten und daffelbe auch bet veränder- 
ten Zeitverhältniffen und Volfsbedurfniffen zweddienlich anwenden zu fünnen. 

Schon während feiner Studienzeit förderte Mayer die jüdifche Homiletif; 
er bildete mit den damald in Würzburg ftudtrenden Mabbinats-Candidaten 
NM. Adler (Oberrabbiner in London), B. Levi (Lanbdrabbiner in Giefen), 
M. Hef (Landrabbiner in Eiſenach), H. Schwarz (Rabbiner in Hürben), 
3. Löwenftein (ft. ald Rabbiner in Biſchofsheim) u. a. einen Rebner- 
Verein, deren Mitglieder abwedhfelnd jeden Samftag eine Predigt hielten. 

Bon Mayer's Predigten erfdienen im Drud: 

Zöraeld Vergangenheit und Gegenwart. Feftrede bet der gottes- 

-bienftliden Feier bed 25 jährigen Negierungd- Fubtlaums ded 

regierenden Fürften zu Hohenzollern= Hechingen Friedrich Gerrm. Otto, 

am 4, November 1835 in der Synagoge zu Hechingen. Tübingen 1835. 
Leihenrede am Grabe bed Hofagenten B... d. 6. December 1840. 

Hechingen 1840.5) (Sert: Pfalm 144, 4.) 

Zrauungd- und Letdhenrede zum ehrenden Andenken an die Frau Henr. 

Löwengart, 9. November 1843. Hechingen. 


n 1837. 

2) Dinkelsbühl 1840. 

5) Geſchichte der FSraeliten in Hobhengollern-Hedingen, Orient. Literaturbl., 1844; bas 
Synagogenlied von der Einheit Gottes, Synagoge II, 132 ff, 225 ff. 

4) 2 Theile, Leipzig, 1862, 1866. Er verjprad aud) das Strafrecht zu bearbeiten. 

®) Ans Anlaß diefer Rede überſandte ihm der vegierende Fürſt eine mit Brillanten 
befette Bufennadel, begleitet von einem febr ſchmeichelhaften eigenhändigen Schreiben; val. 
‘sr. Annalen IL, 6. 
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Der gute Jüngling auf bem guten Orte. Leichenrebe, in Hechingen, 
den 5. Sult 1846, am Grabe des Carl Em. Levi. Hechingen. 

Zrauerrede bei dem Ableben der regierenden Fürſtin Eugenie Hortenjie 
Napoleone von Hobenzollern-Hechingen, geb. Pringeffin von Leudtenberg, 
am 5. September 1847 in der Synaguge zu Hechingen. Hechingen. (9 Kr.) 

Der Segen Gottes. Keichenrede, am 7. März 1849 zu Hechingen am 
Grabe ded Fabrik-Inhabers Bened. Baruch. Hechingen. 

Der Stein und bas Bild, oder Preußen’s Zukunft. Feftrede zur 
Seter der Uebergabe der Fürftenthümer Hohenzollern an die Krone 
Preußen, am Montag, den 8. April 1850 in der Synagoge zu Hechingen. 
Hedingen 1850. 

Das glückliche Gretjenalter. Rede, am 21. September 1860 zu Hechingen 
am @rake der Wittwe Bened. Baruch. Hechingen. 

Leichenrede, gehalten am 27. Auguft 1865 am Grabe ded Julius Rubin. 
Hechingen. 





Solgende Predigt, welde auf einer biblifch-politiichen Grundlage beruht, 
und gegenwärtig von befonderm Sntereffe ift, theilen wir bier mit: 
Der Stein und das Bild, oder Preußen’s Zulunft. 
(8. April 1850.) 


Der bu über Himmel und Erbe regiereft; der bu ben Stürmen ded 
Windes und den Wogen bes Meeres gebieteft; der bu ben Flammen bes 
Feuers befiehlft, Allmächtiger! groß bift bu und groß zeigft bu dich in 
ben Augen der Völker, in den Zeiten unferer Väter und in ımferen Tagen. 
Du baft wieder deine Macht bewiefen in allen Rändern ver Welt, unt 
beine gewaltige Kraft an allen Grenzen der Erde — o, zeige auch wieder 
deine Güte, deine Milde und beine Liebe, damit alle Herzen did ver 
ehren und alle Seelen dir zujaudhzen, und alle Zungen deinen Namen 
preifen von non an und in Ewigkeit. Amen. 


Vert: Daniel, Cap. 2, Bers 31—35. 

Wer feit zwei Jahren die Ereigniffe der Welt mit religiöfem Gefühle betrad- 
tete, der fann an Wunder nicht mehr zweifeln, denn Großes gefhah vor unferen 
Augen. Gott bat arm und reid) gemacht, er bat erwiebrigt und erhöht, dle Bogen 
ber Helden find gerbroden, und die Schwahen mit Macht umgürtet, Er bat Arme 
aus bem Staub erhoben, uud Dürftige gefebt neben die Eveln, daß „ſie ſthen 
neben Fürften, neben Fürſten ber Völker.” Cin Sturm braufte burd die Welt, 
und ihre Orunbfäulen erbebten, die Stimme Gottes rollte mit Macht über ede 1 
und Fluthen und Berge, daß der Erdball erzitterte; nun bat fich gelegt der Bot, 
die Sürften athmen wieder auf, und die Völker erholen fi von ber Bemwegur , 
bie fid) von Tag zu Tag erneute. Alle Staaten waren erfchättert, aber fle haben fide : 
balten; alle Lander durchwühlte ein unbeimliches Grauen, aber fie befteben no ı 
und fammeln neue Kräfte Nur unfere Fürftenthümer konnten fi) von dem pli 
lid) andringenden Schlage nicht erholen, nur fle konnten ihre Selbftftändigfeit nic 
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erhalten. Die Fürften legten nieder bas Scepter der Macht, fie entfagten der Herr- 
(haft und übergaben fie dem ftammverwandten Könige. 

Wenn ſchon bei eintretenden Veränderungen im einfachen Famillenleben bie 
Gefühle der Furdt und Hoffnung die Herzen bewegen, wie erft milffen wir bei 
einem Regierungswedfel von gemifchten Gefühlen der Sorge und ded Vertrauens 
burdbrungen fein? Diefe Empfindung hat die heilige Schrift fo wahr und inhalt- 
ſchwer von ben Kindern Israel's in Eyypten nad dem Code Joſef's ausgeſprochen: 
„Und e8 ftand ein nener König auf Über Egypten, der ben Joſef nicht kannte.“) 

Bisher Lebten wir in einem wahrhaft trauliden Verhältniffe zu unferm Filrften 
und zu feinen Beamten; wir fonnten unfere Wünfche zu jeder Zeit perſönlich vors 
tragen, die Bebürfniffe waren ſchnell erfannt, und wir fonnten angenblidlide AB: 
hälfe erwarten, wenn e8 im Gebiete ber Möglichkeit lag. Der neue Konig fennt 
uns nod nicht, und feine Beamten wiffen noch wenig von uns; muß ba nidt bie 
Seele ängftlih in die Zukunft fdauen? Ba, die ganze Erfdeinung ift wie ein 
Traum, und wir wiffen nicht, was wir geträumt haben, und was die Auslegung 
des Tranmes ift! 

Bei folden bangen Zweifeln nnehmen wir unfere Zuflucht zur heiligen Schrift, 
denn bas Wort Gottes giebt und Rube und flößt uns Croft ein. Mebuladnegar, 
ber König von Babylon, hatte einen Traum, der ihn fehr beunrubigte, weil er 
feinen Inhalt und feine Bedeutung nicht fannte. Niemand als Daniel konnte thm 
Auskunft geben. Er fprad: 

| „Du, o König, fhauteft, und da war ein großes Bild; diefes Bild war 
gewaltig und fein Glanz vorgitglidh, ed ftand dir gegenüber, und feine Ge- 
ftalt war fchredlih. Diefes Bild — fein Haupt war von feinem Golde, 
feine Arme von feinem Silber, fein Leib und feine Lenden von Kupfer; 
feine Schenfel von Œifen, feine Füße zum Theil aus Eifen, zum Theil aus 
Thon. Du fhanteft, bis fid) lostrennte ein Stein, nicht burd Hände, und 
er fchlug bas Bild auf feine Füße von Eifen und Thon und zermalmte fie. 
Darauf waren zermalmt zumal bas Cifen, der Thon, das Kupfer, bas 
Silber und das Gold, und fle wurden wie Spreu ber Tannen des Som- 
mers, und es entführte fle der Wind, und keine Spur wurbe von ihnen ge- 
funden; der Stein aber, der bas Bild gefhlagen, wurbe zu einem gewal- 
tigen Berge und füllte bie ganze Erde.“ 

Nun thellte Dantel die Bedeutung des Traumes mit. Das Haupt von Gold 
fet ber König felbft; dann werbe ein geringeres Reid) entftehen, und nachher ein 
brittes Reid) von Kupfer, und ein viertes Reich wird hart fein wie Eifen. Die aus 
Eifen urd Thon zufammengefegten Füße und Zehen bebeuten ble ungleidartigen 
Thetle des Reiches, in welche e8 zerfallen werde. Unfere Weiſen beziehen dieſe 
Traumdeutung auf das babylonifde, perfife, griechifche und römiſche Reich.) Die 
heilige Schrift ift jedoch nicht für einzelne, fonbern für alle Bett gefchrieben, fie 
ift auf alle Verhältniffe anwendbar. So wagen wir e8 zu behaupten, bak fi 
von unferm nahen Zollerberge ein Stein gelöst, der das Bild des beutfdjen Reiches 
im Norden zertrümmert bat, und er wird aud das Bild im Silden im Schwunge 
ber Creigniffe befeitigen und er wird zum hohen Verge werben und die Erbe erfüllen. 

Bergieb, Allwiffender, wenn ich e8 wage, deine Gebeimniffe zu erforfden; 
aber deine Thaten fprechen laut und deine Zeugniffe find Mar, daß wir aus ber 


') 2 B Mof., 1, 8. 
2) Sol. Yon. Fabia zu Dan. 2, 45. 
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Bergangenheit ble Zufunft enthüllen Können. Erleuchte unfern Geift, daß wir dich 
erkennen und die Wahrheit finden. Amen. 

Klein war immer bas Stammſchloß Hohenzollern und fein Gebiet; aber feine 
Söhne waren tapfer im Kriege und faßen im Rathe der Gürften. Da zog ein 
Graf nad Franken!) und von dort ein Graf nad Brandenburg,?) wo er ein 
mächtigeß Reich gründete, mit bem Mutbe des Herzens, mit der Kraft des Armes, 
mit dem Berftande des Oeiftes. Und Immer größer wurde fein Reid) tm Norben, 
‚ und immer gewaltiger fein Einfluß, bis feine Söhne zu Köntgen fit erhoben.?) Das 
beutjche Reid glich bem Bilde, beffen Haupt von Gold, deffen Bruft von Silber, beffen 
Leib von Kupfer, deffen Scentel von Eifen und beffen Füße von Eifen und Thon 
waren, zufammengejett aus einem Raifer und mehreren Fürften von größerer und 
Hleinerer Macht, ohne inntgen Zufammenhang, benn bie Beftandtheile waren ue 
gleiartig. Die wachſende Macht des Hohenzoller glich dem Steine, ber das Bild 
im Norden zerftörte, und fit felbft zum Berge erhob, denw fein Reich tourbe Immer 
umfangretder unb gewaltiger, und feine Herrfchaft erftredte fib über Meere und 
Seen, über Ströme und Flüffe. Jetzt ift fein Reid bie fünfte Großmacht Eu- 
ropa’s, gewidtig ift feine Stimme im Frieden, entfcheidend feine Waffe im Kriege. 
Seine Hilfsquellen find großartig, feine Gewerbe find blühend, feine Künfte find 
entwidelt, feine Wiffenfchaften weitverbrettet. Geordnet ift die Verwaltung, bar- 
monifd der ganze Staat geleitet. Seine Vergangenheit ift weltgefchichtlich, feine Zukunft 
ift glänzend und feine Gegenwart gewährt Zuverfiht. Wer Hat in ben legten Fahren 
ben Frieden bergeftellt, und die Rube gefihert? Wer bat Opfer gebradt auf dem 
Altare des Vaterlandes? Seine Söhne haben die theure Heimath verlaffen und uns 
beſchützt; fie haben ihr Leben für das allgemeine Wohl gewagt und ihr Blut für uns 
vergoffen. Wie, meine Freunde, ift e8 nicht eine Ehre, diefer großen Nation an- 
zugehören? Dürfen wir nicht mit Stolz fagen, daß wir Preußen find? Iſt e8 nicht ein 
Gli, einem Lande anzugehören, deffen Name in allen Welttheilen befannt ift? Iſt es 
nidt eine Ehre für unfere Söhne, in einem Deere zu dienen, das ſich durch Treue, 
Geborfam und Ordnungsliebe auszeichnet? Iſt e8 nicht eine Schule der Bildung 
für fie? Beſſer ift es, der Schweif eines Löwen, als bas Haupt eines Fuchſes 
zu fein, jagen unfere Weifen.*) 

Was aber hilft uns dtefe ebrenvolle Stellung, da wir zu welt entfernt vom 
Hauptlande wohnen? Der König thront im Norden, der Glanz feiner Majeftät 
erreicht ung nicht, fein Auge fieht uns nicht, fetn Ohr vernimmt und nit! Wie 
aber, wenn wir wiffen, daß der König Immer dem Stammfdloffe feine Liebe gue 
gemenbet bat? Schon als Kronprinz befuchte er die Burg,’) ihr feine kindliche 
Ehrfurcht bezeigend, er ließ die Trümmer aus dem Schutte erftehen, mit feiner 
Liebe fie belebend; follte er als König, als Bater des Landes, weniger gefühlvoll, 
follte feine Theilnahme erkaltet fein? Sa, vielleicht nur biefe innige Theilnahme 
bewog ihn, die Regiernng über das Stammland der Vater zu Übernehmen, und 
biefe fromme Liebe wird belohnt, denn unfer Filrftenthum mag berufen fein, ibm 
die Herrfchaft in Süddeutſchland zu erwerben. 


rp ender Bu Ende des 12. Jahrhunderts wurde Graf Friedrid von Zollern Burggraf zu 
ij 
be ‘un ‘reg VI., Burggraf von Nürnberg, wurde im Jahre 1415 Churfiirft von Vraw 
enbu 
2 ‘Conti 5 Friedrich ILL. fette fit im J. 1701 die Rünigsfrone auf bas Haupt. 


5) Im Comer 1819. 
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Bor zwei Jahren felerten wir bas Feft der Reichs-Einheit; die getrennten 
Staaten waren wieder vereinigt, um die Fürften und Vertreter der Volksſtämme 
war gefdlungen das Band der Cintradt. Was unfere Augen nie zu fehen glaubten, 
was umfere Herzen nie zu ahnen magten, was unfere Träume nidt ausmalen 
burften — e8 war gefdehen, von ber Macht bes Augenblids geboren. Wie einft, 
zur Zelt des Propheten Ezechiel‘, ein Sturm in das Thal voll Todtenbeinen fam, 
und bie Gebeine einander nabeten, Rnoden zu Knochen, und Sehnen fic) darüber 
wanden, Fleiſch übermuds, Haut fic) darüber zog, und ein Geift aus ben vier 
Winden fam, und fle erhoben fit und fanden anf ihren Füßen, ein überaus 
großes Heer!) — fo hatten fit ble todten Staaten wieder belebt, befeelt von bem 
Geifte der Erfenninig, burdbrungen von dem Streben nad) Einheit. Aber die 
Yleubelebten waren nur boble Gefpenfter, e8 waren nur Truggeftalten aus ben 
Gräbern anferftanden; fie ſchwanden, fobalb der Tag erfchten, fle vergingen, fobald 
die Sonne glänzte. Peine und Rnoden löſen fich mieder auf, bie Sehnen find 
zerriffen, .Fleifh und Haut ijt abgefallen, ein Staat trennt fi von Staate, ein 
Fürſt fcheidet von dem Fürſten, jeder Vollsflamm ftebt wieder auf feinen eigenen 
Füßen, aber feht! diefe Füße find zufammengefegt von Eifen und Thon, fie Löfen 
fit auf und können nicht tragen ble Laff. 

Unfer Firftenthum zeigt bas Bild der Lebens: Unfähigkeit Heiner Staaten. 
So lange folde Staaten fic) im patriardalifhen Buftande befinden, fo lange bas 
öffentliche Leben dem gemüthlichen Familienleben gleicht, fo lange ift aud thr Das 
fein und Wirken natnrgemifR. Wird aber dem Knaben bas Sleib eines Manned 
angezogen, wird ein Heiner Staat mit einer großartigen Berfaffung umbitllt', fo 
wird ihm der Lebensbaud entzogen. Im Schooße der einen Staaten wühlt ber 
Kampf der Partheten, herrfcht der Streit der Leidenfchaften, die innere Zwietracht 
reibt fle auf. Es werben Erwartungen gehegt, die nicht befriedigt werben können; 
es werben Hoffnungen ausgefproden, ble nicht zu erfüllen find. Raft nun wieder 
ein Sturm burd die Erbe, tritt der Strom ber entfeffelten Wünfche ans ben 
danmılofen Ufern, fo ift die Gefahr befto größer, denn ſchon viele Herzen find in 
der Tiefe durchwühlt. Nur wer ungetheilte Kraft befitt, kann fic) retten vor ben 
inneren nnd äußeren Feinden, ja, wird ftärfer und mächtiger aus bem Kampfe 
hervorgehen, wie Salob von feinem Gobne Sofef fagte: C8 fränften ihn und 
befchoflen ihn und befehbeten {bn ble Pfeilſchützen; doch blieb in Feftigkett fein Bogen, 
gefent ibm Arme und Hände?) Aus Einem Stoffe und aus Einem Guffe muß 
der ganze Staatslirper fein, der im faufenden Webftuhl der Zeit nicht untergehen 
foll; find aber die Theile aufammengefligt aus Gold und Silber, aus Kupfer, 
Eifen und Thon, fo ift bas Bild ein fitnftlich gefehraubtes Gliederwerk, das in 
ſich felbft zerfallen muß, denn e8 fann dem ftitrmifden Drange nicht wiberftehen. 
Das Bild wird zerftört vom Steine, ber fih von unferm Berge Löfen, und fit 
felbft zum Berge erheben, und das Land im Süden erfüllen wird. Nicht umfonft 
ift es, daß unfere Fürften allein den andern Regenten mit ben Betfptelen der 
Selbftverleugnung vorausgingen, denn nicht ein geringes Opfer erforbert es, bie 
fife Macht der Regierung nieberzulegen; nicht umfonft ift e8, dak bas altefte 
Sürftenbaus Schwaben feine Herrfchaft aufgab, und daß der jüngere Rweig des 
Haufes aus dem alten Stamme fi entfaltet wie ein friiher Baum, ber mächtig 


1) Ezechiel 37, 1 fi. 
7) 1. B. Mof. 49, 23, 24. 
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feine Wurzeln und Aeſte aushreitet. Ja, groß find bie Werke Gottes, und feine 
Plane find tlef; wir können feine Fagungen nur verehren, feine Weisheit bewundern. 

Gleicht dod) aud Israel dem Steine, der bas ſchredliche Bild zerftörte 
und fic felbft zum Berge erhob und die Erde erfüllte. Unfere Gotteslehre ift 
es, welde den Wahn der Helden zerflörte, umd den Thron der Götzen fürzte. 
Ste ift die Quelle aller vernünftigen Religionen, fle enthält bas Vorbild aller 
gottesdienfiliden Einrichtungen; fle ift bas Mitel zur Erziehung ber Jugend und 
Bildung des Menſchengeſchlechtes. Ste giebt Weishelt ben Verftändigen, und 
Œroft ben Franken Herzen; fle haucht ben Himmelsgefang in die Geele, 
und ble Zöne ver GSeligheit in bas Gemith. So weit ber Himmel fi 
über der Erde wölbt, fo melt das Meer fein grengenlofes Gebiet erftredt, fo weit 
iſt aud) ble heilige Schrift belannt, und ber Name des Höchſten verehrt vom Auf- 
gang der Sonne bis zu ihrem Miedergange. 

Als Saul zum König über Israel von Samuel gefalbt war, fagte diefer Pro- 
phet: „Nicht verlaffen wird der Ewige felt Volt um feines großen Namens willen!‘ ') 
So flehte fon Mofes vor bem Ewigen um Gnade für Israel, „denn warum 
follen bie Œgbpter fpredjen: zum Unglüd bat er fie herausgeführt??) So er- 
warten aud wir bon bem neuen Könige, daß er und mit Milde behandeln werde, 
um feines Namens willen, denn fonft wide man in ben anderen Staaten fagen: 
gum Unglüd regiert er fiel Wenn wir aber zufrieden in unferen Zelten wohnen, 
und fider im Schatten des hohen Baumes ruhen, wenn wir genießen etn ftill- 
befdelbenes Glüd, „wenn Liebe und Wahrheit ſich begegnen und wenn Geredhtigfeit 
und Griede fi küſſen,“ o, dann wird ber Name des Königs geehrt, und bie 
Sehnfudt nach feinem Schuge weitverbreitet werden. „Laß mic, ſchauen, Gott, 
beine Herrlichkeit!“ fuhr Mofes im Gebete fort. Und Gott ſprach: „ich will alle 
meine Güte an bir worüberziehen laſſen!“ Gottes Herrlichkeit ift feine Güte, und 
aud) die Herrlichkeit der Könige tft thre Güte. Ste ift die glänzende Krone ihres 
Hauptes, fle ift die Zierbe ihres Herzens, der Schmud ihres Geiftes. 

„Doch aud ver Berg fällt und altert, und ber Fels wird entrüdt feiner 
Stätte;") aber „Gott ift unfere Zuflucht gewefen in allen Geſchlechtern, ehe die Berge 
geboren worden und Erbe und Weltall kreiste, und von Emigfelt zu Ginige 
feit bift bu, Gott“) „Seiner tft Heilig wie der Ewige, denn Niemand tft außer 
bir, unb es ijt fein Feld wie unfer Gott, denn ein Gott der Gefinnungen iſt der 
Ewige, und von ihm erwogen werden bie Sanblungen.“5) Wer anders Fann ben 
Sturm befhmören, wer anders fann bas Zutrauen fdjaffen, die Rube begründen, 
ben Frieden firmen, als der allmächtige Gott, „vor bem die Balter find, wie ein 
Tropfen am Eimer, und wie der Staub an ber Wageſchale, der die Ellande 
hinweg trägt wie ein Stäubchen ?“c) Wer anders tanu über dle Gefühle herr 
fen, die Empfindungen fenfen, als Gott, der die Herzen ſchuf? Wher Gott re 
giert nicht mehr ſelbſt auf Erden, er fendet Könige, daß fle Oefege geben nach den 
gerechten Wünfchen der Valter, denn bas ift ble ſiützende Säule der Welt, daß fie 
Gnade ertheilen den Verirrten und Huld den Berblendeten, denn bas {ft die ſchönſte 
und füßefte Pflicht der Könige. Muß fhon jeder Menſch dem höchſten Weſen nac 


1) 1 B. Sammel, 12, 22. 
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abmen, baf er gehe in feinen Wegen, daß er gnäbig und barmberzig, gütig und 
liebevoll werde, wie erft milffen die Großen der Erbe diefe Pflicht erfüllen, 
fle, bie berufen find, bem Lande ein Panier und dem Volke ein Leitftern zu fein? 
Sie, deren Worte in jedem Haufe wiederballen, beren Thaten die Mugen aller auf 
fit richten? urd ftarre Gewalt ift tein Thron befeftigt, nur die achtungsvolle 
Liebe des Volkes ift der fihere Schub. Durch diefe Liebe wird mächtig der König 
und wird begeiftert bas Vol! und gefegnet bas Vaterland. „Was ift's was dort 


empor fic) bebt, umbuftet von Woblgeritdhen? Siehe, e8 ift Salomons Rubebett, 


ſechszig Helden ringsumber, fie alle fchwerbtumgürtet, fampfgelibt, ein Jeglicher fein 
Sdwerdt an der Hüfte gegen Schreden der Nacht.“) Das ift bas Grauen 
ber Seele, bas nit dur Gewürze verfcheucht, nicht burd Krieger verbränat 
wird, nur die Liebe des Volkes vermag e8 zu entfernen. 

Die Liebe des Königs wird nur burd unfere Liebe erworben. Wenn wir 
mit Vertrauen ihm entgegenfommen, wenn wir die Ehrfurdt ihm aufridtig dar- 
bringen, wenn wir und an bas neue Vaterland mit der Gluth der Herzen ane 
ſchließen, wenn wir Gebhorfam bem Gefewe und Achtung dem Rechte erweifen, o, 
„nenn wird unfer Olid fein mie ein Strom, und unfer Heil wie die Meeres⸗ 
welle,*7) dann „wird im Finftern glänzen unfer Licht, und unfer Dunkel wie die 
Mittagshelle.” 3) 

Wer ift unter den Mächtigen, wie bu, o Ewiger? Wer ift wie bu ver- 
berrlicht durch Heiligkeit? Du giebft die Madt ben Söhnen der Erde und lei: 
teft die Herzen der Könige wie Wafferftrdme. Wenn alle Throne der Erde ver- 
gehen, wenn alle Gewalt der Menfhen zerrinnt, aber dein Reich ift bas Reid der 
Ewigkeit, und deine Herrfdjaft ift für und für. Es war dein Wille, daß unfer 
Fürſt ble; Herrfchaft nieberlege, daß wir nicht mehr ein ftilles Olit im Meinen 
Lande genießen, fo fegne ihn für fein Opfer, bas er gebradt; fegne ihn für bie 
Wohlthaten, die er und fein Haus uns erzeigt haben. Gott, laß uns nie un- 
banfbar werden! Es war bein Wille, daß wir einen König aus unferem Für- 
fenbaufe erhalten, fo flöße ihm Liebe zu uns ein, und fegne feine Kräfte, denn 
wen bu fegneft, der ijt gefegnet. Segne Alle, die im Rathe und in der Ber- 
waltung, int Kriege und im Frieden für das Vaterland wirken. Im unferen Tagen 
blühe die Gerechtigkeit und des Friedens File, bis die Monde ſchwinden. “Die 


arse mögen Heil tragen bem Bolfe, und ble Höhen Glüd dem Vaterlande. 
men. 





1) Soheslieb 3, 7, 8. 
) Sefaias 48, 18. 
3) Daf. 58, 10. 








Elias Griinebaum, 


ben 10. September 1807 in der Pfalz geboren, begab fich, tüchtig vorbereitet, 
Anfangs 1823 nad Mainz, wo er unter Leitung des dortigen Rabbiner 


£. Ellinger drei Sabre mit aufopfernder Hingebung dem Studium deb 
Zalmud oblag, dad er aud) in Mannheim, mohin er 1826 ging, mit 
gleichem Eifer fortiebte. Hier begann er auch lateinisch zu lernen und bet 
dem Oberlehrer Simon Wolf) in beutiden Aufſätzen und Predigten 
fih zu bilden. Nah faum anderthalbjährigem Aufenthalte in Mannheim 
ging er nad) Frankfurt a. M., wo er das Gymnafiunt fowie die talmudiſchen 
Borlefungen de8 Rabbiners Salomon Trier und fpâter die des M. Aron 
Suld und R. Bar Adler befudte. Sm Sabre 1831 von dem Gymnafium 
in Speyer mit dem Zeugniß der Neife entlaffen, bezog er die Univerfität 
Bonn und ein Fahr Später die Hochichule zu München. Im Auguft 1834 
beftand er zu Bayreuth mit anderen Rabbinats-Candibaten, wie Bernb. 
Wechsler, Leop. Stein, David Einhorn die Anftellungsprüfung, wurbe 
im Jahre 1835 nad) vorangegangener Prüfung zum Landrabbiner von Bir: 
fenfeld (Hoppftddten) ernannt, und folgte ein Sabr fpater dem Rufe al 
Rabbiner des Bezirks Landau (Pfalz). 

In dieſer Stellung, welche er trop mehrfacher Berufung nach verjchiedenen 
Gemeinden Amerifa’s nicht verlaffen, entfaltet Grimebaum, der dem ent» 
ſchiedenen Zurtjchritt bulbigt, feit 34 Jahren eine feqen8reiche Wirkſamkeit. 
Sein Hauptaugenmerk war feit Antritt feines Amtes auf die Errichtung 
zeitgemäbßer Schulen und die Gerftellung eined geordneten Gottesdienftes ge 
richtet.) Auch für Wahrheit und Recht erhob er freimüthig feine Stimme, 
ganz befonderd in feiner nod) jest lefen8werthen Schrift: „Zuftände und 
Kämpfe der Juden.“) Durch feine Bemühungen wurde dad den Handel der 
Suden fehr bejchränfende Dekret des Raijers Napoleon I. vom 17. März 

808 im Sabre 1846 bejeitigt‘) und 1862 der Sudeneid aufgehoben. 
Eine fehr fchägbare Arbeit Grünebaum's ift fein Werk: „Die Sittenlehre 


1) Mt. f. I, 350. 

NM. ſ. feine Schrift: Israel. Gemeinde, Synagoge und Schule in der baierifhen 
Pfalz. Landau 1861. 

3) Mannheim 1843. 

4) Er wandte fih im Namen der Israeliten in der Pfalz an die Kammer der Abye- 
ordneten mit einer Petition, bat. 3. Janr. 1846, die gedrudt ift (10 ©. fol.) 
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des Subdenthums;"") mehrere trefflihe Auffäge befinden fid) von ibm in 
Geiger’s Zeitfchrift?) Soft’s Annalen, Stein’d Volfslebrer, Heß' Israelit u. a. 

Grünebaum's Predigten find einfach in ihrer Sprade, fernig im 
Inhalte, ohne Pomp une ohne Bilder. Gedruckt find folgende: - 

Rede, gehalten bei bem Antritte feines Amtes ald Rabbiner des Gerichtö- 

bezirkes Landau. Carl8rube 1838. 

(Redner beantwortet die Frage: auf welhem Wege fonnen wir in unferen 
Zagen die gefunfene Religion am leichteften und ficherften wieder erheben?) 
Gottesdienftlide Vorträge, Carl8rube, Bielefeld, 1844.°) (1 fl.) 
Gedadhiniffeter für Ihre Maj. d. Königin Thereje von Bayern, ge 

halten am 17. November 1854 in der Synagoge zu Landau. Lan⸗ 

dau 1854. 

Rede, gehalten bei der Einweihung der Synagoge in Homburg, am 

21. Februar 1862. Landau 1862. (12 Kr.) 

Gedächtnißrede für Se. Maj. den König Marimilian IL von Bayern, 
gebalten am 29. März 1864 in ber Synagoge zu Landau. Lan- 

dau 1864. 

Rede zur Einweihung der Synagoge in Ludwigshafen am 26. Mai 

1865. Landau 1865. (9 Kr.) 

Rede am Grabe ded fel. Hrn. Dr. Gutherz aus Ludwigshafen. Manne 

heim 1866. 

Rede bei der Grundfteinlegung zur Synagoge in Neuftadt a. b. 

Haardt am 4. April 1866. Neuftadt a. bd. H. 1866. 

Predigt zur Einweihung der Synagoge in Speyer, am 27. April 1806. 
Homil. und didaftijdhe Beilage zu „Ben Chananja,“ 1866, Nr. 23. 
Rede, gehalten zur Feier der Synagogen-&inweihung in Neuftadt 

a. d. H., am Sabbath, den 18. Mai 1867. Meuftadt a. d. H. 1867. 

Diefen Schließen fich folgende ungedrudte Predigten Grünebaum’8 an: 


1) Mammheim 1867. 

2) Das Grundprinzip ber Liebe und deffen Entwidelung im Yubenthum (II), Kritik 
von Steinheim’s Offenbarung (IV). 

3) Es find folgende einzelne Prebigten : 
1. Die Offenbarung. Das 1. und 2. der Sehn-Worte. Am Schawnoth-Fefte. 
2. Der Eid. Wahrheit und Lüge Das 3. der Behn-Morte. YP. Kedoſchim. 
3. Die Gabbathfeier. Das 4. der Rehn-Worte. PB. Fethro. 
4. Ehre Bater und Mutter! Das 5. der Zehn-Worte. B. Fethro. 
5. Licht und Wärme in der Religion. Am PBehachfefte. 
6. Der Frieden. Tert: 3 B. Mof. 29, 3—6 und Ezechiel 37, 26 ff. P. Bechulothai. 
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(M. |. aud) Frankel's Beitfchrift IL, 63 ff.) 
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Hretheit und Gefeg. 
(Peßach 1849.) 

Grethett ift der Ruf, der in unferer Zeit bie Welk burdtônet, der Ruf, dem 
fein Obr fic mehr verfchließen Tann. Wie die Sonne thre belebenben Strahlen 
überallfin fendet: „am Ende des Himmels ift ihr Ausgang und thr Kreislauf 
geht bis an's andere Ende, wie ein Held burdläuft fie freudig ihre Babn:"!) 
Eisfelver fehmelzen vor ihrer Kraft, sve Gefilde kleiden fit in üppiges Grin, 
Feld und Garten büllen fit in buftender Blumen buntes Gewand — fo durd- 
- eilet der freiheit mächtiger Strahl heute die Welt, die lang erftarrten Herzen ber 
lebend, die lang verfinfterten Geifter erleuchtend, die lang in Feffeln gefchlagenen 


Kräfte befreiend. Bede Bruft fühlt fich gehoben, alle Herzen ſchlagen nenbelett:. 


denn Wreiheit ift der LXebensodem, der vom Schöpfer bem Menfchen eingehaudt 
wurde, und wie alles Lebende des Lidhtes bedarf zu feinem Wachsthume, fo bebarf 
ber Menſch der Freiheit zu feinem geiftigen Gebeihen; wie dagegen die Pflang 
welfet im finftern Raume, fo ift geiftige Sinfternif des Oeiftes fidherer Tod. 

Und ift e8 anders im eigentlich, religiöfen Leben? fowohl in Bezug auf ba 
allgemeinen Ruf nad) Freiheit aud) auf diefem Gebiete, mie in Bezug auf das 
wirkliche Bedürfniß diefer Freiheit? Sind nicht Yahrhunderte lang aud) hier bie 
©eifter gefangen gehalten worden in unnatürlichen Feſſeln? Hat fit nicht im 
Laufe der Zeiten, Sagung auf Sabung, Braud auf Braud) fort und fort ge 
häufet, daß fle fid) endlid) mie ein Bleigewidt an die Ferfe hängen und die früde 
Bewegung des Lebens, die heutzutage fo gewaltig drängt, vielfach bemmten, und 
fit damit ein Widerfpruh gwifden Religion und Leben gebilvet bat, ver um fe 
mehr ben lauten Ruf nad feiner Löfung redjtfertigt, als bie göttliche Offenbarung 
bie Verbindung des Lebens und des Glaubens in ihrem ſchönen Worte OOM 
ber Menſch fol leben burd fie, burd meine Gagungen und Recte. laut ver 
fiindet, wie unfere Weifen nod ausdriidlid nad) dieſer Richtung Hinzufügen: 
Da nv xr er lebe burd fie, aber fterbe nicht burd fie.2) Und mer wollte 
biefem Rufe nad Löſung dtefes Widerfpruds, nad Licht und Freiheit, fein Ohr 
verfchließen? 

Und ift diefer Widerfprud nicht felbft in unfere Gotteshdufer gebrungen? 
Wird nicht fortwährend nod) um die Trauer und die Unbill vergangener Baber 
bunberte getlagt, nicht blos als Erinnerung, ble uns allerdings ewig heilig bleiben 
muß, nidt bios al8 Dank gegen ben Weltenlenfer, der aus ber Finſterniß zum 
Lichte, aus der Trauer zur Freude uns hat geführt, wie der Glückliche fich früherer 
unglüdlicher Lage dankbar gegen ben himmliſchen Vater erinnern muß, nein, alt 
Klage der Gegenwart, als forthaltender Schmerzensfchrei, der fo zu fagen gegen 
ſtandslos geworden? Wird nicht fortwährend um die Herftellung blutiger Thier 
opfer gebetet, die auch bie, mwelde fit gern vorzugsweiſe die Frommen nennen, 
ih will nicht fagen als des geiftigen Gottes unwürdig, aber In unferer Zeit 
faum mehr für möglih halten? Werden nicht überhaupt Gefühle und Ueberzen⸗ 
gungen bier ausgefproden, die niht unfere Gefühle und Ueberzeugungen, fonde n 
bie früherer Gefchledter find? O gewiß‘, m. %., aud ‚hier bas Bedürfniß we 
ber Ruf nad) Freiheit aus alten Banden, nad Licht aus alter Finſterniß. 


) Pfalm 19. 6, 7. 
2) Saltut 3. St. 3. 8. Mof. 18, 5. 
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Und bennod, m. %., aud bas Licht fann gitnden und zur verzehrenven 
Flamme werden, wenn ihm feine Schranke gefest wird; aud bie Freiheit fann 
zeritörend wirken, wenn fle bas Geſetz nicht vor Ausfchreitungen bemabret. Das 
ift im gefellfchaftlichen, das ift im reltgiöfen eben der Fall. 

Und bas, m. F., {ft eben bas Ziel der göttlihen Offenbarung: Freiheit 
und Oefet friedlid) zu vereinen, daß jene nicht ausarte, biefes nicht zur Deffel 
werde, bas ift ber göttliche Spruch, den unfer großer Lehrer Mofcheh auf feine 
Fahne fdrieb, als er bas Volt aus Egypten führte, und den wir heute zum 
Texte unferer Betrachtung nehmen wollen: 


Tert: 2 B. Mof. 3, 12. 
Moyn onen oy ms era pofby 1238 > me Tb rm ap mis VD JON 


‚mn San Sy obs ms 


„Bott fprad: Bd werde mit dir fein, und died diene dir zur Bere 
fiherung, daß ich dich gefandt: wenn bu das Volf aus Egypten geführt 
haben wirft, follt ihr Gott auf diefem Berge bienen." 


Diefer göttliche Wusfprud, der fo viele Schwierigkeiten bietet und verfchlevene 
Erklärungen hervorgerufen, wird uns bod am einfachſten baburd klar, baf er bie 
Berubigung auf die von Moſcheh nad) zwei Seiten ausgefprodene Beängftigung: 
in Bezug auf feine Aufnahme bei Pharao und feine dauernde Beglaubigung bei 
Israel ausprüden foll, indem ihm Gott einmal nad beiden Seiten die Zufidyerung 
ſeines befonbern Beiftandes gab, und fobann Israel gegenüber als feine fpatere be- 
fonbere Beglaubigung ihm die vor Aller Augen ftattfindende Offenbarung anfünbigte. 
Es war damit zugleich bie Befreiung aus Cgypten als die Bedingung der Offen- 
barung, aber aud) die Offenbarung, bas Oefet, als bas Biel ber Befreiung anges 
beutet.1) Und eben biefes, m. F., 

Freiheit und Gefeg 
in ihrer innigen Verbindung, fei die Aufgabe unferer heutigen Betrabtung. Möge 
Gott uns führen und mit feinem Geifte uns erleuchten! Amen. 


I. 


1. Meine andidtigen Zuhörer! „Wenn bu bas Boll aus Egypten geführt 
haben wirft, follt ihr Gott dienen.” or Allem mußt bu Israel aus Egypten 
führen, vor Allem müffen die Skflavenfeffeln gelöfet werden, wenn Israel mir 
dienen fol, DI? OMY xd, OM 1729 follen fie meine Diener fein, fo bitrfen 
fie nicht Sklaven von Sklaven fein."?) Und in der That, m. F., fhon das 
erfte, mas unfere Religion von uns forderte, das Gebot: „du follft Gott 
deinen Herrn erfennen,” nimmt die volle Freiheit des Geiftes in Anfprud. 
Wohl Lönnen wir aud) nad) unferer Lehre Gott an und für fit nicht er- 
fennen. WYN? WD! „Mein Antlig kann Niemand ſchauen,“ ruft ble geheim- 
nißvolle Gottesftimme felbft ihrem größten Boten an die Menfchheit zu, denn 
m DIN NV ND ntein Menſch Tann mich erfdauen, fo lange er lebt.)" 


1) Radm. 3. St. und Midrafd 3. St: YAP AA ON MN MT APNID NOK M9 
— ‚ma aaa m by Sapo pny pnw penn nov” 
7) Kiduſchim 22. 

#) 2 B. Mof. 33, 20. 
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Aber aus der Natır und Gefchichte, aus dem allmädtigen Walten des Gottes- 
geiftes, mie es fi jedem denkenden Menfchen auf bem Förperlichen und geiftigen 
Gebtete aufbringt, follen und können wir ben Einig-Einzigen erfennen, NN MND 
AS auf meiner Rüdfelte fannft bu mid) fbauen, meine Spuren erforfden, wie 
fie überall fo tief und gewaltig fic) einprüden. Aber nur der freie Geift vermag 
fid) in die Tiefen der Natur und Gefchichte zu verfenfen, und borten bie [ebenbige 
Erkenntntß, bie unerſchütterliche Ueberzeugung von Gott, bem Herrn fchöpfen, nie 
und nimmer ber geiftesbefchränfte Stlave, der wohl in dunkeln Gefühlen ein höchſtes 
Wefen zu ahnen vermag, wie felbft der Wilde fi anbetend vor dem mädhtigen 
Wafferfalle niederwirft und den unfidtharen Geift verehrt, nie und nimmer aber 
vermag er zur Klarheit der Erfenntniß, zur lebendigen Ueberzeugung fid 
zu erheben. 

Und wie die Erkenntnig Gottes felbft, fo fordert aud bie Berebrung 
Gottes des freien Geiftes ungehemmtes Denfen und Wirken. .WoX apn wert 
„Wahrheit ift. bas Siegel Octtes.*1) Wahrheit aber tft nicht blos die Ueberein- 
ftimmung unferes Innern mit unferm Aeußern, die aud) durd) unbewuften Glauben 
ftattfinden ann — bas Gegentheil ift Heuchelei — fondern aud die innere 
Buftimmung zu bem, was wir thun, bie auf Vernunft feftgegriindete Weber: 
zeugung von der Wahrheit unferer Worte und Handlungen an fig. Ba einer 
folden geiftigen Erkenntniß wird aber der Sklave fit nicht erheben. Die Feffeln, 
weldje ben Geib wund brüden, lähmen aud) des Geifted Fittige, bak er fit zum 
freiem Denken nicht erheben Tann. Wie feinen äußern Sklavendienſt, fo ver: 
richtet er auch die religidfen Handlungen als ein blos mechaniſches Geſchäft, als 
eine WM OWN MD ein von Menfchen ihm angewöhntes Gebot.2) Cr dient 
Gott, dem höchſten Geifte, wie er feinem irbdifden Herrn zu dienen gewehnt if, 
eine harte äußere Arbeit gleichſam verrichtend; er dient Gott, wie feinem irdiſchen 
Herren, um der Strafe zu entgehen, oder um Lohn zu erlangen, ben Spread 
NUN NY OS ,nad bem Schmerze iff der Lohn,“?) der ben Schmerz ber Ent: 
baltfamfeit von finnlihen Lüften und den Lohn des fittlichen Bewuftfeins fo tief 
wie ſchön ausdrückt, ganz äußerlich auf die fchmerzensvolle, anftrengende Arbeit 
ber Uebung beutenb; er tritt vor feinen Gott, gleihfam die Schwielen der Arbeit 
an feinen Händen zeigend, wie der Sklave vor feinen Herrn. 

Wenn aber folde äußere, gedanfenlofe Hebung fon an fih, abgefehen von 
ihrem Inhalte, eine Gottes und der Verehrung feines heiligen Namens unwiirdige, 
ber innern Wahrheit entbebrenbe ift, fo muß der Inhalt folder Hebung nod 
mehr nicht der Ausdruck ber Wahrheit, nicht der Abdruck des göttlichen Wahr- 
beitsfiegel8 fein! Aud) das Göttliche verliert burd ben Gebraud der Menfchen oft 
von feiner Reinheit. Wie um die herrliche Eiche Schlingpflanzen wuchernd fid 
lagern, daß du ihren mädtigen Stamm faum mehr erfennft, fo wird ber Gottet- 
lebre herrlicher Lebensbaum nicht felten vom Irrthume Aberwudert. Mißverftänpniß, 
Unverftand und bie verfdiebenften Crklärungen bemüdtigen fic) feiner, umgeben 
e8, wie der Kern vieler Früchte von einer harten Schale umfchloffen ift, mit einer 
gewaltigen Hülle, die den innern Kern faum mehr erfennen läßt. Su diefi 
Œdale, die, wenn auch burd falfche Aufpropfung, dem Kerne felbft entlodt wurd 
treten dann nod) ganz neue Ordnungen und Satungen, gleidfam ganz na 


1) Sabbath 58. 
efaias 29. 13. 
5) Sr. Aboth 5, 26. 
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Bilbungen, die, wenn auch für ihre Zeiten zweckmäßig, vielleicht felbft nothwendig, 
für unfere Zeit Werth und Bedeutung verloren haben, bie aber oft gebanfenlos 
fort und fort mit bemfelben Ernfte, mit demfelben Eifer umfaßt und feftgehalten 
werben, al® wären fie die Frucht des heiligen Gottesbaumes felbft, und fo wird 
ihm bas Wort Gottes, mie der Prophet [bon Magt: ,Gebot zu Gebot, Ridt- 
Ihnur zu Richtſchnur, bier ein wenig, dort ein wenig, damit fle gehn und ftrau- 
cheln.“) 

Nur die Vernunft kann Wahrheit von Schein ſondern, kann ſichten und 
wählen, kann in der Zeiten tiefen Schacht hinabſteigen und aus dem maſſenhaften 
Gerdlle die eble Perle der Erfenntniß Gottes und feiner Lehre zu Tage fördern. 
Die Bernunft aber bedarf zu ihrem Gebeiben des Frühlingshauches der Freiheit, 
wie ble Pflanze des Naturfriblings. 

2. Dod) höher als die Vernunft und bie Erkenntniß fteht der Ootteslebre 
nod die Sittligteit, ‚nman me yd xox Aion uni Nd „Die Gebote follen 
nur ble fitttlide Läuterung der Menfchen befdrdern.”2) ABITP NUM NRW DIPD C5 
MI WIRD ANN „mo bu Heiligkeit, d. i. religiüfen Sinn finbeft, ba mußt bu 
Ausſchließung der Unfittlidfeit finden.”  Diejes hohe Riel fittlicher Reinheit tft 
gleihjam der Magnet, nad welchem alle Regungen unferes Herzens burd ble 
Religion gerichtet werden follen, damit auf ben ftürmifchen Wogen irdifden Streben 
und Ringens unfer Lebensihiff nicht an ben Klippen der Leidenſchaſt, bes Eigen⸗ 
nuges und bes ungezähmten Ehrgeizes zerfchellen möge. 

Das, Söhne und Töchter Israel 8! tft Grund und Biel unfers Glaubens, 
‚Area Ann ond Aan Jp) Os nr map mapa Ayn „Gott wollte Israel 
läutern, deshalb gab er thm fo viele Oebote."3) 

Aber diefe fittlide Lauterung fann und wird nur bann burd die Uebung 
ber Gebote gefdehn, wenn fie in biefem Sinne gelbt werben, wenn wir uns bes 
fittlihen Zieles bet ihrer Uebung bewußt bletben. Und Tann von Gittlichkeit 
überhaupt ohne foldyes Bewußtfein die Rede fein? Wenn irgend etwas, fo 
forbert gerade die Sittlichkeit unfere freiefte Selbftbeftimmung, ohne weldje unfere 
Handlungen, feloft wenn fie an fid) redt und wahr find, in Bezug auf uns, in 
fittliher Beziehung, feinen Werth hätten: fie waren dann gleidfam nur einem 
glüdlichen Inſtinkt entfprungen, ohne eigentlih menſchlichen, unfere Seele abelnben 
Werth, und das Wort der h. Schrift 173 Mas] Sw po N pa OW dürfte aud) 
in dieſem Sinne aufaufaffen fein. Der Menich, felbft in der Würde, in fittlich 
wiirdigem Leben, ohne Cinfidt in fein Thun, ohne freie Selbftbeftim- 
mung, gleidt bent ftummen Bieh.t) Freie Selbftbeftimmung aber fann nur in 
ber Freiheit lichtem Reiche, nie und nimmer in den finftern Gebieten bes Sklaven⸗ 
thums fic) entwideln. 

Ja, m. F., für Religion und Sittlidteit tft freier Sinn nothwendtge Be- 
bingung: benn nur in ber Freiheit fann die Vernunft, die Erfenntniß Gottes 
und feiner Lehre, nur in ver Freiheit fann fittlidhes Bewußtſein, diefer Inhalt 
und dieſes Ziel aller Gottesverehrung, fic entwideln, „erft wenn bu bas Bolt 
aus Egypten geführt haben wirft, werdet ihr Gott dienen an jenem Berge." 


2) Bamidbar Rabba 44. 
Makkoth 23 b. 


Yefaias 28, 13. ‘ 
9 Palm 49, 21. 
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1. „Ihr follt Gott dienen an biefem Berge." Wie ohne Freiheit Teine wahre 
Religion und Sittlichleit beftehen fann, fo auch umgelehrt ohne Religion und Sitttid- 
feit feine Freiheit. Schon die bürgerliche Fretheit bedarf des Geſetzes, und zwar 
je größer bie Frethett, befto firengere Gefebe, damit die Freiheit nicht in Free 
beit und Bitgellofigteit ausarte. Wber mie ganz anders ift e8 noch auf bem reli⸗ 
giöfen und fittliden Gebiete! Wenn es ſich dorten, auf bem bürgerlichen Gebiete, 
mehr um bas bips Nüpliche, um die Erhaltung und Förderung des äußern 
Wohls ves Einzelnen und der Gefellfchaft handelt, wo am Ende jeder Gebildete 
Ginfidt gewinnen und eine Uebereinftimmung ber Anfichten baburd erzielt werben 
fann; wenn e8 im bürgerlichen Leben zunächſt blos um Handlungen zu thm 
ift guc Befdranfung des Einzelnen, damit er burd ungehemmte Benugung feiner 
Kräfte Andern nicht fade, wodurch jeder Einzelne der natürliche Wächter iſt, dof 
der Andere die gebührende Grenze nicht überſchreite: fo handelt es fit bier, auf 
bem religtöfen und fittlihen Gebiete, zunädft um Gebanten und Gefinnunger, 
welche bem äußern Thun erft fittliden Werth verleihen, die aber ihrer Natur nad 
dem Wiberftreite der Meinungen ein unendliches Feld eröffnen und ber Ueberwadung 
fit entziehen. Hier muß die Freiheit durch höheres Geſetz Beſchränkung finden, 
wenn fle nidt zum eigenen Berderben augarten, wenn im Uebermuth nicht rok 
Sinnlichkeit alle edlen Kräfte zerftören, Cigennug und Selbftfucht nicht jebes Mit 
gefühl untergraben, ungemeffener Ehrgeiz nicht verbeerend alle Schranken burd- 
breden, Lift und Tide nidt im Dunkeln ihre Nee legen follen. Es bebarf 
fefter Haltpuntte, damit wir uns im fehwindelnden Drängen bes Lebens nidt ver 
lieren; es bebarf ber Standarten und Pantere, um die wir uns in bem oft fo 
heißen Kampfe mit unfern eigenen Leivenfchaften immer wieder fammeln; e8 bebari 
mit einem Worte eines ewigen, unantaftbaren Gittengefetes, ewiger Lehren und 
Rechte, die uns, wie die Sterne in bunfler Nacht den irrenben Wanderer, dem 
Ziele entgegenfithren, das ba ift fittlide Vollkommenheit und Gottähnlichkeit. Ber 
aber foll Lehren und Redte geben, bie über den Streit ber Meinungen erhaben 
find, ble jene Autorität befigen, weldjen der Menſch, aud) unbeadtet von Anderen, 
in den’ geheimften Winkeln dunkler Zufluchtsjtätten ſich willig unterwirft? Wer 
fol Lehren und Rechte geben, ble ewig wahr, ohne Rüge unb ohne Taufdyung find? 
Können dies Menfchen, deren ſchwankende, emigem Streite unterworfene Anfichten 
ein folches Anfehen gewinnen werden? Können dies Mtenfdjen, die in ihrer leiden 
ſchaftlichen Berblenbung, in ihrer befchränften Kurzfichtigkeit, mur ben nächſten 
Augenblid beachten und beachten können? Nein, ver Blinde Fann fich felbft ben 
Staar nicht ftechen, der Gefallene fid) nicht felbft aus dem Schlamme ziehn. Nur 
Gott, der Heer, der unendlide, höchſt vollfommene Geift, deſſen Augen die ganze 
Erde vurdforfden, der Allreine, Allhetlige und Allltebenve, der Ewige, ber ein 
Gott der Gefinnungen ift und von bem eriwogen werben alle Handlungen, nur Er 
allein fonnte jene ewigen Lehren und Rechte geben; Er allein fonnte uns jenes 
Panier verleihen, um bas wir uns immer und immer wieder fammeln. N 
DounbD) THY? „Du gabft mir ein Panier, um mid) darunter zu flüchten.” 
Auf feiner Lehre und feinem Rechte muß alles fittliche Leben und bas Citta 
gefet feblft ruhen, wenn der Menfd in feinem freien Walten nicht bie Schranke 
burdbreden foll, die zu feinem und Anderer Wohl feinem Willen gezogen werd 


1) Pſalm 60, 6. 
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müflen; wenn er feine natürliche Sinnlichkeit und feine Selbftfudt der Wahrheit, 
bem Rechte, der Liebe opfern und bem Guten, Schönen und olen fi immer und 
überall weihen fol. Wenn bu bas Boll aus Egypten geführt, e8 der Freiheit 
wieder gegeben haben wirft, dann müßt thy um fo mehr Gott dienen an jenem 
Berge bas ewige Gottesgefey empfangen und zur Richtſchnur des Lebens nehmen. 

2. Aber nicht allein bas Sittengefeß, ble Lehren und Rechte, die unmittelbar 
fittliche Bwede erzielen, auc) äußerer Satungen, Ceremonialgefege, bebarf 
e8 zur Leitung auf bed Lebens bunfeln Bahnen. Wohl ijt fittliher Sinn und 
fittliches Leben und geljtige Erkenntniß und Verehrung Gottes das Ziel und der 
eigentlide Inhalt aller Religion, aber die äußern Gebote und Cermontalgefetze 
find bie Hülle ver geiftigen und fittliden Wahrheiten, NNW pen, bie Er- 
innerungszeichen in ver Zerftreuung und BVerblendung der Leidenschaft, bie Leucht- 
thiirme für die oft fo gefährlichen Srrfabrten auf bem jtürmifchen Lebensmeere. 
"Und wer wollte leugnen, daß er folder Wahrzeihen und Leudtthilrme in dem 
Leben bebitrfe? 

Gind nicht unfere Obren oft verftopft, daß fle nicht hören felbft des Herrn 
Donnerftimme, die Augen nicht oft verklebt, daß fle nicht feben felbft bas klarſte 
Gotteslidt? Und bas Licht, bas uns leuchtet auf der dunkeln Bahn, foldhe Herolve 
ber Verkündigung der göttlichen Wahrheiten find die äußeren Oefete. Ste find die 
Wächter, bie uns in der Nacht des Lebens die Richtung angeben. Und wie Har 
Leuchtet biefes Licht, wie laut predigen biefe göttlichen Gendboten? Ruft der Sab- 
bath ums nicht die große Lehre von Gott dem Schöpfer und Herrn der Natur zu, 
und würden wir in ben Strömungen des Lebens uns nicht oft verlieren und in 
bem Hafden und Sagen nad irdifden Genüffen nicht oft ber hohen getftigen 
und fittlichen Ziele vergeffen, wenn der Sabbath mit feiner beiligenben Weihe nicht 
den Segen befriedigender Ruhe in unfer Herz fenfte? Predigen bie Fefttage mit 
ihren hoben gefidtliten Beziehungen nicht ble erhabene Wahrheit von der gött- 
Ligen Borfehung, daß wir im Glauben der Mößigung und in ben Tagen ſchwerer 
Prüfungen des Troftes nicht entbehren? Sind die Oefete über Reinheit, wie über 
die Enthaltfamfeit von manden irdifden Genüffen nidt Zaum und Bügel für 
rohen irbdifden Genuß, für unlautere, heimliche Begierde? Hatten nicht gerade die 
äußern Gebote das wahrhaft fromme israelitifte Oaue zu einem Gotteshaufe uni: 
gewanbelt, in welchem Vater und Mutter der Hobepriefter und die Hohepriefterin 
waren, welche die Verehrung Gottes nicht blos burd bas Wort, wie in der Sy- 
nagoge, nein burd bas Leben, burd die That fo eindringlich als ſchön geprebigt? 
Wenn dn, m. Schw., am Sabbath» und Fefttagabend deine Lichter angezündet in 
deinem Haufe und wie eine Braut gefdmiidet dem Sabbath entgegen gebft, ihn vor 
feinem Eintritte fon felerlich einholeft; wenn bu, m. Br., an deinem Sabbath- und 
Teftestifche unter feierlihem Segen den Becher und bas Brot deinem Haufe vel: 
heft: zieht ba nicht ein poetifcher Zauber gleidfam in euer Inneres ein, der mit 
unausfpredlidem heiligen Gefühle euch erfüllet, mit Empfindungen euch belebet, 
von benen die bloßen Berftandesmenfden keine Ahnung haben? Denn das find 
Anordnungen, deren göttlichen Geift Niemand leugnen Tann, wenn fle aud im 
Budftaben bes Gefeges nicht verzeichnet ftehn. Hüten wir uns, m. Fr., bier leere 
Tafel zu machen und die herrlichen Schriftzüge ausguldfden, welche ble göttliche 
Lehre und unfere Väter nad deren Geifte mit ehernem Griffel darin eingegraben 
haben Doyr PD mit ihrem Gefetgeberjtabe! — dann gelangen wir D 
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mar Sswdp ‚br mamma mand von ber Wüfte bes Lebens zur Gottesgabe ber h. 
. Lebre, von biefer zum Befite der göttlihen Wahrheit, mit dtefer zur Höhe des Got- 
teögedanfens, zu wahrer geiftiger Kraft, wie fdjon bie alten Ueberfeger zum Shell 
die Worte wiedergaben.') Die äußeren Gefege bilden diefe Schrift, die freilich vers 
ftänblih gemadt und von vielen fie eutftellennen Zuthaten befreit werben mmf, 
daß fie ben Gottesgedanten begreiflich barftelle, nicht aber, wie e8 die ungebührliche 
maffenbafte Ueberladung allerdings im Gefolge bat, jenen Geift verbunfeln und in 
blogem Formenwefen untergehn laffe. Aber hüten wir ung, biefe leuchtende Got. 
teöfchrift mit frevler Hand auszulöfchen.!) Die Zeit mag kommen, wo der Geift 
Gottes unmittelbar den Menfdengeift erleuchtet und Erkenntniß Gottes die 
Erbe füllet, wie Waffer ben Meeredgrund bebeden, die Zeit, wo bie Leidenſchaft 
féweigt und Wolf und Lamm friedlich zufammen wohnen, aber nod tft fie nicht 
ba, Ddiefe herrliche Zeit, nod) können mir den Gottesgeift nur mittelbar in bem 
Spiegel bes äußeren Gefeges immer fehn PMN VON ND nod führt nur allzu- 
oft Letbenfdaft und frevler Ginn die Herrfchaft unter ben Menſchen nud bebarf 
es des äußeren Gefewes und der äußeren Form als Dämpfer der gäbrenben inneren 
Leidenfchaft und als Begmeifer auf der Bahn des fittlichen Lebens. Sa, m. F, 
aud in dieſer Beziehung fet bas Geſetz unfer Führer, aber gugleid) mit der Ber- 
nunft und Freiheit, bie e8 unbefangen und vorurtheillos bis zu feiner wahren Be 
fchaffenheit und feinem eigentlichen Geifte erforfchen, bie e8 fir unfer fittliches Leben 
in ber Gegenwart fruchtbar machen. Aud in Bezug auf bas Äußere Gefeh 
und ble äußere Form gelte uns der Offenbarung b. Wort. Wenn wir ber Fret’ 
heit uns würbig erhalten wollen, dürfen wir des göttlichen Gefeges nicht vergeffen. Und 
bas, m. F., fet unferes Strebens unverrüdbares Biel: die Lehre Gottes und thr 
Gefes mit den in ihrem Geifte entwidelten Vorfdriften, die Hülle der göttlichen 
Lehre, wo immer biefe Hille in Wahrheit aus ihrem Geifte ift hervor gewachſen 
und fort und fort biejen Geift zu tragen befählgt ift, fei und bleibe uns heilig, 
fet und blelbe unfer Panier, um bas wir und immer und immer in allen ren 
"pen und Nötben fdaren wollen. Wir find Béraeliten und wollen Israeliten bei 
ben. „Nicht mit unfern Vätern allen bat Gott feinen Bund am Horeb gefdhloffen, 
fondern mit und Allen, ble wir heute nod am Leben find.‘ Aber aud der Bret 
beit und der Vernunft lidtooller Leitung wollen wir uns nicht entziehen, denn nur 
burd biefe Leitung wird bas göttliche Geſetz feinen ſegensreichen Einfluß geiftiger 
und fitilider Vervolfommnung auf uns üben. Go wird ber Geift ber Bergan- 
genheit bie Gegenwart burdbringen und der Lebendbaum der göttlichen Lehre 
in feiner reichen Fülle aud in der Zulunft unferen Kindern und Enten nod 
feinen ſchützenden Schatten gewähren. Amen. 


— —— | 
Die wahre Ehre Israel’. 
(S. Nachum 1858.) 
Verebrte SubBrer. 

Daß und weldhe Sünden ben Untergang des jübifhen Staats und die Zar | 
ftörung feines Heiligthums herbeigeführt und unfüglides Elend über Béracl ge | 
bracht, haben wir uns an bem Trauertage, ben wir im Laufe diefer Woche began 
gen, burd die Zeugniffe ber Gefchichte zum Bewußtſein gebracht. Gehn wir aber auf den 
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legten Grund der gröhften Sünde zurüd, berer man fid am Ende des erften und 
zweiten Tempels fchuldig machte, fo wird es nn8 Mar, daß e8 der falfche Ehrgeiz 
war, der Israel unter dem erften Tempel nad Affyrien und Egypten, und unter 
bem zweiten nad) Griechenland und Rom trieb, der zu belbnifden Sitten und ba- 
mit zum Abfall von Gott, und baburd wieder zum Verlufte des ureigenen Wefens 
führte, auf weldem bas ganze ißraelitifhe Stantswefen aufgebaut war. Diefe 
afforifden und eguptifchen Sitten find e8, melde Seremias tief und ſchmerzlich 
erregt in ben Worten bellagt: „Was willft bu auf bem Wege nah Mizraim, um 
zu trinfen bas Waffer des Schihor? Was willft bu auf dem Wege nad Afchur, 
um zu trinfen bas Waffer des Stromes. Deine Boshelt wird dich züchtigen, 
deine Berirrungen werbde did) anflagen, bu wirft e8 erfahren und einfehen, wie 
böfe und bitter es ift, daß bu Gott, deinen Herrn, verlaffeft und meine Furcht 
nit bei dir war — fpridt Gott der Gerr.“!) — Und wie unter bem zweiten 
Tempel von den damaligen Gefchichtfchreibern bas agen nad) griechifden Sitten 
als Grund bes Verderbens gefdildert wird, weshalb fogar bie MM MIN bas 
Studium der griedifden Weishelt verboten ward, um ben Umgang mit den Grie- 
den zu erfchweren, und wie bieles Uebel, wenn e8 aud unter den Maffabäern 
fiegreich befämpft ward, fortwucherte und fle enblid unter ble vernidtenbe Gewalt 
der Römer brachte: bas nachzuweiſen witrde uns hier zu weit führen. 

Aud in unferer Beit, m. F., tft dies das größte Unglüd, die Grundurfade 
ber Untergrabung des Glaubens und ber alten, einfachen jüdifden Gitte. Gin 
falfder Ehrgeiz beherrſcht bas jebige Geſchlecht. Man fürdtet, nidt auf der 
Höhe der Zeit zu ftehen, wenn man der jübifden Sitte treu bleibt. Allerdings 
von bem richtigen Gefühle ausgehend, fit in Bildung und aitferer Grfdeinung 
von den Mitbürgern nicht zu unterfdeiben, gleichen Schritt mit ihnen zu halten in 
Allem, was der fortfdreitende Gelft des Menſchengeſchlechts Großes und Herr: 
liches zu Tage fördert, abzuftreifen die Beſonderheiten, welche eine finftere Zeit und 
die dadurch bervorgerufene Beihränfung des eigenen- Blides uns angebeftet, ſchlug 
biefes rühmliche Streben leider! bet Vielen in bas Meuferfte um, alles Irdiſche 
abzuftreifen und felbft bem Glauben und ber Gitte der Väter in ihrem reinften, 
fünften Wefen den Rüden zu ehren, und mit Recht fünnen wir bie Klage des 
Propheten anftimmen: „Zweierlei Böſes bat mein Boll gethan: mid haben fie 
verlaffen, ben Duell ded lebenbigen Waffers, um fi Brunnen zu hauen, burch- 
Löcherte Brunnen, die bas Waffer nicht halten.” ?) 

Bon der richtigen Würdigung plefes bebeutenben Verhaltniffes hängt unfere 
gelftige Erldfung ab, und e8 ift gerechtfertigt, wenn wir an bem beutgen Sabbath, 
an weldem wir die Erldfungshoffnung feiern, 

bie wahre Ehre Israel's 
zum Gegenftande unferer Betrachtung machen. 

Du aber, o Gott und Herr, der bu uns in ben Jabrtaufenden der Gefchichte 
fort und fort von fo vielem äußern Uebel erlöfet und uns gnädig gefithrt haft 
bis in unfere gefegnete Gegenwart, welche, wenn wir aud nod) nicht Alles erreicht 
haben, was bad allgemeine Menfdjenredht, die allgemeine Menfchenliebe heiſchen, vie 
mit ber vollen Erfenntniß, deines heiligen Namens ungertrennlid) verbunden find, 
doch die dichteften Schranken burdbroden, die ſchwerſten Feſſeln geldfet bat, führe 
uns aud zur vollen geiftigen Befreiung in uns felbft, die bu und in deinem bei 
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ligen Worte in fo reicher Fülle geboten haſt. Laß uns die Krone nicht verlieren, 
mit welder bu uns am Horeb einft gefehmüdet, und in ihrer Erhaltung unſere 
wahre Ehre erfennen jegt und immerdar! Amen. 


Tert: 5 VB. Mof. Cap. 4, 5—8. 

„Seht, ich babe euch Gefege und Rechte gelehrt, wie mir Gott, mein 
Herr geboten, daß ihr alfo thut in bem Lande, wohin ihr fommt, e8 ein 
nehmen. Go beobadtet und thut, denn bas {ft eure Weisheit und ene 
Bernunft vor den Augen ber Balter, die hören alle biefe Gefewe und fagen 
werben: Nur ein weifes und vernünftiges Geſchlecht ift dieſes große Boll! 
Denn welded Volk ift fo groß, das Götter hätte, ihm fo nahe wie unjer 
Gott, unfer Herr, in Allen, wenn wir ibn anrufen! Unb welches Bell 
ift fo groß, bas folche gerechte Gefebe und Rechte hätte, wie biefe gejammt 
Lehre, die ich euch heute gebe.” 

Daß der große Lehrer bas Bemußtfein ber wahren Ehre, bie für Bérael in 
ber Offenbarung und der Befolgung ihrer Gebote bet allen Völkern der Erbe lege, 
hier Mar machen wollte, zeigt Wort und Zufammenhang unferes Textes. „Ihr 
Borzüge find fo bedeutend, fo einleuchtend, fagt ein alter Erklärer, )Y bak ax 
Israel's Feinde beffen Ehre darin anerkennen müffen. 


I. 


Schon ble Chatfade ber Offenbarung allein und an und für fi, ohne Rid 
fiht auf ihren Inhalt, muß Israel, dem fle geworben, muß der Menſchheit, die 
fie in fic) aufnimmt, zur höchften Ehre gereichen.. Wohl ift die Quelle der Offen 
barung Gott ber Herr felbft, fie tft nad) der Lehre ber heiligen Schrift nicht dab 
Werk eines Menſchen ober menfchlicher Entwicklung. Aber die Offenbarung | 
richtet fid an bas menſchliche Denken; fie will feinen blinden landen, : 
ber ja aud) immer ben menfdliden Wahn mit ver göttlichen Wahrheit vermifht 
und biefe getrübt bat; fie ift eine Offenbarung bes Gottesgeiftes an ben Menſchen⸗ 
geift, und will daher, wie fie fic) oft ausfpridt, Erfenntnig ihrer Wahrkeitm, 
Uebung ihrer Gebote mit innerer Zujtimmung, mit Bewußtfein. Was abe | 
fönnte mehr die Höhe bes Menfchengeiftes, feinen göttlichen Urfprung, fein erhabenet 
alles übrige Irdifche unendlich Überragendes Wefen beweifen, al bie Lebre, bak Gett 
felbft fic) gleihfam an ihn wendet, ihn fähig und würbig erachtet, die hoben Bab | 
heiten des göttlichen Geiftes mit feinem Geifte zu erfaffen? Indem bie git! 
liche Offenbarung fein blos Aeußeres Unverftanbenes fein will, bas ewig blos außer 
uns, uns gegenitberftehend bleibe, fondern an den Menfchengeift fethft ſich wendet, fen 
inneres und wirkliches Cigenthum werden will, tft dir darin die Jöchfte Auszeichnung 
geworben und bas fiderfte Zeugniß, fterblicher Menſch, von beinem eigenen unſterb⸗ 
lichen Geifte. Cingemeiht gleidfam in die Geheimniffe deines Gottes, yo oz in Det 
Wortes höchſtem Sinne, verdienft bu in ber That den Ruhmeskranz, den der heilig 
Sänger dir windet in ben ſchönen Worten, die er an Gott ben Herrn richte: 
vy am pas ob. yy nmornm „Du baft ihn wenig nadgefegt gättlii m 
Wefen, und mit Ehre und Schmud thn gelrônet.*?) . 

Wie bas Sonnenlicht, fagt ein alter Lehrer, zu feiner Aufnahme ein gefun # 
Auge fordert, um feine Strahlen aufzunehmen, taf fih die Gegenftiinde in ihm & 
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fplegeln und gefehen werden, bas Sonnenlicht felbft aber ohne dtefe funftreide Bil⸗ 
bung bes Auges für und unnüß wäre, fo verhält e8 ſich mit bem geiftigen Gottes⸗ 
lichte dee Offenbarung, Ohne tie Fähigkeit, ble in uns liegt, ohne ble Kraft 
unferes eigenen gelftigen Auges würden feine Strahlen umfonft in die Menfchen- 
welt leuchten, würben fte die edlen Früchte nicht zeitigen Können, die allein ihr 
Eindringen in unfer tieffles Gnnere, in die Werkftätte der höchſten Gedanken, ber 
ebelften Gefühlen hervor zu bringen vermag. 

Sa, m. F., fhon ble Thatfade der Offenbarung an fi ift unfere höchfte 
Ehre. Hüten wir uns, wir wiederholen e8, ,blejen ©dmud vom Horeb” 
burd Ableugnung ber Offenbarung bes Gottesgeiftes an den Menfchengelft abzu- 
legen. Auch darin liegt, wie in fo vielem Andern, der große Gegenfat der gött- 
lichen Lehre gegen das Heidenthum: das Heidenthinn bat feine Götter zu Menſchen 
gemadt, bie Offenbarung bat den Menfchen zu Gott erhoben, nnd mit Recht hat 
der große Lehrer fon darin allein ben hohen Vorzug, die Ehre Israel's den Heider 
gegenüber rithmen fünnen, „Siebe, id babe euch Geſetze und Rechte gelehrt, wie 
Gott mein Herr geboten,... bas fchon ift eure Weisheit tn den Augen der Völker.“ 


II. 

Wie aber ble Thatfache ver göttlichen Offenbarung an fic) beine büdfte Ehre 
ift, weil fie ble Fähigkeit, ben Menfchengeift, ben göttlichen Geift zu erfaffen, vor- 
ausfegt, fo ift e8 nod) mehr zweitend der Inhalt der göttlichen Offenbarung. 
Was ift der Inhalt der Offenbarung? Unfer Tert zeichnet es uns in furgen, 
kräftigen Zügen. Zuerft: „Wo ift ein Volk, dem fein Gott fo nahe if?" Alſo die 
Lehre von dem Kinig-Einzigen, von dem allgittigen Gotte, AVY, von bem über 
alle Maturtrafte waltenden Herrn, oyidy, der Jedem tröftend zur Seite ftebt, mit 
feinem Baterauge Jeben ſchützend überwacht, Yon DMP ON der in Wahrheit ihn 
anrufet pox BRD bay, ©, mit Redht ruft der große Lehrer ble Welt in bie 
Schranken, um bas Herrliche diefer troftreihen Wahrheit zu befennen! Blidet Hin, 
meine Brüder und Schweftern, anf die Jabrtaufenbe ber Gefchichte, da der Dien- 
fengeift fic) felbft überlaffen war: bald bat er Himmel und Erde mit eben 
fo viel Göttern bevölkert, als er Kräfte und felbft Wefen in der Natur entbedte, 
mit Göttern, die fich felbft gegenfeitig befämpften und in ihrer blutigen Fehde bie 
Erbenwelt felbft zerftörend zu ihrem Kampfplage wählten; bald hat er mindefteng, 
ohne den Widerfprud zu ahnen, zwei höch fte Wefen angenommen, ein gutes und 
ein böfes, deren eines dem Menfchen Glitd, deren anderes dagegen ihm ftetd Un- 
glüd zu bereiten fuche, ein Gott des Lites und ein Gott der Finſterniß; bald 
endlich bat er bie Welt ohne freiwaltenden Gott gefegt und feinen Gott ebenfo wie 
bie Menfdjen der blinden Naturnothwendigheit überliefert. Dein Gott, Israelit, 
per Gott ber Offenbarung — erhabener tröftender Gedanke! — ift einig, einzig! 
Einer im Wefen und in der Perfönlichkeit, der „Herr aller Herren,” aller Kräfte 
und aller Wirkungen, der freie, höchſtvollkommene Gott, der Alles Ienket und 
leitet und feiner Beftimmung entgegenfithrt, Alles, von bem Blümlein am Wege 
bis zum ungebeuerften Weltlörper am Himmelszelte, „die Erde und Alles, was 
auf thr, bie Meere und Alles, was in ihnen ift;" dev dich leitet burd) des Lebens 
unwwirthbarfte Wüfte und dich fpeifet mit feinem Himmelsmanna, alle Hinderniffe vor 
bir ebnet; der dir Troft und Hillfe im Leiden, Zügel und Führer im Glide ift, 
ber Gott bes Lichtes und der Finfternig, der ben Frieden fhafft und das Böſe 
( ND DOW MWY JWMINID We AU, Wahrlich, Israelit, bu barfft ftoly 
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fein auf bien Glauben, mit feinem Eintritt in bie Welt ſchlug der Menſchheit 
berrlichfte Erldfungsftunde. Er ift deine Weisheit und deine Vernunft in ben Augen 
aller Völker;“ fein Belenntniß ift deine wahre, deine höchſte Ehre. 

Und die Gefege und Rechte dtefer herrlichen Gotteslehre, die unfer Zert 
alg ben weitern Inhalt ber Offenbarung bezeihnet, OPN ND WIN mn mn 
maiming 522 oy DE — ift e8 nicht ihr ausgefprodenes Biel, zu- 
nächft die Lehre von Gott bem Geifte feiner Belenner immer gegenwärtig zu er- 
halten? Die Sabbath- und Fefttage, wollen fie nicht Gott den Herm al ben 
Weltfhöpfer und Weltregierer immer aufs Neue der Menſchheit verfünden? Soll 
ihre Rube und ihr heiliger Friede bid) nidt aus dem Weltgetümmel gleichſam 
wieder zu bir felber bringen, der innern Befriedigung wieder geben, nie raftenber 
Menfdenfobn? Wollen viele andere Gefege ben Menfchen nicht zur Zucht unr 
Sitte, zur Erfüllung der heiligen Pflicht gegen deine eigene Seele, gegen diefe 
Himmelstochter, „die rein wieder in bas Vaterhaus zurüdfehren fol,‘ bid) mabnen 
und leiten und bas ſchöne Wort tes alten Lebrers!) ins Gedächtniß rufen: TN 

I DR PND ON DEN AN OS TTI 2 TD OW ON ran „Mein Licht, 
fpriht Gott zum Menfden, ift in deiner Gand und dein Lidt in meiner Hand, 
wenn bu mein Licht leudten läffeft, fo laffe id bein Licht Leuchten.‘ Stellen 
andere Oefete und Rechte nicht bas Verhältniß zwiſchen Menfchen und Men 
fen feft, nad) Geredtigtit und Liebe von Allen gegen Alle, wie e8 ben Had: 
fommen Wbrabam’s ziemet, ber feinen Kindern fon geboten nw‘ TN ree 
LEW MPT „daß fie ben Weg Gottes beobachten follen, Geredhtigkett und Liebe 
zu üben?2) Unb bu follteft nicht ftolz fein auf biefe herrlichen Gefege? Du 
follteft did) gar fhämen wollen, dich immer und überall zu deinem Gotte und 
feinen Gefegen zu befennen, laut binauszurufen in alle Welt: „Ich bin Bure 
und diene dem Ootte Israel's?“ Mein, m. F., dieſe Gefewe find eure Ehre, und 
mit Recht konnte aud) von ihnen der große Lehrer fagen: OPM DA ns an 
ON NND... OWEN „fiehe ich lebre eud Gefete und Redte . .. 
fie find eure Weisheit und eure Vernunft in ben Augen ver Bolter.“ 


III. 

Goll jedod, m. F., die Offenbarung unfere größte Ehre fein, fowobl bard 
bie Thatfahe an fic), weil fle in ihrem wahren Sinne die große Bedeutung des 
menfchlicyen Geiftes anerkennt, als burd) ihren großen, erhabenen Inhalt, fo if 
drittens aud unfere Aufgabe damit ausgefproden. Bor Allen ift e8 Har, 
baÿ wir dann aud um fo mehr ble Pflicht haben, ben Menſchengeiſt, ben fie fo 
bod) ftellt, immer mehr zu entwideln duch möglihft umfaffende Bildung, bas Licht 
des eigenen Geiftes am Lichte der göttlichen Offenbarung immer mehr and) für 
bas Göttliche zu entgiinden, und umgefebrt das Gotteslicht der Offenbarung mit 
unferm Geifteslidte immer tiefer zu faffen und in feiner göttlichen Klarheit Leuchten 
zu faffen. Es ift nidt wahr, m. F., was man fo häufig behaupten bört, dak 
bie Religion fich felbft genüge und feiner Geiftesbilbung bediirftig, ja diefe ihr fo 
gar binberlid fei. Dies wird burd ben Begriff der Offenbarung an fi, af 
eine Offenbarung des Oottesgeiftes an ben Menfchengeift ebenfo, wie durd ihn : 
Inhalt, welder Einfiht und Erfenntniß fordert, widerlegt. Und in ver Whe. 
m. %., wahre Bildung ift nie eine Feindin ber Religion: fie findet vielmehr geral : 
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in thr ihre tieffte Begründung, wie ja auch die größten Männer tn Israel immer 
auf ber Höhe der Wiffenfchaft ihrer Zeit geftanben. 

Und ift und mit bem Inhalte ber Offenbarung nit auch der Weg für 
bas religids-fittliche Leben Mar vorgezeichnet? Du bift von Natur reinen 
Sinnes, nit in erdritdender Erbfünde geboren — aud bas lehrt die göttliche 
Offenbarung; bu bift von Natur, d. h. felbftverftänpfih immer von Gott bem 
Harn mit Freiheit des Willens begabt, und fannft bid) aus eigener Kraft zur 
bôcften Frömmigkeit erheben — bas lehrt wieder bie Offenbarung, bas fpreden unfere 
Weifen fo fhôn, aller Annahme von ,,gefnedtetem Willen,‘ von „blinder Gnade” 
and) im religidß+ füttlichen Leben entgegen: OMY nam yin OM ma Jan 
„Alles ift von Gott, nur nidt ble Gottesfurcht ſelbſt;“) die Offenbarung bat 
dir enblid ben Weg fo Har und beftimmt vorgezeichnet, und du follteft di im 
Schlamme der Sünde wälgen, nicht doppelt und dreifad did) mit Schmach beladen, 
wenn bu biefen herrlichen Weg fittlicher Reinheit, höchfter Gerechtigkeit, wahrer, 
umfaffender Menfchenliebe verlaffen wollteft? „Dir ift e8 gefagt worden, was gut 
tft, und was Gott von dir fordert, nämlich: in Befcheivenheit wandeln, bas Edle 
umfaffen und Gerechtigkeit üben.) wp "mp2 „In deiner Mitte ift der All⸗ 
heilige,” er bat feinen Willen dir offenbart, und bu follteft unbeilig b. 1. fittlich 
unrein fein wollen, er bat bir zugerufen 22 nom „daß du in feinen Wegen 
wandeln follft,” wozu unfere Weifen jo ſchön bemerken; AMX AX OVD PIA NWF MD 
OWN PI MMA „wie er {ft gerecht und barmberzig, fo fet and bu 8,5) und du 
follteft bart und lieblos fein wollen? Das wäre wahrlich! keine Weisheit, teine 
agernunft. Nein, deine Ehre ift es, wie in ber Bildung fo im fittliden Leben 
bem Geifte und bem Worte der Offenbarung gemäß did) bervorauthun. 

Und rein zu halten ben Inhalt ber Offenbarung, damit er in Wahrheit 
beine Weisheit und deine Vernunft bei ben Völkern fet: bas fordert endlich aud 
deine Ehre, sere Die unferem Texte furz vorangehende Mahnung ON 
wn Ban „Du follft nichts Hinzufügen und nichts davon nehmen‘) fann 
fon zu biefem Zwede allein der Bebergigung nicht genug empfohlen werben. 
Wohl fann die Offenbarung, deren Gefege und Rechte eben ben Menfchen für 
alle Zeiten und alle Gefdledter übergeben worden, in ihren Formen fein für 
ewige Zeiten Abgefchloffenes, Todtes bleiben. Sie würde baburd dem wirklichen 
Leben und feinen geiftigen Beditrfniffen nicht immer und überall fit anfchließen 
tönnen, , Wher bat fie nicht felbft empfohlen, bem jeweiligen Ridter die Entfchel- 
bung über bie Art ihrer Anwendung zu laffen?  Bft nicht eben bas der innere, 
tiefe Gedanke des ‚mündlichen Geſetzes,“ deffen Anwendung von urferen Weifen 
mit Recht und der Natur der Sache gemäß bis auf Mofdeh zurädgeführt wird, bag 
es fort und fort die Verbindung ber Offenbarung mit dem Leben fichere und feinen 
Geift, feine ewigen Gefege, aus biefer unverfleglihen Quelle ewig frifd erhalte? 
Und haben nicht unfere alten Lehrer für die Bebürfniffe ihrer Zeit den umfaffendften 
Gebraud von ihrer Aufgabe des mündlichen Gefeges gemacht, ohne burd jenes 
Geſetz: nichts Hinzu zu fügen und nidts davon zu nehmen, in ihrem bem Geifte 
ver Offenbarung entfpredenben Schaffen fid) hemmen zu laffen? Wenn aber fon 
vielfache Erweiterungen des Gefeges durd die alten Lehrer, welche zu ihrer Belt, 


r) Berachoth 33. 

7) Micha 6, 8. 

*) Tr. Sabbath 133b. 
9 5. B. Mof. 4, 2. 
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we es galt, Israel von ben heibnifchen Staaten und ben gößenbienertichen Des 
völferungen abzufchließen, einem großen Zwecke dienten, in unferer Zeit, in melder 
bas LFicht der Gotteserkenntniß immer weitere Kreife burchzieht, unb wo es umge 
fehrt gilt, ganz und voll dem Bolle anzugehören, eine Sichtung dringend fordern, fomeit 
e8 ber Geift der göttlichen Offenbarung und thre ewigen Gefege zulaffen — dem 
nimmer barf blefe höchfte Aufgabe Sérael’s aus den Augen gelaffen werben, ntumer 
barf aud) nur bas Rleinfte der Gottesoffenbarung in ihrer ewigen Wahrheit, bes 
Kleinfte deffen, was ihren Geift ewig barauftellen Kraft und Bewährung bat, ven 
zeitlihen Forterungen geopfert werden — wenn aber eben deshalb fon jene Er: 
weiterungen einer Sichtung bebürfen, ba fte fonft oft ein Hemmſchuh werden, we 
fie fördern follen, ja oft bas Gegenthetl bewirken von dem was ihre urfpränglice 
Aufgabe war, indem mit ben unhaltbaren Formen auch die ewigen Geftaltungen 
des Glaubens, ja fein Wefen über Bord geworfen und von dem umaufhaltbares 
Strome der Zeit hinweggeſchwemmt werben: fo {ft es völlig unbegreiflid), wie man 
felbjt ba, wo eS gilt, wie im äffentlichen Gottesdienfte, die Gefammtheit zu ver 
einigen, ein Band fir Alle zu finden, mit einer Babigheit an Bildungen fefthaltes 
will, ble weber von der Offenbarung, nod felbit von ben fpäteften Lehrern gebil- 
ligt werden. Wenn man nod Anftand nimmt, and) nur ein beutfches Lied im 
Gottesbienft zu fingen, ober der Mutterfpradhe, der einzig von Allen verflandenen 
und empfunbenen, die Pforten des Heiligthums, für Gebete felbft wenigftens, ver 
fchließt, fo zeugt dies wahrlich nicht fir „Weisheit und Vernunft,” fo muß mes 
im Gegentheil von bem Schmerze erfaßt werben, bem ber große Maimonide bes 
Buchitabengläubtgen der talmudiſchen Erzählungen feiner Zeit gegenüber in tid- 
gefühlten Worten Ausdrud gibt, und trauernd ausruft: „Von ihnen gilt nicht des 
Wort der göttlichen Offenbarung: bie Völker, welche unfere Gefewe hören, werben fagen: 
„dieſes große Bolt tft ein wetfes und vernünftiges Bolt,‘ fondern biefes Heine 
Bolt ift ein thôridtes Voll.) Mein, deine Ehre, deine wahre Ehre, sraelit, 
ift es, ben Geift der Offenbarung und ihre Gefege und Rechte rein zu erhalten, 
und ihm fort und fort burd, bem Geifte und biefen Gefegen angemeffene, Formen 
bie Verbindung mit dem Leben und ben befeligenven, beiligenben Einfluß auf bat 
felbe zu fichern. 

Möchten wir, m. F., diefen Gedanken am heutigen Sabbath recht tief in 
Geift und Herz Eingang verfchaffen. Dann würde biefer Sabbath ein wahrer 
„Troſtſabbath“ in der heutigen religiöfen Verwirrung und Zerflüftung. In ber götili- 
den Offenbarung und Ihren reinen Quellen werben wir aud ben Frieden fchöpfen, 
ohne ben eS feine Ehre für uns gibt. Es wird zur Wahrheit des Propheten 
heilige Gotteswort: PID ody Son mb 72 bs „Stud alle beine Söhne Für 
ger Gottes, fo tft Fülle des Friedens deinen Söhnen,“?) zu unferer Ehre md 
Gottes Verherrlihung. Amen. 


Zroftrede bei Beginn bes Kriegs. 
(28. Juli 1870.) 
Daß in einer fo ſchweren, ernften Zeit, wie die gegenwärtige, tn welcher bes i, ke 
bens, des gottgefegneten, ſchönen Friedens heilige Damme von den gewaltigen Wr a 
bes Krieges, zerftörend mandes Wohlergehen, vernidtenb taufende von blühe a 


) Com zur Miſchna Svnb. 10, 1. 
2) Sefaias 54, 15. 4. 20, 
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Leben, hinweggefhwenmt wurden, unfere Herzen von trüber Bangigfelt, von bit- 
terfter Sorge und Kümmernig erfüllt werden, wer, m. %., Eönnte, wollte, dürfte 
e8 leugnen? Wird ja eine Wunde nicht dadurd geheilt, daß wir forglos nicht 
anf fie achten: wird ja eine Gefahr nicht baburd befeitigt, daß wir fie und felbjt 
verleugnen! Muß nicht im Gegentheil borten die Sonde recht tief eingefentt 
und der Schaden blosgelegt, hier mit Harem Blide der Gefahr in's Angeſicht ge- 
faut werden? Nur lebendige Thattraft, nur feftes Eingreifen fann bier, wie 
überall, Heilung bringen; ſchwächliche, trankelnde Gefühlsüberfchmenglichkeit, that: 
loſes Sdhmadten und Ginbrüten kann nimmer gefunde Suftänbe herbeiführen. Wenn 
irgendwo, fo gilt bier bas Wort der Offenbarung: , Gott wird dich fegnen in dem 
Wert deiner Hände”: fein Segen fordert vor Allem deine eigene Thatkraft; gilt 
bier der Vollsfprud: Hilf dir felbft, und Gott wird dir helfen. Darum flares 
Bewußtſein ver Sachlage, und Fräftiged angemeffenes Handeln. 

Das aber, m. F., tft in Wirklichkeit der erfte, große Croft tn biefer ſchweren 
Bett. Der Ernft der Lage, die ganze Bedeutung und Wichtigkeit der Aufgabe, die 
an bas Baterland berangetreten, war im erflen Augenblide fo far vor Aller Augen, 
und eine Thatkraft zur Beflegung ber Lage, ein Auffhwung zur Löſung der Wuf- 
gabe mar in einem Augenblide in einem folden Maße, mit einer folden Rafd- 
beit in aller Herzen gedrungen, wie fi faum ein anderes BVeifpiel in der Geſchichte 
bieten dürfte. Das ganze deutfde Bolf in Städten und Dörfern, in allen Gauen 
bes großen Vaterlandes, bat mit nie bagewefener Uebereinftimmung, mit flammenter 
Begeifterung in Uebereinftimmung mit feinen Sürften fit erhoben, um bem Feinde 
entgegen zu treten. Ic fage: bes großen Baterlantes; tenn liegt nicht fdon in 
biefem einem Worte der erhebendfte Troft? Liegt in ihm nicht die Verwirklichung 
des großen Gedantens der Verbrüderung der beutfden Stämme, der feit länger 
als einem halben Sabrhunbert alle benfenben Geifter in Bewegung fest, alle füh— 
(enden Herzen mit Begeifterung erfüllt; liegt nicht in ihm die Verwirklichung des ſchönen 
Æraumes, ber fo lange unfere Einbilvungsfraft befchäftigt, und den wir eben nur 
als einen ſchönen Traum zu betradten uns gewöhnt hatten? Und Iiegt in biefen 
grofen Worte nicht Erhebung über alles Ungemad, troftreiche freudige Beruhigung? — 

Und mit welder Oluth unbegrenzter Hingebung eilt die beutfde Jugend all- 
überall zu ben Fahnen, um mit ihren Leibern die Grenzen des Vaterlandes wie 
mit ebernem Walle zu umgeben! 

Ja, m. F., bas Alles ift ein großer, die Herzen tief erfaffender Croft, der 
Muth, Beruhigung, Zuverfiht und Vertrauen in jede Bruft muß fenfen. Und 
folde Suverfibt, folches Vertrauen, folder Muth ijt [bon ber halbe Sieg: „dem 
Muthigen gehört die Welt!” Ba, e8 mifcht fih in alle Trauer, ber wir ung in 
dem Grnfte der Zeit, in bem Gebanken vielleicht ſchwerer Moth, der bas BVater- 
land entgegengebt, niemald ganz entfchlagen können, ein Gefühl der Freude über 
ben Sieg des großen vaterländifchen Gebantens, Was fid) faum in einem SJabr- 
zehend in foldem Maße Geltung verfdafft haben dürfte, bat die Stunde der Noth 
in einem Augenblide wie mit einem Rauberfdlage zur Reife gebradit. 

Und dennoch, m. %., weldes Gemilth follte in foldhen Pritfungsftunden nicht 
aud Æroft und Beruhigung in Gott, bem Herrn fuden wollen? Welches Herz, 
in bem der göttliche Funke der Religion nicht erlofden, follte fid) nicht febnen ge 
rabe nad bem religiöfen Troft? WO ADA MyM ‘ND, find doch von Gott die 
Saritte des Menfchen beftimmt, DI PI AW DIN „mas weiß der Menſch, wohin 
fein Weg ihn führt!“) 


") Spr. Sal, 20, 24. 
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Darum, m. F., ift e8 eine tiefe, in ber tiefften Natur des Menfchen 
bete Wahrheit ‘A "TAN Opry „aus ber Tiefe rufen wir bid an, o Gott!” 
Jn ber Tiefe der Moth wendet jeder Menſch fid) gerne an feinen Gott," währen 
man bet „fteten Freuden“ feiner fo leicht vergißt. 

Und fo faflen Sie und denn in biefer ernften, feterliden Stunde, in weder 
wir uns verfammelt haben, um im gemeinfchaftlihen Gebete uns zur eigenen Raf 


. tigung und Beruhigung ebenfo, wie mit der Bitte um ben Sieg der vaterlänbilcen 


Waffen zu Gott dem Herrn zu wenden, eben in feinem heiligen Worte 
Troft in ber [hweren Prüfung der Gegenwart 
fuchen. 

Und dazu rufen wir Did, Ewiger, allbarmberziger Bater in tieffter Dent 
an. Deffne uns ben unverfiegliden Duell deines Geiftes in deinem heiligen Werke, 
um aus ihm Kraft und Troft der harrenden Gemeinde zu fohdpfen, auf taf fie 
bie Befdwerden, bie von der ernften Zeit unjertrennlidh find, rublg und ergeben 
tragen, und ble Hoffnung und bas Vertrauen fich beleben. deren wir bebärftiz 
find. MS AND TURD Laß in ben bunllen Tagen uns Yidt ſchauen in Deinem 
Lichte, 2) Sy THY‘ 0 Gott, mein Fels und mein Erlafer! Amen. 

Zum ete wählen wir aus bem herrlihen Siegesliecde unfrer Biter om 
rothen Meere die Worte: my ‘qa mondo ung in „Der Ewige ift ber Hert 
des Krieges, Ewiger tft fein Name.) 


I. 


mom wis 'n „Der Ewige ift der Here hes Krieges““: fo fangen die I 
roeliten unter der Leitung thres großen Führers nad) ihrer Rettung von dem eghp 
tifen Pharao, der ihnen nachgefegt mar, um fie aufs Neue in Abhängigkeit m 
Knechtſchaft zu führen; um die Herrfdaft bes Geiftes, ber fie entgegen gingen, mb 
bie am Sinai für die ganze Menfchheit in dem einig -einzigen Gotte follte ver 
fünbet werden, wenn aud unbemuft, im Keime zu erftiden. D, e8 mußte thea 
biefes Wort zum Trofte gereihen: denn ift Gott ber Herr bes Krieges, fo tonnk 
er, von dem der große Ahne fon ausgefproden pay nenn xd pan 2 vorn 
„Sollte ber Richter der ganzen Erde nicht Gerechtigkeit üben!”*) “die Gade ven 
beren Gerechtigkeit fie überzeugt fein mußten, da fie Gott der Herr felbft befobla, 
nimmer verlaffen, fo mußte der gerechte Gott fie zum Stege in die Zukunft führen, 
wie ex bisher fo Großes an ihnen vollbradjt. Und galt e8 bod auch, die Gägen 
zu vernichten und bem Gotte der Wahrheit und der Gerechtigkeit einen Tempel ja 
errichten, wie ber große Gübrer e8 felbft am Ende des herrlichen Liebes vertünbrt. 
Und was konnte e8 Höheres, Heiligeres und daber Geredhteres geben? . 

Und aud wir, v. W., können in gleihem Sinne, fiegeöbewußt vertraut, 
getröftet bas große Wort fpreden: syndy wry 'n „Gott ift der Herr des K 
— er muß und wird baber die gerechte Sade zum Stege führen. Denn and 
unfere Gade ift geredt. Das bat ter Gegner wiederholt felbft anerkannt: da 
bas Streben eines Bolles nad Inniger Verbindung feiner getrennten Ofieber ein 
gerechte8 fei. Und in der That, m. F., was könnte es geredteres geben, als bal 
Streben, die fo lange getrennten Minder berfelben Mutter zu vereinigen, die Söhn 
verfelben heiligen vaterlänbifden Erde zufammen zu führen, daß Ein Getft, Ein 


) Pſalm 130, 1. 
Pſalm 36, 10. 

3) 2. 8. Mof. 15, 3. 

4) 1.8. Mof. 18, 25, 
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Seele den Gefammtlörper belebe; daß fie, die gleiche Sprache, gleiche Sitten, gleiche Bil- 
dung, gleiche Interefien von Natur fon gufammen führen, endlid) ihrer Sufammenge- 
hörigeit bewußt werden und fidh immer enger aneinander fchließen, um bte großen 
nationalen Zwede um fo ficherer zu erreihen! Ja, Millionen von Herzen und 
Ein Schlag gleihfam für ben Yortfchritt des Geiftes und der Sitten — mas 
fann es Schöneres, Heiligeres, Gerechteres geben! 

Und gilt es nicht auch bier, wie einft bei unferen Vätern, heidniſche Gögen zu 
zerftören, die Gdgen des Bwiefpalts und des Unrecht, die fo lange gwifden den 
Kindern deffelben Vaters trennende Scheivewände errichtet; die Mauern des Wahnes 
und des Borurtheild zu zerftören, vie fo lange das Licht ber Wahrheit und des 
Rechts für Alle haben abgehalten? Cin auf ben großen Grundfagen des gemein- 
famen Rechts, der gemeinfamen, großen Güter geeinigtes Voll tann folde Schei- 
demande nicht mehr bulben: Vor bem Hance bes allgemeinen Geiftes ftiirgen fie 
machtlos zujammen. 

Und ein folches unbeftrittenes Redht muß den Steg erringen — denn „Gott 
ift der Herr des Krieges“: er Yann und wird baber die gerechte Sache nidt un- 
tergehen laffen. Und bas, m. %., follte uns nicht mit Troſt und Beruhigung er- 
füllen? Ja, meine Brüder und Schweftern, feien wir muthig und getroft: 
der gerechte Gott, „ber Herr des Krieges, ſchützt die gerechte Sade und führt 
fie zum Siege. 


IL. 


mw 'n „Emiger ift fein Name.” Und was biefer Name beveutet, bas bat 
Gott der Herr felbft feinem Diener Mofcheh bei feiner erften Botfdhaft ſchon ver- 
fündet: Yin WS WIN „ich werde fein, ber ich fein werde,“) b. 5. die ewig 
gleiche, unwandelbare Borfehung in allen Tagen des Lebens, in jeder Noth und 
jevem Drangfal; id) werde e8 jest fein mie zu aller Beit, wie unfere Weifen mit 
tiefem Berftänbnif fagen: MAIS MI DAY SAN AWN ANT PY DAY SAN td 
werbe mit ihnen fein in biefer Noth, wie ich mit ihnen fein werde in jeder an- 
bern Noth!?) Und was, geliebte Brüder und Schweftern, fünnte bem religidjer 
Menſchen mehr als dieſe göttliche Zuficherung felbft zur Beruhigung, zu fefter Bue 
verficht, zu unerfchütterlichem Vertrauen bienen in biefer Zeit ſchwerer Noth und Küm⸗ 
merniß für Taufende von Familien? Oder wer follte e8 nicht tief im Innerſten mit- 
empfinben, daß Taufende, befonders von Müttern, in fchmerer Sorge um bas Odidfal 
bes Sohnes, der bem blutigen Würfelfpiel des Krieges kühn entgegengezogen, bange er⸗ 
zittern? Wer wollte e8 der treuen, liebenben Mutter verargen, wenn fe bittere Thränen 
des Schmerzes um ihren Sohn weint; wenn fie fein Bild, bas Bild beffen, ben 
fie unter bem Herzen getragen, nimmer aus ihrem Herzen zu bannen vermag? 
Wer wollte fie nicht vielmehr preifen dafür, daß fle, wie fie wohl bei bem Ab⸗ 
fchteve die Hand fegnend auf fein Haupt gelegt, nun fort und fort brünftige Oe- 
bete für beffen Erhaltung gnm Himmel emporfendet? O, wir fennen bein tiefes 
Gefühl, treues Mutterherz! Wir tadeln vid) darob nicht, wir fegnen did) viel- 
mehr dafür, bu bift ja unfere fidjerfte, nie täufchende Zuflucht in aller Noth und allem 
Elende; bu bift e8 ja, in welches wir alle unfere Kümmerniſſe nieberlegen und 
fier fein können, ben treueften Wieberhall zu finden. ©, alliiberall werben die 
Herzen ber Mütter erbeben, hier, wie auf gegnerifher Seite. Weihen wir aud 
biefen eine Thränel — — 


1) 2. B. Mof. 3, 14. 
2) Rod Beradoth 9- 
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Aber, m. Schw., ihr feld auch deutfde Mütter! Ihr wißt es, was es heißt, 
ben Gelbentob für bas Vaterland flerben, wenn die Vertheibigung feines heiligen 
Bodens e8 fordert. Wie jene Heldenmütter des Alterthums, die ihre Söhne mit 
mehr aufnahmen, meldje bem Feinde ben Rücken gelehrt, fo werdet aud) ihr neben 
bem Gebete für die Erhaltung eurer Kinder aud zu Gott bem Herrn fleben, bag er 
ihnen Muth und Ausdauer verleibe, und fie nimmer zurückweichen vor dem Feinde, 
nimmer wanten in treuer Pflichterfüllung, nimmer erbeben vor Gefahren und 
Sredniffen. 

Shr feld aud israelitifhe Mütter! Wie israel. Jünglinge die erhabenften 
Beifpiele heldenmiithigfter Todesverachtung, wo e8 bie Vertheidigung des Vaterlandes 
und der höchſten geiftigen Güter gilt, gerade in der eigenen Gefdichte finden — 
leuchten ihnen ja aus ben Sabrtaufenden der Vergangenheit des Hasmon ers 
Heldenſöhne als die herrlichften Muſter folden unbefieglichen Dtuthes entgegen! — 
fo findet aud ihr israel. Öattinnen und Mütter gerade in Israel's Geſchichte 
Beijpiele der Aufopferung nnd Hingebung für bas geiftige Out, wie fle in dem 
Mae nirgends mehr gefunden wurde. Wie oft fahen israelitifde Grauen ihre 
Gatten und Söhne in folden heiligen Kampf muthig ziehen! Sie wandten fid) webl ix 
brünftigen Gebeten an ihren Gott, von dem fie wußten, daß ww ' der ewig Um 
veränderlihe fein Name ift; aber fie waren gerade in ihrem Ootte berubigt unt 
getroft, eben weil fte muften, baf mW N, daß er der Gott der Barmberjigheit 
tft: DMM MW N fagen unfere Weifen, der Name ‘M bezeichnet vie göttliche 
Barmherzigkeit. see x55 ‘mq ,, Gott ift mit mir, ich fürchte nidts’’!)} bas mar 
ihr Lofungswort in aller Moth und Gefahr. 

Und ww N „Ewige Barmbersigteit, ewige Liebe ift fein Mame!“ Das ruft aad 
heute, Biter und Mütter und Brüder und Schweftern, getroft und beruhigt in eurem 
Gotte. Diefer Ruf wird eure Söhne und Brilder mitten im Schlachtgetämmel mit 
Muth und Begeifterung erfüllen; er möge aud) eure Herzen ftählen zu umerjchät- 
terlidjer Graft. wow N die ewige Liebe, die in frithern Nöthen ung beigeftanden, 
fie wird aud) in diefer gegenwärtigen Moth der Hüter und Wächter eurer Kinder 
fein; fie wird fie zum Stege und rubmgefrônt zurüd in eure Arme führen Amen 

O Gott und Herr! Fels und Erlöfer in aller Noth! nimm die Söhne unſres 
großen, beutfen Baterlanbes alle in deinen bäterlihen Sub. Stehe ihnen bei 
in jeder Roth und Gefahr! „Ewiger“ ift ja bein Name! Führe die vaterlän 
bifhen Waffen zum Siege, o Gott der Gerechtigkeit, fie tampfen ja für eine ge 
redte Sade: für die Bertheitigung des vaterländifchen Bodens, für bie Erhaltung 
ber einheitlichen, fretheitliden Entwidlung, für die höchften getftigen Güter. Stable 
bie Herzen unfrer Sugend mit Muth und Ausdauer, entflamme fie zu beiliger Be 
geifterung in biefem gerechten Kampfe. Leuchten ihnen ja alle beutfchen Fürſten, 
leuchtet ihnen ja beſonders aud) Ge. Majeftät unfer geltebter König mit erhabenen 
Beifpielen flammender Begeifterung, rüdfichtölofer Hingebung an das Gefammtoater- 
[and voran, Laß daher unfere Jugend in Treue und Geborfam um fo fefter ant 
unerfchütterlicher des Baterlandes heiligfte Pflichten erfüllen! Laß aber and, o alll: 
gütiger Vater, in deiner ewigen Gnade dem Blutvergießen bald ein Ende gebiei ı, 
und laß alle, alle Streitenden unter ded Friedens ſchützenden Fittigen gu thi n 
häuslichen Heerde gurildfehren. Denn adh! bier mie dort bluten junge Leben, wel: a 
trauernbe Mütter. 


1) Pfalm 118, 6. 
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Segne, beſchütze und erhalte, o Gett und Vater, Se. Maj. unfern geliebten 
König, Ludwig II. König von Bayern. Laß feine treue, begeifterte Hingebung an 
bie gerechte Sade ded Baterlanded ben gerechten Lohn finden, auf daß Bavern’s 
Krone glänze in ewigem Glanze und ungetübter Herrlichkeit. Segne, o Gott, bas 
ganze Föntglihe Haus, auf daß e8 in Wonne und Freude ber errungenen hohen 
Güter fih erfreue. Segne bas Vaterland und fchenfe Allen bald dauernden Frieden, 
anf daß ein Seder unter deinem Schutz, Allvater, deines Segens fi erfreue. Sa, 
ben Frieden, rühmlihen, dauerhaften Frieden fente und Gott, der bu Herr bift 
des Krieges und des Friedens, jest und in Ewigkeit! Amen. 


Die Gleidgtltigheit in ben göttlihen Dingen. 
Sabbath Ehanuffah 5631. (24. Dez. 1870.) 

Der die Geſchichte der Makkabäer lieft, m. F.; wer ihre flegreichen Heldens 
thaten, welchen unfer Chanuffah-Feit feine Entftehung verdankt, von ihren fleinen 
Anfängen bis zu bem unfterblichen Ziele verfolgt, das fie zuletzt gefrônet, der wird 
vor Allem die aufopfernde, todedmuthige Begeifterung bewundern, bie biefe 
Helden befeelte, der wird aber aud) bald zu der Ueberzeugung gelangen, da nad) 
Gottes Beiftand nur jene glühende Begeifterung der wefentlide Grund war der 
nod) heute angeftaunten Siege der im Kriegsweſen unerfabrnen Heldenjiinglinge mit 
ihren geringen ungeiibten Schaaren fiber die zahlreichen, frieg8gemaubten Führer und 
Heere der Feinde. Diefe Feinde „kamen mit Wagen und Roffen, fle aber kamen 
im Namen Gottes,” und mie Spreu vor bem Winde gerftiebten die zahllofen 
Haufen vor den GOotteslämpfern, durchdrungen von ber großen Aufgabe, die ihnen 
geworben: den vaterländifchen Boden von ben fremden Cindringlingen zu befreien; 
durchglüht von bem heiligen Gedanken: die väterliche Religion, deren Vernichtung 
bie Heiden mit Hilfe gottlofer, herrſchſüchtiger Priefter des eigenen Landes jchon 
begonnen, zu fchügen, unternahmen fle mutbig den ungleichen Kampf und führten 
ihn rubmooll zu Ende. Mit Flammenſchrift ftand das im Munde des größten 
Mallabäerhelven Buda fo oft wiederkehrende Wort: 22 JMD nysyo ‘nd PN 
DYOI IN „Nichts halt ben Ewigen zurüd, zu helfen mit Vielen oder Wenigen,” vor 
ihrem geiftigen Auge, und mit biefem feften Glauben an Gott, den Herrn, in dem 
ftarfen Bewuftfein ber großen Gedanken von Gott, Vaterland und Freiheit zogen 
fie freudig in den Kampf und — fiegten. 

Und wer, m. F., der aud) nur den Gang der großen Ereigniffe, bie in unferen 
Tagen vor unferen Augen fi entwideln, mit ernfter Aufmerkſamkeit ins Auge 
foßt, fann an bem mächtigen Einfluß zweifeln, ben die Begeifterung im Rampfe 
für eine große Gade auf den Steg berfelben unwiderftehlid) äußert! Was tft es 
denn, bas in dem gewaltigen Streite, ver eben jest zwifchen zwei mächtigen Nationen 
entbrannt ift, fort und fort die vaterländifhen Waffen zum Siege führt? Wller- 


dings tft es vor Allem Gott ter Herr, der, wie wir bereits im Anfange des 


Kampfes zu unferm Troſte uns Har gemacht,?2) die gerechte Sade niemald verläßt, 
ber den zermalmt, ber in bem Entwidelungsgang der Gefchichte in hodmiithigem 
Frevel einzugreifen. fic) erfühnet; es tft allerdings, ba Gott der Herr feinen Bei 
fand nur duch wilrbige Werkzeuge vollzieht, die Tüchtigfelt, die geiftige Ueber- 


| legenheit der Letter, ble Einfiht und der Muth der Führer. 


t) 1. B. Sammel 14, 9. 
7) M. ſ. die vorige Rede. 
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Über eB ift aud, und gwar vielleicht ganz befouders, ba auch hier der Sag 
gilt: daß Gott nur Würdigen feine Hilfe leiftet, und burch Würbige feine großen 
Pläne in der Weltgefchichte vollfiibret, bas Bewuftfein bes großen Bieles, bas Ale 
burdbringt, die Begeifterung für die Einheit und Fretheit bes Baterlanbes, bie 
Alle durchglüht, vom Höchften bis gum Miedrigften, und die fie, wie eine Mauer, uner- 
fhütterlich feft ftehn läßt mitten tm bidteften Rugelregen, ble fie unaufhörlidy yor 
warts treibet von Kampf zu Kampf, aber aud von Sieg zu Sieg. 

Wer nun aber, m. F., der von biefen erbebenben Erfcheinungen ben Blid 
zurüdlentt auf unfer religiôfes Leben, follte nicht von tieffter Trauer erfüllt 
werden! Wo tft hier eine Spur wabrhafter Begeifterung? Kalte Gleichgiltigkeit 
ift e8 im Gegentheil, tobte Dede, möchte man fagen, ijt e8 leider! die bier faft 
burdgangig bas Merkmal unferer Zeit find, die den höchften, heiligften Beftrebumgen 
auf biefem Gebiete ble Todesbläſſe des Hügelnven, eifigen Berftandes ankränkeln 
Und wahrlih! mehr als aller Feuereifer der fit felbftgefallig fo nennenden Orthe⸗ 
bogie bat jene Öleichgiltigkeit dem wahren religiöfen Leben und feiner gebeihlichen, 
geiftigen Entwidelung gefdadet. Wenn jener Eifer allerdings deur Feuerbranve 
gleiht, ber nur zu oft in bie friebliche Hütte gefchleubert ward, unt fie der Bers 
ftdrung Preis zu geben brobte, wenn nicht bald mit kräftiger Hilfeleiftung einge 
fritten warb, fo ijt bie Gleichgiltigfeit in ben göttlichen Dingen wie das Bafle, 
das die Mauern unterwühlet, gegen beffen pernidtende Wirkung e8 faum eine Hilfe 
gibt. Dod eben bas, m, F., laffen Sie uns heute an bem ÿefte ber Erinnerung 
an bie gottbegeifterte Hingebung der Malkabäer und ihrer Schaaren für ben Glau⸗ 
ben ber Vater uns klar zu machen fuchen. 

Wir wollen 

bie Gleidhgiltigheit in ben göttlihen Dingen 
in ihren traurigen Folgen zu erfaffen fuchen, auf daß wir aufs Rene uns rifts 
und ſtärken, um ihrem Berberben nad allen Richtungen entgegen zu treten. 


Tert: 1 Mall. 2, 64. 


„Und ihr, meine Kinder, feid ftarf und jtebt männlich für bas Gefeg, 
denn baburd werbet thr verberrlidt werden.” 


Das waren die Tetten Worte, welche der fterbende Matithiahu, ber zuerit 
ben Muth Hatte, ben fremben Tyrannen entgegen zu treten, feinen Rinbern zuge 
rufen, und e8 ift dies bem Inhalte nad bafjelbe, was Gott der Herr felbft nad 
bem Heimgange des großen Lehrers Mofcheh Joſua gebot, um ibn zu feinem 
großen Berufe gleibfam zu weihen, und in ben Worten Lun 07... pont 
Nn awe 720 als Bedingung von deffen Durchführung aufftellte; es ift endlid 
baffelbe, was David in feiner Sterbeftunde feinem Gohne Galomo an bas He 
legte, damit er Kraft in feiner ſchwierigen Stellung finde. Es (jt eben ber be 
geifterte Muth, der bier immer als nothwendige Bedingung im Kampfe für ane 
große Sache aufgeftellt wird. Und baffelbe, m. %., ift ed, bas wir and heute, 
und zwar mehr denn je, für Religion und religidfes Leben euch zurufen müſſen: 
Seid muthig und ftark, mit lebenbiger Begetfterung erfüllt, 

für die Ertenntniß, 
für ble Uebung, 
für den Fortſchritt 


) Joſua 1, 7. 
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in ben göttlihen Dingen; denn Gleichgiltigkeit nach allen biefen Richtungen ift 
religidfer Verfall, ift fittlides Berderben, 
Möge Gott uns ble Hare Einfiht in diefe Wahrheiten und dle Kraft Ihrer 
Verwirklichung im Leben gewähren. Amen. 
I 


„Seid ftart und fteht männlich‘ in bem Streben nad) Erfenntniß in den 
göttlichen Dingen, denn fie ift die Grundbedingung ihres Beftandes, ihrer reinen 
von menſchlicher Willfür freien Erhaltung, ihrer fegensreihen Wirkung auf unfer 
Leben. “TOM PONT DV NO NOM NY NS PN „Der robe ungebildete Menfch kann 
die Siinde nist fcheuen, der Unwiffende nicht fromm fein,” fagen fon in biefem 
Sime unfere Weifen,!) ebenfo tief als wahr. Schon alte Erklärer haben die 
richtige Bemerkung gemacht, bak der erfte Cheil des Ausfpruds ben völlig unge- 
bilveten Menſchen im Auge babe und thm bas Vermögen abfprede, fic) aud) nur 
von bem Böfen fern gu halten, der zweite aber, ben gwar nicht rohen, ungebilbeten, 
aber in ben göttlichen Dingen umwiffenden Menfchen, ber wenigftens nicht bas Ver- 
mögen befige, wirklih fromm zu fein, die auf die göttliche Lehre, dle ihm eben 
fremd ift, gegründete, umfaffende Tugend zu üben. Und in ber That, m. F., der 
robe, ungebilbete, völlig uncultivirte Menfh, um uns in biefem fremden, Allen 
aber gerade in bem Sinne, ben wir hier im Wuge haben, geläufigen Worte auszu- 
drüden, gleicht bem bradliegenben, unbebauten Uder, von bem er fo treffend feinen 
Ramen ND trägt; er wird nicht nur feine guten Früchte bringen, es werden viele 
mehr, wie Dornen und Difteln auf dem unbebauten Acer wudern, Zucht und 
Sittenlofigtett feinen Lebensweg kennzeichnen. Aber auch der Menfch, welder nicht 
glei) dem “ND völlig ohne Eultur, ohne Bildung, wohl aber ein YAN Dy ohne 
Kenntniß der göttlichen Lehre ift, wird Immerhin, wenn er aud durch feine fonftige 
Bildung vor Zuchtloſigkeit, vor groben Sünven bewahrt bleibt, zu jener umfaffen- 
den Tugend, zu welcher die Ootteslebre uns auf allen Wegen führen will, zu 
jener wirflihen Frömmigkeit, welche zur Beſcheidenheit im Glücke, im Unglitde 
zum Vertrauen auf Gott den Herrn führt, zu jener Begeifterung für das Gitte 
liche, weldhe dafür willig bas irdiſche Wohlergehn bingibt, weil uns die Ueber- 
zeugung durchdringt, daß e8 eben ein Göttliches, Ewiges, Unvergängliches tft, für 
bas wir bulben mnb entbehren, fic) zu erheben nicht vermögen; einmal weil e8 ibm 
fremd ift, weit er nicht einmal immer“ zu beurtheilen vermag, was nach Gottes 
Lehre recht und gut ft, ba er fle nicht fennt, fobann aber aud, weil er nur in 
biefem Urquell der göttlichen Wahrheit, Begeifterung für alles Gute, Eble und Schöne 
zu fchöpfen vermag. Bon biefem Sinne ift der Ausſpruch unferer Weifen: 
von mad mow m nn 2 928 ON „Wenn bir die häfliche Begierde, bie von 
ber Uebung des Guten dich abhalten will, in ben Weg tritt, fo führe fie in das 
Lehrhaus.“?) Dort, wo du die Kenntnif des Guten aus der Quelle felbft fchöpfeft, 
wo bu es eben als Göttliches kennen lernft, als jene hdd fte Weisheit, „pie 
beffer tft als Perlen, ber alle Koftbarkeiten nicht gleich kommen,?) dort allein 
finbeft bu die volle Kraft, nicht blos bas Böſe zu meiden, fonbern auch das Gute 
ganz und umfaffend zu üben. 

Aber ah! m. F., wie fteht es gerade um biefe Renntnif? Wohl ijt unfere 


1) Tr. Mhoth 2, 5. Wir lejen "na f. Landshut (Edelmann) 3d Man ‘D, vergl. Geiger, 
Jud. Beitfchrift, V, 275. 
Tr. Sudah 52b. 
Epr. 8, 14. 
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Beit weit über ble Unbilbung hinaus, welche robe Verbreden im Gefolge hat, ot 
gleid) Leider! neuefte Erfcheinungen felbft unfere Forfchritte nach diefer Ridtung 
vielfach in Frage ftellen biürften. Aber die Renntnif der göttlichen Lehre, bas religiôfe 
Wiffen, fle ſchwinden — das läßt fi. in keinem Fall leugnen — auch in Brae 
immer mehr, uub barum aud die Begeifterung für bas Bdttlihe. Das Wiffen 
ift die grundlegende Dauer, bas Fundament, worauf der Bau des religtdfen Leben’ 
ruht; es tft die Wurzel an dem Lebensbaume des Glaubens, die biefen nm fe 
mehr vor ben Stürmen ſchützt, ble ihm brchen, je tiefer fie fid) in den Boden 
unferes Dafeins fenfen. Mit Recht fagen unfere Alten DO WD MN TEN we 
Studium der Lehre fteht Über allen Geboten, benn es bildet die Bedingung für 
bie Erhaltung Aller. O, fie mußten die alten Heiden, was fie thaten, als fie 
unten ben harten Gefegen, die fie gegen bas Sudenthum erließen, bas Verbot des 
Thoraſtudiums an die Spige ftellten; fie wußten, was fle thaten, bie Feinde ber 
Juden und bes Judenthums in den finftern Zeiten des Mittelalters, als fie «bie 
heiligen Quellen unferes Glaubens, bas ganze jüdiſche Schriftthum, der Bermichtung 
preis geben wollten, 

Darum rufen wir zuerft euch, ihr Jugendlehrer in Israel, zu: Suchet Fick 
fir die Kenntniß des göttlichen Wortes in der heiligen Sprache felbft, in ben Herzen 
ber Sugend zu weden; ſuchet der Begeifterung heilige Flamme in ben jugendlichen 
Herzen zu entgiinden. Darum rufen wir euch, thr Eltern, zu: Schüret and ih 
biefe Flamme ver Liebe zum gôttligen Worte in ben Gemüthern eurer Minder on. 
Nirgends weniger ale im Judenthume genügt der bloße Katechismus. Unſere 
Religion fann nicht von Menſchen in ftehende Formeln gegoffen werben; fie ver 
langt Verftindnif, und dies fann nur an bem Urquell gefunden werden. Aus bem 
unerreichten Geift eines Sefaias, aus den von beiliger Gluth des tlefften Gefühles 
erfüllten Neben eines Seremias, aus den herrlichen, gottbegeifterten Gefangen ber 
Pfalmen, muß Liebe, muß Begeifterung in unfere Herzen firömen, wenn fie in ihrer 
eigenen Sprache mit ihren unmittelbaren, Geift und Herg erfaffenden Neben am 
ben Sabrtaufenben ber Vergangenheit zu uns veben. Allerbings werden für Eitern 
und Lehrer, die biefes Ziel erreichen wollen, vielfache Hinderniffe nicht ausbleiben: 
gar Mande bliden ja mit ftolzem Dünkel auf Alles herab, was nicht ummittelber 
ben Bebürfniffen des Lebens dient, und bas Leben felbit ftellt allerdings fo vide 
Vorberungen an bie Jugend, daß e8 fon Feine Kleine Aufgabe ift, nur dtefen zu 
genügen. Aber, m. F., YON! Pin pr feid nur muthig und flark, und es wird dad 
Biel, wenigftens bei ben Begabtern, erreicht werden können. 


IL. 


„Seid ftart und ftebt männlich für bas Geſetz;“ denn pie Gleichgiltigkeit ift der 


Tod feiner Ucbung. Fra NPM mn My ova noo ON myo 52 „Iebeh 
Gebot, für welches Israel fein Leben einzufegen entjchloffen war, erhielt fid in 
feiner Mitte, ift etn auf ble Erfahrung der Jahrtauſende gegrinbeter Ausfprud 
unferer Weifen'). Kein Hinderniß, keine Lodung, keine äußere Gewalt war ftor? 
genug, folche göttliche Gebote aus bem Gebächtniffe und der Uebung des Boll 

zu entfernen. Wie die Seele felbft blieben fle mit ungerftirbaren Banden n 
beffen Leben vermebet. Wofür man aber fein Leben einjegt, daflr muß B 

geifterung herrfchen. Kalte Gleichgiltigkeit führt zu keinem Opfer, am allerwenigſter 


N Sabbath 1308. 


€. Gritnebaum, 197 
zur Hingabe des Lebens. Das legt in den Verhäftniffen des wirflichen Lebens, 
bas liegt in ber Natur des Menfden. 

Das Leben in feiner thatfächlichen Geftaltung, mit feinen taufendfaden For- 
berungen und verfdlungenen Bediirfniffen, nimmt unfere Kraft und unfere ganze 
Anftrengung fo fehr in Anfprud, fo madtig und unmiberftehlih; die irbifchen 
Breuden mit ihren allerdings die innere Fäulniß grofentbeils blos verhüllenden, 
aber in ihrer Oberfläche eben dod nicht felten ſchön gefärbten Seiten, umfpannen 
uns oft mit fo ftarfen Banden, daß die Forbderungen des Geiftes und Ge- 
möüthes, ber Religion und felbft der Gittlichteit guritdigedrangt werden und kaum 
mehr Beachtung finden. Und ft diefer Kampf zwifchen bem Göttlichen und 
Irdiſchen, gwifden dem IN AW? und YA 3% wie es unfere Alten nennen, nicht 
in der Natur bes Menſchen begründet? wa svn 03/2 ody DIND NM mb 
„Mein Geift wird nicht ewig bas Richteramt im Menſchen führen, da er aud 
Fleiſch iſt,“ fo dürfen wir nach einer Worterfldrung in Verbindung mit dent 
Midraſch biefen fo vielfach gedenteten Ausfprud auffaffen.1) Ya, es find oft die 
feindlidjen Brüder, ber Geift und bas Fleiſch; fle ſtehn in Wahrheit nicht felten 
fireitend einander gegenüber. 

Und wann, m. F., wäre dtefer Widerftrett zwifchen Religion und Leben 
ftärler hervorgetreten, alg in unferen Tagen? Wie ganz anders war dies in der 
frühern Zeit! Da war bas Leben ein ruhiges, gleichmäßiges, befchränftes. Inner⸗ 
halb ber vier Pfähle des eigenen Haufes hielt e8 nicht fchwer, alle bie Uebungen, 
die das religidfe Leben heifchte, ängftlich und pünktlich zu erfüllen; ba war aud) 
bas Leben tn feinen Yorberungen einfah und bejcheiden und fonnte, wenn nur 
einigermaßen: Rube von außen gegönnt war, ohne allzu große Mühe feine Be- 
friebigung finden. Wie ganz anders bat fid) dies Alles in unferer Zeit geftaltet! 
Der Mann muß, wie der Dichter fingt, hinaus ins feindliche Leben, muß kämpfen 
und ringen, um den zahllofen Sorberungen, die einmal an ihn geftellt werden, Bee 
friebigung zu gewähren. Geflitgelte Cifenvoffe tragen unfere Jugend über Lander 
und Meere, und bringen ihnen tüglid neue Sorgen und neue Freuden, neue 
Menſchen und neue Bilder entgegen. Da ift der Kampf ber Religion mit dem 
Leben, ja des Geiftes mit bem Körper ein ganz anderer; ba heißt e8, die Bruft 
geftdblet gegen vie Pfetle des getftigen und fittlihen Feindes; da entbrennt oft ein 
heifer Kampf zwifchen Pfliht und Neigung, zwifchen ber Erde und dem Himmel. 
Und bennod! wohl uns, daß bem alfo ift, daß aud) Israel eingetreten ift im die 
Bewegung des Lebens: find ja auch die Schranken gefallen, die und von ber Welt 
gefchieden; find mir ja aud) damit eingetreten in bie große Ringbabn, auf der alles 
Große und Herrlide, das den Bürger, den Menſchen über fich felbft, fein eigenes 
befchränftes Sein zu der Höhe der Gefammtmenjchheit erhebet, ausgelämpft werbeu. 
Thorheit wäre e8 daher, unfere Zeit besbalb anflagen zu wollen, weil mande 
Außenwerfe des religidfen Leben ihr zum Opfer fallen mußten. mM sonny 
ary now moon xd 9 pbx ow Pn Owen OW mm „Sprid nicht: 
Wie ging e8 zu, daß die frühern Tage beffer waren, als die gegenwärtigen? 
Denn wahrlich! nicht aus Weisheit fragft bu fo.‘2) 

Sollen aber deshalb aud die herrlichen, heiligen Lehren unferes Glaubens, 
follen jene Gebote vergeffen werden, bie den unmittelbaren Ausdruck biefer erhabenen 


1) 1, B. Mof. 6, 3. Me. f. die Erklärung des Wortes Das von David Kimcht und 
dem Midraf wpa xD NMA AIT m mn) TION ON 
a) Kobeleth 7, 10. 
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Lehren bilden, die „unfere Welshelt in ben Augen aller Vernänfttgen find“? ©, 
biefer heiligen Lehre gewiffenbafte räger müffen wir fein — bas tft unfer ge 
ſchichtliher Beruf, — bis daß „pie Erbe voll fein wird der Erkennmiß Gottes 
wie bas Waffer ben Meeresgrund bebedet,” und e8 mare ein Frevel nicht blos an 
uns, nein an ber Menſchheit, wollten wir muthwillig die Gefäße zerbrechen, vie 
fie feit Taufenben von Jahren in fo reicher Fülle in fich getragen. Und bleibt 
nicht auch ewig wahr, mas der weiſe Sprudbidter lebrt: WX MM RD DD 
"on man OM TIN „Das Gebot {ft eine Leuchte, die Lehre ein Licht, die ben 
Lebensweg zur Unterweifung der Zucht uns zeigen.“!) Wir wirben uns auch an 
der in Israel ewig gerithmten Sudt und Sitte verjünbigen, wollten wir Alles, 
bas ganze heilige Erbe der Väter, in bem Strome der Zeit verfinken laffen. Rein, 
mögen aud) Bräuche und Äußere Sagungen, bie in frithern Zeitverhäftntfien ihre 
Berechtigung hatten, unwiederbringlic dahin fein; bie reine, göttliche Lehre und bie 
fie verförpernden, in ihrem Geifte wurzelnden, göttlichen Gefee find erbaben fiber 
allem Beitenwedfel, und biefer reine Gottesgeift muß gerade tu unferer Zeit um fo 
kräftiger gepflegt werben, um für ibn Begeifterung zu werden, diefe im Strudel 
des Lebens nothwendige Bedingung feiner Erhaltung, für ihn und für bie göttlichen 
Gefege, die ihn uns gegenwärtig erhalten, ift zwar um fo weniger fdwierig, als 
fie nimmer mit der Vernunft in Widerfprud ftehn, aber auc eine unabwenbbare 
Pflicht, die niemals zwingender an uns herantrat. „Seid ftarf und fteht männlich 
für bas Gefeg, denn dadurch werdet ihr verberrlicht werben.” Das müflen wir 
und heute mehr denn je ins Gedächtniß rufen. 


II 


„Selb ftarf und ftebt männlich für bas Geſetz:“ biefe begeifterten Worte des 
fterbenden Matithiahu müffen wir uns endlich im Intereffe des Fortſchritts, 
befonbers auf bem Gebiete des gottesdienftliden Lebens gegenwärtig halten. 

Bliden wir zunächſt nur auf unfere eigene Gemeinde und auf umfere nächfle 
Umgebung, m. F., und wir dürfen bas um fo mehr, als wir darin nur das Bild 
der allgemeinen Zuftände in Israel wiederfinden. Mit Befriedigung können wir 
ja fagen, daß wir in unferer hiefigen Gemeinde vor viertebalb Sabraebnten fon, 
und zwar bie erften in unferer gefegneten Pfalz, bem religiöfen Fortfchritt nicht 
bios fret und offen bas Wort geredet, fonbern ihm aud in der That Geltung 
zu verfdaffen gefucht haben. In unferer Synagoge wurden nidt nur Mißbräuche 
befeitigt und Unftand und Orbnung eingeführt, e8 wurden nidt nur in den Ge 
beten manches Beraltete bei Seite gefest und mande mittelalterliche Anfäge ent: 
fernt; es wurden aud) Einrichtungen gefdaffen, um die Würbe und ben reltgiôs- 
fittlichen Einfluß des Gottesdtenftes zu heben in der Einführung von Chorgefanger 
und beutfchen Liedern. Es ging eben damals ein frifcher, belebenber Hauch durd 
die Gemeinden Israel's, und aud) wir fudyten ihn redlich in unferer Mitte walten 
zu laffen. Unfer Schulwefen ganz befonbers aber hatte Theil an bem neuen Leben: 
aud in ber fleinften Gemeinde wurde eine felbftftändige Schule nad den Bedürf⸗ 
niffen der Zeit mit fteter Berädfihtung des Neligtons-Unterrichts mit feinen noth 
wendigen Forderungen ind Leben gerufen. 

Was ift e8 nun, m. F. daß wir jest leider! mit tiefem Herzeleid nicht nur feiner 
Fortſchritt, fondern offenbaren Rüdfchritt, wenn auch vielleicht nicht fo fehr in ber Schule, 
bod) in der Synagoge feben müffen? Wohl waren traurige Zeiten hereingebrochen, welche 


) Spr. Cal. 6, 23. 
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auf allen Gebieten bes geſellſchaftlichen Lebens einen Stillftand ver freien Bewe⸗ 
gung geboten, und hatten ber ingwifden aufgetauchten neuen finftern Partei auf 
bem religiöfen Gebiete Muth und Kampfesluſt gegen allen Fortfdritt’ verliehn, einer 
Partei, die Herallhin, wo fie Boden gewann, ihre verdammenden Blige fbleuberte 
und den Frieden ber Gemeinde ftirte. Man fragte nicht mehr: ob bie veralteten 
Formen unfere Jugend mit dem religiöfen Leben verföhnen und mit dem Oottes- 
bienfie befreunden können; man berief fic) vielmehr immer und überall auf bas 
mißverftandene m Damen buy ayy „der Gebrauch in Israel {ft Gotteswort,* und 
trat mit allen Mitteln jeder meiteren Entwidelung entgegen, — oder fuchte in ber- 
felben Welfe gar bas milbfam Errungene wieder zu zerftören. — Dazu traten ferner 
bei uns befonbers noch andere Urfachen hinzu, welde un8 die Kräfte vaubten, in 
welchen bas frühere Leben wurzelte, und uns nothwendig auf der fortgefdyrittenen 
Bahn zurüdfcleudern mußten. Und dennoch, wer fünnte e8 leugnen, daß nod) mehr 
als alles biefes eine unverantwortlide Gleidhgtltigtett die Schuld an bem vielfach bet{a- 
genswerthen Suftänben in fo vielen israel. Gemeinden trägt? Ohne diefe Hätte 
der finftere Fanatigmus nimmer folche Criumphe felern fônnen. Man wollte Frte- 
ben baben, Frieden um jeden Preis; der traurige Ausfprud, ber den Verfall, den 
man bereinbreden läßt, ohne thm in ber trägen Bequemlichkeit einen Damm ent- 
gegen zu fegen, mag auch Die Zukunft in Trümmer gehn, der Ausfprud: I DEN 
wr Hm ody, „wenn wir nur Rube haben, wurde das Lofungswort der großen 
Mehrzahl. Ba, es entitand, wohl im Gegenfag zu jenem polternden und vernid 
tenben Fenereifer für alles Alte, bei Bielen mehr als bloße Gleichgiltigkeit, es 
entftand leider! bei gar Mandem faft eine völlige Religionslofighett, vie im Verein 
mit der Gleidgiltighett zerftdrend auf alles religtdfe Leben wirkte, die wie der falte 
Nord feine fchönften Blüthen fnidte. Der von den Rabbinen in Bezug auf 
bas männliche Erfigeborne eines Thieres aufgeftellte Sat: INNDW IY MY e8 wetde 
bis es einen unheilbaren Febler befommt, wurde der Wahlſpruch biefer Leute in Be- 
zug auf das religiöfe Leben. Sie fehen die Gefahren des religiöfen Lebens in 
feiner jebigen Geftaltung wohl ein; aber fle fürbern nicht blos nicht deffen Neuge- 
ftaltung, fie wiberfeten fih ihm vielmehr grabezu: e8 fchleppe fic), fagen fle, krän⸗ 
felnb dahin, bis e8 unheilbar bem Untergange verfällt. Und dahin, m. F., wird 
e8 fommen, babin muß e8 fommen, wenn jener Falten Oleicgiltigleit, wenn ver nod 
unenblid traurigern Religionslofigfeit in der Wiedererweckung eines lebendigen, begel- 
fterten religiöfen Sinnes unferer Sugend nidt Einhalt geboten wird. Da gibt 
eS feinen Fortfchritt mehr, ba gibt es nur einen Rückſchritt in bas leere Nichts. 
D,m. F., laßt uns diefem Berberben mit aller Kraft entgegentreten. Wer nod 
ein Herz bat für bas herrliche, heilige Erbe ver Vater, baue mit an biefem Oottes- 
werte. Wenn irgendwann, fo gilt jest bas Wort unferer Alten: PIS Dpt NTO 
„Das Einreifen ber Alten ift Aufbauen.”) Denn aud) unfere fittliche Zukunft 
hängt davon ab, da nur in ver Religion aud ble Sittlichkeit unerfchätterlich rubt. 
Gs zeugt von tiefer Auffaffung, daß unfere Weifen den Worten ver h. Schrift 
NOW NP YIN DW DEN 7A DOM MAD ND ON bas ,, Biinbnif von der g. Lehre 
verftehen und ben Ausſpruch dahin erflaren: daß ohne biefes Bündniß der g. Lehre 
bas Weltall nicht beftehen könne.) Dewn nar auf fittliben Sweden ruht die Welt, 
“ und ohne Beachtung diefer fittlichen Amede muß ber Einzelne, müfjen ganze Völker 
zu Grunde gehen. Nur ber Fortfehritt aber, nur Veredelung ber Form wird biefes 
Hobe Ziel zu erreidjen vermögen, und nur Begetfterung für bas Göttliche wird 


à Megilla Bla. 
Seremias 33, 25. 
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biefen Fortſchritt erringen und ber Gleichgiltigkeit, ber Religtonslofigheit ein Œnbe 
maden. „Seid ftarf und ftebt männli® für bas Geſetz, dem baburd werbe 
ihr verherrlicht werden,’ rufen wir end) baber aud in diefem Sinne zu. 

Ja, m. F., laßt uns Begelfterung weden für bie Erfenntniß der göttlichen 
Wahrheit, für bie Uebung des göttlihen Willens, für den Fortſchritt, 
pie Veredelung der Form, und fdreden wir vor keinem Hinverniß zuräd, wi 
pie Makkabäer einft in ihrem unerfchütterlichen Gottesglauben thre herrlicden Side 
mit Gottesbegetfterung verfolgten, und wir felern witrdig die Erimmerung ax fie 
und ibre herrlichen Thaten, wir feiern unfer Chanukkahfeſt in Wahrheit zu unſerer 
Verherrlidung und zu Gottes Helligung. Amen. 


Rede zur Friedensfeier. 
(12. März 1871.) 

B. 3. „Friede! Friedel” So hören wir e8 freudig erfchallen, allüberell 
in ben vaterlänbifen Gauen. Es hebt fit die Bruft, e8 jauchzet in frohem Jubel, 
im ganzen Volle. Die Pforten der Tempel find geöffnet, in endlofen Schaaren 
ftrdmen die Gemeinden: Männer und Frauen, Iünglinge und Iumgfrauen, Greife 
und Kinder in die heiligen Hallen, und frohe Subellieder fteigen zum Himmel emper. 
Wer nod einen unten von Religion im Herzen trägt, fühlt fit verpfliäte 
„Dankesopfer des Friedens‘ Gott bem Herrn baraubringen. Wem aber, m. F. 
tönt aud) auf biefem Grunde ber Religion, der Ruf zu innigftem, tiefften Danke 
gegen Gott für ble endliche Wiederfehr des Friedens lauter und lebendiger eut: 
gegen, als gerade bem Séracliten? Iſt ja ble ganze heilige Schrift voll von bem 

che des Friedens; wird in ihr ja aller Segen, ber bem Frommen verbeifien wird, 
in bem einen Worte: Friede, zufammengefaßt; das göttliche „Bünbniß,‘ dad 
Gott bem Frommen für die büdfte filtlihe That verfündigt, mit dem Frieden be 
zeichnet 1) DL ons NN D Mm DM; wird ja. der Friede allem Böſen, allen 
Unglüd gerade als beffen Verneinung entgegengeftellt, und Gott, der Herr, felbft 
als Schöpfer alles Glüdes und alles Unglüdes ,,der Stifter bed Friedens amd 
der Schöpfer des Böſen“ genannt. Und wie unfere Weifen in dem Frieden bat 
höchſte Gut erkennen, wofür wir Gott zu banfen und zu preifen haben, dafür 
legt ja ſchon die Thatſache, daß die täglichen Pflichtgebete mit bem Preife Gottet, 
als Ctifters des Friedens beginnen, und mit bem Danke und bem Gebete für beffen 
Erhaltung ſchließen, vollgiltiges Zeugniß ab; bas verkünden fie laut in hunderten 
von SKernfprühen, unter melden wir nur an ben einen erinnern wollen: daß 
ber Friebe gleidjfam bas einzige Gefäß fei, welches göttlichen Segen zu faffen ver 
möge.) Darum, m. à. 
„Hallelujah! Preis und Ehre! 

Die Tempel ſchmückt, weibt bie Altäre 
Ihm, der uns großes Heil gefandt. 
Singt dem mächtigen Erretter 

Aus voller Bruft, dem Gott der Götter! 
Er fendet Muh’ auf Meer’ und Land. 


1) 4, B. Mol. 25, 12. 
5 oben Nox mona pam 2 map eyo ND Tr. Utgim 3, 12, 
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Der Schlachten Donner fehweigt, 

Der Friedensbogen neigt 

Sanft fich wieder. 

Gott hielt Gericht, 

Und herrlich bricht, 

Aus langer Nacht hervor das Lit.” 1) 


Und ijt es blos der Friede, m. F., für welchen wir heute Gott, bem Herrn, 
zu banken haben? Bon Steg zu Sieg fritten ja unfere Heere, durch Gottes 
Beiftand, in wunderbarer Tapferkeit, unter der herrlichen Leitung ihrer Helvenführer. 
Und biefe Siege aud) find es, bie mir durd ben rubmreiden Frieden zu feiern 
haben um fo mehr, al8 fle von ben bebeutenbften Folgen and) für unfer inneres 
Stantsleben find, wie thre nähere Betrachtung uns Allen es Har machen muß. 

Go laßt uns denn, m. F., aud) im Worte Gottes 


bas Friedens- und Siegesfeft 


feiern, auf daß unfer Dank gegen ihn, den Herrn des Krieges und ves Friedens, 
um fo imtiger, aber and um fo fegensreicher für und felbjt werde. 
° Tert: Fefaias 57, 18, 19. 
„Ich babe feine Wege gefehen und hetlte e8 und leitete e8 und jpenbete 
Troft thm und feinen Trauernden. Schaffend die Früchte ber Lippen: Grie- 
ben, Frieden bem Fernen und bem Naben, fpridt Gott, und ich werbe es 
heilen.‘ 


M, v. 3. Gott bat Israel's Leiden in den Kämpfen der es umftitrmenden 
und mit Krieg überziehenden Heiden gefehn und will e8, wie er durch feine Pro- 
pheten verfiindigt, wieder heilen, Troft thm und feinen Trauernden bringen, und 
gwar, wie e8 gleich darauf heißt, Durch den Frieden. Und tft das nicht das Erfte, was aud) 
uns heute mit freubigem Danke gegen Gott, den Herrn, erfüllen muß: daß er Croft ge- 
währt bat uns und unferen Tranernden? O bliden wir uns um, m. F. in allen Stäbten 
und Dörfern unferes großen Vaterlandes: yı MN mein Jan) son non 522 
„Auf allen Straßen Klage, und in allen Gaffen ruft man: Wehe! Wehe!"?) Hier 
beweint der Vater einen Sohn, flagt die fehmerzerfüllte Mutter um ihren Liebling, 
ach! e8 wurde ihnen oft die einzige Stipe, bie Hoffnung des bilf- und freudelofen 
Alters auf den bintigen Schlachtfeldern geraubt, ja, „bie finderreihe Mutter welft 
kinderlos oft dahin.) Dort weint die Schwefter um ben Bruder, die Brant um 
den Bräutigam, die Gattin um ben Gatten, weinen verwalfete Kinder um den ge- 
fallenen Vater. Und wie viele Taufende, die amar am Leben geblieben, febn wir 
nun verftiimmelt und verfrüppelt ein verödetes Dafein dahin fdleppen, oder fiedyen 
in unheilbarer Krankheit, ben Todesfeim im Herzen. D, von und gilt der Schmerzens- 
ruf des Œranerfängers ganz und voll: MD M3 IN not VID: von außen 
würgte bas Schwert, wie ber Tod im Imnern.‘*) 

Und bat der Krieg nidt and in ben Wohlftand von Zaufenden bie größte 
Berheerung gebraht? Wir haben fein Söldnerheer. Alle ohne Ausnahme mitffen 
bie Waffen ergreifen, wenn bas Baterland ruft. Da entbehrte ber Pflug ber ar- 


1) Johlſon. 
2 FRA 5, 16. 
8. S 


1. am. 2, 5 
*) Klagelied. 1, 
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beitenden Hände, bie Werkſtätten ſtanden leer, tn Tauſenden von Familien, ble 
früher in Wohlftand gelebt, hielten Elend und bittere Noth ihren tramrigen Cine 
zug. — 

Da ertönt bes Friedens befeligender Ruf, und wir begreifen es, m. Fr., wie 
ganz anber8 heute diefed Wort feine zündende, begeifternde Wirkung üben muß, als 
in früheren Seiten; wir begreifen ben Jubel, ber überall fo bewältigenb bervortritt. 
Roth und Elend find vergeffen in bem glüdlichen Wieverfehn ber lang entbehrten 
Lieben. Wenn ber Vater fein thm jubelnd in bie Arme fintendes Rind, bas er 
nimmer zu feben fürchten mußte, an fein bodffopfentes Herz emporhebt; wenn die 
Eltern ben verloren geglaubten Sohn wieder in die ziiternden Arme fchließen; 
wenn ble Gattin bem Gatten, ble Braut dem Bräutigam; in feligem Selbſtver⸗ 
geffen entgegen elfen: o, dann, m. Fr., wir fühlen e8, muß unendlider Jubel bas 
Herz burfirômen. Und wo fie, ach! nicht wlederfebren, die Geliebten; wie es ja 
leider! in dtefem blutigen Kriege, wie vielleicht nie zuvor in fo maffenbafter, graufen- 
erregender Weiſe gefdeben ift, ba wird die Wunde in dem allgemeinen Jubel wobl 
in unzähligen Familien auf's Neue bluten, uub taufenb bittere, ftille Thränen wer- 
ben in ben allgemeinen Freubenftrom fließen, aber der Friebe wird fie in ben Bewußt⸗ 
fein, daß dem Würgeengel nun endlid) Halt geboten ift, wenn auch nicht heilen, 
bod vernarben laffen; fie werden fich ſchließen, die frifch bintenden Wunden, in bem 
tröftenden Gedanken, daß die Leben auf dem Felde ber Ehre für bas Vaterland 
ihr Leben haben ausgebaudt, daß fie mit ihrem Leben, bas fie freudig und willig 
babin gaben, diefen endliden Frieden herbeiführen halfen. Und in diefem ſüßen 
Bewußtſein wird Gott, der Herr Troft fenben dem ganzen Baterlande, bas um 
jeine Söhne trauert, Troft aber and) den um fo tiefer trauernden Eltern, Kindern, 
Gattinnen :yoaxn b> ow owe, Croft und Frieden in bie aufgeregte Bruft 
„dem Yernen wie bem Naben,” dem Feinde wie bem Freunde: denn aud in des 
Feindes Bruft wirt Rube und Frieden wieder elnfebren, und aud für die dort 
trauernben Wittwen, für die dort meinenden Eltern, für ble dort vermwalfeten Rin- 
der dürfen, müffen mir ben Troſt bes Himmels erflehen. — 


II. 


Wir aber, m. F., wir fetern nicht blos ein Friebensfeft, wir feiern ja zwei⸗ 
tens auch zugleich ein Siegesfeft. Wie die unfterblichen Helden bes Alterthums 
Schritten Die beulfen Heere von Sieg zu Sieg, Alles vor ſich niederwerfend, ‚wie 
der Sturm, ber ganze Balbungen niederwirft. Wohl mußten bieje Siege dem ge 
waltigen, tapfern Feinde gegenüber oft theuer erfauft werben; aber fie ftanden feft, 
wie die Mauern, bie herrlichen Söhne des Baterlanbes, und zagten nidt und wanften 
nicht in dem heftigen Sugelregen. Und nun kehren fie beim, ein Yeber, vom Höch⸗ 
ften bis zum Niebrigften, neben bem Oelzwetge des Friedens mit bem Lorbeerfrange 
des Gieges ble rubmgefrinte Stirne bebedt. Und groß und berrlid find die er⸗ 
rungenen Siege, von dem erften an, damals als der Feind an ber Schwelle bes 
Baterlandes zum Einfallen bereit ftand, und wir, m. F., als die auferfte „Wacht 
am bein’ Mord und Verwitftung von ben wilden Horden fürchteten, die er im 
feinen Reihen mit fit führte, bis dahin, wo er mitten in bem Herzen des eigenen 
Landes, bis zur Vernichtung getroffen, vom Rampfe abftehn mußte. Groß und 
herrlich tft aud) ber Preis des Sieges: zwei der herrlichftien Glieder bes Bater- 
landes, reiche und gefegnete Provinzen, welche durch innere Schwäche und Beriffen- 
heit des beutfden Reichs, nicht im offenen, ehrlichen Rampfe, fonbern durch Bers 
tath und Tide früher von ihm abgetrennt wurden, find burd deutfde Kraft und 
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Œinigteit wieder mit bemfelben verelstigt worden. Unb bennod iſt vieleicht größer 
und herrlicher und folgereiher mod) ver Steg, ber für bas Gedeiben und bas Heil 
des Vaterlandes im Innern errungen wurde. Was bas beutfche Bolt bereits 
vor Länger als einem Halben Jahrhundert, bamals als berfelbe Feind, ber e8 fo 
lange niebergebrüdt, völlig beftegt, wie heute, am Boden lag, ſchon angeftrebt, aber 
bard ben Neid und die Eiferfucht der Fremben nicht erreichen konnte: mas bann 
lange in ber Seele Einzelner fortlebte, fi) aber in dem berrfdenben Argwohn 
finfterer Geifter an bas Licht des Tages nicht wagen durfte; was wieder vor 
faft einem Bierteljahrhundert mit erneuter Kraft in vem Herzen des Volkes auf 
lebte, aber bald feider! bei Bielen in ungezügelte Flammen ausfchlug, welche alle 
alten, heiligen Orbnungen zu vernichten brobten, gegen welche dann Damme errichtet 
werden mußten, die wohl die Flammen einfdloffen, aber oft and) den Gottesfunten 
ves Rechts, der in ihrem Grunde leudtetes bas, wofitr dann endlid) in neuefter 
Heit der Kampf wieder entbrannt war, ſich aber auth wieder die böfen Geifter auf 
beiden Selten regten: hier bie Flammen wieder zungelten, die Alles zu zerftören 
brobten, dort die ſchwarzen Tobtengräber aller freiheit laut und gefchäftig ſich 
regten — wir fagen, bas, mofür fo lange gerungen und gelämpft wurbe: die Einigkelt 
und Größe unferes veutfchen BVaterlandes — e8 trat itr diefem Kriege und biefem 
Siege, wie nach der heidnifden Sage, die Welshelt aus dem Haupte des höchften 
Gottes, auf einmal, gleichſam in voller Ritftung, in febenbiger Geftalt an uns 
Geran. Wud allen Gauen folgten fie, ohne Unterſchied ber Stände, der Stammes- 
beziehungen, ver Befenntuiffe, mit gleicher Begeifterung dem Rufe ves bebrängten 
Baterlandes, fodjten fie Seite an Seite mit gleicher Tapferkeit gegen ben Feind, 
nnb nicht blos bas gemeinfchaftlich vergoffene Blut wird ben Mitt bilden, der fie 
auf ewig verbindet, fondern mehr noch der unfterblide Gedante, der Alle belebte 
und fier nicht wenig zu diefen Wunbern der Tapferkeit beigetragen bat: daß man 
für bas Gefammtvaterland kämpfe, für feine Gräfe, feine Selbftänbigleit} und 
feine Freiheit, wird das unlöslihe Banberband bilden, bas fle ewig umfdlingen 
wird. Gefallen find die Schranken, die das deutſche Volt fo lange getrennt und 
ben vollen Vaterlandsgedanten abfhwächten; gefdwunden find, fo boffen wir, auf 
immer die Heinlichen confeffionellen Ridfidten: Nord und Sid und Oft und Weft 
haben fi ohne irgend welde Befchränfung die Bruderhinde gereiht, und fein 
offener ober geheimer Feind wirb fie wieder zu trennen vermögen. Und biefer 
Sieg, m. F., er ift wohl der größte, ben das Vaterland eben erfochten. Das war 
aud) fider der erbebenbfte Gedanfe für bie Sterbenven, bie in fremder Erbe ge- 
bettet liegen; bas ift auch ber befte Troft für ble tranernden Eltern, Kinder, Gat- 
tinnen: daß fie fterbend ben großen Friedensbund im Innern geftiftet. Da gilt 
vor Allen des Propheten Wort: „Ich werde Troft fenden thm und ben Trauern- 
ben, indem id Frieden und Einigkeit fchaffe zwifchen ben Fernen und ben Nahen‘ 
in des Baterlandes weitgeftredten Grenzen. Erfüllt find unfere ſchönſten Jugent- 
träume von ber Einigfeit und Größe des BVaterlandes, und erfüllt merben nun 
aud, dafür bilrgt bas bewußte Streben bes ganzen Volles, der Gelft, der bas 
Alles hat ins Dafein gerufen, auch die Hoffnungen einer gedeihlichen freiheitlichen 
Entwidlung. Und nicht wenig hat zur Erreihung dieſes großen Bieles beigetragen 
Se. Maj. unfer geliebter König, Er, der Deutfchefte der Deutfchen, der mit flarfem, 
amerfchätterlichen Sinne gleld Anfangs ben entgegentretenden Strömungen, bie thn 
bon bem großen Ganzen abjubrängen verfudten, mit Beharrlidteit wtederftand; 
Er, der am Ende, nad) errungenen Stegen, wieder guerft e8 war, ber bert Ginbeits- 
gebanten einen feflen Ausdrud gab in der Anregung zur Schaffung ors Kaiſerthums, 
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bie Wiederbelebung alter deutſchen Reichsherrlichkeit. Und diefes Ratferthum, m. 
F., wird in ber That ber Friede fein, ver Friebe für bie Nahen und die Fern 
— hafitr bürgt der Geift bes deutfden Volles, der auch in bem Raiferbanfe lebt, 
dafür bürgt unfere ganze gefellfdaftlide Einrichtung: die ſes Raiferthum wird nid 
Orud und Knedhtidaft fein — dafür ift bas Blut der deutſchen Heldenſöhne nidt 
in Strömen gefloffen, — fondern Freiheit und Redt für Alle Bu ibm 
wird uns Allen „Heilung“ erftehn von allen Schwächen und Gebrechen. 


III. 


„Friede!l Friede! bem Naben und bem Fernen, fpridt Gott, und id werte 
e8 heilen. Unter biefem Ausſpruche des Propheten dürfen wir aber aud endlich 
drittens mit unferen Alten ble religids-fittlihe Hellung verftehn, unb zwar unter 
dem „Nahen,“ wieder mit ben Alten, den, der nie von Gott und feinen Rechte 
abgefallen war, und unter bem „Fernen“ ben, ber gwar von Gott ſich abgemantt 
batte, aber wieber zu ihm guriidgefehrt if, und beiden verheißet der Prophet im 
Namen Gottes den Frieden, wogegen ben „Frevlern,“ die im Böſen verharren, 
ewige Unruhe verfiindet wird, „fie feien wie bas aufgeregte Meer, bas nicht ruhen 
fann, deffen Waffer Schlamm und Unrath aufwerfen.!)“ 

Und, m. %., wird der Krieg, ber blutige, furdtbare Krieg, deffen Beendigung 
wir eben fetern, nicht aud) für uns biefen feligen, innern Frieden bringen? Wirb 
er nidt aud) uns wieder zu Gott zurüdführen und ihm ıms nahe bringen, fe 
wir von ibm abgefallen waren? Wir wagen e8 zu fagen: Wer bier, bei der Be 
tradtung biefes Krieges, feiner Urfachen, feines Berlaufes und feiner’ Folgen nidt 
bie Hand Gottes erfennt, wer hier nicht bas Walten fittlicher Bwede in der gôti 
lien Weltlenfung flebt, wer bier nicht die Wahrheit der prophetifhen Worte ew 
fennt: „Er (ver Herr) fteht, die Erde wankt; er faut, Völker beben . . . fein 
find die Gänge der Ewigkeit,“?) bas Auf: und Abfteigen ver Völker geſchicht 
nad feinem ewigen Ratbfchluffe — dem müßte man überhaupt einen Haren Blid 
in die großen Erfcheinungen der Weltgefhichte abfpreden, der müßte an dex 
größten Wunderwerfen Gottes kalt und theilnahmlos und gedanfenlos vorübergehn. 
Was war benn die Urfache biefes blutigen Krieges? War es nicht wefentlich te 
ftrafbarfte Hochmuth eines Volkes, bas -fidh in feinem grenzenlofen Dünfel als bea 
natürlichen Herren anderer Völker anfah, und baber in beren Entwidelung, in bern 
Ringen und Kämpfen für Selbftftandtgkeit und geblibrende Madtftellung frevelbaft 
eingreifen zu dürfen glaubte? ag alfo ber Grund feiner Entſtehung wicht in 
bem fittenlofeften Leichtfinn des Gegners, der in feiner thörichten Selbftüberhebung 
Recht und Billigfeit verleugnete? War aber nicht auch ein wefentlider Grum 
bes Siege8 auf der einen und ber fortmabrenden Nieverlagen auf ber andere 
Seite hier der fittlihe Ernft, bas Bewußtſein bes Rechts, ble geiftige Biloung des 
Bolfes bis in feine tiefften Schichten herab, dort bie bas Mark des Bolles vers 
zehrende Sittenlofigfeit, ein durch thörichten Wahn und finftern Aberglauben, mie 
vielleicht burd eine grenzenlofe Willkürherrſchaft abfichtlic gepflegter Mangel der 
Volksbildung?, O, nichts rächt fit mehr als die Sünden gegen ben Geift x d 
das Gemiffen eines Volles, — 

Sollten wir baber, a. 3., wenn mir die gewaltigen Creigniffe, die fi r 
unferen Augen eben abgewidelt, mit ernftem Ginn erfaffen; wenn wir ben Urfag n 


1) Jeſaias 57, 20. 
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blefes Krieges und biefer Siege vorurtheilslos nadforfden und in ihren wefentlichen 
Grund uns vertiefen, follten wir dann mit und felbft nicht gleihfam ins Gericht 
gehn, unb, die Hand auf's Herz, uns fragen: ob wir Gott und feiner Wahrheit 
treu geblieben? ob wir dem Geifte und feiner Pflege in uns und unfern Rindern 
Genilge geleiftet? of wir die Schritte unfers Lebens in Gedanken und That 
dem religiös-fittlihen Gefege angepaßt? Der ob nidt aud) wir in thörichtem 
Leihtfinne, in frevelbaftem Ucbermuthe Gott und Geift und Sittlidfeit vielleicht 
verleugnet haben? Wir würden und miiffen aber, geleitet an der Hand folder 
Greigniffe, in welchen Gott und fein Geift fo fidtbar bat gemirlet, geläutert aus 
unferm Selbftgerichte hervorgehen; wir werden und müſſen ung Gott, bem Herrn, 
wieder nahe fühlen, der fic) fo nahe zeigte denen, vie ihn in Wahrheit anriefen, 
die feinem Oeifte nicht untren wurden. Auch tn und felbft werden wir ein Friedens- 
und Siegesfeft feiern können: bas Friebends und Siegesfeft des eigenen Herzens, 
bes eigenen Geifted und Lebens. Das Wort des Propheten: „Friede! Friede! bem 
Nahen und dem Fernen, fpricht Gott, id werde fie heilen’ wird aud) in religids- 
fittlidber Beziehung zur Wahrheit werden. 

Und das, m. F., ft e8 ganz befonbers, wofür wir an biefem denkwürdigen 
Zage den unerfchütterlichen Vorſatz faffen müffen: der Wahrheit und dem Redte 
tren zu bleiben, die Liebe Aller gegen Alle in unferen Herzen zu pflegen und ihre 
Berwirflihung im Leben anzufteeben — denn Alle haben in gleiher Weife nach 
ihrer Kraft zur Erreihung des glorreidben Bieles mitgewirft —; alte Zucht und 
Sitte gu erhalten, ben Geift zu fördern in freier Wiffenfdaft und fittlid) reinem 
Leben, und ‘fo bem geiftigen, wahrhaftigen, gerechten, allliebenden und allheiligen 
Gotte immer näher zu fommen, ihm zu dienen, nit blos mit den Tippen, fondern 
im Herzen, im Geifte und in Wahrheit. 

D, möchte biefer Gottesgeift alle Menſchen, alle Balter beleben, auf daß folde 
bintige Ariege in Sutunft nicht mehr möglich feten und die prophetifde Verkündi— 
gung in Erfüllung gebe, daß tein Volt gegen das andere mehr bas Schwert er= 
bebe und Seder friedlich unter feinem Weinftode und feinem Feigenbaume wohne. 

Sa, o Gott und Herr! gieb Frieden, Frieden bem Fernen und bem Nahen 
jegt und in Emigfeit! Amen. Amen. 


J 


Levi Herzfeld. 


Gegen Ende des Jahres 1810 in Ellrich (Pr. Sachſen) geboren, trat er 


in einem Alter von 15 Jahren in bas Gymnaflum zu Nordhauſen ein, dad 
er nad) einem vierjährigen Bejuche mit dem Zeugnifle der Reife verließ. Rah 
einem furzen Aufenthalte in Würzburg lag er dem Studium bed Talmud 
unter Zeitung des al8 talmubifde Autorität befannten Kandrabbinerd Samuel 
2. Eger in Braunfdhweig ob. 1832 bezog er die Univerfität zu Berlin, 
wo er aud) die talmudiichen Vorträge des Rabbinatsverwefer8 S. Dettinger 
genoß und fid) des Unterricht? Leopold Zunz's zu erfreuen hatte Rad: 
bem er bier am 8. April 1836 promovirt,") kehrte er nah Braunschweig 
zurüd, wurde Adjunft ſeines Lehrerd Cger und nad) beffen 3. December 1842 
erfolgten Tode als fein Nachfolger zum berzogl. braunfdweigifden Land- 
rabbiner ernannt. 

Hersfeld entfaltete eine reiche literarifhe Thatigheit, namentlich auf bem 
Gebiete der Eregeje und der jüdifchen Gefchichte; fein ,Robeleth*?) umd feine 
„Geſchichte bes Volkes Israel“) find Werke von bleibendem Werth. Hieran 
Ichließen fic) mehrere Fleinere Schriften‘) und Arbeiten in Zeitichriften. 5 

Seiner religiöfen Richtung nach huldigt Hersfeld der gemäßigten Reform, 
für die er in den Rabbiner-Verfammlungen zu Braunfchweig, Frankfurt a. M 
und Breslau, fo wie in befondern Heinen Schriften,‘ bin und wieder and 
in feinen Predigten eintrat. Seiner Thätigkeit verdankt bie braunfchweiger 
Synagoge die Einführung bes deutjchen Elementes) nod) bei Lebzeiten feines 
Amtdvorgängers. 


) Chronologia judicum et primorum regum hebraeorum. Dissertatio inauguralis 
(Berolini 1886). Die Differtation ift Zunz gemibmet. 

*) Robelet überſetzt und erläutert. (Braunfchweig 1838.) 

3) Gefdidte des Volkes Israel von der Zerftörung des erften Tempels bis zur Ein⸗ 
fegung des Maffabier Schimon. 3 Bände (Nordhaufen 1847 ff.), liberarbeitet und gekürzt 
(Leipzig 1870, noch unvollendet). | 

4) Meteorologifhe Borunterfuhungen zu einer Geſchichte des altjüdiſchen Handels 
(Yahrbud für bie Gefhidte der Juden, III, und Leipzig 1865); zwei Vorträge über bie 
Kunftleiftungen der alten Hebräer (Leipzig 1864). 

5) Frankel's Dionatsichrift, Zeitung des Judenthums u. a. 

5) Borjchläge zu einer Reform der jlid. Ehe⸗Geſetze (Graunfdweig 1846). 

7) Das Deutſche in der Liturgie der braunfdweiger Synagoge (Braunfchweig 1844). 
Terner find zu nennen: bas israel. Gebetbuch nach bem braunfdweiger Ritus bearbeitet 
und überſetzt (Braunſchweig 1855), und IT mr Gabe für bas Gedächtniß zum Ge 
brande in id. Religionsſchulen (Morbhanfen 1865). 


L. Hersfeld. 207 


Die Predigtweife Hergfelb’s ift eine eigenthümliche: fie ift einfach, gebt 
mehr auf Belehrung al8 auf Rührung und Erbauung aus — daher manche 
Predigt mehr einer Abhandlung gleicht —, demzufolge aud in mehr Iogijcher 
als rhetorijder Diction gehalten. 

Go oft er aud erjucht wurde, feine gehaltenen Vorträge zu veröffent- 
lichen, fo wies er e8 doch meiftens ab, und find daher nur folgende Predigten 
von thm im Drud erjchienen: 

Zwei Predigten, den zweiten Taq Pebad und ben zweiten Tag 
Schabuoth d. J., gehalten in der biefigen Synagoge. Braunjchweig 
1838, 

AM. ſ. Allg. Ita. d. Judths. 1838, No. 91.) 

Predigt | Braunihweig 1842. 

Ginlettende Morte . . .. bei Eröffnung der erften Rabbiner-Ber- 
fammiung zu Braunfdweig, den 12. Sunt 1844. Protofolle der erften 
Rabbiner-Verfammlung zu Braunſchweig [Braunfchweig 1844], Anlage 3. 

Predigt, gehalten am Sabbath 9 mow ‘ ben 15. Suni 1844 vor ber 
NRabbiner-Berfammlung, in der Synagoge zu Braunfchweig. Da- 
jelbft, Anlage 4. 

Rede bei Gelegenheit der Enthüllung des Keichenfteines für den verft. 
Landrabbiner Herrn Samuel Eger, am 16. Suni 1844. Dafelbft, An- 
lage 5. 

Zwei Predigten über die Lehre vom Meffias, gehalten den erften Tag 
Sukkos und Simchas Thora db. À. Braunschweig 1844. 

Enthalten unjere biblifhen Schriften wirklich nicht die Kehren, 
welde ihnen häufig abgefprohen werden? ine Predigt, ge- 
halten am Sabb. 2 (24. Mai) à. 3. . Braunſchweig 1845. 

Die relgtöfe Reform, befproden in einer Predigt am Gabb. nun % 
(3. Septbr. 1845) in der neuen Synagoge zu Nordhaufen, den Tag 
nad ihrer Einweihung. Nordhaufen 1845. (3 Sgr.) 

EM. |. Recenf. von Kaliicher, Orient 1845, 44 ff.) 

Predigten. Nordhaufen, Büchting, 1858. 2 Aufl. Leipzig, Wilfferodt, 1863.') 

(1 Thlr.) (M. |. Frankel's Monatsſchrift 1859, 195.) 


1) Die Sammlung enthält folgende in ben Jahren 1841—1844 gehaltene Predigten: 
Ueber die Babrhaftigleit. , 
Bon der Macht des Beifpiels und der Berpflidtung, ftets ein gutes 
Beifpiel zu geben. 
Ueber Willen$fretheit, anfebnenb an 5. VB. Moi. 11, 26. 
„Der Stein, den die Bauleute verwarfen, ift zum Edftein geworden.“ 
¥n welcher Weife haben wir ther uns verhängte Leiden aufzunehmen. 
Schilderung religidfer Suftänbe im heutigen Fsrael, und was indie- 
fer Beziehung thm obliege. 
Ueber Mazzos. 
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Predigt zum Jubelfeſte des 1000jährigen Beſtehens der Stadt 
Braunfdweig, am 20. Auguſt 1861 in der Synagoge daſelbft ge- 
halten. Braunfchweig 1861. (5 Sgr.) | 

Eine Pfingftenpredigt, gehalten am 24. Mai 1863. Leipzig 1865. 
(3 Sgr.) 

Drei Predigten. Leipzig 1863. (7'/, Sgr.) 

(1. Das Büchlein Yona; 2. Ueber Maßloſigkeit; 4. Die Thora; in 
der 2. Aufl. der „Predigten“ al8 die 23.—25. enthalten.) 
Als Probe dienen folgende Predigten: 


Die Hetmath.') 
(6 November 1841.) 


Andadtige Verfammlung! Sie wiffen, daß unfer Stammbater Abraham fein 
Eingeborner des ſpäterhin heiligen Landes, fonbern aus Chaldäa war; bas erfte 
Wort Gottes an thn war eben ber Befehl gemefen, aus feinem Geburtslande in 
bas Land zu ziehen, welches er ihm zeigen werbe, und als Abraham, feiner Wei- 
fung geborchend, auf Ganaans Boden angefommen war, erhielt er die göttliche Bufage, 
daß feine Nachkommen biefes Land erhalten follten. Im einer fpäteren Offenbarung 
wurde jedoch ihm gefagt, daß diefe zuvor In einem fremben Lande wetlen müßten, 
wo man fie Fnedten und unterdritden werde vierbunbert Jahr. Wlfo war, was er 
jest in Canaan „pflanzte”, nod nicht zum Gedeihen beftimmt, bie Altäre, welche er 
barin bem einigen Ootte errichtet hatte, follten wieder verlajfen und nah dem Ab 
zug der Seinigen wahrfcheinlich wieder umgeftürzt werden! WS baber bas erfle 
Mitglied feiner Familie flarb, Sara, die Mutter feines gottverheigenen Fiscal, 


8. Bon der Miglidleit nnd Heilfamleit, Offenbarungen in uns ju er- 
zeugen, die fiberlieferten felbft wieder und verwandte. 

9. Was bleibt im Wandel der Dinge befteben für uns? Eine Renjahrs- 
predigt. 

10. Der Herbfl. 

11. Die Freude Am Simbas Thora. 

12. Ounkle did nicht mit Sorgen. 

13. Bon unjeren Feften und ihrer nagmaligen inneren Aimmwanbdelnng. 

14. Fortfegung, von giemlid gleihzeitigen anderen Umwanbelungen. 

15. Eine Tiſch'a⸗Beab⸗Predigt. 

16. Ueber Tod- und Trauergebräuche. 

17. Ueber das Tempelmeibefeft, und Ermahnung zur Glaubenstrene. 

18. Bon dem Geifte Gottes im Menf den. 

19. Die Haberwaffer. 

20. Ueber die fogenannten dreizehn Middoth. 

21. Warum Gott unverfchuldete Leiden gulaffe und zumeilen fogar ver 
hänge. 

22. Die Geimatb. 

23. Das Büchlein Jona. 

24. Ueber Maflofigteit. 

. Die Thora. 

1) Aus: Predigten. 2. Aufl. (Leipzig, Wilfferodt, 1863). 
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fügte ex in felmem Herzen: Kann ich in diefem uns angelobten Lande nichts aber 
ber Erde ald mein Eigenthum guritdlaffen oder fiderftellen vor einftiger Œutwei- 
bung, fo fd 08 unter ber Erbe, und wir lefen in ver heutigen Parafda, wie 
Abraham ble Söhne des Chess um Abtretung eines Srbbegrabniffes bat und, als 
Diefe jedes beliebige der ihrigen unentgeltlih ihm zur Beifegung ber Geftorbenen 
anboten, e8 vorzog, ble Höhle Madpela um vierbnubert Silberftäde zu fanfen und 
feine Sara auf eigenem Grunde und Boden zu beerdigen. Ebenda wurden fpäter 
die drei Stammpäter und die übrigen Stammmöütter begraben, die Rahel allein 
ausgenommen, welche zufolge einer lieblichen Dichtung ihr einfames Grab an ber 
Lanbftrafe gefunden haben foll, damit einft Israel, als e8 aus feinem Lande wan⸗ 
dern mußte, an der Wuheftätte diefer gefeierteften Stammmutter vorübergeführt, 
mit ihr weinen und von thr Troft mitnehmen Lönnte in Feindesland. Mod heute 
‚aber, nad vier Jabrtaufenden, ift die Höhle Madpela ben Anhängern aller drei 
Religionen ein Gegenftand frommer Verehrung. 

Meine lieben Zuhörer! Hiervon, daß jener led Erde Israel's erfte Heimath 


bilbete, nehme id) Anlaß, heute zu Ihnen von den verſchiedenen Heimathſtätten zu 


reden, welde wir als Menſchen und als Israel haben. Im erften Augenblide 
mag es befrembend erfdeinen, bak Semand ihrer mehrere haben foll, in bem Be⸗ 
griffe der Heimath fdeint etwas Ausichliepliches zu Liegen: aber begleiten Sie 
mich nur auf ber beabfichtigten Betrachtung, fie wird Ihnen zeigen, baf wir fogar 
beven vier haben. Betrachten wir die uns durch die Geburt gegebene guerft. 

Eins der natiirlidften nnd flärkiten Gefühle in des Menſchen Bruft tft die 
Anbiuglidteit an bem Boden, auf melhem er zuerft bas Licht der Welt erblidte. 
Wir fehen nicht felten biefes Gefühl mächtig felbft bet Perfonen hervortreten, dic 
für vieles Andere abgeftorben find, und aus Mangel an Nahrung zuweilen freilich 
exl3fden, zuweilen aber aud) um fo gewaltfamer und felbft zerſtörend bervorbrecen. 
Sehet ben Yüngling, welden fein erwählter Beruf nöthigt, die Heimath zu verlaffen, 
wie er mit Thrduen im Auge und mit Schmerz im Bufen der gewohnten Lieben 
Stätte ben Rüden zumenbet, und auf fremden Boden verpflangt, einem Bäumchen 
gleicht, bas, ber mütterlihen Erde entriffen, Sabre braucht zum Wiebereinwurzeln, 
oder nad Jahren nod uneingewurzelt abwelft. Sd babe einen Knaben gefannt, 
der zu feinem täglichen Spaziergange Monate lang den Weg mablte, welder zu 
feiner Heimath führte, ih weiß von einem Knaben, ber fic) oft im Spiegel be- 
trachtete, blos weil bas eigene Gefiht ibm Züge der entfernten Verwandten vor- 
führte, freilich waren ba die Menſchen der Gegenftand feines Heimmehes, aber wir 
wollen aud nicht unter Heimath 6108 ben Boden verftehen. Oper febet ein Madden, 
das an der Hand feines Ermwählten einer neuen Heimath entgegenziehen will, wie 
e8 noch einmal jeden Winkel des elterlichen Haufes, jedes Plagden uub jeden Gang 
ber Baterftadt wehmüthig befudt, und wohl fühlt: dort mar es auf eigenem, fiherem 
Boden; wird der, welchen es nun betreten fol, ihm zum vollfommen heimathlichen 
werben? Unb wenn uns in ber Grembe der früher Oleidgiltighte unferer Bater- 
fabt begegnet, wie tunig freuen wir uns mit ibm! wenn wir in einem fernen 
Lande aus dem Munde felbft eines völlig Unbefannten nur dle Töne der Mutter- 
fprache vernehmen, wie erquidt bas unfer Ohr! Sehen wir aber nad längerer 
Zwijchenzeit einmal ble Heimath wieder, wie weitet ſich unfer Sera, fobald wir von 
dem nächſten Hügel fie erbliden; wie freudig fblägt e8, wenn ble im Grunde bod) 
uns fremden Thürme fihtbar werden; wie fühlen wir gleihjam befanntere, ver- 
wanbtere Luft ums entgegenwehen, und nen erft ber Eintritt in Die alten Räume 
ſelbſt! Sie haben vielleicht alle fchon einmal bas empfunden, und fühlen, bag es 
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fich ſchwer befchreiben läßt, was dabei in Ihnen vorging. Gleichviel dann, ob of 
ein Dorf oder eine Weltftadt tft, dahin oder daraus wir jest heimkehren, wieder 
zurückverſetzt in die glüdliche Rindergeit, vergeffen wir die Gegenwart, und das Sins 
den, darin unfere Wiege geftanden, erfcheint uns nicht eng, fondern traulié. And 
berubet 8 nicht auf Täufchung, daß biefes Gefühl für die Heimath eine folde Ge⸗ 
walt über uns bat. Groß find in ber That die Güter derfelben. Das größte 
von biefen {ft freilich, daß wir dort unfere Eltern und Gefdhwifter mieberfehen: aber 
died hängt von Ihm ab, der unfer Leben und der uns Theueren in feiner Hand 
Galt! Mancher ziehet von dannen nnd flebet nicht wieder, die er zurückließ. Das 
heimathliche Gefühl umfängt aber aud) ibn, es ift, felbft wenn mit Wermuth ge 
mifht, body immer füß und woblthuend. Der Yled Erbe, auf welchem wir ze 
boren wurden, ift ung näher verwandt als jeder andere; id möchte fagen, ben 
ſchwachen zerbrechlichen Körper hat bie Natur gerade für biefen eigenthümlichen Boden, 
für biefe Luft, für biefe Witterungsverhaltniffe, für dieſe Ernährungsweife geformt, 
der gefunde Menfc fühlt fi körperlich am woblften in feinem Geburtslande, nur der — 
frante muß einen milberen Himmelsſtrich aufjuchen. Aber wie wenig tft nod) von dem 
Menfden ausgefagt, wenn wir blos von feinem fdrperliden Wohl und Webe redea! 
Wie ver Leib, fo bat aud) die Seele ihr angeborenes Klima: wie ber Bergbewohner 
anders fühlt und bis zu einem gemiffe Grade anders benft als ber Sohn der Chen, 
ver Binnenlander anders als der Nachbar des Meeres, fo hat die Natur jedes 
Ortes und feiner Umgebung den barin Erzogenen eine gemeinjdaftliche Weiſe des 
Fühlens und Denkens fdon durch die gemetnfamen Eindrücke eingeflößt; und daſ⸗ 
felbe thut die verwandte Lebensweife, daffelbe die gemeinfame Sprache, die bes ganzen 
Bolfes, aber auch ble eigenthümlich entwidelte jebes Landftrides und Ortes, info 
fern es überhaupt nichts giebt, was ftärker al8 die Sprade ben Geift formt. Und 
darum dort, wo wir geboren wurden, verfteht man uns gewöhnlich am beiten, dort 
iff man nod am leichteften im Stande, uns nachzufühlen. Ferner, die Gefpiden 
unferer Jugend finden wir an feinem andern Orte wieder; und bie fie und a: 
fegen follen, find jchwer zu finden, noch fdjwerer ble, welche fie uns erfegen könnten, 
denn mit jedem fpdteren Sabre wird uns dad Andere weniger leicht und an fic) weniger 
eng, weniger innig. Iſt aber auch in uns ber findlide Jubel dem männlichen Croft, 
bie findlide Selbftvergefienheit einer gereiften Befonnenbeit gewichen, ber ernfte 
Mann, bas befonnene Weib haben darum nicht ihre Rinberjabre vergefjen, bide 
leben in ihrem Gedächtniſſe wie ein entflobener fchöner Traum: barum, mem 
wir einmal aus der Ferne in die Heimath zürädfehren und die alten Genofjen 
unfere® harmloſen Jugendglitdes wiedererbliden, jo wachen in uns alle fhlafenge 
gangenen Kleinen Beforgniffe wieder auf, und felbft was nod fo unbebeutend war, 
nimmt dann Bedeutung an in bem Munde wecjelfelttger Erinnerung: kaum giebt 
ed etwas Rührenderes als ten Anblid von einem Paar ernft und erfahren gemworbener 
Menfdyen, die fic) wiederfehend fiber ihre Kindererrinnerumgen den Drud der Se 
genwart vergeffen. Ich fürchte nicht, meine Zuhörer, daß Ihnen die Schilderung 
biefer Gefühle in einem geijtlichen Bortrage unangemeffen erfdeint: Ste wiffen, daß 
unfere Religion jede unfduldige Empfindung unferer Bruft miitterlid in Shut 
nimmt, und gern flehet, daß wir menjchlich fühlen, wohl wiffend, daß Menſchlich⸗ 
feit und fie felbft im engiten Bunde mit einander ftehen. Und laffen Sie mid daber 
einen Augenblid hiermit fortfahren. Ich fprad davon, daß nnfere beimatf 
[then ©efühle unabhängig davon find, ob wir unfere Angehörigen nod am Leben 
finden oder nicht, daß aber natürlic die Freude, unfere geliebten, Lange entbehrten 
Eltern und Gefdwifter wieder zu umarmen, die Krone einer ſolchen Heimlehr bilde, 
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Was hat denn der Menfh noch viel enge fih thm Anjchließendes, außer diefen 
feinen natitrlidften Freunden? Wer von euch längere Zeit unter Fremden gelebt bat, 
weiß es, welder Unterfdied zwifchen Diefen und Venen ift; wer nod nicht von 
ben Seinigen getrennt war, ber fennt biefes Gefühl faum, Eltern Lieben, Gefchwifter 
lieben lerneft du nur auswärts. Hätte aber Gottes Rathſchluß e8 anders verhängt, 
bu ficheft nach langer Zeit deine Vaterjtadt wieder, aber nicht den Vater, pie Dtutter, 
die Schwefter, die falte Erde bat unterdeffen fie surildgeforbert: mein Freund, ich 
ebre deinen Schmerz, e8 ft einer der geredteften auf diefer ſchmerzensreichen Erbe, 
welder bein Chenerftes birgt, gehört dann dir boppelt an, bu bift dann mit ihm 
verwachſen durch unaufldslide Bande: wenn dich die ganze Übrige Welt ausftiche, 
bas Pläschen, wo deine Eltern ruben, gehört bir ewig, dort barfit bu weinen, und 
Niemand tadelt es, dort barfft vu Hagen, beten, Poy Tow ANS WR Divan 
NI WP TOWN „der Ort, auf weldem bu da ftebeft, tft Heiliger Boden.**) Allen 
Bölkern ber Erde waren und find bie Graber ihrer Väter ein Heiligthum, 
und was irgend Tiefgemüthliches in ber Menfchenbruft rubet, bat ftet8 bei unferem 
Stamme eifrige Pflege gefunden: wie jene alte Höhle Madpela nod) heute eins der 
größten Heiligthiimer unferer morgenländifhen Brüder ift, und mie jedes Prophe- 
tengrad ein Sammelplag berfelben zu inbriinftigens Gebet, fo wandern wir, fo oft 
der Sterbetag eines unferer Lieben wieberfehrt, hinaus an feine Rubeftitte, und am 
Lebten Lage jebes Jahres zu ben Gräbern aller Frommen, und wenn mir bie verlaffene 
Heimath wiederbefuden, fo gewiß ift bann einer unferer erften Gänge hinaus zu den 
Grabftätten unferr Eltern, daß „auf NON Wp reifen ber ftehende Ausdrud für 
den Befud der Vaterftadt geworden if. O möge diefe fromme Sitte nie erlöfchen, 
und feine flache Aufklärung, biefe ärgfte Feindin alles warmen Gemilthslebens, je 
mals fie verfcheuchen. Bon unferen Abgefdiedenen ift freilich ihr unfterblider Geift 
nicht in der engen Gruft eingefdloffen, und wir ſchütten neben ihr unfer Herz nicht 
and, weil fle ba uns vernähmen: aber bas Verweilen an diefer Gruft wird in 
und Gefühle erweden, welche thre Seelen im Himmel uns näher bringen, nicht 
räumlih, wohl aber auf geiftige Weiſe; und fhon Mander hat am Grabe feiner 
Eltern aud) ben rechten Weg wiedergefunden, von dem er abgelommen war. 
Soviel, m. L., von der erften Heimath bes Menfden, welche thm durch gött- 
fihe Verfügung, burd feine Geburt, zugewieſen if. Ehe ich aber nunmehr von 
der Hetmath rede, welche er fit felbjt wählt, wollen wir unferen Sinn auf jenes 
Baterland richten, das mir als Israeliten einft gehabt haben. Für uns felbft müfjen 
wir uns Har machen, was e8 uns ift, mas e8 uns fein fol und fann; ebenfofehr 
aber aud) deswegen, weil Die, welde uns fo gern als Fremblinge anfehen und be- 
handeln, fortwährend Paläftina unfere Heimath nennen. Go e8 nur richtig gefaßt 
wird, lehnen mir dies nicht ab; ja die Worte, welche ich jest darüber fagen will, 
möchten die Liebe zu jener alten Heimath unferer Nation recht febr befeftigen und 
verftärfen in Ihnen. Wir haben, mit einer flelnen Unterbreung, fiber funfzehn 
Sahrhunderte darin gemeilt, darin Wohl und Wehe erlitten, unfere Könige haben 
darin geberrft, unfere Führer darin bie glorreidften Schlachten gefchlagen, bie 
glorreichften, meil für die reinfte Sache; und mehr al8 das, alle jene heiligen Manner, 
„deren Wafler wir trinken“, von deren Ausfpritchen wir leben, unfere großen, nie 
genug zu ſchätzenden Propheten, haben dort gewandelt, gewirkt, gelitten, und bie 
Fürforge Gottes für fein Bolf, obmobl fie nirgend ihm gemangelt, hat bod nirgend 
berrlicher als dort fich offenbart. Wie kann daher jenes Land jemals aufhören, ver 
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Gegenftand umferer Nubligen Anhaͤnglichkeit pa fen? Was oh r sen ber Grab» 
ftätte einzelner Angebdrigen fagte, bas gilt von jenen Lande ganz Yerael: Fa 
laftina’s Stanb ift heilig, der Staub fo viele Hetligen If mit Hm vermwiſcht. 
Herner, jenes Land tft nicht blos der faft alleinige Schauplatz der Schrift and 
einer der Mittelpuntte, um welche fte fic orebet, ſondern mit ibm find and mrfere 
meiften Gefege und Bräuche, ſowie felbft ble Anfänge and Hauptwendungen um 
ferer Religion auf bas Innigſte verwadfen: nie aud fann baber jenes Land anf 
hören, der Gegenftand unferes reltgidfen Intereſſes nb unferer gelehrten Fore 
féungen zu fein; je mehr wir feine Befchaffenheit kennen lernen, defto beffer werben 
wir die Bibel verftehen und befto flarer einfehen, wie weife umb lauter Gottes 
Wort tft. Enplih tft und bleibt Paldftina der geiftige Mittelpantt des zerſtren⸗ 
eten Jéracl’s. Keine Zone glebt’8, in die nicht unfere Brüder verfdlagen wären, 
und beinahe keinen Erdſtrich, ber nicht ein Häufchen berfelben beberbergte. We 
wäre ber Punkt, ber biefe taufendfad Anseinandergeworfenen zu einer Einheit zw 
fammenfchlöffe, wenn nicht ihr gemeinfames Stammland es wäre. „Ihr feild dat 
Heinfte aller Vöoller“: viefes uralte Wort ift ja noch Heute wahr, und wir shirfa 
baber Feine nod fo Heine Anzahl unferer Briiber in tegend einem Winkel dee (Erbe 
aufgeben, oder bas Band mit uns zerreißen Laffen, Whe zuſammen machen dos 
einzige Völkchen aus, bas, nur weil es aud nod in feiner Rerbrddelung fi als 
ein Ganzes fühlte und für feine gemeinfamen religibfen Güter überall opfermuthly 
einftand, bie Zeiten überbauert, ben Drud der Zeiten Aberftanden bat. Und was 
uns die jüngfte Zeit Schönes und Vielverſprechendes gebracht bat, ich ſehe nicht 
als bas Lebte davon dies an, bak SIsrael anfängt, mehr Kennmiß von einanber 
und noch größern Antheil an einander zu nehmen. aber feine Söhne ſich eine 
ander näher fühlen, und bierfitr nad Menſchenart einen fihtbaren Mittelpunkt fuchen, 
dann ift es nicht biefes oder jene® Land, auf welches die Augen jedes Treugeblichenen fid 
richten, fonbern einzig und allein Paläſtina, gerade wie dorthin und in ihm felbft 
wieber nad bem Filed, wo einft Zions Helligthum ftanb, die Augen aller jäbifchen 
Beter auf Erden fi tehren. Cinft haben, auf das Wort einzelner Propheten 
bin, unfere Bäter erwartet, daß tn den Tagen des Meffias dort wieder ein jadi⸗ 
ſches Reich aufgerihtet und bas zerftreuete Israel dahin zurückkehren werde. Wir 
maßen uns nidt an, den Hintergrund ver Zeiten burchfchauen zu wollen, aber ge 
flübt auf die Worte anderer Propheten, erwarten wir das nicht mehr, wänfden 
wir das nicht mehr, in thnen finden wir vielmehr und glauben es feft, wild | 
und bie höhere, die ridjtigere Uuffaffung zu feln ſcheint, dag, nad Verbreitung u | 
wahren Glaubens über die ganze Erbe, aller Orten einft Zion fein werde, mm | 
daß daß erfte, eigentliche Zion dann bervorragen werde unter allen übrigen Stätten | 
ber Gottesverehrung, weil von ihm bie reine Yebte ausging, und bag ble Frommm 
aller Völker dahin wallfahrten werden zu Gebet und endlider Auerlennung des 
Bolfes, das ihnen die Heilelehre gebracht. Ju jenen goldenen Tagen wird Pale 
ftina als die Wiege der Aten Menſchheit angefehen werben: bis dahin aber bildet 
ed nur für ums, Israel, bie zweite Heimath, ble wir Sefigen. 

Sd habe ſchon gefagt, baf td nunmehr von berjenigen Heimath reden woll’ 
welche nad) mehr oder weniger freier Wahl viele Menfihen fit felbft gegeben habe 
Denn wie febr es auch, nad bem Frithern, dew Menſchen eingewurzelt tft, fi 
ben Ort feiner Geburt liebevolle Anhänglichlelt zu bewahren, fo tft er dod ve 
Natur ein Bürger der ganzen Welt, worüber fid) ene finnveige Dichtung anfer 
Alten fo ausprädt: Als Gott den Menfchen fhuf, babe er dazu von bem Stan 
aller Länder genommen, damit, wo nur immer diefer fit eiuft nicherlaffe, er 
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feiner Heimath fterbe. Ihnen tft bie Erzählung von bem Thurmbau zu Babel 
befannt: Wir wollen uns einen hoben Thurm bauen, fprad bas furdtfame Mens 
ſchengeſchlecht, damit wir, tmmer ihn im Auge bebaltend, uns nicht zerftreuen über 
ble Erde, aber gerade, daß fie fid) zerftreueten, lag in bem Plane der Vorfehung, 
und alfo gefhah es. Und diefe Zerftreuung der Menfchen follte nicht aufbören, 
sadbem fie ben ganzen Erdboden eingenommen batten, denn fo lange ber Menfch 
au feiner Scholle klebt, mie die Schuede in ihrem Haufe, fo lange tft er unfret, 
eS herrſchen Œinfôrmigleit, Beichränftheit, Dünkel, Völkerhaß und Sklavenfinn auf 
Erden. Se mehr aber die Bölfer unter einander kommen, je mehr die einen ble 
Lebensformen, Arbeitsformen und Einrichtungen der anderen fennen lernen und 
ihre gegenfettigen Borzäge von einander abzunehmen tradten, um fo wohler wird 
ihnen fein, um fo freieren Getftes werden fle werden, denn die Feffeln, welche mehr oder 
weniger jedes Land eigenfinnig um feine Bewohner jchlägt, werden fie dann fprengen 
und wie Hemmketten abjdittten. So erglehet Gott das ganze Menfchengefchledt 
gu immer größerer Bielfeitigkeit, zu immermehr gegenfeitiger Dulbung und Achtung, 
zu tmmer größerer Geiftesfreiheit, indem er die Nationen allmäfig in Eine große 
Stantengemeinde zufammenfchmelzen läßt, nicht tn herrfchaftlicher Beziehung, fone 
dern geiftig, in Sitten, in Bewerben, in Kunſt, in Wiſſenſchaft, in ftaatliden Nor⸗ 
men, fo daß wir bier, obwohl von einem ganz auberen Puntte ausgegangen, eben 
babin gelangen, wobin ber vorige Theil dieſer Betradtung uns geführt bat, nämlid 
daß einft ein höheres glüdlicheres Reid) kommen milffe, deffen Grengen die Enden 
ver Erde fein werden. Wir werden baber, wir follen unb wir werden, wie zu 
bem Boden, der uns zuerjt trug, ber unfere Wiege trug, ebenfo auch Rinbesliebe 
empfinden zu bent Boben, auf welchen unfere Verhältniffe uns tragen, und zu jeder 
Ervenftelle, welche uns mütterlich aufnimmt. Wen aber, meine Zuhörer, gebet bas 
wohl näher an als uns Duden? Der erfte Sprud) Gotteds an unferen Stamm- 
water Abraham, id babe ibn Heute fon mitgethetlt, hieß: „gehe aus deinem Lande, 
ans deinem Vaterbaufe in bas Land, bas ich dir zeigen werde!’*) SH es nicht, als 
wenn biefer alte Spruch feit zwei Jabrtaufenden immer vom Neuen an jeden feiner 
Nachlonmen wiebererfhollen und noch jest nicht ganz verklungen if? War es nicht 
beinahe wie eine Beftimmumg Israel's, zu wandern „von Volk zu Boll und von 
einem Reich in bas andere” ?2) Ad, an uns lag ble Schuld Hieran nicht; wir faßen 
gern feft, wo man uns bulbete unb das fauerverbiente Stiidden Brot in Frieden 
efien Left Aber laffen wir dle Vergangenheit und bie Linder, melde thr nod) ane 
gehören: wir mollen vorwärts feben, und wohin immer wir gelangt fein mögen 
-auf biefer Wanderſchaft, oder Brüder von uns noch gelangen mögen, over Schweitern 
von nnd geführt werden — es liegt ja in der Über und ergangenen Serfireuung 
unausweichlich bas Loos eingenüpft, daß fo felten ein Jude kann „freien des Nach- 
bars Kind”, tein Stamm muß fo oft wie ber unferige feine Töchter in die Frembe 
ateben feben — immerhin, bas Land, bas „Gott bir gezeigt” bat, das Land, bas 
did nährt und ſchützt, bas deinen Herd und die Wiege deiner Kinder trägt, bas 
Land und die Stadt fiehe als deine eigentlichfte Heimath an,nimm Theil an thren 
‘Freuden, Theil an ihren Leiden, arbette für thr Wohl, Hilf beſtärken all ihr Gutes, 
ilf mit entfernen, was nidjt gut bort ift, fiche biefe deine britte Hetmath für bie 
‚mpfoblenfte an, weil für fle am metften bu wirken fannft. . 
Wir haben aber nod eine vierte Heimath, m. L., und obwohl fle unfere erfte, 


4) 1. B. Doi. 12, 1. 
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umfere älteſte iſt, gedenke ich ihrer bod) erſt am Ende, well fie zugleich unſere letzte 
iſt: Sie errathen gewiß, daß ich jene himmliſche meine, aus welcher unſere Seelen 
herabgeſchickt wurden auf die Erde, die ihnen tretz Allem, was uns an ſie kettet, 
bod immer eine Fremde bleibt, bas fühlen wir in unſeren fehnfüchtigften wie in 
unferen heiligſten Stunden, und in welche unfere müben, vom Erbenftaub bededten 
Seelen einft guritdfehren werden, um, wie in eine Mare Quelle getaucht, wierer 
Friſche und Reinheit zu empfang.n für bas Leben in größerer Vaternähe. Und 
bamit wir, nod in tie trbifen Bande verflodten und ihren Schmerzen wie ihren 
Gefahren ausgefett, oft uns erinnern, woher wir kommen, wohin wir gehen, haben 
wir ein Abbild jener bimmlifden Heimath in dem irdifden Gotteshanfe empfangen: 
in ihm bürgere dich ein und in thm ftille bein Geimmeb, fo oft die Erde dir un 
freundlih und fremb erfdeint. Unfere Alten, die gern in thatfächlicher Weife einen 
ttefen Sinn ausbrüdten, haben eingeführt, fait immer unfere Tempel fo zu bauen, 
bag fie nur auf Einer Seite Eingänge haben: es fcheint dieſe Sitte mit der Miſchna⸗ 
vorfchrift zufammenzuhängen, daß das Gotteshaus nicht zum Durchgange benupt 
werben follte, aber aud ben verwandten Sinn auszudrüden, daß wir unfere Got 
teshäufer nicht zu Durdgangsorten erniebrigen müffen, zu Orten flüchtigen Auf 
enthaltes , fondern mit Liebe, mit heimathlihem Bebagen in ihnen weilen ſollen; 
wenn bas gefchtehet und wir an biefem Punkte des Sufammentreffens amcier Wel⸗ 
ten uns nicht fremd fühlen, fo erlernen wir am ftcherften jene höchſte Kunſt bes 
Lebens, fo uns in ber irbifden zu führen, daß wir in ble höhere Melt der: 
einft Einlaß erhalten, fo daß alfo aud unfer Dyno ns zum Down 2, fer 
Gotteshaus ein Thor des Himmels wird. 

Meine andidtigen Zuböreri Ich babe Ihnen Hier viererlei Getmathsftatter 
vorgeführt, ben von unferer Wahl unabhängigen Geburtsort, wie ben Ort, wo 
wir nad) eigener Wahl unferen Herd aufbauen, beögleichen dort im fernen Ofter 
jenes uralte Vaterland unferes Stammes und aller ädyten Religion, wie jenes aod 
ältere Vaterland aller Menfchenfeelen, dahin ewig ble Religion zurüdfchauen und 
fürder fchauen febrt. O baf fie alle Ihnen theuer bleiben oter werben mödten! 
denn bas menfdlide Herz Fann feine Liebe theilen, und brandt nicht mit ber Bers 
gangenbeit zu brechen, wenn e8 feine Faden um die Zukunft fpannt, und brandt 
nidt ber Erde zu entfagen, um dem Himmel anzugehören. 

Du aber, o Gott, Hausherr in allen vier Heimathen, denn nicht unfer if, 
fondern bein bas Verginglide wie bas Emige: fhaffe in uns bas Doppelte, bel 
mifd zu fein überall und dabet doch al8 deine Gafte und zu fühlen überall; du 
Haft freilich fon biefes Unvereinbare vereint, biemell du bod nicht Hausherr, fon 
bern Hausvater bift, und wir deine Kinder: aber belebe in uns dieſes Gefühl un 
ferer Kinbfchaft, wie bu mit uns bift aller Orten, fo hilf uns allen erkennen und 
jedergett Iebendig im Herzen haben, baf bu es bift. Amen. 


Predigt 
zum Subelfefte des 1000 jährigen Beftehens ber Stadt Braunfdwelg. 
„Des Ewigen unferes Gottes Freundlichkeit walte über uns" jest umd in 
merbar. Amen. 
Anbädtige Feitverfammlung. 
Sie werben e8 billigen, oder bod wentgftens begretfltd finden, bak ich mei“ 
Rede zur Feler bes nunmehr 1000jäbrigen Beftandes unferer Stadt mit der E 
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MHärung beginne, wen elgentli zu Ehren wir, die bier Verfammelten, bie heutige 
allgemeine Rirdenfeler mitbegeben. Es hat nämlich vielfach verlautet, daß biefe 
einem alten Schußheiligen der Stadt gelte: dies aber ift ein Begriff, meldem die 
Synagoge zu felgen anfer Stande tft. Es foll in biefer Erklärung nicht bas Gee 
ringfte liegen zur Schmälerung des frommen Rufes jenes Mannes der Sage oder 
feiner etwaigen Berdtenfte um dieſe Stadt: dod Yann ich nicht einen Augenblid 
anf unfere heutige Andadt den Schatten fallen laffen, eine unjüdiſche Bedeutung 
zu Haben, und wir von Haufe Israel erfennen als Schutzheiligen einer Stadt oder 
eines Volkes befanntlid niemals einen ftaubgeborenen, fterbliten Menfchen an, für 
uns {ft einzig und allein der Vater in der Hohe Derjenige, von welchem ver Schuß 
fommt für Städte, Staaten, Nationen und einzelne Menſchen, wie der Pfalmen- 
dichter fagt: “wow “pw nz MY "Or ND DR und ihm nad ein Lieb in un 
ferem neuen Gebetbuche: 

Wil eine Stadt der Herr nicht ſchützen, 

bef ift allein der Rath, die Madt: 

dann wird ihr and fein Wächter nützen, 

umfonft gethan ift feine Wacht. 
Ihm alfo, ben fon unfer Vater Abraham erfannt hat als pra DOW Mp, als 
„Eigenthümer von Himmel und Erde”, der fein Auge offen hat über alle Mten- 
ſchenkinder und ihre Wohnfige, thm allein feiern wir biefen Tag, ihm bringen wir 
heute unferen warmen Dank dafür, daß er in guten und fchlimmen Tagen biefer 
Stadt, welde uns und unfere Kinder mütterlich birgt, geſchützt und bewahrt hat, 
daß fie heute thy 1000jäbriges Befteben feiern kann. Wm Ende tft bleje Auf- 
faffung wohl gar nicht verfchteden von derjenigen, welche in diefer Stunde in allen 
Rbrigen biefigen Gotteshaufern Ausdrud erhält: aber doch fonnte id nicht umbin, 
in Haren Worten fie als unfere Auffaffung hinzuftellen. 

Diefer Gedanke führt mich indeffen zu einem nahe verwandten, nämlich ebe 
id der eigentlichen Subelfeier Worte leihe, erft die Stellung zu entwideln, welde 
das Judenthum zu einer folden Teer einnimmt. Es ift Leicht möglich, 
pa Mandhem meiner lieben Zuhörer died febr unndthig erfcheint; und zur Beru- 
higung derjenigen, welche beforgen möchten, daß meine Rede eine befremdlide Wen- 
dung nehme, erfläre id) im Voraus, daß ich vollitänbig ben allgemeinen Stand- 
punkt theile. Allein ich rede aud) bier nicht von Juden, als Eingeborenen und Bürgern 
diefer Stadt, welche felbftverftindlid mit vollem Herzen an dieſem Fefte fich be- 
theifigen können und bethetligen, fonbern ich rede von der Synagoge, die natürlich 
nut ber jlidifden Religion gemeihet ift: und ba kann wohl die Frage auftauchen, 
auf welcher .jidifch-religiöfen Bafis es beruhe, daß aud unfer Gotteshaus heute 
ein Feftgewand angelegt unb frommen Betern fit geöffnet bat. Ich finde aber 
daß dies mit vollem Rechte gefchehen ift, und daß wir mit der Betbeiligung an 
diefer Feter aud durch Oottesbienft auf ächtjüdiſchem Boden bleiben; meine Gründe 
hierfür find die folgenden. Als einft ein Theil unferer Vater aus dem heiligen 
Larbe nad Babylonten abgeführt wurde, frieb der mit der Mehrzabl des Volkes 
nod in Baläftina gelaffene Prophet Yeremias an die Abgeführten: pbu-ns ws 
mow cons on din SUN Sn „fuchet bas Wohl der Stadt, babin ich euch habe 
vertreiben Laffer, ‘m by ya berm und betet für fie zu Gott, mm moda 9 
057 denn in ihrem Heil Liegt euer eigenes Heil.) Wenn hierzu der Pro: 

phet diein Feindesland, tn Hetdenland Abgeführten aufgeforbert bat: was erft würde 
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er und zuruf en, wenn ex heute aus feinem Grabe aufftiinde, uns, die wir unter einem be 
freunbeten Wolfe, und bas ben nämlichen Gott anbetet, frieblid und glücklich leben! 
Ferner, feitbem Israel bas Loos zugefalien ift, nicht mehr eigene Regenten zu haben, 
beten wir im Oottesbaufe jabraus jahreln für bas Wohlergehen des Yürften, unter 
weldjem wir leben: es tft dies nicht erft eine Neuerung ber humaner gewordenen 
Rett, aud nicht eine kluge Nachgiebigkeit, blos Wohlwollen zu erweden! es wurbes 
fhon im Tempel zu Berufalem Opfer für ben auswärtigen Regenten gebracht, von 
Männern lehrt uns die Gefdidte, bie viel zu fprBde waren, Gunft gu erichleichen, 
und gelegentlich auch, wenn bas Bol! zu unfreundlid) behandelt wurde, biefe Opfer 
wieder einftellten; e8 war alfo von ihnen freier Tribut ber Herzen, fie theilten 
nicht blos bie Anfidt, fondern von ihnen erft fohreibt fit bie Lehre her, daß dee 
Obrigteit von Gott verordnet ift. Aber dachte fo rad Judenthum hierüber ſchon 
in alter, trüber und unfreundlider Zeit: um wie viel inniger noch jest, ba mir 
mit Stadt und Staat nad allen Beziehungen bin fo anferorbentlich enge vere 
wachen find, mas bas Judenthum nicht etwa lühl gewähren läßt, ſondern vollauf 
freudig und feurig anerkennt. Wir fprechen die Sprache unferer Mitbürger, wir 
brüden in ihr unfere füßeften wie ſchmerzlichſten Empfindungen aus, fie ift bie 
Mutterfprade ımferer Kinder, tn ihr vernehmen wir mit Wonne deren erftes Lal⸗ 
Ien, und jet beten wir aud in dieſer Sprache zu Gott, nicht mehr blos die Œm- 
gebungen des eigenen Herzens, fonbern felbft laut und dffentlid im Haufe be 
‘Herren. Die, welche biefelbe Sprache mit und reden, find unfere Brüder. — Ferner, 
von Diefen ift fait unfere bürgerliche Eriftenz in burchgreifenpfter Weife abhängig; 
wir ernähren uns von ihnen, mit ihrer Hälfe und unter dem Schuß ihrer Gefese 
bringen wir e8 zu Wohlftand, wenn Gott feinen Segen dazu giebt. Schon dir 
Dankbarkeit Lehrte uns, unfere Mitbürger als Brüder anzufehen, und fürmahr, bas 
Sudenthum erfennet bod vollauf die Pflicht der Dankbarkeit an! Der Mtiorafd 
lehrt: wenn bu an einem Orte, in Feld oder Wald, einige Augenblide gefeffen und 
did) erquidt Haft, fo mußt bu von biefem Drte banfbaren Abfdied nehmen, wens 
bu gebeft: und an einer andern Stelle febret er, ben Baum zu fegnen, beffen 
wir gebrochen baben:!) um wie viel mehr alfo find mir Dank ber Stadt fdulbdig 
welde uns birgt und nübrt. — Welter, unfere Kinder befuchen ihre Schulen, md 
levnen in ihnen gebilbete und brave Menfchen werden; wir erfennen bas in dem 
Mae an, dak wir am Neujahrstage für das Wohl der ftadtifden Schulen beten: 
und wir follten uns nicht mit der Stadt ganz eins fühlen an einem Fefte, teë 
aud) durch eine Sinderfeter geweihet ift, wie unfer Auge ſchwerlich deren eine wieder 
feben wird? — Wenn es möglich wäre, würde id für ein noch flärleres Bond 
zwifchen ber Stadt und und bie Gräber halten, in welden alle Diejenigen cubes, 
die wir verloren haben. Wie bas Dudenthinn über diefen Punkt dent, will if 
Ihnen fagen. ALS unferem Erzvater Abraham verheifen wurde, bak bas Lan, 
in weldem er nod als Frembling umberwanbderte, einft feinen Nachkommen ge 
hören follte, mit bem ernften Zuſatze jedoch, daß died erft nad Sabrbunberten ger 
feben werbe, ingwifden würden fie Knechte fein müflen auf fremden Boden: da 
wollte ber Fromme ein fumbolifches Cigenthumsredt an diefem verbeifferen Lande 
ſich erwerben und er faufte daber ein Erbbegräbniß barin für feine Sara bi}. 
Später wurden auch Iſak und fein Weib in biefem beerdigt, und der nad Egor m 
gewanberte Safob befahl, feine Leiche dorthin zu führen. Bährenb ber gage 0 
Jahre ber eghptifden Sklaverei war Paläftina bas ferne Cigenthum der he 
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teten faft mer vermittelt des Gedanfens, daß bort thre Stammpäter rubeten. Auch 
lennen fie ben frommen Braud, wenn man nod fo entfernt von feiner Heimath 
angefiedelt wäre, dod gelegentlich borthin zurück zu wandern, um bie Gräber ber 
Eitern zu befuden, der Ort tft uns heilig geworben. And wir follten nicht ber 
Stadt, wo unfere Neben ihre legte Ruhe gefunden, in Fread’ wie Leib innigft und an- 
Schließen? — Berftattm Ste mix, einen weiteren Puntt ins Licht gu fegen, ber 
gwar ganz dec Religion, der höheren, thealen Religion angehört, von bem fie aber 
boch ſchließlich finden werben, baf ich babel die Feter diches Tages nicht aus bem 
Ange verliere. Bor einigen Sabbathen batten wir in ber Hafthara aus Maleadi 
ben Vers: On 02 Sea wow wow-Mmwp © „von ba, wo bie Sonne anf- 
gebet, bid wo fie untergebet im fernften Weften, ift mein Name groß unter ben 
Böllern, und aller Orten wird gerdudert, wird geopfert meinem Namen, und bas 
Opfer {ft vein, fpridt ver Herr Sebaoth.”") Sie erinnern fid) wohl der Erklärung 
diefes Berfes. Der Prophet, obgleich von lauter heipnifchen Völkern umgeben, er- 
hebt ſich darin zu der hoben Anſchauung, daß allen ben beibnifden Religionen troß 
ihrer Entartung unb ihrer Fülle von Fabelu dod) eine ächte religtöfe Empfindung, die 
Shrfurdht vor etwas Höherem, zu Grunde gelegen; die Helden Hätten zwar bas 
wahre Wefen ber Gottheit nod) nicht erfannt, batten aud darin arg fehlgegriffen, 
daß fle ble Lenkung ber Welt und der Menſchenſchickſale einer Mehrzahl von OBt- 
tern zufchrieben: aber geahnt hätten aud fie fhon „das Walten des Himmels, 
und mit mehr oder weniger Frömmigkeit ihm fit untergeordnet; all ihr Götter 
bienft war am Ende bod) ein nur nod nicht richtiger Gottesbienft, daher Ma 
lead fagte: „aller Orten wird geraudert und geopfert meinem Namen, fpricht Gott, 
und bas Opfer ift rein, denn es fet gut. gemeint.” Sch gebe zu, daß diefe ebenfo 
humane wie grunbridtige Unficht im Alterthum fehr vereinzelt auftrat, wogegen fie 
in unferer Zeit die allgemeine Anſicht iſt aller Derer, welche über Religion uns 
befangen nadjgedadht haben. Aber woher kommt «8, daß biefe Ueberzeugung bet 
ums fo verbreitet tft? Aud vem allgemeinen Fortfdiritte des Geiftes gewiß mit, 
aber ſchwerlich aus biefem allein, fordern auch weil mir unter Betennern einer Re⸗ 
ligion leben, die in threm innerften Wefen gang mit der unferigen übereinftimmt 
ober vielmehr and ihr gebildet if. Unb nod) befreundeter auf religidfem Gebiete 
fühlen wir uns mit benjenigen Unbäugern ber jängern Religion, welche wie unfere 
Mütbärger größtentbeils die vor einigen Sabrhunberten erfolgte durchgreifende Laue 
terung berfelben angenommen haben, von ihr Gat ein bellfebenber jitdifder Gee 
fchichtaforfher unferer Zeit geurtheilt, daß fie ihrem tiefften Sinne nach ein Wie- 
dereinlenken in die Principien des Judenthums war. Was ich mit biefer Betrachtung 
wolle innerhalb ber Frage, ob much bie Synagoge ohne Rückhalt bas heutige Felt 
mitfeiern ditefe, tft wohl Ihnen allen tar. — Ich Habe aber Hierfür nod) einen 
legten wichtigen Punkt anzugeben, nämlich: wie außerorbentlic find wir felt einem 
Jahrhundert in der Anerfermung des Gefeges, ſowie der Behörben unb unferer Mite 
bürger geftiegen! Ysrael’8 Exil’ bat unendlid lange gewährt, für uns aber und 
für unfere Glaubensbrüder in allen erleucdhteten Rändern hat e8 aufgehört, wir 
haben eine volle mütterliche Heimath gefunden, mit jedem Sabre mehr nehmen die 
freundlichen Bezüge zwifchen und und unferen Mitbürgern zu, und wie felten {ft 8 
geivorben, einmal nod) auf Abgunft zu ftoßen, es find nur ſchwindende Refte einer 
hinter uns liegenden Bett, vergleichbar bem matten Grollen des Donners, wenn 
das Gewölk abgezogen if. Ober weint Jemand, unſere Religion verfage Aner⸗ 


1) Maleadi 1, 11. 
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fenmmg unb Dank dafür, daß unter ben Bätern dtefer Stadt wie unter den Per: 
tretern biefes Landes jübifche Männer mit tagen mb fimmen? Was ms nod 
fehlt, wird fiderlid fommen, bafür bitrgt uns all bas, was fon gefommen ifl. 

Gaffer wir nun alles bisher Gefagte zufammen, fo ergtebt fih barans — 
nicht erft blog, ob wir im vollfter Sinne des Wortes als Rinder diefer Stadt 
uns fühlen ober nicht: Ihr Herz bat bas im Voraus fidh beantwortet, — foubern 
aud) daß unfere Religion aufridtig Amen fagt zu biefer Feiler, und ſich frenet, bag 
auch in biefen Mauern heute ein Dankfeft ftattfindet. Dies zu erweifen, war mid 
ber alleinige Zweck meiner bisherigen Betrachtung, fondern ich wollte damit and 
Ihnen barthun, wozu in Prebigten an anderen Tagen weniger gute Gelegenheit 
ift, daß die patriotifchen Empfindungen vollftänbig mit unferer Religion barme- 
niren und von ihr gefordert werben. Aber allerdings mein Hauptzwed war, für 
unfere Dtitfeter dieſes Fefted eine religiöfe Grumblage nadhzumelfen, auf daß Sie 
nicht blog mit patriotifden, fondern aud mit religlöfen Gefühlen ſich ihr anſchlie⸗ 
en; wir begehen jetst nicht eine Feier, welche in die Synagoge verlegt tft, fonbern 
eine Synagogenfeter, eine Feter, deren Beredtigung und Bedeutung andy far 
uns bie Synagoge anerfermt. Es {ft ganz richtig freilth, daß Glaubensbritder 
von uns fdwerlid zugegen waren, als vor taufend Jahren der Grunb zu biefer 
Stadt gelegt wurde, ober bas erfte einfame Haus berfelben hier feine Stelle fanb; 
es ift fogar febr möglich, bag Glaubensbrüder von uns nicht hätten thre Grund- 
fteinlegung umfteben dürfen. Aber was nehet died bie fret und glüdfich gemorbenez 
Urentel an? Jetzt find wir Keine Fremdlinge mehr und feine mißgänftig Angefe 
bene bier, Israel bat bier Frieden und Rube gefunden, in dtefer Stadt wie in 
biefem Lande ift bas meſſianiſche Element im Stegen begriffen. Wir können alfo unb 
wollen baker and felbft in ber Synagoge die heutige Subelfeter aus vollem Herzen mit- 
begeben. Im Grunde übrigens können wir vom Haufe Israel die wahre Bedeutung 
eines ſolchen Tages vielleicht noc etwas beffer als Andere würdigen. Im ber Schrift 
fagt einmal ber Herr: ONE Mom „mein erfigeborener Sohn ift Israel“,) 
woraus natürlich folgt, da die. übrigen Nationen, in bem Maße, als fie nad 
und nad in eine beffere Gotteserfenntniß einriiden, nad bibliſcher Anfchaumg bie 
jüngeren Söhne Gottes find; auch dies mollen wir jederzeit feftbalten. Jene find, 
wie unfere Yünger,.fo aud) umfere jüngeren Briber, aber eben weil jünger, ev 
fheint ihnen ein guritdgelegtes Sabrtaufend al8 ein ganz unenblid langer Zeitraum, 
was freifih richtig ift, aber dod nur halb ribtig. Wir, ein Stamm, der nun 
faft 4000 Sabr alt ifl, — unfere 2000 jährige Selbftftännigfeit als Volk war ſchon 
wieder an 800 Sabre geſchwunden, als bier nod nidt die erfle Hütte ftanb — 
wir, bei einer ſolchen Vergangenheit, wiffen wohl eher, was ein Sahrtaufend if, 
nömlih allerdings ein unenblid langer Zeitraum von bem fo befdjrantten Gefidté 
punkte bes einzelnen Menſchen aus, aber bod nur ein Glied in ber Rette von 
Sabrtaufenden, welche für die Entwidelung ber Menfchhelt theils Thon zurüdgelegt 
find, thells nod fommen werben; bie Schrift fagt: vor Gott felen taufend Sabre 
wie ber geftrige Tag, der vorüber ift, und wir, fomohl vermöge unferer Geſchichte 
alé pee Lehre, find ſtärker gewöhnt, mit diefer großen göttlichen Œlle die Zei 
zu meffen. 

Was ift aber eigentlih eine Stadt, mag fie taufenb Sabre zählen, ober nr 
wenige Sabrhunberte? Eine Stadt ift eine geiftige Perfönlichkeit, unterſchiede 
von jeder anderen durch eine fozufagen ihr anfgepragte Geiſtesphyſiognomie. Bon 


1) 2. 8. Moi. 4, 22. 
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ben meiften Städten find bie Garatteriftifden Gefichtszüge fehr matt, mogegen vie 
von unferer Stadt fehr ftarf martirt find. Unfer Braunſchweig bat nicht blos 
einen guten Namen und Klang weithin, fonbern aud wenn e8 genannt wird, meiß 
fogleid) jeder Kundige fi dabei etwas Beftimmtes zu benfen. Diefe Stadt ift 
religiôs, hiermit beginne id, und thre Religiofität können wir nad bem Früher⸗ 
bemerften freudig anerkennen, aud) wenn wir in abweichenden Formen Gott dienen; 
in biefer Stadt tft die Verfpottung des Hetligften nod nicht zur Mode geworben. 
Was aber hierbei eigenthümlich ift und fogletd den braunfchweiger Stempel zeigt, 
biefe Stadt {ft trogdem in hohem Grade freifinnig, die Köpfe find bell, und jeder 
anflendtende Gedante findet hier Anklang; die Religion tft bier feine bunfele Gluth, 
die verfengt, fondern ein freundlides Licht, bas leuchtet und wärmt: davon haben 
wir erft vor Kurzem ein ftrablendes Beifptel erlebt, al8 von ben Behörden ber 
Stabt unaufgefordert bem unleibliden Miffionstreiben ein Ende gefet wurde. — 
Einen folden Gegenfag wie von Religiofität und Freifinnighett, Hier zu einer 
mufterhaften Berföhnung und Berjhwifterung gelangt, finden wir wiederfehren darin, 
daR biefe Stadt und Überhaupt biefes ganze glüdliche Ländchen einerfeits feinen 
Hürften unbebingt treu, ergeben und anbänglid ift, und bod andererſeits zu ben 
politiſch aufgeflärteften bes ganzen dentfden BVaterlandes gehört; wo immer vaters 
länbife Dinge verhandelt werden, wird Braunfdwelg jederzeit auf Selten ber 
Freiheit, des Rechtes und der Humanitat zu finden fein: fin Name gehört baber zu 
den woblflingendften in ben Ohren der Fürften und Bölfer. Und wenn aud ein 
großer Theil hiervon auf die Rechnung feiner volksthümlichen Fürſten felbft und 
deren Pathe zu fegen ift: aber bas find ja felber eingeborene Minder biefer 
Stadt, biefes Landes. Ferner, biefe Stadt darf mit vollem Rechte eine fittliche 
genannt werben; daß ble neuere Zeit Manches angebaudt bat, bem Loofe entziehet 
fi fein Ort und fein Land auf Erben, aber der Kern der Bevöllerung ift fittlich 
und gut. Desgleihen ift diefe Stadt ehrlich und reblid, fowte arbeitfam, die 
eigenen Hände follen ble Familien erndbren, nicht bas liftige Rechnen auf ben 
furzen Sinn von Anderen. Auch bat fic dtefelbe von dem Krebsſchaden unferer 
Beit, dem ausſchweifenden Lurus, verhältnigmäßig nod febr rein erhalten; wilde 
Dinge finden bier keinen Beifall und keine Nahahmung Sodann ijt diefe Stadt 
in hohem Grade woblthatig bei belmifder und bei fremder Noth, und wenn fchon 
zehnmal gegeben wurde, fo findet and) der Elfte, ver Hilfe braucht, nidt die Hände 
verfchloffen: mit größter Nührung habe ih, und einmal mit Thränen tm Auge, 
bas mit angefeben, Gott fegne fie dafür. Unb weiter, dieſe Stadt ift fo aufer- 
ordentlich gemiithvoll, ober mögen Sie es gemüthlich nennen, jeder Fremde weilt 
gern hier, Noch einen Puntt will id erwähnen, weil er einen neuen Genenfag 
zeigt, ber bier feine Ausgleihung gefunden bat: Alle find durchaus frieblicher Natur, 
harmlos ohne Sleihen, und bod dabei ein überaus tapferer Volksſtamm; in 
diefer Beziehung gehört Braunſchweig nicht blos einer Subelrebe, fondern den 
Blättern ber Oefidte an. Doc ich fann nicht alles aufzählen, was ned) zum 
Lobe biefer unferer Baterftabt angeführt werben fünnte. 

Natürlih nun bat zu biefen eben fo glidliden wie rühmlichen Eigenſchaften 
berfelben gar Mandes mitgewirkt: aber bas ändert nichts an ber Gade, fein 
Bolt, Leine Stadt, tein einzelner Menſch tft eine Schöpfung in freier Luft, fondern 
bas Probuft von gefbidtliten Einwirkungen. Einiges wenigftens hiervon will 
ich kurz angeben. Die fefte Grundlage von bem allen ift natürlich ber biedere 
Vollsftamm , welder hier gerade feine Wohnfige gefunden bat. Später (verzeihen 
Sie, daß Ih ganz Weltliches einmifche, es iſt nicht gut zu umgehen) bat Braun» 
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ſchweig als febr angefehenes Glied ber fo welt verameigten Ganfa Kraft, Breinnig 
und bad Gefühl der Selbftftindighelt erlangt. Mod fpäter haben ble Meffen durch 
ihre Befuher aus aller Herren Ländern diefer Stadt einen erweiterten Sid 
und Bielfeitigfeit verfhafft, fomte ein freundliches Œntgegenfommen gelebrt. Na 
anderen Ridtungen bin haben Braunfchweig’s allezeit ritterlidde Fürften, von jenem 
Ldwenberzigen an bis zu Ihm, unter beffen gütigem Schirm wir Gente leben, 
kräftig mitgewirkt, unfere Stabt auf die geiftige Höhe zu bringen, weldhe fie ein. 
nimmt. Und nicht weniger haben bierfür Männer in befdeidenerer Stellung, dod 
von hohem und bumanem Geifte, ehrlich gewirkt: ih will nur auf Einige bet 
vorigen Jahrhunderts binweifen. Kann uns an einer Stadt thre gelauterte Friar 
migteit befremben, wenn in ihr lange Zeit jener &chte Gottesmann Jeruſalem gee 
lehrt und gewirkt bat? over mußte nicht von dem feiner Beit allverebrien Berfaffa 
ber beften Kinder» und Jugendfdriften ein guter Theil feines ebelen Geiftes anf 
feine Mitbürger und beren Kinder übergehen? und wer wollte Freimuth tu bes 
lauterfien Sinne des Wortes auffallend an einer Stadt finden, welde weithin über 
bie Grenzen Deutſchland's hinaus die Stadt Leffing’s betft? Wir zumal, wir 
Yuben, wollen allezeit dieſen legten Namen mit hoher Verehrung nennen; Leffing 
war nicht blos der warme Freund] und Förderer unferes Mendelsſohn, federn 
auch Einer der Erften und zugleich Tapferften, welche für bie Rechte ber” Zuden 
die Öffentliche Schranke betreten haben. Können wir uns über bie beneidenswerthe 
Stellung wundern, deren wir im Bergleidh zu zahllofen Städten und Staats 
bier uns erfreuen, fobalb wir bebenfen, daß biefer Geiftesheros hier gewirit bat? 
Ich gebe felten an feinem Standbilde vorliber, ohne im Namen des Gudenthuus 
fein Andenken zu fegnen. 

Go nun, von felbft und durd anderweitige Einwirkungen, tft biefe Stadt das 
geworden, was fie ift, eine marfirte geiftige Perfünlichkelt, wieberhofe id, ein 
Goldſtück von fcharfem Geprige, man weiß, wieviel es gilt, man weiß, mad max 
dabei zu benfen babe, wenn Brauufchweig genannt wird. Der einzelne Meni 
ftirbt, eine Stadt ftirbt nicht, der Geift, welder in thr zum Leben gelangt if 
wirkt fort auf Rinder und Rindestinder: was biefe von ihren Eltern hören, and 
von ben Lehrern in der Schule, und was fie gegenfettig aus bem Umgange empfas- 
gen, fowie die Eindrücke metfer Einrichtungen und milder Gefebe, bas alles wird 
am Ende zur öffentlichen Meinung einer Stadt, und erbt fi fort von ber einen 
Generation auf die folgende, von der folgenden weiter. Und ber gute öffentliche 
Geift diefer Stadt ift fo triftig, daß er and) alle Die!, welche ans ber Freure 
berziehen, ſchnell durdbringt, fdnell mit den humanen und btederen braunſchweiger 
Sdeen erfüllt: das gilt von Juden wie von Nichtjuden, bliden Ste um fic. Usd 
biefer Geift ift auf uns fogar nicht blos im Weltlichen übergegangen, fondem 
felbft im Religidfen. Wer hätte bas Recht, uns Herzensfrömmigkeit und Gottes 
furdt abzufprechen, obwohl wir bem Lichte bas Auge geöffnet haben? Desgleichen 
unfer Gottesbienft tft der alte, ehrwürbige, und bod voll nemerer Glemente, ar 
Halt fi eben fo fern von verfumpfendem Stillftand wie von unbefonnemer Ueber 
ſtürzung; der Geift der Mäßigung, bas Erbtheil biefer Stadt, bat and r 3 
beberrfdt, und wird es welter thun, fo daß Seder, ver vernünftige Frömmig 
will, mit Woblgefallen auf unfere religiöfe Entwidelung blidt. Ober halten € : 
ed für Zufall, bag bier vor Jahren ble erfte Rabbinerverfanunlung war? Sog : 
wie alle wiffenfdaftliden Verfammlungen, deren es jest fo vielartige giebt, fr ' 
häufig und am Tiebften bier tagen, daffelbe hat mitgewirkt, bag zuerft auf uf 
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Gemeinde bas Nuge fiel, ald man zu einer Verſammlung zufammentreten wollte, 
welde mit Befonnenbeit bas Neue mit bem Alten verfchwiftere. 

Nehmen wir alles jest Befprodene zufammen, fo werden wir lebhaft und des 

Glückes bewußt werden, einer foldjen Stadt anzugehören, und werden thr, ihrer 
felbft wie unferetwegen, die längfte Dauer wünfchen, welche einer Stadt zu Theil 
i oat fann, nur daß fie fi treu bleibe! der Weg, auf welchem fie wandelt, 
ift gut. 
Su dir alfo, himmliſcher Vater, YAK uno be man now ann „ber 
von feinem Thron der Ehre herab adtet auf alle Bewohner ber Œrbe, 1) erheben 
and mir heute Auge und Herz, flebend, daß — mie Du ein gnadiger Schirmer 
Diefer unferer geliebten Stadt allezeit gewefen bift, fo bu fortfahren mügeft, ſchützend 
und mit Wohlgefallen auf fle zu bliden fitrder und alle Folgezeit. MD mayo DP 
„Der bu bem Sturme gebieteft und er ſchweigt,“?) bewahre fie gnäviglid vor der 
Wuth entfeffelter Clemente, daß nicht Feuer und nicht Waffer fie fchddige, oder 
dod, wenn died zumellen nicht ausbleiben fann vermöge Naturlaufes, bein Erbarmen 
ſchnell wieder Einhalt thue ben Olutben wie ben Fluthen. Du treuer Wrzt, bes 
wahre fie, die in ihe wohnen, allegeit vor verheerenden Krankheiten, Dexa "272 
OVE TW awpo br „vor Pelt, die im Finflern ſchleicht, unb vor jeder Seuche, 
die am Mittag wilthet."*) Du König aller Könige, bemabre fie vor feinblider 
Pewalt, daß nie wieder Frembe herrfden in ihren Mauern und ble Gewalt, ben 
Nebermuth, die Unfitte tragen in Häufer und Familien, oR an uns fich erfüllen 
die Pjalmesworte: NAMI AMY PR ONY PN) PW PX „daß nichts hereinbrede 
und nichts audsbrede und nimmer ein Klagegeſchrei fet in unferen Straßen.“) Und 
weiter bitten wir dich, gnadiger Gott, erhalte ben gefiebten Farften uns nod) lange, 
lange, daß er fortfegen könne fein gefegnetes Werk, all fein Bolt zu beglitden: denn 
gehören wir nicht in Wahrheit zu den glüdlichiten und freleften Bewohnern der Erde? 
Und verleihe uns allezeit fo väterkiche Fürftenräthe und fo treue Obrigfeit, wie deren wit 
jetzt und feit undentlider Zeit uns erfreuen, und pflange uns allen Vertrauen gegen fie und 
Ehrfurdt vor bem Gefege in das Herz, da nur aus dem Qufammenmirfen der Lens 
fenben und der Gelenften wahre Woblfabrt erblühe. Auch wolle, Giltiger, daß 
Alles, was von dtefer Stadt gerühmt werben burfte, für alle fommenbe Beit uns 
werminbert fortbeftehe und nod) wadfe: Frömmigkeit gepaart mit Licht, Liebe zum 
Herrſcher mit Freiheitsliebe und Freimuth gepaart, friedlider Ginn mit tapferem 
Stan, fowie Fleiß, Redlichkeit, Maß und Mäßigkeit in jeder Weife, eine nie ere 
wartende Wohlthätigkeit, und reine Sitten, dtefer ſchönſte Schmud einer Stadt, 
an Ihren Männern wie Frauen, an ihren Jünglingen wie Jungfrauen. Endlich, 
Heiliger, laß alle Gotteshäufer und Schulen biefer Stadt, diefe wirffamften Un. 
ftalten zur Geranbtlbung und Pflege eines Lebens, bas dir gefällt, gedeihen und 
Geſchlechter erziehen, welde den Chrennamen Braunfadweig’s, ,duftend wie gutes 
Del*, erhalten und fortpflangen auf Zeiten herab, die im Schoofe der Zukunft 
verhällt Legen, nur deinem Auge offenbar. Amen. 


5 ſalm 91, 6. | 
4) Daj. 144, 14. 
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wurde ben 10. November 1810 (27. Marheihwan) in Undleben (Baiem) 
geboren. Sein Bater, R. Hirſch Kohn Adler, ein naher Verwandter des 
ehemaligen Cafjeler Rabbinerd R. Löb Berlin, war auf den jüdiſchen Hod: 
fbulen zu Firth, Prag und Mainz talmudijd gebildet und fomit im Stande, 
den erften Unterricht feines Sohnes fowobhl in der Bibel ald im Talmud 
felbit zu leiten. Nach zurüdgelegtem dreizehnten Sabre wurde der junge 
Adler nad) Gelnbaufen (Heffen) gefdhidt, um fid) unter Leitung bed dortigen 
Rabbiner’, R. Hirfdh Kunreuter, eines Studiengenoffen jeined Baters, 
dem Studium des Talmud ganz hinzugeben. Mad einem fünfjährigen 
Aufenthalte in Gelnhaufen begab fi) Adler nad) Würzburg, theil& um bie 
talmubijhen Borlejungen des Dberrabbinerd Abraham Bing zu befuden, 
theild um fid für die Univerfität vorzubereiten. Durch feltenen Fleth gelang 
ed ihm, nad) Berlauf von amet Sabren das Maturitätd-Cramen abzulegen 
und fid) al’ akademischer Bürger tmmatrifuliren zu laffen. Sm Sabre 1833 
bezog er die Univerfitat München und febrte nad einem zweijährigen Aufent: 
balte in da8 elterlihe Haus zurüd; bald hernad legte er die in Batem 
vorgefchriebene Rabbinats-Prüfung ab. Ald im Sabre 1836 die Berfammlunz 
baieriicher Rabbiner in Würzburg ftattfand, wurde er, wiewohl nod) Candidat, 
von feiner Hetmath8gemeinde dorthin belegirt. 

Mod als Candidat begann Adler feine bomiletifche und Literarifde 
Laufbahn. Er rief nämlich in Undleben einen Verein ind Leben, in dem er 
regelmäßig religiöfe Vorträge hielt, und redigirte „die Synagoge,*!) eine 
jüdiſch-religiöſe Zeitjchrift zur Belehrung und Erbauung, in ber außer feinem 
eigenen Vorträgen aud die Anderer wie Abr. Kohn, £ Stein, M. Heb, 
M. Dreifus u. a., wiffenfchaftlihe Abhandlungen, Gedichte, u. bergl m. 
Aufnahme fanden. 

Nachdem Oberrabbiner Bing Ende 1839 penftunirt und deffen au% 
gedehnter Sprengel in Diftrifts-Rabbinate eingetheilt worden, wurde Adler 
zu Anfang bed Sabres 1840 bas aus 24 Gemeinden beftehende Diftrités 
Rabbinat Kijfingen, dad er bereitö mehrere Sabre unentgeltlich verwaltet 
. batte, definitiv übertragen. Hier bot fid thm aud mehrfach Gelegenheit, bai 
Sudenthum gegen gehäffige Angriffe zu vertheidigen und für die Gleichftellung 
feiner Glaubendgenoffen thatig zu fein. 2) 


1) 1. Yabrgang, Würzburg 1837; 2. Jabrgang, München 1889. 
2) M. ſ. feine diesbezüglichen Schriften: Die bürgerliche Stellung der Juden in Baier 
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Nach einer zwölfjährigen Amtöführung wurde er zum Mabbiner in 
Mainz gewählt, zog ed wegen der fon damal8 dort berrihenden Parthet= 
ftreitigfeiten jebod vor, bem von Caffel an ihn ergangenen Rufe zu folgen. 
Gude Mat 1852 trat er bas feit dem Zode Phil. Roman’ (ftarb den 
17. Auguft 1842) erledigte turbeffifde Landrabbinat an. 

Rrop feiner umfaffenden amtlichen Wirkfamfeit war Adler aud) bier 
literarifd thätig. Außer der Bearbeitung der ,Pirfe Aboth*') fchrieb er 
ein ,deutiches Leſebuch für israel. Schulen‘?) und lieferte Beiträge für die 
allg. Zeitung des Sudenthums, deren Mitarbeiter er feit dem Beftehen der- 
jelben tft, für Frankel's Monatsfchrift, Ben Chananja u. a. m. Berbienft- 
voll find feine „Vorträge zur Förderung der Humanität," welde außer 
Predigten mehrere febr ſchätzbare Abhandlungen enthalten, wie: „der Sieg 
des fortichreitenden Menfhengeiftes oder bas Verfahren Mofes Mendelsſohn's, 
Religion und Menſchenthum zu verfühnen;" „der Schuldan Arud;* „Som: 
mentatoren und Gammentare des Schulchan Aruch;“ „Bibel und Talmud 
über Wahrheit“ u. a. 

Humanität, Wahrheit und adte Religiofitat find dad Ziel, dad Adler 
nie aus ben Augen verliert. Diejes zeigt aud) die Richtung, melde er fos 
wohl in der Rabbiner-—Verfammlung zu Caffel, deren Präfident er war, als 
aud in der Synode zu Leipzig vertrat, nicht minder der Geilt, der feine 
Vorträge und Predigten belebt, welche fic) burd Klarheit der Gebanten, 
Wärme und Herzlichkeit kennzeichnen. 

"Bon feinen Predigten find folgende im Drud erfhienen : 
Das Shwanfen Israel's in feiner Religion. Predigt am ©. Ki 
Thiife. Synagoge I, 11—32- 
Zert: 1 3. Könige 18, 21. G8 wird unterfudt: 
1. Woher das verberblide Schwanten in der Religion entftebe; 
2. weldye nadtbeilige Folgen e8 babe; 
3. welche Lehren für unfer Verhalten zu beberzigen feten. 
Beten und Faften. (Brubftüd.) Dajelbft I, 37— 42. 
 Sonfirmationds Predigt. Dafelbft I, 54—60, 75—85. 
Bon dem Schmerze der Eltern, wenn die Kinder fündigen. Eine 
Predigt, in der Erbauungsſtunde des t8r. Wohlthätigkeits-Vereins zu 
Unsleben gehalten am ©. Emor. Dafelbft I, 129 —150. 


Ein Memorandum. (Münden 1846); Emancipation und Neligion der Yuden oder das 
Judenthum und feine Gegner. Ein Sendfchreiben an Herrn Prof. Dr. Allioli (Fürth 1850); 
Offener Brief an die Herren Landtags-Abgeordneten Ruland, Sepp, Allioli (1851). Hieran 
fließt fih: Bur Abwehr. Eine Widerlegung der gegen die Juben erhobenen Bejchuldi- 
gungen in ber beff. erften Rammer (Caffel 1853). 
1) Talmudiſche Welt: und Lebensweisheit ober Pire Aboth. 1. Band (Caffel 1858). 
2) Gaffel 1864 
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Predigt bei ber Einweihung eines new gefdriebenen Gefeg hades. 
Gruchſtück.) Synagoge J. 21722. 
Das Weib hat einen eben ſo wichtigen und heiligen Beruf im 
Leben, als der Mann. (Brubitid.) Dafelbft L 283-289. 
Die Pfliht des Saraeliten bei jedem Genuffe an Gott zu benten 
und ibn zu loben. Predigt, gehalten in ber Erbauungsftunde des 

isr. Wohlthätigkeits-Vereins zu Unsleben am ©. Ekeb. 
Dafelbft I, 325—348. 
Pert: 5. B. Mof. 8—10. Denken wir bei jebem Gennfie an Gott, 
fo geniehen wir ftet3 mit Hetterfett, Zufriedenheit, Mäßigkeit, Dan 

barkeit und Froͤmmigkeit. 

Wie haben wir und ald Israeliten im Staate zu verhalten? 
Eine Predigt am Namend- und Geburtstage Sr. Maj. bed Königs 
Ludwig I. in der Erbauungdftunde des idr. Wobhlthatigheits-Berewms 


zu Unsleben gehalten. Dafelbft IL, 1—18 

Dad Dmerzählen, ein Bild unjered Lebens. Gruchftück) 
Dafelbft IL, 82—87. 
Traurede. Daſelbſt IL, 121-132 
Segensreiches Wirken eines ächt törnelitifhen Wetbe& Trau— 
rede. Dafelbft II, 286—294. 


Welden Einfluß foll die allgemeine Landestrauer auf bie Be 
finnungen und Handlungen der Landeskinder haben! 
Predigt bei bem Trauergottesdtenfte für Ihr. Maj. die Königin 
Wittwe Caroline von Bayern. Würzburg 1841. 

Mede bei der Einweihung bed neuen Gotteshaufes in Schwarza, 


am 5. November 1841. Leipzig 1842. 
Drei Predigten in ber Synagoge zu Caffel gehalten. Caſſel, Ludbarbt, 
1854.1) 


Geſäuertes und Ungefduertes oder Unterfhied zwiſchen Frommige 
fett und Srömmelei. Predigt, gehalten am ©. Hagadol, 8. April 
1854. Homil. und didaft. Beilage zu Ben Chananja 1866, Ro. 12. 

Die legte Berfammlung im alten und die erfte Verfam miung im 
neuen Gotteöhaufe. Zwei Borträge vor und zur Ginmeibung 
der neuen Synagoge zu Wolfshagen am 28. KTiſchri 5620 
(26. October 1859.) Gaffel. 


L Es find folgenbe: 
Was if— beifer? Ober bas LRebrreide bes Herbſtes für bas höher 
Leben. Eine Predigt, gehalten am Schlußfeſte, ben 24. October 1858. 
2. Das Lefen und Predigen des göttlihen Wortes. Eine Predigt gehelie 
am Freudenfeſte, ben 25. October 1858. 
. 8. Das Delim Heiligthum. Predigt gehalten am ©. Chanulla 1853. 
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Friedens-Feier. Cine Predigt zur Feier bed Friebensfeftes am 11. Novem- 
ber 1866 in der Synagoge au Caſſel gehalten. Gaffel 1866. 
(Diefe Predigt erlebte 3 Auflagen.) 

Eine Traurede. Homilet. und didaktiiche Beilage zu Ben Chananja, 

1867, No. 15. 

Rede bei der erften idrael. Synode zu Leipzig, am 29. Sunt 1869. 
D. D. u. 3. (abgedrudt aus allg. Ztg. d. Subdth8., 1869, Nr. 27; 
val. Hom. Beibl. I, 11). 

Mutterliebe Cine Rede am Grabe der Frau Berline Hef geb. Herz 
berg, in Rotenburg a. d. Fulda gehalten. Gaffel 1869. 
(vgl. Hom. Beibl. I, 29.) 

Borträge zur Förderung der Humanität. 1. Band: Caffel, Mefiner, 
1860; 2. Band: Berlin, Gerfdel, 18701) (à Band 1 Thlr.) 
(Der 1. Band Hrn. Dr. Sak. Pinbas gewidmet.) 





1) Gn dem 1. Bande find folgende Predigten enthalten: 
1. „Kinder feid Ihr dem Ewigen Eurem Gotte.” 
2. Religion und Gefundhett. Text: 2 B. Moj. 15, 22—26. 
3. Die Prüfung unferer Wünſche. Lert: Sechar. 6, 1-5. 
Durdh Prüfung unferer Wünſche 
1, gelangen wir zur wahren Selbſterkenntniß, 
2. werden wir mit unferen Lebensſchickſalen zufrieden, 
3. zur vertrauenspollen Hingebung an Gottes Barmherzigkeit veranlagt und 
geftärkt, 
4. zur Frömmigkeit überhaupt, bejonders aber zur eifrigen Yörderung des Wohl- 
feins Anderer aufgemuntert. 
4 Gedächtnißrede gehalten bei Eröffnung der Ph. Feidelfden Waifenhaus- 
Stiftung am Sterbetage des Stifter derfelben. Text: Pialm 116, 15. 
Pindas, oder: der Einzelne fann und foll um die Gefammtheit fig vers 
dient maden! ert: 4 BV. Mof. 25, 10—13. 
Der rechte Eifer muß fein: 
1. ein liebevoller, 
2. ein uneigenniigiger, 
8. ein demuthspoller und 
4, ein auf Gott vertranender. 
Grabrebe, gehalten am Grabe des Herrn M. W. Neuftetel am 25. April 1860. 
Das verlorene Vaterland. ert: Yefains 42, 21—25. 
Das wiedergefundene Vaterland. ert: 5 ®. Mof. 3, 23—25. 
Eine Sdulrede. 
Der Tod geliebter Kinder darf nicht niederbeugend auf die Eltern einmir- 
ten, fondern muß auf jie einen erhebenden und ftirfenden Einfluß au8- 
- üben. Eine Grabrebe gehalten am Grabe des Marimilian Hoffa. 
Ein fider leitender Grundfag. Xert: 5. B. Doi. 18, 13. 
Der 2. Band enthält folgende Predigten: 
Antrittspredigt, gehalten S. Bamidbar 1852 in Caffel (aud) abgebrudt: Homil. und 
didaktiiche Beilage zu Ben Chananja, 1867, Mr. 13, 14.) 
Bibltothel jübiiher Rangelrebner. II. 15 
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Don feinen Predigten geben wir folgende als Probe: 
Das Lefen und Predigen des göttlichen Wortes. 
(Predigt am Freudenſeſte 1863.) 
DE Ss DD 1 DT Sun nm ours “ty ND DD ND 
„Kan Prophet fland jemals auf in Israel, wie Mofcheh, ber Ihn, den Ewigen, 
erfannt hatte von Angefiht zu Wugeficht;") der folde Belden und Wunder vof 
bradt Batte, wie die welde zu vollbringen gegen Pharao der Ewige ihn gefandt 
hatte; feiner, der fo große Macht urd folde furchtbare Werke vor den Augen Jeraele 
vollbrachte.“ Go lauten die Schlußworte des Heiligen Birches, welches wir heute 
bis zum Schluffe gelefen haben. Ä 
Wenn andere Bölfer in ihrer Kindheit, gleich ben Kinbern, bie Fit am Klee 
lichen ergigen und vor Kleinlichen ein Grauen empfinden, mean aupere Baller ans 
ben I Segenftänden ber Natur die Stimme jener Ahnungen vernahuıen, die 
jeder Menſch vod th feiner Bruft trägt; menu ihnen hie Roſe von ber Liebe re 
bete, bie Lille die Unſchuld verkühbete, die murmelnde Wafferquelle das MiSpAn eines 
guten Geiſtes mb ver in einſamen Winkeln an einem ſchumtzigen Orte fichende 
Hollunderftraud der Sie böfer Geifter und Dämonen mar: fo war dies Ales 
ganz anders bei ben Borfohren Jared. Chon unfer Usaha Abraham faite 
fein Auge von ben Gegenfländen dex Erde zu dea Stermen des Himmels ahobm, 
von ben Sternen bes Himmels gu dem, ber über ben Stexven threnct, dex 
Gotte der Himmelsheere, bem einzigen und Irbenbigen Gokte, dem 
in feiner Allmacht und Herrlichkeit. So war durd ihe fron Exkenntuiß Gettes 
auf Erden. Wher nod) war fein Bolk be, ber Träger biefer Gottegerkenntniß zu 
fein. Ein foldes Volk follte je vou ibm ausgehen, von ihm geberen merben und 
heranwadfen. Ein folded Volk ging aud vou ihm ans und wuds heran. Di 
Gotteserfenntnif war nun vorhanden, das Boll war nun vorhanden, aber beite 
waren von einander getreunt. Da flanb ex auf ber Prophet aller Propheten, da 
ftand Mofcheh auf und ftieg zum Himmel dex wahren Gottegerfenataif, um bie 
Lehre zu holen und flieg zur Erbe der Knechtſchaft, um bag Golf fred gu made 
und verband beide mit einander, wie Bräutigam und Braut. Jarael der Brür 
tigam, Gotteslehre pie Braut, Mofes der Briefter, der bas Bündniß einfagnete, und 
fo feierten unfere Bäter ihr Hochzeitsfeſt. Kin folches Freuden⸗ umd Hochzeits⸗ 
feft fol: und ver heutige Fefttag fein.?) — Ya, meine Brüder mb Schweſtern, 
Israel's Fefte find von großer Bedeutung und Wichtigkeit. Shewnls hatten die 


Text: Hoſea 2, 12. 22. 
Der Rabbiner, der im Namen Gottes fein Amt verficht, wixd dies 

1. mit einem mutbigen Geifie, 

2. mit einem frendigen Herzen und 

3. mit einem ftarlen Willen. 

Leichenrede bei Beerdigung des Obergeridts-Anwaltes Herrn 2. Alsberg, qu 6. Apal 
1857 gehalten. 

Leichenrede, gehalten am Grabe des Herrn Dr. Jakob Pinhas, geft. 8. December 181 . 
Außer diefen Predigten enthalten dieje beiden Bande 9 Vorträge, gebalten zur Et: 
tungsfeier ber Geſellſchaft „Humanität“ in Caffel. 

1) 58. Mof. 34, 10. 
*) Belanntlih wird wer zum Borlejen des lebten Peutateuch⸗Ahſchnittes zur Dhora | : 
rufen wird AM INN und wer zum Borlefen des erſten aufgerufen wird mean genam 
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ſelben freilich nod) einen größern Einfluß auf Geift und Herz, auf Geſinnung und Leber. 
Ste zogen in bas Haus- und Familienleben ein. Und wenn bas Feft in bas Haus 
einzog, ba 30g alles Werftugsleben hindus und Sabbathrube, Sabbathitille, Sabbath. 
leben beberrfchte ble Gemüther und befeeligte zu frommen Vorfagen und Entfehlüffen. 
Denken wir nur, wenn fo das Peßachfeſt fam mit feiner Umgeftaltung des ganzen 
Hauswefens, ba diinkte fic) jeder i8raelitifhe Hausvater auf fetnen bunten Polftern 
größer, als ein Fürſt, und fein König blidt fo freubig auf fein golbnes Scepter, 
als der israelitiſche Vater auf „das Brot des Elendes“ hinwies, das unfere Vater 
tm Lande Mizraim gegeffen. Und er hatte Recht, weil fein Volk eine ſolche Rind- 
heit hatte, für fein Bolt fo Großes gefchehen, fein Volk einen Propheten hatte, 
gleich bem Lehrer Moſcheh. Und wenn bas liebliche Wochenfeft tam mit feinen Blumen- 
fränzen und feftlichen Maien, ba war jedes Haus ein Traualtar, jedes Familienmabl 
ein Hochzeitsmahl und Alles jubelte, der Offenbarung, durch welche die Menſchheit erlBft 
werben follte, fic) tindlid) und wahrhaft freuend. Und kamen nun bie feftliden Tage, 
welche wir jest bejchließen werben, ble Tage des Ernfies, die wir mit Freude feiern, 
die Tage der Freude, die wir mit Ernft feftlich begehen follen: wie groß war der 
Einfluß diefer Feter auf bas Leben und Verhalten aller israclitifden Hausgenoffen! 
Und jest? Leider ift jest mehr oder weniger in ben Häuſern das Feftlide fount 
nod) bemerfbar und aufer der gottesdtenftliden Feier faft feine Spur der Feſtes⸗ 
feter mehr fihtber. Es mag nun allerdings aud theilwetfe der Grund in dem 
ltegen, was wir nicht beflagen bitrfen, worüber wir und vielmehr innigft freuen 
und woflir wir Gott vom Herzen banken, daß der Drud aufgehört bat, welder 
ebemals ben Séracliten anf das Haus befdräntte und ber Feter feiner Fefte dtefe 
häusliche Bedeutfamleit gab, aber jedenfalls hatte nod) ein frommer Sinn und eine 
religtöfe Innnigkeit aud ihren Theil daran, und wir haben fiber Abnahme 
ber häuslichen feftesfeler wohl zu Magen. Aber id will heute nicht Magen! Ich 
habe mir vorgenommen, jede Klage, jeden Ton, ber fehmerzlich berühren könnte, 
fern zu halten. Freudenfeſt feiern wir heute und freuen wollen mir uns und 
in Freude bie Zeit unferer Fefte befchließen. Die Lehre haben wir bis zum Schluffe 
gelefen, aber nicht Jeſchloſſen, fondern fogleih auch wieder begonnnen, denn lefen 
wollen wir in thr, lefen das ganze Jahr hindurch, denn bas ift ja dod am Ende 
bie Hauptbebeutung aller Fefte, bas, was ihnen allen das Gemeinfame fein fol, 
wie es helft: WAP ND DMN NPN AWN I ID „Selle des Ewigen, an wel- 
chen ihr verfündigen follt heilige Vertitndigungen.” !) 

An Sabbathen und Fefttagen foll die Lehre, melche durch Moſcheh gegeben 
und verfitndet worden ift, in ben igraelitifden Ootteshaufern gelefen und ge- 
hart werden. Ge mehr die feftliche Geter in ben Häufern abgenommen, um fo 
wichtiger tft aber die ber Gotteshäufer — die heilige Verkündigung und Verkündi⸗ 
gung des Heiligen. Aber wie wird nun Gottes Wort gelefen? wie gelejen und ge- 
birt? Ach, ba hätten wir [on wieder Anlaß und wären in Berfuchung in Klagen 
auszubrehen! Aber hinweg mit jeder Klage, binmeg mit jedem vorwurfsvollen 
Worte! Wahr ift e8, nnfer Lefen und Hören der Sabbath nnd Feftabjdnitte be- 
barf einer Berbefferung, wird auch eine folde finden, bat fle ja zum Theil fon ges 


funden, denn wenn die Sprache bet Vielen die Berftändlichkeit erfchwert, wenn bie 


Größe der Abſchnitte bei Anderen der Aufmerkfamleit binberlid tft, fo wird ja, wie das 
aud) früher, freilich in uralter Zeit gefchehen ijt, fo wird ja bas Wort Gottes jest aud 
Allen in verftändlicher Sprache erflärt, erläutert und geprebigt. Schen wir nur darauf, 
bag dieſes Lefen und Prebigen des göttlichen Wortes aud) fo geſchehe, daß ver 
1) 3 8. Moi. 23, 2. 
15* 
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Zweck nicht verfehlt werde. Wenn das nun von bemjenigen, der Gottes Wort 
zu lefen und predigen bat, allein abhängig wäre, wie denn in ber That viel von 
ibm abhängt, fo wäre darüber weiter nichts zu fagen. Ich hätte bas mit mir 
felbft abgumaden, darüber nadaubenfen, mid) zu prüfen und mir barüber Reden- 
fhaft abzufordern. Allein dem tft nicht alfo. Wenn das Lefen und Prebigen ber 
heiligen Schrift fruchtbar fein foll, fo kommt biebei febr viel auf diejenigen an, 
welde bas Wort Gottes lefen und predigen hören follen. Wir bürfen deshalb 
allefammt über die Bedingungen nachdenken, unter welden 
bas Lefen und Prebigen des göttlihen Wortes 
ein frudtbares fit. Wir legen unferer Betrachtung die Worte zu Grunde, die fich im 
5. B. Mof. Cap. 32, Vers 2- 3 

aufgezeichnet finden und alfo lauten: 

Mow >; a9 Sy oor mu Sy oma MON Oe Din np? vend Fran 
web Sa on ape 

„Es triefe wie Regen meine Lehre; 

Es fließe wie Thau meine Rede; 

Wie Sturmgilffe auf das Grüne, 

Wie ftarker, fruchtbarer Regen auf das Kraut. 

Wenn id den Namen des Emigen rufe, gebt Ehre unferem GOotte!* 

Wenn, m. g. B., fhon unfer beutiges Feft als das Feft, an weldhem wir, 
uns unferer Lehre freuend, zugleih aud) um Regen für bas Erdreich zu beten 
beginnen, wenn biejes fon auf den Gedanken bringt, Gottes Wort lefen und pre 
bigen fet für unfer geiftiges Leben, wad für unfer leibliche8 bas Regnen und 
müffe daher aud denfelben Zwed haben, d. b. fruchtbar fein, fo können wir uns 
an dieſes Bild und Beifpiel um fo mehr halten, als ver größte Lehrer und Pre: 
biger, der Prophet Mofcheh felbft, für fein Lehren und Prebigen den Regen als 
Mufter aufftellte. Fruchtbar wie Regen muß bas Lefen und Prebigen des gôtt- 
lichen Wortes fein. Aber was heißt nun das, bas Lefen und Prerigen foll frucht⸗ 
bar fein? Die heilige Schrift bat Über diefen Zwed des Lefens fich bereits Mar 
und beftimmt auëgefproden, denn der Prophet fpridt: 

„Wenn Jérael kömmt, zu erfcheinen vor dem Cwigen, Deinem Gotte, an dem 
Orte, ben Er erridten wird, ba follft bu vorlefen diefe Lehre vor ganz Israel 
in thre Obren. Verſammle bas Volf, die Männer, die Frauen und aud ben 
Orembling, der in deinen Thoren ift, damit fie hdrem und damit fle lernen zu 
firdten den Ewigen, euren Gott und beobachten zu thun alle Worte diefer Lehre. 
Auch ihre Kinder, die nichts wiffen, follen hören und lernen, Ehrfurdt zu haben 
por dem Ewigen, eurem Gotte.* 1) 

Das alfo ware der Zwed alles Lefens und Prebigens des göttlichen Wortes, 
zu hören, zu lernen, Gott zu fürchten und feine Gebote zu beobachten oder mit 
andern Worten: 

1) Belehrung, 
2) Erbauung, 
3) Befferung und 
4) Stärkung. 
I. Belehrung. 

Sol bas Lefen und Predigen bes göttlichen Wortes fruchtbar fein und wtr- 

ten, fo muß, wie der Prophet fagt, „bie Lehre wie Regen tränfein.* np tft 


1) 6. B. Mof. 31, 11. 
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wohl Hier nicht ohne Grund gebraucht. rp, von nehmen, bedeutet nm⸗ 
lich jenen Kern der Lehre, welchen ber Lehrer nicht aus fid) felbft nimmt, fonbern 
empfängt und wieder giebt, welche gleidhfam als Unveränberliches genommen und ger 
geben werben fol. Gleich bem Regen, der aus der Höhe tommt, foll auch bie 
Lehre ganz nad dem Worte Gottee mitgethellt, gelehrt und geprebigt werben; gleich 
bem Regen träufeln, allmälig, nad) und nad, faßlich, deutlich und verftändlich, 
damit fle ber Hörer and in fid aufnehmen Tann. „Befler wenig in Andacht, als 
viel gedanfenfos” findet aud) hier Anwendung. Gleid bem Regen, ver fix Alle 
herabfält, Reid und Arm, Gute und Bafe, foll aud das Wort Gottes für Ale 
träufeln, für Manner und Frauen, Gute und Böfe. Alle beblirfen der Unterwet- 
fung und Belehrung, Allen fol das Wort Gottes aud angemeffen vorgelefen und 
mitgetheift werben, Alle müffen — lernen, die Wahrheiten der Religion kennen und 
verftehen fernen, die Vorſchriflen, welde Gott uns gegeben, dle Pflichten und Ge 
Bote, welche das Geſetz Israel's ausmaden, Jeder fol diefelbe kennen lernen Durch 
das Pefen und Predigen ded göttlichen Wortes. Iſt aber dieſes Lefen und Bre- 
digen für fid) féon hinretdend? Reineswegs, meine Brüder und Schweftern! Ihr 
wiffet, daß der Boden allerdings bes Regens zur Fruchtbarkeit bedarf, aber Feines- 
wegs burd ben Regen allein aud) féon fruchtbar wird. Laffet nod fo viel auf 
Sand berabregnen, er wird fein frudthares Feld werden, denn der Stoff ift nicht zur 
Aufnahme des Regens geeignet, feine vereinzelten Körnlein laffen bie Regentropfen hin— 
durch und einigen fié nicht, um burd ben Regen ein fruchtbares Feld zu werden. So, 
meine geliebten Zuhörer, ift e8 aud) beim Lefen und Predigen bes göttlichen Wortes, Wie 
forgfaltig wir bas aud) lefen und prebigen mögen, der Boden muß zur Aufnahme 
bereit und befähigt fein, er muß eine Befchaffenbett haben, die Lehren aufzufaflen, 
einzufcließen und feftzuhalten. Das Lefen bed Abfdnitts Gat mun freilich durch 
die Sprache, die Leider fo Vielen unverftändlich tft, foie durch feine Größe befondere 
Schwierigkeiten, allein ble Prebigt foll ja bas eben erfegen. Glaubt ihr aber, dak 
biefe fruchtbar wirkt, wenn der Zuhörer weiter nichts thun zu müſſen glaubt, als 
— hören? Glaubt e8 ja wiht, meine Geltebten! Der Zuhörer muß ebenfo 
für bas Hören ſich vorbereiten, wie der Lehrer für das Lehren. Sein Geijt muß 
zum Hören fib fammeln, ver Entſchluß, hören zu wollen, muß ein vorſätzlicher, 
ernfter nnd abfichtlicher fein, ber mit Ueberlegung und Loßreißung von allen andern, 
zerftreuenden Gedanten gefaßt wird. Wenn der Zuhörer zur Predigt gwar fommt, aber 
nur mit getheifter Aufmerkfamfeit zuhört, ſich, weil fein Gelft noch mit anderen Gegen- 
Händen befchäftigt tft, nicht ausſchließlich der Belehrung guwenden Kann, fo wirb er andy 
nur Halbes hören, fein Geift wohl Eingelnes vernehmen, aber nicht fo faſſen und feft- 
halten, daß e8 nicht gleich wieder verloren gehe; feine Berftreuung wird ihn gleichgiltig 
laffen und er hat wobl bie Bredigt gehört, aber {ft von ihr nicht belebrt, nicht ergriffen; 
fie hat feine fruchtbare Wirkung. Soll die Predigt fruchtbar fein, fo muf Seder einen 
frudjtbaren Stoff fon in fi) Haben: bas Verlangen belehrt zu werden. 
Ich will die Religion tennen lernen! Ich bevarf diefer Untermelfung und will fie 
mir and) verfdaffen. Diefer Gedante muß die Zuhörer zur Prebigt leiten. Er 
muß vor ber Prebigt [bon feinen Gelft von Allem losreißen, was ihn in feiner 
Aufmerffamteit flören fnnte, muß Alles von fid abhalten, was ihn von der Pre- 
tigt abziehen würde, muß bas Lernen als ben Zived feines Hörens betrachten. Ich 
will die Wahrheit fennen fernen, welche meine Religion enthält, muß er fid) jagen, 
und find mir biefelben auch nicht ganz unbefannt, ih will fie wieder in meinem 
Getfte neu beleben Laflen; die Borfdriften und Gebote wieder In Erinnerung rufen 
laffen, die Vorfäge zur Frömmigkeit beftirten und befeftigen, den fait erlöjchenden 
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Eifer zum Outen wieder entflammen mb anregen. Mit einem Worte: foll bas 
Lefen und Predigen bes göttlichen Wortes wie Regen träufelnd, aud gleid dem 
Regen fruchtbar fein, fo dürfen im Geifte nicht gleih Sandkörnern bie Gebanten 
blo8 durcheinander ſchwirren, fonbern bas Denken muß geeinigt und ganz auf tas 
Wort Gottes gerichtet fein. Es müffen Zuhörer und Zubsrerinnen zur 
Aufmertfamlett und richtigen Auffaffung fid) vorbereiten und be- 
nes — Das Lefen und Predigen des göttlichen Wortes hat aber nod einen 
wed ; 


D. Erbauung. 


pas bts bin „Dein Wort fol fließen wie Than,” fagt ber Prophet. 
Was ift wobhlthuender auf Erden als der milde Than, der Fluren befeuchtet und 
allem Lebenden Erquidung und Stärke verleibet. So foll aud bas Wort Gottes 
wirken. „Wie Thau fließen foll mein Wort VN.” Die Lehre, weldye rp? 
genannt wird, ober ber Kern ift allerdings die Hauptſache. Diefe muß ber Lehrer 
und Prediger aber einfleiben in eine Rede von Gedanfen und Worten, bie er 
allerdings aus feinem Herzen nimmt, well fie wieder zu Herzen geben follén; bas 
Lefen und Predigen foll erbauen! Erbauen! ja das ift das rechte Wort! 
Und fraget Ihr, was id unter Erbanen verftehe? Denkt euch einen Hungrigen, 
ber Lange feine Gpetfe genoffen und nun am fraftigen Male fig fättigt; einen 
Durftigen, ber nad) Waffer lechzet und nun am frifchen Labetrunke fich erquidet; 
einen Müden und Schwachen, ber nad Rube fit fehnet und nun auf weichem Lager 
fit erholt; einen Ginfamen, der Lange nach einem geliebten theilnebmenben Weſen 
geſchmachtet und nun ein geliebtes Herz gefunden, an welchem er fi ausweinen . 
fann und in welches er alle feine Sorge gefchilttet bat: denkt Euch alles diefes zu- 
fammen unb wendet e8 auf bas geiftige Leben an, fo habt ihr bas, mas man 
Erbauung nennt. Das Herz fol erfrifdt und belebt werben; bie Seele fol 
durch andachtsvolle Stimmung fit heben und aufridten; bas trauernde Gemiith 
fol fit an Gottes Wort erheitern; die ſchmerzlichſte Wunden follen buch 
bie fanften und liebevollen Klänge der heiligen Lehre die Linberung eines: beilenben 
Balfams empfangen. Dem Zuhörer muß nad bem Hören bes göttlichen Wortes 
bas Herz froher fchlagen und eine heitere, zufriedene Stimmung ihm fagen: bu 
haft nicht blos ‚gehört und gelernt, du bift and andachtsvoll gewefen, beine Seele 
bat fit auch gelabt und erquidt. Mein Glaube war wankend und ift wieder be 
feftigt! Zweifel haben mid beunruhigt, fie find mir gelöſt! Burt machte mid 
zaghaft, jest bin ich geftärft und ermuthigt; Sorgen haben mich gequält und ge 
peinigt, jest bin id vertrauungsvoll nnd hoffnungsreich erbeltert; Trübfal und 
Leiden madjten mid unglüdlid und verbrießlih, jest bin ich wieder freudig be- 
wegt und fann das Herz durch Thränen ber Anbadt erleichtern! Meine Gemüths- 
ftimmung war liebloé, unwillig und hart, jest bin ich freundlid, mild und woh 
wollend! Meine Leidenfdaften brannten und fdienen mich willenlos zum Sklaven 
zu maden; jest bin ich Herr fiber mich felbft und fühle mid) wieder ftar? und 
kräftig. Golden Einfluß muk bas Lefer und Prebigen bes göttlihen Wortes 
haben. „Wie Thau foll mein Wort fließen.” Das Wort, in welches der Prediger 
Gottes Wort einkleivet, muß darum ein liehevolles und mildes, ein fanftes 
und woblthuendes Wort fein. Iſt nun bas aud fchon hinreichend? eines. 
wegs! Shr wiffet, daß ber Thau nicht in der Nacht fällt und nicht am Tage, 
fonbern ſtets nur in ber Dämmerung, fei e8 in der Abend» fel es in der Morgen⸗ 


bämmerung. In der Nacht nicht, weil, wenn ber Boden zu kalt ift, fid) ber Thaw 
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als Reif nieverläßt und am Tage nicht, weil ble Strahlen ber Sonne denfelben 
einfangen, ehe er noch bas Erdreich berühren Tann. ft e8 num bei dem Thane 
des göttlichen Wortes nicht ganz vaffelbe? Soll bas Wort Gottes als Thau frucht- 
bar Sein, fo barf bas Herz nidt fon fo falt fein, daß auch die herzlichſten, lieb⸗ 
reidfien Worte feinen Anklang und Wiederhall mehr finden. Der Zuhörer muß 
and fon ein anbaditévolles Gemüth mitbringen. ft jeder Funke von Gottes- 
furcht ſchon erlofden, tft jebes warme Gefühl ſchon erftidt, fo fann keine Begeifterung 
im Herzen mehr angefadht werden und jeder Thautropfen, wie mild und Tiebevoll 
ec and fein mag, fällt als eine falte Phrafe nieder und gebt fpurlo8 verloren. 
Das Herz maß fhon warm fein! Eine Wärme muß aus ihm ausſtrömen, andachts- 
volles Beten muß dem Hören des göttlichen Wortes vorhergehen. Wher and) am 
Tage fällt Fein Than. Wenn die Sonne der Aufflärung fo gar hod fteht, baf 
man jede Belehrung für überflüſſig hält; wenn man zwar fommt zu hören, aber 
nicht um zu lernen, nicht in bem Bewuftfein der Mothwendigheit, nicht von einem 
Berlangen befeelt, fi erbauen zu laffen, fonbern blos um feine Neugierde zur ftillen 
ober ein Urthell zu fallen; wenn Alles, was man hört, vom Geifte beleuchtet und 
beurtheilt wird, indem ber Einzelne mit feinem Berflanbe fit über bas Octteswort 
ftellt, fo Kann biefes and nicht als ein milder und wohlthuender Thau auf das 
Herz fallen und Erbauung gewähren. Soll bas Lefen und Predigen des göttlichen 
Wortes erbauen, fo muß der Über unfere heilige Lade gefchriebene Zuruf: MD y 
“DY TMK 1D „Wiffel vor wen bu ftebft® Seden begrüßen und im heiligen Schauer 
ber Andacht und Ehrfurcht Gottes Wort vernommen werden! Predigt und Pree 
diger mag Seber beurtheilen, aber bas Hören muß ein andachtsvolles, ebrfurbt- 
volles fein, wenn bas Refen und Prebigen frudtbringend fein fol. Aber biefes 
hat nod etnen dritten Zweck: 


II. Befferung. 


Der Prophet fügt nod hinzu: NUT YY DEI „wie ein Regenſturm auf 
das Gritne.” Wenn der Boden mit Pflanzen bewachſen ift, fo sieben stefe die 
Nahrung ané vemfelden, ber felbft wieder feine Nahrung von oben empfängt. Soll 
rer Boden dann aber durch den Regen fruchtbar werben, um aud ben Pflanzen 
ihre Rahrung zu bieten, fo wmf defer mit Kraft Kerabftärzen. Sr muß etndrin- 
gen, thf einbringen, bis in ble Wurzeln eindringen. Was Hifft alle Bewäfferung 
der Stengel mb Blätter, wenn bie Wurzel nidjt genährt mid geftärft nod und 
nad vertrodnen wilrbe. 

Nicht ander, meine geliebte Gemeinde, iſt es auch mit Gottes Wort. Cine 
bringen, in bas Herz eindringen, muß die Belehrung, wenn fie fruchtbringend fein 
fol: Sie darf nidit bel Aeußerlidien fiehen bleiben und gufricder fein, wenn fle 
mit Aufmerkſamkeit gehört und einen Augenblick bas Herz gerührt bat; nicht wenn 
ber Gufere Lebenswandel baburd mehr ben Schein einer Frömmigkeit und Reltgto- 
fität annimmt, fle muf bas Leben bed feiner Wurzel faffen, ten Willen beftimmen 
und eine Innere Lenterung und Stärkung zur Ausübung bes Outen und zu Ber- 
meidung bes Bsfer veranlaffen. Der Prediger muß. zumwellen mit Ernft und 
Strenge prebigen. Wie fanft und Liebevoll er awh gefinnt ift und fein muß, er 
barf nicht ſchonend gegen Febler und Schmachhelten, gegen Irrwahn und Untugenden 
feln! Gleich einem flarten Regenguffe muß bas Wort ſcharfen Tadel und ernfter 
Zurechtweiſung th bas Innere ſich fenten, wenn and einzelne Blättchen hierdurd 
werlept werben. 

Aber wenn der Prebdiger deffen fit nun and bemüht, wirb feine Benribung 
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dann ſchon frudtbar fein? Keinesweges! Ihr wiffet, wenn es mod) fo ſtark reguet 
und ein Regenfturm nod fo tief in ten Boden bringt, er wirft nicht fruchtbar, 
wenn ble Wurzel fhwad ober Trank und unfähig ift, aud) bas Waffer einzufaugen. 
Die Wurzel muß gefund fein. Die Wurzel aller menfdliden Handlungen tft aber 
der Wille. Ohne den Willen, burd Gottes Wort gebeffert zu werden, ift alles 
Lefen und Predigen frudtled. Goll biefes beffern, fo dürfen ble Zuhörer nist 
vor dem Sturme des firengen guredhtweifenden Wortes fit ſchützen, unter tem 
Schirme ver Cigenliebe fi verbergen, der Zuhörer darf nicht auf Diefen ober 
Genen die Lehre beziehen, fi einreben, id bebarf biefer Burechtwetfung nicht, für 
mid) tft jedes ftrenge Wort überflüſſig, denn id weiß ja hen, was recht ift und 
thue aud) immer was ret if Dann gehen alle Warnungen ſpurlos verloren, 
Reiner wird fit beffern, Keiner fic eine Lehre für fein Verhalten daraus ziehen 
und Gottes Wort, wenn aud) gelefen und gepredigt, ift Kein frudtbringendes. 
Hütet eud, meine Brüder und Schweftern, daß thr nicht auch zu Denjenigen ge 
bôret, von melden ber Prophet Hagt: „Das Herz ift verftodt, ihr Ohr ift taub, 
thr Auge geblendet, dak es nicht fieht, nicht umfehrt und Genefung erlangt.“') 
Seder muß die Warnungen und Mahnungen auf fich felbft beziehen. Wir Preis 
er, wir meinen, wenn ihr wollt, Niemanven, wenn thr wollt, aber aud Alk. 

iy predigen nur gegen bas Vergehen und niemals gegen eine beftimmte Perſon. 
Daß ihr Gottes Wort aufnebmet, von Gottes Wort ergriffen, euch von ihm leiten 
faffet, iff mein Beftreben. Möchtet thr dieſes auch fruchtbar machen, indem ihr 
nicht nur aufmerffam und andachtsvoll Hört, fonbern aud) bas Herz auffdlictt 
und feine Lehren, feine Warnungen und Mahnungen einfchließet, bewabhret, auf immer 
bewahret. Hier kann bas Wort Gottes nur eindringen, aber feine fruchtbare 
Wirkung ift eine fpätere Folge, die müßt ihr ibm felbft geben, indem ihr feine 
Lehren und Warnungen mit nehmen, überall bin mitzunehmen ven Willen Habt, mit 
in das Haus, mit in das Geſchäft, in ble gefelligen Kreiſe der Unterhaltung‘, bei 
der Arbeit und bei ben Erholungen, in der Sorge fiir bas zeitlihe Wohl und 
in der Ausübung der Pflichten, als Männer und als Frauen, als Eltern unb als 
Kinder, als Hausväter und als Hausmütter, ald Herreu und als Untergebenen, bei vem 
Genuffe des Mables und bei bem Hülferuf der Nothleidenden. Ja, meine Bri- 
ber und Schweftern, einem ftürmifchen Regen gleih muß Gottes Wort einbringen, 
ihr müßt feinen Inhalt in euch aufnehmen, eud nah ihm prüfen und feine Bor- 
ſchriften zur Anwendung bringen wollen. Dod) bas führt und fdjon zum lebten 
und vierten Theile biefer Betrachtung: 


IV. Stärkung. 


swy dy D „wie ftarte Regengiiffe auf bas Kraut’, fagt ber Prophet. 
Soll bas Pflanzenreih wachſen, fo darf e8 nicht anhaltend regnen, fonft* würde ja 
bas Waffer, welches beleben und ftärken foll, babin fließen und fogar ble Pflanze 
jelbft mit fortfdwennnen. Aber das Wort ODI bedeutet einen ſtarken Regen, der 
mit Unterbrechungen, in einzelnen Seiträumen fällt. Set ein ftarfer Regenguß und wie 
der Sonnenfchein und jest wieder ein Regen und nun wieder Gonnenwarme, bas ift, wie wir 
wiffen, bas recht frudtbringenbe Regnen. Und fo muß aud das Wort Gottes gelefen und 
geprebigt werden. Nicht auf einmal kann Alles gelefen und nicht auf einmal fängen alle 
Lehren gepredigt werden. Deshalb muß dad Lefen und Predigen in einzelnen Theiler fid 
wiederbolen, Aber wenn der Lehrer und Prediger nun das Wort Gottes aud tamer 


9 Sefaias 6, 10. 
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md timer wieberholt, feine Zuhörer fommen aber einmal und nun wieder Lange 
nicht und nun wieder einmal und wieder lang nicht, Yann bas Wort Gottes alse 
dann bie fruchtbar wirkende Kraft ausüben, für bas Leben zu ftärken, ble Lodungen 
und Berfudungen beflegen zu können, welde ben Menſchen umringen und welchen 
wir draußen im Leben fortwährend ausgefest find. Soll bas Lefen und Predigen 
des göttlichen Wortes Kraft und Stärkung verleihen, fo darf dieſes nicht gele- 
gentlid "vernommen werben, nicht vorübergehenden Einfluß üben. Die Regungen 
des Gemüthes beim Hören und die andadhtsvolle Stimmung bet ben Predigten 
verlieren fid) gar bald wieder. Der Sommenfchein muß hinzulommen, ben einbrin- 
den Regen gleihfam zu befeftigen und in bleibenden, die Pflanzen ernährenben 
Stoff umzuwandeln. Der Sonnenfhein muß aus bem Regen eine belebenbe, ftär- 
fente Nahrung bilden, wenn er fruchtbringend fein fol. So müffen aud) Zuhörer 
nicht blos den Willen zur Befferung haben, fondern aud) durch Wieberholung bes 
göttlichen Wortes und Hingebung an bie bem Lefer und Prebigen folgende Gottes- 
verehrung beffen Eindrud bleibend machen. Dem Lefen und Predigen des göttlichen 
Wortes ſchließt fih wieder Andacht und Gebet an. Dtefe verleihen jenen bie blet- 
bende Kraft und nichts ift beffagenswerther als der Wahn, daß alles fon durd 
ble Predigt erzielt werde und faum, daß bas Amen verhallt tft, auch fchon bie 
Tritte der Fortgehenden wiederhallen. Do d id will heuteniht Flagen, will 
heute feinen Borwurf laut werben Caffen. Ih weiß wohl, daß unfer 
Gottesdienft mancher Verbefferung bedarf, wenn er Allen Befriedigung bieten und 
Seder in ihm Erbauung finden fol, daß hierin Vieles noch gefchehen muß, was 
vielleicht aud fon längſt hätte gefheben follen, aber fern fei jede Klage! Freuen 
wir wns tro der Mängel des vorhandenen Guten, freuen wir uns, trot ber noch 
vorhandenen Mißſtände, der bereits ftattgefundenen Verbefferungen, freuen wir uns 
in der Hoffnung! Ya, meine Britder und Schweftern, wir wollen hoffen! 
Und wenn ih am Neujahrsfefte mit Wünfchen euch begrüßte, wenn id am Vers 
föhnungstage mit Bitten euch entließ, fo fchließen wir heute bas Feft unferer Freude 
mit Hoffnung, welde der Prophet Jeſaias in ben Worten ausfprad: 

„Wie Regen nnd Schnee vom Himmel fallen, und nicht guritdfebren, fonbern 
bie Erbe befrudten, erzeugen, wachen maden und Samen geben bem Säenben und 
Brot zum Effen: fo foll mein Wort fein! Nicht leer foll e8 zu mir wieberfehren, 
fondern vollbringen, was ich beabfichtige und gelingen machen, was ich bezwede: 
Sn Freunde follet ihr gehen, in Friede wallen, Berge und Hügel follen 
jubeln und alle Baume des Feldes in die Hände ſchlagen. Statt des Dornes wird 
bie Cypreſſe fic) erheben und ftatt des Geibelrautes die Myrthe. Es wird für ben 
Eiigen fein zum Rubme, zum ewigen Denkmale, nie vertilgbar.“ 1) 

Sa, meine geliebten Zuhörer! in Freude follet the gehen, in Friede follet ihr 
wallen, DONS Ds 1971 NPN 1 DW I wenn „Id den Namen des Ewigen 
nenne: gebt Ehre unferem Gotte!“ Unfer Gott ift ein Gott ded Friedens 
und ein Gott der Freude! Friede! Frtede! rief er uns burd ver Bußezeit 
ernfte Weler zu! Friedel Friede! verfübnet euch mit Gott, gegen ben thr gefin- 
bigt Habt! Er will aud euch verfühnen, ben Frtede, ben bie Sünde geftdrt hat, 
wieder herftellen! Triebe! Frtede! fet zwiſchen euch und euren Brüdern! Triebe 
bem Nahen und Friede bem Fernen! ever Haß ſchwinde, jede Feindſchaft fet ge- 
tilgt und alle Herzen foll der Liebe heiliges Band umfdlingen! Friede! Friebe! 
riefen ble Lage ber Buße, Freude! Freude! rief er uns durd des Feſtes hei⸗ 


1) Jef. 55, 10—13. 
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lige Freubighett zul Freuen follt thr euch! bas Leben follt thr mit froher 
Heiterfeit und im heitren Frohfinne genießen, aber „wenn ih den Ramen bes 
Emwigen nenne, gebt Ehre unferem Gotte!” Die Heiterkeit muß eine fitt- 
liche, ble Freude muß eine fromme fein! Wir follen uns freuen, aber wir follen 
in Gott und mit Gott ung freuen! Wie der Freude dle Bußfertigkeit vorher» 
aebt, fo folgt aud der Bufifertigheit ble Freude nad! Ba, meine Geliebten! bie 
Tage der Buße, die Tage ber Freude find wohl vorüber, des Feſtes Tage find 
entihwunden, aber des Weftes Wirkung foll bleiben, fol tn uns maus— 
[Bfdlid) feine Spuren zurücklaſſen! Die Tage bes Feftes find varkber! Ihr We 
fehret wieder zu ben alltäglichen Beſchäftigungen zurüd und au gemöhnlicen Le 
bensgenüffen! ©, nehmet alle Vorfätze mit, ble wir in viefen Tagen bier gefaßt 
haben! Bemwahret alle Gefinnungen, die liebevollen und milben, ble demuthsvllen 
und friedlichen, die gottesfitrdtigen und frommen, welche ber Tage Feler in bem 
Herzen angeregt bat! Galtet an den Entichlüffen feft, tie wir hier. vor Gott ge 
faßt haben, treu zu fein unferem Goite, zuſammen zu halten in Eintracht und 
Friede, pftichtgetreu zu leben, als Menfchen und Bürger, gemiffenbaft und liebreich 
Wohlthaten zu fpenden, Allen ohne Unterfchien, welchen wir Gutes ermeifen tdunen! 
Werden wir pas auch? wird unfere Feftesfeter biefe Wirkung haben? Ad, nur 
dann, wenn ihr in Freude gehend, in Friede wallend, in Frömmigkeit wieder 
fommt! Ja, fommet wieder! Hat end) der Tage Feiler moblgethan, bas Herz 
erfreut und geftärft, febet ihe wonnevoll auf ber Andadt füße Stunden aurüd, 
fo fommet wieder! fommet oft, redt oft wieder und ftärlet eud an der 
frifhen Duelle des lebendigen Gotteswortes, der andachtsvollen Verehrung feines hei⸗ 
ligen Namens! Der Vater barret eurer bier, nm end feine. werthvollften Gaben 
zu bieten: Freude, Friede, Frömmigkeit. Hier, wo wir feinen Namen preis 
fen, bier findet ihr, was euch am glidlidften. macht: o fommet! fommet! © 
AN DW wenn Id ben Namen des Cwigen rufe, tommet, Loblieber anzuſtimmen mye 
ferem Gotte. 

Ja, wir kommen! himmliſcher Vater, mir wollen fommen! Diefer Borfat foll 
heute bas Feſt beichließen, foll uns aus deinem Heiligthum nach unferen Wohnun 
geletten! O Gott, lak uns ftarf fein, biefen und alle Borfäte, die wir bier Gefaßt 
haben, treu zu bewahren! laß biefe Feier uns allen gum Segen werben! fie mit 
uns nehmen in die Tage bed Werktagsfebens, daß wir heiner nicht vergeflen up 
jeder Berfuchung widerfiehen können! Lok ums allefammt, mie das Feſt, fo bas 
begonnene Sabr friedlid) und freudig beſchließen! Und wen pein Ratſchluß aus uv: 
ferer Mitte fcheiden Täßt, laf ihn geſtärkt fein. tm Glauben. au did und. Stube fin⸗ 
ben in der Hoffnung auf dich! Segne, himmllſcher Vater! unſer Vaterland und 
verleihe feinem Fürſten, unferem allergnäbtgften Landesherrn, deinen Schug und 
Segen! Gegne unfere Stadt mit allen ihren Bewohnern! Gegne Israel, beine 
Glaubensgemeinde, mit allen ihren Führern! Segne die Borfteher unferer Pro- 
ving und unferer biefigen Gemeinde, die mit Eifer und Mebe deren Angelegenheiten 
Zeit und Kraft winmen! Gegne ganz Israel, das ganze Menfchengefchlecht, AY-, 
Alle fegne mit Freude, mit Friede, mit Frömmigkeit! Amen! 

Der Herr fegne euch und bebllte euch, Er laffe fein Antlig euch Leuchten m ) 
fel euch gnäbig, Er werde fein Angeſicht euch zu und gebe cud) ben Frieden! Ame 
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Das Vaterland ein Altar.‘) 
(®. Baw 1867). 

Dein, o Ewiger, anfer Gott, Dein If die Macht und Dein tft der Segen, 
barum fei Dir aud) geweiht unfer Dank und anfer Gebet. Amen. 

Jn dem heutigen Thora= Abfdnitt, nämlich im 6. Cap. des 3. B. Mof. im 
6. Bers fieht alfo gerieben: ° 

moon ab maton by spin mOn wrx 

„Ein beftindiges Feuer foll brennen auf bem Altare, fol niemals erlöſchen.“ 

Alfo lauten die Worte, die wir unferer heutigen Belehrung zu Grunde legen 
wollen, mögen fie von Gott gebelligt, und allen zum Segen werben. 

Wenn der Prophet, meine gel. Zuhörer, in dem heutigen Abſchnitt zu bem 
Boite fpridt: „So fpridt ver Ewige, der Gott Irael's: Eure Gangopfer ver» 
einigt mit euren Schiachtopfern, und effet Fleiſch. Denn ich habe, als ih eure 
Biter aus Mijraim jog, nit wegen Ganz. und Schlachtopfer mit ihnen geredet, 
fondern bas habe id ihnen befohlen: böret auf meine Stimme, und td will euer 
Gott fein, ihr aber fellt mic zum Volt ſein,“) fo Tann ver Prophet unmöglich 
damit haben fagen wollen, es wäre damals in Israel und von Opfer überhaupt 
keine Rede gewefen, denn das wilrde ja ganz offenbar ben Worten Moſcheh's wider - 
fpreden. Sowohl in unferer heutigen Stora als in der des verfloffenen Sabbaths 
war ja faft vou nidjts anderem al8 nur vom Opfer die Rede. Nein, der Pro- 
phet will damit einen Srethum, er will damit ein Mißverſtändniß verfdeuden, 
das leider fo häufig unter den Menfchen fid zeigt. Wenn wir, wie e8 fin ger 
wôbnliden wenſchlichen Leben vortommt, Etwas gethan haben, wodurd) wir eines 
Menſchen Ungunjt uns gugogen oder woburd wir bas Wohlwollen, bas uns früher 
gefeuft war, verloren, dann glaubt man burd ein Œntgegenfommen, burd ein 
großes Opfer fid) die Gunft wieder zu verfchaffen, das Wohlwollen wieder zu er- 
langen, und jo benft gar Mander, fônne man and) Gott gegenüber verfahren. 
Hat man gefiindigt und Mißfälliges in den Augen Gottes gethan, hat man ſich ge- 
gen Menſchen vergaugen, fo naht man fi ihm, Bringt ihm ein Opfer und fagt 
dann, man habe feine Gunft wieder erlangt, Der Prophet aber fagt: täufcht euch 
nicht! Gott ift. fein Menfd, deffen Gunft man erfaufen tann; bas ganze Schlacht ⸗ 
opfer, bas ihr bringt, ift nicht eine Gabe, die ihr Ihm bringt, es ift für euch. 
Benn ihr meine Gejege beobachtet, wenn ihr meine Wege manbelt, dann wird es 
eudy gut gehen. Qa, dev Prophet will bem Bolte damit fagen, daß die wahre 
Goltes - Berehruug in dem Wandel vor Gott und ber gewifienhaften Beobadjtung 
feiner Heiligen Gebote befteht, u:.d nur dazu war bad Gang: und Schlachtopfer, 
um dies bem Golf zum Bewußtfetn gu. bringen. Der Altar, der zur Opferftatte 
beftimmt war, ift nicht mehr vorhanden, Ganz- und Sdladtopfer, die damals gee 
ſchahen, werben jebt and nicht mehr gebracht. Als ver Lempel gerftdrt wurde, ba wurde 
and) ein. Altar zerftört, ein War größer und umfangreicher, als ver, welder im 
Tempel fand, ein Alar wurde bamals verwüſtet, ber damals ſchmerzlich in die 
Geſchichte ves ganzen Volles Israel etuguiff. Dod fiehe da, diefer Altar ift nad 
smd nad). wieder aufgebaut morden, Sabrhunderte gingen zwar darüber und nod) 
jegt bedarf er mandyer Ausbeſſerungen, er ift aber dod wieder aufgebaut worden, 
und wir find wiederum in feinem Befig. Der Altar, den ich meine, heißt Bater- 





3 Bisher ungedrudt, 
Seremias 7. 21 ff. 
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land. Der Altar bed Baterlandes tft and eine Gott gebelligte, eine Gott ges 
weihete Stätte, umd wir finnen wohl ſchwerlich ber Feier, ble von Millione 
unferer Mitbürger begangen worden tft, einen angemeffeneren Ausdruck an dieſer 
heiligen Stätte geben, als indem wir darüber nadbenfen, wie lebrreid eine Ber 
nleihung des Baterlandes mit bem Altar fet. Ein dreifacdesYfommt hierbei ia 
Betracht, nämlich: 

1. bas Opfer, 

2. bas Feuer, 

3. der Prieiter. 


u 


I 


Das Erfte was beim Altar in Betracht fommt, tft bas Opfer. Der Alter 
war eine Stätte, dahin Seder in Israel fein Opfer bringen folltee Es gab mr 
einen Alter für bas ganze Land, nur einen Altar fir bas ganze Boll mé 
mannigfad waren bie Opfer, die dahin gebracht wurden. Da gab e8 Opfer, bie 
wurden ganz geopfert, ganz auf bem Altar verbrannt; da gab eS Friedenéopfer, 
bet denen nur bas Blut aefprengt, bas Rett geräuchert, bas Fletfd aber zum Theil 
an die Priefter, zum Theil an bie Cigenthitmer gegeben wurde. Da gab cf 
Opfer, die Tag für Lag, jeden Morgen und jeben Abend, gebracht werben follten, 
und wieder Opfer, ble nur dem Sabbath und ben Fefttagen geweiht waren; ba gab 
es Dpfer, ble ber Einzelne brachte, und foldje, die von ber Gemeinde gebracht wurden 
Und wie verfdieben waren die Gegenftänbe des Opfers felbft! Der Eine brad 
ein Lamm zur geweibten Stätte ober ein Rind, ber Andere eine Furteltaube ober 
eine junge Taube oder nur foviel Mehl als der Priefter zwifchen feinen fingen 
halten fonnte. Wie verfhieben aber aud die Opfer waren, eins war für jedes 
Dpfer gemeinfam: e8 wurde Gott gebradt, und bas Wichtigſte und Werth: 
vollfte des Opfers war die Gefinnung beffen ber bas Opfer bradte. | 
Durch diefe Gefinnung erhielt e8 feine Weihe. War biefe eine verwerfliche, fo war 
bas Opfer verloren, AY NP NIM bo „8 fand vor Gott fein Woblgefallen.” 
War aber ble Gefinnnng eine fromme, reblide ober heilige, fo Hatte die Turtel- 
taube, bas Lamm und bas Mteblforn bes Dürftigen vor Gott venfelben Werth, — 
tole der Stier, welchen der Reiche zum Opfer brachte. | 

Das Vaterland, meine gel. Zuhörer, forbert and Opfer ımb manntgfad find 
ble Opfer, welche bas Vaterland verlangt. Mannigfach ift die Kraft und die Fably- 
feit, bent Baterlande Opfer zu bringen. Wenn wir e8 aber mit dem Altar ver 
gleichen, fo werben wir baraus ble Lehre ziehen, baf wir ebenfo frendig und mit 
eben folder Hingebung bem Vaterlanbe jebes Opfer bringen follen, welches e8 von 
uns verlangt, wie wir am Altar bas Opfer bringen fahen, bas imfere Bäter bar 
bin gebracht haben. Wenn wir bem Vaterland ein Opfer bringen, mem bringen 
wir e8? Iſt e8 nicht auch eine Wohlthat für uns? Wem haben wir alles Gute 
zu banfen, als bem Lande in bent wir wohnen. Wenn Gott feinen Segen verleiht, 
wird der ganze Antheil aller Segnungen bes Landes nicht Jedem zu Theil, ber m 
Lande feinen Wohnftt ‘gefunden hat? Be mehr ein Land empor kommt, je mehr 
der Segen Gottes über ein Land fit ausbreitet, um fo größer ift auch ber Gegen 
jenes Einzelnen. Warum follten wir" nicht freudig bem Vaterlanbe jedes Opfer 
bringen, bringen wir es bodh*"uns felbft! ~ 
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Das Zweite was bei bem Altar in Betradt kommt, tft bas Feuer. „Ein 
efidnbdiges Feuer follte auf dem Altar brennen und niemals erlöfchen.” Der 
Iitar beftand eigentlih und urfpriinglid) aus Erde. Er follte nur aus Erde bes 
hen und aufgebaut werden, und wenn jemals bas Vol! einen Altar aus Stein 
zbauen wollte, fo follte und mußte das nur aus unbehauenen Steinen fein. 

Kein Eifen durfte daran kommen, geſchah es, fo war der Altar entheiligt und 
mtweiht. Auf dem Altar dagegen war bas Feuer ein der Sage nad vom Himmel 
elonımenes Teuer. Diefes Feuer follte ftets von den Prieftern unterhalten werben, 
8 follte feine Flamme niemals erlBfden. Ja nist einmal follte bas Feuer etwa 
ur ans glimmenden Kohlen unter der Aſche, nein, es follte aus heller Flamme 
beftehen. War biefer Altar nicht für Israel eine ſchöne herrliche Verfinnlidung 
rer eigentlichen Lehr-Wufgabe, ihrer erhabenen Beftimmung? Erde, nidts als 
Erbe ift bas Leben des Menfchen; die Lehre dagegen fie ift bas Feuer der Welt, 
bas vom Himmel auf die Erde gefommen iſt. Und wie der Altar von Erde der 
Kröger des himmlifden Feuers, fo ift ber Menfch Träger des göttlichen Lebens 
der ibm eingehauchten unfterbliden Seele. So follte bas Bolt Israel der Trä- 
ger ber vom Himmel gegebenen, von Gott ihm offenbarten Lehre fein. Und nun 
Sergleichen wir bas Baterland mit dem Altar, welder im Tempel fland. Verhält 
es fi) damit nicht and alfo? Denkt Euch einmal ein Land, wenn e8 nod fo ſchön 
wäre, wenn e8 burdfdnitten würde von ben herrlichften Strömen, wenn auf dtejen 
Strömen fih Schiffe wiegten, reichlich ausgeftattet, wenn es die herrlichften Palmen, 
Eichen over Tannen fmidten, aber e8 wären darin die ftaatliden Einrichtungen 
noch gar nicht vorhanden ober fie wären zu Grunde gegangen, was wäre ein fol 
Ges Land ohne Staatsorbnung? Nur Erde, nur ein Haufen von Steinen, auf 
welchem die Denfchen umberfrôden, einander zerfleifehten, einander elend und un- 
glädlich machten. Was das Feuer auf dem Alter, das {ft für bas Vaterland das 
Geſetz. Und mie damals bas Geſetz, das vom Himmel fam, das Feuer Israel's war, 
fo tft es in jebem orbentlichen Staate bas Geſetz, durch welches bas Land gefegnet 
‚ft und fein Segen fic) bewährt. Aber bas Feuer darf nicht erldfden. 
Bas wir Menfchen befigen und was wir Menſchen thun und unternehmen, bas 
bedarf weiterer Fortbildung, das bedarf forgfamer Pflege, bas bebarf, mit einem 
Borte, fortfchreitender Entwidelung. So ift e8 aud) mit bem Staat und mit ben 
Staatsgeſetzen. Was folgt nun hieraus? daß e8 nicht genug fet, wenn wir glau- 
den, dem BVaterlande bas Opfer, bas von uns verlangt wird, bringen zu müffen, 
weil die Staatsgewalt uns dazu zwingen fann. O nein, wir miiffen an bem 
Wohlergehen bes Staates den aufrichtigften und innigften Antheil nehmen, wir 
mäffen freudig und willig baju beitragen, bas Wohl des Staated zu fürbern. 

wir uns in bas fügen, was uns gut au fein fdeint, dann milffen wir ber 
Zulunft vertrauen und der Zukunft unfere Kräfte widmen. 


IL 


Aber nod ein Drittes tft es, was bei bem Altare in Betracht fommt und 
zwar bas widtigfte Es {ft der Priefter. Wer ein Opfer bradte, der follte 
baffelbe wohl ins Heiligthum bringen, aber nicht felbft an ben Altar bintreten und 
opfern. Ja, Niemand außer bem Priefterftamme durfte vem Altarezfid nahen. - 

„Der Frembe, der jid) ibm nahte, wurde mit bem Tode beftraft.” Die Söhne 
Aaron's waren berufen, den Priefterdienft zu verfehen. Der Preifter empfing bas 
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Opfer von dem Opfernden im Namen des Geiligthums, im Namen der Gottesver- 





ebrung und er bradte bas Opfer bar auf dem Altare im Namen des Darbrie- : 
genden. So ftand der Priefter in einer Beziehung zu dem Volle und in einer | 
Beziehung zu Gott, fo war er der fihtbare Trager deffen, was das Boll ut 
Gott verbindet, was das Voll unter fic) vereinigte, und wie verfchieven and) bie 
Stämme waren, mie verfhieben aud die Familien und deren Wohnfige waren, fie 


waren vereinigt durch den Priefterftamm. Der Priefterftamm felbft aber Yatte den 
Hobepriefter zum Oberhaupt. Der Hobepriefter war der fichtbare Brager ber 


Gemeinfhaft Israel's, der fihtbare Träger feines Priefterthums, ver fihtbare Träger 


feiner Auserwählung, und wenn wir nun bas Baterlanb mit bem Altar, mit dem 


| 


bamalé im Tempel geftandenen Altar vergleichen — ift es nicht aud) alfo? Wem 
jeder Einzelne für fic beftimmen wollte, was zum Wohle des BVaterlandes ift oder 

nicht, wenn jeder Einzelne die Macht haben wollte, Gefege zu geben und zu ändern, — 
wenn jeder Einzelne nad) eigenem Willen und Willkür verfahren wollte, und wäre | 


er ned fo gut, was wärde dann aus unferem Baterlande, was würde dam am 


unferem Staate werden? D nein, es muß das Boll fein Oberhaupt, der Gtoat 


fein Staatsoberhaupt haben, mag es nun unter diefem oder einem anderen Titel 
an ber Spige ded Staates fteben. Das Oberhaupt ift der fihtbare Träger 
bes Gefewes, der fihtbare Trager der Gemeinfdaft, mag bas Bolf eng 
nod) fo verfdieben an Stämmen fein, mag ſeine Geſchichte and) noch fo manaige 
faltig fit geftaltet Haben, mögen die Cigenthitmlidfetten und Gewohnheiten ber 


verfchiedenen Bewohner nod fo febr von einander abweichen. Iſt bas Sam 


zwiſchen Voll und Fürſt und zwiſchen Fürſt und Voll einig und aufridtig, dam 
Heil dem Fürften und Heil dem Volke, daun fleht Jever in Ihm ben Träger des 
himmliſchen Gefeges. 

Sowie alle die welden das Wohl am Herzen liegt, gläubig gu tem Hobe 
priejter ftehen, weil er derjenige ift, burch melden bas ganze Volk vereinigt wird, fe 


ift es aud) bas Staatd-Oberhaupt und die Regierung des Staats, durch melden 
andes unb zum Heile bed Staat. 


bie Gefammtbeit vereinigt ward, zum Wohle des 

Und was folgt hieraus? Daß e8 für ein Bolf, für ein Land vom größten 
Segen fein wird, wenn das Bolf den innigiten Antheil nimmt an dem Wohlergehen 
feines Fürſten und daß daher die Liebe des Volkes zum Fürften fortwährend ge 
pflegt werben foll, damit fie immer größer und ftärker wird. Es folgt bierané, 
daß auch für Israel ber, welder an der Spige des Staats fteht, der Träger jener 
Hoffnung ift, welde fein Troft war in ben Tagen der Leiden und Berfolgung, 
der Träger der Hoffnung, ba einft alle Menfchen follen vereinigt werden unter 
bem Gcepter der Gerechtigkeit und der allgemeinen Menſchenliebe. Darum Laßt 
aud) uns mit der freudigen Hoffnung auf Gottes Verheißung der Zukunft ent 
gegen bliden. Laßt und Gott danken für bas was er gefügt bat. Wenn feine 
Rathſchlüſſe uns aud) nicht immer verftandlid find, was von Bott ausgeht, if 
zum Helle der Menfcen. | 

Laßt in Liebe zum Fürften, in Treue gegen Stadt und Vaterland uns be 
ftreben, als gute Bürger, als treue Kihver des BVaterlandes ben Gefegen des 
Staates gehorfam zu fein. Usb wie wir Sabbath für Sabbath für das Leben 
des Fürſten beten, fo laßt uns heute befonders mit anbächtigem Herzen die Hände 
zu Gott erheben und Ihn anflebn, baf er unfer Gebet für König und Baterlınd 
erböre, daß er ben Lag, der für fein Volk ein feitlicher ift, nod viele Sabre 
möge wieberfehren laffen, ibm und feinem Volke zum Segen. Amen, 


Die Predigt in Oldenburg, Hannover, Hildesheim, Celle. 
N. Adler, 8. Wechsler, Sam. Meyer, 2. Bodenheimer, M. Eller. 


Die deutjhe Predigt wurde zu Anfang ber dreißiger Sabre aud in 
Gegenden und Gemeinden eingeführt, welde für bas belehrende Wort in der 
Lamdedjprache nod) wenig Verftändniß hatten, und felbft Rabbiner, welche der 
ſtreug conjervativen Richtung huldigen, mußten fi zur geitweiligen Abhaltung 
einer beutfchen Predigt bequemen. 

Im Oldenburg und Hannover war 


Nathan Adler 


der erfte, welcher eine beutfde Predigt hielt. 

N. Adler, geboren in Hannover den 28, December 1802, hielt fic) be- 
hufs talmudiſcher Ausbildung mehrere Sabre in Würzburg auf, wo er aud 
die Univerfität bejudte. Im Suni 1829 übernahm er das Landrabbinat zu 
Oldenburg, das er nad) dreijähriger Wirkſamkeit verließ, um als Nachfolger 
feines Vaters Markus Adler‘) das Landrabbinat in Hannover zu über- 
nehmen. Sm Suni 1845 folgte er dem Rufe ald Chief Rabbi nad) London. 

Bon Adler erſchienen folgende Gelegenheitöreden im Drud: 
Antrittsrede, gehalten in der Synagoge zu Oldenburg den 6. Sunt 1829. 

Sulamith VIU, 103—120, 

Abſchiedspredigt, gehalten in ber Synagoge zu Oldenburg, Oldenburg 1831. 
Des Israeliten Liebe zum Baterlande. Eine Predigt zur Beier des 
Geburtötages Sr. Maj. des Königs Wilhelm IV. am Sabbath 
NBD 5596 (27. Auguft 1836) in ber Synagoge gi Hannover ges 
halten. Hannover 1836. 


1) Dartus Adler gab gemeinfhaftlich mit feinen, als tüchtigen Talmubdiften bekannten 
Shhnen Gabriel Adler (Mabbiner in Mübringen, fpäter in Oberdorf, ft. 20. October 
1859) md Bär Adler (Kaufmann in Frantfurt a. M. ft. 1867) Nodellas und talmu- 
diſche Discuffionen u. d. Titel: QW WI (Offenbach 1827) Herand. 
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Abfhiedspredigt, gehalten am Gabb. 7 mov 5605 — 28. Suni 1845 
in der Synagoge zu Hannover. Hannover 1845. (3%, Sgr.) 
Mehrere jeiner in Oldenburg gehaltenen Predigten follen tm dortigen 
Magazin“ abgedrudt fein. Auf feine Predigten in englifder Sprade 
fommen wir |päter zurüd. 

Als Nachfolger Adler's in Oldenburg wurde Gamfon Raphael Girid 
(geb. in Hamburg 20. Sunt 1808) eingefeht. Predigten find von ihm nidt 
veröffentlicht. Sm Sabre 1841 folgte Hirjd einem Rufe nad) Emden und 
ba8 Dldenburger Landrabbinat wurde 


Bernhard Wehsler 


übertragen. 

Wedhsler, geboren in Schwabad (Baiern) im Sabre 1808 lag bei 
feinem Bruder Abraham Wechsler, Rabbiner zu Schwabach, dem Studium 
des Zalmud bis zu feinem 16. Sabre ob, befuchte dann die talmudiſchen 
Vorträge de8 Oberrabbiners Abraham Bing und zugleich die Univerfitat 
Würzburg, und drei Sabre die Univerfität Münden. Im Auguit 1834 
beftand er zu Bayreuth die Anftellungsprüfung, wurde Anfangs 1837 als 
Landrabbiner nad) Birkenfeld und Ende 1841 nad Oldenburg berufen. 

An den geiltigen Bewegungen im Sudenthume nimmt Wedhsler den 
lebhafteften Antbeil. Sowohl in einzelnen wiljenjchaftlichen Abhandlungen‘) 
ald in ben Mabbiner-BVerfammlungen, welthe er ſämmtlich befuchte, befennt 
er fid) entihieben für die religiöfe Reform. 

Auger mehreren Vorträgen, wie „Weber jüdiſche Schule und Lehrer 
Verhältniſſe,“ „die Auswanderer,‘2) find folgende Predigten von ihm er: 
ſchienen: 


Drei Predigten. | Oldenburg 1841. 
Das Bild des edlen Weibes. Predigt bei der Gedächtnißfeier für 
die Grobbergogin . . . . von Oldenburg. Oldenburg 1844. 


Die Merfmale eines guten Namens. Gedächtnißrede zum An: 
benfen an ©. 8. H. ben verewigten Paul Fr. Auguft, Großherzog 
von Oldenburg. Gebalten Sonnabend den 12. März 1853. 
Oldenburg 1853. 
Drei Predigten gehalten an ben jüd. b. Fefttagen des uerfl. Jahres in 
der Synagoge zu Oldenburg. Oldenburg. 
(Zwei Neujahrd- und eine Berföhnungstag-Predigt). 


1) Ueber die jüd. Trauergebräuche (Geiger’s Leitfchrift für jüd. Theologie, IV, 345 ; 
bie Levirats-Ehe (Geiger’s jit. Zeitfchrift fir Wiffenfchaft und Leben I, 253 ff); zur € 
THichte der Verföhnungsfeier (Daf. II, 113 ff). 

2) Oldenburg 1846. Noch ift zu nennen; Mallet u. die Juden. (Hamburg 1858.) 
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Predigt zur Einweihung der neuen Synagoge in Oldenburg, den 


24. Auguft 1855. Oldenburg 1855. 
Der Beruf des Rabbiners. Predigt bei Anlaß feines 25jährigen Dienit- 
jubiläums. Oldenburg 1862. 
Bildung ift Weisheit. Stein's Volkslehrer .. . . 


Bon Wechsler's Predigten theilen wir folgende mit: 


Die erfte Sünde, 
(Am Morgen des Berfühnungstages.) 

Wohin, o Herr, fliehen vor deinem Geifte? Wohin, o ewiger Richter, 
ung bergen vor beinem Angefidte, wenn bu fommft, und zu richten, wenn 
bu fommft abzuwägen Berdienft und Schuld, Gedanken und That? Nein, 
wir fdnnen und wir wollen nicht fliehen, wir ftehen heute vor deinem Un- 
gefidte in Andaht und Demuth, wie Sranfe, die Genefung und Heilung 
fuchen von ihren Gebreden, flehend, daß an uns fi erfüllen möge die 
Verheißung, ble wir aus dem Munde deines Propheten vernommen: „Friede, 
Friede dem Nahen und dem Fernen, fpridt der Herr, und id heile ihn.” — 
Und ba tritt aud deine heilige Lehre nocd) mehr als fonft zu uns heran 
mit ihrem Grnfte, mit ihrer ganzen Kraft und rüttelt an unferer Gedan- 
tenwelt und podet an ber Œblire unferes Geiftes, daß die fromme Bee 
tradtung ſich ihr anfthue, daß bein Wort uns hinlette zur Ertenntnif uns 
fered Wefens und uns die Augen äffne über unfere Irrtümer, über die 
Schwäden nnd Gebreden, die in und ihren Sig haben, Dazu fegne diefe 
Stunde, dazu gieb Allen, welde bier ftehen zum Werke der Heiligung, 
offenes Obr und williges Herz, auf daß dein Heiligthum fih in und auf 
baue, feft und gegründet für alle Zeit. Amen. 


Andãchtige Zuhörer! Es giebt ein Capitel im großen Bude des Menfchen- 
feins, deffen Blätter hinaufreichen bis zu ben erften Erinnerungen der dunklen Vor- 
zeit und wieder herabreichen bis zu uns und bis zu allen denen, die nad) uns fol- 
gen, ble ba Leben werden, wenn längit unfer Name und Gedächiniß verfhollen fein 
wird. Und an welchem Punkte ihr aud biefe Blatter auffchlaget, immer derſelbe 
Inhalt, nur in verfchledener Faffung und Färbung und Wendung, immer die Be- 
fätigung jenes Ausfprudes: „Was gewefen, das wird aud wieder fein, nichts Neues 
unter der Sonne!” — Ihr errathet leicht, meldes Capitel Id meine, wenn eud die 
Bedeutung des Tages gegenwärtig und in Erinnerung if. Das Capitel von der 
Sünde meine th, das Capitel von ben Irr- und Wirrfahrten bes Erbenfohnes — 
wo fängt e8 an, too hört e8 auf? Welder Sterbliche ift nicht darin verzeichnet? — 
Zwar — wir können uns einen Zuftand der vollfommenften Unſchuld, der reinften 
Dergensrelnbett, des unwandelbaren Fefthaltens an Pflicht und Gebot denken, 
und {don die Möglichkeit des Gedantens ift eine befeeligende Himmelsgabe, ift ein 
2 rföhnungswert ver ewigen Liebe, ift eine Lichtfäule in den Finfternifjen des Er- 
t nlebens. Aber — Gedante, Sveal, mehr ift's nidt. Suchen wir feine Ber- 
w Irflidung, fo verlegen wir fle entweder hinab in die Sabre unferes erften, nod 
uientwidelten Seins; bas Kind tft uns ein Tieblih Bild ter Unſchuld, weil es 
noch erft an der Schwelle des Lebens fteht, weil ihm nod) das Bemuftjein und 
tie Unterfheidungsgabe abgeht, weil ihm nod) verbillt find die bunten Geftalten 
tr Außenwelt. Ober wir verlegen die Verwirklichung hinauf über die Grenzen 
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bes Menfchlichen, hinauf in die Hohe des Hummliſchen, wo VBerfudeng und Schul 
anfhöret. Go benfen wir uns bie Engel, bie Diener der Gottheit, unjduldig, 
weil aus ganz anderem Stoffe gewoben und anderen Wefens als wir, weil der Ber- 
fodung zur Sünde entzogen. Oder endlidj, wir verlegen ble Verwirklichung zurück 
tn die nebelhafte graue Bergangenheit, in die Ur-Urzuftände des Menſchengeſchlechts, 
und meinen, ba, in jenen Urzuftänden, müſſe e8 anders und beffer geweſen ſein, 
wie ja aud fonft die Bade und Ströme des Lebens an ihren exften Quellen und 
Ausgängen in der Regel rein find und erft im Laufe fich trüben duch Schlamm 
und Schmuß; meinen, von ba lan ware e8 abwärts und rückwärts gegangen 
burd Abfell und Giindenfall, mie es fo häufig genannt worden, burd allmälige 
ober burd plößliche Verſchlechterung, und fo bat denn bie Phantafie fid ein 
Reid) aufgebaut, etn gar ſchönes und anziehendes, hat von einem fogenannten gol: 
denen Zeitalter jener erften Menſchen geträumt. 

Ieraeliten! Es ift gewiß von Bedentung für uns, es ift gewiß auch für ne 
fere heutige Feiler von Gewinn, zu forfdjen und zu erfahren, ob und wie unfere 
heiligen Urkunden diefem festen Gedanken Vorſchub feiften ober nist. Es Inüpien 
fih daran fo viele Winfe und Anwendungen auf uns felbft, daß eine folde Bes 
tradtung unfere Aufmerffamfeit zu feffeln verdient und ihr ein Stitndlein zuge 
wendet werben barf. 

Wenn wir unfere Thora auffchlagen, fo finden wir gleich anf ben erften Sel 
ten eine Erzählung, die Seben anziehen muß, eine Erzählung, gar kindlich und bile 
berreih und doc wieder ernft bis zum ernfteften Gehalte, eine Erzählung, ble mit 
zwei Geſichtern vor uns bintritt, mit bem der Vergangenheit und mit bem ber un 
mittelbarften Gegenwart, deffen, was fi Immer und zu aller Zeit wiederholt. The 
wiffet fchon, welde Erzählung gemeint ift — bie von der erften Sünde. 


Vert: 1. 8. Moi. Cap. 3, 1—21. 

Es fann und fol unfere Aufgabe nicht fein, bide Erzählung in allen ihren 
Einzelheiten zu verfolgen, jebes Bild und jedes Wort, bas fie enthält, auf die 
Wagſchale zu legen, denn bas würde die Grenze eines Vortrags wett überfchreiten. 
Und eben fo wenig wollen wir den Streit, ber filé an die Bedeutung und Erflö- 
rung berfelben gefnitpft, an biefe Stätte verpflanzen. Wir ftehen nicht hier, zu 
fireiten, fonbern ben Frieden, die VerfFhnung zu fuchen nad der göttlichen Lehre, 
bie uns geworben. In diefem Suchen und Streben aber werben wir gerade burd 
ben Hauptinhalt unferer Erzählung gefôrbert und zu diefem Swede allein wollen 
wir ihren fchönen Gang weiter betrachten und die Punkte hervorheben, die and 
und angehen, die aud) zu uns reden mit der vollen Kraft der Wahrheit. 





I. 


Unfere Aufgabe führt uns vor Allem zurüd auf bas frühere Gapitel, auf 
I Bunfte, welche dort berührt fiad und an welde unfere Erzählung fid an 
pinnet. 

Dort ift gefagt, der Herr habe den erſten Menſchen bingefegt in den Garin 
Even, um thn zu bearbeiten und zu häten.!) Und fiche, aus dem Eden hat ik 
Phantafle ein Paradies gemadt, ein Paradies, wo dem Menfdjenfinde Alles v a 
felbft in Hülle und Fülle zufließt, wo jedes Verlangen von felbft erfüllt wi). 
Und die Neugierde bat dann gefragt, wo und an weldem Sieden Erde dies gül- 


1) B. 15. 


— 
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fie Even? Wo ver Garten Gottes an finden fel, ber fo zu Genuß und Ueber⸗ 
fluß einfade? Thörichte Frage! Bertebrte Deutung! Das Arbeiten, bas Hüten 
und Wachen und Thätigfein, bas will deine heilige Lehre bem erften Menjchen fo 
wenig, wie dir felbft erfpart haben, zum bloßen Genuffe will fie feinen Erdge⸗ 
bornen anf die Welt gefett wiffen. Aber wohl ein Anderes will fie uns fagen 
und bildlid anbeuten, bas nämlich, daß durch die pflidjtgetrene Arbeit und Thätig- 
feit, daß bei bem rechten Wachen und Hikten die Erde dir ein Garten des reinen 
Genuffes, des zufriedenen Lebens fein, werben. könnte. Exft die Schuld der Men- 
fchen, exft ihre Begierden und Gelüfte, ihr Ehrgeiz, thre Streitfucht und wie alle 
die böfen Geifter heißen, denen ber Menfch bienet — ble haben uns ben Garten 
Gottes verriegelt, die haben ihn daraus vertrieben und vertreiben uns aud heute 
nod daraus. Du fünnteft in deinem Haufe, bu könnteft mit deinem Weihe, mit 
deinen Kindern, mit den vielen Gaben des Guten, die dir zu Theil geworben, 
glidlid und zufrieden fein. Warum bift du eS gar Häufig nit? Warum fiagft 
und jammerft bu gar häufig über die Laften und Mühen des Erdendafeins? Dar 
rum, weil du bie Hand ausfiredteft nad) Gütern, die dir verfagt find, die did 
loden und fo lange und fo verflibrertid loden, bis die Dradenfaat der Unzufrie- 
denheit, bis der Keim der Sünde in deinem Herzen ausgefäet ift, und bie Saat 
wuchert dann fort und fort bis — bas Herz ftille fteht, bis vie Rube des Grabes 
feine Unruhe für immer bänbigt. 

Daffelbe, nur von einem andern flttlichen und geiftigen Geſichtspunkte aus, 
liegt dann and angebeutet in bem, was man das erfte Verbot nennet. In dem 
arten, fo lautet die Andeutung, ftand ein Baum der Erfenntniß ded Guten und 
ves Böfen und von den Früchten biefes Baumes follte der erfte Menſch nicht effen; 
denn „fo bu davon iffeft, fo wirft bu fterben” Wie ber Baum ge 
heißen? welche Frucht gemeint? fragt abermals die Neugierde, und merkt nicht, 
worauf ble Lehre binfpielet, für weld) einen wichtigen Gedanken fie bier ein Gee 
haus gefudt und eine Form. Gehe hinaus in ben Garten deines eigenen Dafeins, 
muftere, prüfe Alles, was um did) ber gepflanzt und eingerichtet tft — ba, ba 
finbeft bu überall ben Baum der Erkenntniß des Guten und des Böſen, der für 
bid) ble Entſcheidung in fit birgt, ba giebt's überall Früchte, liebkich anzufehen 
und body bitter und giftig, Früchte, ble zum Genuffe einladen, und die du dir 
bod verfagen follft mb mußt, wenn bu ein fittlid) Wefen heißen, wenn bu berrfchen 
willft vor Allem über dich felbft. Und da überall Janert der Tod, ich meine nicht 
blos den leibliheh, fondern noch mehr ben geiftigen und fittlihen Tod, hinter bem 
Genuffe, und er kommt oft recht früh, und er kommt oft fon im goldenen Reit- 
alter des Dtenfden — in ber Jugend. Gie will ja dad Berfagen und Entbehren 
weniger und immer weniger ertragen, und je mehr man ihr zumutbet, vom Baume 
der Grfenntnif zu foften, viel, recht viel und vielerlei zu lernen, um mit ihrem 
Biffen prunfen zu können, befto früher ftredt fle oft aud bie Hand aus nad ber 
Frucht, vie ihr nicht gtemet, befto früher will fie aud) im Punkte des Guten und 
Böfen Erfahrungen machen, Theil nehmen an Beluftigungen und Reizen, denen 
das Schwache Herz noch nicht gemadfen tft, die e8 aus ben Angeln feiner Itube 
heben. Israelit! Deine Lehre warnt did) vor folden Mißgriffen, vor foldem 
Hafchen nad) Frithreife. Auch fie giebt gwar auf Erkenntniß recht viel, und bat 
den Baum derfelben in deinen Lebensgarten eingepflangt, will, daß bu und beine 
Kinder unter feinem Schatten ausruhen und an feinen Bläthen und Dilften fid 
erquiden. ‘Wher fle giebt nod) mehr und legt nod) mehr Werth auf umbefledte 
Sittlichtett, auf reinen Willen, der frühzeitig lernt, fid) fügen und beugen, auf ein 
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Herz, das feine wilden Aufwallungen zu zähmen und zu zügeln angelettet tft, wle 
ba gefagt worden in unferer heutigen Schriftoorlefung: , Hod und heilig throne 
ig, — und bei bem, der gebeugten Gemiithes und bemüthigen Geiſtes ift."!) 
Und wie fie biefen Grundfag an die Spige ihrer Lehren ftellt und wie fie thn ven 
Prüfe und Probirftein einer guten und welfen Erziehung nennet, fo will fie ihn uns 
aud gleich auf ihren erften Blättern, mit jenen erften Winfen vorhalten. 


II. 


Und damit find wir aber aud) fdjon über die Einleitung hinweg und in die 
Erzählung von der erften Sünde bineingelangt. Und aud da liegen uns gar trif: 
fende Sinnbilder der Wahrheit vor, der Wahrheit, die unfer eigenes Innere nur 
zu febr beftatigt, ber Wahrheit, bie bas Bedürfniß ver Sühne und Buße immer 
unb immer wieder bervorrufet und die wir und daher nicht verfchweigen dürfen. 

Läßt bie Schrift die Schlange, ald bas Sinnbild der fchleihenden Lift, zu 
bem Weibe, bem ſchwachen, dem leichtgläubigen und vertrauenben, hintreten und zu 
ihm fpreden: bu wirft vom Genuffe tes Verbotenen nicht fterben, dir werben dae 
burd) bie Augen nod mehr aufgehen, bu wirit dadurch nicht blos um einen Genuß, 
fondern aud) um eine Erfahrung reicher und fo gottähnlicher werten — ; fe if 
baburd der Meufh, wie er überhaupt zur Sünde beranfommt und ihr verfällt, 
gar metfterbaft, Zug um Zug, gezeichnet. Die Schwäche, die Verleitung, das 
Beifpiel, der unbewachte Augenblid, ver Retz der Neuheit — bas find ja gemöhn- 
lid) die Hebel der Sünde und ihre getreuen Gebtifen. Du ftirbft nicht gleid, 
wenn bu died und jenes einmal thueft, es gilt ben Berfud, die Erfahrung — 
fo kündigt fit ja überall bas fitndige böſe Verlangen an und niftet fic) unbe 
merkt ein. Gebet bier ben Spieler. Ein Spielchen tft ja unſchuldig, ſchadet 
ja niht! Go fängt er's an, bis er endlid Hab’ und Gut und Olüd und See 
lenbeil verfptelt. Sehet dort ben Säufer. Von einem Gläschen ftirht ſich's ja 


nicht! So reiht er Glas an Glas und Mack an Maaf, bis vie böfe Gewohn⸗ 


beit ihn völlig zu Dalle gebradt. Gebet hier die Neigung zu Zerftreuungen, die 
Vergnitgungsfudt, wie fle fo häufig in unfern Tagen vorfommt. Dian fam 
ja nicht immer ernjt fein, lautet ihr erſtes Schlengenwort, man darf fi ja aud 
einmal eine Erholung geftatten. Und fo fommt’s nad und nad dahin, daß jeder 
Tag nur nad ben Freuden und Lüften zählet, die er gewährt, bis nichts, gar 
nichts mehr übrig bleibt für ben bôbern Ernſt, für die Einkehr in fich jelbjt. 
Sehet dort die wilde Jagd nad den Gütern und Schäßen ver Erde, bas 
Wettrennen nad Erwerb und nad Reichthum und nach Ueberflug. Dean umf ja 
auch forgen für den fommenden Tag! [prit die Stimme zuerft in aller Unſchuld, 
man muß ja aud einen Sparpfennig zurüdlegen für bie Seinigen, bis — aus 
der unfduldigen, pflichtmäßigen Sorge ein maßlofer Trieb wird, bis bas Auge 
nicht mehr fatt und bas Herz nicht mehr genug befommt, bis fein Raum mehr 
ift und fein Winkel mehr, den er nit füllt, bis jeder andere Gedanke und jebe 
andere Gorge verbrängt tft und bleibt. So unt in gar vielen, vielen ähnlichen 
Wendungen wiederholt fid) jene Gefdichte mit der Schlange, geht fie, mehr od 
weniger bemerkt, immer wieder um uns und in und vor. 

Und ble weiteren Folgen und Cindritde eines flindigen Berlangens und In 
bene? Auch die wüßte ich eud nicht beffer und nicht wahrer zu zeichnen, al 
fie in unferm Gapitel einfach und dod) fo vielſprechend gezeichnet find. Da bel 
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es zunähft: „Und ble Augen aller beiven gingen ihnen auf und fie erfannten, — 
daß fie nadt waren.” Sa, dad Bemußtfein der Nacktheit und Blöße, bas ernies 
brigenbe Gefühl der Scham und der Entwärbigung, bas bleibt faft nirgends aus 
nad) einem verbotenen Genuffe, nad; einer böfen Pflichtübertretung, nad einer ver- 
werfliden Handlung. Es giebt ‘nur wenige fo verftodte und verhärtete Menfden, 
daß fid) nicht Hinterher bei ihnen ein Unbehagen und eine Ungufriebenbelt mit fid 
felöft einftellte, daß fle dann nicht das Gefchehene zu verdeden und zu befchönigen 
fudten. Wer ungerebtes Gut fit angeeignet, wer feinen Nebenmenfchen überliftet, 
verführt und verlodt bat, wer lieblos, harthergig gegen feinen Mitbruder geivefen, 
wer fid von der Leidenfdyaft, vom Borne, vom Haffe bat fortreifen laffen zu wil- 
den Ausbrücen, zu Beleidigung und Rade — fraget fle Alle, ob fie nicht, wenn 
der erfte Ungeftäm vorüber, wenn es rubiger und Fühler in ihnen geworben, ane 
fangen, die Blößen, die fle fic gegeben, gu verdeden, dem Gefchehenen einen Mantel 
umzuhängen, weil fle es fühlen, bag bie nadte That ihnen zur Schmac, gereicht. 
Würde nun biefes Gefühl als der Wink und Fingergeig dahingenommen, der 
e8 feiner ganzen Bedeutung nad) fein fol, würde es fic) erheben und — verfliren, 
verflären zur Reue, zur aufridtigen und wahren, zum feften Willen, ein anbermal 
beffer zu wachen und zu hüten, forgfältiger bie Grenge bes Erlaubten, ver Pflicht 
und ber Liebe einzuhalten, fo wäre aud) damit vel gewonnen, fo ware damit ber 
Beg der reiten Berfühnung angebahnt und elngefdlagen. Aber dahin kommt es 
leider bei gar vielen Menſchen nicht, fondern ganz anders, und aud biefes Unbere 
bezeichnet unfere Erzählung treffend genug mit den Worten: „Und es verbarg fid 
der erfte Menfd und feine Frau vor Gott dem Geren unter den Bäumen bes 
Gartens.” O, biefes Verbergen und Berfteden, dieſes Entfliehenwollen vor ber 
Stimme Gottes in uns und über und — wir fehen e8 genug und viel braußen 
im täglichen Leben. Da flürzt fih der Eine in ben Strudel der Gefellfchaften, 
in die Gärten der Zerftreuung, nur um nicht mit fig allein zu fein, nur um ‘die 
Frage zu übertönen: wo bift bu? — Da meldet der Andere Gotteshaus und Lehre, 
weil er fürchtet, fle möchte zu ihm reden von bem, was er nidt gerne hört, fie 
möchte eine unwillkommene Mahnerin fein und ihn erinnern an bas: wo bift bu? 
— Da vergräbt ſich ein Dritter in unausgefehte Unruhe und arte und 
gönnt feinem müben Leibe und feiner matten Seele faum die nöthige Erholung, 
nur um nicht zur Befinnung kommen zu müfen, mm um jeden mahnenden Gee 
danken zu übertäuben, nur um nidt in ben Fall zu fommen, daß ble Donner- 
Rimme der Rechenſchaft an fein Ohr und an fein Herz gelange. Und fo zeigen 
wir uns Ale, mehr ober weniger, als Nachkommen jenes Adam, und fo miiffen 
wir und fagen und geftehen: ung, uns felbft meint die Erzählung, wir felbft find 
in thr abgebilbet. 
II. 
Wie fle indeffen Hier nod) nicht fließt, fondern nod ein Weiteres hinzufügt, 
. che fie das Ganze zu Ende bringet, fo haben and) wir nod) unferer Betradtung 
ben Schlußftein einzufügen, ben Schlußſtein, auf ben ums unfere Tagesfeler führt. 
Bo nämlid, einer Menfchenthat gedacht wird, ba fénelbet fid) ihr Gedächtniß 
mb thr Berth nicht auf einmal ab, fondern da bletben Wurzeln zurück, die da 
orttretben, Folgen, bie oft unvertilgbar find, und da tritt aud die Berantwort- 
ich keit ein für ben, der fie begangen, der mit Willen und Bewußtſein ihrer ſich 
ſchuldig gemadt. Gegen dieſes féulbig aber des Richters in uns und über und 
Triubt ſich ble belaftete Seele gar fehr, und fucht allerlei Ausflüchte, und will 
rie Rechenſchaft von fi abmälzen, und will fih mit bem und jenem, mit Um« 
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finden, BVerhiliniffen und Anlaffen entfchuldigen, die außer ihr gelegen, vie fai 
zwingend auf fie eingemirft batten. Diefem Beftreben nun, diefem Herumtappen 
nad jedem Schatten von Rechtfertigung, dieſem reifen nach jedem ſchwaches 
und morfden Rohre ber Selbfttäufhung giebt unfere Erzählung ebenfalls Uns 
prod, läßt e8 zu Wort kommen und trifft aud bier bas Wichtige. Der 
Mann, vom ewigen, allwiffenden Richter zur Rebe geftellt, ſchiebt vie Schuld 
auf feine Frau — „das Weib, bas Du mir gegeben, bat mir bon ber verbotenen 
Frucht dargereicht und id) aß; — bas Welb, zur Rede geftellt, ſchiebt die Schuld 
auf die Schlange, auf die ummwiberftehlihe Macht der Verführung. Eagt an, font 
biefes Hin» und Gerfhieben, kommt biefes Abweifen des offenen Belenntniffes: id 
habs gethan, ih babe dafür einzuftehen — kommt es nicht überall vor, Bat cf 
nidt überall feinen Wieberhall und feine Beftätigung? — Wird's bem Einen zum 
Borwurfe gemacht, er fei eigennügig, fetbftfidtig, er habe nichts übrig an The 
nahme und Liebe und milden Gaben für feine Mitmenfchen, für große heilige 
Zwede, für Anftalten des Unterriht& und ber Gottesfurcht — was ift gar häufig 
feine Antwort und Ausrede? Ba, mein Weib, meine Kinder, bie mir ber Har 
gegeben und für die ich forgen muß, die nehmen Alles in Unfprud, die zwingen 
mid) zu folder Denf. und Handlungsweife. — Wird bem Andern feine Unwiſſen⸗ 
heit, feine Unfenntnif in ben wichtigften Angelegenheiten, fein blindes Haften und . 





Kleben an Irrthümern und Vorurtheilen, an tobten Formen und Aeußerlichleitie 


zum Vorwurf gemacht, wird ihm zugemuthet, der Wahrheit, der beffern Einfidt, 
bee vernünftigen Erfenntniß die Ehre zu geben — wie lautet gar oft feine Ent: 
(huldigung und Rebtfertigung? Ja, meine Eltern, die mir der Herr gegeben, die 
haben mid'8 nicht anders gelehrt, ba hab’ ich's alfo vor mir gefeben, in ihre Fuß 
tapfen bin ich getreten. Go oder ähnlich lautet dann aud die Segenrede, wenn 
ber überhandnehmende Hang zur Eitelkeit, wenn der Mangel an wahrer Trömmig- 
feit, wenn das Umfichgreifen des Weltfinnes, wenn bas Smmerlodererwerden ber 
religiöfen Bande, des Zufammenhaltens und Zuſammenwirkens beflagt umd gerügt 
wird. Sa, fpridt der und jener, bie Rüge trifft mid nidt und geht mid nichts 
an, ble Zeit, in der mich ver Herr bat leben laffen, die Umgebung, bas Beiſpiel, 
bie bringen’s mit fi, ble tragen ble Schuld. Rede nicht fo, mein Bruder, meine 
Schweſter, ich bitte dich, rede nicht fo, reife nicht fo mit eignen Händen bie Krone 
ber Würde von deinem Haupte. Als ein geiftig und fittlich Wefen ftebft bu widt 
fo gebunden und unfrei ba, bift bu Fein blinder Spielball beffen, was außer bir 
liegt. AS ein geiftig und fittlich Weſen trägft bu felbft die Schuld beffen, was 
mangelhaft und verdorben an bir ift, und wenn and) ble Sunde vor der Thüre 
gelauert bat, und wenn aud) ble böfe Frucht dir gereicht und anempfohlen 
worden, oft von naher, liebenber Hand, und wenn aud) Umgebung und Beifpiel, 
Rett und Umftände dir die Wahl erſchwert und das Urtheil beftochen haben: du 
entgebeft darum dennoch nicht dem Richter ba oben und entfchlüpfeft fo wenig ber 
Rechenſchaft, als unfae Erzählung ein foldyes Entgehen und Entfchlüpfen gelten 
läßt. Als fittliches Wefen aber haft bu eine andere Waffe gegen Schuld und Six, 
unb die heißt aufrichtige Reue und Befferung, traftige Bekämpfung jeder Berlodun,, 
woher fie auch komme. Cie ft uns bargereicht in unferer ganzem gättlid | 
Lehre, bargereldt befonbers am Berföhnungstage Jedem, der ernſtlich darnad greifi ! 
will, Wohlen, fet fie ung willtommen, fei e8 uns Ernft darum. Dann fal! 
unfer Antheil in's Liebliche, dann ijt Leben, ewiges, veines, unſer Loos und wm! 
Gewinn, denn alfo Spricht die alte Stimme aus der Höhe: „Sch verlange nidt Du 
Tod des Sünders, fondern daß er umfebre von feinen Wegen und lebei” Mme. 
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Bou Adler’ Nachfolger in Hannover, Samuel & Meyer (geb. in 
Hannover 1819), ift nur die Probe: und die AntrittdsPredigt im Drud er: 
ſchienen; erftere zujanımen mit ben ProbesPredigten von Gal. Frensdorff 
(geb. in Hamburg 1804, Oberlebrer an der Bildungsanftalt für jüid. Lehrer 
in Hannover, und Leop. Schott (jf. w.). 

Der rete Gebrand des Wortes. Drobeprebigt gehalten in ber 
biefigen Synagoge am Gabb. yoni nwa ‘ (2. Auguft 1845.) 

Hannover 1845. 

Wie wirft der jüdiſche Geiftlide in der Gegenwart? Antritts- 

predigt, gehalten in der Synagoge gu Hannover, am Cingange des 

Sabbath ro 8, 31. October 1845: Hannover 1845. 

Mit N. Adler zu gleicher Zeit wirkte in Hildeöheim, wo ber 
Rabbiner Wolffohn die beufhe Predigt einführte, 


Levi Bodenheimer. 


Bodenheimer, geboren ben 13. December 1807 in Rarl8rube, begann 
. jeine Studien auf dem dortigen Gymnaſium und vollendete biefelben 1828 
auf ber Univerfität zu Würzburg, wo er aud) die talmubdifchen Vorlefungen 
des Oberrabiners Abraham Bing befuhte. Mehrere Sabre lag er bem 
Studium des Talmubs unter Leitung bed Oberlanbrabbiners Aider sb 
in Karlöruhe ob. Am 14. October 1830 wurde er vom großberz. badijchen 
Oberrathe al8 Rabbinats-Candidat aufgenommen und ein Sahr fpater folgte 
er einem Rufe ald Landrabbiner nad) Hildesheim. Im Sabre 1844 traf ihn 
bie Wahl al’ Oberrabbiner des Confiftorial-Sprengel6 Grefeld. . 
In Folge ded Todes feiner einzigen Tochter im Gerbite 1855 wurde 
feine Geſundheit erfchitttert; er erlag feinem Leiden den 25. Auguft 1867. 
Seine literarischen Leiftungen, „dad Teftament’ nad) rabbiniſchen Quellen 
bearbeitet, ,da8 Lied Mofis,* „der Segen Mofis’?) und einzelne Muffape 
im „Orient“ find nicht von großem Belang. 
An Predigten erfdienen von ihm im Drud: | 
Der Glaube Bortrag zur Confirmationsfeter,*) am WWochenfefte 5594 
(1834); abgebrudt in der Schrift: die Cinfepung der Bekenner des 
jüdiichen Glaubens in die Rechte der Menjchheit . . . von ©. ©. Y. 
Baron von Goer. (Potsdam 1836) 113—128. 
(Aud bejonderd erfchienen.) 
Die Tugend. Bortrag, gehalten in dem t8r. Vempel zu Hildeöheim. 
Hildesheim 1836. 


") Allg. Beitg. d. Idths. 1867, ©. 738. 

3) Crefeld 1856, 1860. 

3) Bodenheimer, Mitglied der Rabbiner-Verfammiung in Braunfchweig, führte die Con- 
firmation in Hildesheim ein, 
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Das Nenjahröfeft. Predigt am 1. Tage bed Neujahröfeftes 5600 in dem 
t8r. Tempel zu Oildesbeim. Hannover 1839. 
Predigt zur Cinwethungsfeter der neuen Synagoge zu Crefeld, am 
17. Sunt 1853. Grefelb 1853. 
Bon Bodenheimer’s Nachfolger in Hildesheim M. Landsberg (farb 
20. Mai 1870) find wenige Predigten gebrudt, erwähnt fet nur folgende: 
Gott und Vaterland. Feftrede, gehalten am erften Tage des Woden- 
feites 5620, 27. Mat 1860, am Geburtötage Gr. Maj. Georg V. 
Könige von Hannover, in der Synagoge zu Hildeöheim. 
Hildeshetm 1861. 
In Celle predigte mehrere Sabre 


Moris M. Eller.') 


Geboren in Mannheim im Sabre 1801, befudte er das Gymnafium in 
Karlöruhe und ſpäter das Beth-Hamidrafd in feiner Vaterftadt. Im Früb- 
jahr 1824 bezug er die Univerfität Bonn und im Herbfte 1825 Heidelberg, 
von wo er 1827 ſchied, um in Hannover eine Haußlehrerftelle anzunehmen. 
Bon 1834 bis 1844 wirkte er ald Lehrer an der Maier-Michel-David’ihen 
Freiſchule in Hannover und folgte dann einem Rufe ald Rabbiner nach Celle, 
wo er am 4. Sanuar 1848 ftarb. 

Nad) feinem Tode wurden einige Predigten veröffentlicht, deren Werth 
unbedeutend ift; e8 find folgende: 





1. Die redte Heiligung. 

2. Der Wandel im Lidte des Herrn. 

3. Aedhte Bildung fördert die Religiofität. 

4. Der religiôfe Gehorfam. ert: 5 B. Moi. 10, 12, 13. 

5. Der rechte Gottesdienſt. 

6. Die Hoffnung Israel's tft das einftige Heil der ganzen 
Men ch h eit. 


1) Heimbürger, M. M. Eller nad feinem Leben und Wirken fur geſchildert, nr 


einigen Borträgen des Beremigten. Celle 1848. 


"Die Predigt in Württemberg. 


3. Maier, 3. Grünwald, A. Waelder, €. Weimann. — 3. Gunzenhaufer, 
M. Silberftein, j 


Württemberg war der erfte deutihe Staat, welder die Recht» und 
tirchlichen Berhaltniffe der Israeliten in eingreifender Weile regelte. Das 
Gefep vom 25. April 1828, das die Iöraeliten ded Landes für württ. Unter= 
thanen erflärte, verfügte zugleich bie Ernennung einer israel. Ober-Kirchen— 
Behörde und ordnete an, dab die Rabbiner und Borfanger an Sabbath- 
und Fefttagen zu predigen, ja die Predigt al8 eine der midtigiten Amts— 
functionen zu betrachten haben. 

An der Spige diefer Ober » Kirchen » Behörde fteht unter dem Titel 
Kirchenrath 

Joſeph Maier; 
er hat ſich um die jüdiſche Predigt verdient gemacht. 

Maier wurde im April 1797 in Truchtlingen bei Tübingen geboren, 
beſuchte die Landesuniverſität und wurde 1834 als Rabbiner von Stuttgart, 
und den 28. Juni 1888 definitiv als Kirchenrath angeſtellt. Aus Anlaß 
feiner von den Gemeinden Württemberg's feſtlich begangenen 25 jährigen 
Wirkſamkeit wurde ihm der Friedrichsorden verliehen; einige Jahre ſpäter 
wurde er — der erſte Rabbiner Deutſchland's — in den Adelſtand erhoben. 

Seine Thätigkeit erſtreckte ſich zunächſt auf die Organiſation der Schule 
und Synagoge, die er von ſeinem reformfreundlichen Standpunkte aus mit 
vieler Energie betrieb. Gr war Präſident der erſten Rabbiner-Verſammlung 
in Braunfhmweig) und wohnte der in Frankfurt a. M. bei. 

Zum ,Gebraude bet der häuslichen und öffentlichen Andacht“ verfaßte 
4 ein israel. „Gebet- und Andachtsbuch“ und eine „ißrael. Gebetordnung für 
(iynagoge und Schule,"2) ferner für ben Religiondunterricht ein „Lehrbuch der 
libliften Geſchichte“ u. a. m. 


1) M. f. aud: die erſte Rabbiner-Berfammlung und ihre Gegner (Stuttgart 1845.) 
+) Stuttgart 1848, 1863. 
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Bon Maier's Predigten, welde voll Ermft, reicher an Gedanten al’ an 

Schwung find, erfhienen im Drud: 
Rede beim Antritte des Amtes den 3. Sanuar 1835. Stuttgart 1835. 
Welche Hinberniffe haben wir aus dem Wegegurdumen? Predigt 
am Berföhnungdtage, 3. October 1835, beim Frühgottesdienſte ge 


halten. Stuttgart 1835. (5 Sgr.) 
Gonfirmationd-Handlung nebft bem Confirmanden-Unterricht. 
Stuttgart 1836. 


Israel's Bergangenbett, Gegenwart und Sufunft Ein veltgiöfer 
Vortrag, am eriten Morgen de8 neuen Sahrhunderts (Neujahr: 
feft 5601) den 28. September 1840. Stuttgart 1840. (5 Sgr) 

(Aud) abgedrudt in Heinemann’s allg. Archiv des Sudenthums I, 255—272, 
mit einer ,Beleudtung’ §'8. 403—306.) 

Ssraeclitifhe Feftpredigten und Gafualreden, herausgegeben von 
..... und G. Salomon, Prediger in Hamburg. 1. (einziger) Band. 

Stuttgart, J. B. Mepler, 1842 (11, Thlr.).') 

(Gegen die ,Borerinnerungen* zu diefer Sammlung fchrieb Suda Leon 
(M. Löwengard) „Beiträge zur Kritik der Reformbeltrebungen in 
der Synagoge.“ (Stuttgart 1841.) 


1) Jn diefer Sammlung find von Maier folgende Predigten enthaften: 
1. Was vergeht und was beftebt? Am 1. Nenjabrstage. Text: 1 B. Gamnel 
2, 1—10. 3 
1. Erdengut vergeht, bie That beftebt; 
2. Erdenfreude vergeht, die Erinnerung beftebt ; 
3. Erden-Noth vergeht, und Gott befteht; 
4. Das Leben vergeht, Œwigleit und Gericht beftebt. 
Aufruf zur Rückkehr. Sur Einleitung des Verföhnungstages. Ueber Pfalm 51. 
3. Das Gott mipfällige und Gott wohlgefällige Faften. Am Morgen ds 
Verfühnumgstages. Tert: Jeſaias 58, 5—7. 
4. Die Wahrheiten, melde uns das Laubhüttenfeh zur Betradtung vor 
hält. Am 1. Tage des Laubhüttenfeftes. Tert: 3. 8. Mof. 23, 39—43. 
5. Wie tinnen wir unfer ganzes Leben zu einem Feſte mahen? Am 
Schlußfeſte. Lert: 4. B. Moi. 29, 35. 
6. Was ift Freiheit und was haben wir zu thun, um fie au erlangen? 
Aut 1. Tage des Peßachfeſtes. Cert: 56. D. Mof. 16, 3. 
7. Auf welde Gründe fügt fi der Glaube, dah die Lehre Mofis nidt 
untergehen wird? Am 7. Tage des Peßachſeſtes. Text: 2. B. Moi. 15, 18. 
8. Alles, mas der Herr gefproden, das wollen wir thun. Am 1. Tage! 8 
Wochenfeftes. Prebtgt und Confirmations-Handlung. ert: 2. B. Mof. 19, 8. 
9. Mebe bei der Einweihung des neuen i8r. Betfaales zu Stuttgart Le: 
1. B. Mof. 28, 17. 
10. Rede am GeburtSfefte Sr. Majeftdt des Königs von Wilrttemberg. 
11. Rede am Schluſſe der Bjkhrigen AMegierung Se. Maiefiät bes Köni: 8 
Wilhelm von Württemberg. Tert: Pjalm 85, 10—12, 
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3. Mater. 251 


Die Aufgabe der Gemetnde Israel's. Predigt in der Synagoge zu 
Pflaumlod, ©. Par. Behaalothcho 5613 (25. Suni 1858.) 

Stuttgart 1853. 
Sert: 4 B. Mof. 9, 22. Unfere Aufgabe ift: Glaube zu halten, Liebe 

zu üben und die Hoffnung nicht zu verlieren.) 
Die Synagoge. Drei Reden zum Abfdiede aus der alten und zur 
Ginwethung der neuen Synagoge. Stuttgart, 3. B. Mepler, 
1861. (4 Sgr.) 
Andenten an Phil. Holland. Rede am Grabe, den 12. Auguft 1862 


gehalten. Stuttgart. 

Rede am Grabe der früh verflärten Em. Cohen, ben 4. Februar 1863. 
Stuttgart. 

Andenfen an die verewigte Fr. Reb. Jacob, geb. Kaulla. Rede am 
Grabe, gehalten ben 2. Dezember 1863. Stuttgart. 
Andenfen an Sal. Mayer Kaulla. Rede bei der Beerdigung ges 
balten. (28. October 1864.) Stuttgart. 
Worte der Liebe am Grabe bed früh vollendeten Kaufmannes Wilh. 
Wolf von Ludwigsburg. (15. Auguft 1865.) Stuttgart. 


Andenfen an die Fr. Hofrithn Paul. Pfeiffer, geb. Widdersheim. 
Worte am Grabe, gefproden den 13. Sanuar 1867. Stuttgart. 
13% werde nicht fterben, fondern leben und die Thaten Gottes 
erzählen.” Gotteödtenftlicher Vortrag, am SchIuffe feines fteben- 


atgften Xebensjahres, 26. April 1867. Stuttgart. 
Gedächtnißrede auf beS verewigten Königs Wilhelm von Wirttem: 
berg Maj., am 9. Suli 1864 gehalten. Hom. Beil. I, 27 f.') 


Bon Maier's homiletifden Produkten geben wir hier folgende: 


Predigt zum 2djährigen Amtsjubiläum.?) 
(1859.) 


„Selobt feift bu, unfer Gott, Herr und König der ganzen Welt, daß 
bu mich am Leben erhalten und diefe Beit haft erreichen laffen. Gepriefen 
fet dein heiliger Name für biefen Tag, ben bu in deiner Güte uns be- 
reitet, auf da} wir uns freuen and fröhlich fein an ibm. Du haft mit 


13. Rebe bei der feierliden Aufnahme von Böglingen in die israel. Baifen- 
ankalt. 
18. Rede Hei der feierlichen, öffentlihen Einweihung deS'nenen israel. Friedhofs 
zu Stuttgart. ert: Nobeleth 9, 5. 
14—17. 4 Traureden. 
18—24. 8 O@rabreden. 
1) Sum Druck bereit Tiegen zwei Sammlungen: bo un und rm wen, beides 
Borträge tiber die Haphtoroth des Verſöhnungstages. 
2) Bisher ungebrudt, | 
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zum Lehrer beine Volles berufen, zum Werkzeug deiner Bearbeitung an 


die Menfden und zum Mittel deiner Borfebung in deiner Hand gemadt. | 


Du haft mid) belehrt von Jugend an, und bis jest vertiinde ich beine 
Wunder und deine Güte. Aud im -Alter verlaffeft bu mich wicht, dag 
id dem jungen Gefchleht dein Thun, ben Nachkommen deine Macht vere 
Hinde. Du haft beine Gnade auf der Verbindung ruhen laſſen, in welder 
id vor fünf und zwanzig Jahren mit biefer Gemeinde getreten bin, bat 
die Liebe zu bir und beinem Worte nicht ans bem Herzen biejer Gemeinde 
ſchwinden faffen und biefe gefegnet geiftig und leiblit. Großes haft du 
an uns gethan, Herr, wer ift dir glei? Darum erfeinen wir mit Dan 
und Lob vor bir, ber du Hort unferes Pebens und der Schild unie 
Heils bift für und für. Darum hoffen und vertranen wir auf did, tof 
bu ferner mit uns fein wirft wie bu bisher mit ung geweſen biſt un 


mit deinem Segen bas Amt begleiten wirft, bas did verflärt umd den | 


Menſchen verfünbigt. Amen, 


Meine anbädtigen Zuhörer! 

Es find heute 25 Yahre, daß td in hiefiger Gemeinde bas Amt ber Lehr 
der Seelforge angetreten und ohne erhebliche Unterbredung bis jest vermaltet bu. 
Mit diefem Amte trat auc) ble biefige Gemetnre ins Leben. Die Geſchichte meint 
Amtes ift aud die Geſchichte diefer Gemeinde. Wir begegnen ung baber gemiü 
in dem Wunſche, diefen Tag auszuzeichnen, ihn auf eine feierliche Weife zu be 
gehen. Ich glaube nicht erft verfihern zu bürfen, daß bie Eitelfeit, das Verlangen, 
mich felbft gefeiert zu feben, feinen Wntheil an biefem Wunſche hat. Ich habe ven 
der Gemeinde im Ganzen und von ben einzelnen Genoffen berjelben ſchon fo vide Br 
welfe der Adtung und Liebe empfangen, und empfange fie tagtäglich, dag aud ein 
minder beſcheidenes Herz als das meinige fld daran könnte genügen laffen. Ban 
mid bas Vorhaben der Gemeinde, mein 25jähriges Umtsjubilaum feſtlich zu be 
gehen, mit Freude erfüllte und id) ihm von ganzem Herzen zuftimmte, fo bat diefet 
einmal barin feinen Grund, well folde Momente, bie bas Alltagsleben verllären, 
aud ben Kräften einen nenen Aufſchwung geben mb aufs Neue für bie heilige 
Pflicht begeiftern. So wenig id aud) nad einem fo langen Zeitraum eine Ab 


nahme in ber Liebe zum Amte und .im Eifer im Dienfte in mir verſpüre, und ih " 


ohne Rubmfudt fagen darf My MO IN VOD meine Kräfte find mod) bidelten 
wie von Anfang, fo rühme id) mid) dennoch nicht, folder äußern Anregung niht 
zu bebiirfen, Dann fdeint diefer Tag überhaupt ein paffender Ruhepuntt zu fein, 
um uns aus bem Bergangenen diefes unb jenes zu erinnern, und für die Zumft 
biefen und jenen bellfamen Entſchluß zu faffen. Wud) zwei Wanderer, die einen 
Theil ihre Weges gemeinſchaftlich zurädgelegt haben, fegen fid auf einen Greny 
fiein nieder und iberfdjauen nod) einmal ben Weg, den fie gegangen find und nod 
zu gehen haben. Zu einem foldjen Grengftein laffet uns, m. a. 3., bieje Stunde 
maden, um einen Blick rüdwärts und einen vormärt zu fun, und dann unſern 
Weg gemeinfdaftlit in Friede und Eintracht wieder fortfegen bis zu bem Le tn 
Grengitein, der unferer Exbenwallfahrt für immer ein Ziel fegt und von mo où 
fle von einem anderen und höheren Gefidhtspunfte aus betradten werben. 9 eft 
Boxe und Rüdihau tniipfe id an ein Wort aus dem heutigen Feftpjatm, de da 
lautet: 
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Vert: Pialm 118, 17, 18, 19. 

„Ich werde nicht fterben, fondern leben und erzählen die Thaten Gottes. 
Heimgefudt hat mid) der Herr, dod dem Tode nicht liberantwortet. Deffne 
mir die Pforten der Geredtigheit, daß ich eingebe und bem Emigen dante.“ 

| Dant und Hoffnung fpridjt fic) in biefen Worten aus und diefe Empfindun- 
gen find es, welche uns heute befeelen. Dank für die Vergangenheit, Hoff- 
nung für die Zufunft. 
L 


| „Ih bin nicht geftorben, fonbern lebe und erzähle die Thaten Gotttes.” 
Der fromme Blick in die Vergangenheit, mie follte er mich nicht zu dem innigften 
Dank bewegen? Biel thateft bu, Herr mein Gott, deine Wunder und Rathſchläge 
gegen mid); verfünten möcht ich fie, doch fle find nicht zu zählen. Umfonft würde 
id) e8 verfuchen, dle Wohlihaten Gottes zu zählen: ver Segen des Amtes in Sy— 
Ragoge und Schule, ble Freuden des Lebens, der Familie und Sreuubidaft, die 
Gefunbheit und Stärke des Leibes, die der Allgütige bis zum hohen Alter mir 
bewahrt. Denn nod ungefhwäht find die Flligel bes! Oeiftes, zu. den Oe- 
danfen und Gefühlen tes Erbabenen, ded Göttlihen und Ewigen fic) zu erheben 
and anf ben Echwingen res Geiftes und des Wortes die Gemeinde mit empor zu 
tragen. Zwar fehlt es aud nidt an Züchtigungen und Heimfuchungen; von ben 
Plagen der Mtenfchentinder blich id) nicht verfdont und die Ditihen des Daſeins 
blieben mir nicht fremd. Allein zur Freude ward mir aud das bittere Leid. Denn 
bie Kraft tes Geiftes ftärft fit nur im Kampf des Lebens; die bulbente Men- 
fchenliche, die Nachſicht mit den Feblern und Schwächen anterer wird nur in ber 
Schule des Echidfals erworben. „Gezüchtigt bat mid, Gott, aber bem Lode nicht 
überantwortet ; er rettete vom Berderben mein Leben und frônte e8 mit Gnade und 
Barmherzigkeit." Welche anderen Empfintinigen fônnten diefe heute in meinem 
Herzen fein als bie:, Lobe ben Hervn meine Seele, und mein ganzes Innere 
feinen heiligen Namen; lobe ben Herrn meine Seele, und vergiß nidt was er bir 
Gutes gethan.* 1) 

Sn meinem Innern knuüpft fid an biefen Dant gegen Gott der Dank gegen 
die Gemeinde für alle Gewogenheit, Liebe und Zutranen, die mir in biefem langen 
Zeitraum geworben ift, für alle Theilnahme und Hülfe in guten und böſen Tagen. 
Es geniige die Verfiderung, daß auch nicht die geringfte Gutthat vergeffen ijt, daß 
fie alle aufgezeichnet find auf ber Tafel meines Herzens und id in den Weiheftunden 
des Lebens ihrer vor Gott gedenke. 

Iſt ver Rückblick auf mein eigenes Leben fret von jeder bittern Empfindung, 
fo ift ber auf ble Gemeinde von einem tiefen Gefühle ver Wehmuth begleitet. 
Die Gemeinde, welche mit bem Antritt meines Umtes entftanb, nnd der id zum 
erften Male das göttliche Wort verkündigte, ift leider nicht mehr; nur wenige Ge- 
noffen berfelben haben mit mir biefen Tag erlebt, die größere Zahl bat uns ver- 
laffen und bat fid) jener großen und heiligen Gemeinde angefdloffen, die in der 
Höhe Oottes Name preift und verberrlidt. Einer nad den Andern ſchlich fid 
von meiner Seite binmeg in die Ewigkeit, und mir war die traurige Pflicht beſchieden, 
ihre fterblichen Leiber da hinaus zu begleiten, wo wir alle viel Liebes und Theures 
Hegen haben und wo aud wir bereinft unfere Nuheflätte finden werden. Wären 
es aud nur Menfchen gewöhnlichen Schlags gemefen, ble, nadbem fie das eben 
ausgetoftet Hatten, zu ihren Vätern verfammelt wurden, ble Erinnerung an fie 
müßte und bennod mit Trauer erfüllen; allein es maven größtentheild „weiſe, ein- 


n Palm 103, 2. 
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fihtevolle und erfahrene Männer," „Männer von Anſehen,“ Manner voll Liebe 
und Eifer für bas Heilige und Böttliche, die in der Hälfte ihrer Tage bas Leben 
verlaffen mußten, wie könnten wir ihrer gedenten, ohne ihr Andenken zu fegnen und 
im Geifte ibm ein Opfer ver Dankbarkeit darzubringen, für die Unterftiigung 
und {Förderung im Amte zu einer Zeit, wo ich ihrer noch fehr beburfte? „Ihre 
Ruheſtätte fet in Herrlidleit und ihre Seelen im Parabiefe.“ 

Erfüllt die Erinnerung an biefe Männer nod heute bas Herz mit tiefer Weh⸗ 
muth, fo war urfprünglih mit per Trauer über ihren frühen Hingang mod ein 
anderer tiefer Schmerz verbunden. Als nämlich tn der erfien Hälfte des Zeitraums, 
ben wir heute überfchnuen, fo viele Hänfer ihre Väter, fo viele Familien ihre Ober 
bäupter verloren und bie Gemeinde fo vieler kräftigen Stüben beraubt warden, fo 
lag die Beforgniß nahe, es möchte die iSraclitifde Gemeinde Stuttgart, faum entflanden, 
wieder fic) auflöfen, aus ber Reihe ber Gemeinden gang und gar verſchwinden 
Wher fiche da, id bin übrig geblieben, „um bie Thaten Gottes zu erzählen.” Ge trat 
eine neue Gemeinde an Stelle der alten, zahlreicher und größer al6 jene, fo dah 
ich heute. mit bem Propheten, welder die Wieberbenölterung Jeruſalems nach dew 
babiloniſchen Ertl erlebte, ausrufen kann: „Wer zeugte mir diefe und wer erjüg 
fie? Ich war fait allein übrig, wo waren denn jene?"?) Und wie ehemals Serufalea 
feine neue Bevölkerung, fo verbanit jegt die Gemeinde der Hauptftadt ihren Hert 
beftanb und ihre große Kahl einem Rufe der Freiheit, welche in dle Welt ausge 
gangen, und Ddiefed ijt bas Werk bes Herrn, befjen id mich freue vertiinbez ja 
fénnen. Es ift etwas mehr als ete Jahrzehent, da wurde „allen Unterdrücktes 
Erldfung und allen Gefeffelten Freiheit verkündigt.“ File viele Andere wurde biefer 
Ruf wieder zurücdgenonmmen, für uns ift er in feiner Geltung geblieben. Wk 
follten wir heute, bei dem Rückblick auf biefe Zeit, nicht diefe That Gottes erzählen 
und berfelben uns dankbar freuen? ‘Cine Freunde und ein Dank, der um fo imniger 
fein mu, als dieſe Freiheit eine bee fchönften und beiten Zeichen einer in ihrer 
Bildung fortgefdrittenen Beit tft. Israel bilbete gu aller Zeit und bilvet nod die 
Ouedfilberfaule, an welcher fih der trübe oder heitere Himmel yolitifcher unb re 
figidjer Freiheit fund giebt. Die Zeiten der tiefften Erntedrigung Israel's waren 
aud) die Zeiten der tiefften Barbarei und Rohheit und Knechtſchaft in der Mew 
fhenwelt überhaupt. Das Helle und Freundlide in unfern Verhältnißen if um 
ber Wiederfchein des heitern Himmels, der fit über die Menſchheit im Ganzen 
ausgebreitet bat. Zwar fleben wir in gewiffer Hinficht, wie unfere Vorfahren 
an den Ufern des Jordans, am Cingange zu bem Lande der Freiheit, und wens 
heute ein Wunſch in meinem Herzen tft, fo tft es der, welchen Moſes hatte, diejes Land 
nicht blog von ferne fauen, fondern felbft es betreten, die Gemeinde felbfe hinein⸗ 
führen zu dürfen. Allein, wenn auch wie bei meinem großen Vorgänger biefer 
Wunſch mir unerfüllt bleibt, vie Gemeinde gelangt fider zur Rube unb gam Be 
fige. Die Morgenröthe, die fo bell und freundlich aufgegangen, tft ver ſichere 
Borbote eines heiteren und warmen Tages ber Freiheit, die Pforten der Geredy 
tigkeit haben fit uns geöffnet, wir kommen binein, und darum laffet uns Gott 
preifen, uns freuen und fröhlich fein in thm. 

Hat die göttliche Borfebung in der Erhaltung und Geftaltung des äußern Be 
finndes ber Gemeinde fic) herrlich und gnäbig betviejen, deffen wir heute ban bar 
gebenten, fo verbienen die Wandlungen im Innern der Gemeinde nicht minder ber 
bantbaren und freudigen Erwähnung Mit bem Dahinfchwinden fo vieler Ma iz, 


2) Jeſaias 49, 91. 
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bie in ber Ehrfurcht por der ererbten Religion herangewadhfen und von Herzen iby 
zugetban waren, fchien diefe felbit aus der Gemeinde ſchwinden zu wollen. Ee 
trat eine für bas Heilige und Göttliche falte und finftere Zeit ein. Der Eintritt 
in bas bürgerliche Leben, die materielle Richtung der Beit und hauptfächlich der 
Haug zum Genuß und zur Bequemlichkeit erzeugte bei Vielen nidt nur eine gleid- 
gültige, fonbern fait feinblide Stimmung gegen dad Subentbum, in weldem man 
ein Hindernig für das neu ermadte Leben erblidte. Man entrichtete daher bems 
felben nur den Tribnt, ben man ihm nicht vorenthalten durfte und unterwarf fid 
uur ben Beftimmungen, die der Staat von den Belennern einer Religion fordert, 
fo lange fie noch in berfelben ftebt, im Uebrigen kehrte man der Religion den 
Rüden, betrachtete die Vorfdriften derfelben für nicht verbindlid, ben Gottesbienft 
als nicht vorhanden, ba man fein Bebürfnig beffelben mehr fühlte. Diefer gleich 
giltige, von ber Religion abgewandte Ginn fing bereits an, in bevenflichen Zeichen 
fi zu äußern. Denn wie für mande dad Bebarren in dem väterlichen Glauben 
nur ein Alt ver Gleichgiltigkeit und Gewohnheit war, fo bing aud) der Entſchluß 
zum gänzlichen Abfall nur von zufälligen Verhältnijfen bes Lebens ab und war 
nichts als Gade der Berechnung, um zeitliche Bortbeile zu gewinnen. Mußte 
biefe Erſcheinung Jeden, dex in der Religion nicht eine menfchliche Einrichtung, 
fondern eine göttliche Unftalt zum Heil der Menſchen erblidt, Jeden, der im Due 
denthum eine große Miffion erfennt, mit der tiefften Betrübnig erfüllen, was mußte 
ber Lehrer der Religion babel empfinden, dev in feinem Dienfte nicht einen äuße- 
ven Beruf, fondern einen hohen Auftrag flebt zur Erhaltung, Wahrung und Pflege 
des Göttlihen und Hetligen auf Erden? Ich müchte die Freude des Cages nicht 
dadurch ftören, daß ich diefe Trauer meines Herzens nod einmal bervorrufe und 
iby Worte leihe, freue mich vielmehr, fo lange gelebt zu haben, um das Werk 
Gottes in der Umkehr zum Beffern erzählen zu können. Wie zu ben Zeiten bes 
Propheten Elias, die mande Vergleidungspuntte mit der barbietet, die mir burd- 
Lebt haben, und wo man die Erfdeinung Gottes, die eine Umgeftaltung zum 
Beſſern bewirken follte, in Sturm und Ungewitter errettete, die aber in dem Gau- 
felu des Zephyrs erfolgte, fo zog auch jest ftil und unvermerft ein befferer Geift 
ein, der fid burd manche beilfame und woblthatige Anjtalt, befonder aber durd 
den großen Entfdlug offenbarte, dem Gotte Israel's ein witrdiges Haus zu erbauen, 
um ibn darin in Reinheit und Wahrheit verehren zu fônnen. Bn jenen Zeiten 
eißtalter Gleichgiltigfeit wäre ein foles Unternehmen unmöglich gemefen; man hätte 
es nicht der Mühe werth gehalten, bem Glauben, für ben mau einft mehr em 
pfanb, ein foldjes Opfer zu bringen. Wenn irgend eins, fo bemeift diefes, daß, fo 
viele Gleichgiltige auch nod) vorhanden fein mögen, der Stanbpunft der Gleichgil⸗ 
tigkeit überwunden if Es ift wiederum Interefje für bas Heilige, e8 ift der all- 
gemeine Wunfd nach befjerer Geftaltung des Oottesbienftes und aller religidfen Sn. 
ftititionen vorhanden. Was heift biefes anders, als daß man bas Weſen bes 
Subenthums fefthalten und aur feine äußeren Formen mit bem jegigen Leben und 
nem jetigen Rufe der Bildung in Einklang gebradt feben will? Was heißt diefes 
anders, ale bag man die Religion lebendig wiinfdt, um wieder fein chen 
von der Religion burdbringen zu können? Möge biefes Ziel nur von Wenigen 
Har erkannt werden; der bunfle Drang tft allgemein vorhanden, und daß er vor- 
handen ift, ift nicht bas Werk von Menfchen, fondern des Geiftes, der vor Fabre 
tanfenden fon geweiffagt, daß fo wenig bie Gefege ver Natur verjchwinden, bie 
wahre Religton verfdwinden Tann; es ift bas Werk Gottes, von bem wir uns 
freuen, erzählen zu können, und wofür wir ihm heute ein Opfer des Dankes bar- 
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bringen, ,,benn gütig ift der Herr in Ewigkeit, von Geſchlecht anf Geſchlecht währt 
feine Treue." 
II. 


Iſt der Blick in vie Vergangenheit ein dankbarer, fo ift der in die Zutunft 
ein Goffnungsvoller. „Bis hierher hat Gottes Barmbergigheit geholfen nnd feine 
Gnade bat mid nicht verlaffen”, fle wird mid) aud in Zukunft nicht verfänmen. 
Die Erfahrungen in der Vergangenheit find Verheifungen für dle Zukunft. War 
ber Allgütige mir bisher ein treuer Hirte, ber es mir an feinem Gute mangeln 
Leg, fo wird er mid) in ben fommenben Tagen zu ben beglitdenden Quellen ver 
Rube und des Friedens geleiten und meine Seele erquiden. Gleiche Hoffnung we 
für meine Perfon befeelt mid für den heiligen Dienft. ,Oott, bu haft nrid be 
lehrt von Jugend an und bis jegt verkünde id deine Wunder; aud im Greijenalter 
wirft du mich nicht verlaffen und verläßeft mid nicht, bis id) dem jungen Geſchlecht 
bein Thun verfiinde, ben Nachkommen deine Macht." Er bat bisher mit feiner ſchützen⸗ 
den Gnade über die Gemeinde gewaltet, er wird aud in Zukunft die Dede feines 
Vriedens Über fie breiten, mit feinem Rath fie unterftiigen, und ihnen beffen um 
feines Namens willen. Go wenig wie meine Liebe zum Amte hat bas Intereſſe 
der Gemeinte in diefem langen Zeitraum von 25 Jahren feine Abnahme erfahren, 
wie follte id) nidt hoffen, daß aud) in Zukunft, fo oft die Pforten des Heilig 
thums fid) öffnen, bas Volk bereinfomme, welches ven Glauben bewahrt, um mit 
mir bie Wahrheit zu fuchen, tie uns Gott und uns felbft und unfere Beftimmung 
für Beit und Ewigfeit im rechten Fichte zeigen? Und wenn fon bisher die Her⸗ 
zen der Armen und der Reichen, ter Hohen und Niedern in Liebe und Vertrauen fié 
mir aufgefchloffen haben, wie follte id nicht hoffen, daß gleiches Vertrauen aud 
in Bufunft mir entgegen kommen werde? Gewiß, aud) in ben kommenden Tagen 
werten fit redjt oft eine große Anzahl von Seelen bier mit mir verfammeln, um 
Gott zu erfennen und zu verebren, um mit mir über die Wahrheiten nachzudenten, 
die in ihrem rechten Umfange betrachtet, nicht minder find als der Kern aller 
menfdliden Weisheit und die Summe feiner ganzen Olüdfeligieit. Tempel tnd 
Stein werden aber verjchwinden, um uns über ben weiten Himmel in 
ben großen Tempel der Natur zu führen, ben Gott mit feiner Herrlichkeit füllt 
Aud in kommenden Tagen wird der Irrende in jeder Art von Irrthum und ber 
Zweifler in jeder Art von Zweifel, ber Matte und der Traurige in jeder Art von 
Noth und Trauer, und der Hausvater und rie Hausmutter in jeder Art von Ber 
legenbeit fid) vertrauenévoll an mid) wenden, um die Belehrung, ben Rath unt 
den Troft zu fuchen, ben jeder in feiner Lage bedarf. Ich glaube nicht, heute um 
biefe Liebe und biefes Vertrauen befonders bitten zu follen, fo wenig id es für 
nöthig eradte, bie Verfpredungen zu wiederholen, die ich bet dem Antritt meine’ 
Amtes gegeben habe. Chegatten, die ihre filberne Hochzeit feiern, dürfen nicht bas 
Gelitbbe der Liebe und Treue, das fie am Traualtar einander abgelegt, ſich wieder⸗ 
holen; die Erfahrung muß fie gelehrt haben, ob fie folde bisher erfüllt haben, 
und aud) ferner gu erfüllen geneigt felen oder nit. Nicht anders iff es mit bem 
Berhältnig zwifchen Lehrer und Gemeinde. Es tft auch biefes ein heiliges Vi > 
nig der Liebe und Treue. Mad einem Beftanb von 25 Yahren milffen B » 
wohl wiſſen, weffen fie fid) einander zu verfeben haben. Nichts bat bisher | # 
liebreiche Verhältniß geftört. Bon meiner Seite wird aud in Zukunft keine € | 
rung ausgehen, und fo fürdte ich nicht, dag e8 von irgend einer Seite getr À 
werden könnte, daß Mißdeutung oder büfer Wille ble Samen der Bwietr it 
zwiſchen uns ausftreuen werbe. 
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Go faffet denn uns, m. th. F., auf bem betretenen Wege fortwanbeln und 
bemithet fein, jeder an feinem Orte feine Pflicht getreulich zu erfüllen, damit die 
Berbindung eine gefegnete fel und bleibe: von meiner Seite burd Verkündigung 
des göttlichen Wortes tn feiner Lauterfeit und Wahrheit, von eurer Seite durd 
Liebe zu demfelben und Folgſamkeit gegen feine Vorſchrift; von meiner Seite burd 
treuen Unterricht der Jugend in der heiligen Lehre des Glaubens, und in jeder 
ſchönen und Heiligen Menfchenpflicht, von eurer Seite durch Erziehung von Söhnen 
und Töchtern in der Furdht Gottes; von meiner Seite durch Verklärung der Ber: 
hältniffe des Lebens durch das Licht der Religion, von eurer Seite durch Hetligung bes 
Lebens in einem frommen und rechtichaffenen Wandel. Eins erbitte id mir heute von 
Gott, und der Wunſch füllt mein ganzes Herz, daß die Gemeinde der Hanptftadt, die Gee 
meinde, die ich vorzugsweiſe die meinige nenne, und die ich fo febr liebe, eine folche fei 
und werbe, die burd Bildung des Geiftes, Frömmigkeit des Herzens und Rechtſchaffen⸗ 
heit des Wandels den Übrigen Gemeinden des Landes voranleuchten, daß befonders 
nie and nimmer von einem Mitglieve berfelben ein QU Lim nad Außen oder 
ein Hergerniß nad Innen ausgehen möchte; daß durch Niemanden von uns dle Ges 
meinde an ihrer Ehre, die Religion an ihrer Würbe, irgend ein Menſch, wef 
Glaubens er aud fet, an feinem Lebensglid verkürzt werde. Wie wir und bier 
vor bem Angefichte Gottes fprehen und uns gegenfeitig freuen, fo gebe der Him- 
mel, daß wir und Alle, wenn wir uns in der fünftigen Welt zufanımen finden, 
uns einander nidt fhämen ober mit Bormiirfen einander begegnen dürfen, 
fonbern mit Dank und Freudenthranen für jede einander erwiefene Gutthat und 
Bildung und Freundfdaft und Menſchenliebe und Erbauung burd Lehre und 
Peifptel einander begegnen und umarmen können, e8 gefchehe alfo. Amen. 

„Bis hierher. bat deine Barmberzigkeit geholfen und deine Gnade bat uns nicht 
verlaffen, bu wirft und nicht verlaffen und nidt verfäumen in Ewigkeit. Das ift 
unfer Olaube und unfere Hoffnung. Dir fei alles anbeimgeftellt, was bas Herz 
erfüllt und die Bruft uns bewegt. Nimm unferen König unter deine väter- 
lide Obbut. Unter, feinem Scepter bat Suda Anerkennung gefunden und Israel 
wohnt ficher und umgeftört; ex bat bas Bod) von unferem Naden genommen und 
ble Schmah von unferm Namen; er hat die Feffeln gebrochen, weldye die Ges 
wiffen befdranfen und frei und ungebindert fteigen unfere Gebete zu bir, dem 
Gotte ber Väter, empor. Gieb ihm dafür feinen vollen Lohn, ben bu den frommen 
nnd gerechten Fürſten haft verheißen. Laß feiner Tage nod viele und jeden ders 
felben eine Quelle von Freuve fein! Laß fein Ruhm groß fein burd deine Hilfe 
und made ihn ganz zum Segen! Mit deiner fhütenden Gnade walte über unfe- 
rer Königin, bem Kronpringen und beffen Gemahlir, fowie über bem ganzen fünigs 
lidjen Haus! Aud) derer, welche dem Vaterlande mit ihrer Weisheit, mit ihrer 
Kraft und mit ihrem Ratbe dienen und für das allgemeine Befte wirken, nimm 
bid) väterlih an, und laß gefegnet fein, wad ihre Hände zum Heile Aller veran- 
ftalten. 

Dem Baterlande erhalte ben Frieden, feinen Bürgern die Eintracht, daß fle 
gemeinfaft{id bas Wohl des Landes förbern und ihr gegenfeitiges Olüd erhöhen. 
Auf Ootteshäufer und Schulen fiehe gnäbig herab, und laß von ihnen Weisheit 
und Tugend in reihen Strömen ausgehen. Der fleißigen Hand und. dem thatigen 
Berufseifer Laß e8 in keinem Stande an dem verdienten Cohn fehlen, und Jedem 
werden, was befcheidener Wunſch erflehet und fein genligfames Herz erbittet! Dem 
Armen und Dürftigen exleichtere fein irdiſches Loos, und laß den frohen Sinn 
und ble beitere Zufriedenheit auch in der niebrigften Hütte wohnen. 
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Mit frommer Rührung nennt dir mein Herz ble blefige Gemeinde Israefs, 
fdyente ihr ferner beine Gnade, Segen und Gedethen, Wachéthum an zeitlichen 
und ewigen Gütern. Den Männern, weldje mit fo vielem Cifer, mit redlider 
Treue für bas Wohl berfelben thatig find, gieb bu ben Kohn, ben fie von Menjden 
bienteden nicht empfangen und nicht erwarten. Stärke ihre Kraft, daß fie in beinan 
Dienfte nicht ermiiden, erfülle ihr Herz, daß ihr Eifer nicht erfalte, erhöhe ihren 
Muth, taf fie ihre Hände nicht finfen laffen, halte ab unb entferne von ibnen 
jeden Schmerz und fente Segen und Gelingen in all iby Gandewerf. Amen. 


Rede bei der Einweihung des neuen ißraelitifhen Friedhofs qu 
Stuttgart.!) 
(1834.) 


Tert: Koheleth, 9, 5. 


Get und gegrüßt, freundlicher Ort, der bu von nun an ein Ort der 
Rube für uns und die Unfrigen fein follft! Im Namen des allmädtigen 
Gottes, des Herrn fiber Leben und Tob, weihen wir dtd zu einem FM 
DW, zu einer Pforte gum Eingang in bas ewige Leben. Amen. 


So groß aud) die Anzahl derer ijt, welche Die erfte Leiche au diefer Stätte begleitet 
haben, fo verfdjieden fie aud) fonft an Gefinnungen und Denfmeife, an Stand und Ber 
haltniffen, an Alter und Gefchlecht fein mögen, in diefem Augenblic tft e8 doch nur ein 
Gebanfe, der alle Gemilther beſchäftigt — e8 ift ber Gedanke des Tobes. Zu natürlih 
{ft aud) beim Anblick biefer Stätte biefe Borftellung, als daß wir uns ihrer ermebren 
fünnten. Iſt's dod bas Bewußtſein unferer Hinfälligfeit und Sterblichfett, welche 
uns biefe Stätte errichten und zu einem Orte der Rube für uns und die Unfrigen 
beftimmen hieß. Und ift auch der weite Raum nod leer, errinnen aud uch 
feine Grabbiigel an Brüder und Schweftern, die heimgegangen find zum. Vater, ſo 
erbliden wir hier bod) ein geöffnetes Grab, bas die Rethe künftiger Gräber 
eröffnet, fo ftebt bod vor uns ein Garg, beffen Inhalt uns die gewaltige Madit 
des Loves, wie er felbjt der Jugend nicht fdont, erfennen läßt — und Grab 
bügel an Grabbiigel wird fid hier erheben, Grabftein an Grabjtein, Denkmal der 
Beraünglidfeit an Denkmal der Vergänglicjkeit fit reihen und bie Verweſung im 
Stillen hier ihr Werf vollbringen. 

Wenn wir nun biefes im Geifte überſchauen, wie follte nidt ba ein Jever 
fid) felber fagen: Unter biefen Räumen ift aud) ein Räumchen für mich, bier ar 
biget fid) früher ober fpäter aud) meine irdifche Laufbabn, bier findet auch meine 
fterblie Hülle frither oder fpäter ihr Ziel? Diefen Gedanken, der fit und fe 
unabmeislih aufbringt, Taffet uns für einen Augenblid fefthalten und ihm nad 
gehen, denn er vermag und auf Wahrheiten zu führen, die fomobl dem Orte ald 
der Zelt angemeffen find. Aus der Urquelle ber ewigen Wahrheit, aus der helliven 
Schrift, entichne td hiegu folgende Worte des alten Predigers, mo e8 heißt: 

MO OYA OW 5 
Die Lebenden wiffen, 
Dah fie fterben miffen.?) 
Die Lebenden wiffen — nicht alle Lebenden wiffen biefes, fondern mar « 


1) Aus isr. Feftpredigten und Cafnalreben. 
3) Pred. Sab 93 8 | 
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vernünftig Lebenbige weiß, daß er flerben muß, „nur ber Menſch, vom Welbe ge: 
boren, weiß, daß er Furze Zeit lebt, und ift voll Unruhe; denn, wie eine Blume 
fproßt er, und wellt, wie ein Schatten flieht er, und bletbet niht."!) Bon ben 
vernunftlofen Thieren hat and nicht ein einziges eine Ahnung. des Todes; wenn er 
fommt, fo kommt er ihnen eben fo unvermutbet, wie ungefürdtet; ein einziger 
Streid ift ber Anfang und bas Ende ihrer Pein; fle haben das Vorredt, nur 
einmal zu fterben, während der, vor bem Tode zitternde Menſch ibn bunbertmal 
fmedt, bevor er eintritt. Ich frage nun, warum muß der Menſch diefes miffen 
und in Furdt fterben? Warum er allein es miffen, daß er vou der lieblidften 
Gewohnheit ves Dafeins fcheiden, angenehme Umgebungen, liebenbe Verwandte und 
geliebte Freunde verlaffen, alle Gefchafte nieberlegen, alle Verbindungen aufgeben, 
ben unbeimliden Gang nad bem Grabe gehen, und den Weg, von dem Niemand 
zurüdfehrt, wandeln muß? Warum er allein es wiffen, daß fein Leth in eine 
Hand voll Staub zerfällt, Würmer ihn zernagen und die Fäulniß feinen Leichnam 
anflsft? Und iſt's nicht genug, daß er biefes weiß, daß die Hinfalligteit feines 
Letbes ihn fo oft an feine Sterblichkeit mahnt, warum muß er fid) nod) Erinne- 
rungémittel bes Codes fhaffen? Warum er allein von allen Gefchöpfen der Erbe 
eine Wohnung bereiten für den Leth, ber nicht mehr fein Leib tft, fein Grab fid 
felber graben, die Stätte beftimmen, wo fein Staub dem Staube übergeben werden 
foll, ben Ort, wo jeder Stein ihm zuruft: „Es bleibt ver alte Bund, Menfd, 
bu mußt fterben! 

Laffet uns biefen Gedanken nod um einen Schritt weiter verfolgen: Noch 
find bier, bis auf biefen Tag, Feine Thränen des Schmerzend und der Xrennung 
geweint worben, aber fchon fließen fle, und nod) oft wird biefer Boden benest 
werden von heißen Zähren über Heißgeliebte, die von un® feiben; denn eine 


- Schlummerftätte haben wir bier bereitet niht nur für uns, fondern aud für die 


Unfrigen, für unfere Vater und Mütter, für unfere Gatten und Gattinnen, für 
unfere Söhne und Töchter, für unfere Freunde und Freundinnen. Ic frage nun: 
warum müſſen menfchlihe Augen allein über den Tod des Nächſten weinen, Den- 
ſchenherzen allein voll Bangigleit und Schmerz bluten? Warum muß der Fami- 
lienvater, an beffen ranfenlager bie tiefgebeugte Gattin in ftummer Verzweiflung 
flebt, eine Kinderfchaar die Hände ringt, e8 wiffen, ba er von ihnen fcheiben, 
fie fdut- und bilflos binterlaffen muß? Warum müffen biefe es wiffen, dak 
ihr Verſorger und Ernährer ftirbt und fie bem Elende und dem Mangel preis- 
gegeben werden? Warum muß die Mutter des einzigen Sohnes e8 wiffen, daß 
mit ihm die rende und die Stütze ihres Alters bricht, die fühefte Hoffnung 
tes treuen Mutterherzens mit thm in bas Grab finft? Und warum milffen fie 
nod) die Stelle fennen, mo die fterblichen Ueberrefte der Heißgeliebten ruhen, Und 
ihnen ein Denkmal bes Schmerzens fegen, bei deffen Anblid die faum verharrſchten 
Herzwunden aufs Neue aufbrechen, ble blutigen Thränen aufs Neue rinnen? Unfere 
ganze Zukunft verbüllte ein gütiger Gott in Dunkelheit, warum gab er uns diefen 
einzigen Blid in dtefelbe? Warum ift die Sparfamtelt in der Haushaltung Gottes 
gerade hier Verſchwendung geworben? Ober follte fit die Weisheit Gottes gerade 
in bem Menfchen verrechnet haben? Sollte feine Liebe, die wir in der leblofen 
und thierifhen Schöpfung bewundernd anbeten, gerade bet bem Menſchen zur Grau- 
ſamkeit geworben fein, und unfer Borredt mehr im Letben als im Range beftehen? 


n Hiob 14, 1, 2. 
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War es für die Allınadht bes Himmels zuviel, eine Amelfe mehr zu machen, fir 
den Menfchen zu viel, in die Rechte der Thiere zu treten? 

Ein einzige8 Wort beantwortet biefe Fragen alle, Idfet diefe Zweifel alle, es 
heit: „Unfterblichfeit." Nur darum, weil wir unfterbltéh find, mäffen wir 
wiffen, bak wir fterben milffen, nur darum, weil wir „weifes Herzens werten 
follen, müffen wir unfere Tage zählen können;“i) nur darum, weil wir ums für 
eine Ewigkeit vorzubereiten haben, müffen wir wiffen, daß wir feine Zeit zu 
verlieren haben. Wäre ımfere Seele fterblid, wäre mit bem Tode Alles aus, gleich 
einem fdalen DMartonettenfpiel, würden wir tm Tobe mit ben Thieren in ein Loc, 
in eine Mtaffe zufammengeworfen, wir wären im Leben nicht fo unglücklich von Ihnen 
geichteden: gleich ihnen würden wir unverfehens babinfterben, gleich ihnen fein Uebel 
empfinden, als bas die Sinne rührt, unausgedehnt durch vorbergebenbe Furcht ober 
nachfolgenden Schmerz, aleid ihnen wäre uns bas weite Reid der Seelenpein fremt. 
Weil! wir aber umfterblih find, müffen wir unfer Leben, gleih bem Sante im 
Gtunbenglafe babinfliefien feben, bamit aud) fein Körnlein ungenützt dahin rimt. 

Sft ımfere Seele aber unfterblih, bauert fie in Ewigkeit fort, fo ift bas Be 
wußtſein unferer Sterblichkeit nicht mehr Schmerz, fondern Freude, der Gedanke 
an ben Tod nicht mehr Dual, fondern Seligheit, bas Vermigen in die Zukunft zu 
fhauen, nibt Fluß, fonbern Segen; denn die Hoffnung ter einfligen Seftgfeit 
atebt uns fon btenieden den Himmel zu fdmeden, und dort tft der Himmel unfere 
Belohnung fitr ben hier genoffenen Htmmel. Und fo wie bas Bemußtfein unferer 
eigenen Sterblichfeit, fo verltert auch bie Erinnerung an theure Verwandten, bie 
und vorausgegangen find, ben Stachel de8 Schmerzens mit dem Glauben an Un 
fterblidfett. Nur ba wird ber Schmerz um die Verftorbenen zur ftummen Bere 
amelflung, wo ber Glaube an ewige Fortdauer fehlt, und ber Menſch die Mag 
didfeit träumt, mit bem Tobe fet Alles aus, und uns Alles genommen; {ft ‘aber 
ber Glaube an bie Unvergänglichkeit der menfchlichen Eeele in uns lebenvig, dann 
man uns immerhin bei den Gräbern unferer Verftorbenen, und wenn mir ms Im 
Gelfte dahin verfeben, eine ftille Wehmuth befchleihen, Schmerz ift e8 nicht, for 
bern eine lieblihe Erhebung des Gemilths durch Sehnfuht und Entzücken. Dam 
mag immerhin bas gefühlvolle Rind nad bem Heimgange des Vaters oder ber 
Mutter fih in der Stille bierber fchleihen, um fih in Liebe ber Theuern zu er 
Innern — bimmfifcher Troft träufelt ibm ln bie Seele, wenn e8 dann auf dem 
Leidhenfteine lieft: DYNA WMI AWW row) „eingebunden tft beffen Seele in bem 
arofien Bund bes Lebens."2) Dann mag immerhin die überlebende Gattin ved 
Frühegeſchiedenen hier in ftiller Einfamteit ibm noch eine Thräne weiben — wenn 
ba ihr Seufzer den treuen Schatten nennt; wenn thre Thräne, die heiß entquillt, wd 
treue Piebe über dem Grabe ſchwört, fo tft diefes nicht Schmerz, fonbern Wonne und 
bimmlife Seligfeit. Dann mag Immerhin der Vater, die Mutter bes gefichten 
Kindes, dad fie verlaffen, burd bas Denfmal ber Liebe bier an ihren Berluft erinn 
werben — ber Kummer wird gemildert burd die Hoffnung des Wiederſehens und d 
die Gewiftheit, da ihm nirgends fo wohl fein fann, ala im Haufe bed Bate . 
Darum möge biefer Ort nicht genannt werden MMP NN ein Haus von Graber , 
fondern DOWN M3 ein Hans des Lebens, die Pforte zum Eingang in dvi } 
ewige Reben; nicht mehr Sw und mas Gruft und Vernichtung, fond ı 





') $f. 90, 11. 
3) 1. Sam. 25, 20. Mit diefen Worten fchliegen gemöhnfich die hebrdifden Inſchr⸗ 
ten auf den jlidifchen Erabfeinen. $ gewöhnlich 5 qhen Sal 
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by ma, ein Sammelplag für die Emigteit; nigt mehr ein Ort des 
Soredens, fondern ein guter Ort,') eine Schlummerftätte für unfern miiden 
Körper, wo wir allefammt ruhig ſchlafen werden in Frieden.*) 

Aber nicht aur eine Schlummerftätte für unfern Körper iſt diefer Ort, fondern 
and) eine Schule für unfern Geift, eine Schule, in welder die Leidenfteine das 
Lehrbud) Bilden, auf deffen Seiten die große Wahrheit zu leſen ijt: „Menſch be- 
reite dich vor für bie Gmlgtelt!" pope DDND MITTIN Foxy NT) Eine 
Säule für ben Leichtſinniger, der, zufrieden mit dem Genuffe ded gegenwärtigen 
Augeablicks, fid) um das, was der folgende ihm bringen mag, nichts Fünmert — 
hierher fomme er, fteige auf die Grabbitgel, damit fein Geſichtskreis fic) erweitere 
und er einfehe, daß mad) biefer Gegenwart eine Zufunft folge, und daß beide gue 
fammen die Emigfeit ausmaden, Eine Schule für den Irbifchgefinnten, melden 
die Angelegenheiten, Güter und Schäge diefer Welt fo ausſchließlich bejdäftigen, 
daß er dem Erdentand allein fein Leben und feine Kräfte weihet — hierher komme 
er und erfahre, bag über dem Gemeinen etwas Höheres, über dem Irdiſchen etwas 
Himmliſches, Über dem Bergingliden etwas Unvergängliges liege, und daß ihm 
ble Schäge biefer Welt im Tode nicht nadhfahren.‘) Eine Schule für ben Gee 
nußfühtigen, der bie Freuden und Genüffe, die ihm das Leben bietet, fo gänzlich 
für das Gingige und Hidfte Hält, daß er auch nicht die leifefte Ahnung von etwas 
Bat, das nidt die Sinne rührt — hierher fomme er und bedenfe, daß eine Zeit 
fommen wird, wo weber Sinnengenuß nod) Erdenfreuden ftattfinben, aber für die, 
welde die Stunden der Ausfaat wohl benügt haben, eine Stunde im Genuffe der 
Seligkeit dort bas ganze Ervenleben aufwiegt. OI WYO AIwNa NAN qyw Ap 
A Jam Rav obiya AN mp by nny rw nom son DA on bop mn odwa 
ram Downs) Eine Schule endlich für den gottesläugneriſchen Witzling, der die 
Zukunft für ein Schredensgefpenft der Thoren erklärt, weil dem Menſchen nur das 
gewiß fel, was feine Augen feben, feine Hände greifen Können, der da fagt: „Es 
geht dem Menfchen wie bem Vieh; wie biejes ftirbt, fo fticht and) er; es fährt 
Ades an einen Ort, e8 ift alles vom Staube gemadjt und wirt wieder zu Staube" s) 
— hierher fomme er, laffe fi burd fein Zittern zum Glauben bewegen, und ver- 
nehme aus unfichtbarer Geifter Munde, daß e8 eine Ewigkeit, daß es eine Ber- 
geltung giebt. 

Und nicht nur eine Schule, fondern aud einen ftillen Tempel der Andacht 
haben wir bier errichtet, einen Tempel, in weldjen ber tommen wird, ber bes 
Haufes Sorgen, des Lebens Kummer, der Menſchen Krantungen vergeffen und ver- 
weinen will; hier wird es ihm Carer al8 irgendwo werben, wie flüchtig und nichtig 
irdiſches Leid und irdiſche Freud fei, und daß der Here burd Beides den Menfchen 
gue Vollkommenheit erzieht. Ein Tempel, in welchen die verfannte unterdriidte Un- 
ſchuld fommen wird, um fid im Vertrauen auf Gott gu flärfen und zu bebersigen, 
daß es nur nod) um ein eines zu thun fel, bis der Steg errungen ift, und fie 
ben Lohn ihrer Thaten empfängt, bas große Gut, bas der Herr feinen Verehrern 
aufbewahrt.) Ein Tempel, in weldem ber Zweifler, ben bie Erſcheinungen diefer 


3 Benennungen bes Friedhofs bei den Israeliten. 
gum 4, 9. 

) ide der Väter 4, 21. 

+) Sprüche ber Biter 4, 22. 


2 ed. Gal. 3, 19, 20. 
) Pfatm 31, 23. 
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unvollfommenen Welt irre machen im Glauben und „ben bas Glüd des Gott. 
[ofen in ben Nieren flidt,“1) erkennen wird des Lebens wahre Bedentung, der 
Zugend Werth und der Frömmigkeit Segen. Cin Tempel enblid, wo wir Ale 
uns befeftigen fünnen im Glauben und uns ſtärken zur Erfüllung der heiligen 
Lebenspflichten. 

Und fomit feteft bu, heiliger, guter Ort, geweihet zu einem Orte ber Ruhe für 
uns unb bie Unfrigen, zu einem Orte wehmüthiger Erinnerungen und ernfter Ent- 
ſchließungen, zu einer Schule für unfern Oeift und zu’einem Tempel ber Andadht für 
unfere Seele, zu einem DOW MI und zu einem Oy MI, zu einem Ort, wo Bar 
weslides in der Zeit gefdet und Unvermesliches für die Ewigkeit auferfteben wird. 
Empfange nun diefe Saat, die wir dir anvertrauen! Bewahre fie treulich bis zum 
großen Erntetag, wo der Herr über Leben und Tob fie auferweden wird zu einem 
ewigen Leben. Amen. 


Außer Maier find hier nod) zu nennen: 
Seligmann Grünwald, 


geboren in Mühringen im Sabre 1800, hielt fich zu feiner talmudiſchen Aus 

bildung drei Sabre in Fürth auf und befuchte die Univerfitat Würzburg. 

Sm Sahre 1825 fam er ald Rabbiner nad) Braunsbach, 1835 nach Lehren 

fteindfeld und 1842 nad) Freudenthal, wo er am 12. Mai 1856 ftarb. Kirchen⸗ 

rath Dr. Mater und Rabbiner Abraham Waelder, Schwager des Der: 
ftorbenen, hielten ihm Leichenreden. 

Grünwald, deffen „Slaubend- und Gittenlebre des Talmuds“ Beachtung 
verdient, gehört zu den erften Rabbinern Württemberg's, von denen Predigten 
im Drud erjchienen. 

Rede über den Mugen und die Nothwendigfeit ded Vereins zur Ber: 
forgung armer israel. Waiſen und verwahrlofter Kinder in Württem— 
berg, gehalten am 11. Auguft 1832 in der Synagoge zu Braun’ 
bad. Schwäb. Hall 1832. | (6 Ar.) 

Israel's Troft und Hoffnung, vorgetragen von .... am Samitag den 
31. Juli 1841 in der Synagoge zu Xehrenjteindfeld, nebft Anhang. 

Heilbronn 1841. 

S8rael ſchöpft Troft und Hoffnung: 

1. aus dem Bewußtfein feiner göttlichen Beftimmung, 
2. aus dem Gang jeiner Gejchichte, 
8. aus der Verheißung der Propheten. 

Gebñdtnibrebe gu Chren des verftorb. Bezirfd-NRabbinerd Veit a : 
binger in Bretten. Gebalten am 21. Sanuar 1855 in der Oy. : 

goge zu Bretten. Chlingen. 


— — — —— — — 


1) Pfalm 73, 21. 
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Don 
Abraham Waelder, 


früher Rabbiner in Berlichingen, gegenwärtig in Laupheim, find gedruckt: 
Predigt, gehalten in der Synagoge zu Korb in Folge bed Uebertritts 
beffelben aus dem Württemb. in den Badifdhen Staatsvere 
band, am 25. April 1846. Heilbronn. 
Die Tempelweihe! ... Zwei religiöfe Vorträge zur Ginweihung ber 
neu erbauten Synagoge zu Gondelsheim am Freitag ben 
13. April 1849, nittlingen. 
(Die 1. Predigt zur Einweihung de8 neuen Gotteshaujed betrachtet 
baffelbe 1. al8 Bethaus und 2. ald Lehrhaus. Der 2. Vortrag ift am 


legten Pehachtage gehalten). 
Elton Weimann 


geboren in Treudtlingen (Baiern) im Jahre 1818, lag dem Studium bed 
Talmud in Kriegshaber und Würzburg (©. B. Bamberger) ob, beſuchte 
das Gymnafium in Augsburg und die Univerfität Würzburg. Im Jahre 
1847 wurde ibm das Diftriftérabbinat in Welbhaufen (Baiern) übertragen 
und 1861 fam er ald Rabbiner nad) Budau. Er wirkte für Hebung des 
Gottesbienftes burd Einführung der Confirmation, deutſcher Gebete und 
Orgel und für Neubelebung bed Religiondunterrichtes. 
Bon Weimann, der der gemäßigten Reform angehört, erſchienen folgende 
Gelegenheitsreden, ſämmtlich jehr kurz, im Drud: 
Antrittörede..... in Welbhaufen. 1847. 
Meine Zeit ftebt in deiner Hand. Predigt zum 81. (82.) Geburtd- 
fefte Gr. Maj. des Königs Wilhelm von Württemberg am 
27. September 1862, am Sabbathe der Buße 5623, in der Synagoge 


au Budau. Buchau. 
Heiliget das fünfzigſte Jahr. Rede gehalten am 18. Oftober 1863, 
Buchau. 


Der treue Lehrer. Rede bei der Beerdigung de Leopold Hoch— 
heimer, Schulmeifterd und Vorfängerd in Kappel, am 3. März 1865. 
Budau. 
Vertrauen auf Gott und König. Predigt zum Geburtéfefte Sr. 
Maj. des Königs Carl von Württemberg am 6. März 1865. 
Budau. 
{inf Beitprebigten in ber Synagoge zu Budau. Heilbronn 1866. 
(1. die Sünden unferer Beit. ert: Mlagelieder 5, 21; 
2. der Troft unferer Zeit; 
8. dad Heil unferer Zeit. Lert: Tr. Mboth 1, 18; 
18% 
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4. das Zählen der Zeit; 
5. bie Verföhnung unferer Zeit. Wert: 3. B. Moi. 16, 30.) 
Jakob's Heimreife. Rede am Grabe bed fel. Fafob Bernheim in 
Buchau am 28. Februar 1867. Chlingen. 
Das Herz Sofeph’s. Rede bei der Beerdigung ded Kaufmanns und 
Kirchen-Borfteherd Fofeph Neuburger in Budau am 4. Juni 1867. 





Ulm. 
Gebet am Grabe des fel. Knaben Bernhard Mater von Kappel, ge: 
halten am 26. April 1868. Budan 1868. 


Folgende bisher ungebrudte Predigt möge hier veröffentlicht werben: 


Predigt bei ber beutfden Friedensfeier. 
(6. März 1871). 


Einleitungsgebet.) 


PANE ‘A Son ap pid ow ow Diner 20 NI 
„Frieden, entftrömt des Echöpfers Lippen, dem Naben und dem fernen. 
Frieden, und id babe ihn geheilt, ſpricht Gott!)“ 
„Bord, die Stimme meines Freundes: Auf, auf, komme, der Winter 
ift vorüber, ber Regen dahin, die Beit des Gefanges, die Zeit des Früh⸗ 
lings ift gelommen.?)‘ 

Sa, meine Freunde, der Frühling ift gefommen und mit bem Frühling — der 
Frieden. Frühling nad) langem, harten Winter, Frieden nad) einem fieg« und triumph» 
reihen, aber ad! aud) nad) fchwerem, blutigen Rampfe! Wie viele Herzen fteben 
ftille am heutigen Fefte, die vor fieben Monaten nod) fo laut und fo warm unt 
fo jugendlid) träftig gefchlagen haben! Wie viele blühende Söhne ruben heute 
fern in fremder, Falter Erde, und thre Eltern — fie fragen vergeblich die ans bem 
Kampfe Oeimlebrenben nad den Geliebten — ein legter Gruß, ein Schein, die 
Beftatigung trüber Ahnung, ein Lobtenfhein: es tft Alles, was ihnen zur Antwort 
wird. Wie viele Männer, vor Kurzem nod) frafte und faftvoll wie die Eichen, 
fie haben Weib und Kind, Haus und Hof, Heimath und Familie verlaffen, um 
nie, nie mehr zu ihnen zurückzukehren. Dod) wohin verirrt fit mein Gift? 
Wohin wendet ihr eud, düſtere Gedanfen? „Zum Segnen bin id berufen,‘ 
vom Frieden und nicht vom Kriege foll ich ja heute veben, zur Freude, und nidt 
zur Trauer, zum beitern, lichten Himmel und nicht zum büftern Grabe fell id 
eure Blide lenfen! Aber mie das anfangen? Heute, wo der Stoff bergehod vor 
mir liegt, heute, wo bas Herz vor Wonne und Rührung mir kberftrdmt, wo ein 
Gedanke ben andern, ein Wort das andere drängt und jagt, momit fol ich Heute 
beginnen, womit aufhören? Woran foll ich end), meine Freunde, heute erinnern, 
wohin eud im Geijte führen, damit ihr die Bedeutung diefes Tages nach feinem 
ganzen Umfange erfafjet und beherziget? Ach, meine Freunde, ich fann nicht anders; 
wenn id vom Frieden fpreden fol, muß ich guerft vom Kriege zu euch reden, ih 


1) Diefes wie bas Schlußgebet waren, von der königl. israelit. Oberfirchenbehörte 
verfaßt, allen Rabbinen des Landes mit gleichem Inhalt zugefeubet. 
Sefaias 57, 19. 
Hobhelied 2, 10. 
*) 4. B. Mof. 23, 20. 
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muß euch guerft an jene ſchwülen, beißen Sulitage erinnern, von denen es hieß: 
„Dein Leben wird vor bir ſchweben Tag und Nacht, du wirft did Ängfligen und 
bed Morgens fpreden: o wäre e8 féon Abend, und des Abends: o wäre e8 ſchon 
Morgen, vor dem Bangen deines Herzens und vor dem Anblid, den bu fchaueft 
mit deinen Augen!!) Daran will id euch erinnern, und wenn ihr dann einge- 
fehen und begriffen, weld unermeßlichen Gefahren, weld bobenlofem Abgrunde und 
weld) fiderem Tode ihr entronnen feld, dann werdet ihr um fo bereitwilliger meiner 
— nadfommen, die darin beſteht, eure Freude am heutigen Feſte zu 
außern 

1. im Danken und 

2. im Denken. 

Sa, danken werdet thr für die große Gnade Gottes, die euch fo wunderbar 
erhalten, benfen merbet thr aber aud) über die nie geabnten und nie gehörten 
Begebenheiten, die euren Dank veranlaffen. Laffet uns unferer Betrachtung bie 
Tertworte aus bem 89. Pfalm zu Grunde legen, die Se. Majeftät für diefen 
Tag beftimmt und ble da lauten: 


pod Jap "ma A nn Wh on un 
Wohl dem Bolte, vas jauchzen kann, fle werden wandeln im Lichte 
belnes Anzefihts, fle werben fröhlich fein in deinem Namen, denn du 
bay bait Ruhm ihrer Stärke und burd deine Gnade wirft bu unfer Horn 
erhöhen!” 


I 


Die Geſchichte, meine Freunde, erinnert uns Israeliten am heutigen Tage?) 
aud) an eine wunderbare Begebenhelt und Errettung, dle wir am heutigen Abend 
lefen und aus welder wir mande beilfame Lehre ziehen, manche Aehnüchkeit mit 
unferem Gefte gewinnen fônnen. Wir beginnen nämlid) am heutigen Abend jenes 
Burime oder Loosfeft, an dem einft unfer Loos aus Trauer in freude, aus 
Kummer in einen Freudentag fig verwandelt bat. If die Geſchichte aud uralt, 
th muß ihren Inhalt in kurzen Umriſſen euch vor Augen führen. Ruhig und 
friedlich febten unfere Ahnen im perfifdjen Lande, feines Kampfes gewärtig, froh 
nur, ihres Lebens fich ungeflört freuen zu Können. Da erhob ſich gegen fle ein 
heimtüdifcher Feind, ftolg, wie alle Emporkömmlinge, rachſüchtig und underſöhnlich 
wie alle Abenteurer. 

Haman wollte ausrotten alle Juden Klein und Groß, Vornehm wie Gering, 
und ihre Güter für fic) erbeuten. Ge fudte nur nad einem Bormande, nad 
einem, wenn aud) nur dem Anſcheine nad) rechtlichen Grunde zum Angriffe, er 
fudjte und fand thn aud); war aud) ber Vorwand ein unbebeutender, ein nichtiger 
— für ben Händelſuchenden war e8 genug, genug, um einem ganzen Bolte den 
Untergang zu bereiten. Mordechai, der Gude, beugte fic) nicht und faiete nicht 
vor ihm. Das ergäblte Haman feinem We ‘+, das zu ihm fprad: diefen Mordechai 
mußt bu vernichten, er bat einen andern © then, als wir, wie leicht könnte diefer 
fonft Herr werden fiber den unfrigen; darum Tob und Untergang biefem Wnders- 
glaubenben, Und Haman gab Gehör der Stimme feines Weibes und er fprad: 
Da lebt ein Volk, das, id) weiß «8, ſtark und unbegwinglic) wäre, wenn es ein 

1) 6. 8. Mof. 28, 66. f. 

+) Der Tag des daſtens Eſther. 
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Boll wäre, wenn es einig zufammenginge und einig gufammenbielte — aber e8 ift 
nicht einig — es ift gerftreut und getrennt, gerftreut in allen Theilen bes Lantes, 
getrennt in feinen Unfidten und Meinungens aud ihre Gefete und Sitten find 
anders, al8 die unfrigen; fiber Recht und Moral, über Familie und Staat haben 
fle andere Begriffe. Diefes Bolt will ih nicht länger bulden, ein Tag 
beftimme bas Loos zu ihrer Bernichtung: der 13. Adar fei ihr Ende — ber 
Galgen der Lohn für Morbedhai. Go hatte er Alles geplant und entiworfen, 
Alles mit dem Königlihen Infiegel verbrieft. Die Cilboten wurden ansgefdjidt, 
ble Kriegserklärung bekannt gemadt, und König und Miniſter ſaßen unb zechten, 
Reſidenz und Hauptftabt jauchate und jubelte, des Steges ſchon gewiß. Nur bie 
Juden trauerten und jammerten, fie fafteten und beteten, fie beteten und — wurden 
erhört, denn was ber Feind nicht berechnet hatte, bas gefhab, bas Belf, welded 
er für getheilt und getrennt gehalten, dad vereinigte fih in ber Stunde der Gefahr, 
e8 vereinigte fic) nicht blos zu leerem Gebete, fondern aud) zur Anwendung aller 
ihn zu Gebote ftehenden Mittel der Gegenwehr, und wie menbet fi Alles? 
Demfelben Mordechai, den Haman ftürzen wollte, bem muß er felbft zum Erhöhmg 
verhelfen; bem Bolle, bas er zu vernichten geftrebt, dem verhalf er zu feiner Eini- 
gung und Sräftigung, fo taf e8 glorrel über feine Haffer fiegte und ben An 
ftifter alles Unbeils zur Galgenhöhe verurtheilt fab. Ihr ftaunet mich an, meine 
Freunde, ihr fehüttelt bevenflih das Haupt, als wolltet ihr mich fragen, wie id 
bas Längſtentſchwundene mit bem Neuen, eine Berfolgung mit bem Rieſenkampfe 
ber zwei mädhtigften Nationen zu vergleichen wage? O, meine Anbächtigen, fraget 
mid) nidt. Gar wohl weiß ih, daß nichts in der Geſchichte, nicht die Kämpfe 
ber Syrer und Griechen, nicht ble Kriege der Meder und Römer tem ample 
gleih kommt, der in dtefem Fabre zwifchen Deutfchland und Frankreich geführt 
worben; id weiß aber and, daß gar oft das Rleinfte als Vorbild des Größten 
erfdeint, und darum bleibe id bei meiner Behauptung und bei meiner Vergleichung 
zweier fo weit auseinander liegenden Kämpfe, infofern e8 Urfadhe und Wirkung, 
Wendung und Lenkung betrifft. Denn aud unfer veutfches Volk lebte in unge 
flörtem Frieden, Seglicher unter feinem BWeinftode und Feigenbaume; Gewerbe unt 
Kunſtfleiß, Hantel und Wiffenfhaft blühten und entmidelten fit fortfreitenb — 
ba erfüllte fit des Dichters Wort: „Es fann felbft ver Befte nicht in Frieden 
leben, wenn e8 bem böfen Nachbar nicht gefällt.” Das Nachbarvolk jenfeits des 
Rheinftroms, felt Babrhunderten uns feindlich gefinnt, fuchte feit mehr denn 30 
Sabren nad einem Vorwande zum Streite, und als ein Mann an feine Spige 
fam, dem fein Mittel zu gering, zu heilig für feine Swede, ein Whenteurer, ber 
weber ble Heiligfeit des Wortes nod des Cides, der nur feinen Ehrgelz und feine 
Gerrfdfudt kannte, ba fudte und forfdte auch er nad einem Vorwande zum 
Kriege und bas Unbedeutendfte erachtete er als Vorwand, er fuchte nach einem 
Mordechai, und er fand ihn, fand ihn in dem greifen Heldenkönige von Preußen, 
ber fic) nicht beugen und zu einer Abbitte fic) nicht erniedrigen wollte vor ihm, 
und als er dieß erzählt hatte feinem fanatifchen Weibe, ba fprad fie gleih Sereſch 
zu Oaman: Defer König, der fid) nicht büden und nicht beugen will, hat e mn 
andern Glauben, als wir, und damit folder nicht über den unfrigen flege, mil jet 
wir ihm den Untergang bereiten, ben Galgen für ihn errichten. Da fprad vr 
Rachſüchtige zu feinem Teichtgläubigen, eitlen Volle: va tft ein deutſches 3 ff 
bas ein Golf fein follte, ein Voll vermöge gleicher Sprache, Sitten und Suter iat 
— aber, id habe fichere Berichte darüber, fie find längft getrennt und gett It, 
fie bilden Sonderftanten, verfolgen Sonberintereffen — auch ihre Gefege und G m 
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find himmelweit verfdieben von den unfrigen — dad gegebene Wort ijt ihnen heilig 
— und nichts als eine leere Farce — das Band ber Ehe ift bei ihnen unverletz— 
lich — uns eine Sade der Convenlenz —: biefes Volk lafjet uns befriegen und 
unterjohen — ben 15. Auguſt laffet uns den Einzug feiern in ihre Hauptſtadt. 
Da warden nun Eilboten und Depefchen ausgefendet nad) allen Theilen des Landes, 
— unmenfdlige Horden glei wilden Thieren gegen unjere Truppen losgelaffen, 
Mordinftrumente töbtlier als Rad und Schwert in Bewegung gefewt, eine Kriegs 
erklärung mit der Phraſe ver Civilifation erlaffen und diefe Civilifation damit be- 
genen, daß man einen ebrenmerthen Monarden, einen Greis von 73 Jahren, 
Öffentlich zu demilthigen, ihm, wie bem Mordechai, einen moraliihen Galgen zu 
bereiten fudte, Mn) Tw om POM und König und Minifter jubelten und 
jauchzten fiegestrunten. Nur unfer Vaterland hüllte fic) in Sad und Aſche — 
und wohin dle Kriegserflärung gelangte, TED DM Ov herrſchte Falten und Weinen 
und Trauer. Der greife König felbft orbnete Buß- und Bettage an — denn 

a na NT am mba der Schlaf war gewichen von feinen Augen — 
pr Ane. OP om er verließ die Königliche Tafel, fticg herab von feinem Thron 
und ftellte fit felbft an die Spige feines Heeres — ba. ftiegen in allen Kirchen 
heiße Gebete zum Himmel empor, und der Himmel — erhörte bieje Gebete und 
bat und geholfen. Denn nun begann eine Zeit, eine Zeit, meine Freunde, bie 
meine Zunge zu ſchwach ift, um fie würbig zu preifen — es trat eine Zeit ein, 
die der Feind nicht Hoffte, nicht Hoffen fonnte: feine Spaltung, feine Trennung, 
feine Partheiung war mehr wahrzunehmen im ganzen beutiden Lande; wie die 
Schafe ih an einander drängen, wenn der Wolf in ihre Heerden einzubrechen 
droht, fo war Alles Patriot, Alles ein Herz, cine Seele, ein Muth, da 
erwachte in Allen die Liebe zum bebroßten Baterlande und dieſe Liebe erzeugte 
Muth und ber Muth Kraft und ble Kraft Heldenthaten, welche die Nachwelt erft 
würdig zu rüßmen miffen wird. Sdladt auf Schlacht, Sieg auf Sieg erfolgte 
— in wenigen Woden und Monaten wurden Länder durchzogen, Städte einge- 
nommen und Felten erobert, wie e8 bie Geſchichte nicht fennt. Seine Strapaze, 
feine Jahreszeit fonnte die Muthigen zuridfchreden, auf ihrem Triumphzug Rufe 
halten. Knaben wurden Männer, Schwädlinge Helden und felbjt das ſchwächere 
Geſchlecht, zarte Frauen und Gungfrauen arbeiteten Tag und Nacht, die Ver 
wunbeten zu verbinden, den Schwachen aufzuhelfen. Kein Opfer war zu fer, 
teine Entbehrung zu groß, Leine Entfagung zu hart — wo Taufende fielen, wuchſen 
Bebntaufende an ihrer Stelle aus bem Boden — fury, ey famen Zeiten, und 
geſchahen Thaten: die Welt Tann fle vergeffen, die Weltgeichichte vergifit fie 
nicht. Mad kaum feds Wochen mußte der Feind dent fic) ergeben, dem er ben 
Tod gefdworen und dem er Demüthigungen aller Urt jugedacht, dem mußte er zu 
ſeiner Erhöhung verhelfen; nad) kaum fieben Monaten find die Heere der Feinde 
wie Spreu vernichtet, ihre mächtige Haupt und Weltjtadt ausgehungert und ver- 
laſſen wie Serufalem gue Zeit feiner Berftdrung, und den Berfolgten fam AW 
nrmen Licht und Freude, Freude und — Friebe. Friede, Friede, o ſchöner 
Lag, deffen Morgenrdthe über ben Mauern von Paris uns aufgegangen, beffen 
Heil Gottes Gnade und Hilfe uns geſchenkt hat. 

Darum rufe id mit unferem Terte: „Wohl dem Volke, das jauchzen Fan, 
das ba wandelt in Gottes Licht und fröhlich ift In feinem Namen, ihn preifet, 
und ihm dantet.” Sa danket ihm, daß er euch verſchont von den Kriegsgräueln, 
danfet für feine väterfiche Leitung, für den Schuß, ben er unter Preußens Ober- 
herrfdaft uns gegeben. Danket auch ihr, die the Opfer gebradt bem Baterlanbe, 
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Opfer, groß und ach! unerfeglih — denn thr habt fie einer guten, einer gerechten 
Gade gebradt, ihr habt fie gebracht zur Herbeiführung eines feften, dauerhaften, 
Alle heglitdenden Friedens, Denn nunmehr tft der Frieden nicht blos nad Außen, 
fonbern aud im Innern unferes Baterlanbes gefidert, der Ausbau längfterfehnter 
Einheit ward im Schladhtengetümmel begonnen, nad dem Friedensfdhluffe glücklich 
vollfübrt. Derfelbe, welder die Zerriffenheit unferes Baterlandes zu einer Er: 
bübung nügen wollte, er bat tie Einigkeit herbeigeführt, er felbft bat feinem Gegner 
ben Purpurmantel der Kaiferwiirde umgebängt, jo daß lebterer wie Mordechai aus 
bem Kampfe hervorging gefhmädt mon ynadg im falferlichen Pradtgemanbe. 
Wohl weiß id, m. Fr., daß es gar Manche giebt in unferem Lande, denen der 
Friede, obgleich theuer erfauft und ein Lebensglitd für Alle, nit nad Wunſch 
gefommen, bie in vorurtheilévoller, fanatifer Berblenbung e8 weit lieber gefehen 
hätten, wenn der Feind gefiegt und unfer Vaterland unterliegen wäre. Allein was 
vermögen eine Handvoll Unzufrievener und Mißvergnügter gegen Millionen gläd- 
fier Menfchen, die viefen Tag freudig begrüßen, was find ein Häuflein verblendeter 
Landesverräther gegen unzählige Schaaren, die feftlich gefchmüdt heute ben Tempel 
betreten und banferfüllt ausrufen: „Wohl dem Volke, das jauchzen ann, und 
fröhlich ift in Gottes Namen?“ 


II 


Allein, m. Fr., nicht blos gum Danten, aud) zum Denken forbert der 
heutige Zag uns auf, denn, wenn wir wandeln im Fichte Gottes, miiffen wir 
benfen, denfen über vie Urfachen und Gründe fo nıächtiger Begebenheiten, wie 
unfere Augen fle gefehen und wodurd) fo Großes, fo Unglaubliches bewirkt worben. 
Ih nenne end) der Hnupturfachen drei, ble tem Feinde mangelten und ihm des 
halb ben Untergang bereiteten, die unferen Heeren innewohnten und deshalb ihnen 
ben Sieg verfchafften, fle heißen Intelligenz, Tapferkeit, Einigkeit. Intel ligenz, 
Geiftesbilbung ift bas Erfte, bas dem Menfchen die Herrfchaft fidert. „Wahr 
lid) der Geift tft e8, der den Menfchen erbebt.”!) Nicht durch Heeresmacht und 
nicht burd) dufere Kraft, fordern turd den Belt fiegt er.) Und den Geift zu 
entwideln und feine Kräfte auszubilden, von der Sugend auf mit allem Willen 
zu verjeben, bas ift ja bas Syftem, welches jene Macht längft eingeführt in 
ihren Heeren, die uns nun im Krieg wie im Frieren vorangebt, die ihre Heere 
unüberwinblih madt und allen ihren Plänen den gewiffen und glangendften Ere 
folg gefichert. 

Was haben unfere fogenannten Volksbeglitder gemüthet gegen den Schulzwang, 
gegen die Militärprüfungen; die jüngiten Monate werben ihnen andere Anſichten 
beigebracht, werben fie überzeugt haben, daß die Zeit des Fauftredtes vorüber unt 
daß bie perfönliche Kraft allein nicht mehr ausreicht — Kenntniſſe und Wiffen: 
haften waren e8, welche unfere Truppen auf. fremder Erbe heimisch machten, — 
und baburd ihren Entwürfen Gelingen gab, während ver Feind burd feine 
Geiftesleere ein Frembdling blieb in der eigenen Heimath: nicht Berrath und 
nicht Heeresitberlegenbeit, die Geiftesbilbung unferer Führer haben ihn vernichtet. 

Was aber giebt der Geiftesbiloung Gehalt und Dauer? Oottesfurdt, rel 
giöſer Glaube. Der Anfang aller Weisheit if Gottesfurdt.?) Nicht aber ve 


1) Yob 32, 5. 
3) Sedar. 4, 6. 
*) Palm 111, 10. 
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ſtehe id) unter Gottesfurdt eine rômmelet, Heuchelei, leeres Formenmefen, denn 
gerade biefes hegte und ſchützte unfer Feind bei fid in einer Religtonsmadt, die 
mit ifm geftanden und gu gleicher Zeit mit ihm gefallen ift — nein, nein, ber 
einfache ädte Gottedglaube, der mit Nächftenliebe verbundene Glaube, der in dem 
Nächſten ben Bruder fieht und lebt und achtet. Und diefer reine und ächte 
Gotiesglaube befeelte vas beutfche Heer, den General wie ben Gemeinen, und wie 
fand e einen Wiederhall in den Gemiithern der israelitiſchen Kampfgenoffen, die 
ihrer zwölf Hundert an der Zahl ben Verföhnungstag vor Met tm Freten feterten. 
Belg ein Gottesdienft, m. Fr., welhe Andacht wird da in Mitten lödtlicher Ge- 
ſchoſſe geherrfcht, wie Mande werben fi da felbft bas Tobtenamt gehalten, wie 
Mande zum Legtenmale auf Erden gerufen haben: Sewn yoy „Dörte Israel, der 
Ewige unfer Gott ift ein einiger und einziger Gott! 

Soll aber die Geiftesbildung Früchte bringen, fo muß fle fih andy äußerlich 
fund geben in Unerfchrodenheit, in Muth, in Tapferkeit! Diefelbe Mahnung, 
die einft bem Sofua geworben, als er ein Land erobern follte, „nur fet tapfer 
und beberzt,“') diefelbe Mahnung gilt aud uns, wenn wir ausziehen, tas Theuerfte, 
den Ruhm, ble Ehre, vie Macht und Freiheit des Baterlandes zu reiten und zu 
fügen. Welde Kraftentwidiung hat fid in bem num glücklich beendeten Kampfe 
von Geiten unferer Truppen entfaltet, wie viele Tauſend fielen gleich einent 
Yuda Maltabi, indem fle todesverachtend ihre Stellung behaupteten und mit 
ihren Leibern bas Vorbringen des Feinded hinderten! Und diefe unvergleichlichen 
Beweife ver Tapferkeit — verbanten fle nicht der Ausbildung bes allgemeinen 
Behrfyftems thre Erfolge, dak Reid) wie Arm, Bornehm wie Gering zu den 
Waffen greifen muß, wo e8 gilt bas Baterlanb und feine Interefien? Endlich ift 
aber vorgitglid) die Einigkeit e8 gewefen, bie uns gu fold) glorreiden Siegen 
verholfen hat! In der Einigkeit beruht ves Volkes Kraft und Stärke und was 
die Geſchichte Großes und Ruhmreiches zu berichten hat — bas wurde durch Œinig- 
teit erzielt. Unb in meld glänzendem Lichte hat biefe Einigfeit ſich gezeigt in 
unferem Baterlande, weldje feltenen Erfolge wurben burd fie erzielt! Wie war 
Alles bereit, diefe Einigkeit zu Stande zu bringen, wie brachten jelbft Fiirften 
und Madthaber, und befonters unfer vielgeliehter König, deffen Geburtsfeft wir 
heute mitfelern, die größten Opfer, um ble Einigkeit im Innern, wie nad Augen 
zu erzielen! Dem Himmel taufend Dank, das große Werk iſt gelungen, alle 
dentiden Stämme find einig, bilden nur eine große und mächtige Staatenfamilie, 
geſchũtzt nach Außen, beglitdt im Innern und darum rufe td: „Wohl einem ſolchen 
Bolte, das jaudgen Kann,“ wohl dir, o deutſches Volt, du wirft nun wandeln im 
Lichte Gottes, wirft wandeln auf bem Wege des Redjtes und der Gerechtigkeit, 
der Wahrheit und der freiheit, der Ruhe und bes Friedens! So gehe denn hin 
und Himpfe fortan für deinen Ruhm, bilde deine Geiſteskräfte nach allen Seiten 
hin aus, fei ftart und beherzt in Kampf und in ver Gefahr und vor Allem fei 
einig in bir felbft — dann wird Gott bir ferner Sieg verleihen und dich 
fegnen mit Frieden. Amen! 


Schlußebet. 


4) Joſua 1, 7. 
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Einzelne Predigten erfchienen nod von M. Waffermann, (Rabbiner in 
Mühringen)) M. Güldenftein (Rabbiner in Buchau, ft. April 1861),4 
Herz (Rabbiner zu Sebenhaulen) ?) und wenigen anderen Rabbinern Wart: 
temberg'8, welche jedoch die Produfte ihres Geiſtes ob aus Beſcheidenheit cder 
anderen Gründen nicht fur die Oeffentlicfeit beftimmen. 

Sn neuefter Zeit traten mit Predigt » Sammlungen auf: Gamfon 
Gungenhaufer (Rabbiner in Mergentheim) und M. Silberftein (früher 
Religionslehrer und Prediger in Lyf, gegenwärtig Rabbiner in Buttenhaufen). 

Bon erfterem erfhien: 

„Kurz und gut"! Zwanzig Predigten für Fefte, Gabbathe unt 
Gelegenheiten. Zum Gebraude der Prediger, Lehrer und Bore 
beter in Heinen Gemeinden. Breslau, Schletter, 1870. (12 Sgr.)*) 

(Bergl. Homil. Beil. IT, 25.) 

Bon lebterem: . 

MY2 92% Predigten bet befonderen‘, die Gemeinde berübrenden 
PBeranlaffungen. (Soel Silberftein gewidmet.) Breslau, Schletter, 
1870. (221%, ©Sgr.)®) 

(Bal. Homil. Beil. II, 66) 


1) Predigt bei Einweihung der Synagoge zu NReringen’am 17. Ab 5597. 
(18. Auguft 1837). Tübingen 1837. 

2) ,€8 flieg ber Tod durch unfer Fenfter!” Rede nach Beerdigung der, in 
Folge eines in der Neujahrsnacht 1848/49 erhaltenen Schuffes verftorbenen Efther Er- 
langer. Gehalten in der Synagoge zu Buchau. Biberach 1849. 

5) Zwei Predigten bei ber Synagogen-Weihe zu Jebenbaufen. 1863. 

Rede bei dem Trauergottesdienfte des Königs Wilhelm I. von Württemberg. 
Gebalten zu Vebenbaufen. Göppingen 1864. 

*) Unveränderte Titel- Ausgabe der 1863 erjchienenen „Betrachtungen itber die Bibel 
und unferer Weifen Ausfpriche in Predigten.“ 

5) Aud) unter dem Vitel: „Gelegenheit » Prebigten jütbifcher Kanzelredner, 4. Bd.“ er⸗ 
ſchienen. 





." 


| Die Predigt in Baiern. 
Iſaak Lowi, A. Grünbanm, M. Löwenmayer, Jul. Fürf, n. a. 


In Baiern, das in der Kultur am längften zurüdblieb, wurde die 
beutfhe Predigt, obgleich von der Regierung empfohlen, erft gegen Ende der 
dreißiger Sabre allgemein, namentlich feit 1838, da mehrere baiertide Rab⸗ 
binate mit wilfenjchaftlich gebildeten Männern befept wurde. Nichtsdeſto— 
weniger tft in manden Gegenden Baiern's die Predigt noch heute fein in- 
tegrirender Theil des Gottesbienftes. 

Einer der erften, welder in Batern nächſt Rofenberg') und Aub gue 
erft die Predigt pflegte und ed wagte, wefentlide fynagogale Verbefferungen 
anzuftreben, war 


Iſaak Röwi.)) 


Gr wurde zu Adelsdorf (Vatern) am 31. Januar 1803 geboren. Mack 
erlangter talmubijder Ausbildung an der Hochſchule zu Fürth und nad) Ab- 
folvirung des Gymnafiums zu Bamberg und. der Univerfität zu München 
wurde ihm ald Nachfolger ©. W. Mofenfeld’s 1827 bas Diftrifts-Rabbinat 
Ublefelb und den 8. Sanuar 1831 dad Stadt» und Diftritts-Rabbinat Fürth 
übertragen. Kaum hatte er feine Stelle in Fürth angetreten, jo wurde er 
von Zeloten, an deren Spipe fein eigener Lehrer Wolf Hamburger ftanb, 
beichuldigt, jowohl perfünlich al8 amtlich gegen die Sayungen des Sudenthums 
und die Pflichten feines Amtes gehandelt zu haben. Diefes führte zu einem 


widerlichen Prozeß, der acht Sabre dauerte und Lowi ſchließlich vollfommen 


Genugthuung verfdaffte.*) Am 23. Auguft 1869 wurde ihm das Ritter- 
freuz 1. Klaſſe des Berdienftordend vom h. Michael vom Könige von 
Baiern verliehen. 

Bon feinen Predigten, welche eben fo febr des Geiftes, wie ded Ge⸗ 
müthes voll find, erfdienen nur folgende wenige im Drud: 
Antritts-Hebde zu Uhlefeld, gehalten am 1. Sanuar 1828. 
Antritts-Rede zu Furth, gehalten am 21. März 1831. Fürth 1831. 

(Tert: 2. B. Moi. 19, 10.) 
tede, gehalten in Ans bach bei der Eröffnung der Synodal-Berfamm» 
lung des Rezatkreiſes. Fürth 1839, 


NM. f. Bibliotbet I, 414. 
7) Nah Mittheilungen des Herrn Dr. €. Neubitrger in Fürth, 
3) Joſt, Geichichte der Israeliten, X, 1, 145. 
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Rede, gehalten bei der Weihe der Fahne des Freikorps zu Fürth. 
Fürth 1848. 
Trauer-Rede auf dad Ableben J. Maj. d. Königin Thereſe, gehalten 
in der Hauptſynagoge zu Fürth am 8. November 1854. Fürth. 
(Text: Joel 2, 13; vergl. Stein's Volkslehrer, V, 43 f.) 
Die Sündenſchlingen der Gegenwart. Bußpredigt, gehalten am 
Schlußabend des Berföhnungstages 1855. 
Stein’d Volkslehrer V, 63—78. 
(Tert: 3. B. Mo. 16, 30. Wir miiffen zerreißen: 
1. die Schlinge der Selbftvergötterung, damit wir reiten 
den gefährdeten Gottglauben, 
2. die Œclinge des felbftgefchaffenen Gorgendrudes, damit 
ihr entrinne die lebendfriihe Beruföfreudigfeit, 
8. die Schlinge des Scheind, damit ihr entrinne die urnatur- 
liche Sünde, 
4. die Schlinge der Maßloſigkeit, damit entrinne die Ge- 
nügfamteit, 
5. die Schlinge der Unverträglichfeit, damit ihr entrinne ber 
Friede.) 
Feſt-Predigt zur fünfzigjährigen Gedenkfeier des deutſchen Freiheit 
fegens. Gebalten in der Hauptiynagoge der i8r. Cultuëgemeinde 


Fürth. | Fürth 1863. 
Prauerpredigt auf dad Ableben Sr. Mai. des Königs Marimilian IL 
Gebalten . . . am 21. März 1864. Fürth. 


(Diefe Predigt erlebte 2 Aufl.) 
Predigten, gehalten bet der Einweihung der Haupt: Synagoge in 
Fürth am 15. und 16. September 1865. Fürth 1865. 
Die 1. Predigt geh. am Gabbathabend, Tert: Jeſaias 66, 1.; bie 
2. Predigt am Sabbathmorgen, Sert: 2. B. Moi. 40, 33, 34.) 
Aus bielen Predigten heben wir hervor: 
Veftpredigt zur fünfzigjährigen Gedenkfeier des deutſchen Fret- 
beitsfegens. 


„hut mir auf bie Thore ber Gerechtigleit, daß ich hiningeh und 
dem Herrn danke.“) 


Wenn der Menſch in Jammer und Noth fé befinbet, wenn ſchweres Le 
die Seele drückt, wenn bes Unglücks Alp auf bem Herzen laſtet: dann fda 


1) Pjalm 118, 18. 
& 
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fein ſchmerzumflortes Aug’ zu ben Anbachtshöhen, - von denen Troſt und Hülfe 
fommt. Dann fehnt fic) bas Herz des Meenfchenkindes nad) dem Baterfchooße 
im Lempel des Heiligthums, wo Gott in Liebe und Barmherzigkeit thront. Dann 
ächzt die Seele bes Schmachtenden zum Himmel: „Thut mir auf die Thore ber 
Geredhtigteit, daß id bineingehe und ben Herrn fudge.” Das Himmeldfeuer, das 
auf bas Gebet des Unglüdlichen berabfallt, verzehrt ben Kummer, milbert das 
Herzweh, heilt ben Seelenfhmerz. — Über aud) der Glidlide, wenn Leid fid 
ihm in Freud’ umfebrt, wenn die Wehllage in Wonnegefang fid) umwandelt, wenn 
in ber Finſterniß der Lebensnebel ein großes Licht wunderbaren Heils aufſtrahlt: 
aud) er ſchwebt auf bem fenrigen Wagen der Herzensfreude zu des Himmels 
Höhen; aud) er will ben Segen von Gott bringen vor Gott, im Aufjauchzen 
freubiger Dankbarkeit. Wud er wünſcht, „daß fic) ihm aufthun die Thore der 
Gerectigteit, damit er hineingehe in's Haus des Herrn, um zu tanfen dem Herrn 
für feine große Güte und Geretigleit.” Es fithlt's eben der Grbenjobn, dak 
jedem Dankes- und Gedenffefte erft mit ber religiöfen eier der wahre Geift eins 
gehaudt merbe, Die Freude vor Gott zerfireut die Nebel, die fic) jo oft mit 
dem Freudgefiible zugleich in’8 Herz ſchleichen und Trübung fliften. 

Heute, geliebte Brüder, am inhaltſchweren Oebenftage des 18. Oltobers; heute, 
am fünfzigjährigen Subeltage -ber großen Völkerſchlacht bei Leipzig; heute, 
am Gedächtnißtage der Erlöfung Deutſchland's aus Feſſeln größter Schmach; heute, 
am Grinnerungétage der Befreiung aller beutfdjen Stämme aus der bridenben 
Gewalt der Fremdherrſchaft; heute bat unfer deutſches Vaterland fein glängenbites 
Feſtgewand angezogen. Es ftrablt in hoben Freudgefiiblen; e8 fchaut im entgiidten 
Selbftgefiible von ber Anhöhe her Weltzefchichte auf dieſes fortfdreitende Leben 
berab; e8 erfüllt alle Gauen mit Giegesgefangen; es ift felig im Freiheitsjubel; 
e8 ftebt vor uns im königlichen Schmude einer freien, großen, fic) madtig fühlen- 
ben Nation! — Aber ad, der Freudendther ift auch von Nebeln umflort, des Here 
gens Wonne wird aud) von Wehmuth getritbt; ble Mutter Germania gleicht heute 
der Mutter Rebeda, denn e8 miſcht fid) in ihre Mutterfrende der Mutterſchmerz, 
„daß fih ihre Kinder in ihrem Innern floßen,” daß ihre Slrften fic) entzweien, 
daß ihre Stämme in politijde Partciungen auseinander geben. — Der hehre Glanz 
ihres Rückblices auf den großen Befreiungstag ift getrübt von ben Mebeln fo 
mancher nationalen Uebelſtände. Darum „gebt die Mutter Germania wie Re- 
beda heute bin, um Gott zu forfhen.” Darum will Deutfdland fein heutiges 
Subclfeft mit Gottesdienft einleiten. Darum ifs allgemeines Verlangen: 
„daß fih aufthun die Pforten der Andachtstempel, wo e8 danken und fein Herz 
öffnen fann dem Herrn der Welt.” — Und die Religion öffnet aud mit thetl- 
nehmender Freude ihre Tempel ben freudgeftimmten Kindern des Vaterlandes; fie 
fpendet ihre Weihe, indem fic die Nebel zerftreut, die das heutige Freu- 
benfeft trüben fönnten. 

f Die Nebel nämlih foll die gottesdienſtliche geler gerftreuen, die auf- 
eigen; 
I. aus der Rückſchau auf die Vergangenheit, 
IL. aus der Œinfdau in die Gegenwart, und 
IH. aus der Ausfhau in die Zukunft. 

Dazu wolle der Allvater und erleuchten den Geijt, heiligen den Willen, feg- 

nen mit frommpatriotifchen Entfehliegungen ten Gedenttag und feine Andacht! 
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Cert: Palm 118, 21—24. 

„Ih danke dir, taf bu mid) gevemütbigt: 8 ift mir gum Heil ge 
worden. Der Stein, ben die Banleute verfhmäht: er tft zum Ceftein 
geworden. Bon Gott ift pas gefchehen, was als Wunder unfern 
Augen erfchienen. Dies ift der Tag, den der Herr gemacht: laßt une 
froh und fröhlih an ihm fein. 


‚Der heutige Tag tft ein Gedenftag und erinnert an einen Tag, den Gott 
für unfer Baterland gemadt bat. Un ihm werden wir froh und fröhlid fein, 
wenn ble gottespienftlihe feier die Nebel zerftreut, die anus ver Bergan- 
genbeit, aus der Gegenwart und aus der Zufunft auffteigen. 


I. 


Die mit bem Gedanken der Erhebung verbundene Erinnerung 
an ble vorbergegangene Erniedrigung Deutfdlands: bas {ft ein Rebel, 
der aus der Vergangenheit trübend auf das heutige Freudenfeft aufftelgt. 

Allerdings ift e8 ein Sreubenteld, angefült mit herzerhebenden Erinnerungen, 
ben bas heutige Feft vem Saterlanbe darreiht. Es ift ein Kelch, mit bem es fih 
loben, ftarfen und tröften Tann an Tagen, die ihm nicht gefallen. Einen Freuden 
felch füllen die Erinnerungen an die allgemeine Begeifterung, an bie muthvolle Gr: 
bebung, an ben wunderbaren Opfermuth, an die herzliche Einigung aller Stanre 
und Klaffen, woburd Deutidland grog, ftart und fiegreidh geworben ift. — Sn 
biefen Freudenkelch aber mifchen fit die bittern Tropfen des Rückblicks auf vie 
traurigen age, auf die fdmeren 3 iten, auf die harten Prüfungen, auf die 
ſchrecklichen Demitthigungen, die für das unglüdlihe Deutſchland vorausgegangen 
waren. Zum Drud von Außen fom ja elder Zerwürfniß von Innen. 
Bon Außen erfuhr es Hohn, im Innern berrfchte Gelbftfudt. Die Fremdherr⸗ 
haft ftiftete Smietradt an, nnd die Bethdrten hörten mit Wohlgefallen anf 
die lodenden Zine des Feindes. Bon der Uebermacht ber .Fremdgewalt nie 
bergebrüdt, verlor es allmählig ben Ginn für Recht, Wahrheit und Selbſtgefühl. 
Die Treuen im Volfe, die Muthigen im Lande, die Märtyrer im Staate, die Pa- 
trioten der Nation, edel wie die Palme, wurden von ber fremden Defpotte ver- 
folgt, geächtet und hingerichtet: und vom Blute diefer Eplen wurde die Schlange 
des BVerraths genährt. Cin Leidenskelch fürwahr fteigt aus jener Zeit in ber ber- 
tigen Erinnerung auf, ben bas beutfde Volk Lis auf die Hefe hat leeren mäffen. 
In der böfen Nebelhülle tieffter Ernicdrigung fteigt bas heutige Gedenffcft vor un 
ferer Ruckſchau auf, bie nur die religidfe Feier zerftreuen fann. — Und fie 
wird die Wolke zerftreuen, wenn wir heute mit bem Pfalmiften fagen: id danke 
bir, daß bu mid) gebdemilthigt: e8 ift mir zum Hetle geworben.” 

Bum Hell iſt's in Wirklichkeit für Deutfdland geworden, daß es damals fo 
tief gebdemitthigt worben; daß c8 von der Frembberrfdaft durch Fluthen um 
Flammen gejagt worden; daß erft der Eine und dann der Andere zum Fie 
gefommen ift; daß feine Firften und Völker von gleiher Schmad, von gleid 1 
Kummer, von gleichen Fußtritten erniedrigt worben find. Denn feine tiefite 
uiebrigung war der Anftoß zu feiner glorreiden Erhebung. Sein Unglüd le ¢ 
feine Rettung fein. Die gemeinfame Schmady von Außen fitftete Berfühnung 1: 
Innern. Deutfhland’s Niederlage bat zur beutfhen Einigung - 
führt. Die deutſche Nacht geftaltete fit zur Mtorgenrdthe eines dentfden To⸗ 


à 


* 


J. Löwi. 275 


Sn der gemeinſamen Gefahr haben die deutſchen Fürſten, haben bie deutſchen Völ⸗ 
fer ſich wiedergefunden. — Die Pforten der Tempel thun ſich heute bem Vater⸗ 
lanbe auf, daß eintreten feine Rinber alle, daß fie im Nüdblide auf die vergan- 
genen Grlebniffe zu Gott fpreden: „wir danken dir, daß bu uns gedemiithigt haft. 
Es tft uns bamals zum Helle geworden: es wird und immer zum Helle 
werden. 


II. 


Aber aud aus her Einfhau in die Gegenwart fteigt ein Nebel auf, der 
bas Freudenfeft zu trüben geeignet if. Es ift bas nämlich die unbefriedt- 
gende Lage, in welder fih die deutſche Nation gegenwärtig, in 
Folge ihrer innern Zerflüftung befindet. Unleugbar ftebt Deutjchland 
jest gegen feine ehemaligen Schmachtage mie ein gottgefegnetes Land ba. Seine 
innern und äußern Ruftande find verzeit wohl weit befriebigenber als ehemals. 
Wir leben gegenwärtig im Genuffe einer reibeit und ©leichheit, von der wir vor 
fünfzig Jahren nod Feine Ahnung gehabt haben. Es find heute bie verſchiedenen 
bürgerlihen Stände, Berufstlaffen, Volksſtämme, Mcligionsbefenntniffe, in einer 
Weife einander näher gerüdt, wie felbft nad der großen Befreiungsfchlacht eine * 
Möglichkeit dazu nidjt vorhanden gemefen ift. Wher, meine Freunde, wer fann 
fit verhehlen, daß bis zur heutigen Stunde unfere Nation die Rangftufe, bie Ads 
tung, bas Anfeben, Den Ruhm, den Einfluß unter ben Bölfern nod lange nidt 
eingenommen bat, bie ihr vermöge ihrer Madtytellung, vermöge ihrer Bildung, 
vermôge ihres fittlichen und geiftigen Fortſchritts gebühren? Wem, ber von Ba- 
terlandöftebe erfüllt ift, empört es nidt auf's Lieffte, wenn er heute nod die ans 
maßende Cinmifdung fremder Mächte in die rein Innern Angelegenheiten Deutſch⸗ 
land's mitanfiebt? Wen betrübt e8 nicht, wenn er wahrnimmt, daß jene glorreiche 
Bölterfhlaht den Erfolg für Deutſchland's Machtftellung nicht berbeifithrte, um 
ben eS fein Leben geopfert bat? Wen ftimmt der heutige Gedenttag nicht zur 
Zraurigfeit, wenn er aus dem zwieträchtigen Gebahren ber deutfden Würften 
und Völker die betrübende Entdedung madt, daß Deutſchland nichts gelernt und 
nicht vergeffen bat. — Die religidfe Feter foll diefen Nebel der Gegenwart 
dadurch zerftören, baf fie und mit ben Worten des Pfalmijten aufrichtet: „Der 
Stein, ten die Baulente verfhmäht, ift zum Edftein geworden.” Die Religion 
führt uns aus der troftlofen Gegenwart zur Vergangenheit zurüd, damit der Mes 
bel ſchwinde. Schon einmal mar Deutfdland in einer fo tiefen Erniebrigung, 
daß es die Baulente des politifden Weltgebäudes als Bauftein verfhmäht hatten; 
daß die beiden Grenzvölker zu feiner Rechten und zu feiner Linken fi über fein 
Haupt hinweg die Hände zum Bunde gegen Deutfchland gereicht haben; daß man 
fit in feine Lander getheilt und bas BVerldfden feines Sterns am politifdyen Him- 
mel verkündet hatte. Gott aber zerftörte den Bund ehrfüchtiger Welteroberer, und 
bas tobtgeglaubte Deutfdland ift zu neuem Leben erwadt. Aus bem Stanbe 
ift es zu neuer Machtentfaltung emporgeftiegen. Der verfdmabtefte Bauftein ift 
gun Edftein geworden. Es haben fit daher heute aufgethan die Thore der Oot- 
tei tempel, daß bineingeben die von ben Grbärmlidleiten der Gegenwart verftimmten 
B terlandsfreunde. Sie follen fic) und bas Vaterland und das Gedenffeft von 
be « Zeitnebel mit bem Trofte befreien, „daß der Stein, den die Bauleute verjhmäht, 
gun Eckſtein geworben it.” 


a 


276 J. Lowi. 


II. 


Die religidfe Feter des heutigen vaterlandifden Gedenttages bat endlid 
aud) ben aus der Zukunft auffteigenden Nebel zu zerftreuen, und bas ift dic 
Berzweiflung an der Möglichkeit einer beutfden Einheit. Zwar 
follten die neuern Bewegungen, Erregungen, Anregungen und Aufregungen in der 
beutfen Nation zu der Hoffnung berechtigen, daß die Zeit nicht mehr ferne fei, wo 
Deutfhland aus dem Sclummer ermaden und ble erfehnte Einheit erreichen 
werde. Zwar follte der Umftand, daß ber deutfihe Ginbeitégebante mit dem Cini: 
gungéftreben alle Schihten ber Nation begeiftere, zur Annahme berechtigen, ter 
Wächter auf ber beutfchen Rinne werde nun bald den Anbrud eines neuen Cin: 
beitémorgens durch alle deutfhen Gauen verfiinben. Zwar follte die unerwartete 
Thatfache, daß die deutfchen Firften fogar, ote dod fonit alles Deutſchthum ver: 
pönten und verfolgten, nun felb ft über den Cinigungsgedanten Rath pflegen; zwar, 
fage id, follte biefes politifche Wunder den Wunderglauben hervorbringen: bag tas 
zwieſpältige vielföpfige Deutſchland bod nod) Eins werben werde, daß ber beutide 
Norden mit bem beutfhen Süden fib dod) nod zu gleidhen Nationalzweden ver 
binden wird, daß die Orcfibeutfhen und Kleindeutfden über ein Kurzes ec: 
wachen und fid) verftändigen werden über das gemeinfame Ziel. — Nichtöbefte 
weniger wädft von Tag zu Tag der Kleinmuth und die Verzweiflung über bie 
Zukunft Deutfdhland’s. Wir entdeden eben den Hafen der Einheit nicht, in wel: 
chem bas politifd zerflüftete Schiff beutfher Zuſtände Heil und Rettung finden 
fonnte. Wir machen fort und fort die verftimmende Wahrnehmung: daß ble Fwie: 
tradt unter den Fürſten mehr und mehr aud die Bölker ergreift. Wir fist 
bet der niederfchlagenden Ueberzeugung angelangt, daß Wunder gejchehen müßten, um 
bas Wunder beutjcher Einheit zu bewirken. Diefen Butunfténebel, der den Gary 
des deutfchen Gedenffeftes verdunfelt, ben fol die religtdfe Feier zeritreuen. Sie 
macht heute die Chore der Gerechtigkeit auf, daß bineingeben Deutfdland’s Für- 
ften und Völker und im Rüdblide auf die große Befreiungsſchlacht fpreden: „von 
Gott ift das gefchehen, was ein Wunder in unfern Augen war.” — Dielen 
gemetnfamen Fefttag der veutfden Nation bat Gott gemacht, daß fih an ihm anf 
thun die hore der Geredtigfeit, in welder die Hoffnung auf bas Wunder beat: 
fer Einheit erblüht. — Der heutige Tag foll baburd) gum deutfchen Lag, 
jum Brudertag, zum Sottestag werden: daß Gott die Herzen der Fürſten 
zur Berföhnung lenft und die Herzen ber Völker mit der Hoffnung auf meé 
Wunderwerk beutfder Einigung beglüdt. — Das fürmahr wäre des heutigen 
Feſtes größtes Wunder von Gott, wenn heute berabfiele auf des Volkes Feſtes⸗ 
feler bas himmlifde Feuer beutf Der Einigung! 

Möchte e8 der Religion in allen beutfen Gauen heute gelingen, vie ant 
der Vergangenheit, aus der Gegenwart nnd aus der Zukunft Deutſchland's aufſtei⸗ 
genden Nebel zu zerftreuen! Möchte der heutige Tag in feinen Heilwirkungen 
bervorftrablen als ein Tag, ben der Herr gemadt zur Freude, zur Berfôbur-y, 
zum Segen, zum Seile Deutfdland’s für alle Zeiten! — 

Zu folden Wünfchen und mit folden Segnungen haben ſich heute bem b ut: 
jen Baterlande die Pforten ber Gerechtigkeit aufgethan. Zu foldyen Geil gwe: en 
und Heil zielen felern heute die Gotteshaufer aller Belermtniffe ben Gebädtni tay 
der beutfden Nation. Die Religion aber fol bas feftlich geftimmte Volt am 
nicht ziehen laffen, bevor fle ihm in ble Seele und an'8 Herz gelegt ihren Ans! ud 
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über das größte und ſo folgenreiche Ereigniß, das heute von der ganzen Nation 
gefeiert wird, 

Mit ben Worten des Lnigliden Sängers fpridt’s nämlid vom Haufe des 
Herrn über die vor fünfzig Jahren ftattgefundene Erhebung unferer beutfen Nation: 

‘TOS WD „Du bift mein Sohn!" Die große Völkerſchlacht mit ihren 
dolgen und Wirkungen war Offenbarung göttlihen Waltens. An fle Inüpfte 
fit der Sieg der Goeen des Wahren, Guten, Geredten unr Heiligen. Sie ver- 
ſcheuchte die gelftesfinfiere Nacht der Lüge, der Gewalt und ber Rechtlofigkeit vor 
dem ewigen Lichte des Freiheitétages. 

on DI UN „Erft heute aber hab’ ich dich geboren.” Die wahren, 
erfebnten Heilfolgen jener nationalen Erhebung haben die Volker lange auf fid 
warten faffen. Wenige politifde Beffergeftaltungen, einzelne Fürftengaben aus- 
genommen, blieb, bei den vielen Wolfen und Stürmen, der Regen ver Voltsbe- 
glidung für Deutfdland lange aus. Der fpäteren, neueren Zeit gebören die 
Spenden, die Errungenfchaften, die Segnungen der Freiheit an, unter deren Schatten 
wir und wohlbefinden, Erſt mit bem erften beutfen Parlamente ift ein Game 
ansgeftreut worben, der in unferer Beit zum Segen ber beutiden Fürſten und 
Bölter aufgehen wird. Erſt mit ben Grundredten des beutfhen Volkes, welche 
die Reidsverfammlung gegeben bat, find die erften Keime der nad und nad zur 
Geltung gereiften Grundfage religiöfer, bürgerlicher, politifcher Freiheit und Gleid- 
heit fihtbar geworben, unter deren Einfluß nunmehr Friede, Freude und Bufrie- 
benbeit in das deutfche Volt gefommen ift. 

IM NW. =, ordre von mir, fpridt Gott, {ch gebe Völker rir zum 
Cigenthum.” Die nah Macht und Gerrfdaft ftreben, die nach Einfluß und Ruhm 
trachten, die von Machtſtellnng und Hegemonte träumen; — fle alle werben erfah- 
ren, daß nicht Gewalt und nicht politifche Ranke, daß nicht Landermenge und 
nicht Heeresmacht, fonbern daß moralifche Errungenfchaften allein zum Siege 
in Deutfdland führen werden. Der beutfde Fier ft, der am melften Liebe zum 
beutfden Volke bewährt, der deutfche Fürft, der den reinen Geift der Religion 
am meiften im Bolle pflegt; ber beutfde Farft, der am meiften Friedenstempel 
vem Bolle baut: ber wird beutfder Katfer werden, ber wird Deutfdland’s 
Befreter fein. — Bon Gott fomme der Tag beines Heils, o theuves, fchönes, 
gelichte8 Deutſchland; dann wirft bu erfteigen die Stufen, die dir gebühren, vie 
Anbôben des Ruhmes, der Bildung, bes Friedens. Amen! 


Aron B. Griinbaum, 


> pen 15. October 1812 in Gungenhaufen (Bayern) geboren, befudte das 
Gymnafium in Ansbach, wo er bet dem dortigen Rabbiner Moſes Hod- 
hetmer (ft. 1835) aud) dem Studium de8 Talmud oblag, und nad abge- 
legter Maturitätöprüfung die Univerfität München. Seit dem 12. Zuli 1841 
fungirt er ald Rabbiner des 16 Gemeinden umfaffenden Diftriftes Ansbach. 
Bon feinen Predigten, die fid) durch einfache Sprache und flare Dic- 
tion fenngeidnen, erjdtenen im Drud: 

Antrittd-Predigt. Nebft beigefügtem Snftallations-Afte u. f. w. 

Ansbad 1841. 
Bibliothe? jũdiſch. Rangelrebner. II. 19 
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Die religiôfe Feler des heutigen vaterländifdhen Gedenttages bat endlich 
aud) ben aus der Zukunft aufftetgenden Nebel zu gerftreuen, und bas iſt vie 
Verzweiflung an der Möglichkeit einer bentfden Einheit. Zwar 
follten ble neuern Bewegungen, Erregungen, Anregungen und Aufregungen in der 
deutfchen Nation zu der Hoffnung berechtigen, daß die Zeit nicht mehr ferne fei, we 
Deutfchland aus dem Schlummer erwaden und die erfehnte Cinbeit erreichen 
werde. Amar follte der Umftand, daß ber beutfihe Ginbeitsgebante mit dem Gini: 
gungsftreben alle Schichten der Nation begeiftere, zur Annahme berechtigen, br 
Wächter auf der beutfen Zinne werde nun bald den Anbrud eines neuen Cis 
beitémorgens durd alle beutfden Gauen verfünden. Zwar follte die unerwartete 
Thatfache, daß die deutfhen Fürſten fogar, die doch fonft alles Deutſchthum va: 
pönten und verfolgten, nun felb ft über den Cintgungsgedanten Bath pflegen; zwar, 
fage ich, follte biefes politifhe Wunder den Wunderglauben hervorbringen: daß tat 
_ zwiefpältige viellöpfige Deutfdland dod) nod) Eins werden werde; ba ber bentide 
Norden mit bem beutfchen Silden fic) dod nod zu gleichen Nationalzweden ver: 
binden wird, daß die Großdeutſchen und Rieinbeutfden über ein Kurzes ax 
wachen und fid) verftändigen werden über bas gemeinfame Ziel. — Nichtsdeſte 
weniger wädft von Tag zu Tag der Kleinmuth und die Verzweiflung über bie 
Zukunft Deutfdland’s. Wir entdeden eben den Hafen der Einheit nicht, in wel: 
chem bas politifdy zerkfüftete Schiff beutfher Zuſtände Heil und Rettung finden 
könnte. Wir machen fort und fort die verftimmende Wahrnehmung: daß die Zuie 
tradt unter den Fürſten mehr und mehr aud die Baller ergreift. Wir find 
bei der niederfchlagenden Ueberzeugung angelangt, vaß Wunder gefcheben müßten, um 
bas Wunder deutfder Einheit zu bewirken. Diefen Zufunftönebel, der den Glan; 
des deutfchen Gebenffeftes verdunfelt, ben foll die religiBfe Feier zerjtreuen. Cie 
macht heute die Thore der Gerechtigkeit auf, daß bineingeben Deutſchland's Fir 
ften und Völker und im Rückblicke auf die große Befreiungsſchlacht fpreden: ,vou 
Gott ift bas gefchehen, was ein Wunder in unfern Augen war.” — Diefen 
gemeinfamen Fefttag ber deutfchen Nation bat Gott gemadt, daß fic an ihm anf 
thun bie Thore der Oeredtigfeit, in melder die Hoffnung auf das Wunter beut- 
fer Einheit erblüht. — Der heutige Tag foll baburd) zum deutfden Zag, 
zum Brudertag, zum Gottestag werden: daß Gott die Herzen ber Fürſten 
zur Verföhnung lenft und die Herzen der Völker mit der Hoffnung auf das 
Wunderwerk deutſcher Einigung begliidt. — Das fiirwahr ware des heutigen 
Feſtes größtes Wunder von Gott, wenn heute berabfiele auf des Bolles Fefted- 
feler bas himmlifde Feuer beutf her Einigung! 

Möchte e8 der Religion in allen beutfchen Gauen heute gelingen, die aus 
ber Vergangenheit, aus der Gegenwart nnd aus der Zukunft Deutſchland's auffiris 
genden Nebel gu zerftreuen! Möchte ver heutige Tag in feinen Heilmirtungen 
berborftrablen als ein Lag, ben der Herr gemacht zur Freunde, sur Berföhnu j, 
zum Gegen, zum Hetle Deutfdland’s für alle Zeiten! — 

Zu folden Wünfchen und mit folhen Segnungen haben fit heute bem t ts 
[hen Baterlande die Pforten der Gerechtigkeit aufgethan. Zu folhen Heil zwe rn 
und Heilztelen fetern heute die Gotteshaufer aller Belenntniffe ven Gebähtni| ag 
ber beutjchen Nation. Die Religion aber foll bas feftlich geftimmte Bolt t ate 
nicht ziehen faffen, bevor fie ihm in ble Seele und an'8 Herz gelegt ihren Ansfp 1 
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über bas größte und fo folgenreiche Ereigniß, das heute von der ganzen Nation 
gefeiert wird. 

Mit ben Worten des königlichen Sängers ſprichtss nämlich vom Haufe des 
Herrn über die vor fünfzig Jahren ftattgefundene Erhebung unferer deutfchen Nation: 

OR 92, „Du bift mein Sohn!" Die große Völkerſchlacht mit ihren 
Golgen und Wirlungen war Offenbarung göttlihen Waltens. An fie Inüpfte 
fih der Sieg der been des Wahren, Guten, Geredten und Heiligen. Sie ver- 
ſcheuchte ble geiftesfinflere Nacht der Lüge, ber Gewalt und ber Rechtloſigkeit vor 
dem ewigen Lichte bes Freibeitstages. 

D VON) OM ON, „Erft heute aber hab’ id dich geboren.” Die wahren, 
erfebnten Heilfolgen jener nationalen Erhebung haben die Völfer lange auf fid 
warten laffen. Wenige politifde Beffergeftaltungen, einzelne Firftengaben aus- 
genommen, blieb, bei ben vielen Wolfen und Stürmen, der Regen der Vollsbe- 
glüdung für Deutfdland lange aus. Der fpüteren, neueren Zeit gebören die 
Spenden, die Errungenfchaften, die Segnungen ber Freiheit an, unter deren Schatten 
wir uns woblbefinden, Erſt mit dem erften deutfchen Parlamente ift ein Game 
ausgeftrent worden, ber in unferer Zeit zum Segen der beutichen Fürſten und 
Bölfer aufgehen wird. Erft mit den Grundredten des beutfden Volkes, welde 
die Reichsverſammlung gegeben bat, find die erften etme ber nach und nad) zur 
Geltung gereiften Grundfäge religiöfer, bürgerlicher, polttifcher Freiheit und Gleid- 
heit fichtbar geworden, unter deren Einfluß nunmehr Friede, Freude und Sufrle- 
benbeit in bas dentfde Volt gefommen if. 

My Sew), „Fordre von mir, fpriht Gott, id gebe Völker tir zum 
Eigenthum." Die nah Madt und Herrſchaft ftreben, die nah Einfluß und Ruhm 
trachten, bie von Machtſtellnng und Hegemonte träumen; — fie alle werden erfah- 
ren, daß nicht Gewalt und nicht politifche Ranke, daß nicht Länbermenge und 
nit Heeresmacht, fondern dag moralifdhe Errungenfchaften allein zum Siege 
in Deutfdland führen werden. Der veutfde Fürſt, der am meiften ehe zum 
beutfhen Volke bewährt, der beutfche Fürft, der den reinen Geift der Religion 
am meiften im Bolfe pflegt; der beutfde Fürft, der am meiften Friedenstempe! 
bem Bolfe baut: der wird beutfder Kaiſer werden, der wird Dentfdland’s 
Befreier fein. — Bon Gott komme ber Tag beine Heils, o theures, ſchönes, 
geliebtes Deutihland; dann wirft bu erfteigen ble Stufen, die bir gebithren, ble 
Anhöhen des Ruhmes, der Bildung, des Friedens. Amen! 


Aron B. Grünbaum, 


den 15. October 1812 in Gungenhaufen (Bayern) geboren, befudte das 
Gymnafium in Ansbach, wo er bei dem dortigen Rabbiner Mofes Hud- 
beimer (ft. 1835) aud) dem Studium de8 Talmud oblag, und nad) abge- 
legter Maturitätöprüfung die Univerfität München. Seit dem 12. Zuli 1841 
fungirt er ald Rabbiner des 16 Gemeinden umfaffenden Diftriftes Wnsbad. 
Bon feinen Predigten, die fit durch einfache Spradhe und flare Dice 
tion tennzeichnen, erjchienen im Drud: 
Antrittö-Predigt. Nebit beigefügtem Snftallationd-Afte u. f. w. 
Ansbad 1841. 
Bibltothe? judiſch. Rangelrebner. I. 19 
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Der Aufblid zu Gott. Predigt u. |. w. (ert: 4 B. Moi. 21, 8, 9.) 
Ansbach 1843. 

Das Erbtheil der Väter. Predigt, gebalten am Säfularfelte der 
Synagoge zu Ansbach am 9. September 1846. Ansbach 1846.) 
Gedächtniß-Rede am Grabe ded fel. entichlafenen Hrn. Marr Gotthely, 
Lehrer zu Lehrberg. Gebalten auf dem 18r. Friedhofe zu Anéla, 

5. October 1851. Anébad. 

Rede bei bem in der Synagoge zu Ansbad am 7. November 1853 fat: 
gefundenen Tranergzottesdienſte für die Königin Thereſe ven 
Bayern. Anébad. 

(Sert Spr. Gal. 31. 30.) 

Predigt bet bem zur Feier der vor 50 Sahren erfolgten Nebergabe der 
Stadt Ansbad an die Krone Bayern ftattgefundenen feier: 

lichen Gotteddienfte in der Synagoge zu Ansbach am 20. Mai 1856. 


Ansbad. 
Trauer-Rede auf den Tod Sr. Maj. des Königd Maximilian IL vm 
Bayern. Ansbach 1864. 


Gedächtniß-Rede am Grabe ded fel. entſchlafenen Hrn. Moſes Rau 
von Gungenbaufen. Gebalten auf dem idr. Friedhofe zu Bedbofen, 


29. Mai 1868. ' München. 
Rede am Grabe der fel. entiblafenen Frau Regine Moder in Ansbach, 5. 
Sult 1868. Ansbadb. 
Rede am Grabe des fel. entichlafenen Hrn. Gabriel Röder in Ansbad, 
3. Dezember 1868. Ansbach. 
Rede am Grabe der ſel. entſchlafenen Frau Erneſtine Salmſtein, geb. 
Marr, 31. März 1869. Ansbach. 
Rede am Grabe des ſel. entſchlafenen Hrn. Gerſon Putzel in Ansbach, 
16. Auguft 1869- Anébad. 


Rede, gehalten bei der Trauung bei Hrn. Heinrih Morgenroth von Bam- 
berg, am 26. October 1870 zu Nürnberg. Ansbach. 
Von dieſen Predigten laſſen wir hier folgen: 


Das Erbtheil der Väter. 
(Predigt zum Sälularfeſte der Synagoge.) 

(1846.) 

Gebet. 
Zu einem feltenen Feſte bift bu, meine theure Gemeinde, heute hierher ar 
heiligen Stätte gefommen, zur herzlichen Theilnahme an biefer eier find hohe fi 
niglihe Beamte, bodanfebnlide Borgefette, ehrwärbige und theure Mitbrüder md 
Mitſchweſtern in bas Haus gefommen, in welchem unſer Aller Bater auf ise Tr 


") Rebft einigen Notizen zur Gejchidhte der isr. Gemeinde und Synagoge in Ani id. 
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tiſche Weife verehrt und angebetet wird. Gefegnet feien Alle, die ba gefommen 
find im Namen Gottes! Das Felt, welches wir heute durch die allerhddfte Gnade 
uuferes allgeliebten Yandesvaterd mit Freudighett begehen, gilt der Erinnerung an 
die Weihe, welche vor hundert Iahren an dicfem Zage dtejes Haus als Verfamme 
lungsort für die gemeinfchaftliche Gottesverehrung erhalten bat. Go ift denn dad 
heutige Felt vor allem ein Dankfeſt, an weldem wir den tlefgefühlteften Dank gegen 
ben bimmlifden Geber und Befditger ausfpreden. Es {ft aber auch ein Erinne- 
rungéfeft, an weldem Enkel, Urenfel und andere thellnehmende Seelen das An- 
venfen derer fegnen, welche in reiner Begeifterung für bie heilige Religion, im from: 
men Eifer für ben Öffentlichen Gottesdienft bas Sehnen ihrer Seelen ftillten und 
einen würdigen Verfammlungsort zur Andacht gegründet haben. So wir aber zur 
Erinnerung unfern Geift in der bundertjährigen. Vergangenheit weilen laffen, mag 
da immerhin ned) mance tritbe, finftere Erfcheinung uns begegnen, wir erbliden 
bod) freudig gerade unt ble Zeit, zu welcher dieſes Haus fit erhoben hat, aud 
in unferem teutfdjen BVaterlande das Morgenroth anbreden, bas ben hellen Tag 
ver Duldung und der Menfchenliebe wieder beraufbradte, der für immer in bas 
Meer verfenft zu fein fchien. 

Wie könnte man aud) eine gefhichtliche eier begehen, ohne einen Blid in bie 
Vergangenheit zurüdzumwerfen! Und wenn auch diefe gerade den Jéraeliten manches 
ſchwarze Blatt in dem Geſchichtsbuche gefchrieben auffchlägt, wenn mande Berfol- 
gung, mande lieblofe Kränkung hier verzeichnet fid findet, um fo freubiger begrüßen 
wir dann die aufgebenbe Sonne nad der dichten Finſterniß der Nacht. Und 
fo ift denn unfer beutiges Feft aud eine Erinnerungsfeier ver aufgebenden 
‚Morgenröthe der Dulbung und ver Bruberliebe. AIS nod) finfteres Gewölke ben 
menſchlichen Geiſt umbüllte, als nod ein falfcher Eifer Menfchen antrieb und Brü- 
der von Brüdern trennte, da hatte Israel nod) am melften von Allen zu bulven, 
nnfiher die Wohnftätte auffchlagend konnten israelitifche Gemeinden felten daran 
denfen, Gotteshaufer aufzubauen, „wenn der Vogel fand ein-Haus und Die Schwalbe 
fit fudte ein Neft, ihre Küchlein zu bergen” ,1) Israel konnte feine fihere Woh- 
nung finden, konnte teine Wltdre dem Gott Bebaoth bauen. Da ging in der 
Mitte des vorigen Sabrhunberts bas Morgenlicht auf, bas die faljchen Geifter, die 
Truggeftalten finfterer Nacht nad) und nad) verfdeudte, und ein neuer Geift, von 
Gott entfandt, bat aud Israel in Schuß genommen. Wenn es aud) nod länger 
al8 Andere Zurüdfegung fühlte, body aud) feine Wohnungen wurden fider; aud 
der Israelit konnte die Scholle Erde, welde die Vorfehung ibm angewiefen, fein 
Vaterland nennen, Eltern fonnten wieder rubig die Wiege ihrer Kleinen fohügen, 
aud) bas Sehnen nad einem Gottedhaufe konnte geftillt werden. Und defer Zeit 
verdanken wir, die Entel und Urenfel, biefes Erbtheil des Gotteshaufes; darum 
fegnen wir das Andenken des Fürften und der Bathe, bas Andenken aller längit 
gefdiebenen Mitbrüder aller Keligionsgenoffenfchaften, welche biefes fromme Wert 
förberten, welde unfern Boreltern die Befeligung verfchafften, in vereinter Gee 
meinde hierher zu fommen und begeiftert zu rufen: „Wir fommen ob deiner großen 
Liebe in dein Haus, werfen uns nieder in deinem heiligen Tempel in Chrfurdt vor 
dir, dem Allmächtigen, bem einig-eingigen Gotte, der bu aus vielen Drangfalen und be- 
freit, ber bu in jeder Gefahr uns beigeftanden biſt.“ Und gelobt jet Gott, daß aud wir 
beglüdt find, biefe Wltare zu umgehen und Danfgefänge anzuftimmen. , Gott, aud) wir 
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lieben deines Haufes Etütte und den Wohnort deiner Herlichkeit.) Bod) hat dicfer 
Ort von feiner Heiligfeit nichts verloren, nod) ift erbaben biefer Ort, ein Gotteshane, 
bier die Pforten zum Himmel. So ift denn endlich bas heutige Feft ein Freurenfeft, 
an welchem die Nadfommen des Erbtheils der Vater fich innig freuen, unjer Loos 
fiel gar lieblih aus, o wie ſchön ift unfer Erbe.” Go laffet denn, Fr., in diefer 
gottgeweihten Stunde bas ganze Erbthetl der Bater uns näher fennen lernen, 
laffet uns betrachten: 

1. Belges Erbe unfere Väter gerettet und aus dem Sturme aller Zeiten 

uns zurüdgelaffen haben? 

II. Wie wir als treue Nadfommen diefes Erbtheil bewahren follen ? 

Wohl ift e8 fein Erbtbeil von irdifchen Gütern, gewiß bat der Stum jer 
ftdret, was feindlide Hände davon übrig gelaffen haben; aber köſtlicher denn irri: 
fes Geſchmeide ift fein Werth, e8 befteht aus Gütern, die unvergänglit bis in's 
fpätefte Gefdledt. Der königl. Sänger bat diefe Güter zufammengefaßt im 93. 
Pfalm im 5. Berfe, indem er begeiftert alfo ausruft: 

„Deine Zeugniffe find febr bewährt; bein Haus ſchmücket Heiligfeit — du, 
o Gott auf ewige Zeiten.“ 

So lafjet denn | 
bie Seugniffe jehr bewährt, 
bag Haus mit Heiligkeit gefhmitdt und 
Gott auf ewige Zeiten 

uns näber beleuchten. 

Der Allvater, zu deffen Ehre unfer Sinnen und Spreden, gebe feinen Sega 
dazu. men. 


I. 


1) „Die Beugniffe febr bewährt“ haben unfere Vorfahren gerettet und 
und vererbt. Wer fennt fie nidjt, biefe Urkunden, die von Gott dem Mofes unr 
ben Propheten überliefert? Wer Lieft nicht jeden Abfdnitt nah Jabrtaufenden ned 
mit Begeifterung? Als einft dichte Hinfternif vic Erde bebedte, als alle Balfer 
ringsum in dem Irrwahne bes Oëtentienftes gefangen lagen, da erſchien ver All 
vater am Sinai dem fieinften Stamme, und mit ben zehn Worten, ven Gott 
felbft verkündet, warb für alle Welt ein Grund gelegt zu dem Haufe, deffen Säu— 
len die Grbenpfeiler, deffen Wände vie Erpgrenzen und deffen Dede der Himmel 
ift. Qortgebaut wird feit jener ©efeßgebung am Sinai an diefem Gebäude, bas 
einft alle Erdenſöhne in fit vereinen fol. Die Worte am Sinat geſprochen, bie 
Zeugniffe burd) Israel überliefert, find Gottes Wort, und der Mund Gottes lügt 
nidt; was vor Sabrtaufenden Wahrheit gewefen, ift es heute nod); bewährt hat 
fi) die Lehre vom einigeeinzigen Gotte, der das Weltall gefdaffen und der als liebende 
Borfehung fiber alles Geſchaffene wacht, gezeigt bat fit in unzähligen Wunders 
feine Allmacht und die Nichtigkeit der Götzen, bewährt hat fid) bald auch bet andern 
Völkern die Pflicht der Glternliebe, die Unverbrüchlichkeit eines betheuerten Wortes, 
die Achtung vor des Nächſten Cigenthum, die Tugend der Sittlictett, die Et : 
lichkeit, die Pflicht, bes Nächften Ruf zu ehren; bewährt ift bis zur Stunde db 
Gebot der Näcftenliebe, wenn der Feind fält, fid) nicht freuen, ihn helfen auf} : 
richten, ibm beizuftehen in allen Nöthen; bewährt haben fit bis heute die vie . 
LiebeSgebote gegen ben Knecht und die Mtagd, ja fogar die vielen Gebote ber Ex 


1) Pialn 26, 6—7. 





A. B. Griinbaum. 291 


nung gegen bas unvernitnftige Thier. Die Zeit für blefen Oottesbienft ift viel zu 
furz, al8 daß id alle einzelnen bewährten Zeugniffe, in ben biblifden und fpä« 
tern Urkunden niedergelegt, aufzählen könnte, aber Gottes Lehre ijt vollfommen, 
Alles, was von Gott ausftrömt, ift unveränberlih, und das Gefes müßte die voll- 
fommenfte Grundlage für das Meenfchenheil bilden, deffen Grunblebre: „Liebe bel- 
nen Nächſten mie dich felbft."1) Hat ja ber fromme, weife Rabbi, als einft ein 
Heide um Unterricht in der iöraelitifchen Religion ibn anging, benfelben belehret; 
„Liebe deinen Nächften wie did felbft,* dies der Inbegriff der ganzen Lehre, alles 
Uebrige fet nur Mittel zu dieſem Zwede.’) Und mag mancher erhabene Lebrfats 
in dem Drude der Zeiten niebergebrüdt worden fein und mögen mit den eblen 
Perlen mande unächte fid) vermift haben; der rechte Edelflein, wenn and) bee 
ſtäubet, leuchtet bald mit feinem Yenerglanze aus dem Staube hervor, ein wenig 
gefihtet, und die ächten Perlen find Fenntlih an ihrer Reinheit, und würbig neben 
einander gereibt bilden fie unvergingliden Schmud für alle Zeiten. Darum fôn- 
nen wir aud am heutigen Sefte nicht des Danke genug gegen den Allvater aus- 
fpredhen, daß biefe Seugniffe unfere Vater fic) nicht rauben ließen, wir rufen mit 
des Pfalmiften einfachen, aber befto erhabeneren Worten: „Deine Zeugniffe find 
treu bewährt." — | 

2) Und wir fpreden mit benfelben Dankfgefühlen: ,, Dein Haus fdmildt Gei- 
ligkeit!“ Wohl ift der unendliche Raum des WeltallS vas Gotteshaus, burd 
welches die Himmelschöre ihr dreimal Heilig ertönen laſſen, bat ja der weife Gas 
lomo gebetet: „wer bin id, daß id dir ein Haus bauen wollte, follte Gott auf 
Erden wohnen, fiehe, der Himmel und der Himmel Himmel faffen did nicht, ge- 
gefiweige bas Haus, bas id dir erbaut.”3) Aber der Allmäctige wollte fon 
fogleih nad der Gefepgebung, daß feine Berebrer ihm ein Haus weihen, wo fie 
in Andacdht ihre Seele zu ihm erheben könnten „fle follen mir ein Heiligthum 
machen, daß id unter ihnen mohne.”*) Die menfchliche Seele erhebt fic) in einem 
begrenzten Raume leichter auf ter Andacht Schwingen zu den Höhen, bas menfc- 
liche Herz wird im Gemible des Lebens von zu verfdiebenen Gefühlen bewegt, und 
ein begrenzter Ort, dem Ewigen geweiht, erinnert leichter an ble Vergänglichkett 
bes irdiſchen Tandes und die Ewigkeit der geiftigen Güter. 

Und bas Haus, dem Allvater geweiht, „Heiligkeit follte fein Schmud fein.” 
In vem Tempel, der einft die Bradt der ganzen Erde genannt worden ift, bie 
Hanptgerähe waren dod) nur bie Lade, melde die Oefetestafeln einfchloß, ber 
Leuchter, deffen Fichter an die Erleudtung des Geiſtes erinnerten, der Tiſch, anf 
welhem bas von Wode zu Woche aufgeftellte Schaubrot mahnte, daß alle 
Gaben von Gott fommen und durd ibn gebeiligt werden, und der Altar, auf 
welchem bie blutigen Opfer erinnern follten, DB ver Menſch opfern müßte die Be- 
gterde und alles Thieriſche, bas fein Herz erfüllt. Und als die Zeit gekommen, 
in welder nach Gottes allweifer Vorfehung Israel in alle Welt zerftreut werden 
follte, als ber Tempel in Schutt und Afche umgewandelt worden, e8 erhoben fit 
pod) wicder in allen Landen von Norden bis Gilden, von Often bis Weften 18- 
raelitifche Gotteehäufer, und aud beren Schmud fell Heiligkeit fein, aud biefe 
fol wie den Tempel zu Serufalem die Herrlichkeit Gottes erfüllen. Die Syna⸗ 


') 3. B. Mof. 19, 18. 
7) Sabbath 32a. 

3) 1. B. Rin. 7, 28. 
4) 2. B. Mof. 25, 8. 
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gegen ſollen nicht durch äußern Schmuck, ſondern durch Einfachheit ſich auszeich⸗ 
nen; auch uns iſt die Lade das Behältniß für das köſtliche Gut der Geſetzesrollen, 
auch uns ſind die Lichter auf dem Leuchter das Sinnbild der aufwärts ſtrebenden 
Seele, aud) auf bem Tiſche [ehrt jest jedes vorgeleſene Wort aus der aufgerollten Thera, 
daß alle Gaben von Gott kommen, und daß ſelbſt ver Genuß durch Gottes Wort 
Heiliguug erhält, und tie Gebetfchränfe find bie Altäre, vor melden andächtige 
Berzensergießungen liebliher denn Opferbuft zum Allvater auffteigen follen. — Und 
gelobt fet Wott, bag auch wir ein ſolches Haus befigen, fo rufen denn aud wir 
beute vom innigften Danke befeelt: „Dein Haus, Vater, ſchmücket Heiligkeit.” 

Und aud) ben, der die Zeugnifje ewig bewährt ausftrdmen ließ, auch ben, ter 
bas Haus erridjtet und bewahret bat — Gott auf ewige Zeiten — haben bie 
Boreltern uns vererbt. Gott regiert in Ewigkeit,“ died war der Wahliprud, 
ber dem bebrängten Herzen Muth einflößte, der viele Glaubenshelten mutbig in 
den Tob geben ließ, ber Glaube an Gott auf ewige Zeiten war's, der unfere Ber- 
eltern und uns bisher getragen bat. Und biefer Glaube hat fid) bewährt in feiner 
Macht in allen Zeiten des Unglüds, er bat fic) bewährt in allen Zeiten des Wohl⸗ 
ergebens. Mit Gott im Herzen verliert bas Ungemad feine Bitterfeit, mit Gott 
im Herzen tft Wobhlergehen Seligkeit. So Gott mit uns, mas vermögen Menſchen 
wider uns, fo Gott mit uns, wir fürchten nidt. Und berfelbe Gott, der ta war, 
bevor Berge und Hügel gefdaffen, ex ift und bleibt ver Uuveränberlide, und tay- 
lid), ftünvlich, jeden Wugenblid fühlen wir deffen Nähe, vor ibm fann fein Weſen 
enifliehen, feinen Bliden fann nichts entgehen OD TH) nm „Gott auf ewige 
Zeiten‘ — bas ift bas unvergleihliche Ecbe ber Väter auf die Kinder. 


I. 


Go aber die vererbten Kleinodien uns bekannt find, fo wir der unfchägberen 
Güter der Voreltern heute uns freuen, wie follen wir uns biefes Erbe bewahren? 
Halten doch pflichtgetreue Kinder alles in Ehren, was gute Eltern ihnen als Wa: 
benfen zurücklaſſen, und Schande trifft bas Rind, weldes bas Erbtheil von ben 
Erzeugern leichtſinnig verfdleubert. Wohlan denn! laffet uns als pflichtgetreuc 
Kinder in der Verehrung des Erbtheils der Väter uns zeigen. 

1) Sind die Reugniffe fehr bewährt, fo laffet aud uns in der Beobadıtung 
biefer Zeugniffe bewährt fein. Sehet unbegrenzte hundert Fabre find verfloffen, feit unfere 
frommen Vorfahren burd) ein frommes Werk mit anfehulichen Opfern ihre Achtung 
vor biefen Zeugniffen an den Tag legten, Jabrtaufende haben gewechſelt und ven 
Gottes Wort ift nod Feines unerfüllt geblieben. Alles ift ven Wechſel unter 
worfen, eine menfdlide Behauptung um die andere erweifet fid) als unridtig, cia 
Weltweifer vermirft, was der ander al8 bas Ergebniß der Forfdung durch feine 
ganze Sebengeit als wahr aufgeftellt; aber nicht einer der göttlichen Ausſprüche ift 
nod) unbewährt befunden worben; trog ber vielen Forfcyer, trag der vielen Zweifler 
aud, bie fdon aufgeftanben find, ber Kern der Lehre ift und bleibt ewig berfelhe. 
Mag immerhin um Äußere Formen geftritten werben, das Wefen unferer Zeugniffe 
ift unbegweifelt; fo verehrt denn fortan ben Gott der Vater in Wahrheit, ürt 
Liebe und Geredtigleit auf allen euren Wegen, fuchet die Tugend und die. de 
Frömmigkeit, zeiget an eud und burd eud, daß Gottes Seugniffe bemäbret für 

2) Und fo thr biefes Erbe liebet und in Ehren haltet, fo wertet ihr a 
ble Heiligkeit biefes Haufe® nicht unwürdig berühren. „Wer erfteiget Gottes B 
und wer fteht an feiner heiligen Stätte? Wer reiner Hände, lauten Herzens 
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ber nicht nad Eitlem ſtrebet und nicht zum Truge ſchwöret.“ 1) Wer mit unreinen 
Händen Hteher kömmt und diefe zu Gott erbebet, wie follte der Allvater einen Ges 
fallen daran haben? Wer Arges im Herzen birgt und vor Gott bas Herz aus- 
gießen will, weldy ein verwerflid) Dpfer bringt er dem Heiligen? Wer Falſch 
und Trug im Munde führt und mit ben Rippen Gebete ftammelt, wahrlich fie 
find dem Herren ein Greuel. Dit biefes Haus mit Heiligkeit gefchmüdet, fo laffet 
aud uns heilige Gemande anziehen, nidt ble Hülle, mit welder die Unreinbeit 
bebedt, in welder Lug und Falfchheit verborgen werden fol — fommen wir dod) 


, bieher vor Gott, ber die Herzen prüfet und deffen Bliden nichts verborgen bletbt. 


Das Haus tft heilig und mit Helligkeit laſſet e8 uns betreten. Hteher fomme der 
Beglüdte und er giefe feinen Dank aus vor dem himmliſchen Vater, bieber fomme 
ber Betrübte und Bedrikdte und breite fein Gebet vor Gott aus, und der Allvater 
hört's und fpendet Troft und Gellung. Die Gotteshaufer waren e8, in welchen 
aud unfere Boreltern trop des äußern Drudes frei fic) fühlten, bier webt die 
Andacht das Band, welches mit bem Himmlifden ung verbinbet. Hieber komme 
aud) ber Berirrte und er lebre im eignen Haufe zum Allvater zurüd. Webe denen, 
welche im Weltgetiimmel des Gewiffens Stimme betäuben wollen, eine trügerifche 
Freundin ift die Welt, möchten fie in's Gotteshaus fommen und welfe Belehrung 
annehmen und Kraft fchöpfen zur Rückkehr auf die gebahnte Strafe. Wohl uns, 
daß fold) ein Heilig Haus unfere Ahnen uns geftiftet, dein Haus, Emiger, fchmitcet 
Heiligkeit, umgieb aud uns mit Heiligkeit. 

3) Und der Allvater, der an heiliger Stätte feinen Glanz leuchten läßt, voll 
von feiner Herrlichfeit ift bas ganze Weltall. An thm, bem einig-einzigen Gotte, 
der unferen Boreltern erfdienen if und der aud) uns feine Allmacht zeiget, Taffet 
und fefthalten in ben guten und in ben böjen Tagen. Wie oft hätten unfere 
Väter in harten Zelten ble Fetten mit Goldgefdmeide, die Lumpen mit Purpur 
vertaufchen können, fo fie nur mit bem Munbe hätten Gott verleugnen wollen; 
aber fie faben allen Schredniffen mit mehr Muth, als e8 oft von ihnen gerithmet 
wird, in die Augen, nicht zu ihrer, fonbern zu Gottes Ehre. Gottlob, daß in 
unferer Zeit die Ootteslebre wie Waffer auf Erden in ben verfdtedenften Strö- 
mungen babinfliefit; aber wenn aud) der grobe Gigendtenft verbannet, wie oft bin- 
gegen wird ein feiner getrieben, wie Mancher verläßt ben Lebendigen Gott und 
fest anf Gitles und Richtiges fein Bertrauen, wie Mander verftopft den Maren 
Duell und, haut fit gerbrechliche Cifternen! „Wohl dem, der auf Gott fest fein 
Bertrauen, daß Gott ift feine Zuverficht, der ift mie ein Baum, gepflanzt am 
Waffer und breitet am frifden Duell aus feine Wurzel, und fieht nicht ben 
Sonnenbrand, der kommt, und fein Blatt ift immer grün, in Hungerjahren ift er 
ohne Sorgen, er hört nicht auf, Frudt zu tragen.47) Wohl dem, der fefthalt an 
dem Gotte der Vater, mögen Berge wanten nnb Hügel weichen, er wantet nicht, 
„wenn er fällt, fo ftitrgt er nicht, denn Gott erfaffet feine Hand“.) Go feteft 
benn bu, o Gott, in Emigkeit unfer lteblid Erbe; Gott mit und in diefem Haufe, 
Gott mit und auf allen Wegen, Gott mit uns fo wir einft dies Wanderland ver- 
lafjen, und in die Himmelsheimath einziehen. Wohl uns, wir find Kinder des 
Ewigen, unferes Gottes, und Er ift Gott auf ewige Zeiten. 


1) Pf. 24, 3. 4. 
7) Yer. 17, 7. 8. 
3) Pi. 37, 24. 
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„So bleibt denn ewig grün ted Lebens golpner Baum“, fo bleibt dean ewig 
neu der Bater köſtlich Erbe; fo erfaßt denn heute unfere Freude vor Gott alle 
Gafern unfers Herzens. „So lobe denn unfere Seele ben Herrn und vergif nicht, 
was er ihr Gutes erwiefen; 1) in feiner Gnade lich er unfere Vater vor hundert 
Jahren dies Heiligthum erbauen, in welchem Heilige und Erhabenes gepflegt und 
geehrt wird. Wie viele fromme Seelen fanden in dlefem Zeitraume hier Befeligung 
und Erhebung, Belehrung und Erleuhtung! Die Meiften find in ein größere 
Helligthum eingegangen, denn cin Geſchlecht wedfelt mit bem Andern. Go ift es 
denn nod ein inniger Wunfdh, der am Schluffe diefer Betrachtung meine Seele 
erfüllet: Wie einft beim Tempeldienft allfabbathlidh ble fcheidenden Priefter den ein- 
ziehenden zuriefen: „ver feinen Namen in diefem Haufe wohnen läßt, der verbreite 
unter Euch Liebe, Freundſchaft, Einigkeit und Friede“, alfo möge aud bas legte 
ber vergangenen buntert Sabre ben kommenden Zeiten gleichen Segenswunid ju 
rufen und mit fortvererben. Woke für uns und unfere Nachkommen dieſes Haus 
das fein, was fein Name bezeihnet NOW MD Berfanmlungs:, Cinigungé- Hand, 
in weldem wir uns einigen mit dem himmlischen Vater, einigen mir allen Men 
fen. Möge fortan dieſes Haus heilig gehalten werden und wolle Gottes Segen 
auf ihm ruben und von bier aus über uns und alle Mitmenfchen ſich verbreiten; 
dies, Œwiger, fei dein heiliger Wille. gen. 

ebet. 


M. Lömwenntager, 


geboren den 18. Mai 1813 in Sulzbürg (Bayern), Sohn eines Lebreré, ge: 
noß den erften Unterricht bei feinem Vater. Bon feinem Obeim, einem 
Schüler des R. Herz Scheyer, tüchtig vorbereitet, ging er, faum 13 Sabre 
alt, nad Fürth, wo Hirſch Kunreuter und Wolf Hamburger eine 
Lehrer im Talmud waren. Zum Befuce des Gymnafiums begab er fid 
1828 nad Erlangen und bezog, nadbdem er feine Gymnafial-Stubien beendet, 
bie dortige Univerfität, welche er fpater mit München vertaufdte. Nachdem 
er in Erlangen promovirt, wurde er in feinem Geburt8orte 1838 als Relt- 
gtonslehrer, dann al8 Rabbinatsadjunct und nad dem Tode bed Rabbiner 
Weil ald Rabbiner angeftellt; zu feinen Rabbinate fam mit der Zeit Thal: 
meffingen, jpäter auch Regensburg und Neumarkt. 

Bon feinen Predigten erjchienen nur folgende Gelegenheitöreden, und 
aud diefe nur auf Wunfd und Koften der Gemeinden, im Drud : 
Predigt bei dem in der Synagoge zu Sulzbürg abgehaltenen Trauerg otteë- 

dienste für die verwittwete Köntgin Karoline von Bayern. en: 


marft 16 |. 
Predigt zur Einweihung der Synagoge zu Sulgbürg, 13. Aug. 18 1. 
(Zert: Palm 56, 8—11.) 18 7, 





1) Pfalm 103. 2. 
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Predigt bei dem in der Synagoge zu Sulzbürg abgebaltenen Trauergotte s- 
bienfte für die Königin Therefe von Bayern. 1854. 
Der Troft in unferm Schmerze. Predigt u. |. w 
Der Segen ded Gottesbaufes. Predigt zur Einweihung der isr. 
Synagoge zu Thalmeffingen, 7. Auguft 1857. Fürth. 
. (Text: Pialm 84, 2—5.) 
Predigt in Folge der gewährten Emancipation, gehalten in Regensburg 
am Geburt8tage des Könige Marimilian IL Regensburg. 
Predigt am Geburtstage des Königs Marimilian II. von Bayern, ge- 
halten am 28. November 1862 in der Synagoge zu Regensburg. 1862. 
Grabrede, geh. am 24. September 1871 der fel. entfchlafenen Fr. Babette 
Löwenmayer von ihrem trauernden Gatten. Fürth 1871. 


Julius Fürft, 

Sohn des Bezirksrabbiners Salomon Fürſt in Heidelberg, geboren im 
October 1826, beſuchte dad Lyceum und die Univerſität ſeiner Vaterſtadt 
und legte im Sabre 1847 die theol. Staatsprüfung beim großherzogl. Ober: 
tathe ab. Sm Suni 1854 trat er dad Rabbinat Endingen (Aargau) an, 
ba8 er nad) drei Sabren verließ und einem Rufe nah Merdhingen (Baden) 
folgte. Sm Sunt 1859 wurde ihm al8 dem erften Ausländer dad Rabbinat 
Bayreuth übertragen. 

Fürft war mehrere Male für die Gleidhftellung feiner Glaubensgenoffen 
thätig. Seiner religiöjen Richtung nad befennt er fid) zu der gemäßigten 
Neform; er war Mitglied der Rabbiner-Verfamminng in Caffel und der 
Synode gu Augsburg. 

Solgende Predigten F.'s erfchienen im Drud: 

Antrittöpredigt gehalten in der Synagoge zu Endingen aw 10. Suni 

1854. 


Baden 1854. 
Gott unfer Licht. Predigt, gehalten in der Synagoge gu Endingen am 
Eidgenöffiihen Danks, Buß- und Bettage. Bafel 1854. 


Die Gottespforte. Predigt, gehalten zur Einweihung der reitaurirten 
Synagoge in Bayreuth am ©. Nizzabim 5622. Bayreuth 1862. 
Rede am Grabe des Landtags-Abgevrdneten. und k. Advofaten Herr 
Dr. Fifdhel Arnheim, geft. am 3. Febr. 1864. Bayreuth 1864. 
Predigt beim Trauergottesdienfte für den verew. König Maximilian 
von Bayern, geh. in der Synagoge zu Bayreuth. Bayreuth 1864. 
Predigt, gehalten beim Trauer-Gottesdienfte für ©. Maj. König Lud- 
wig I. von Bayern. Bayreuth 1868. 
Des Menfhen wahrer Ruhm. Predigt am 10. Ab (7. Auguft) als 
Buß- und Bettag für den Krieg des deutjchen Volkes gegen Frank, 
reich. Bayreuth 1870. (6 Kr.) 
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Siehe wie fhön, wie lieblid, wenn Brüder wohl gujammen 
wohnen. Predigt, gehalten am Dant: und Friedens - Gottes- 
dienfte, ben 12. März 1871. Bayreuth 1871. (6 Kr) 

Gottes Gedanken find anders, ald bed Menſchen Gedanfen. Pre 
bigt zur Dantfeier ded fünfzigjährigen Beflandes der bayeriſchen Ver— 
faffung. Hom. Beil. II, 5 ff. 
Hieran ſchließen fid folgende ungebrudte: 


Gott, der Gefeggeber und Leiter der Natur und der Menſchheit. 
(Predigt am Beffadfefie.) 


Sel uns gegrüßt, Bebres, Helliges Feft, ba unfer Herz fic) erweitert, 
Freude und dome einzieht in unfer Gemüth. Freundlic) wölbt ſich über 
und baë Hare Blau des Himmels, WD OWI neu begrünen fid 
Auen und Felder, JA WIN NY die Rett der Lieder ift gefommen, wo 
die gefieberten Sänger der Luft in fröhlichen Tönen des Schöpfers Größe 
befingen. Und aud) ber Menfé verläßt die bumpfen Wohnungen, fühlt 
von dem Frühlingswehen fanft fic) angehaudt, wirft ab die Sorgen und 
Kümmerniffe, blidt Hoffnungsvoll und vertrauend auf den allgütigen Bater, 
erkennt lebhaft wieder Gottes allweifes und liebevolles Walten in Natur 
und Gefdhidte. Bon Neuem werden wir befeligt burd die Mare Einſicht 
berfelbe Gott, der allmadtig und allmeife über der Schö— 
pfung waltet, er {ft and unfer allheiliger und liebevoller 
Bater. Das fpridt der begeifterte Sänger aus in ben Worten: „Die 
fes a Gott, unfer Gott immer und ewig, er wird ung leiten bis über 
ben Tod.” 


Text: Palm 48, 16. 
I 


Die Größe und Erhabenheit der Heiligen Lehre Isracl'3 beruht in der Offer 
barung, daß ein vollfommener, Heiliger Gott bas Weltall und das Spiel feiner 
Kräfte gefhaffen und nad) weifen Gefegen leitet, und die Meufchen im Ebenbilde 
Gottes gefdaffen. In Israel konnte nie die Lehre obflegen, daß bieje ſchöne, herr 
lite Erde und die unendlid) vielen Dafeinsformen etwas der Gottheit Unwürdige 
feien, wovon der Fromme fid) abwenden und das Irdiſche in fid) ertöbten mülle, 
ebenfowenig als ber andre Wahn Play greifen founte, dag die Natur und ihre 
Kräfte felbftftändige Wefen felen, vom Zufall gefdhaffen und erhalten. Alles von 
Einem Gott erfdaffen, burd Ein göttliches Gefey erhalten und regiert, bas if 
Israels Lehre, wie es der 148. Pfalm fo ſchön ausjpridt: „Lobet den Ewigen 
vom Himmel, lobet ihn in den Höhen, lobet ihn, Sonne und Mond; Llobet ihn, 
Ahr Sterne des Lits ; er ftellte fle hin für Immer und ewig, ein Gefeg gab er, ein un: 
verbrüchliches.” Darum fand aud der goraalit feinen Widerfprud gwifden Nat. » 
wiffenfdaft und Religion. Der erhabene Dichter des Hiob müht fick, die Gefi « 
au erkennen, welche die Naturbinge regeln, und wer fühlt nicht bas Gewaltige | » 
ner Schilderungen, wie er in ben Erſcheinungen der Natur, in Regen, Schnee 1 > 
Hagel, in ven Bedingungen der Thiers und Pflanzenwelt bas einheitliche gôtth ¢ 
Geſetz ahnet, bas ihnen zu Grunde ltegt, wenn ex tn vorahnendem Geifte | 1 
Sahrtaufenden voraneilt und fpridt: „er fpannt ben Norden aus über dem Lee i, | 
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hängt bie Erde auf an Nichts“. Der Israelit fand fein Verdammungswort für 
ben, der dle poetifchen Worte des alten Siegesliedes: möge ber Sieg vellendet fein, 
ehe die Sonne fid) mentet, die Sonne gleihfam nod) verweilen, bis der Feind 
vernichtet, nicht wörtlich fafite: ebenfomentg als der Talmud ein Verdammungs- 
wort findet, wenn er R. Joſe's Wort: „weder Moſcheh nod Elia find je gen Himmel 
geftiegen’’ nieberfchreibt; ?) es ift ein Bild, deffen vie Schrift fi bedient. Offenbarung 
und Natur widerfpreden ſich nicht; find fie ja Beide. Beugniffe des vollfommenen 
Geiftes; es gilt nur, in beiden richtig qu lefen. O6 du bas zarte Blümchen flebft 
mit feinem Sarbenfchmelz: mer ift es, der ihm diefe Bier verliehen? ob bu bie 
(eichtbefhwingten Sänger der Luft büreft: wer ift es, der fie biefe Weifen lehrte? 
ch du die Kräfte des Wachsthums der Pflanzen erforfeft; wer ließ aus dem zar- 
ten Keim ben ftolzen Eichbaum erwadfen? wer wirkte, daß der Keim im Mutter- 
ſchoße fich entwidelt, daß Blut und Fleiſch und Gebein, Augen und Obren und 
Nerven daraus fid) bilden, und in jerem Punkte genau nad ben Gefegen des 
Lichtes, des Schalles, ver Erregharteit? wer legte ven Gedanken in ben Keim, 
daß Alles dies mit ftrenger Befolgung der Gefege für jeden einzelnen Theil, und 
tot alle einzelnen Theile eine Einheit barftellen? Allüberall fiebft und bbrft bu 
umd fpridft es bemunbdernd ods mt ja, dies ift Gott, der Ales, Alles died 
wirfet, ift Gottes gewaltige Macht, ift Gottes unendliche Weisheit! 


IX. 


Und ‘dtefes allmächtige, unendliche Wefen, diefe unendliche Weisheit ift unfer 
Gott; es {ft nicht ein Wefen, mit dem wir in feiner Verbindung ftünden; es fteht 
in beñtimmtem, unmittelbarem Verhältniß zu uns Menfchen; ed ift unfer 
allgeiliger, Liebevoller Vater. 19758 DIR MD Wir unterftehen nicht nur den 
gleihen Naturgefegen; in einem nod viel innigerem Berbältnif fteht der Menſch 
zu Gott. Ihr Gatten und Gattinnen, thr Väter und Mütter, thy Söhne und 
Töchter, ihr wiffet, was ihr Alles fühlet in dem Worte: mein Gatte, meine 
Gattin, mein Kind, mein Bater, meine Mutter. Die ganze Innigkeit und Gel- 
ligleit, ble ganze Liebe und Herzlichkeit dieſer verfchtevenen Beziehungen liegt darin 
audsgedritdt. In ned) unendlich höherem Maße fpricht die Schrift von Gott: 
„Kinder feib ihr den Ewigen, eurem Gotte’’;3) und in bemfelben Sinne jagen 
wir: er ift unfer Gott WIEN OMR MD Der Gott der unenbli großen 
Schöpfung, dem die unzähligen Millionen von Himmelsfhaaren ehrfurchtsvoll ein 
dreimal Heilig rufen, nad) deffen Gebote fie ihre Bahnen in wunderbarer Regel- 
mäßigfeit burdellen, ift der Liebevolle Vater eines jeden Menfchen; er leitet mit 
Heiligkeit, Liebe und Geredhtigheit ded Menſchen Geſchicke zu deffen fittlider und 
neiftiger Bervollfommnung. Die Heiden der alten und nenen Beit fprechen gwar: 
Gott ift viel zu erbaben, fic) um bas Geſchick des niedrigen Menfchen zu kümmern; 
aber wie fehr fegen fle gerade baburd vie Crbhabenbenbeit Gottes herab. Nein, 
NN RD AN rap Dei NDA NU ns DD 5p Allüberall, wo bu Got 
teS Allmaht und Größe zu bewundern finbeft, tannft du aud feine Herablaffenbeit 
finden: 4) eben biefe lebtere mit ber erfteren verbunden, begründet erft Gottes Er- 
babenbeit. „Wer ift mie der Ewige unfer Gott, ver fo hod thronend fo tief 


1) Gio 26, 7. 

2) Suda 5°. 

3) 5. B. Mof. 14, 1. 
+) Megilla 31a, 
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faut? vem Staube aufridtet ben Gebeugten, vom Rothe den Dürftigen erhebet? *) 
Und weld) eine unendliche Tröftung und Ermuthigung für ben gebrüdten, von Leis 
ben heimgefuchten Menſchen Liegt in der Gewißheit, daß ein allgütiger Vater um 
fere Leiden fieht, aud) die Leiden zu unferem Wohle fendet! Und bas ijt ja bie 
große Bedeutung der Befreiung, die wir heute feiern, daß Israel verkündet: es ifi 
ein Gott, der die Menſchen [lebt als feine Kinder, der nicht für immer die Unterdritder 
obftegen läßt. Wenn fein beiliger, liebevoller Gott fi des Leidenden annimmt, 
fo ift SGelbfifudt und Gefühllofigkeit an die Stelle getreten bei ben Leiden ber 
Brüder. Wer wird der Moth der bunjernben Brüder und Sehweftern fieuern? 
wer fit felbjt Befhränfungen auflegen, um bem Bruder zu helfen? wenn nidt 
das Bewußtfein uns erfüllt: der Leibenbe bat eben ſolchen Anfprud auf die Güter 
der Erde, wie du, wird ebenfo von feinem bimmilifden Bater geliebt, wie du. 
Und find die Wege der Gottheit verborgen, und können wir feine Weishelt in ver 
Lenkung der Gefdide nicht ergründen, „fo fprad er zum Menſchen: Gottesfardt 
ift Weisheit, Weichen vom Böfen ift Vernunft; 7) ob im Glad, ob im Unglid, ob 
in Leid, ob in Freuden, erfülle deu Willen deines Schöpfers; in allen Berhältniffen 
fet ftandbaft, und befunde, daß deine Tugend felbftlos, uneigennügig ijt, mie and 
die Gefchide fallen; „er ift unfer Gott, unfer Vater, er leitet ums, er ergiehet uns 
burd Frend und Leid; vertrauen mir uns feiner Führung. „Und wand! id 
aud im Thal bes Todesfdjattens, fo fürcht' ich nichts Böſes, denn bu bift bei 
mir;"3) er leitet uns im Leben, er leitet uns burd das Leben, er leitet uné über 
bas Leben hinaus zu ewiger, unendlider Vervollfommnung, zu ewiger Freude und 
Geligteit. Darum feiern wir noch heute biefe denkwürdige Befreiung; barum werten 
auf fie bezogen alle unfere Fefte und Sabbathe; denn fle verbreitete ihren Gegen 
über bie Sabrtaufende; fle lehrte und: der allmadtige, allweife Weltenfchöpfer, er 
{ft unfer allbeiliger, allliebenber Bater, der und führet tm Leben, durd das Leben 
und ae bas Leben zu emigem fittliten Fortfdritt, zu ewiger, unenblider Selige 
feit. Amen. 





Die wahre menfhlihe Größe, ein Abbild der gdttliden Größe. 
(Predigt am S. Sch'lach Lda 1864). 
Tert: 4. B. Mof. 14, 17—20. 

„Und nun möge fit groß zeigen bie Kraft des Herrn, wie da ge 
fprodjen: ber Ewige ift langmüthig und reid an Gnade, erträgt Vergehen 
und Miffethat, und läßt nicht ungeftraft; er abnbet das Vergehen ter 
Biter an Kindern, Enfeln und Urenfeln. Und der Ewige fprad: id 
babe verziehen nad) deinem Worte.‘ 


In der Beurtheilung der Menfhen zeigen fit die Anfhauungen oft fo ver: 
fchieden, daß es ſchwer feint, eine Entſcheidung darüber zu treffen. Der Cine 
erhebt ble langfamen, ftillen Wirkungen der Arbeit, der Betriebfamfeit, während 
ber Andere den geljtigen Fortfdritt pes Erfennens und Denfens für einzig fe 
adtenswerth hält. Wieder Andere feben bewundernd binan zu ben Männe |, 
welche die Menſchen gefdidt zu ihren Sweden benugend, in rafdem Fluge Lan + 
und Reiche erobern, und Alles ihrem Gebote unterthan zu maden wiffen. 8 
TE N x 

1) Palm 113, 5 ff. 

3) Htob 28, 28. 

3) Pfalm 23, 4. 
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ergiebt fid) von felbjt, daß ble Richtigkeit des Urtheils von großer Bedentuny tft. 
Denn das, was wir für groß und erftrebenswerth adıten, das fuden wir mehr 
oter weniger felbft zu erftreben. Das heilige Wort Gottes giebt uns hier wieder 
ble zutreffende Antwort: die wahre menfhlide Größe fei ein Abbild der 
göttlihden Größe. 


I. 


Wenn die alten Völker und thre Denker die Gottheit zum Menfchen und zur 
Natur überhaupt Herabsogen, den Gottheiten alle menſchlichen Schwächen und Leiden: 
haften zufchrieben: ift es der Vorzug unferer heiligen Lehre, daß fie uns Gott 
als weit Über Welt und Menfchen erbaben, als allheiliges, bas Gute fürberndes 
Wefen darftellt, und ben Menfchen als im Chenbily Gotted gefchaffen. Ausgeſtattet 
bemnad mit Bernunft, Gefühl und Frethett des Willens, fann der Menſch bas 
Wahre erforfhen und erfennen, tas fittlih Gute lieben und mit Selbftüberwindung 
verwirklihen. So ift dem Menfchen ein hohes Vorbild gegeben, ein feinen Geiſt 
erbebendes, fein Herz ermärmenbes Ideal, bem in unendlidem Yortfchreiten er nad): 
fireben kann. Die mabre menfhlihe Größe fann nur ein Abbild der göttlichen 
Größe fein. Um nun Gottes Größe zu erkennen, fragen wir uns guerft: was ift 
groß? was unbedeutend? Du trittft hinaus des Abends und fdaueft ben freund- 
lichen Abendhimmel mit feinen unendlich vielen glänzenden Punkten, die fo lteblid 
in unfer Auge hineinleuchten, und die feheinbar fo einfach [ösbare Frage: was ift 
groß, was Mein? wird dir ſchwer zu beantworten. Diefe Millionen leudtenter 
Pünktchen, fie treifen als unendlich große Welten im Himmelsraume nad dem Oe- 
fee des allweifen Schöpfers. alle nieder, Menfchenfohn! bete ehrfurchtsvoll und 
ftaunend die Herrlichfeit Gottes an, laß fahren Stolz und Hodmuth, und lerne 
fühlen deine Rleinbeit. Und wenden wir unfern Blid von den Himmelshöhen auf 
die unzähligen Geblfbe unferes Ervengeftirns, fo treffen wir gegenüber bem unenb- 
lid) Großen auf das unendlich Kleine. Thierchen, einzeln dem bloßen Auge uner- 
fennbar, bildeten bennod in ihren Siefel- oder Kalffchalen ganze meite Lanbder- 
ftreden von bedeutender Tiefe, ja riefige Gebirge und Höhen. Wer ift’s, der jedem 
biefer Wefen in ihrem winzigen Anfange dod die Bedingungen ves Lebens gegeben, 
und wer ift's, ber die Tauſende und Abertaufende von Milliarden gezählt und ihre 
Zahl beftinunt und bemeffen? Was follen wir mehr anftaunen, bie unendliche 
Retnheit oder die unendlide Fülle. Zeigt fic) mehr in ben unendlid großen Wel- 
ten oder in den unendlich Heinen Wefen die Größe und Herrlichleit Gottes? Und 
wo bu binblidft, kündet fid) dir die Herrlichkeit des Allweifen, der nach bemfelben 
Gefege den Waffertropfen fih als Thau bilden läßt auf den buftigen Blättern der 
Rofe, nach melden er die Himmelskörper in ihren Bahnen läßt freifen. „Wie 
greß find deine Werke, Ewiger, alle haft vu fie mit Weisheit gemadt.”") Und 
rod) baben wir bier die erhabenfte Größe Gottes nod nicht fennen gelernt. 
2, don DOW ND Nicht Seder kann vertraut fein mit ben einfach erhabenen Gee 
jegen der Himmelskörper, OWI IPN POTD ND MD AYN YN die Ere 
fenntnif ver Oottesgröße hängt nicht ab von der genauen Renntnif der Himmels- 
förper und aller ihrer Berhältniffe,?) obwohl jene Erfenntniß bebeutenb baburd) 
geftärkt wird. Nicht Feder ift tn ber Lage, fit biefe Renntniffe alle zu erwerben. 


— — - — 





t) Bfalm 104, 24. 
2) 5. B. Mofe 30, 12. 
2) Jallut 3. St. 
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Aber aud) der fchlichte, einfuche Arbeiter vermag Gottes Größe zu erkennen. Die 
erhabenfte Größe Gottes ift nicht einmal in diefen Wunderwerten 1) Pox NP © 
wy 202 PHI Wa WW die erhabenfte Größe Gottes finbet fit jebem 
Menfhen im Herzen an; e8 ift die Liebe. Bene Größe Oottes, wie fie in der 
Schöpfung fit zeigt, fannjt bu bewundern, aber nicht üben. Diefe, die bu im | 
Herzen fühleft, vermagft du zu üben Wenn Moſcheh flebet, Gott möge feine 
Größe in ihrer ganzen Kraft walten faffen, fo meint er nicht feine Allmacht, fone - 
dern findet bie größte Kraft der Gottesgröße in ber Liebe. „Verzeih' doch dad 
Bergehen diefes Volkes nad ber Größe deiner Liebe, und wie bu fo oft verziehen, 
von Egypten an bis jest.’ Wenn Gott als gerechter Richter aud) nicht ungefiraft 
läßt, wenn er den Eitern die ganze Größe ihrer Berantwortlichkeit zeigt, daß fie 
burd Sünden aud) bas Geſchick der Kinder und Enkel verfchulden, wie dies and 
thatfächlih in der Gefdidhte ber Valter fit als wahr bemeift, fo erträgt er dod 
die Sünde und verzeiht, fo zerfchmettert er nicht burd feine Allmacht den Sdal- 
bigen, fondern ift langmüthig, laßt bem Cinder Zeit aux Befferung; fo ift feine 
Strafe felbft bas Werk der Liebe. „Siehe, Gott ift erbaben in feiner Kat; 
bod wer ift ein Lebrer wie er?“?) Durd die Strafe will er ben Sünder belehren. 
Seine Allmaht wedt unfere Bewunderung und Ehrfurdt; feine Liebe entzüdt m- 
fer Herz. Darum ift die herrlichfte Größe Gottes, daß er, ber fo body thrond, 
fo tief jchauet, fi) des Niebrigften felbft und aud) des Sünders in Liebe annimmt. 
„Died Wort ift betont in Thora, Propheten und heil. Schriften‘, daß er zu dem 
reuigen Giinder fpridjt MID „ich babe verziehen“. 


IL 


Und mas folgt daraus für uns? Was ift des Menihen Größe? Da: 
rin, wo er Gottes Größe nadabmen fann, in der Fülle feiner Liebe 
Die Algewalt Gottes, die er nur nad) dem Maße der Liebe und Gerechtigkeit be 
thatigt, die vermagft bu nidt nadauabmen. Und mas nütet alle Gewalt, bi 
nidt auf Liebe gegründet, nicht int Dienfte der Liebe verwendet, bas Wohl ver 
Menfden zerftört, ftatt zu fördern. In weldem Andenken fteben jene Eroberer, 
die ihre Größe darin gefudt, Völker nicbergutreten, auf Blut und Leichen, auf 
Zertrümmerung des Wohles Taujender Ihren Ruhm zu gründen? Fraget von 
Ganberib und Nebufadnezar bis auf bie neuere Zeit, ob das Andenfen jener glüd: 
lichen Eroberer ein gefegnetes ift, ob fie überhaupt glüdlich geenbet. Nur bie fid 
um Menfchenwohl verdient gemadt, nur ihr Andenken bleibt fir die Jahrtaufende 
zum Segen. Und fo ift’s in ben Berhältniffen der einzelnen Menfden. Macht 
und Würde vermag nicht Jeder zu erringen, und oft wird fle nicht errungen chne 
Aufgeben wahrer Größe. Aber MAN WD die Krone ber Religion, bte Krone det 
Liebe ift Sedem zugänglich Sona oo Ayman 99, man braucht nur zu wolle. 
‚Alles ift in Gottes Hand“, ob bu glücklich bift oder nicht, ob beine Unternc- 
mungen gedeihen oder nicht, ob body oder niebrig, ob reid) oder arm, Wlles tot 
ift in Gottes Hand: „aber Eines fannft und mußt bu durch eigene Kraft erringen, 
die gottesfürchtige Geſinnung“. Sn der Liebe fannft und folljt bu Gott nachahmen 
das ift deine Größe. O mie unendlich fern find fo viele Menfhen diefem Hobe : 
Vorbilde, unferem Gotte! Er verurtheilt nicht alsbald, ift langmiithig; und ni 


— — — — . — 





1) 5. B. Moſ. 30, 14. 
2) Hiob 32, 22. 
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fdnell find wir oft mit BVerurthetlen des Nächten, ohne daß wir dod, wie der 


Allwiffende, deffen Herz fennen; wie ift man beveit, ohne daß man Rider jeines 
Nächſten tft, nicht Strafe, nein Rade zu üben. Wie wenige find TDM 27, reid 
an Liebe? Zwar ift Niemand ganz verlaffen von Liebe, er liebt Gattin und Kin— 
ber; aber fdjon in biefen Beziehungen wird viel gefehlt. Und gar reich an Liebe? 
nein, in die engften Grenzen fucht man die Liebe oft ‘einjufdranten. Mie oft ift 
Mifgunft, Neid und Haß thatig, bas Leben des Nächften zu verbittern. Das 
Mitleiden tft häufiger, als die Meitfreude, und erft bas ift die Spite der Liebe, 
fid) Über fremdes Wohl freuen und e8 fürbern. Und was gewinnft bu burd Haß 
und Neid? Was geninnft du, wenn bu deine Kraft zu ſchaden zeigeft. Wirſt tu 
paturd glidlider? Nein, unglüdlider: bu bereiteft bir felbft Born und Berger, 
und dort haft bu ungefucht tägliche Freude. Warum fi gegenfeitig die Spanne 
bes Lebens verbittern, und auf das Unglüd warten, um dann Mitleiden zu zeigen? 
Nicht deine Macht zu fchaden ift deine Größe, nein, vie Macht deiner Liebe ift 
beine Größe. Berfucht es, und fage Keiner: id vermag e8 nicht amp) Oy 
DW Die Frommen haben ihr Herz in ihrer Gewalt, überwinden Abneiguug, 
Neid und andere böfe Neigungen.‘ Und eben die, welche Wnbere beneiden und 
ihnen Böſes zufügen, find am leidteften verlegt, und ſchwer zum Bergeiben zu 
bringen. Was fie gethan, ift recht und löblich; was Andere in der reinften, uns 
ſchuldigſten Abſicht gethan, ift unverzeihlih. Und fo gehen oft aus Heinen An⸗ 
läffen Feindſchaften bis über das Grab hinaus. Was tft unferes Mofcheh Größe? 
Daß er fo viel verfannt, gefhmäht, mit Undank gelohnet, bennod in feiner Liebe 
für fein Volt verharrte. Go eniſchließe Dich: verzeih aud bu, wie Gott vergetht. 
Heberminde did. ODD MWD OYUN Nur die Sünder, die in der Sünde ver- 
barren wollen, können e8 nicht über fih gewinnen, ihrem Herzen zu gebieten!) 
Entſchließe bib; es kommt ein Augenblid, wo die Wahrheit, der du did) ver- 
floffen, bid) mit Gewalt überfällt: meine Macht zu fhaben, ift nicht meine 
Größe, ift mein Verderben gewefen; e8 kommt ein Wugenblid, wo bu Gottes Ver- 
zeihung anfleheft, und mie Wermuthstropfen fommt dir ber Gedanke: hab’ denn 
ich verziehen? Go fucjen wir bei Zeiten, wo unfere wahre Größe ift, in der 
Größe der Liebe. WISN Gehe, übe fie aus. Und Gottes Gnade wird did) leiten 
im Leben, wird did) leiten im Sterben, wird dich leiten in bas Reich des ewigen 
griedens. Amen. 


Einzelne Predigten erfdienen von Aron Merz (Rabbiner in Landau, | 


fpâter in Dürkheim, ft. 31. März 1864),) Mofes Cohen (Bezirförabbiner 
in SKaijerdlautern, ft. 14. Mai 1843),2) Nathan Ehrlid (Rabbiner zu 
Schopfheim) 3 M. Lebredt (Rabbiner in Niederwerren, jebt in Schwein- 


1) Antrittsrede (fiber Gofea 2, 21 22). Zweibrücken 1827, 
2) Rede bei der Einweihung des neuen isr. Tempels zu Rivhbeimbolanben, gehalten 
am 3. September 1836. 2. Adler, die Synagoge I, 89—104. 
Bortrag, gehalten am Gefeggebungsfefte. Daj. II, 257—269. 
M. ſ. aud) die Standrebe für den fel. Mof. Cohen von Elias Griinebaum (Gottesdienftl. 
Borträge 71.) 
2) AntrittSpredigt, gehalten 16. Yuli 1841. Dinkelsbühl 1841. 
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furt),!) M. W. Rothenhetm (Wallerftein),2) Wolf Schlefinger (Rab- 
biner in Sulzbach, Ueberfeber des Sfarim, ftarb al8 Privat- Gelehrter in 
Sranffurt a. M. c. 1860),°) H. Hirfadfeld (Nabbiner in Augsburg), 
Jakob Mid. Dingbhadher),5) J. Kobak (Rabbiner in Bamberg),*) Wit: 
tel8büfer (Rabbiner in Floß)) u. a. 

Hier ift al8 den Rabbinern und Predigern Bavern’s feit jungfter Zeit 
angehörend zum Schluß nod) gu nennen 


Joſeph Perles, 
geboren in Baja (Ungarn) den 26. Dezbr. 1835, Sohn des gelehrten Lalmubiften 
Barud Perles, der nad) dem Tode des berühmten KR. Götz Schwerin- Kohn 
dad Bajaer Rabbinat verweite. Unter feiner Leitung betrieb Perles das 
Studium ded Valmud und befudte zugleich bas Gymnafium, nad) beffen 
Abjolvirung er in bas judifd-theologifdhe Seminar in Breslau eintrat, dad 
er 1862 mit der rabbinijden Ordination verließ, um bei der tr. Bruder 
gemeinde zu Pojen bre Predigerjtelle zu übernehmen. Im Mat 1871 folgte 
er einem Rufe ald Rabbiner nach Mündyen. 
Bon Perles erjchienen mehrere treffliche wiſſenſchaftliche Arbeiten‘) und 
folgende Predigten: 
Gottesdienftliher Vortrag gehalten im tér. Cultusi-Tempel zu Baja 
am Sabb. P. nun > 5619 (10. September 1859) Baja 1859. 
Zwei gottesdienftlide Vortrage gehalten im isr. Cultus-Tempel zu 
Baja am Sabb. D. Tan mays 5619 (24. September 1859) und am 
eriten Tage ded Guccothfefteds 5620 (13. October 1859) Peft 1859. 
Drei gottesbienftiibe Vorträge gehalten im Tempel der i8r. Bruder: 
gemeinde zu Pofen und zu Gunften der Rieberftiftung herausgegeben. 
Pofen, L. Türf, 1864. 
AWntrittspredigt, gehalten bei der Uebernahme feined Amtes al8 Rabbiner 
der i8r. Cultu8gemeinde Münden am erften Tage des Schabuothfeſtes 
(26. Mat 1871). Münden 1871. 
(DT. f. Hom. Beil. II, 65). 


!) Antrittsrebe, gehalten 11. Funi 1840. Schweinfurt 1840. 

2) Was ift der Hauptberuf nnd die Hauptbedingung eines ir. Priefiers. Eine Pre- 
digt. Nördlingen 1841. 

3) 6. I, 389. 

+ Maximilian der Geredte. Xrauerrede. Augsburg 1864. 3. Aufl. 

5) Homiletifch-refigiöfer Vortrag am Laubbiittenfefte. Minden 1864. 

5) Das Denkmal im Herzen. Nahruf an S. Mai. den König Marimifian ı a 
Bayern, gefproden in der Synagoge zu Bamberg. Bamberg 1864. 

7) Trauerrede auf König Ludwig L von Bayern, grhalten in der Synagoge 3 
Sulzbach. Sulzbach 1868. 

8) Salomon Ben Aderet, fein Leben und feine Schriften (Breslau 1863) Beichi: x 
der Yuden in Pofen (Breslau 1865). 
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Bevor wir Deutfdland verlaffen, um die Entwidlung der jüdiſchen 
Homiletif in Böhmen, Mähren u. a. zu verfolgen, betrachten wir nod) 


Leopold Schott, Iofeph Kahn, Iofeph Klein, Al. Dreifus, A. Wiener n. a. m. 
Leopold Schott‘) 


wurde in Randegg (Baden) am 27. Suni 1807 geboren. Zum Swe feiner 
rabbinischen Ausbildung verbrachte er 4 Sabre in Hechingen und 4 Sahre 
in Karlöruhe, an weld) lepterem Orte er den Unterricht des Oberlandes⸗ 
rabbiner8 Aſcher Lob genoÿ. Sm Sahre 1829 bezog er bie Univerfität 
Heidelberg, wo er zugleich feine rabbinifden Studien unter Zeitung Sal. 
Fürſt's fortjepte. Sm Sabre 1831 wurde er nad beftandener Prüfung unter 
die Zahl der badifden Rabbinat&-Candidaten aufgenommen und befleidete 
jodann an feinem Heimathsorte Randegg die Stelle eined Religionsſchul⸗ 
lehrerd. 1833 wurde ihm dad dortige Rabbinat erft provijorifd, fpater (1837) 
definitiv übertragen. Sm Sabre 1849 zu Mitgliede der Religionsfonfereng 
des Grobberagl. Oberrathd ernannt, wurde ihm 1852 das Bezirkörabbinat 
Gailingen proviforijd und 1855 das Bezirferabbinat Bühl definitiv übertragen. 
Gr ftarb den 20. Sanuar 1869; Bezirks-Rabbiner B. Willftätter von Karls— 
ruhe hielt ihm die Leidenrede.2) Schott betheiligte fih an ben Rabbinerver- 
jammlungen zu Braunjchweig und Frankfurt a. M. und an der Berjammlung 
badijder Rabbiner in Mannheim und lteferte mehrere wiſſenſchaftliche Auf: 
fape für die Zeit. d. Judths, Orient u. a. 
An Predigten erfchienen von ibm: 

Die widtigiten Pflihten des Israeliten. Cin Synagogalvortrag. 

Zur SBorbereitung auf ben PVerjöhnungstag, am ©. Haafinu 5598, 

7. October 1837. Donauefdingen 1839. 

Leihenrede für Salomon Oettinger zu Gailingen. Stockach 1841. 
Winkle für den idraelitifhen Volfälehrer. Predigt am ©. Pindas 
5605 (26. Suli 1845) in der Synagoge zu Hannover gehalten. 

Hannover 1845. (33/, Sgr.). 

Meufere unb innere Freiheit. Predigt am hoben Geburtöfefte ©. 
K. Hoheit des... Großherzogs von Baden. Am 29. Auguft 1846, 
Konftanz. 

Trauerrede bei dem Trauergotteddienfte zum Andenken und zu Ehren des 
... Großherzog Leopold von Baden... Nebit bem vom Hrn. 
Oberrathe Epftein verfaßten Seelengebete. Konftanz 1852. 
Anjprade zur Vorbereitung auf den Huldigungs-Eid. Konftanz 1852. 


1 47.2) B. Willftdtter, Rede und Perfonalien gejprochen bei Beerdigung bes. ... L. Schott 
u. ſ. w. Karlsruhe 1869. 
Bibliothe? jädifh. Rangelrebner. IL. 20 
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Gedidtnifrede zu Ehren ded am 2. Jänner 1859 verewigten Hrn. Ober 
rathed Herrmann Maffenbad) zu Bühl. Karlöruhe 1859. 
Letdenrebe für den am 20. Movember 1859 fel. verftorbenen Hm. Wolf 
Netter in Bühl. Ludwigshafen 1859. 
Leihenrede für die am 17. Dezember 1865 fel. verftorbene Frau Karol. 
Mertheimer zu Bühl. Bühl. 
Leichen rede für die junge Frau Mathilde Wertheimer geb. Kahn zu Be: 
berSweier, geft. den 11. Sanuar 1866. Bühl. 
Leichenrede für den fel. Hrn. Raphael Weill von Bühl, geſt. am 14. Suni 
1866. Bühl. 
Gotteddienftliher Akt der biamantenen Hochzeit des Chepaares 
Kaufmann Schweizer und Rachel Ullmann zu Bühl. Gefeiert in ber 
dortigen Synagoge am 10. Februar 1867. Bühl 1867. 
Ubfdtedsrede und Cinweihungsrede beim legten Gotteödienfte in der 
alten und beim erften in der neuen Synagoge zu Altdorf bet 
Ettenheim .... am 21. Februar 1868. Freiburg 1. B. 1868. 
Als Probe folge Hier: 


Die befte Benütung des Gotteshaufes, 
Eine Syncgogrn, . Inweihungerede. 


Dantgebet. 


G. 3. Ihr feld unferem Dantgebete in der Stille eurer Seelen gefolgt, ux 
gewiß ift e8 exer ernftlicher Wille, euch der empfabenen Güte Gottes immer mehr 
würdig zu machen und zu erweifen. Daher wird e8 nun angemeffen fein, daß 
wir über die befte Benützung dtefes Gotteshaufes die Winke der heiligen Schrift 
auffuchen, welde uns auf ben redten Weg hinweifen, der uns zum rechten Ziele 

rt. 


Es giebt viele folder Winfe, ich will aber unferer jegigen Betrachtung mr 
ganz wenige Worte als Text unterlegen, die in der morgen zu leſenden Hafthora 
enthalten find. Diefe felbft ift bem 2. B. Kon. Cap. 15 entnommen, undb-ihr Ju 
balt ift in Kürze folgender: ' 

„Es war in der Regierungszeit des Königs Behoafd von Juda, als bie Un- 
terhaltung des Tempels zu Jeruſalem längere Zeit vernadläffigt worden war, bis 
ber König felbft hierauf aufmerffam wurde, und dle nothwendigen Anorbnungen 
zur Befeitigung biefes Mifftanbes erlief. Das war ein fehr guted anregended . 
Beifpiel; von allen Seiten, aus allen Klaffen des Volkes wurde gefpendet und ge 
fteuert, fo daß in Bälde die fehr bedeutenden Schäden am Tempel auggebeffert 
werden konnten.“ Diefem Berichte wird dann wörtlich hinzugefügt: ES wurde “m 

„Männern, burd deren Hand bas Geld an die Werlmeifter bezahlt wurde, fei T- 
[ei Rechnung abgeforbert, denn fie banbelten in Treue und Reo lid te t⸗ 
(daſ. B. 16). 

Weld’ herrlich Worte find bas: „Sie handelten in Treue und A d= 
fidfeit!” Ach, bag fie unfer Wablfprud und Leitftern fein möchten für die je 
nügung diefes neuen Tempels! In Treue und Redlidleit murden die Mittel ' ye 
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beichafft, in Treue und Reblidleit wurden fie verwaltet und verwendet, in Treue 
und Redlidgteit wurde ber Bau entworfen und ausgeführt; fett fteht er da, eine 
Augenweide, eine Hergzensfreude, eine Bierde des Ortes; jest wird er eingeweiht 
und feiner erhabenen Beftimmung übergeben, wae Anderes, g. 3.1 Fünnte jest 
euer innigfter beralidfter Wunſch fein, als daß er aud in Treue und Reb- 
lihleit benügt werde? — 

¢ Diefes wird gefdehen, wenn wir e8 uns Har machen, melden Smeden das 
Gotteshaus dienen foll, und biefe erfennen wir fon an ben verfdyiedenen Benen: 
nungen, womit das Gotteshaus bezeichnet wird; wir wollen fie daher jest ins 
Auge faffen. 

Die heilige Schrift felbft bedient fid) vielmal des Ausprudes „ Gotteshaus“) 
und „Wohnung des Herrn,"?) fle lehrt biemit unverkennbar, daß, obgleich die 
Herrlichkeit Gottes alle Räume des Weltalls füllet, thm dennod ein von Menfchen 
gemidmetes Hans fo angenehin fet, daß er e8 als fein Haus und feine Woh- 
nung anerfenne. 

Die Heilige Schrift benennt ein foldes Heiligthum aud mit dem Namen 
woethaus*%), womit angezeigt ift, daß e8 um des Menjchen Willen gebaut merbe, 
damit er barin bete, was dem Pjalmiften die Worte eingiebt: „Hell Denen, die 
in deinem Haufe mwohnen;”*) nnd endlich wird von einem Ausdrucke der Schrift, 
womit eine Andachtsverfammlung angeorbuet wird), filr bas Gotteshaus die Be- 
zeihnung ,, Verfammlungshaus” abgeleitet, woraus fit ergiebt, taf ein Jeg⸗ 
lider den Tempel aud um des Nächften willen befuchen, fi mit ihm dort zu= 
fanımenfinden folle. 

And ihr werdet fo thun, werthe Angehörige diefer Gemeinde! um Gottes 
willen, um eurer felbft und um eurer Mitmenjchen willen werdet ihr in biefes 
Gotteshaus fommen, möget ihr aber dann ftets unferer Textesworte eingedent fein, 
und fie zu eurer eigenen Richtſchnur nehmen: „Ste handeln in Treue und 
Redlichkeit.“ 


I 


Konmet hierher gunddft um Gottes willen, fommet, fo oft c8 euch möglich 
ift, aber ftets in Treue und Redlichkeit. 

Inhaltreih find unfere Gebete, erhaben fhilbern fie die göttliche Allmacht und 
Größe, zeigen bin auf feine Allweisheit in ver Schöpfung, auf felne Majeftät in 
ben unwandelbaren Gefesen der Natur, erinnern an feine Allwiffenheit und Al: 
gegenwart, und wie, neben biefer Hoheit und Größe, wir fo ſchwach und bejchränft 
erfcheinen. — Solche Gebete wollen aber nicht nur gefproden oder gefungen fein, 
fonbern auch tief empfunden und bebergiget werden. Bor diefem Gotte tannft du nicht 
beucheln, dic) nicht verftellen, deine Anbetung muß treu und redlid fein, fonft 
ift fie ein Opfer des Greuels, das von Gott verworfen wird. Die Frucht beines 
Gebetes, deiner Lobpreifung der götttlihen Hoheit muß Demuth fein. „liebe 
in ben Sels, birg did) im Staube vor der Ehrfurdtbarkeit und der Hoheit Pracht 


1) 1, B. Mof. 28, 17. 19, 22. Joſua 9, 23. 
») 3. B. Mof. 17, 4. 


5) Eftber 4, 16. 
6) ef. 2, 10. 
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Des Herrn’’*) aber ach, faffet uns befhämt die Augen niederſchlagen; denn wie oft 
zeigt die im Gotteshaufe zur Schau getragene Hoffarth ben gänzlichen Mange 
an Demuth, und wie oft geht der bier demilthig Erfcheinende hochmüthig ven 
bannen, ftoly berabblidenb auf Andere, fich preifend, beffer zu fein, als fie! Wahr: 
lié, ba fehlt Treue und Reblidleit, denn Demuth bultet Feine Hoffarth und 
feinen Stolz, nicht der gebeugte Rüden, nod) bas wie Sdhilfrohr geneigte Haupt 
find ihre Kennzeichen, fonbern ein gebrodener Ginn, welder Demuth vor Gott 
mit Befdeidenbeit vor ben Menſchen verbindet in Treue und Redblid leit. 

Beadten wir ferner, wie flar und einbringlid unfere Gebete die alltaglid 
an uns fid) wiederbolende Güte Gottes fhilbern, wie er auf allen unferen Wegea 
uns leitet, alle unjere Bebürfniffe fpendet, und und unfere Angehörigen vor um 
zäblbaren Becrobungen und Gefahren befhügt, jeden unferer Athemzüge bei Tag 
und Naht bewachet; wie wollen wir ihm hierfür vergelten? Bedarf der Allmäd- 
tige etwas von uns? fpricht nicht er felbft durch feinen beilgen Pfalmiften: ,, Ridt 
um beine Opfer verweife ich did), denn mein tft Alles, ber Erdball und was ihn 
erfüllet; wer Dank mir opfert, ebret mid.‘‘') 

Wabhrhaft verehren können wir Gott nur, wenn nnd die Anerkennung feine 
großen Güte und Barmherzigkeit zum feften Vertrauen auf ihn veranlaft, mem 
wir ablaffen von der Untugend, unfere Zuverfiht auf Menfhen oder zeitliche Güter 
zu fegen, woburd) das Vertrauen auf Gott gar fehr beeinträchtigt wird; wahrhaft 
verehren finnen wir Gott nur durd ein Bertrauen, welches uns einen rubigen 
feften Ginn einflößt, ber uns felbft unter Leiden und Künmerniſſen nicht in Unze 
friedenbeit und nicht in unfelige Zweifel an Gottes Weisheit und Serechtigheit ver 
finfen läßt. Dann, aber aud nur dann haben wir Gott in Treue und Red: 
lichfeit angebetet und verehrt. 


u 


Das Gotteshaus heißt aber zweitens ein Bethaus, und wir haben hierin die Be 
ftimmung erkannt, daß e8 um des Menfchen willen gebaut werde; möget thr daher, 
g. 3., um eurer felbft willen recht oft hierher wallen, bod möge e8 gefdeben 
in Treue und Redlidfeit. " 

M. Theuern! Das Wort, womit man in der heiligen Sprache „beten“ 
bazeichnet, bedeutet im Wejentlihen nichts anderes, als über ſich felbft ein 
Gericht halten, und bienad ift es gewiß wnerläßlih, dag e8 in Treue ond 
Redlichkeit gefdebe. 

Wenn wir hierher kommen, um vor bem Throne des Höchſten zu beten, fo 
follen wir bebergigen, weld) große Gnade fdyon darin Liegt, daß wir wiffen: „Es 
ift ein allmadtiger Gott, der Alles leitet und regiert; es ift ein allgütiger Gott, 
ber das Befte feiner Gefhöpfe will; es ift ein allgnädiger Gott, der auf bas Ge 
bet bes ſtammelnden Menfden hört. Und daß wir biejes wiffen, ift der Borzug 
des Menſchen vor allen anderen Gefdhdpfen, die feine Ahnung von Gott haben, 
und {ft bie Ebenbilplichkeit Gottes, welche und innewohnt, wovon der Pfalmift fingt: 
Du haft ben Menfden nur um wenig dir felbft nachgefegt, du Frönteft ihn mit 
Ehr und Herrlichkeit.““ Deshalb nun ſollen wir fo oft wir uns Gott nahen, 
in Zreue und Redlichkeit ein Gericht über uns halten, mit dem göttlichen Gin- 


1) Pfalm 50, 8. 12, 23. 
2) Pjalm 8, 6. 


\ 
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ger ſprechen: „Wir wollen unfern Wandel unterfuchen und prüfen,“) ob wir bas 
heilige Ebenbild Gottes in uns treu bewahrt, die uns verliehene Ehre und Herre 
lichfeit wohl gehütet haben und würdig find, vor Gottes heiligem Antlige zu ers 
feinen; und wer e8 anders findet, möge fic) beffern, bevor er zu beten beginnt, 
fonft ift fein Gebet ein Greuel. O fehet, wie wir e8 vor den Menfchen treiben ! 
Ein Knedht, der vor feinem Herrn erſcheinen foll, fdmildt fein Weuferes, um das 
Auge des Gebieters nicht zu beleidigen, und ein Kind, das feine Eltern bitten will, 
forgt dafür, daß ber aud) in bas Innere dringende Elternblid Feine Unwärdigfeit 


entdecke; und vor Gott follten mir es leichtfertiger nehmen? follten uns bem Label 


ausjegen, welchen Gott felbjt durch feinen Pr:pheten ergehen ließ: ,, Bin ich ein 
Bater, wo ift meine Verehrung? bin id ein Herr, wo tft meine Furcht?“?) Nein, 
Geltebte! fo werdet ihr e8 nicht wollen, ihr werdet vielmehr farf in euren Seelen» 
fpiegel fchauen, bevor ihr zu Gott betet, um rein vor ihm zu erfdeinen. 

Das Gotteshaus ijt ein „Vethaus“ und wir beten nm unferer felbft willen, 
aud) wenn wir weiter nichts als Dank und Lob Gottes hier ausfprechen würden; 
baber ift hierbei eine ftrenge Prüfung nothwendig, ob unfer Lob Gottes wirklich 
ein ob, und unfer Dank wirklich ein Dank tft; denn nur wer felbft lobenswerth 
ift, kann aud Lob ertheilen, und nur wer felbft Dank verdient, ift befähigt, bie 
guten Werle Anderer zu würbigen, und würdigen Dank bafür zu fpenben. Da- 
rum, wenn du beteft, prüfe bid felbft in Treue und Redlichkeit, ob Gott 
eines LobeS, eines Dankes aus deinem Munde fit freuen fônne. 

Der Inhalt unferes Gebetes ift aber auch fehr oft, vielleicht melftens, eine 
Bitte, ein Anliegen, das wir dem Allbarmherzigen flehentlich vortragen, feiner 
Erhörung dringend empfehlen. Dod) diefes wäre eigentlich gar nicht nothwendig, 
ba der Allwiſſende, unfere Bediirfniffe weit beffer tennt als wir felbft, und ſchon 
bevor wir fie fannten, waren fie thm offenbar; und tft er nicht der Allgütige, der 
unfer Beftes will und fördert, wenn wir aud nicht darum bitten? — Darum 
nimm es bir zu Herzen, o Menfh! daß aud) bein Bittgebet ben Bwed bat, in 
rene und Redlichkeit vid felbft zu prüfen; ja prüfe, ob bu auch wür- 
big bijt, bem Allheiligen bein Anliegen vorzutragen, ob bu aud) würdig bift, von thm ers 
hört zu werden; prüfe, ob deine Bitte ein wirkliches Bedürfniß betreffe, oder viel- 
leicht nur ein Ausfluß deiner Eiteffeit, deiner Genußfucht oder Habgier fet, in wel- 
dem Falle bu fie Gott nidt vortragen diirfteft. Und wenn e8 auch eine wohl 
begründete gerechte Bitte ift, fo prüfe bennod) did) felbft, wie bu es ſchon aufge 
nommen haft, wenn dir von Anderen Bitten und Anliegen vorgetragen wurden, 
wie oft bu fie vielleicht abgemtefen oder wenn bu fie gewährt haft, in welder Weife, 
in welder Gefinnung, ob liebevoll oder unmwillig, ben Gebeugten tröftend und auf- 
richtend oder befhämend und nieberbrüdenn es gefchehen fei. O halte ftrenges Ge- 
richt über did, und fo bu an dem Heiligthume deiner Seele und an bem Altare 
deines Herzens Fleden, Rijfe, Schäden entbecdeft, fo beeile dich‘, fie ausgubeffern 
in Treue und Redlichkeit. 

IH. 

Endlich tft biefer Tempel aud ein „ VVerſammlungshaus“, eine Stätte 
der Bereinigung, die wir aud um unferer Mitmenfhen willen in Treue und 
Reblihleit befuchen follen; denn das Gotteshaus ift für bie gemeinfame Yn- 
dacht der Gemeinde beftimmt, woraus zunähft ble Pflicht hervorgeht, dak Seder 


1) Rlagel. 3, 40. 
3) Mat 1, 6. 
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burd fein Erfdeinen beitragen foll, ben gemeinfamen Gottesbienft abhalten ju 
können. 

Dann aber liegt in bem Weſen des gemeinſamen Gotteshauſes die Aufſorde⸗ 
rung nahe, daß ein Seglidjer nicht mer für fic) allein, fondern auch für feinen 
Deitmenfchen beten folle. Denn wäre e8 anders, fo könnte Feder für fic zu Haufe 
beten, (ott ift ja überall, wo man feinen Namen anruft, überall nahe mit fein:m 
Segen ; das allgemeine Gotteshaus aber legt dir an’8 Herz, daß du berufen bift, 
bein eigen Heil in bem ber Gefammtbett zu erkennen, und, wie für dich felbft, fo 
aud für fie zum Allmächtigen zu beten. 

In der That find and unfere Gebete felbjt von dieſem Geifte der Gemein 
famfeit burdbrungen, indem fie unfere Wünfche und Bitten nicht für ben Cingel: 
nen, fonbern für alle Dtitbetenden, ja, in ihren erhabenften Ergüffen, aud) für bie 
niht Anwefenden und felbft für bie ganze Menjchheit ausbritden. 

Alles bieles Laffet uns in Treue und Redlidlett wohl erwägen und be 
herzigen. wir dürfen nicht felbftfüchtig für uns allein, fontern wir follen ten Al: 
vater für das wahre Heil aM’ feiner Menfdenfinder anrufen, wie Salomo bei 
ber Einweihung bes von thm erbauten Tempels gethan hat!) und nad ben eigenen 
Worten Gottes durch feinen Propheten: „Mein Haus fei als Bethaus berufen 
für alle Balter”), 

Das Gebet foll verrichtet werden in Treue und Redlichkeit, bu barif 
e8 nicht bet ben Worten bewenden laffen, du haft vielmehr bein Wort burd deine 
That zu bewähren, in Treue und Redlidleit follft bu deine Mitmenfdhen um 
faffen. Da ftebft bu vor dem Allvater, bn weißt, daß feine Liebe fit über alle 
feine Geſchöpfe ausdehnt, daß er alle Menfchen in feinem Ebenbilve geſchaffer, 
alle zur Serebelung, Vollfummenbeit und Giidfeligteit berufen bat; fo erfüle 
dic) denn bier mit Liebe für Alle und trage biefe Liebe Hinaus in bas eben, in 
deine Familie, in deinen Beruf, auf bas Feld deiner Arbeit, deines Schaffens und 
Wirkens, und wanble vor und mit Menfhen in Treue und Reblidfeit 

Hierzu aber wolleft bu uns beiftehen, allbarmberziger Gott und Vater! denn 
ohne deine Hilfe find alle unfere Beftrebungen eitel und nichtig, unfere Kraft hin 
fällig, unfer Wille ſchwach, unfere Borfäte ſchwankend; Störungen und Hinder 
niffe verfchtedenfter Art treten uns allenthalben entgegen, machen uns Irre, die Sünte 
lauert vor der Thüre, und wir werden thr zur Beute. O, deshalb fet bu in 
unferer Hilfe, laffe in diefem Haufe unfern Beruf uns lar merken, daß wir Hé 
in Wahrheit anzubeten,, vor deiner Majeftät uns zu demüthigen, deiner Al: 
güte zu vertrauen, uns felbft zu prüfen und zu veredlen, unfere Mit- 
menfden zu lieben und zu ehren berufen, und burd all’ biefes beflimnt 
find, nad) biejer Schule des vergänglicden Lebens in bas Reid) ber Vollendung 
und der ewigen Glüdfeligfeit einzugehen. Amen. 


Joſeph Kahn, 
geboren den 2. September 1809 zu Wawern, einem Dorfe in ber I, « 
Trier's, verlor früh feinen Vater, der Lehrer und Borbeter war, und wu € 
von feinem Obeim, der ihn erzog, für den Viehhandel beftimmt. Gin : 


4) 1.8. Ron. 8. 
2) ef. 56. 7. 
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glüdlicher Fall vom Pferde entfchied über feine fernere Zukunft. Der zum 

Biebbandel untaugliche Joſeph follte “lernen’ und Rabbiner werden. Sein 

älterer Gtiefbruder bradte ihn nach Meb, wo er von wohlthätigen Glaus 

bendgenoffen unterftübt und von R. Möir Lazard unterrichtet wurde. Nach 
einem vierjährigen Aufenthalte in Meb begab er fih nah Mannheim; bier 
jeßte ev unter Zeitung Sacob Ettlinger'3 feine talmubijhen Studien fort und 
eignete fid durch Gleis und Ausdauer aud) Kenntniß der alten und neueren 

Spraden an, fo daß er nad) vier Sabren die Univerfität Heidelberg und {pater 

Bonn beziehen konnte Von Bonn zurüdgefehrt, wirfte er eine Zeit lang 

in Offenbad und Frankfurt a. M. ald Lebrer und begab fic) dann nod auf ein 

Sahr nad) Bonn, um feine Preisjchrift über den Propheten Sadarias audzu- 

arbeiten. Anı 18. Auguft 1841 wurde Kahn von den Notabeln des Rez 

gierungsbezirks Trier einftimmig zum Oberrabbiner gewählt. Sein 25 jäbriges 

Amtsjubiläum wurde von feinen Gemeinden feitlid begangen. 

Der religiöfen Richtung nad gehört Kahn der gemäßigten Reform an; 
die Rabbiner-Berfammlungen zu Frankfurt a. M., Breslau und Caffel wur- 
den von ihm befudht. 

Kahn ließ folgende Predigten im Drud erfheinen: 

Rede gehalten bei dem befonbern Gottesdienft, zur Ehre ©. Mai. 
unjered Königs und Grofbergogs Wilhelm IL, bei Allerböchftderfelben 
Anwejenbeit in unferer Stadt Luremburg am 21. Sunt (1840). 

[Luremburg.] 

Das Paffah- als Ausſöhnungsfeſt. Predigt, gehalten in der Synagoge 

zu Saarlouis am Sabb. vor dem Paffabfefte 5601 (1841). Saar: 
brüden 1841. 

Die Beftrebungen der neuen Rabbiner zielen.nur barauf bin, 
bas wahre alte Sudenthum wieder herzuftellen. Predigt, ge- 
halter bei feinem Amtsantritt am ©. Vajigaſch 5602 (18. Degbr. 
1841). rier 1842. (5 Ser.) 

Der hriftlid-birgerlihe Neujahrstag für den F8raeliten. Bor- 
trag, gehalten in der Synagoge zu Trier am ©. Waöra 5603 (31. De- 


zember 1842). Trier. (2'/, Ser.) 

Leidenrebe, gehalten am Grabe bed Herren Sofeph Penad, am 19. Februar 

1855. Brier 1855. (21/, Sqr.) 

Die Feter der Einweihung ber neuen Synagoge gu Trier, am 

| 9. und 10. September 1859. Trier 1860. 

(Cnthalt: Die Cinweihungsrede und eine Rede beim Sabbath-Morgen- 
Gottesdienfte.) 


„Seder bei feiner Fahne!” Predigt, gehalten in der Synagoge zu Trier 
an ben beiden Tagen des Schabuothfefted 5623 (24. u. 25. Mat 1863). 
Trier 1868. (4 Sgr.) 
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Gott ber Bater der Waifen! Rebe zur Einweihung des jüdiſchen 
Waifenhaufes für Weftphalen und Rheinland am 29. Auauft 1863 
in der Synagoge zu Paderborn. Paderborn 1863. (3 Sgr.) 

Liebe und Berföhnung nad der Lehre be’ Sudenthums. Predigt, 
gebalten . . . . . am Borabende de8 DVerjöhnungdtaged 5626 (1865). 

Trier 1866. (3 Sgr) 

Kampf, Steg und Friede! Mebe bei bem feierlichen Dant-Gottesdientt 
für den errungenen glorreihen Frieden, gehalten in der Synagoge zu 
Trier am 18. Sunt 1871. Nahen. (4 Sgr] 

(M. j. Hom. Beil. II, 65.) 
Wir laffen hier al8 Probe folgen: 


Liebe und Verſöhnung nad der Lehre des Judenthums. 
(1865.) 


„Zwei heilige Fürften find heute vereinigt, der Sabbath, der Fixit 
ber Ruhe, und ber FomeKippur, der Fürft der Berfübnung. O Gott, 
wenn bu unfere befannten und geheimen Sünven heute richteft, förbere 
body unfere Gerechtigkeit an bas Tageslidt! Dann wird unfer Mund 
freudig ausfprehen: „„Siehe, mie fn und lieblich iſt's, wenn Bräter 
aud) in Liebe zufammen wohnen.‘ 1) 


Mit diefen Worten des befannten Bufgebetes von morgen, wollen wir, m. 
and. Zuhörer, feet fdon die beiden Sürften bet ihrem Erfcheinen freudig be 
grüßen und fie herzlich und feierlid) empfangen; die beiden Fürſten nämlich, die in 
biefem Sabre vereinigt und zufammen bie erhabene Lehre der Berföhnm 
ung verlünden. 

Die beiden Fürften find weber weltliche noch kirchliche, die wir mit dem 
finn iden Auge wahrnehmen, fondern bebre und ideale, bie nur unfer gei- 
ftiges Auge fdauet, und beren Nähe nur unfere Seele in heiligen Regungen jet 
empfindet. — Sei uns gegrüßt, o Sabbath! bu Fürft ber Ruhe, der du un’ 
Gott, als ben Schöpfer aller Wefen und als Vater aller Menſchen verge 
genwärtigeft, und daher uns. auch lebreft, daß es gut und lieblid ift, wenn alle 
Menfhen als Brüder in Liebe zufammen wohnen. Sel uns gegrüßt, o Jom⸗ſtippur! 
du Sürft der Berföhnung, ber du uns Gott, als den mit allen Menfchen fig 
Verſöhnenden verfiindeft und daher aud lehreſt: baf es gut und Lieblich if, 
wenn alle Menſchen alS verfühnende Brilder zufammen wohnen. Seid um 
gegrüßt, Sabbath und Jom⸗Kippur, berslider noch und inniger gegrüßt, ihr beiden 
Fürften in eurer heutigen Bereinigung, als Muſter und Lehrer der Verbrüderunz 
und Serbinbung aller Menfchen durch Liebe und Verſöhnung. 

Und wie erwlebern die beiden Fürften diefen unfern Gruß! — „Wie gut ud 
lieblich if'8, wenn Brüder liebevoll und verfühnt zufammen wohnen!” fo entbiee 
fie aud) uns ihren Gruß „in lelfem und fanftem Säufeln.” O, daß er in end, 
m. &, mädtig und laut wieberballe, biefer Gruß, nicht allein jebt, fondern and 
„vom Abend bis Abend und nod lange nachher, auf „daß Gott uns enthiete Se 
gen und eben in Ewigkeit.“ 


1) Pialm 133, 1. 
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Defer bimmlifhe Gruß aber enthält zugleich auch die ernfte Mahnung an ung: 
Brüder und Schweftern wohnet und lebet friedlich, liebevoll und vers 
fübnt zufammen. — Das erhabene Fürftenpaar, Sabbath und Kippur, richtet an 
uns diefe feine Mahnung in der weiteften Ausdehnung des Begriffes: , Brite 
der,’ als gleichbedeutend mit „Menſchen.“ Sie, biefe Mahnung nämlich, be- 
ſchränkt fih nidt mn auf leibliche Brüder, durch Familienverwandtſchaft, 
oder geiftige, buch Religionsgemeinfchaft, nein, fie erftredt fi, im wets 
teften Sinne, über alle Menfchen, ala Geſchöpfe eines Gottes, als Kinder 
eines Baters, und fomit als gleiche Brüder, durd eine Urabftammung. 

In meinen Borträgen am Neujahröfefte habe id eud, m. I. Israeliten, ernſt 
und dringend aufgefordert, euere Britber unferer Gemeinde und Glaubensgenoffen 
zu lieben und eud mit benfelben vollfommen und aufridtig auszuſöhnen, fo ihr 
heute, am Berföhnungstage, der göttlichen Verzeifung und Berföhnung thetlhaf- 
tig werden wollet und fönnet, Und id hoffe und flehe in biefer heiligen Stunde 
zu Gott, daß Niemand unter eud mit unverföhntem Herzen fic jet bier befinden 
möge. Damit aber das Werk der Berfühnung ganz und vollfommen werde, forbere 
id jest, beim Beginne des großen Verſöhnungstages, eben fo ernft und bringenb 
euch auf: Lebet in Liebe und Berfôbnung mit unferen, anderen Religionsbelennt- 
niffen angehörenden Brütern und Schweitern und felbft aud mit denen unter ihnen, 
bie uns nicht lieben, vie uns baffen, uns gering fhäßen, — ja, in Liebe 
und Verföhnung lebet fogar mit folden, die mit uns fit nidt ausfühnen wollen 
und als unfere unverfühnlichen Gegner bei jeder Gelegenheit auftreten. 

„Biel verlangt! Cine fmere und unausführbare Zumuthung dies!” wird 
vielleiht Mander unter eud im Stillen mir einwenden. , Wie lönnen wir die 
lieben, die und baffen und veradten; mit denen uns ausfühnen, ble gegen uns 
unverjöhnli find!" — 

„Wird dod) jenes Verbrechen, weldes unfere Vorfahren vor vielen Jahrhun⸗ 
berten begangen haben follen — unb bas die Juden fo viele Ströme Blutes 
und unfaglide Seufzer gefoftet bat — auf uns, deren Nachkommen, jest nod 
als Erbfünde Übertragen und von ihnen, unferen Gegnern, von Geſchlecht auf 
Geſchlecht fortgeerbt! Und -- wie fannte uns ble Schuld der Väter treffen!“ 
„Wenn die Eitern unrelfe Früchte gegeffen, follen dann die Zähne ber Kinder 
flumpf werden!” „Sol ber Sohn ob der Sünde des Vaters fterben?” „Nein! 
Seber fterbe nur ob eigener Sünde,“ fo lehrt ja ſchon der Prophet Ezechiel. — 
Und {ft denn nicht im neuerer und nenefter Zeit, fowohl von jüdiſchen als nicht 
jüdiſchen Gelehrten gründlich nachgemiefen worden, daß jenes Berbreden unferen 
Vorfahren nur angedidtet, von ihnen gar nicht, fondern von ben damaligen 
Herrihern, den Römern, aus rein politifden Beweggünden, vollbracht 
worben ift!"1) 

„Wird doch deshalb aud) jest noc) der Name , Jude,” der in feinem wahren 
Sinne ein OGott-Lobenber und Danfenber beveutet und daher ein Ehren- 
"name ift, — von fo vielen unferer Gegner, von Alt mb Fung, uns als 
| Schimpfname zugerufen, und häufig, felbft von Gebilveten, angewendet und 
| beniigt, um uné zu kränken und zu beleidigen!" 


1) Siehe Allgem. Zeitung des Yudenth. Jahrg. 1865 Nr. 21 bis 36 von Rabb. Dr. 
Sol ippion — Fragl. intereffante und fehr zu empfeblenbe Abhandlung ift in befonderm 
drnd erfchienen. Kahn. 
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„Hat bod, befonders in neuerer Zeit, fogar in bie rogenafete ſchöne Lite 
ratur ber unfterblid) fdeinenbe Subenbaf fich eingefdliden und fie hierdurch vers 
unftaltet. In fo vielen Erzeugniffen berfelben, in Romanen, Novellen und Schan- 
fpielen, erfcheinen Juden als Hauptrollen, entweder als Zerrbilter, um unfere 
Glaubensgenoſſen lächerlich zu maden, cter als böfe, ſchlechte, hartherzige und 
babfüdtige Figuren mit ren grellften Farben gefdilbert, um Haß gegen uns zu 
erweden. Wie müffen nicht bierburd bei einem großen Theile der Lefer und Bu: 
ſchauer Beradtung gegen und erregt, nen belebt und erhalten werden, ba jene tem 
Scriftfteller Glauben fchenfen, ver aber uns und unfere häuslichen und religiöfen 
Zuftände burdaus nit fennt, und nur, um pifant und anziehend zu fein, fid 
folder Entftellungen gewiffenlos ſchuldig macht.“ 

„Sbenfo verbreiten dod aud jetzt noch viele Tagesblätter und fonftige Schriften 
ben Subenbaf und fuchen biefen zu veremigen. Dtefes gefchieht nicht nur von 
benen, die offenkundig ftet8 gegen und und unfere Rechte feindlid auftreten, und 
ung wieder in die Obetto'8 eingeengt oder nad Paläftina zurüdgeführt feben möch⸗ 
ten, fondern fegar von vielen folden Zeitblättern, die, burd gemiffe Motive ge 
leitet, unferer Gleichjteung giinftig find und für biefe in die Schranken treten. 
Aud fie burbringt ein gebaffiger Geift und aud) fie fudjen dle öffentliche Mei- 
nung fehr oft gegen uns einzunehmen. Wenn etwas Nadthetliges von einem 
Juten zu berichten tft, fo heben fie nachbrüdlich beffen Religion hervor, dagegen 
wenn Lobenswerthes, fo verfchweigen fie biefe gefliffentlid.“ 

„Madten wir dod) ganz neulich bier, in unferer lieben Baterftadt, deren 
Bürger ftets Ttebevoll gegen uns fich benommen haben, bie traurige Erfahrung, wie 
einige hervorragende Männer, und felbft Pfleger der Religion der Liebe, 
bie Alles auf ihrem Gebiete rein conferviren und erlangen wollen, burd mehr: 
WeuRerungen gegen uns, bekundet haben, daß fie nicht rein und frei ven 
Juden haß find.” | 

„Sollen wir, wir allein Gegner lieben, bie in ihrem Haffe gegen uns fort 
bebarren; follen wir, wir allein verföhnlich ftet8 den Unverföhnlichen fein!! , D 
wir fünnen nidti!"#1 

„Unfere Gegner erwähnen dod bei jeder Gelegenheit ihrer Märtyrer, me 
rum gebenfen fie denn nicht auch ter unzähligen Märtyrer in Israel, gebenfen 
nidt, daß gerade burd ihrer Väter eigene Schuld jene Tanfende den Märtyrer . 
tob geftorben! — Und biefe, die folde unbulbfamen, fieblofen Gefinnungen gegen 
uns begen und äußern, diefe follten wir Tieben!! bo xb! 


Diefem Einwande, m. l. Freunde, biefem Sa xd, wir können nicht!" rufe 
id) aus vollfter Ueberzeugung mein: „723 — wir können!” entgegen. Sa, wir 
können und milffen ,binauffteigen auf ben böchften Gipfel des Berges”, müſſen 
uns zu ben erhabenften Lehren unferer göttlichen Religion emporfdwingen. — — 

Aud) dieſe — unfere Religion — gebietet uns an unzähligen Stellen, unferer 
Märtyrer, befonders ber erften, tn Œgupten, ftets zu gebenfen, aber nur zu bem 
Zwede, dak wir, „die wir aus eigener Erfahrung wiffen,, wie e8 dem Gedriid: 
ten und Frembling zu Muthe ift," nidt Andere dritden und zu Märtyrem 
machen, vielmehr biefe mit Schonung und Liebe behandeln follen. 





1) 4. B. Mof. 14, 31. 
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Shr kennet ja ble vielen, fit bierauf bezlebenben Bibelftellen, von denen id 
nur folgende erwähne: 

„Und ben Frembling bränget nidt; ihr wiffet ja, wie bem Srembling zu 
Muthe tft, ba ihr Frembdlinge waret im Lande Egypten. !) 

„Und wenn fi ein Fremdling aufhält bet dir in deinem Lande, fo follt ihr 
ibn nicht Übervortheilen. Wie ein Eingeborner von eud fei end der 
Fremdling, der fih aufhält bei eud, und liebe thn, wie dich felbft; 
denn Æremblinge waret {br im Lande Eghpten.”?) 

„Du follft nicht beugen bas Recht des Fremdlings, der Watfe und nicht 
pfanden bas Kleid der Wittwe. Gedenke, bak bu Knecht gemefen in Egypten und 
bid) der Ewige, dein Gott, erlBfet bat von dort; darum gebiete ich bir dies zu 
thnn. ?) 

„Wenn bu thn (den Knecht) frei von dtr entlaffeft, fo folljt bu ihn nicht leer 
wegihiden. Aufladen follft tu ihm von deinem Kleinvieh und von beiner Tenne, 
und von deinem Kelter, momit did) Gott gefegnet bat, follft bu ihm geben. Ges 
vente, daß bu Knecht gewefen im Lande Egypten, und der Ewige, dein Gott, dich 
erldjet bat; barum gebiete id dir dies heute.” 4) 

Sa fogar jene erften Marterer und Bebrüder, die Egypter, verbietet un 
bie heilige Schrift zu verachten und von ber Gemeinfhaft Israels auszufchließen; 
e8 heißts): „Du follft ben Egypter nicht verabjcheuen, denn ein Fremdling warft 
bu in feinem Lande. Kinder, die ihnen geboren werden im dritten Gefchlechte, 
dürfen fommen in die Gemeinfdaft Gottes." 

Bekannt ift end) ja aud) die Bibelftelle: „Du follft nicht haffen deinen Bru- 
ber in deinem Herzen; zurechtwelfen follft bu beinen Nächten, und trage feinetwegen 
keine Sünde. Du follft nit rachſüchtig fein, aud) nicht den Zorn aufbewahren 
gegen Kinder veined Volkes, fondern liebe deinen Nebenmenfhen wie vid 
felbft. Ih bin der Ewige.“s) Hier ift bas beutliche und ausdrückliche Verbot, 
felbft ben, ver did) haffet und dir Böſes gethan, wieder zu baffen und bid 
an ihm zu raden, ja fogar ben Groll gegen ihn im Herzen zu hegen und aufyus 
bewahren. Beffern follft bu ihn burd offenes und anfridtiges Zurechtweifen, burd 
Bemeife ber Liebe und des Edelmuthes. — Daß dtefe Borfdriften ſich auf alle 
Menfden, ohne Unterfdieb des Belenntniffes, beziehen, bedarf wohl feines nähe- 
ren Beweifes und geht aus ber fon angeführten Stelle deutlich hervor. 

Diefe und nod) viele andere Stellen der heiligen Schrift fomobl, als aud der 
fpäteren jüpifch-religiöfen Bücher lebren die Nächftenliebe in ihrer weiteften 
Ausdehnung, auf die erhabenfte und fehönfte Weife, wie feine andere Religion 
folche je übertroffen bat, noch je übertreffen kann. — — 

Ebenfo ift bie Verſöhnungslehre des Judenthums eine foldhe, die fid 
über alle Menfden erftredt, mie wir fie, vorzüglid am Verſöhnungstage, der fo 


laut und deutlich fie ausruft, und vergegenwärtigen. 


i 
‘ 
| 


Belannt find euch die betreffenden Bibelftellen: „Denn an dtefem Berfähnungs- 
tage foll er euch verfähnen, um euch zu reinigen; von allen eueren Sünden follt ihr 


vor dem Ewigen rein werben."”) 


1) 2. B. Mof. 23, 9. 

2) 3. B. Mof. 19, 33, 43. 
# 5. B. Mof. 24. 17, 18. 
4) 5. 8. Moi, 16, 13—15 
5) 5. B. Mof. 23, 8, 9 

*) 3, B. Mof. 19, 17—18 
7) 3. B. Mof. 16, 30, 
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„Denn er ift ein Lag ber Berföhnung, um euch zu verfôbnen vor bem Emi- 
gen euerem Sotte.“ *) 

„Und verziehen fet ber ganzen Gemeinde der Kinder Israel und bem Fremd⸗ 
linge, ber fih aufhält in euerer Mitte; denn dem ganzen Bolfe gefdah es aus 
Berjehen,“2) mit welchem legten Berfe wir ben beutigen Tag einleiten. 

„Der Ewige ijt der Ewige, ein barmberjiger und gnddiger Gott, langmüthig 
und reid an Gnabe und Treue, bewahren die Gnade in's taufendfte Gefdledt, 
vergebend Vergehen, Miffethat und Sünde ,2) melde erbabene, bie Eigenfchaften 
Gottes verfiindende Stelle wir ja fo oft am VerfIhnungstage wiederholen. 

Dah fich diefe fo erhabene Verſöhnungslehre bes Judenthums aud auf alle 
Menfhen, ja fogar auf ble findbafteften Heiden bezieht, lehrt uns bas Bud tes 
Propheten Jonas, weldes wir morgen im ottesbienfte vorlefen und nur zu dem 
Bwede, damit wir biefe Lehre in ihrem ganzen Umfange und an diefem Tage be 
fonder’ vergegenwärtigen, und fie aud auf alle Menfchen anwenden. 

Gott fanbte, wie und das genannte Bud erzählt, feinen Propheten Jonas zu 
den audgesrteten Bewohnern der affyrifhen Stadt Ninive, um fie zu ermahuen; 
beftrafte jenen, als er biefer Sendung nicht fofort Folge leiften wollte, unt nad 
bem auf dle Verkündigung Jonas’ das fündhafte Ninive Buße that, verzieh Gott 
bemfelben unt ließ das ihm gugedadte böfe Verhängniß nicht ausführen. — Die 
empfindliche Aeugerung Jonas’: „DO Gott, war vas nicht meine Rebe, während ich nod 
in meinem Lande war? Darum wollte ich guvorfommen, zu fliehen nat Tharſchiſch. 
Denn id weiß, daß bu ein gnädiger und barmbergiger Gott bift, langmiithig und 
reid) an Gnade” ,“) fo wie die zurechtweiſende Erwiederung Gottes: Du beweinft 
ben Rifajon, mit bem bu feine Mühe gehabt, und ben bu nicht groß gezogen, 
ber al8 Kind einer Nacht ward, und als Kind einer Nacht vernichtet mar. 
Und id follte Ninive nicht bedauern, die große Stadt, in welder mehr als My 
riaden Menfchen find, die nicht wiffen gwifden vechtS und Links," befunden auf 
das Zrefflichfte, wie die Verfühnung Gottes fhon damals, vor Taufenden von Jab- 
ren als eine allgemeine und über alle Bôlfer und Menfchen [td er- 
firedende, anerkannt und in Ausübung war. — — 

Zum Schluſſe führe ich nod eine minder belannte Stelle aus dem Midraſqh 
Jalkut, einer der älteften und berühmteften rabbinifchen Schriften, an. Diefe lautet: 
„„Für meine Liebe baffen fie mid, ich bin aber gang Gebet." (Pf. 10, 9, 4) 
„Israel bradte am Güttenfefte 70 Stiere als Ofer dar, um die 70 Nationen 
zu verföhnen, damit aud fie in Glüd und Rube leben follen. Deshalb ſprach 
Israel: O Herr des Weltalls! fie follten uns darob dod lieben, und bennod 
baffen fie uns, wie es heißt: für meine Liebe baffen fie mid! Hierauf erimiberte 
ihnen der Allbeilige, gelobt fet er: Jetzt miiffet ihr, um eud von Neuem zu ver- 
fühnen, am achten Tage des Feftes ein Opfer darbringen.” 

Schöner und erbebenber als hier fann die allgemeine Verſöhnung nicht auf 
gefprodjen werden. Israel felbft war am PVerfühnungstage vollfommen verföhnt; 
und bennod bradte e8, auffallender Weife, im Berlauf ber 7 Tage ded fe 
nahe folgenden Hitttenfeftes die große Anzahl von 70 Farren zum Opfer bar. 
Diefe Opfer mußten, nad Unfidt des Mibrafd, nur zu bem Bwede fein, um 


1) 3. B. Mof. 23, 29. 
2) 4. B. Moi. 15, 26. 
3) 2. B. Mof. 33, 6, 7 
*) Yon. 4, 
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die 80 beibnifden Nationen zu verfühnen, damit e8 and biefen .wohl ergebe 
und fie in Rube und Frieden leben. Auf die Cinrede Israel's, daß diefe ed für 
Liebe und Opfer bennod haften, es benfelben baber folche entziehen wolle, läßt 
der Midrafd ben Gott Israel's fhm erwidern: Jetzt, da thr burd biefen Ein- 

wand von Neuem gefiindigt, indem ihr euere Feinde nicht lieben und fie 
nicht verfübnen wollet, miiffet ihr, um euch felbft ob biefer Sünde zu verföhnen, 
für eud neue Opfer bringen, weshalb ver adte Lag nod) als Schluffeft einge- 
fegt wurde. — 

So wollen wir denn, m. I. Zuhörer, die an und ergangene Mahnung bes 
heute vereinigten Flirftenpaares beherzigen und befolgen, und zwar in ihrer aus» 
gebehnteften und allgemeinften Bedeutung, daß wir alle Menfchen lieben, und felbft 
die, die uns haffen, und uns mit allen Menjchen verjöhnet fühlen, fogar mit denen, 
bie fih mit uns nod nicht verfübnen wollen. 

Durch diefe unfere Adte und wahre jüdiſche Liebe und Verfdhnung, wie fie 
ber heutige Zag, wie fie bas ganze Judenthum lehret, werben mir denn aud) end» 

. Rd jede Feindſchaft, Lieblofigleit und Unverföhnlichkeit aus aller Menfchen Herzen 
bannen uub babin wirken, daß näher und näher beranrüde bas von unferen gött- 
lichen Propheten verkündete Meffiasreih, von dem es heißt: 

. Ulsdann wohnet der Wolf beim Lamme, ber Parber lagert bei dem 
Bbdchen und Kalb und Leu zufammen, und ein tleiner Knabe führet fie.“ 

. Alsdann werben fie nicht verlegen, nicht [haben auf meinem ganzen bei 
ligen Berge; denn voll ift die Erde von Erfenntnig Gottes, wie Wafer ben Mees 
reögrund bebeden.“1) Amen.” 


Joſef 23. Klein, 
in Baiern 1815 geboren, eine Zeit lang Rabbinatsaffiftent in Bamberg, dann 
Rabbiner in Stolp, gegenwärtig in Groß-Glogan, befannt durch feine ſchätz— 
baren Arbeiten in verjchiedenen Sournalen und Zeitjchriften, ließ nur wenige, 
aber trefflihe Gelegenheitöreden durch den Drud veröffentlihen. Son ibn 
erichienen: 

Israel's Wanderungen. Predigt, vorgetragen am Gabb. D'ME 5599 
in der Synagoge zu Bamberg. Bamberg 1839. 
Wie hat fic der Redhtidaffene zu benehmen, wenn fein Wirken 
verfannt wird? Brudftid aud einer Predigt am ©. Korach. Adler's 

Synagoge I, 353—360. 
Predigt bet der Einweihung der neuerbauten Synagoge der iör. Ge- 
meinde in Baldenburg am 2. Mardhefdwan 5603 (6. October 1842). 
Stolp 1842. 
| Predigt bei der Einweihung der neuerbauten Synagoge der iör. Gee 
' meinde in Schlamwe. Stolp 1843, 
; Waslehrt uns dad Gotteshaus? Predigt bet der Einweihung ber 


1) Jef. 11, 6 u. 9. 
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neuerbauten Synagoge der ißraelitifchen Gemeinde in Cgempin am 


18 Ziichri 5622 
17. September 1861. Breslau. 


Unjere ebenSwanderungen und ihr-Ziel. Predigten. Liebermann’ 
Bolköfalender und Sabrbud, 1854, 1863, 1869. 


Moſes Dreifus, 

ebenfallé in Baier geboren, Lanbrabbiner in Meiningen, veröffentlichte nur 

wenige Predigten und gwar: 

Israel's Aufgabe. Predigt, vorgetragen in der Synagoge gu Bamberg 
am 1. Sage ded Schawuothfeftes im Sabre 1840. Bamberg. 
Die Aufgabe Israel's befteht: 

1. in der Bewadhung und Reinhaltung der Gottedidee und | 
2. in ber Verwirklichung der Heiligkeit, nach ihrer hoͤchſten Bedeutung, 
im Leben. 

Die Bedentung des Gottesbaufes. Cinweihung spredigt, gehalten 
am 1. Suni 1854 in der neuerbauten Synagoge gu Berlad. H. Ehr⸗ 
lich's liturgifche Zeitichrift, II, 95 — 102. 

Zeitgeift und Bibelgeift. Predigt, vorgetragen am Wochenfeſte bed 
Sahres 1856 in der Synagoge zu Walldorf. Meiningen 1856. 

(Aus der lituraifhen Zeitfchrift von H. Ehrlich befonbers abgedruckt) 
Mehrere Predigt-Skizzen und Entwürfe ſind von Dreifus enthalten in 
Stein's Volkslehrer u. Hom. Beil. J, 20, 38, 46, II, 40 f. 


Aron Wiener, 

geboren im 2. Jahrzehnd dieſes Jahrhunderts in Murowany Goslin (Greg: 

herzogth. Poſen), lag von früher Jugend an dem Studium des Talmud ob, 

erſt in Poln.-Liſſa, dann in Poſen, wo er Schüler R. Akiba Eger's war. 

Erſt im reiferen Alter beſuchte er das Gymnaſium zu Neuſtettin und die 

Univerſität zu Berlin.- Cr predigte einige Jahre in Poſen, mo er alé 

Pädagoge wirkte, bik ihm die Regierung dad Predigen ald eine nidt 

zu geftattende Neuerung verbot, und in Grünberg. Sm Sabre 1848 

wurde er Rabbiner in Koften (Großherzogth. Pofen) und 1853 in Oppeln. 
Wiener befennt fid) zur entjchiedenen Reform, für die er ſowohl in Heinen 

Schriften als in den Synoden zu Leipzig und Augsburg mit Energie eintrat. 
An Predigten erjchienen von ihm: 

Gotteödienftliher Vortrag am Geburt8- und Huldiqung Stage Sr. Mai. 
bes Königs Friedrich Wilhelm IV., gehalten in der Repräſentanten⸗ 
Berfammlung der idr. Gemeinde zu Pofen, den 15. October 1840. 

Dojen. 

Die Heiligfeit und Heiligung be8 Tempel! burd Gefinnung, 

Wort und That. Predigt gur Einweihung des neuen Gottes: 





| 
| 
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hauſes in Grünberg am letzten Tag des Jahres 5607 (10. Septem⸗ 
ber 1847). Grünberg. 


Rede zur Einſegnung von fünf Knaben und drei Mädchen. In der Syna⸗ 
goge zu Koften am’©. Jithro 5612 (14. Februar 1852) Koſten 1852. 


Rede am zweiten Neujahrstage 5622 an ber Bahre ded fel. entihlafenen 


| Hrn. Sof. Boronow in Oppeln. . Oppeln. 
Worte, gejprohen an der Babre der fel. Frau Rofalie verw. M. D. Cohn, 
ben 22. März 1870. Oppeln. 


(Hom. Beil. I, 66.) 


J. Wolffohn, 
geboren in Deffau, wo er nah dem Tode S. Wolf's einige Sabre Prediger 
war, dann Prediger in ©onbdersbaufen bis 1837, fpater Snjpeltor und Reli- 
gionslebrer in Breslau, ft. in Brieg 1848. 
Seine im Drud erfchtenene Predigten find: 


Predigten für warme Religtonsfreunde. Deffau 1820. 
Rede gehalten am 1. November 1836. Brieg 1836. 
Rede beim Gotteddienfte am Geburts- und Hulbigungstage unferes 

Rônig8 Friedrich Wilhelm IV. Breslau 1840. 


Zwölf Reden, gehalten in der i8r. Gemeinde gu Gondershaufen. Her- 
ausgegeben von 3. Heinemann. Leipzig, Göthe, 1839. Neue (Litel-) 
Ausgabe: Berlin, Bengian, 1869. (12'/, Sgr.) 

(Dieje 12 Reden führen folgende Ueberfhriften: 1. Predigt am Neu- 
jabr8tage. 2. Rüdfebr zu Gott. 3. Unfer Benehmen gegen Feinde. 4. Weife 
Benupung der Gegenwart. 5. Beruf gu Kunft und Wifjenfchaft. 6. 7. Trau⸗ 
reden. 8. Das gute Herz. 9. Die Glaubwürdigkeit unferer Thora. 10. Fromme 
Beicheidenheit. 11. Rede am Schulfelte. 12. Rede beim Abjchied von meiner 
Gemeinde.) 

Rede, bei Cinfegnung eines Knaben, an denjelben gehalten. Hetnemann’s 
allg. Archiv des Sudenthums I, 299 -303.!) 


B. H. Auerbach, 


Sohn des Oberrabiners Abraham Auerbach in Bonn, Rabbiner in Darm⸗ 
ſtadt bis 1857, privatiſirte mehrere Jahre in Frankfurt a. M., jetzt Rabbiner 
in Halberſtadt. Obwohl der hyperorthodoxen Richtung angehörend, ließ er 
dod) einzelne deutjche Reden oder Vorträge veröffentlichen. 


') Bolbemar Wolffohn, Sohn (?) J. Wolfſohn's, Tieß einige Traureden und eine 
Confirmationsrede druden in S. ©. Liepmannſohn's Fer. Predigt-Bibliothef I, 22—67. 
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Auswahl gottesdienſtlicher Vorträge in dem israel. Gotteshauſe zu 

Darmſtadt gehalten. 1. Heft. Darmftadt, 1837. 
Feſtpredigten, nebſt archäologiſchen Bemerkungen. Marburg, 1834. 


Einzelne Reden erſchienen in dieſer Periode ferner von Jacob Ett- 
linger (Rabbiner in Altona), Sacob Rofenberg (Rabbiner zu Düffel- 
dorf),’) 3. Goberheim (Rabbiner in Bingen), 2. Ullmann (Rabbiner 
in Grefelb, Weberfeger des Koran, ft. 4. September 1843),5) Israel Deutid, 
(Rabb. in Beuthen, ft. 7. Sunt 1853),5 David Deutſch (Rabbiner in 
Mislowit, jebt in Sohrau),”) Sof. Friedlander (Landrabbiner in Brilon, 
ft. 100 Sabr alt, 27. November 1852).9) 

Bon Abraham Geiger, 2. Stein, Samuel Holdheim, Samuel 
Hirſch, Sal. Plebner Mid. Sachs, welde zum Theil diejer Periode 
nod) angehören, wird in dem folgenden Sahrgange die Rede fein. 

Aud Lehrer fingen allmalig an, die beutide Predigt zu fördern, indem 
fie bei Gelegenheiten entweder die Predigten Anderer oder jelbftgearbeitete 
hielten und fie auch zuweilen dem Drud übergaben. 

Einer der erften Religtonslehrer, von dem Predigten im Drud erjchienen, 
ift Selig Louis Liepmann8iobn, geboren in Sandersleben, Zögling ber 
Sranaidule in Deffau, feit 1828 Lehrer in Neufirchen,?) ferner Sal Stein 


1) Diefe Auswahl enthält: 

1. Gedächtnißpredigt, bei der auf ben 21. Gebruar 1836 angeorbneten Todes 
feier der Großberzogin von Heflen. 

2. Die Unforderungen des neuen Jahres an uns. Text, Pjalm 90, 11. 

3. Die Erfüllung unferer Wünſche. Am Neujahrstage. 

4. Wahrheit, die Quelle des Friedens. 

5. Die freubtge Rückkehr zu den Unfrigen. 

6. Die Sendung Jona’s nad Ninive. Am Verjöhnungstage. 

2) Untrittsrede, gehalten in ber großen Synagoge zu Altona. Altona 1836. 
Rede beim Zrauergottesbienfte wegen Ableben Friedrid III. Altona 1840. 
Rebe, gehalten in der gr. Synagoge in Altona. Altona 1841. 

3) Antrittspredigt, gehalten am 1. Sabbath nad) bem Wodenfefte. Diffelborf 1837 
Gedächtnißpredigt zum Andenken des Königs Friedrich Wilhelm III Diuffel- 

dorf 1840. 

4) Religiöfe Duldfamfeit. Predigt. Bingen 1839. 

5) Rede beim Antritt feines Amtes. Crefeld 1836. 

Trauerrede zu Ehren bes verft. Herru Löw Carlburg. Coblenz 1835. 

*) Huldigungsrede auf König Friedrich Wilhelm IV. Breslau 1841. 

7 Trauerrede auf den Hintritt Griedrid) Wilhelm III. Breslau 1840. 

8) Predigt zur Huldigungsfeier. Brilon 1840. 

) Eine Confirmationsrede. | 
Das geredte Andenken dauert zum ewigen Segen. Predigt bei der am 

20. December 1828 abgehaltenen Gedächtnißfeier bes ehemal. Gonfifioriale | 
Bräfidenten Israel Jacobſon. Neukirchen 1829. | 


2. Posner. M. Schwarzauer. 809 


barbt (Seminarlehrer in Silbburgbaufen, ft. 11. Mars 1871),1) U Posner), 
SM. Sdhwargauer (jpäter in Dresden), 2) Philipp Goldmann (Prediger 
| und Religionslehrer, jebt Rabbiner in Eſchwege), ) Bened. Haufe (Lehrer 
in Oberaula u. a.),5) Gerfon Laſch (Oberlehrer in Halberftadt),) Elias 
OM. Levifeur (Lehrer in Caffel) u. a. m.?). 


Denfrebe auf... Mof. Dienbelsfohn, bei ber am 10. September 1829 veran- 
flalteten 100 jährigen Geburtstagsfeier. Hamm 1830. 
Worte ber Liebe und bes Troftes ... bei der am 13. Juni 1840 abge- 
baltenen Gebädtnififeier. Dortmund 1840. 
Gottesdienſtliche Feier ... zur Geburtstags- und Erbhuldigungsfeier . 
Weſel 1840. 
Einige Predigten find aud enthalten in der von ihm herausgegebenen israel. 
Predigt-Bibliothek (Lippftadt 1842), von der jebod nur ein Heft erfchien. 
1) Erfte Eonfirmationsfeier, gehalten in der Synagoge zu Hilddurghaufen am 
1. Tage des Wochenfeftes 1835. Ecleuningen 1835. 
2) 2 237. Herzensworte zur Belehrung und Erbauung in 4 Reden. Paderborn 1836. 
3) Das Leben im Glauben. Confirmation zweier Mädchen. Ofterode 1836. 
4) Predigt bei der Weihe ber neuen Syuagoge zu Harmuthſachſen, gehalten am 
15. Februar 1833. Sondershaufen 1833. (2 Mgr.) 
Rebe, kurz nach ber Emanzipation der YSraeliten in Rurheffew, gehalten am 
©. Chanufa in ber Synagoge zu Ejhwege. Sulamith, VIII, 69—76. 
5) Predigt bet der Einweihung der neuen Synagoge in Oberaula am 15. September 
1837. Hersfeld 1838. 
Drei Predigten, vorgetragen in den Synagogen zn Sterbfrig und Oberaula. 
’ Daf. 1838. 
MDD MN Leitenreben. Frankfurt 1861. 
6) Zwei Reden, gehalten zur Gedächtnißfeier . . und Huldigungsfeier in der 
| Synagoge zu Halberftadt. Halberftadt 1841. 
7) Denkmal der Liebe. Sieben turge Vorträge fur israel. Jünglinge beim 
Eintritt in ihr 14. Jahr. Caſſel 1839. 
Des Guten Ruh. Worte der Trauer betr. das ſo frühe Hinſcheiden des ſel. 
Landrabbiners Dr. Romann. Caſſel 1843. 


Bibliothet judiſch. Kanzelredner. IL. 21 


Die Predigt in Böhmen. 
3.3. Kampf, 3. Sachs, V. F. Mannheimer, D. Ehrmann, A. Ehrentheil u.X 
Sn Böhmen, fpegiell in Prag, einer der älteften, größten und angejehenften 
Gemeinden des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates fonnte, wohl meift in Folge alter 
Schäden, die deutſche Predigt erft verhältnißmäßig fpat eingeführt werden. 





Es gab allerdings fett Anfang dieſes Sahrhunderts Einzelne, welde bin und — 
wieder, namentlich bet befonderen Gelegenheiten einen öffentlichen Vertrag 


hielten, fo die Settteles,") Herz Homberg,?) Wolfgang Weffely,) 


weld) lebterer in fetner Eigenſchaft al8 Religiondlehrer zuweilen predigte: em 


integrirender Theil des Gottesdten{tes wurde die Predigt erft im Sabre 1835. 
&3 bildete fib nänlid ein Verein, der die „Alt-Synagoge* (Mltfdule) zum 
Tempel umbauen ließ, die Wiener Liturgie aboptirte und einen Prediger 
anitellte. 

Der erfte Prediger des Prager Tempels war & Zunz; ihm folgte 1837 


Mihael Gadhs.4) Nachdem Sachs 1845 nad) Berlin berufen wurde, nahm : 


Saul Yfaace Kaempf.‘) 


feine Stelle ein. 

©. J. Kaempf, ein Urenfel des R. Simon Peifer®) und mütter 
licherjeitö Cnfel des À. Samuel Wolf Norden,”) wurde den 6. Mai 1818 
zu Liffa geboren. Er befuchte einige Sabre bas Gymnafium zu Berlin und 


1) M. |. I, 419. 


) Bon ihm erſchien: Rede bei Eröffnung ber religiös-morafifhen Borlefungen für 


Ssraeliten, gehalten am 18. November 1818. Prag 1818. 
In biejer Nede unterjcheibet er zwiſchen Religion nnd Moralphilofophie und fagt 


u. A.: „Als jenes geile Weib ihre verführerifchen Reize auf die Unfhu Je | 


feph’s fpielen Tieß . . .” (©. 6). 
3) Gedächtnißrede bei ber am 26. März 1835 für ©. Mai. Frans L in der zur 


Einführung des zeitgemäßen Cultus beftimmten Alt-Synagoge ftattgebabten Trauerandacht 


Prag 1335. 
4) Ueber M. Sachs im nächſten Jahrgange. 


5) M. f. Prof. Dr. Saul Iſaac Kaempf. Eine biographifche Stigge von F. S. 


"(Prag 1865). 
6) Berf. des liter.-hiftorifden Werkes Nachlath Schimoni (Wandsbed 1728). 
?) Berf. der Hagaboth Derifchath Hafem. 
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ie Salmubfhule des R. Akiba Eger in Pojen, deffen Biographie Raemyf 

[8 junger Mann fdrieb. Sm Sabre 1840 bezog er die Univerfität zu Halle. 

Während diejer Zeit veröffentlichte er eine Reihe wiffenfdaftlider Abhandlungen 

im Literaturblatt des porient? und die Schrift „die erften Mafamen aus dem 

Tachkemoni oder Divan ded Chariſi.“ Bald nach feiner Promotion (1844) 

wurde er ald Religiondlehrer nad) Meklenburg-Strelig berufen; ſowohl bier 

al8 früher in Halle fungirte er zumeilen als Prediger. Am Hüttenfelte des 

Sabres 1845 bielt er feine erfte Galtpredigt im Prager Tempel und wurde 

bald darauf zum Nachfolger Sachs' gewählt. 

Neben feiner amtlichen Wirkſamkeit ift Kaempf auch auf dem Felde der 
Wiſſenſchaft thatig. Im Sabre 1850 habilitirte er fid) an der Prager Uni- 
verfitat al8 Docent und wurde 1858 zum Profeffor der jemitifden Sprachen 
und Literatur ernannt. 

Unter feinen wifjenjchaftlichen Arbeiten find feine „Nichtandaluſiſche Poe- 
fien andalufifcher Dichter“ ,Y) viele Abhandlungen im ,Orient*?) und Franfel’s 
Monatsſchrift“?) u. a. hervorzuheben; feine Dichtung „Suleiman* fand viel- 
fettige Unerfennung.*) 

Bon feinen Predigten, welche fid) burd geiftreiche Anwendung von 
Midraſchſtellen auszeichnen, erjchienen im Drud: 

Die wahre Religion. Predigt, gehalten am 7. Tage des Paffah-Feftes 
5605 (1845) in der Synagoge zu Altftrelip. MNenftrelip 1845. 

Die Stüpen des Oottesreihes. Feft- und Konfirmationd-Pre- 
digt. Neuftrelig 1845. 

Rede, gehalten bei der am23. Marz 1848 im isr. Tempel zu Prag ftattgefundenen 
Todtenfeier für die am 13. d. M. in Wien ald Freiheitäopfer ge- 
fallenen Studirenden. Prag 1848. 

Rede, gehalten bet der am Paffah-Fefte 5609 (den 8. April 1849) im 
i8rael. Tempel zu Prag ftattgefundenen Feter wegen der politifden 
Gleidftellung der ir. Defterreicher mit ihren chriftlichen Staats- 
genoffen. Prag 1849. 

Die drei Worte des Katjerd. Feftrede, gehalten am 19. März 1853 
{m t8r. Tempel gu Prag bei der Nadfeter der Genefung Sr. Mai. 
des Kaiſers Franz Sofef I. Prag 1853. 

Die wahren Stüben des Thrones und be’ Baterlanbes. Mebde, 





1) Halle 1859. 

3) Berſuch einer wiſſenſchaftlich begründeten Metrit fir bie neue bebrätfche Poefie; tiber 
Spinoza's theol-polit. Tractat; Biographie Hillel’s des Altern; über bie Vorftellung der 
alten Hebräer von der Unfterblichkeit der Seele. 

3) Geſnealogiſches und Chronologifches in Betreff der Patriarchen aus dem Hillel’ichen 
Baufe; Afabia ben Mabalalel; Horae Semiticae. 

4) Auch bearbeitete er I MWD] Gottesdienftlides Gefangbud (rng mh u. a. 
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gehalten bei der am 18. März 1860 im neuen Tempel zu Prag ftatts 
gebabten DankeSfeter- wegen bed ben Israeliten Defterreich’s verlichenen 
Poſſeſſionsrechts. Prag 1860. 

Gedächtniß-Rede, gehalten am 14. Februar 1864 im isr. Tempel zu 
Prag zu Ehren des verewigten Dr. Michael Sachs. Prag 1864. 

Rede, gehalten an der Bahre bes fel. Hrn. Salomon Serufalem, den 12 
April 1864. Prag 1864. 

Rede, gehalten an der Bahre des fel. Hrn. Salomon Przibram, ben 24 
Februar 1865. Drag 1865. 
Mir geben bier al8 Probe: 


Die wahre Religion. 
(1845.) 


Anbädtige Berebrer des Gottes Israel's! 

Mit freudigem Herzen erfcheine id, Eurem frommen Wunfche gemäß, hie 
wieder, um Œud das Wort pes Herrn zu verfünven. Und mie könnte id and 
anber8? Ditrfte ih den Schag zurüdhalten, der mir anvertraut ift? wäre es mit 
erlaubt, mit Worten zu gelgen, die zur Verberrlidung meines Gottes gereihen 
follen? würde id) nicht baburd an meinem Herrn und Meifter zum Berräther 
werden? — Darum will ih reden und nidt ſchweigen; darum will id fpreden 
von den Herrn und feiner Lehre, fo lange nod) in mir lebendiger Obem wohnt. 
— © wilnfdet nur — ich will erfüllen; begebret nur — id will gewähren. — 

Wohl weiß ih, dak nicht mein Berblenft es ift, bas Eu ben frommen 
Wunſch entlodt; aber bas eben ift meine Freude, dak bas Wort des Herrn es ft, 
tas Euer Herz fo mächtig anregt. Iſt e8 aber Mar, daß ber Herr felbft fic) bier 
wirkſam zeigt, — wie follte ba nod ein Menſch fich ein Berbienft gurednen wollen? 
wie follte neben thm, vor beffen Majeftät bie Sonnen verbunfeln, vor dem die 
Engel anbetend niederfinfen, — wie follte neben bem Hodbeiligen und Hochgelobten 
ein Sterblider fit Geltung verfhaffen wollen? — © meine Glaubené- mb 
Stammesgenoffen, glaubt mir, meine Freude ob Eurem frommen Wunfche ift eine 
heilige und reine. Sch freue mid) um des Herrn willen, der baburd verberrlidt 
wird; denn nun fann man nidyt mehr fagen, ber Herr finde feine Verehrer mehr, 
er babe aufgehört, im dtefer Gemeinde fic) wirkfam zu zeigen, — fein Reich fei 
bier zu Ende. Ihr habt von allem bem bas Gegentheil bewiefen; Ihr habt bie 
Ehre des Herrn gerettet. Und barob freue id mid. Beh freue mich aber and 
Euretwegen, weil id) weiß, daß diefer ſchöne Anfang zu einem wünfchenswerthen 
Ziele führen wird; denn wer von der HimmelSfpeife des Herrn einmal gefoftet hat, 
ber kommt wieder, um mehr davon zu verlangen, mie David gefproden: „Koftet 
und fauet, wie gut ber Herr If") — machet nur erft ben Berfuh, — die 
glücklichen Folgen werden dann gewiß nicht ausbleiben. — 

Sehen wir nun, meine Andadtigen, zur Feler bes Tages Über. Wir fer 
hente bte Vollendung bed großen Sieges, deffen Anfang um die Zeit jener - 
wobhlbefannten Mitternadt mar. Denn fo lange ber Feind noch mit brobenber | 
berbe baftanb, founte Israel fid) des Steges nicht ganz erfreuen; erft als die Flul 
bes Meeres den Tyrannen und ottesläfterer nebft feinen Helfershelfern r v 


BH? aa 





1) Pfalm, 34, 39. 
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Nchlungen, ertränft, und wieder ausgefpieen hatten, — fonnten ble Ermwählten bes 
i Herrn triumphirend ausrufen: „Sch finge bem Herrn, der hocherhaben fit zeigt! 
- RoR und Weiter ftürzt er ind Meer" — 1) Darum fagt auc die Schrift, bak 
. man in Egypten nur fab ten Finger Gottes, am rothen Meere aber dle große 
- Hand, womit gemeint ift, daß die Wunder, die ber Herr für Israel in Egypten 
geſchehen fief, fid) zu den Wundern, die er am rothen Meere that, wie ein Finger 
| gu der ganzen Gand verbielten. So lehren auch unfere Weifen: „Am rothen 
Meere fab felbft eine gemeine Sklavin mehr von ‘der Herrlichkeit Gottes, als 
fpäter der Prophet Ezechiel gefeben.” Das will viel fagen, aber auch Sefaias 
ruft in heiliger Begeifterung aus: „Er (Gott) fpaltete vor ihnen bas Meer, um 
fih einen ewigen Ruhm zu bereiten.) Ba, burd biefe in der ganzen Welt 
gefhichte einzig Dajtehende That bat der Herr einen ewigen Ruhm fic) bereitet; 
denn nun warb es Far, daß er Herr und Gebieter der Natur ift. Und wenn ef 
auch feitbem nicht an Unglaubigen gefehlt bat, die in ihrem Wahne behaupteten, 
daß ble Theilung des rothen Meeres weiter nichts als eine Nuturbegebenheit gee 
weien jet, — daß bier nur die gewöhnliche Ebbe und Fluth ftattgefunden: fo bat 
e8 body — felbft außerhalb Israel's — aud) nidt an folden Männern gemangelt, 
die den Wahn jener Irrenden auf's Gritndlidfte widerlegten; die ber Wuhrheit die 
Ehre gaben, indem fie eingeftanden, daß die Egypter Recht hatten, wenn fie aus- 
riefen: „Laſſet und fliehen vor ben Kindern Israel's, denn der Herr felbft freitet 
für fle gegen die Egypterı"?) — 
Wenn aber Nicht-Is raeliten fo fromm und glaubtg von der Schrift des 
Herrn fpreden, — was follen wir Israeliten erft fagen? — Was wir fagen 
follen? — Singen follen wir gum Lobe des Herrn! fingen mit Dtofes und den 
Kindern Iſsrael! fingen den unfterbliden Triumphgeſang, der nun bereits mehr als 
breitaufend Jahr alt ift, und nod frifd und lebenbig forttint, und nod wie bimm- 
fifde Mufif in ben Ohren derer Klingt, die ba wiffen, daß die Natur ein Riefe 
ift, aber ein Rieſe in Feffeln — ein Sklave, ber Dem gehorden muß, von dem 
gejchrieben ift: „Denn fo er fpricht, gefchieht's! fo er gebeut, fteht’s da!" —*) 
. Dod) was fage th? — wir dtefen Gefang fingen? — verftehen wir ihn denn 
fon? — Haben dod) felt Sabrtaufenden die Wetfen aller gebilveten Völker fid 
mit feiner Deutung befchäftigt, ohne zu Ende zu fommen — und follten wir im 
Stande fein, ihn in biefer Stunde der Andacht vollftändig zu deuten? Nein, fo 
bod) verfteigen wir uns nicht, fo vermeffen find wir nidt. Wir wollen uns mit 
einer Perle dtefes unfdätbaren Diadems gern befcheiden; wir wollen e8 mit der 
Deutung eines Heinen Theiles des Gefanges verjuden, — und gelingt uns died, 
fo ift unfere Aufgabe gelöft, fo ift unfer Beruf erfüllt. 
| Wir wählen die zweite Hälfte des zweiten Berfes, welde Tautet: 
| „Der ift mein Gott! Ihm wil id eine Wohnung bereiten; er ijt der 
| Gott meines Vaters! Ihn will id erheben.” —®) 
Diefer erhabene Ausruf belehrt uns, wie die wahre Religion befdaffen 
ſein mug. 
| Die wahre Religion muß fein: 


| 1) 2. B. Mof. 15, 1. 
: à Jef. 63, 12. 
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1) Har, 2) feft, 3) geſchichtlich, enblih 4) erhahen. Gehen wir 
barauf näher ein. 


L 


Die wahre Religion muß Har fein. 


Wer im Finftern tappt, wen bas Licht der Erfenntnig nicht aufgegangen ff, 
— der bat feine Religion. Blinder Glaube ohne Bewußtfein ift keine Religion, 
mechantfche Ausübung von Ceremonten ohne Kenntniß ihrer Bedeutung, tft frire 
Religion; ebenfowenig fann ftumpffinniges Hinbriiten oder milbes Schwärmen Re 
figton genannt werden. Die Religion, die mabre Religion, die Religion Is⸗ 
rael’S, verlangt vor Allem Klarheit im Bewuftfein, Klarheit in der Anfchauung. 
Die Schrift ruft ung zu: „Erkenne!“) — und nidt: „Sieb did) bem blinden 
@lauben Bin!" — Nur der bat Religion, nur der {ft ein wahrhafter Jéraelit, 
— ber von feinem Thun und Laffen, von feinem Glauben und Hoffen, zu jeber 
Zeit Rechenſchaft ablegen fann; der, wenn man ihn fragt: „wer ift bein Gott?" 
— glei, unferen Vorfahren am rothen Meere far und beftimmt, feft und fider ant: 
worten fann: “Se m „Der tft mein Gott!” ver beftimmte, wabrhafte Gott! — 
Niht bas Gold, deffen Schimmer eher die Flammen der Hölle als bas Lidt 
des Paradiefes andentet; niht Menfdenebre, ble ja eitel und nichtig ift; and 
nicht -die eigene Einficht, ble dod) nicht weit reiht. Aber der ift mein Gott, ber 
vie Seligtett felber ift; der ift mein Gott, aus dem alles dt und Leben flict; 
der ijt mein Gott, der Alles wandelt, aber felber in Ewigkeit ohne Wandel Hleibt.?) 
„Der tft mein Freund! Der ift mein Geliebter!"%) Den habe id mir auserforen! 
Dem babe ih mid geweiht! für ben will id mein Leben gern hingeben! weil 
ih weiß, für ihn bas Leben verlieren, heißt erft recht, das Leben gewinnen. 

D daß aud wir, m. A., in bas Wefen unferer erhabenen Religion eindringen, 
daß aud) wir im Geifte und in ber Wahrheit wandeln möchten! daß auch wir m 
ferm eignen Gewiffen über Thun und Laffen, Glauben und Hoffen Rechenfchaft 
geben, daß wir ihm far und beftimmt, feft und ficher fagen könnten: ON M „Der 
ift mein Gott!" ber Gott des Lichtes und bes Lebens! ber Gott ber Wahrheit und 
Geredhtigheit! ber Gott der Liebe und ber Gnade! — 

Hören wir nun, m. W., wie unfere Welfen jenes inhaltsfchwere Wort an 
wenden. Sie driiden fi nad ihrer Weife allegorifd aus, aber In ihrer Wllegorie 
liegt ein tiefer Sinn verborgen. Sie fagen:*) „Der Drud, der auf unferen Bors 
fahren in Egypten Taftete, hatte nad und nad ihren Sinn fo febr abgeftumpft, 
baß fie felbft in ver Liebe gu ihren Kindern erfalteten, ber Vater forgte nidt mehr 
für die Nahrung, die Mutter nicht für ble Pflege. So lagen die armen Meinen 
Geſchöpfe da hilflos und verlaffen. Aber ihr Klagegefchrei brang binauf zum 
Throne des Herrn, und dlefer beſchloß, fid) ihrer anzunehmen. Er ftieg zu ihnen 
hernieder in freundlicher Geftalt, fpetfte fle mit Himmelskoſt, pflegte fie, ſcherzte mit 
ihnen und erbeiterte fie. So wuchſen fie auf in bimmlifder Frendigheit und ge 
biehen gar fehr. — Am rothen Meere erfchlen ber Herr in ben Wolken, feine Blix 
auf die Egypter fchleudernd; doch Feiner der erwadjfenen Israeliten fannte ihn. 
Berwundert fragte Einer den Andern: ,,Kennft Du den Streiter bort oben, ba 
fih unfer fo eifrig annimmt? Aber Niemand fonnte Über den wunderbaren 


1) 5. B. Mof. 4, 39. 

3) Pjalm 127, 27 ff. 

2) ©. L. 5, 16. 

+) Talmud sota fol. 11b. 
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Streiter Ausfunft geben. Da fprangen ble Kleinen herbei, ble ben Herrn nod) von 
Egypten her fannten, und — auf thn zeigend — riefen fle ihren Eltern mit freudee 
ftrahlendem Antlig zu: , , Wiffet ihr, wer der if? — DN MI Der tft mein 
Gott! der fic) meiner annahm, als ihr mid) verließet; der mid nährte und pflegte, 
ais ihr euch von mir wegwandtet; bas ift mein Gott! mein Netter! mein Hort! 
mein Erlöſer!““ — — Beihämt fanten die Eltern auf die Knie nieder, ben an- 
betend, der fid) barmherzig und gnübig gezeigt. Und fo wurden bie Kinder zu 
Lehrern der Eltern.” — Go welt unfere Weifen. Hören wir nun die Deutung. 
Diefe Erzählung fhifbert pas Leben Israel's in der Zerftreuung. Sonft war es 
eine der bervorragenbften Œugenben der Israeliten, daß fie fo febr für die reli- 
gidfe Erziehung ihrer Kinder forgten; Vater und Mutter wetteiferten miteinander, 
in bem zarten Herzen ihrer Kinder fon frühzeitig einen religiöfen Sinn zu weden; 
fie fcheuten fein Opfer, um ihre Söhne in der Lehre des Herrn unterrichten zu 
laffen. So war eS einft, bod fo blieb es nidt. Der religtöfe Sinn fdwand 
mehr und mehr aus dem Leben Israel's, und bald war e8 ben Eltern nur nod 
darum zu thun, ihre Kinder in Allem unterrichten zu laflen, von dem fle glaubten, 
daß e8 für dad zeitliche Sortfommen nützlich fet, — die Religion aber, ble für bas 
irbifche Leben nicht viel zu verfprechen fchten, wurde Immer mehr vernadläffigt. So 
waren die armen Seinen, in relighdfer Beziehung, bilflos und verlaffen. Dod 
ber Herr verließ fie nicht; er nahm fic ihrer an. Er wußte e8 fo zu fügen, daß fie, 
trot der Öleichgültigkeit ihrer Eltern dennod in feiner Lehre unterrichtet wurden und 
baburd ihn kennen lernten. — Da fblägt endlich aud) für die Erwadfenen die Stunde 
des Erwachens, da regt 8 fi) aud in ihrem Herzen, da wird’8 aud in ihrem Gemilthe 
[ebendig, und fie fühlen, daß e8 fo nicht bleiben fann, daß e8 nod ein Höheres giebt, 
bem fte zuftreben miiffen. Aber noch wiffen fie nicht recht Mar, was denn dies eigent- 
lic) fei. Verwundert ruft Einer bem Andern zu: „Wie ift mir gefdehen! mas 
geht mit mir vor? was regt mein Herz fo madtig an?! — Dod Keiner der Er- 
wadfenen weiß Befdeid, bis die Kleinen Hingufommen und ihren Eltern bas 
Näthfel löſen helfen. , Wiffet Ihr," rufen bie Jüngern ben Ueltern au, „wiſſet 
Shr, mer eS ift, der Euer Herz fo mächtig anregt? — es tft unfer Gott, ber 
barmberzig und gnäbig ift, ber uns die Lehre ver Wahrheit gegeben bat, damit 
fle uns vorleudten fol auf unferm Lebenspfad.“ — Nun ‘geht den Crwadfenen 
ein Licht auf, und befdamt mitffen fle eingeftehen, baf fie von ben Kindern zu 
Iernen baben. — 

Aber das ift nicht der rechte Weg, m. A.; — die Eltern follen thre Kinder 
belehren, bie Eltern follen ihren Kindern in jeder Beziehung zum Vorbild bienen, 
und nicht umgekehrt. — 

Darum wollen wir uns, m. W., fortan beftreben, unfere Religion immer beffer 
fennen git lernen, auf daß wir unferen Rinbern fagen finnen, wer unfer Gott 
ift, — damit auch fle über bie wichtigfte Angelegenheit ihres Lebens ſchon frith- 
zeitig in's Klare kommen, — benn die wahre Religion muß far fein. 


H. 


Gs ift aber nicht genug, daß ble Religion klar ift, — fle muß auch feft 
fein. Das Gotteshewutfetn des Israeliten darf nicht ben lidten Augenbliden eines 
Wahnfinnigen gleichen, die nur felten find, — es darf nicht einem Blige ähnlich 
fein, der die finftere Nacht auf einen Augenblid erleuchtet, um fle bald darauf fin- 
fterer zurädzulaffen, — fonbern e8 muß feft, fider, ftetig fein. Der Jsraelit 
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darf feinen Gott nicht wie einen Saft bebanbeln, ben man eine Zeit fang beber- 
bergt, bewirthet und bann wieder feines Weges ziehen läßt; — nein, ber JIsraelit 
muß Gott bet fi feftzuhalten fuchen; er muß mit Mofes. und den Kindern Je. 
rael'8 ausrufen: „Ich will ihm eine Wohnung bereiten!” mein Gott foll bei mir 
wohnen, fol bei mir bleiben, foll bei mic beimifd werden. — Was foll dies aber 
für eine Wohnung fein? — Hat dod fhon Salomo zum Herrn gefproden: 
„Die Himmel können did) nidjt umfaſſen, — um wie viel weniger alfo das 
Haus, das id dir erbauet habe!" 1) — Sa, fpribt bod ber Herr felbft: „Der 
Himmel ift mein Thron, und die Erbe meiner Füße Schemel; welches Haus wilft 
bu mir denn erbauen? wo foll benn der Ort meiner Rube fein?’ 7) — Aber 
wir haben nicht vom Aufbau eines neuen, fondern nur von der Einräumung 
eines bereits fertigen Gaufes gefproden, — eines Oaufes, bas wir (wie bie 
Scnede das tbrige) mit auf die Welt bringen. Und biefes Haus ift nichts au 
ders, als — unfer Herz! das follen wir dem Herrn zur Wohnung einräumen, 
bas follen wir zu feinem Empfange fchmüden, heiligen und meihen; — darin 
wohnt er gern. Denn er fprad durd) Mofes: „Ich will in ihnen wobnen;" ?) 
in ihrem Innern, in ihrem Sinne, in ihrem Herzen. 

Ob aber der Herr wirklich in unferm Herzen wohnt, bas zeigt fi in ber 
Feſtigkeit unferes veligidfen Ginnes, in der Beharrlidfeit unferes Glaubens, in 
ber Ausdauer unferes Cifers für die gute Sade. Bleiben wir in unferm Streben 
nad ver Erkenntniß der Wahrheit feit und ftetig, fo ift dies ein Beweis, dak 
Gott tn unferm Herzen wohnt, daß wir e8 mit ihm und feinem Worte aufridtig 
meinen; erfalten wir aber bald in unferm Eifer, läßt unfer Streben nad, gleicht 
unfere Begeifterung nur einem Strobfeuer, das eben fo fchnell wieder verlifcht als 
es aufgefladert: dann ift e8 am Tage, daß nicht die Liebe zum Herrn und feinem 
Worte, fondern Eitelkeit, Parteifudt oder nod fchlimmere Beweggründe e8 waren, 
die uns angetrieben. 

Wollen wir daher, m. A., in unferm frommen Streben Feſtigkeit und Aus- 
dauer beweifen, wollen mir in unferm Eifer nicht erfalten, wollen. wir öffnen bie 
Pforten unferes Herzens und laffen einziehen ben König des Ruhms! — 


II. 


Wie aber die Klarheit ohne Feftigkett nicht ausreicht, fo genligt aud bide 
nicht, wenn bie Sade felbft, ber fie gelten fol, eine unzuverläffige if. Zuver⸗ 
(affig ft aber nur bas Gefchidtlide, bas fich bereits als richtig bewährt bat. 
Daher gilt in Israel nur das Alte, Bewährte, Zuverlaffige, — nicht bas Nene, 
Unbemährte, Unguverlaffige, Denn in Israel gilt in religiöfer Beziehung der 
Wahlfpruh: „Das Wahre ift niht neu, uud bas Neue tft nidt wahr.” — 
Tügengeifter find e8 daher, die da kommen und fagen, die Religion Israels fei 
veraltet, man müfje num eine neue aufbauen; — Betrüger find e8 oder Betrogene. 
Die Religion Israel's ift allerdings alt, fehr alt — und bas ift ihr Ruhm — 
aber fie ift nicht veraltet. So wenig die Natur veralten fann, ebenfowenig und 
nod) weniger fann ble Religion Israel's veralten: die Natur durchweht Gottes 
Odbem, und die Religion Israel's belebt Gottes Geift! — Soll baber, Sohn 
Israel's, deine Religion bie wahre fein, fo barfft bu in deinem Befenninif 


1) 1 Kön. 8, 27. 
3) Sef. 66, 1. 
sy 2. B. Mof. 25, 8. 
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nicht bet ben zwei erften Theilen unferes Textes ftehen bleiben: es genügt nicht, 
dag bu fagft: „Der ift mein Gott, ibm will id eine Wohnung bereiten, ihm 
will td mein Herz öffnen,” — bu fünnteit ja einen falfden Gott gewählt haben, 
und mithin einen falfden Gott in dein Herz aufnehmen; bu mußt daher mit 
Mofes und ben Rindern Israels wetter fpreden: Der Gott, ben id) verehre, {ft 
der Gott meines Vaters, meines Vaters Abraham, alfo der uralte, ge 
fdidtlide, bewährte, zuverläffige Gott. 

Daher genügt e8 aud in unferen Gebeten nicht, daß wir Gott blos als un- 
fern Gott anrufen, fondern wir miiffen nod) hinzufügen: „und Gott unferer 
Vater,“ — well erft burd die lettere, nähere Beftimmung flar wird, ob wir 
ben wahren Gott anrufen. — Go fpridt and) Daniel in feinem erhabenen 
Gebet: „Dir, Gott meiner Vater, danke id; vid pretfe ih.” 1) Und fo darf 


unfer Herz nicht werden die Wohnung eines Gottes von heute oder von geftern, 


eines Gottes, den wir umd erfonnen haben, der unfer Geſchöpf ift, — fonbern es 
muß fein: „die Wohnung des uralten Gottes,” 2) des gefchichtlichen, anges 
ftammten Gottes. Dann wird es fein eine geweihte Stätte, dann wird e8 fein 
ein heiliger Tempel. 


IV.” 


Durd den Riidblid in die Vergangenheit pürfen wir aber nicht die Gegen- 
wart überfehen, — burd bas Fefthalten am Gefdidtliden bürfen wir nicht ben 
Zeitgeift unberüdfichtigt laffen. Der Schluß unferes Tertes lautet daher: „I 
will ihn erheben!” id will meinen Gott erheben; burch mid fol mein Gott 
aud) bei Denen, die fic) nicht zu meinem Glauben befennen, erhoben werben. 
Gott wird aber erntedrigt, und nicht erhoben, wenn feine Belenner durch Sprache 
und Kleidung, Gewohnheiten und Sitten fi in den Augen der fie umgebenben 
Balter lächerlich und verächtlich machen; Gott wird erniedrigt, und nidt erhoben, 
wenn Die, welde fid) feine Berebrer nennen, keines tugendhaften Lebenswandels 
fic) befleigigen; Gott wird erniedrigt, und nicht erhoben, wenn die Art und Weile, 
wie man ihn verehrt, unangemeffen if. Soll daher unfere Religion die wahre 
fein, fo muß fie fih an uns, ihren Befennern, aud erhaben zeigen. Unfer 
Leben muß tugendbaft und gerecht, heilig und rein, — unfer Gotteddienft muß 
erquidiih und erbaulich fein; unfer Betbaus muß fhön und freundlich ausfeben, 
damit wir darin gern verweilen mögen, — damit wir von ganzem Herzen mit 
bem göttlichen Sänger ausrufen können: „Es febnt fid), e8 ſchmachtet meine Seele 
nad den Vorhöfen des Herrn.” 3) 

Aber id höre fragen: „I dies nicht ein Widerfpruch gegen ben vorlegten 
Theil unferes Textes? der verlangt ja, wir follen vas Alte fejthalten, und nun 
wird uns wieder gefagt, wir follen den Zeitgeift berüdfichtigen.” — Darauf ers 
wiedere id: „bier findet durchaus fein Widerfprud Statt; denn ein erquidlider 
und erbaulider Gottesdienft ijt in Israel niht neu. Der unerquidiiche, unerbau- 
lide, — der ift neu, — den haben unfere Biter nicht gefannt; aber Ordnung 
und Gefdmad, Anftand und Würde kannten unfere Väter gar wohl. — Ich will 
ihweigen von den Sänger-Chören der Leviten im Tempel zu Serufalem, — id 
will nichts erwähnen von ben unfterbliden Lobgefängen der Pfalmiften, — id 


1) Dan. 2, 23. 
2) 5. B. Moi. 33, 27. 
3) Pf. 84, 3. 
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will übergehen die ewig lebenden und belebenden Ermahnungen der Propheten — 
fonft wüßt id meinen, bittere Thränen weinen vor Wehmuth und Schmerz! — 
Ih will nur von der Andacht und Ehrfurcht reden, die im Tempel zu Ierufalem 
berrfchten. In den Sprüden der Väter!) wird vom Gotteddienjt im Tempel 
zu Serufalem erzählt, wie folgt: „Die Betenden ftanden dicht aneinander gebrängt, 
bennod hatten fie Raum, wenn fie zum Anbeten niederfielen.” Einer der größten 
Lehrer des Talmud und der frômmften Manner in Israel, Mofes Dtatmonides 
gefegneten Andenkens, erflart diefe Stelle fo: „Glaube ja nicht, o Lefer! daß bier 
bon einem Wunder bie Rede fet; nein, hier wird nur erzählt, wie groß die Ans 
badt und die Ehrfurht im Tempel des Herrn waren: die Betenden fanden didt 
onelnander gedrängt, body fien es Niemand zu fühlen; ja, felbjt beim Nieber- 
fallen zum Anbeten, wo dod ein nod) größerer Raum erforberlid mar, fchniegten 
und fügten fle fid) fo gut e8 nur immer ging, ohne bie geringfte Störung zu ver: 
anlaffen, fo febr batten fie ihren Geiſt in Gott verfentt.” 

©, ihr frommen Bäter! ihr Olaubenshelden! fleiget aus euren Gräbern, 
fommet in unfere Bethäufer und fchauet, was aus dem Sage geworben ift, den 
ihr und vererbt habt; urtheilt ihr, ob wir bas Alte oder bas Meme haben. — 
Aber ich fürchte, thr werdet bald umkehren, {hr mwerbet eilig wieder in eure Gräfte 
binabfteigen. 

D Israel! Israel! was ift aus dir geworben! — was warft bn elnfl, 
und mas bift bu jest! — — 

Dod) nicht verzweifelt, m. A, nicht vergagt; nod ift Alles wieder gut zu 
machen, nod) kann Sérael wieder werden, was e8 gewefen ift: nur muf ee bis 
aufridtig und ernftlich wilnfden, nur muß e8 dazu ben heiligen Willen haben. 

Darum laßt uns mit Mofes und unferen frommen Vätern ben feften Borfah 
ausfpreden: „Ich will ibn erheben!” ich will meinen Gott, id will meinen 
Gottesdienft, ja, ich will mich felber erhebent — und Gott und der Gottespienft 
und wir felber werben erhoben werben. 

So möge unfere heutige Andacht zur Folge haben, daß wir fortan im Geifte 
und in der Wahrheit wandeln; daß wir den Heren in unfere Herzen aufnehmen; 
daß mir feinen andern Gott als ben gefchichtlichen, angeftammten Gott unſeres 
Vater’ Abraham verehren und anbeten, und überhaupt fo leben, daß wir bem 
Herrn unferm Gotte, der unfer Ruhm ift, auch wieder zum Ruhme gereichen. 
Dies können wir aber nicht beffer, als wenn wir Menſch und Israelit m 
wahren Sinne des Wortes find: bodgebtitet als Menſch, und wahrhaft 
religids alg Ssraelit. Dann können wir verfidert fein, daß wenn wir der 
einft vor bem Nichterftuhle des Herrn erfcheinen werden, um Rechenfdaft von um 
ferm LebenSwandel abzulegen, er uns — mie Yefatas fpridt — Liebevoll zu 
rufen wirt: „Du bift mein Diener! Du bift ein wahrhafter Israelit! durch dif 
werde id) verberrlidt!® 2) 

O Gott! fo môgeft bu durch uns verberrlidt werben von nun an und in 
Ewigleit! Amen. 


1) Tr. Aboth 5, 8. 
2) ef. 49, 3. 
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In den lehtverfloffenen zehn Sabren wurde auch in den verſchiedenen 
Synagogen Prag’s die beutihe Predigt eingeführt und ftellte man bejondere 
Prediger an, fo A. Stein (früher in Danzig), ©. H. Sonneſchein, der 
aud eine „bomiletiiche Monatsjchrift" berausgab !) (jest in ©. Louts [Ame- 
rifa]), A. Hübſch (jest in New-York), €. Hoff (gegenwärtig Rabbiner in 
Profnit), J. Kohn u. a.; von den Genannten find aud) einzelne Predigten 
gedrudt. 

Zu denjenigen, welche die jüdijche Predigt am früheften in Böhmen ful: 
tivirten, gehören ferner außer Zacharias Frankel 


Salomon Sachs, 
(Kreisrabbiner des Elbogener und Saazer Kreifed in Lichtenftädt, ft. 30. April 
1850,2) defjen Predigten von fchöner Nednergabe zeugen. BWerdffentlicht find: 
Ordnung der Gotteddienftfeter bei der Einweihung ber neuen idr. Sy— 
nagoge zu Bielenz fammt Predigt. Abgehalten den 6. Marcheſchwan 
5598 (4. November 1837). Zum Drud befördert von & Deller. 


Prag 1838. 
Die himmlifdhe Begleitung durch die Srrgänge des Lebens. Rede, 
gehalten am ©. Miſchpatim, 27. Sdywat 5603. Karlsbad 1843. 


Die gottgefalligen Opfer. Mebe, gehalten bei Gelegenheit der Ein- 
wethung des tar. Hospitals und de mit demjelben verbundenen 
Bethaufes in Karlsbad, tm Suli 1847. Prag 1847. 


B. Friedrich Mannheimer, 
geboren den 3. September 1809 in Reichenau, Religiondlehrer in Hohenems, 
Reichenau u. a., jpäter Religtonslehrer und Prediger in Raab, Fünfkirchen 
und Behprim, fett 1858 Religionslebrer in Peft?) 
Bon ihm erfchienen: 
Bier Predigten Bielit 1840. 
(1. Der Glaube in feinen Wirkungen. Gebalten zu Hohenems am 
21. April 1835. 
2. Sroft und Suverfidt eines gottgefalligen Wandeld. ©. 
Nachmu 1835. 
8. Auf der Jugend und deren Gedeihen beruhen unjere Hoff- 
nungen. 6. Mat 1837. 


1) Prag 1868. ES erfdienen nur 8 Hefte. 

2) Er bearbeitete aud) die Bolfsbibel mit Betrachtungen zur Erbauung (Prag 184). 
(Nur die erften 4 Bücher Mofes erfdienen.) 

*) Mannheimer Tieferte auch mehrere Beiträge für bas (Wiener) Jahrbuch fir Is— 
raeliten und eine Biographie Abraham Kohn's, (Stettin 1856.) u. a. m, 
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4. Gott fieht und und ridtetunfer Thun. Gehalten zu Reichenau, 
Auguft 1839.) j 
Der Jude als Bürger und Befenner. Feftpredigt, gehalten am 
Cabb P. Schoftim 1846 zur Feier der für die ung. Suden aufge: 
bobenen Rameraltare. Leipzig 1845. 
Aus etwas fpâterer Zeit find hier zu nennen: 


Daniel Ehrmann, 


geboren c. 1818 in Mutterödorf (Böhmen), wo fein Vater Rabbiner war, 
vollendete jeine Studien in Prag. 1843 wurde er Rabbiner und Prediger 
zu Kuttenplan und Dürmaul. Ein Jahr fpäter folgte er einem Rufe nad 
Hohenemd; bier wirkte er durch Verbefferung des Gotteßdienfted und Hebung 
des Schulwejend. 1852 wurde er nad) Böhm.-Leipa berufen. 1860 legte 
er feine Stelle nieder und fiedelte nad) Prag über, wo er mehrere Sabre die 
jüdiſche Zeitjchrift „Dad Abendland" redigirte. Seit vier Sabren wirft er 
ald Neligiondlehrer in Brünn. | 
Ehrmann entwidelte eine mannigfache literarijde Bhatigfett, thetls in 
jelbftftändigen Schriften,') theilS in Zeitichriften und Gammelwerfen, wie 
Orient, Zeitung de8 Sudenthums, Wiener Blatter, Zeitbote, Kochbe Siz 
af u. a. 
An Predigten veröffentlichte er: 
Predigt, gehalten beim Sabbath>Gottesdienfte, am 1. April 1848, in der 
Synagoge zu Hohenems. D. ©. u. J. 
C8 werden die Fragen beantwortet: 
In weldem Berhältnifje fteht die Religion zur bürgerlichen Freiheit, und 
Was ift unfere Aufgabe in der gegenwärtigen, jo wichtigen und fturm: 
vollen Zeit. 
Die Weihe des Berföhnungsfeftes. Zwei Kanzelvortäge, gehalten 
am Berjöhnungdtage 5613 (1852) in der Synayoge gu Bohm.-Letpa. 


Prag 1852. 
Abſchiedsrede, gehalten am 25. Auguft 1860 bei feinem Scheiden aus 
dem Amte. Drag 1860. 


Anfprade an die ftudirende Ingend im iörael. Tempel zu Brünn 
beim Nachmittagd-Gotteödienfte am 30. November 1867. 
Das Abendland IV, 24. 
Bon Ehrmann’3 Nachfolger in Böhm.-Leipa, dem ftrebjamen Joel 
Müller, erjchienen in neuerer Zeit: 


1) Beiträge zu einer Gefchichte der Schulen und ber Eultur unter den Juden. Prag 
1846. Gebete für ir. Frauenzunmer. Prag 1845. Gefdhichte der Israeliten von ben 
nrälteften Zeiten bis auf die Gegenwart... Brinn 1869, 2. Aufl. 1871. | 
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Biblifde Bilder, dargeftellt in Kanzelreden. 1 Heft. Vôbm.-Leipa 
1869. (40 str.) 

(Sal. Hom. Beil. II, 28.) 

Die Spenden der Mutterfreude. Predigt. Gehalten zur Feier der 
Geburt der Erghergogin Maria am ©. Tasria 5628 (25. April 
1868). Bahm.-Leipa 1868. 

Der friegerifde Stamm. Rede, gehalten zur Feier bes Friedens- 
ſchluſſes zwiſchen Frankreich und Deutjhland am S. Sachor 5631 
(4. März 1871). Bihm.-Leipa. 


Ad. Ehrentheil, 
geboren 1824 in Proßnig (Mähren), beſuchte die Jeſchiboth zu Szentes, 
Ladenbad und Papa und das Lyceum zu Prebburg. Gr fungirte drei Jahre 
in Kaposvar (Ungarn) und wirft gegenwärtig als Nabbiner in Horic. 
Es erichienen von ihm: 
pas nen Der Aharons Stab. Hauspoftille für jüd. Familien, enthält 
bomilet. Betradtungen. Prag, Schmelfes, 1861 (1Y, Fl). 
pn 0 Bud) der Weihe für den Barmigwa, eine Sammlung Con— 
firmationsreden für Gonfirmatoren (!) und Confirmanden nad allen 
Wochenabſchnitten geordnet. Wien, Kndpflmader, 1862. (16 Sgr.) 
pb nn Rede gehalten zur Friedensfeier am 12. Mai 1856 in der 
Synagoge zu Horgip. Prag 1856. (12 Sr.) 
Drer nm Ehrentod den Braven. Rede bei Gelegenheit einer auf dem 
Kriegsſchauplatze gehaltenen Tobtenfeier für bie Gefallenen moſaiſcher 
Gonfeffion. 1866. 
Trauungsrede. Homil. Monatsfdrift 218-221. 
Einzelne Predigten erſchienen noch von Juda Schleſinger,) Beer 
Blod (Religionslehrer in Weitentrebetitih,) Abr. Kohn (Kreisrabbiner in 
Raudnig, ft. 7. November 1870),) David Did (Mreisrabbiner in Teplitz),“) 


1) Evel Avi, Trauerrede auf das Ginfdeiben des fefigen hochgelehrten Ezechiel 
SAHlefinger, Kreisrabbiner in Bunzlan, geh. den 22. Yuli 1821. Prag 1821. 
(Predigt in hebr. Sprache mit beutfdem Titelblatte.) 

+) Ein Wort zu feiner Zeit. Borgetragen in der Synagoge zu Weitentrebetitich 
am 20. Januar 1833, Prag 1833. 
(Verf. nennt fit im Borworte ‚ein im Predigtamte Ergrauter“. Text: Mboth 1. 2.) 
3) Gebädtnifrebe für die im legten Kriege gefallenen Soldaten, gehalten bei 
der am 18. November 1866 in der Feftung Therefienftabt ftattgefundenen Tobtenfeier. 


Wien 1866. 
4) Ih vergeffe Dein niel Predigt, gehalten bei der feierlichen Schließung 
des aften ise. Friedhoſs in Teplig am 23. October 1862. Prag. 


(ert: Yefaias 49, 15.) 


322 Samuel Mübfam. 


Samuel Mühjam (Rabbiner in Poftelberg und Saaz, jept in Znatm), 4 
Fo. Cobné (jebt in Fogaras),) Ig. W. Bak (Rabbiner in Czkin, jept 
in Amfchelberg) ”) u. a. 


5) Israels allgemeine Menfdenliebe. Predigt, gehalten im Tempel zu Poftel- 
berg in Böhmen am Schemini Agereth 5626 (12. October 1865). Wien 1866. 
Das iSraclitifme Gotteshans. Rede zur Einweihung des isr. Tempels gu 
Poftelberg am 17. Elul 5627 (17. September 1867). Bien 1857. 
Durch's Dunkel zum Lidtel Eine Gaftpredigt in ber Nenfynagoge zu 
Prag, gehalten den 5. December 1868. Wien 1868. 
(Bgl Hom. Bal. I, 15.) 
*) Der Wanderftab. Predigt, gehalten am 19. Yanuar 1863 im isr. Tempel zu 
Wodnian. Bien 1864. 
7) pry non Tranungsreden. Poftille für jüdiihe Yamilien. 2 Hefte. Prag 
1866, 1869 
(Bgl. Hom. Veil. I, 39.) 
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. 170. 8. 36 ift einzufchalten: 


Nachträge und Berichtigungen. 


Css + 0 0 0 4 


1. Jahrgang. 


Acht-israelitifche Religiofität u. f. w. in vier Predigten. Hamburg 1827. 


. 171. 8. 10 ift einzujchalten: 


Adtet auf die Zeit. Prebigt gehalten am Sabbath, den 18. Juni 1831. Sula- 
mith VII, 2, 803—326. 

(Tert: 1 8 Samuel 8, 4—29, 19—22.) 
Israels Klage und Croft. Zwei Kangelvortrige am Sabbath vor und nad 
dem Gebüdtnigtage der Zerftörung Jeruſalem's, am 4. und 11. Auguft 1832. 
Hamburg. 


. 172. 8. 36 und 37 find zu ftreichen. 
. 280. 8. 27 ift bingugufitgen: 


Dentrede auf Dr. Gabriel Riefer .... gehalten am 2. Mai 1863 im neuen 
isr. Tempel in Hamburg. | . Samburg 1863. (4 Sgr.) 


. 416. 3. 8 tft einzufchalten: 


Ueber die Heiligkeit der Ehe. Eine Traunngsrede. Sulamith VII, 2, 
385—392. 


2. Jahrgang. 


©. 166. 8. 11 ift hinzuzufügen: 


O2 Mwy, Gottesdienftliche Borträge iiber die zehn Gebote. 
Diefe Vorträge — bis zum 3. Gebote — größtentbeils in Hohenems gehalten, find 


nad dem Tode Kohn’s mit einer Biographie feines Sohnes Yalob Kohn, herausgegeben 
von J. Kobak in Jeſchurun, deutfche Abtheilung, I. Lemberg 1856, 1857. 
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